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VORWORT. 

Die  vorrede  zu  der  zweiten  ausgäbe  seiner  mythologie,  1844, 
der  ein  Jahrzehnt  darauf  ein  unveränderter  abdruck  als  dritte 
folgte,  scblofs  Jacob  Grimm  mit  dem  satze:  *die  nachgelesenen 
ähren  vermache  ich  dem,  der  auf  meinen  schultern  stehend  nach 
mir  mit  ausstellung  und  ernte  des  grofsen  feldes  in  vollen  zug 
kommen  wird',  ein  menschenalter  ist  seitdem  vergangen,  und 
zahlreiche  sagen  sind  in  den  meisten  deutschen  gauen  gesammelt, 
wohl  geordnet  und  theilweise  wissenschaftlich  erklärt  worden,  wie 
von  Kuhn,  MüUenhoflf,  Panzer  und  vielen  anderen,  Mannhardt  hat 
einzelne  glaubeni^yörstellungen  eingehender  prüfung  unterzogen, 
Müllenhoff  den  mythischen  gehalt  mancher  heldensage  nachgewiesen, 
der  Zusammenhang  deutschen,  griechischen  und  indischen  glaubens 
ist  in  oft  sehr  überraschender  weise  viel  deutlicher  dargethan,  als 
zuvor,  aber  in  jenen  vollen  zug  ist  doch  noch  niemand  gekommen, 
und  auch  di^  nachgelesenen  ähren  bringt  in  diesem  dritten  bände 
der  4.  aufläge  der  mythologie  doch  wieder  kein  anderer,  als 
Jacob  Grimm  selber  dar. 

Dafs  ihn  die  gedanken  an  unsre  alten  götter  selbst  im  dränge 
seiner  geschichte  der  deutschen  spräche  nicht  losliefsen,  das  be- 
zeugen viele  blätter  dieses  Werkes,  er  ist  sich  hier  dessen  bewufst 
geworden,  da£s  die  mythologie  .darnach  streben  mufs,  das  eigne 
eines  jeden  Stammes  zu  ermitteln  und  festzusetzen,  damit  die 
richtung  des  ganzen  desto  deutlicher  erkannt  werde  (GDS.  509), 
und  er  ist  jetzt  geneigt,  Caesars  berühmter  nachricht  von  dem 
naturcult  der  Germanen  mehr  recht  angedeihen  zu  lassen  als 
früher  (a.  o.  766).  eine  reihe  weit  ausholender  und  tiefgreifender 
abhandlungen,  wie  die  vom  liebesgott  und  dem  namen  des  donners, 
der  schöne,  aber  sehr  kühne  aufsatz  über  die  göttin  Bendis  und 
die  allzu  groisem  vertrauen  entsprungenen  bemerkungen  über  die 
göttin  Tanfana  und  über  die  göttin  Freia,  bekunden  aufserdem 
seine  fortdauernde  freude  an  mythologischer  forschung.  ja  n)an  fühlt 
aas  diesen  arbeiten  hie  und  da  die  aufrichtigkeit  seines  Wunsches 
heraus,  seine  seele  aus  der  umarmung  des  Wörterbuchs  befreien 


IV  VORWORT 

zu  dürfen;  *denn',  wie  er  sich  einmal  mündlich  ausdrückte,  *aus 
jedem  meiner  zehn  finger  möchte  ich  ein  buch  schreiben  und 
kann  es  nun  nicht',  so  war  es  ihm  denn  auch  nicht  vergönnt, 
den  drei  ecksteinen,  auf  denen  das  gebäude  unseres  geistigen  volks- 
thums  ruht,  der  spräche,  dem  recht  und  dem  glauben,  noch  als 
vierten  und  letzten  eine*^  geschichte  der  deutschen  sitte  hinzuzu- 
fügen, wie  er  früher  gehofft  hatte  (GDS.  1016).  er  fand  nicht 
einmal  zeit,  die  zahlreichen  seit  1844  zu  seiner  mythologie  ge- 
sammelten nachtrage  zu  verarbeiten,  was  sie  unter  seiner  band 
geworden  wären,  läfst  etwa  der  bedeutende  abstand  zwischen 
der  ersten  und  zweiten  aufläge  der  mythologie  und  der  inhalt 
seiner  eben  angeführten  späteren  mythologischen  Untersuchungen 
ahnen. 

Die  Grimmschen  erben,  die  ursprunglich  nur   an  einen  ein- 
fachen Wiederabdruck  der  dritten  aufläge  dachten  (kl.  sehr.  5, 505), 
haben  sich  spater  entschlossen,  auch  jene  nachträgt  zu  veröffent- 
lichen, und  mir  diese  aufgäbe  anvertraut,   gewiss,  wenn  ich  mich 
der  gesamten  neueren  mythologischen  forschung,  die  Jacob  Grimm 
nur  Uieilweise  benutzte  und  nur  theilweise  benuteen  konnte,  bedient 
hätte,  wenn  ich  gar  so  dreist  gewesen  wäre,  das  vorliegende  neue 
unbekannte  material  zur  stutze  und  satteren  darstellung  eigener  an- 
sichten  zu  verwenden,  so  hätte  sieh  vielleicht  ein  buch  von  reicherem 
inhalt  und  jedenfalls  von  gefalligerer  form  gestalten  lassen,    aber 
mir  schien  es  das  allein  richtige  und  angemessene,   biofe  das  zu 
geben,  was  ein  solcher  mann  wie  Jacob  Grimm*darbot,  und  zwar 
in  einer  lasbaren  und  praktischen  form,  .diese  scheinbar  so  sehr 
bescheidene  aufgäbe  war  für  mich  noch  immer  grofs  genug,   denn 
die  nachtrage  bestanden  fast  durchweg  nur.  aus  kurzen  citaten,  die 
bald  vereinzelt,   bald  in  dichten  scharen  den  breiten  rand  seines 
haiulexemplars  der  ausgäbe  von   1844  bedeckten.  *  dazu  kamen 
allerhand  abgerissene  notizen,  meistens  von  Grimms  band,  die  auf 
etwa  hundert  gröfsere  und  kleinere  zettel  verstreut  waren,    endlich 
wurden  an  einigen  wenigen  stellen    einige  coUectaneen  benutzt, 
die  sich  in   dem  schönen   eichenschranke  der  kgl.  bibliothek  zu 
Berlin  befinden,  welcher  den  wissenschaftlichen  naehlafs  der  beiden 
brüder  bewahrt,   ehxe  zweimalige  durchforschung  desselben  ergab 
keine  weitere  myüiologisohe  ausbeute,     auch  von  den  ^sehr  er- 
weiterten Untersuchungen  über  die  alten  Stammtafeln,  dem  ange- 
schwoUnen  vorrath  des  aberglaubens  und  der  segensformeln',  wovon 
Grimm  in  Haupts  zeitschr.  4,  581  spricht,   fand  sich  nichts,  so 
dafs   der   nur  der  ersten  ausgäbe   beigegebene  anhang,    dessen 
Wiederabdruck  manchem  wünschenswerth  erschien,  ganz  unver- 
ändert den   nachtragen   beigegeben   werden  mufste.     nur  einige 
b^ichtigungen,  die  wie  ein  paar  von  mir  hinzugefögte  hinweise 
in  eckige  klammem  eingeschlossen   sind,   waren  in  einem^  roth 
eingebundenen  heft  von  nachtragen  zu  der  ersten  ausgäbe  der 
mythologie  verzeichnet,  aus  denen  dann  später  die  zweite  ausgäbe 
hervorgegangen  ist. 
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Meine  arbeit  bestand  nun  darin,  die  masse  von  citaten  und 
andeutuugen,  gedanken  und  einfallen,  je  nach  ihrer  beziebung  zum 
texte  des  erwähnten  handexemplars,  in  passende  gruppen  zu 
sondern  und  durch  die  blofse  anordnung  oder  auch  durch  ein 
paar  erläuternde  und  verknüpfende  worte  in  einen  verständlichen 
Zusammenhang  mit  einander  zu  setzen,  soweit  es  mir  möglich 
war  und  nöthig  schien,  prüfte  ich  die  richti^keit  der  citate. 
waren  die  quellen  gar  nicht  oder  ungenau  angeführt,  so  bemühte 
ich  mich  sie  aufzufinden  oder  bestimmter  zu  bezeichnen,  wo  mir 
dies  hie  und  da  nicht  gelang,  deutet  ein  fragezeichen  meine  un- 
kunde  oder  meinen  zweifei  an.  sonst  fügte  ich  nur  hinweise  auf 
Grimms  eigene  Schriften  hinzu,  um  sein  mythologisches  wissen  in 
diesem  erganzungsbande  möglichst  zu  vereinigen,  ich  änderte  nur 
an  einzelnen  stellen  handgreifliche  irrthümer,  die  er  selber  wahr^ 
scheinlich  beim  druck  würde  au^emärzt  haben,  dagegen  trug 
ich  kein  bedenken,  auch  sehr  verwegene  einfalle,  wie  z.  b.  die 
vermuthete  gleichstell  ung  von  segomo  und  ^ycfiwv  (nachtr.  s.  108) 
oder  den  gedankensprung  von  Hugleichs  gebeinen  zur  Hercules- 
seule  (nachtr.  s.  107)  aufzunehmen,  noch  viel,  weniger  kam  es 
mir  zu,  mich  der  wiedergäbe  von  beweisstellen  für  ansichten  zu 
entziehen,  die  meines  erachtens  nicht  bewiesen  werden  können, 
wohin  ich  z.  b.  die  von  der  göttlichkeit  des  Wunsch  (nachtr. 
s.  50  ff.)  rechne,  denn  dieser  dritte  band  sollte  gleich  den  beiden 
ersten  nur  Grimmsche  anschauungen,  wie  sie  nun  einmal  waren, 
enthalten,  unverkümmert  durch  die  bedenken  fremder. 

Wenn  Jacob 'Grimm  kaum  ein  jähr  nach  dem  erscheinen  der 
zweiten  aufläge  seiner  mythologie  es  für  ein  leichtes  hielt,  hundert 
blätter  beträditlicher  nachtrage  zu  diesem  werke  zu  liefern  (kl. 
sehr.  5,  339),  so  kann  man  sich  nicht  über  die  grofse  zahl  der 
in  einer  reihe  von  jähren  gesammelten  nachtrage  verwundern,  die 
nun  der  nachfolgende  band  bringt,  und  in  der  that,  nicht  in  der 
äu&tellung  neuer  umgestaltender  ansichten,  sondern  in  dem  reich- 
thum  neuer  belege  für  ältere  behauptungen,  wie  sie  durch  ein 
langjähriges  quellenstudium  gewonnen  sind,  steckt  der  werth  dieses 
bandes.  nicht  nur  später  gefundene  und  eröffnete  quellen  sind 
gründlich  ausgeschöpft,  sondern  es  ist  ein  grofser  theil  der  schon 
früher  benutzten  aber-  und  abermals  sorgsam  durchforscht  worden. 
So  sind  denn  besonders  die  einleitungen  vieler  capitel,  wo  es  galt, 
den  ursprünglichen  sinn  eines  mythisch  bedeutsamen  wortes  oder 
die  mit  demselben  verbundenen  anschauungen  nach  allen  selten 
hin  darzulegen,  voller  ausgestaltet,  aber  auch  die  im  engeren 
sinne  mythische  weit  ist  nicht  unbedeutend  bereichert,  wie  schon 
ein  blick  in  das  auch  im  übrigen  v^stärkte  register  erweisen 
kann,  dennoch  sind  manche  lücken  noch  immer  unausgefüllt  ge- 
blieben, und  Grimm  selber  fühlte,  dafs  z.  b.  die  lokale  beschränkt- 
heit  mancher  götter  auf  einzelne  länder  und  örter  (nachtr.  s.  18), 
die  geltung  der  riesen  und  titanen  als  alter  naturgötter  (nachtr. 
s.  150),   die  heiligen   feste  (nachtr.   s.   31),  die  historische  und 
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geographische  deutung  der  mythen  (nachtr.  zur  vorr.  s.  XXI)  näher 
hätte  besprochen  werden  müssen. 

Dem  freunde  deutscher  alterthumswissenschaft  wird  auch 
dieser  dritte  band,  hoffe  ich,  trotz  seiner  mangelhaften  form  hoch 
willkommen  sein,  weil  er  ein  kostbares  stück  aus  dem  Vermächtnisse 
ihres  schöpfers  enthält. 


Weihnacht  1877. 


Elard  Hugo  Meyer, 


VORREDE. 

s.  XTX.  Der  zwischen  dem  nordischen  und  deutschen  götter- 
glauben  bestehende  unterschied  erscheint  noch  bedeutender,  wenn 
man  erwägt,  dafs  dem  Normen  Eru,  Phol,  Saxnot,  Beovulf,  Isis, 
Zisa  und  Sindgund  unbekannt  waren,  während  andrerseits  in 
Deutschland  bisher  keine  spuren  von  Heimdall,  Loki  und  Hoenir 
(faröisch  auch  Höner,  nicht  Heiner)  zu  entdecken  sind,  fast  nur 
dem  namen  nach  bekannt  ist  Meili,  solm  Odins  und  der  Fiörgyn.  — 
In  Norwegen  war  Thor,  in-  Schweden  Freyr,  in  Dänemark  Odin 
vorzüglich  geehrt  (s.  133).  lokalgottheiten  in  Hälogaland  scheinen 
Halogi,  Thoi^erdr  und  Irpa  (F.  Magnusen  s.  981). 

s.  XIX.  Eine  zutretende  neue  religion  veranlafst  mischtmg  mit 
der  alten,  die  sich  nie  ganz  vertilgt,  der  alte  glaube  wird  dann 
zum  aiberglaiiben,  wie  das  Nilsson  6,  3  recht  gut  auseinander  setzt. 

s.  XXI.  Als  der  hang  zum  ausländischen  und  der  überdrufs 
am  heimischen  wich  (tanta  mortalibus  suarum  rerum  satietas 
alienarumque  aviditas.  Plin.  12.  17,  38),  da  begann  die  gleich 
unbefugte  historische  und  geographische  auslegung  der  mythen,  deren 
nähere  betrachtung  noch  aussteht,  die  vergötterten  beiden  und 
heiligen,  die  Stammtafeln,  an  deren  spitze  ein  göttlicher  ahn  steht, 
zeigen  die  berührung  der  mythen  und  der  geschichte. 

s.  XXII.  Wolfdietrich  vergleicht  sich  auch  darin  dem  Odysseus, 
dafs  er  sant  Georgen  hemd  an  hat,  wie  Odysseus  den  schleier  der 
Leucothca.  weitere  ähnlichkeiten  der  griechischen  und  deutschen 
niylhologie,  auf  die  schon  die  vorrede  zur  Kopenhagener  edda 
s.  XXVII  ff.  zu  sprechen  kommt,  tritt  an  den  tag  bei  Artemis  und 
Hekate,  die  an  Berhta  mahnen,  die  Vorstellungen  von  Meleager  und 
Nornagestr  (s.  712),  fAsüoyala  und  mittelgart  (s.662),  von  dfi(paX6g 
und  dem  dillestein  (s.  673),  dem  höllenhunde  der  unterweit  (s.  832), 
dem  x^Qvxe$ov  und  der  Wünschelrute  (s.  815)  und  dem  siebdrehen 
(s.  928)  sind  nahe  verwandt,  gr.  ^X^og^  altn.  söl,  goth.  säuil  decken 
sich  auch  sprachlich  (s.  585).  An  römischen  brauch  erinnert  die 
Verrenkungsformel  (s.  185.  186),  wie  die  wegelustration.  RA.  s.  73. 
Andrerseits  erscheint  Zeus-Jupiter  bei  anderen  Völkern  gespalten, 
•  in  Wuotan,  Donar,  Zio,  in  Rad^ast,  Perun,  Svetovit,  in  Brahma, 
Wischnu  und  in  Gwydion,  TaraHis. 
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s.  XXIII.  Cdtischen  einfluCs  in  deutscher  mythologie  weist 
Leo  malb.  gl.  1,  39  nach,  und  Nilsson  6,  13.  14  leitet  den  mistel- 
teinn  und  Baldrsbrand  daraus  ab,  wie  er  denn  viele  skandinavische 
striche  früher  von  Gelten  bewohnt  glaubt,  die  celtischen  götter 
Taranis,  Hesus  und  Teutates  stimmen  zu  Jupiter,  Mars  und  Mer- 
curius  vgl.  Stalin  1,  112.  111.  109.    GDS.  s.  120. 

s.  XXIV.  Den  angeführten  der  deutschen  und  slavischen 
spräche  gemeinsamen  uralten  Wörtern  reihen  sich  femer  an  goth. 
gulp,  ahd.  kold,  slav.  zoloto,  ^ato;  goth.  paiirnus,  ahd.  dornu, 
slav.  trn.  Siwa  Geres  gleicht  der  altn.  Sif,  Sitivrat  dem  Saturn, 
Prija  der  Frowa  (s.  252)  und  Prove  dem  Frö. 

s.  XXVI.  Die  einstimmungen  der  indischen  mythologie  mit  der 
deutschen  lassen  sich  noch  stark  vermehren,  so  erinnert  der  auf 
dem  blatt  schwimmende  däumling  an  Brahma  und  Wischnu  (s.  374), 
der  kafalhäuptige  Odin  und  sein  Wochentag  an  Buddha  (s.  107 
und  Iduna  10,  231),  Wischnus  rad.an  Krodos  (s.  206),  PrithivI 
an  Fria  (s*  252),  Jama  der  todesgott  und  sein  seil,  die  kuh  der 
Schöpfung  an  ähnliche  germanische  Vorstellungen,  Garudas  fliigel 
an  den  deutschen  wind  (s.  527).  dem  mittelgart  entspricht  das 
Ind.  madjamalöka  und  nach  Bopp  gloss.  71^  ist  Kali  zwar  nicht 
zu  Halja,  wol  aber  zu  hveila  zeit  zu  stellen. 

s.  XXIX.  Christliches  und  heidnisches  wesen  berühren  sich 
oft.  über  christliches  in  der  edda  lese  man  die  vorrede  der  Kopen- 
hagener edda  s.  XXVI  ff.  nach  und  gedenke  des  jüngsten  gerichts, 
in  welchem  des  engeis  hörn  dem  Heimdalls  und  Surtr  dem  tode, 
dem  letzten  feinde,  gleicht  (s.  193.  194.  I.  Gor.  15,  26).  V/ährend 
die  Heiden  neben  ihren  heimischen  oft  auch  fremde  götter  za- 
lieHsen  und  sie  assimilirten,  was  bei  den  Griechen  einigemal  zur 
sühne  gegen  das  ausländ  geschah,  war  das  christenthum  aus- 
schliefslich  und  aller  fremden  götter  feind.  dennoch  assimilierte  wider 
willen  oder  vorsichtig  auch  die  christliche  kirche  heidnische  götter 
und  gebrauche.  V^ie  den  heiligen  der  katholischen  kirche  oft 
göttliche  Verehrung  erwiesen  wird,  erkennt  auch  Seb.  Frank  im 
zeitbuch  2,  243*  vgl.  A.  W.  .Schlegel  oeuvres  1,  219.  Kingston 
Lusitanian  sketches  Lond.  1845.  Die  heiligen  heilen  (s.  973), 
Kosman  und  Damian  werden  von  den  Serben  vratschi  d.  i.  Wahr- 
sager, ärzte  genannt.  Vuk  wb.  82,  Johannes  der  täufer  weissagt 
der  Aeda  von  ihrer  tochter  Oda  und  der  herrlichkeit  des  von 
dieser  ausgehenden  geschlechts.  Pertz  6,  307.  die  heiligen  schaffen 
regen  (s.  145),  als  wasserheilige  helfen  sie  in  stürm  und  wett^ 
(s.  530),  ja  nonnen  ersetzen  in  deutschen  sagen  oft  weifse  frauen, 
und  munkar  in  Schweden  treten  als  jättar  auf  s.  Runa  1844,  13. 
die  heiligen  stillen  gottes  zorn,  so  im  pass.  312,  56: 

des  mugen  si  in  stillen 

swä  er  zornic  üf  uns  wirt. 
Servat.  1705:  mfieze  sin  unser  vorspreche, 

daz  got  mit  zome  iht  reche 

swä  wir  habai  gesundet« 
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gottes  und  der  heiligen  zorn  wird  fast  gleich  geachtet  in  der  Ver- 
wünschung bei  Kemble  %  4 :  habbe  he  godes  unmiltse  and  saneti 
Martines,  oder  bei  Helbling  8,  915: 

des  haben  in  sant  Georgen  haz 
und  gutes  vluoch  umbe  daz! 
Anshelra  3,  25ä:  hilf  sanct  Anna  selbdritt! 

Dnter  allen  heiligen  genofs  Maria  die  innigste  Verehrung,  die, 
wenn  auch  nicht  in  den  ersten  Jahrhunderten,  doch  schon  früh 
TorzQglich  von  den  frauen  gefördert  ward  s.  Zappert  16.  Epiphan. 
adv,  haeres.  p.  1058.  ed.  Paris.  1622.  sie  wird  wie  Hulda  'gud- 
moder'  genannt.  Äsbjörnsen  no.  8  und  ist  Spinnerin  s.  Zappert  13. 
wenn  in  der  sage  von  Grescentia  Peter  als  greis,  wie  sonst  Wuotan, 
erscheint,  die  heldin  vom  meeresfeJsen  über  das  wasser  zurück- 
führt und  sie  mit  heükraft  begabt,  oder  selber  heilt  (EM.  no.  81), 
so  tritt  in  andern  sagen  Maria  an  Peters  stelle  und  zeigt  der 
kaiserin  ein  heilkraut.  Maria  und  Christus  prägen  -  die  spur  ihrer 
finger  und  zehen  dem  stein  ein,  gleich  riesen  (s.  452)  und  teufein 
(s.  854).  vgl.  ons  heren  spronc,  Maerl.  2,  116.  im  altnorw. 
Gulapingslaug  p.  6  heifst  es  ^signa  til  Erist  pacca  oc  sancta 
Mariu  til  ärs  oc  til  fridar'  gerade  wie  bei  Freyr  (s.  176).  Maria 
hilft  in  kindesnölhen,  schaflFl  regen  und  erscheint  unter  den  ern- 
tem,  küsst  und  trocknet  sie.  Maerl.  2,  248.  285.  286.  Statt  der 
Dioskuren  lälst  sie  licht  auf  den  mästen  scheinen  (s.  951),  Maria 
oder  ihre  multer  Anna  tragen  durch  die  luft  aus  weiter  ferne 
(bist,  de  la  bastille  4,  315)  wie  sonst  Wuotan  (s.  121)  oder  der 
teufel  (s.  859).  man  läfst  zwei  Marienbilder  einander  besuche 
machen  und  trägt  die  geringere  zur  vornehmeren.  Von  unfrucht- 
baren eitern  wird  die  heilige  Verena  angefleht  und  schenkt  ihnen 
erben.  Pertz  6,  458—460  wie  Odinn  und  Frigg  Völs.  saga  cap.  2. 
vgl.  die  eingänge  der  EM. 

s.  XXXII.  Der  christengott  sendet  nur  seine  boten  auf  die 
erde,  wie  im  Gregor  2678:  swenn  dich  unser  herre  diner  saelden 
ermante  und  dir  sinen  boten  sante,  den  soldest  du  enphähen  baz. 
dag^en  die  heidnischen  götter  kamen  selber  herab :  föru  at  kanna 
heim  allan.  Sn.  135.  (EM.»  3,  146  flf.).  Zeus,  Hermes  und  Plu- 
tus  erscheinen  bei  Lucians  Timon  vgl.  Aristoph.  Lysistrata  808  ff. 
aves  1549.  wo  drei  götter  einkehren,  fehlt  Hermes  nie.  GDS.  123. 
dem  Zeus  als  unbdcanntem  gast  wird  ein  kind  zur  speise  vorgesetzt, 
fragm.  bist.  gr.  1,  31.  auch  die  Dioskuren  wandern  unerkannt 
unter  den  menschen.  Preller  2,  72.  Was  die  Litthauer  von  des 
Perkunos  oder  auch  des  heilands  zusammentreffen  mit  pferd  und 
rind  enSählen,  berichtet  die  estnische  sage  gleichfalls  von  Jesus. 
Neus  435.  Perkunos  und  PikuUos  wandern  und  begaben  die 
menschen.  Tettau  und  Temme  ostpr.  und  lit.  sagen  s.  28.  auch 
pferd,  stier  und  hund  kehren  bei  menschen  ein  und  begaben  für 
die  gastfreundschaft  mit  ihren  jähren.    Bahr.  74. 

Bei  solchen  Wanderungen  kehrt  der  alterthümliche  zug  wieder, 
dafs  der  heimsuchende  gott  drei  wünsche  gewährt.   Th^seus  Hippo- 
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lytum  perdidit,  cum  ter  qptandi  a  Neptuno  patre  habuisset  pcie- 
statem  Cic.  de  Nat.  D.  3,  31.  het  ich  dri^  wünsche  gewdlt.  MS. 
2,  145.  vgl.  KM.  no.  87.  hierhin  gehört  das  bretagn.  märchen 
vom  listigen  moustache,  dem  Christus  und  Petrus  drei  wünsche 
gewähren,  er  bittet  um  ein  schönes  weib,  um  die  gewinnende 
karte  und  einen  sack  den  teufel  einzusperren,  als  ihm  Petrus 
den  eingang  in  den  himmel  weigert,  wirft  er  seine  kappe  hinein 
und  setzt  sich  in  besitz,  anklänge  vom  spielmann,  der  in  den 
himmel  will  und  abgewiesen  wird,  hat  die  Warnung  2710-  2806, 
und  im  märchen  wollen  bruder  Lustig  und  der  Spielhansel  in  den 
himmel  (EM.  no.  81.  82.  lat.  ged.  des  Ma.  s.  343),  wozu  man 
vergl.  den  schwank  von  dem  müller,  der  auf  seinem  sack  hinter 
dem  thor  im  himmelreich  sitzt,  altd.  bl.  1,  381.  der  bitte  des 
Spielhansels  um  den  bäum,  von  dem  keiner  niedersteigen  kann 
^s.  712)  vergleicht  sich  die  geschichte  in  Hones  daybook  1,  447, 
anzer  1,  94  und  das  würfeln  um  die  seele  kennt  auch  Caesar, 
heisterb.  5,  34.  Sommer  sagen  175.  176.  Der  zug  vom  diebischen 
koch  begegnet  in  Äviani  fab.  30:  sed  cum  consumti  dominus  cor 
quaereret  apri,  impaliens  fertur  cor  rapuisse  coquus. 

Auf  den  Wanderungen  von  Christus  und  Petrus'  zieht  jener 
eine  ähre  aus  der  garbe  und  brennt  sie  mit  dem  licht,  so  dafe 
körner  zu  einem  häufen  herausrieselten,  das  geschah  in  einer 
Scheune,  wo  der  faule  Petrus  von  einem  bauern  gestrixt  war,  wie 
ihm  im  wirthshaus,  da  er  nicht  spielen  will,  der  buckel  voll  ge- 
schlagen wird,  da  machte  der  herr  den  bauern  äste  an  den 
bäumen,  deren  härte  die  äxte  stumpft,  wie  er  groben  leuten  die 
bitte  um  Weinreben  in  ihrer  gegend  gewährt,  aber  der  wein  ist 
danach,  in  einer  schmiede  schneidet  Christus  dem  pferde  den 
fufs  ab,  spannt  ihn  in  den  schraubestock,  heftet  und  setzt  ihn 
dem  thiere  wieder  an.  für  ein  halbes  hufeisen,  das  von  Petrus 
mifsachtet,  von  Christus  aufgehoben  wird,  kauft  dieser  kirschen, 
die  jener  mühsam  aufhebt,  seinen  durst  zu  löschen.  Im  schwank 
vom  blinden  mann,  dessen  frau  auf  dem  apfelbaum  sitzt,  im  nd. 
gedieht  bei  Dasent.  XXVI,  gleichen  Petrus  und  der  herr  dem 
Pluto  und  der  Proserpina  in  Chaucers  marchantes  tale  und  dem 
Oberon  und  der  Tilania  bei  Wieland  ges.  6,  87  fif.  Christus 
wandelt  auch  wohl  mit  zwei  aposteln  und  drei  jungem  und  konomt 
zum  mädchen,  das  wasser  trägt,  wend.  volksl.  2,  314.  Petrus 
fangt  den  Schellfisch  wie  die  äsen  den  Loki  und  Loki  den  And- 
vari.  vgl.  Wolfs  ndrl.  sagen  s.  706.  Wolfs  vorr.  zu  Zingerle 
2,  XX.  Petrus  geht  aus  dem  himmel  mit  Urlaub  auf  die  weit. 
Hans  Sachs  III.  1,  240,  auch  I,  94\  S.  Peter  sitzt  auf  dem  dach, 
wirft  biren  herab  und  S.  Claus  faul  öpfel  hinauf.  Garg.  75^ 
ähnlichen  Schlages  sind  die  volkssagen  vom  h.  Jost  und  dem 
Baier.  Renner  24583  flf.  und  vomh.  Nicolaus  und  dem  Baier. 
Bebelii  facet.  p.  m.  1136.  der  heiligen  rückkehr  zum  himmel  schil- 
dert die  Warnung  1767: 
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die  beilegen  habent  sieb  üfgezogen, 
von  der  kuppel  sint  si  geflogen 
üf  zuo  ir  schepfaere. 

Hier  verdient  nocb  bervorgeboben  zu  werden  die  hilfreicbe  er- 
scheinung  Pefer^  und  PatUs  unter  den  kämpfenden  cbristen  in  der 
schlaebt.  Lobengr.  s.  116—119.  158—160.  vorr.  LXXXl.  weifs- 
gekleidete  Jünglinge  oder  ritter  erscbeinen  auf  der^  mauer  von 
Rhodus  und  vertbeidigen  die  Cbristen  gegen  die  Türken,  s.  Detmar 
%  417  ad  a.  1480.  aueb  engel  beifsen  wtges  totse  in  H61j.  149, 
10  und  erscbeinen  paarweis  und  gewaffnet  s.  989.  dieses  streit- 
bare, leucbtende  paar  erinnert  an  die  Alci  s.  303  und  die  Dios- 
kuren,  die  von  weifseji  pfefden  berab  kämpfen  belfen.  Cic.  ND. 
2,  2.  vgl.  ed.  Creuzeri  p.  213.  214.  Justinus  20,  3.  Florus  ed. 
Jabn  14,  14.  Sueton.  in  Nerone  c.  1.  Klausen  Aeneas  664.  665. 
707.  Maerl.  3,  148.  174.  vor  dem  reiter  auf  weifsem  ros  er- 
scbrecken  die  Galaler.  Lucian  dial.  mer.  13  und  scbon  im  Herod. 
^1  38  jagen  und  tödten  den  feind  zwei  gewapnete,  übermensch- 
licbe  wesen. 

s.  XXXV.  Bei  der  zeugung  und  geburt  eines  bösewicbts  ver- 
düstert sieb  der  bimmel.  Perlz  2,  154,  aber  als  Georis  erzeugt 
ward,  freute  sieb  die  natur.  Geo.  261  flf.  vgl.  die  Alexandersage 
Maeri.  1,  264.  zu  Frödis  seligem  zeitaller  balte  man,  was  0!Kearney 
Gabhra  s.  104  mittbeilt :  tbey  say  tbat  tbe  times  were  so  prosperous 
and  tbe  produee  of  tbe  eartb  so  abundant,  tbat  wben  tbe  kine 
lay  down,  tbe  grass  reacbed  above  tbe  top  of  tbe  borns.  bence 
it  is  Said,  tbat  cows  wbenever  tbey  lie,  give  utterance  to  tbree 
moans  in  remembrance  of  tbe  good  old  times,  tbat  once  bad  been, 
and  lamenting  tbe  bard  days,  in  wbieb  tbey  live,  so  spracb  man 
von  einem  gottesfrieden  unter  Numä.  Klausen  Aen.  953  und  unter 
Salomon.  Diemer  s,  113.  114.  Gotfrieds  von  Viterbo  angefübrte 
verse  weisen  auf  Jesaias  2,  4  zurück:  et  conflabunt  gladios  suos 
in  vomeres  et  lanceas  suas  in  falces.  vgl.  passional  s.  17.  Jor- 
nandes  de  regn.  succ.  p.  45.    Ksrcbron.  630. 

s.  XXXVI.  Die  deutscbe  frauenverebrung  spricbt  sieb  aucb 
in  dem  verse  aus:  §re  wol  die  muoter  din.  pass.  224,  25.  in 
einem  serb.  lied  nennt  die  tocbter  ibre  mütter  bela  tzrkvitze, 
weifses  kircblein!    Vuk  1,  17.  no.  27. 

s.  XXXVn.  Vorzug  und  nacbtbeil  des  neuen  deutet  Pausan. 
1.  24,  4  mit  den  Worten  an:  SfStiq  dh  %d  avv  ti%vri  neno^fifiiva 
ininQotsd'SV  Ti^sTa$  tiSv  ig  äQ%at6Tfp:a  ^xowtov.   vgl.  L'essing  8,  246. 

s.  XXXVni.  Wie  die  altdeutscben  götter  wurden  später  aucb 
gott,  Cbristus  und  der  beilige  geist  im  walde  sitzend  gedacbt. 
Pröhle  märcben  für  die  Jugend  s.  17. 

s.  XXXIX.  Abstammung  aller  götter  von  einem  gott  der 
götter  nimmt  scbon  Helmold  1,  83  an.  in  Indien  sind  Brabma, 
Wiscbnu,  Siva  die  drei  oberen  götter,  unter  denen  alle  andern 
stebn,  ibre  dreieinbeit  wird  durcb  das  heilige  wort  6m  =  aum 
bezeichnet,  Brabma  =  a,  Wiscbnu  =  u,  Siv  =  m.    Bopps  gl. 
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61\  GDS.  122.  neben  der  trilogiscben  außassung  ist  die  doppelte 
auffassung  der  gottheit  nach  ihrem  männliehen  und  weiblichen 
geschlecht  wirksam,  als  vater  und  mutter,  oder  als  bruder  und 
Schwester,  so  entstanden  Niördr  und  Nerthus,  Freyr,*  Fro  und 
Freya,  Frouwa,  Berhtolt  und  Berbte,  Fairguneis  und  Fiörgyn, 
Geban  und  Gefjon,  Hruodo  und  Hreda.  mit  dem  deutschen  sunne 
masc.  und  fem.  vergleiche  Lunus  und  Luna,  Liber  und  Lib^a. 
GDS.  122.  *zwölf  götter  zählt  Athenaeus  5,  330.  vgl.  Platons 
Phaedrus  246.  247,  ebenso  Apulejus  p.  m.  59.  umv  dddsxa  dvo^uL" 
^afjkivtov  ^säv  äycHiiata.  Pausan.  1.  40,  2.  si  undecim  deos 
praeter  sese  secum  adducat  Jupiter.  Plautus  Epidicus  V.  1,  4. 
duodecim  deis.  V.  2,  3.  zwölf  adityas.  Bopp  30*.  tredecim  dii 
exceptis  Brahma,  Vishnu  et  Siva.  Bopps  gloss.  160.  väro  ellifo 
aesir  laldir.  Ssem.  117^  zwölf  äsen,  8  asinnan.  Sn.  79.  so 
zahlte  man  zwölf  beiden  Hrölfs.  Sn.  152.  fomald.  &  1,  100,  zwölf 
söhne  Ealevas  und  zwölf  jünger  des  teufehi  (&  823.  855). 

s.  XL.  Die  gründe,  mit  welchen  die  kircbenväter  und  christ- 
lichen autoren  z.  b.  Amobius  den  unsinn  des  heidenthums  in  bezug 
auf  götter,  tempel,  bildseulen  und  op&r  widerlegen,  strmten  auch 
gegen  vieles  in  der  catholischen  lelure.  auch  blo&  die  weltliche 
freude  an  frühling,  blumen  und  vogelgesang  wurde  fast  so  bait 
wie  Vielgötterei  angegriffen,    in  der  Warnung  2243  heibt  es: 

einer  anbetet  daz  vogelsanc 

unt  die  Hebten  tage  lanc, 

darzuo  bluomen  unde  gras 

daz  ie  des  vihes  spise  was: 

diu  rinder  vrezzent  d»  got.    vgl.  2077  ff.  2382  ff. 

vom  dualismus,  der  das  böse  als  eine  gewalt  dem  guten  entgegen- 
stellt, ist  unser  heidenthum  ffei,  denn  unsre  vorfahren  und  die 
Griechen  schieben  das  böse  auf  einzelne  untergecHrdnete  götter  oder 
lassen  es  blofs  in  e^nschaften  der  götter  vortreten. 
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CAP.  I.    EINLEITUNG. 


s.  1.  anm.  I.  Heiden  =  rustici  gebraucht  noch  Paulus  Diac. 
in  Perlz  archiv  7,  334.  demo  heidanin  commane  Diut.  1,  504*. 
die  falsche  form  heid  für  heiden  tritt  schon  vor  Luther  auf.  heide: 
leide.  6.  Abent.  2,  67.  dieser  zeginer  oder  heit  Keller  fastnachtssp. 
s.  823.  ebenso  falsch  ist  das  nhd.  Christ  für  mhd.  kristen,  ahd. 
christani.  doch  findet  sich  der  richtige  genitiv  jenes  Wortes  noch  in 
Chr.  Weise's  erznarren  190:  des  jungen  heidens  los  werden,  die 
heiden  werden  gern  toüd  genannt,  die  wilden  heiden,  wie  die 
wilden  in  der  wilden  heide.  anegenge  23,  61.  vgl.  Rabenschi.  1080. 
Neifen  14,  6.  Ms.  H.*l,  152*.  die  tvuotendigen  heiden.  Kaiserchr. 
951.  gewöhnlicher  heifsen  sie  die  übelen  heiden  Diemer  158,  18. 
162,  2.  Morolt  376  flf.  die  bösen  h.  Diemer  170,  24.  179,  17. 
dör  übele  h.  Pantal.  1034.  der  vil  arge  h.  Pantal.  1847.  den 
h.  gramen.  Servat.  148.  dafür  wird  hjrpocrita  dunni  cristdni. 
Diut.  1,  239*  übersetzt,  den  heiden  wird  der  Schimpfname  hund 
beigelegt.  Judith  134,  39:  pone  haedenan  hund.  Olavs  Tryggv. 
s.  cap.  68:  hundheidinn.  svenske  vis:  hedningshund.  Mor.  418: 
den  heidenschen  hunt.  nach  Willeh.  58,  16  werden  die  Sarrazin 
von  hunden  und  Schweinen  getragen,  schon  milder  sind  die  aus- 
drücke: dat  domme  heidine  diet.  Maerl.  3,  128.  des  gelouben  geste 
Türl.  Wh.  15*.  heidinen,  die  sunder  Swe  lebeten  Roth.  475.  man 
verwahrt  sich  zu  den  heiden  zu  gehören:  s6  bin  ich  nicht  ein 
heiden  MsH.  1,  42*.  als  ich  waere  ein  heiden  MsH.  1,  45*.  in  der 
klage  437heifst  es:  swie  si  wären  heiden,  och  was  ^erbarmen  umbe 
sie.  schön  menschlich  wie  Wallher  spricht  Wolfram  üljer  sie 
Willeh.  450,  15: 

die  nie  toufes  künde 

enpfiengen,  ist  daz  sünde, 

daz  man  die  sluoc  alsam  ein  vihe? 

grözer  sünde  ich  drumbe  gihe: 

ez  ist  gar  gotes  hantgetdt, 

zwuo  und  sibenzec  spräche,  die  er  hat. 
s.  2.  3.  Heiden  in  Italien  und  in  Born  nennt  noch  das  edict. 
Theoderici  108.  Salvian  de  gubernatione  dei  um  450  hält  den 
verkommenen  christlichen  Römern  und  Provincialen  die  tugenden 
der  noch  heidnischen  Sachsen,  Franken,  Gepiden  und  Hunnen  und 
der  häretischen  Gothen  und  Vandalen  entgegen,  gegen  schlufs  des 
siebenten  buchs  sagt  er:  *Gothorum  gens  perflda,  sed  pudica  est, 
Alamannorum  impudica,  sed  minus  perfida.    Franci  mendaces,  sed 

Grimma  mythol.    4.  aoagabe.  \ 
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hospiteles,  Saxones  crudelitate  eflferi,  sed  castitate  mirandi'  und 
etwas  weiter:  Vandali  castos  etiara  Romanos  esse  fecerunt.  vgl. 
Papencordt  271.  272.  der  Baier  Ratolf  bekehrt  sich  788  zum 
christenthum :  coepi  deum  colere  MB.  28**,  7.  in  des  Bonifacius  und 
Sturmi  Zeiten  heifst  es:  populi  gentis  illius  (in  Noricum)  licet  essent 
christiani,  ab  antiquis  tarnen  pctganorum  contagiis  et  perversis  dog- 
matibus  infecti.  Pertz  2,  366.  Alamannen,  die  552.  553  in  Italien 
erscheinen,  sind  noch  Heiden  im  gegensatz  zu  den  christlichen 
Franken  Agathias  2,  1.  1,  7.  Eginhard  cap.  7  (Pertz  2,  446)  sagt 
Yon  den  Sachsen:  Saxones  cultui  daemonum  AedWi,  ctdtum  daemo- 
num  dimittere.  abjecto  daemon/um  ctdtu  et  relictis  patriis  caerimoniis. 
der  Verfasser  der  vita  Mathildis  (Pertz  12,  575.  vgl.  6,  284)  erzählt 
von  den  heidnischen  Sachsen  und  Widukinds  stamm:  stirps  qui 
quondam  daemonum  captus  errore,  pretedicatorum  pro  inopia  idda 
adorans,  christianos  constanter  persequebatur. 

Die  Nialssage  cap.  101  — 106  berichtet  über  den  einzug  des 
christenthums  nach  Island  a.  995  —  1000  (kl.  sehr.  2,  272).  doch 
opferte  man  in  Nerike  bei  Örebro  noch  im  17.  jh.  auf  gewissen 
felsen  dem  Thor  gegen  Zahnschmerz.  Dybeck  runa  1848  s.  26 
(kl.  sehr.  2,  115)  und  alte  frauen  opfern  noch  heuteutage  an  flüsse 
und  werfen  den  zweig  auf  den  stein.  Dybeck  runa  2,  3,  15.  vÜ 
erum  heiäin  in  Olafs  des  heiligen  zeit  1015  — 1030  (in  Gautland) 
heifst  es  forum,  sog.  4,  187.  12,  84.  in  den  norwegischen  bezirken 
Serna  und  Idre  (an  der  grenze  von  Dalarne)  lebten  Heiden  noch 
1644.  samling.  Christiania  1839.  6,  470.  471.  pa  kunni  enge 
madr  pater  noster  i  Straumi.  Werlauff.  grenzbest,  20.  37.  Od&as 
dienet  kommen  noch  1578, 1580,  1601  in  Schweden  vor.  Geyer  Svea 
rikes  häfder  2,  329  und  in  einem  volksliede  fürchtet  eine  Christin 
die  nah  im  wald  hausenden  Heiden:  locka  tili  Thor  i  fjäll  Arvidsson 
3,  504  der  donnerstag  war  in  Schweden  noch  vor  100,  150 
Jahren  heilig  (s.  173).  in  Schweden  zumal  waren  rückfalle  ins 
heidenthum  häufig  Hervarars.  cap.  20  (fornald.  sog,  1,  512).  das 
heimliche  heidenthum  hiefs  launblöt.    forum,  sog.  2,  243. 

Unter  den  Slaven  in  Pommern  galt  noch  zu  eingang  des 
12.  jh:  heidenthum.  gefeiert  wird  ein  heidenfest  bei  Pyritz.  Barthold 
gesch.  V.  Pommern  2,  34.  Giesebrecht  wend.  gesch.  2,  265  und 
ein  fest  des  Gerovit  in  Havelberg.  Barthold  2,  76.  Giesebrecht 
2,  309.  heidnische  Ranen  erwähnt  Barthold  2,  100.  101.  Pribiz- 
laus  von  Meklenburg  wird  1164  getauft.  Lisch  meklenb.  jahrb.  11, 10, 
Svantevits  tempel  1168  zerstört  a.  o.  11,  97.  Die  Slaven  zwischen 
Elbe  und  Oder  waren  70  jähre  Christen  und  fielen  dann  wieder 
ab  um  1013.  Helmold  1,  16.  adhuc  enim  (a.  1147)  Slavi  immo- 
labant  daemoniis  et  non  deo.  Helm.  1,  68.  als  die  Russen  schon 
bekehrt  waren,  waren  die  Preufsen  noch  Heiden  Helm.  1,  1. 
Christen  in  Ungarn  kommen  schon  in  der  zweiten  hälfle  des  10.  jh. 
vor.  s.  Dümmlers  Pilgrim  von  Passau  36. ff.  noch  heute  leben 
in  Ehstland  einzelne  Heiden,  verband).  2,  36.  die  Lappen  war^ 
noch  1750  Heiden.    Castrens  reise  s.  69. 
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Verbindungen  zwischen  Heiden  und  Christen  waren  nicht  un- 
erlaubt, wie  Chlodowigs  beispiel  beweist,  auch  Kriemhilts  ehe  mit 
dem  Heiden  Etzel  .war  eine  gemischte,  doch  bewirkt  sie,  dafs  ihr 
söhn  Ortliep  getauft  wird.    Nibel  1328. 

s.  4.  Zwischen  der  heidnischen  taufe  vcUni  ausa,  dem  dicare 
in  nomine  deorum  Greg.  tur.  2, 29,  und  der  christlichen  taufe  steht 
das  priimsigncus  Egilss.  s.  265  d.  h.  die  blofse  kreuzbezeichnung, 
prima  signatio.  so  heifst  es;  Gestr  ist  'primsigndr,  eigi  skirär.' 
fomald.  sog.  1,  314.  vom  ungetauft  sein  liefs  man  höllische  strafe 
abhängen  (s.  765).  Wer  die  paganica  vetustas  (Pertz  2,  342)  auf- 
gab, entsagte  den  göttern.  dm  goten  entfam  =  sich  taufen  lassen 
Türi.  Wh.  130'.  den  glauben  abschwören  hiefs  aibrenuntiare,  ab- 
jurare,  renegare,  reneare  Ducange  s.  v.,  franz.  renier,  altfrz.  renoier, 
mhd.  sich  vemoijieren,  Nib.  1201,  7  (aJ.  vernogieren,  vernewem). 
Klage  494.  vemoierten  sich  von  den  Kristen  Li  vi.  reim  ehr.  5719. 
mnl.  vemogerde  Karel.  2,  75.  vemoyert  pajin  2,  519.  831. 
vemayert:  verghiert  Maerl.  3,  140.  ahd.  anü%i,nneo,  afUtrunneo 
apostata  Grafif  5,  533.  äbatrunneo  renegatus,  apostata  a.  o.  U 
cuiv^s  renoie  Ducange  s.  v.  renegatus.  tomadie,  fomadis  retrayant. 
andere  ausdrücke  sind:  den  imf  hin  legen  Livl.  r.  6129.  läzen 
vam  krist  Livl.  r,  6385.  was  heifst  in  der  vita  Bonifacii  (Pertz 
2,  342):  eosque  (die  Hessen  zu  Ämenaburg)  a  sacrilega  idolorum 
censura,  qua  sub  quodam  chrisiianitdUis  nomine  male  abusi  sunt, 
evocavit.  es  scheint  christliche  ketzerei  gemeint,  denn  s.  344  heifst 
es  auch  von  Thüringen :  sttb  nomine  religionis  falsifratres  maximam 
hereticae  pravitatis  introduxerunt  sectam.    vgl.  Rettberg,  2,  308. 

s.  4.  Die  auferlegten  abrenuntiationen  erklärten  die  alten 
namentlich  genannten  göiter  für  teufel  und  unholde,  so  galt  auch 
alle  heidnische  festeslust,  insbesondere  tanz  und  spiel  für  teuflisch 
vgl.  s.  214.  513.  514.  643.  feste,  spiele,  brauche,  die  mit  dem 
alten  cultus  zusammenhiengen,  waren  nun  diaboli  pompa,  gelp  inti 
eierida.  in  Grieshabers  predigten  s.  48  heifst  es:  da  man  singet 
und  springet  in  des  tievels  dienste.    vgl.  Aucassin  bei  Möon  fabl. 

1,  385.    Fauriel  3,  190. 

s.  4.  Der  innerliche  widerstand  gegen  das  christenthum  zeigt 
sich  in  der  fortdauer  der  kräftigen,  heldenhaften  auffassung  des 
Paradieses  (s.  684).  das  christliche  paradies  wurde  oft  verschmäht, 
so  von  Radbod,  dem  Friesenfürsten,  der  bei  der  taufe  den  fufs 
aus  dem  heiligen  wasser  wieder  zurückzog,  da  er  nicht  der  ge* 
nossenschaft  seiner  Vorgänger  in  der  höUe  entbehren  und  mit  einer 
kleinen  schaar  im  himmelreich  sitzen  wollte,    v.  Bonifacii  (Pertz 

2,  221).  Melis  Stoke  rymkronike  1,  24.  vgl.  das  entgegengesetzte 
benehmen  Gudbrands  (Maurer  bekehrung  1,  537)  und  des  Sighvatr 
bei  der  taufe  des  Magnus.  Olaf  h.  saga  c.  119.  Waldemar  will 
lieber  jagen  als  in  den  himmel.  Thiele  1,  48.  nit  ze  himelriche 
sin  woldich  vür  dise  reise,  roseng.-  HO.  mir  waere  ie  liep  bi  ir 
ze  sin  dan  bi  got  in  paradis.  MS.  1,  178\  möht  aber  mir  ir 
hulde  werden,  ich  belibe  üf  der  erden  alhie,  got  liez  ich  dort  die 

1* 
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werden.  MS.  2,  16*.  daz  himelriche  liez  Ich  sin  und  waere  bi  in 
iemer  wol  also.  Dietr,  drachenk.  13P.  waz  sol  ein  bezzer  paradis, 
ob  er  mac  vrö  beliben  von  wol  gelopten  wiben?  MsH.  I,  82*. 
si  waere  getreten  durch  Floren  in  die  helle.  Fl.  5784.  si  me 
vauroit  niiex  un  ris  de  vous  questre  en  paradis.  Thibaut  de 
N.  69.  kestre  ne  voudroie  en  paradis,  se  ele  nesloit  mie.  das. 
75.  vgl.  113.  der  erbtruchsess  von  Schlolhelm  soll  gesagt  haben:  wäret 
ihr  mit  einem  fufs  im  himmel  und  dem  andern  auf  der  Wartburg, 
ihr  würdet  eher  jenen  als  diesen  wegziehen  können.  Rommel  gesch. 
von  Hessen  bd.  2,  anm.  s.  17.  vom  himmel  auf  die  erde  fallen. 
Schwein.  1,  95.  aus  dem  paradis  zurückkehren,  chans.  histor.  1,  43. 
Eyvindr  hält,  gleich  einem  christlichen  märtyrer,  die  gröfste 
pein  aus,  die  ihm  Olaf  Tryggvason  anthut,  imd  wird  nicht  ab- 
trünnig, forum,  sog.  2,  167.  (kl.  sehr.  5,  93).  in  der  historia 
sancti  Guthberti  heifst  es:  quadam  die  cum  Onalaf  cum  furore  in- 
trasset  ecclesiam  Guthberti,  astante  episcopo  Cuthheardo  et  tota 
congregatione.  *quid,  inquit,  in  me  potest  homo  iste  mortuus 
Cuthbertus,  cujus  in  me  quotidie  minare  opponuntur?  juro  per 
deos  meos  potentes  Thor  et  Othan,  quod  ab  hae  hac  inimi- 
cissimus  ero  omnibus  vobis.'  Twysden  s.  73.  74.  das  noch  in 
vielen  herzen  glimmende  heidenthum  ist  sogar  noch  in  lateinischen 
Urkunden  von  1270  bei  Seibertz  no.  351  erkennbar. 

s.  4.  Das  glockengeläute  war  den  Heiden  verhafst  und  darum 
den  riesen  s.  793,  den  zwergen  s.  380  und  den  hexen  s.  908. 

s.  5.  Auch  in  christlicher  zeit  traut  man  den  heidnischen 
göttern  manche  fähigkeit  zu.  die  abgötter  sprechen  pass.  307,  2  ff. 
Bari.  342,  8  und  schweigen  pass.  306,  24.  34.  die  Livl.  reimchr. 
1433  flf.  meldet: 

die  Littouwen  vuoren  über  so, 

daz  ist  genant  daz  österhap, 

als  ez  Perktme  ir  abgot  gap, 

daz  nimmer  so  harte  gevrös. 
man  liefs  es  daher  auch  oft  im  streit  zwischen  altem  und  neuem 
glauben  auf  ein  goUesmiheü  oder  tounder  ankommfen.  *probemus 
miraculis,  quis  sit  majoris  potentiae,  vestri  multi,  quos  dicitis, 
dii  an  mens  solus  omnipotens  dominus  Jesus  Christus'  ruft  der 
Ghristenpriester  in  der  vita  Ansgarii  cap.  (Pertz  2,  702)  und  der  regen 
stürzt  gewaltig  auf  die  heidnischen  Schweden  trotz  ihres  gebetes 
herab,  während  ihn  kein  tropfen  trifft,  (vgl.  kl.  sehr.  5,  94). 
nach  Greg.  tur.  mirac.  1.  cap.  81  entscheidet  der  kesselfang,  ob 
der  arianische  oder  der  katholische  glaube  der  richtige  sei.  in  der 
Silvesterlegende  tödtet  erst  der  jüdische  zauberer  durch  den  namen 
seines  gottes  einen  stier,  den  Silvester  darauf  durch  anrufung 
Ghristi  wieder  lebendig  macht,  vgl.  Silvester  v.  W.  Grimm  XV — XX. 
s.  5.  Gleich  Bonifacius  und  Willebrord  liefsen  schon  die 
Römer  heilige  bäume  fallen:  et  robora  numinis  instar 
barbarici  nostrae  feriant  impune  bipennes. 

Claudian  de  laud.    Stilich.  1,  230. 
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so  wird  anch  die  Irminsul  zerstört  und  die  götzenbilder  werden 
von  Golumban  zerbrochen  und  in  den  see  geworfen  (s.  96.  89). 
die  vier  eroberten  sarrazenengötzen  lässt  Karl  zerschlagen  und 
theilt  die  goldenen  stücke  unter  seine  beiden  aus.  Aspremont  ll*". 
45*.  46*.  47'.  48*.  gleichfalls  im  Bari,  und  Georg  werden  die  götzen 
niedergebrochen,  merkwürdig  ist  bei  Beda  2,  13,  wie  der  Coifi 
selber  den  heidnischen  tempel  zerstört  (s.  75).  fromm  war,  dass 
man  wenigstens  die  alten  bilder  in  den  kirchenwänden  einmauerte. 

s.  5.  Die  Heiden  kannten  zwar  nicht  des  wahren  gottes 
namen,  galten  aber  doch  nicht  immer  für  wild,  hündisch  und 
dumm  (s.  nachtr.  s.  1),  sondern  sie  hiefsen  auch  die  werden  beiden 
Titur.  55,  4,  die  tmsen  beiden  Servat.  19.  bis  sylfes  (gottes) 
naman,  pone  yldo  bearn  aer  ne  cüdon,  frdd  fäd&ra  cyn  pedh  hie 
fda  vistcn  Gädm.  179,  15. 

s.  6.  Das  vertrauen  auf  eigene  kraft  tritt  mehrfach  dem  gott- 
vertrauen gegenüber  oder  verbindet  sich  damit,  in  der  Faereyingas. 
cap.  23  s.  101  heifst  es:  *ek  trüi  ä  matt  minn  ok  megin*  und 
ebenda  ^ek  treystumsk  hamingju  minni  ok  sigrsaeli  ok  hefir  mer 
pat  vel  dugat'  vgl.  'trüa  magni'  fornald.  sog.  1,  438.  das  ahd.  so 
mir  ih!  (Graflf  6,  13)  bedeutet  doch  wol  so  viel  wie  *so  ich  mir 
helfe',  mhd.  stehen  nur  die  milderen  formein:  sam  mir  got  und 
mm  selbes  lip!  Tristan  215,  2  (vgl.  gramm.  4,  135).  als  in  got 
unde  ir  eilen  gebot.  Ernst  1711.  als  im  stn  manlich  eilen  jach 
Parz.  89,  22.  ich  gelove  god  ind  mime  swerde.  Karlmeinet  122,  34. 
M.  Beheim  266,  22  sagt:  si  wolten  üf  in  selber  stän,  und  nach 
Gotthelfs.  erzähl.  1,  146  dient  ein  starker  bauer  in  der  Schweiz 
'deni  gelde  und  der  kraft\  durch  die  taufe  verliert  der  riese  seine 
stärke.  Räaf  39.  den  zweifei  an  gott  drückt  Wolfram  aus:  ist 
got  wise.  Willeh.  66,  18.  hat  got  getriwe  sinne.  Parz.  109,  30. 
hat  er  sin  alt  gemüete.  Willeh.  66,  20.  die  Widersetzlichkeit  gegen 
ihn  heifst  En.  3500:  ze  himele  klimmen  und  got  enterben,  über 
die  menschen,  die  götter  sein  wollen,  vgl.  s.  319. 

s.  6.  Nicht  von  ernster  Verbindung  des  alten  glaubens  mit 
der  neuen  lehre,  sondern  nur  von  tändelnder  Verknüpfung  gottes 
mit  heidnischen  göttern  zeugt  der  minnesang. 

ich  hän  got  und  die  minneclichen  Minne 
gebeten  fleliche  nu  vil  manic  jär, 
daz  ich  schier  nach  unser  drier  sinne 
vinde  ein  reine  wip.    MS.  1,  184* 
oder  Venus,  vil  edeliu  künegin, 

iuch  hat  got,  vrowe,  her  gesant 

ze  freuden  uns  in  ditze  lant.    Frauend.  233,  26. 

s.  6.  anm.  1  oben.  Wie  gott  bedroht  und  gescholten  wird, 
vgl.  s.  17.  zum  spott  über  Jupiter  (Plaut.  Trin.  IV.  2,  100) 
stimmt,  dass  man  seiner  bildsaule  das  goldgewand  nahm  und  ein 
wollenes  gab,  sowie  man  dem  Aesculap  den  goldbart  raubte.  Cic. 
de  Nat.  D.  3,  34.     Fridpiofr  sagte:    'enda  virdi  ek  meira  hylli 
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Ingibiargar  enn  reidi  Baldrs'  foiiiald.  sog.  2,  69.  er  zieht  Baldrs 
bildsäule  am  ring,  dass  sie  ins  feuer  fallt,  a.  o.  2,  86.  könig 
Hrölfr  betrachtet  Odin  schon  als  einen  bösen  geist,  ülr  andi. 
fomald.  sog.  1,  95. 

s.  6  anm.  1  unten.  Hunden  legten  auch  die  Griechen  namen 
heidnischer  götter  bei.  Pollux  onom.  5 ,  5  führt  auf:  Koga^, 
"AQnvia^  XaQfav^  Avxi%%aq,   ein  hund  wird  Locke  genannt,  sv.  folkv. 

1,  135.  neben  Helblings  hund  Wunsch  stellt  sich  der  hund  Wille 
bei  Hadamar    v.   Laber  289    und    Altswert    126,   23   (kl.   sehr. 

2,  330).  Stwrm  bei  Helbl.  4,  459  könnte  wie  Donner  gefasst 
werden,  die  leithündin  heifst  Heüa,  Heia,  Döbel  I,  86.  Nem- 
nich  720.  Alke  heifst  der  hund  des  Hakelberend.  zeitschr.  d. 
Osnabr.  ver.  3,  406.  Buland  um  1420  (kl.  sehr.  2,  359).  ganz 
wie  Personennamen  klingen  Willebreht.  Ls.  1,  297.  298.  auf 
äufsere  und  innere  eigenschaflen  und  zweck  dieses  thieres  weisen 
viele  bezeichnungen,  so  der  noch  heute  gebräuchliche  narae  Wacker, 
der  zu  den  GDS.  s.  468  besprochenen  alten  nordischen,  sachsischen, 
skirischen  und  suevischen  benennungen  hinaufführt.  Wäckerleinj 
Weckherlin,  Wickerlein  Fischarts  spiele  no.  246.  491  sind  diminutiva 
von  Wacker,  ob  Wasser,  der  gewöhnliche  name  der  bauemhunde 
in  der  Mark,  (Schmidt  v.  Wern.  s.  253)  aus  Wacker  entstellt  ist? 
Wackerlos  und  Vemim  heifsen  hunde  im  froschmeus.  Bbb  5**,  Hüter- 
lin  in  Keisersb.  bilg.  140*".  144^  145^    liebkosungen  sind  Harm  Ls. 

2,  41Iflf.  bei  Holle  im  Crane  s.  30,  Bärlin  Garg.  258*  und  Zuckerl 
Jucundiss.  54.  dem  poln.  gromisnmerz  hetzhund  Linde  1,  779*  gleicht 
Hetisebdt  Nie.  v.  Jeroschin  30,  12.  Belh,  Greif,  Packan,  Padcauf 
(medic.  maulaffe.  647),  Suoche  Fichard  3,  245  erklären  sich  selber, 
wie  auch  der  böhmische  windspielsname  dolet  flieghin.  altn.  Hopp 
und  Hoi.  Hrolfkr.  Saga,  Hopf  im  Eulensp.  Estula  (es-tu-lä?).  Möon 

3,  394.  395.  Ren.  25355.  25660.  dagegen  ist  Strom  in  Fritz 
Reuters  reise  n.  Belligen  2.  98  dunkler,  bedeutet  es  gestriemt  oder 
hat  man  heber  an  Helbl.  4,  456  Striun  von  striunen  umher- 
schweifen zu  denken?  Smutz  bei  Laber  358  wird  mit  dem  Jäger- 
ausdruck  schmotzen  den  hasenruf  nachmachen  (Schmeller  3,  479) 
zusammenhängen.  Trogen  sv.  äfvent.  1,  51  ist  unser  Fidel,  Gramr, 
fornald.  sog.  1,  87.  Gifr  und  Geri  heifsen  zwei  hunde  in  Fiöls- 
vinnsmäl.  Sncdi,  Markusson  174'.  Guldtand,  norske  event.  2,  92. 
Trsa.  fomald.  sog.  1,  22,  bei  Saxo  Ursa,  in  stände  eingeordnet 
erscheinen  die  hunde  Bettelmann  bei  Bürger  474'  und  Stallmeister 
in  Tiecks  Zerbino.  vgl.  Malvoisin.  Ren.  1664.  gewagt  ist  es 
Leppisch  in  Pauli  schimpf  und  ernst  77'**  mit  Sämr  ==  Lappe  in 
der  Nialss.  cap.  71  und  den  hundenamen  Goth  Goss  mit  dem 
alten  volksnamen  (s.  Michel  bist,  des  races  maudites  1,  355.  GDS. 
454)  zusammenzubringen,  eher  darf  dies  mit  der  nach  Weinhold  in 
Schlesien  gewöhnlichen  schäferhundebezeichnung  Sachs  geschehen, 
vgl  böhm.  Bodrok  =  Obodrite.  König  Arthurs  hund  hiels  Cabtd, 
Nennius  s.  78.     Cipriän  ist  hundename  MsH.  3,  305*. 
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s.  7.  Christus  und  die  alten  götter  werden  vielfach  zughick 
verehrt,  die  leute  liefsen  sich  taufen  und  glaubten  an  Christ  en 
helo  ä  Th6r  til  allra  störraeda  (kl.  sehr.  5,  93).  Widukind  (Pertz 
5,  462)  berichtet  ad  a.  965  von  einer  altercatio  super  cultura 
deorum  in  convivio.  Danis  affirmantibus  Christum  quidem  esse 
deuntj  sed  alios  ei  fore  majores  deos,  qui  potiora  mortalibus  signa 
et  prodigia  per  se  ostentabant.  Athelbert,  König  von  Kent,  liefs 
heidnische  götzenbilder  neben  christlichen  altären  stehn.  vgl  Lappen- 
berg engl,  gesch.  1,  140.  auch  die  bekehrten  Slaven  hiengen  noch 
am  alten  aberglauben.  so  erzahlt  Dietmar  (Pertz  5,  735)  vom 
heiligen  see  Glomuzi:  *hunc  omnis  incola  plt$s  quam  ecdesias  venera- 
tur  et  timet'  und  ein  götzenpriester  in  Stettin  schlug  vor,  neben  den 
allen  göttem  dem  gott  der  Christen  einen  altar  zu  errichten,  um 
beider  gunst  zu  gewinnen,    s.  Giesebrecht  wend.  gesch.  %  301. 

s.  7.  Die  längere  fortdauer  des  heidenthums,  insbesondere 
des  Wodandienstes  bei  den  Sachsen  ist  noch  erkennbar  aus  der 
sage  vom  wilden  beer,  manchen  fluchen  und  dem  namen  des 
mittwochs,  hier  haftete  auch  fester  die  sitte  des  notfeuers.  noch 
im  Lohengrin  s.  150  wird  der  Unglaube  der  wilden  Sachsen  getadelt. 

s.  10.  Wo  quellencultus  war,  zog  die  kirche  das  caput  aquae 
in  ihren  bereich.  Rudorff  15,  226.  227.  wenn  in  einem  segen 
Maria  zu  Christus  ruft:  'zeuch  ab  dein  wat  und  deck  es  dem 
armen  man  über  die  sat'.  Mone  anz.  6,  473,  so  wird  hier  ein 
heidnischer  gott  angerufen,  den  acker  gegen  hagel  zu  schützen, 
ganz  heidnisch  klingt  auch  das  kinderlied:  liebe  frau,  machs  türl 
auf,  lafs  den  regen  nein,  lafs  raus  den  Sonnenschein.  Schmeller 
%  196.  stellen  im  feld,  die  man  nicht  anbauen  darf,  weisen  auf 
heiligkeit  im  heidenthum  vgl.  gudemans  croß  in  Schottland,  die 
Tathills  in  England.  Hones  yearb.  873.  874.  zu  den  anm.  1 
erwähnten  aus  götternamen  verdunkelten  schwüren  und  fluchen 
füge  man  noch  ä  JafjbaxBQ!  als  ausruf  des  Staunens  und  das  armor. 
tan  feuer!    Villemarquö  barzaz  breiz  1,  76.    vgl.  Pott  1,  LVn. 

s.  10.  Zu  diesen  alten  in  die  Verfassung  zurückgreifenden 
brauchen,  dem  Hildesheimer  und  Halberstädter  götzenwerfen  am 
IcUaretage  (s.  158.  653),  gehört  auch  folgender  Paderbomer:  *im 
domhof  zu  Paderborn,  da  wo  den  götze  Jodute  soll  gestanden 
haben,  wurde  bis  ins  16.  jh.  der  tag  dcminica  laetare  etwas  einem 
bilde  gleich  auf  eine  stange  gesteckt,  und  von  den  vornehmsten 
des  landes  darnach  mit  prügeln  geworfen,  bis  es  nieder  zur  erde 
flel.  das  uralte  adliche  geschlecht  der  Stapel  hatte  den  ersten 
wurf  und  rechnete  es  sich  zu  einer  besonderen  ehre  und  erblichkeit 
an.  war  das  bild  abgeworfen,  so  trieben  die  kinder  spott  und 
spiel  damit,  und  die  adlichen  feierten  ein  gastmal.  nach  dem 
erlöschen  der  Stapel  unterblieb  der  alte  brauch',  fortsetz.  v.  Martin 
Klockners  Paderborn,  chron.  das  geschlecht  der  Stapel  gehörte 
zu  den  vier  seulen  des  Paderborner  domstifls.  der  letzte  Stapel 
starb  1545  s.  Erhards  und  Gehrkens  zeitschr.  f.  vaterl.  gesch.  7, 
379.  380.    man  darf  auch  das  durchsägen  der  alten,  das  hälen  des 
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teufeis,  das  todauslragen  (s.  652),  das  jährliehe  zerbrechen  eines 
hölzernen  teufelsbildes  und  das  riding  the  black  lad  vergleichen 
in  Hones  yearb.  1108.    daybook  2,  467. 

s.  10.  Der  einleitung  müsste  ein  allgemeines  capitel  über 
inhalt  und  wesen  der  mythologie  folgen,  in  das  manches  aus  den 
capiteln  XIV  und  XV  zu  bringen  wäre,  nämlich  die  auseinander- 
setzung,  wie  götter  menschen  und  umgekehrt  menschen  götter 
werden. 


CAR  IL    GOTT. 

s.  11 — 12.  Gott  ist  ein  eigenthümlich  germanischer  ausdruck. 
Guitccl.  1,  31 :  terre  ou  Ion  claime  dieu  got,  über  göttin  s.  anfang 
des  XIII.  cap.  diu  gotheit  findet  sich  schon  fundgr.  2,  91.  gotl 
wird  nicht  selten  in  den  venetianischen  Alpen  der  got  mit  dem 
artikel  genannt.  Schmellers  cimbr.  wb.  125.  Kommt  das  ital. 
iddio  von  il  dio,  wogegen  iddia  göttin  spräche,  oder  ist  es  ver- 
kürzt aus  domeneddio,  das  wie  das  altfrz.  domnedeu,  damledeu, 
damredeu  aus  dem  lat.  voc.  domine  deus  stammt?  vgl.  Diez 
altrom.  sprachdenkm.  s.  62. 

Gott  hängt  mit  guot  nicht  zusammen,  obgleich  diese  beiden 
Wörter  auch  ahd.  schon  zusammengestellt  sind,  jedoch  vgl.  die 
vorr.  zu  Ernst  Schulzes  goth.  glossar  s.  XVIII.  got  unde  guot 
plurivoca  sinl.  taz  mit  kote  wirt,  taz  wirt  mit  kuote  N.  Boeth.  172. 
Fast  ebenso  dunkel  wie  die  wurzelhafte  bedeutung  des  Wortes 
gott,  ist  die  des  slav.  bog,  wozu  man  auch  skr.  b'agas  sonne  hält. 
Höfers  zeitschr.  1,  150.  in  der  altpersischen  keilschrifl  4,  61 
kommt  bagäha  dei  vor  vom  stamme  baga  Bopp  vgl.  gramm. 
452  und  skr.  bhagavat  heifst  adorandus.  Hesychius  hat  ßayatoc 
Zeig  (pQ^y^oc.  vgl.  Spiegel  keilinschr.  s.  210.  Windischmann  s.  19. 
20.  Bopp  vergl.  gramm.  s.  452.  581.  Miklosich  s.  3.  böhm. 
bfize,  bozatko,  poln.  boze,  bozatko  gottchen,  kleiner,  junger  gott, 
auch  genius  und  schofskind  des  glucks,  böhm.  bäzek,  poln. 
bozek  götze. 

Neben  guda  Joh.  10,  34.  35  kommt  gupa  Gal.  4,  9  numina 
vor.  D  für  {)  in  der  ableitung  bezeugen  auch  noch  die  Wörter 
afgudei  impietas,  gudalaus  impius,  gudisks  divin us.  neutral  ist 
daz  apgot  Mos.  33,  19.  abgote  sibeniu  Ksrchr.  65.  appitgot 
myst.  1,  229.  neben  dem  neutr.  abcotir  appetgöte:  kröte  troj. 
kr.  27273  und  abgote  Maria  149,  42.  mäimlich  ist  das  wort  auch 
in  Krlstes  büchelin  a.  1278  (cod.  giss.  no.  876)  'bette  an  den 
appUgoP.    abgotgobide  Haupt  5,  458  steht  für  abgotgiuobida.     im 
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golh.  ausdruck  p6  galiugaguda  1.  Cor.  10,  19.  20  für  etdaoXa,  wo 
der  griechische  text  keinen  artikel  hat,  kann  man  einen  hinbhck 
auf  gothische  mythologie  verspüren  vgl.  Lobe  gloss.  76**.  altnordiscli 
ist  gad  nicht  immer  nur  idolum,  sondern  auch  numen  z.  b.  goä  oll 
omnia  numina  Ssera.  67**.  siti  Häkon  med  heiäin  god:  Hakonarm. 
21.  gaud,  sonst  latratus,  ist  ein  verächtlicher  ausdruck  für  ein 
numen  ethnicorum,  wozu  man  das  von  Freya  (s.  6.  anm.  1)  aus- 
gesagte geyja  bellen  halten  mag. 

Das  nhd.  götze  kommt  schon  in  den  fastn.  sp.  1181.  1332 
vor,  wo  von  den  geschnitzten  *goezen'  des  maiers  zu  Würzburg 
die  rede  ist.  götzenbilder  sind  aus  holz  und  werden  gespalten 
und  verbrannt  fomm.  sog.  2,  163.  v.  d.  Hagen  nan'enbuch  s.  314. 
Platers  leben  s.  37.  so  verbrennt  Diagoras  seinen  hölzernen 
Hercules  (Melander  jocos.  s.  329.  330)  und  kocht  damit,  vgl. 
nachtr.  zu  s.  89  anm.  1.  olgötz  wird  von  Agricola  no.  186  als 
'ein  stock  und  ein  holtz,  das  geferbt,  ölgetrenckt  ist,  gedeutet, 
ndrd.  oligötze;  es  könnte  aber  auch  irdene  lampe  oder  gefafs  mit 
dem  bild  eines  götzen  sein.  Pröhle  XXXVI.  in  Thüringen  wird 
ein  gebäck  ölgö^  genannt. 

s.  13.  14.  An  die  aus  gottes  namen  entstellten  fluche  reihen 
sich  noch:  gots  hingender  gans!  Geo.  von  Ehingen  s.  9.  potz 
Verden  angstiger  schwininer  wunden!  Manuel  fastn.  sp.  81.  Er. 
Alberus  gebraucht  ^hocks  angst',  wie  H.  Sachs  ^hotz  angst',  ist 
potz,  botz  aus  hocks  entstanden?  (s.  831).  ähnliche  französische 
Wandlungen  des  franz.  dieti  verzeichnet  Raynouard  s.  v.  deus. 
Vgl.  ctdbieu  Meon  4,  462  und  das  ital.  sapristi  f.  sacristi. 

s.  13.  Einige  auffallende  anwendungen  des  Wortes  gott  können 
noch  mit  heidnischen  Vorstellungen  zusammenhängen,  die  Ver- 
bindung des  pron.  poss.  mit  gott  erinnert  an  die  schutzgeister  des 
einzelnen  menschen  (s.  729).  die  noch  heute  gangbaren  ausdrücke: 
ich  danke  meinem  gott,  du  kannst  deinem  gott  danken,  er  lobte  ' 
seinen  gott,  wir  können  unserm  gotte  nicht  genug  danken,  du  mein 
gott!  Gotthelf  erzähl.  1,  167  werden  schon  früher  gebraucht, 
hevet  ghesworen  hi  sinen  gode.  Reinaert  526.  ganc  dineni  gote 
bevolen.  Mor.  3740.  er  lobte  sinen  got.  Greg.  2652.  durch 
meinen  gott.  Ecke  (Hagen)  48.  saget  iuwem  gote  Top.  Eilh.  2714. 
daz  in  min  trehtin  löne.  Kolocz.  186.  gesegen  dich  got  min  trechtin. 
Ls.  3,  10.  je  le  fere  en  mondieu  croire.  Renart  3553.  28465. 
Mcon  2,  388.  son  deäble.  Ren.  278.  390.  röm.  Junonem  meam 
iratam  habeam.    Härtung  beim  genius. 

Das  dem  interrog.  bisweilen  vorangesetzte  gotgeb,  gottweif s  gramm. 
3,  74  stellt  gleichsam  die  bestimmung  des  ungewissen  der  höchsten 
band  anbeim,  vgl.  were  got,  gott  behüte  gramm.  3,  243.  244.  got 
sich  des  wol  versinnen  kann  Parz.  369,  3.  vgl.  seit  cura  deum. 
daz  sol  got  niht  enwellen  Er.  6411.  daz  en  welle  got  von  himele 
Nib.  2275,  1.  nu  ne  welle  got  En.  67,  36.  andere  wünsche  sind: 
so   sol   daz  got   gebieten  Nib.  2136,  4.  hilf  got!    Parz.    121,    2. 
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nu  hilf  mir,  hilfericher  got !  Parz.  122,  26.  vgl.  ila  me  deus  adjuvet  ? 
ila  me  dii  ament,  amabunt.  Terent.  heautont.  IV.  2,  8.  4,  1.  got 
hüete  din  Parz.  124,  17.  132,  23.  144,  9.  got  halde  iuch  138, 
27.  145,  9.  got  Ion  dir  156,  15.  nu  lön  iu  got  Nib.  1254,  1. 
got  troeste  iuch  des  vater  min  Parz  11,  2.  got  grüeze  iuch  Jw. 
5997.  vgl.  fastn.  sp.  register  s.  1584\  die  häufigen  fornieln:  nu 
gesegen  dich  goit,  nu  grüfse  dich  gott,  mit  denen  besonders  der 
wein  angeredet  wird.  mhd.  kommt  oft  vor :  got  si  z.  b.  der  daz  wende 
Er.  8350.  nu  si  got  der  in  ner  Er.  6900.  der  uns  gelücke  gebe. 
Hartm.  erstes  büchl,  1068.  vgl.  Ben.  wb.  z.  Jw.  s.  166.  die 
treuherzige  empfangsformel  kann  noch  vielfach  belegt  werden: 
got  willekomen  unde  mir.  Ulr.  TrisL  865.  sit  got  und  mir  groz 
wilkomen.  Frauend.  651.  15.  got  und  mir  sit  willekomen  Dietr. 
drachenk.  39*".  wilekomen  gote  unde  mir  Engelh.  4290.  so  sint 
mir  willekomen  gote  Engelh.  725.  so  sit  mirs  gote  willekomen 
Engelh.  419.  sit  gote  und  uns  wilkommen  MS.  2,  132*.  ^t  g(4e 
willekomen  unde  mir  Mai  76,  11.  mnl.  willecome  so  moete  wesen 
bede  gode  ende  mi  Karel  1170.  wis  willekomen  mir  gote  Amur 
2165.  auch  noch:  meine  herrn  sind  mir  freundlich  gfo^  willkomen 
franz.  Simpl.  1,  150.  abweicht:  sit  mir  in  gote  wilkomen!  pass. 
34,  92*).  im  und  den  göten  willekomen  troj.  kr.  23105.  zuweilen 
steht  das  blofse  gote:  got  willekume  here  von  Berne  Dietrich, 
drachenk.  60'.  ähnlich  heifst  es:  willekomen  mir  und  ouch  der 
frou/wen  min  MS.  l,57^  bien  venuz  mmer  frouwen  unde  mir 
Parz.  76,  12. 

Das  höchste  wesen  wird  auch  in  andere  formein  hereinge- 
zogen: dankent  ir  und  gote  Lanz.  4702.  des  danke  ich  dir  unde 
i^ote  Flore  5915.  des  danke  ic  gode  ende  u  Lanc.  17581.  danc 
lebbe  god  ende  gU  Lanc.  14102.  17498.  21814.  got  und  iu  u^ 
mirmen  Greg.  3819.  nü  läz  ich  alle  mine  dinc  an  goäjes  genäde 
unde  dm  Roth.  2252.  ich  fergihe  got  unde  iu  Grieshaber  pred. 
2,  71.  durch  gottes  namen  wird  die  Versicherung  des  wissens 
oder  nichtwissens,  wollens  oder  nichtwollens  erhöht,  wodurch  der 
abschnitt  über  die  verstärkende  negation  gramm.  3,  726  bereichert 
werden  kann,  nein  icÄ  und  got  Ls.  2,  257  gleich  dem  heidnischen 
Oden  och  jag  Geyer  1,  39.  daz  weiz  ich  wol  imde  got  Turl.  Wh. 
118'.  got  und  mir  ist  am  besten  bekant.  Ayrer  fastn.  70"*.  das 
wissen  zwene:  gott  und  ich,  Fleming  469.  ohne  das  fürwort  heilst 
es:  hvem  vet  min  sorg  tUangud!  Arvidss.  2,  170.  ('nee  quispiam 
praeter  se'  sagt  Saxo  gramm.  146  in  derselben  sage),  äne  got  niac 
niemen  wizzen  Flore  6050.  andere  näher  oder  ferner  anklingende 
formein  sind:  daz  er  sich  noch  got  erkennet  Walth.  30,  7.  got 
und  ouch  die  liute  Greg.  271.  got  und  reht  diu  riten  dö  in  ze 
heile  Trist.  (Massm.)  176,  26.  1*77,  2.  gott  und  der  wdt  klagen 
sagt  man  noch  heute,    lieb  haben  mufste  man  sie,  da  half  kein 


*)  in  gote  er  unser  bnioder  ist.    Bari.  197,  8.    bruoder  in  gote.    Fant. 
1737.    Ml  gote  wahsen.    Bari.  328,  18. 
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gott  und  kein  teufel.  Höfer  Lovelei  234.  weiter  ab  liegt:  ich  hän 
gesungen  der  vü  lieben  und  der  Minne  Neifen  13,  37.  frou  Minne 
und  ir,  vü  saelic  mp  Neifen  20,  33.  ich  wii  dir  und  deinem  gaad 
zusaufen  Garg.  240^. 

s.  14.  15.  Gott  erscheint  menschlich,  par  les  iaus  dieu 
Ren.  505.  vgl.  Freyr  lilr  eigi  vinar  augum  iil  pin.  forum,  s.  2,  74. 
par  lespiesqnide  diu  tenir  Meon  fabl.  1,  351.  im  half  diu  gotes  hant 
Nib.  1519,  3.  wan  dö  got  hiez  werden  ander  wip,  dö  geschuof  er 
iuwern  lip  selbe  mit  slner  hant  Flore  %  259.  vgl.  got  selbe  der  hat 
mich  ze  diesem  lantgesinde  bräht  Trist.  495.  und:  der  höhste  fride 
(=:gott)  müez  in  noch  wider  an  minen  arm  geleiten!  Wolfr.  lied.  8,  8. 
die  Finnen  sprechen  von  gottes  hart,  gott  trägt  heim,  vielleicht  wenn 
er  in  wölken  gehüllt  ist  vgl.  helothhelm  s.  383.  Grimnir  pileatus 
s.  121  und  Mercurs  hut.  den  goies  heim  verbinden  MsH.  3,  354*". 
dazu  die  eigennamen  Gotahelm  Zeuss  trad.  wizemb.  s.  76  wie  Sigu- 
helm,  Friduhelm.  wie  nach  Plato  ein  hirt,  ist  gott  bei  Wolfr.  ein 
richter  Parz.  10,  27.  gott  wacht,  wie  Mars  vigilat  Petron  c.  77. 
vgl.  Mars  vigila,  Hennil  vigila  (s.  625).  er  freut  sich  seiner  Schöpfer- 
kraft: got  was  in  güetlicher  zuht.  Gerh.  2174.  er  schafft  die 
menschen  unmittelbar:  got  selbe  worht  ir  süezen  lip  Parz.  130,  23. 
und  wird  dadurch  geehrt:  ir  schöenen  libes  hat  got  iemer  ere  MS. 

1,  143*.  im  glänze  der  mondnacht  bildet  er  die  Schönheit:  diex 
qui  la  fist  en  plaine  lune.  Dinaux  trouveres  artesiens  s.  261.  gott 
schaut,  wählt,  späht  gnädig,  freudig  auf  die  erde  herab :  got  kupde 
in  selbe  wein  MsH.  2,  4*  daz  si  (eos)  got  iemer  scJwu/we!  Jw.  794. 
ob  got  von  himele  wolde  sehen  von  zwein  kempfen  einen  strit,  er 
möhte  ir  vehten  beschouwet  hän  mit  iren  troj.  kr.  34584.  daz 
ez  got  selbe  möhte  sehen,  ob  er  wolde  aventiure  spehen  von  siner 
creatiure  Frib.  Trist.  1791.  baz  danne  tüsent  frouwen,  derschoene 
mohte  sehouwen  got  üz  dem  himelriche  Dietr.  4280.  dar  wart  ein 
vniof,  daz  ez  vor  got  zehimel  wasgenaeme  Lohengr.  71.  in  wurde 
got  noch  diu  werlt  iemer  holt.  Dietr.  drach.  119*.  auch  altn. 
heifst  es:  Yggr  var  beim  lidr  (lenis,  linde)  Saem.  251*.  vgl.  *unus 
tibi  hie  dum  propitius  sit  Juppiter,  tu  istos  minutos  deos  flocci 
feceris'  und  die  keilschrift  4,  74:  Auramazdä  thuvam  dushta  bija! 
Oromasdes  tibi  amicus  fiat.  und  4,  78  umgekehrt  (s.  unten  s.  12). 

s.  15.  anm.  1.  Der  fleifs  gottes  wird  noch  öfter  gepriesen, 
gotes  flu  lac  an  in.  Wigam.  4895.  ich  waene  got  sinen  vU^  an 
si  häte  geleit  von  schoene  und  von  saelekeit.  Er.  338.  daz  ober 
(antlütze)  ich  geprüevet  hän  ...  da  lag  an  gotes  vUa,  Helbl.  1,  1105. 
vgl.  Gerh.  1653.  1681.  3735.  an  si  was  gotes  flU  geleit.  Lanz. 
4062.  got  selbe  sinen  fliz  und  sin  huote  an  si  leite.  Mar.  161, 
12.     vgl.  Jupiter  hat  sinen  vltz  an  dich  geleit.    Parz.  749,  16. 

s.  15.  16.     Gott  empfindet  zorn  und  räche,    sowie  Cic.  leg. 

2,  9  spricht  von  placare  donis  iram  deorum,  sagt  Tac.  Germ.  c.  9 
von  deutschen  göttern:  Herculem  ac  Martern  placant.  Freyr  litr 
eigi  vinar  augum  til  ptn.    forum,  s.  2,  74  vgl.  oreiäom  augom  lita 
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Saem.  194*.  hefir  hun  fengit  goda  reiäi.  Völs,  cap.  29.  haf  fyrir 
gud  drottins  reiäi!  Thidr.  cap.  109.  gremi  Odins  Saem.  151'. 
goda  gremi.  Egilss.  382.  die  götter  zürnen  über  die  neuen  brauche. 
Laxdsela  s.  168.  so  auch  mhd:  der  grimme  zom  gotis.  Ludw. 
der  heilige  (Rückert  68).  der  gotes  zom,  Rol.  2,  33.  den  gotes 
jsom  liden.  Wigal.  5857.  über  mich  get  der  gotes  0am.  Tundal. 
43,  73.  die  heiligen  stillen  gottes  zorn  (vorr.  XXIX).  daz  iu 
got  ist  gram  pass.  359,  7.  got  mir  ein  teil  was  ze  gram.  Flore 
2293.  dem  wirt  got  und  diu  toerlt  gram.  Renn.  716.  got  hat 
durch  räche  an  mich  geleit  ein  sus  gewante  siecheit.  a.  Heinr. 
409.  diu  chetten  der  gotes  räche  hat  mich  starche  gebunden, 
tödes  gehugde  658.  unser  gote  sint  s5  guot,  daz  si  dinen  tuniben 
muot  niht  rächen  mit  einer  donresträle.  Bari.  207,  13.  godes  yrre 
bar  d..  h.  er  war  gott  verhafst.  Beov.  1427.  dulten  gotes  hos. 
Haupt  zeitschr.  1,  84.  der  tiufel  vuor  in  gotis  haz.  Ksrchr.  6093. 
fuor  in  gotes  haz.  Margareta  547.  du  bist  gevarn  in  gotes  haz. 
En.  8984.  nu  var  du  in  gotis  haz.  Ksrchr.  13365.  als  beiname 
in  Othelricus  godes  haz  a.  1075  (Pertz 7,  349).  'gothaz  AenlesienV 
sprächen  die  da  vluhen  hin.  Ottoc.  76*.  so  in  got  iemer  hazzc 
MsH.  3,  195^.  ähnlich:  liubera  denne  trvMinis  haz.  Hattemer 
1,  415'.  allir  heiligen  haz.  Kaiserchr.  12895.  strichen  der  sunnen 
haz.  Mafsm.  Erad.  951.  aber  auch:  si  huoben  sich  in  gotes  segen. 
Livl.  reimchr.  6817.  andrerseits:  daz  in  got  gehoene.  Lanz.  3862. 
nu  ist  der  gotes  vltioch  volleclich  an  uns  ergän.  Livl.  reimchr. 
1139.  que  deus  maudie.  Ren.  645.  1656.  3032.  golt  schlägt: 
er  bat  daz  got  sinen  slac  über  in  vil  schiere  slüege.  Turl.  kröne 
92  vgl.  ^aoßlaßfjg.  Herod.  1,  127.  schwere  krankheit  heifst  der 
gotes  slac,  wie  nach  N.  Boeth.  aus  der  ira  dei  intemperies  und 
morbi  erfolgen,  got  sol  disen  vdlen.  Jw.  4960.  got  velle  si  beide! 
Jw.  6752.  daz  in  got  velle!  Er.  3774.  got  müeze  iuch  vdlen! 
Parz.  3774.  ich  wil  daz  mich  got  velle  und  mir  sehende  den  lip. 
Flore  1314.  vgl.  auf  dem  hergoUs  boden,  Garg.  158^  fort  mit 
dir  zu  gottes  boden.  Weise  comödienprobe  s.  39.  wider  gottes 
boden.  böse  weiber  s.  95.  que  deus  cravent!  Trist  2756.  diex 
la  puist  cradieu,  trai  fespee  de  ton  fuerre  s'es  porfen  tox  jus- 
venter!  Berte  31.  got  si  sehende!  MsH.  3,  187\  got  rechezuber 
sin  kragen!  Ottoc.  352'.  so  muoze  mig  got  unwrgen.  Karlm.  368. 
ques  entrailles!  Möon  1,  310.  nu  brennet  mich  der  gotes  zan  in 
dem  fiur.  tödes  gehugde  679.  gott  kehrt  den  falschen  den  rücken 
zu:  diex  meisme  s'en  destorne  nes  puet  voir,  le  dox  lor  torne. 
Meon.  1,  310.  so  entiriche  mir  got!  Flore  5277.  des  muoz  dir 
got  entwichen!  ds.  2,  520.  got  ist  an  mir  verzaget.  Parz.  10,  30. 
ist  got  an  siner  helfe  blint,  oder  ist  er  dran  betäubet.  Parz.  10,  20. 
die  göte  gar  entsliefen.  Albr.  Tit.  2924.  Man  halte  noch  dazu 
den  serb.  stari  irunik  den  alten  blutvergiefser  (s.  18).  ^  (fs  nsqi 
Zeig  dv^Qfinwv  f/x^^Q^>  Od.  19,  364.  Auramazdä  tya  jhaid 
bija!  Oromasdes  ibi  infensus  fiat!  keilschr.  4,  78  (zu  s.  14.  15)- 
Krischna  heifst  honiinum  vexator,    Bopp.  gloss.  135'. 
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s.  16.  Die  irrisio  deorum,  altn.  goägä  (s.  vorn  XL  und  s.  6. 
anm.  1)  steigert  sich  zum  höhn  gegen  die  götter  wie  Laxdaelas. 
s.  180.  &istnisaga  cap.  9.  ahd.  kotscelta  blasphemia,  mhd.  gotes 
schelter  blaspheini  bei  ßerthold.  vgl.  die  schimpfreden  der  Kamt- 
schadalen  gegen  ihren  obersten  gott  Kutka.  Klemm.  2,  318.  nu  schilte 
ich  miniu  abgot,  Klage  481.  bliben  ungescholden  ir  gote,  daz  was 
an  ir  danc.  Livl.  reimchr.  1 143.  ze  gote  huqp  diu  vrowe  ir  eom. 
Jw.  1381.  sinen  zorn  huob  er  hin  ze  gote:  rtcher  got  unguoter! 
Greg.  2436.  2442.  so  wii  ich  iemer  wesen  gram  den  goten.  En. 
7985.  die  heiligen  drohen  gott.  Keisersb.  omeis.  12".  wdfen 
schrien  über  gotes  gewalt.  Wigal  11558.  got,  da  bistu  eine 
schuldec  an!  Jw.  1384.  Karl  droht  ihm:  Karies  tenga  ä  dieu,  si 
confust  son  voisin :  jamais  en  France  n'orra  messe  ä  matin.  Aspr. 
35*.  he,  Saint  Denis  de  France!  tu  somoilles  et  dorg,  quant  fauz 
tes  homes  liges  tiens  en  est  li  gran  torz.  Guitecl.  2,  156.  nemt 
iuwer  gote  an  ein  seil  und  trenket  si!  Wh.  1,  83*.  Tröwet  als 
dann  S.  ürhan  auch,  wann  er  nicht  schafft  gut  wein,  werd  man 
ihn  nach  den  alten  brauch  werflfen  in  bach  hinein.  Garg.  vorw.  10. 
Ksrehr.  14737  droht  Karl  dem.  h.  Petrus:  und  ne  mache  du  den 
blinden  hiute  niht  gesunden,  din  hüs  ich  dir  zestöre,  dinen  wide- 
men  ich  dir  zevuore.  abgötter  werden  unter  hunde  und  schweine 
geworfen.  Karel.  8563.  vgl.  das  Todaustragen  s.  640.  Man  trotzt 
gott  oder  hintergeht  ihn.  h^s  gott  selbst  kompt  (der  strafende), 
haben  wir  vogel  und  nest  weggeraumbt.  Garg.  202'  (vgl.  zu  s.  139). 

s.  17.  18.  Der  epitheta  gottes  gibt  es  noch  viele,  in  der  an- 
rede begegnet  kaum  lieb,  doch  heifst  es:  an  sinen  lieben  abgoten. 
pass.  306,  20.  ir  lieben  gote.  pass.  38,  41.  got  der  guote  fundgr. 
II.  91,  2.  MS.  2,  227^  Greg.  748.  757.  2584.  Nib.  1043,  3.  so 
dir  got  der  guote!  Herb.  9632.  gute  frau  1524.  der  grundgütige 
gott.  Simplic.  146.  ach  gott  und  alle  gute!  Gotthelfs  erzähl. 
1,  167.  nhd.  du  meine  gute!  richer  got  der  giAote,  Erec.  3148. 
8294.  Krist  ther  guato.  0.  Sah  32.  47.  der  mute  got.  Ls.  2,  287. 
Grieshaber  pred.  129.  der  zarte  got.  Ls.  2,  285.  286.  Grieshaber 
pred.  5.  9.  17  =  Christus,  22  =  gott.  der  zarte  got  von  himd. 
Griesh.  2,  3.  5.  6.  11  und  sehr  oft  der  sueze  got  von  himel. 
Griesh.  2,  58.  in  svasugod,  Saem  33*.  der  sOeze  got.  Ernst. 
348.  1370.  1769.  2275.  noch  häufiger  der  süeze  Krist.  Greg.  613. 
Haupts  zeitschr.  5,  515.  Silv.  3783.  3857.  3901.  tugmhaßer  got. 
Wh.  49,  16.  der  vil  tugenOiafte  Krist.  Trist.  15739.  (395,  21). 
nhd.  der  treue  gott,  o  du  treuer  gott.  got  der  gewäre,  fundgr.  II, 
90,  41.  hSre  wird  von  heidnischen  göttern  gesagt,  wie  sonst  von 
engel,  kaiser:  ein  Venus  h^re.  MS.  1,  55*.  hälig  dryhten  Beov. 
1366.  Wäinämöinen  heifst jpyÄa  uro,  heiligermann.  Kalev.  3.  117, 
noch  oft  der  riebe :  rikir  tifar.  Saem.  72*.  93*.  herre  got  der 
riche!  Klage  2011.  richer  got  der  guote  s.  o.  richer  got  un- 
guoter. Greg.  2442.  ric  god,  comt  mi  te  baten.  Uhland  völksl. 
s.  56.  Christ  der  rtche.  Diemer  86,  23.  fundgr.  1,  166.  reicher 
Grist.     liederb.    v.    1582   s.    249.     regnator  omnium    deus   Tac. 
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Germ.  39.  golh.  fräuja  aUvcUdands  2.  Cor.  6,  18.  eddisch  ist  die 
benennung  nicht,  denn  Saem.  152*  ist  cdvaldr  nicht  gott,  sondern 
könig.  im  Beovulf  wird  vecMmd  häußg  von  gott  gebraucht, 
vgl.  alts.  irmingod  s.  292.  Siwa  heifst .  MahadMa  mtignus  deus. 
Bopp  gloss.  261*.  altfranz.  heifst  er:  m  **  tot  guvemet.  Alexis 
99,  4.  Jupiter  der  waldige  got.  Ksrchron.  5083.  nu  muoz  es  got 
walden.  Herb.  9623.  zuweilen  wird  gott  der  alte  genannt:  nu 
helf  uns  doch  der  alt  gott !  ring.  50",  28  (stuttg.  226).  ja  lebt 
noch  got  der  riche.  Wolfd.  und*  Sahen  531.  man  habe  oft  lange 
Ursache  zu  glauben,  er  sei  auch  fsu  alt  geworden,  aber  am  ende 
komme  er  doch.  Gotthelfs  kaserei  436.  der  liebe  gott  erscheint 
als  alter  mann,  Müllenhoff  s.  432. 457.  der  alte  heifst  er  bei  Göthe 
am  schlufs  des  prologs  zu  Faust,  finn.  waka  wanha  Wäinämöinen, 
der  treue  alte  W.  lett.  wezzais  tehws  oder  blofs  weessais,  Berg- 
mann 141.  chines.  lao  tiau  der  .alte  himmel.  gott  heilst  der 
hoehste.  MS.  1,  91\  vgl.  zu  s.  14.  15:  der  hShste  fride.  auxtheias 
vissagistis  deus  omnipotens  et  summusJ  Lasicz  46.  Gott  sieht, 
pflegt,  segnet,  minnt,  lohnt,  ehrt,  erbarmt  sich  und  vergifst  got 
gesach  den  man  Haupts  zeitschr.  1,  281.  w§  dir  daz  dich  got  ie 
gesachl  fragm.  15^.  daz  euch  got  beschawe!  Keller  erzähl.  476,  25. 
im  sehen  liegt  mitleid.  GDS.  s.  173  anm.  ovd'  eldsv  arrov 
%ffV  äXwva  J^fAijri^Q.  Bahr.  11,  9.  daz  din  der  himel  niQeze 
pflegen!  fragm.  20*.  got  der  müeze  din  pflegen!  Herb.  6160. 
got  pflege  iuwer!  Herb.  6169.  6263.  got  gesegene  uns  immer 
möre!  Herb.  7732.  daz  iuch  got  gesegen!  Helbl.  4,  785.  gesegen 
dich  got!  Helbl.  1,  1402  (s.  n.  13).  got  segen  iuch,  got  I6ne  dir! 
Herb.  8092.  got  minne  dich!  Eracl.  644.  got  gebe  dir  immer 
guot!  Herb.  8094.  got  mueze  mich  Sren.  MsH.  1,  59*.  daz  mohte 
got  erbarmen.  Wigal.  5342.  ez  mohte  got  erbarmet  hän.  Dietr. 
9337.  andrerseits:  daz  ire  got  ergag.  Haupts  zeitschr.  8,  148. 
als  im  got  ergaa.  Herb.  15669.  s6  min  got  ergaz,  troj.  kr.  14072. 
ob  sin  got  in  sim  zorne  het  vergeisaen.  Orendel  508.  sit  min  hat 
got  vergeezen,  Gudr.  1036,  3.  des  hat  got  vergezzen,  der  tivel 
hat  in  besezzen.  Warnung  343.  gar  vergezzen  h&t  min  got.  Wigam. 
886.  vgl.  fro  Saelde  wie  si  min  vergaz.  Walther  43,  5.  nhd. 
gottvergessen,  gottverlassen. 

Gott  tritt  als  attribut  in  folgenden  formein  auf:  diu  gotes 
kraft  Reinh.  1580.  1740.  Erec.  8890.  vgl.  Minnenkraft  (s.  745). 
diu  gotes  gewait,  gotes  hant  s.  968.  gotes  vliz  s.  15.  gotes  rädte. 
Reinh.  975.  Helbl.  4,  95.  gotes  zom  s.  17.  gotes  huz  s.  16. 
gotes  fluoch.  Karl.  6*.  gotes  slac  s.  968.  godes  volk  =  pauperes. 
Diut.  1,  438.  vgl.  sine  aerme.  Maerl.  2,  230.  dasselbe  bedeutet 
daz  gotes  her.  gute  frau  1492.  hierhin  gehört  der  eigenname 
Godesman  trad.  corb.  291.  351.  398.  Godasmannus  pol.  Irmin. 
93*.  Kotesman  trad.  juvav.  131.  dagegen  ist  gotes  als  blofse  Ver- 
stärkung neben  mehreren  adjectiven  aufzufassen:  diu  gotes  artne 
Nib.  1020,  4.  Erec.  6031.  der  gotes  arme  priester.  Nib.  1515,  4. 
owe  mich  gotes  armen.   Nib.  2090,  1.   ich  vil  gotes  armiu.  Gudr. 
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1209,  1.  von  den  gotes  armen.  En.  2979.  ein  gotes  armer.  Wigal. 
5315.  ich  gotes  arme  maget.  Dietr.  drachenk.  10.  die  gotes 
eUenden.  £mst  3176.  der  gotes  tumbe.  Helinbr.  85.  der  gotes 
reine.  Marienleg.  189,  428.  vgl.  gotts  ainzig.  Schmeller  wb.  2,  83. 

s.  18.  Gott  wird  mit  titeln  weltlicher  herrscher  versehen: 
der  edel  keiser  himelbaere.  Tit.  3382  und  dem  könig  der  vögel 
verglichen:  gott  der  hohe,  edle  acUer  vom  himmel.  Berthold  331. 
das  miat  dornnus  wird  nicht  von  gott,  der  stets  dominus  heilst, 
aber  von  päbsten,  königen  u.  s.  w.  gebraucht.  Ducange  s.  v. 
altfrz.  dame  dieu  (s.  139),  dame  d$  Roquefort  s.  v.  prov.  dami 
drieu,  damri  deu,  domini  dieus.  Raynouard.  3,  68.  über  dame 
vgl.  s.  248.  walach.  dumnedeu  für  gott,  domn  für  herr.  das 
slav.  knez,  kniae  bedeutet  dominus,  princeps,  sacerdos,  wird  aber 
in  Wiggerts  psalmen  auch  von  gott  gebraucht  vgl.  die  kneze 
graniza  bei  Lisch  urk.  1,  9.  auch  äva^  und  ävaaca  gilt  von 
göttem  wie  von  weltlichen  herschern.  vorzugsweise  die  dioskuren 
heifsen  ävaxsg»    der  vocativ  äva  kommt  göttem  allein  zu. 

s.  18.  Gott  heifst  fäder  in  der  schönen  stelle:  ponne  forstes 
bend  fäder  onlaeted.  Beov.  3218.  Brahma  heifst  avus  patemus 
Bopps  gloss.  217*  und  Pitamaha  grofser  vater.  Holtzmann  3,  141. 
153.  vgl.  Donar  als  vater  s.  139.  an  die  väterliche  natur 
gottes  erinnert  in  den  märchen,  dals  er  pathe  einzelner  kinder 
w^ird.  KM.  no.  126  erscheint  gott  als  bettelmann  und  schenkt  dem 
pathcn  einen  schimmel,  im  walach.  märchen  14  schenkt  er  dem 
pathen  eine  kuh.  ebenso  begaben  die  feen  als  pathinnen.  die 
großmuüer  zieht  auf  der  ganzen  erde.  Klemm  2,  160.  über  ar^^ 
baba  (s.  533),  elotobaba  goldne  mutter.     über  mutter  (s.  210.  211). 

s.  19.  Das  sächsische  metod,  altnordische  miötudr  läfst  sich 
dem  skr.  mdtar,  niesser  und  creator  vergleichen  s.  Bopp  vergl. 
granim.  1134,  wie  mätä,  mutter,  creatrix.    vgl.  ra/Aiag  Zsvg, 

s.  19.  Gott  ist  der  gießende,  fundens  auch  bei  Homer:  Zeus 
schaß,  zeugt  die  menschen.  Od.  20,  202.  doch  Zeus  xis$  vdoiQ 
II.  16,  385.  x^ova  II.  12,  281.  Poseidon  x^«»'  ^X^vp  II.  20,  321. 
Athene  ^iga  x^v«  Od.  7,  15.  13,  189.  vnvov  Od,  2,  395.  18,  188. 
20,  54.  xäUog  Od.  23,  156.  x^Q^^  Od.  2,  12.  6,  235.  8,  19. 
23,  162,  äxXvv  Od.  7,  42.  vgl.  s.  271  und  Athene  ^xs  xofiag, 
Mets  haare  fliefsen,  wallen.  Od.  23,  156.  gott  heifst:  der  alle 
bilde  giuaei  Diut.  2,  241.  er  hat  bilde  üz  nihte  gegozzen.  Diut. 
2,  253  (s.  86).  got  hat  ein  bilde  gegozzen  Ms.  1,  195^  got  der 
schepfet  alle  zit  niuwe  sei,  dier  giuzet  unde  git  in  menschen. 
Freid.  16,  25.  sei  wirt,  wil  got  si  git^zet.  Frauenlöb.  181.  got 
selber  goz  in  si  die  tugent,  die  enget  zesämen  läsen.  Dietr.  und 
ges.  196.  der  engel  giuzet  dem  menschen  die  sele  in.  Berth. 
209.  239.  gottes  band  bildet  wunder  troj.  kr.  19824.  er  würkt 
bilde:  der  smit  von  Oberlande,  der  elliu  bilde  wol  tvürken  kan. 
Ms.  H.  2,  247*1).     gott  fügt  vgl.  wb.  z.  Jw.  s.  519.    Graff  3,  421. 

')  der  smit  von  Oberlande  warf  slnen  hamer  in  mtne  schöz.  MsH.  % 
339^.    ^  Oberlande  vam.    MsH.  3,  354^. 
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422.  daz  füege  got !  Rab.  554.  Dietr.  6389.  und  füege  mir  got 
Dietr.  ahnen.  1045.  vgl.  3545.  4626.  5058.  got  füege  niirz  ze 
guote.  frauend.  422,  22.  nu  füege  der  süeze  Crist  dir  den  tac 
ze  heile.  Dietr.  ahn.  904,  so  füeg  in  got  die  saelecheit.  Dietr. 
ahn.  865.  got  der  füege  in  kraft.  Rab.  514.  Dietr.  ahn.  229. 
got  fuoct  im  guotes  riche  kraft.  Dietr.  ahn.  2492.  dö  bat  si  got 
vil  dicke  füegen  ir  den  rät.  Nib.  1187,  1  vgl.  nhd.  eingeben, 
doch  auch:  sigehafte  hende  füege  in  got  der  guote.  Dietr.  8082. 
dö  fuogt  in  got  einen  wint.  Rab.  619.  Dietr.  ahn.  1089.  vgl. 
Gevuoge  s.  258.  auch  die  Minne  fügt  (kl.  sehr.  2,  319.  320).  dir 
füeget  saelde  daz  beste.  Tit.  3375.  daz  er  (Kahün)  dem  strtte 
sig  unde  saelde  füege.  Tit.  3097.  daz  sie  in  fuogen  sigehaft  veer. 
Dietr.  4302.  nhd.  die  fügung  gottes.  gott  verhenget  Ms.  1,  74'  (dem 
rosse  den  zügel),  ahd.  firhmgan  concedere,  consentire  oder  auch 
bloCs  hengan  mit  dem  dat.  im  nhd.  über  einen  etwas  verhängen,  got 
trtu>c  tms  zu  dir  in  das  lant  (wie  sonst:  der  teufel)  Dietr.  imd 
ges.  656.  mich  hat  selber  geuAset  her  got  von  himmel.  Keller 
erzähl.  648,  11.  nhd.  mit  goU  gehen  d.  h.  in  gottes  geleit,  glückUch 
gehen,    vgl.  avv  9b<3  ßalvsig.    Bahr.  92,  6. 

s.  19.  ObgleichBerthold  s.  302  die  Vorstellung,  dafs  gott  auf 
dem  himmel  sitze  und  die  beine  ihm  auf  die  erde  herabreichen, 
als  eine  jüdische  verspottet,  so  sind  doch  ähnliche  sinnliche  an- 
schauungen  noch  vielfach  aus  älteren  romanischen  und  deutschen 
gedichten  zu  belegen,  deo  chi  maent  sus  en  ciel.  Eulalia  vgl.  ille 
qui  supra  nos  habitat.  Plautus  Persa.  V.  2,  38.  qui  loins  voit 
et  haut  siet.  Ogier  5868.  vgl.  herre  got,  herabe  von  himel  blicke ! 
Laber  111.  qi  (äst  la  nue.  Ogier  10294.  10306.  qi  fist  solel  et 
nue.  Ogier  10329.  par  cui  il  pluet  et  vente.  Guitecl.  2,  3.  der 
weinen  unde  lachen  geschuof.  Wh.  258,  19.  der  uns  alle  werden 
hiez  Ms.  1,  41*.  alwaltintir  got,  der  mir  zi  lebine  giböt.  Diemer 
122,  24.  der  mir  ze  lebene  gebot.  Jonckbl.  Walew.  2,  292.  293. 
god  die  ons  allen  gebot.  Lanc.  24758.  eil  diex  vos  saut,  qui  sor 
tos  homes  puet  et  vaut!  Meon  4,  5.  wanti  got  al  mag  und  al 
guot  wil.  Diemer  99,  18.  gott  ist  ewig:  qui  fu  et  iest  et  iert 
Ogier  4102. 

s.  20.  Zur  erklärung  der  Äsen  bedarf  es  einer  besprechung 
von  ahuramazdas  (s.  822)  und  dem  skr.  asura  geistig,  lebendig, 
svä  läti  dss  pik  heilan  i  haugi!  fornald.  s.  1,  437.  Rin  dskuntk 
Ssem.  248*.  nomir  äskungar.  Saem.  188*.  eine  fridla  heifst  äsa 
hUä  fomm.  sog.  9,  322  (doch  vgl.  die  var.),  schön  wie  von  Äsen 
abstammend  ?  hafra  dröttinn  foerdiz  allr  t  dsmegin.  Saem.  56\  öx 
honum  äsmegin.  Sn.  51.  pä  vex  mer  dsmegin  iafnhätt  up  sem 
himinn.  Sn.  114.  vgl.  Finn  Magnusen  lex.  992.  d^megir.  Saem. 
94*.  äsmdär  steht  Sn.  109  dem  iötunmödr  gegenüber,  äsa  bragr 
heifst  Thor  Saem.  85^  äs  scheint  auch  einen  genius  zu  bezeichnen, 
in  Nialssaga  s.  190  (v.  418)  macht  ein  Svinfellsäs  oder  SnaefdUAs 
einen  bei  ihm  hausenden  mann  jede  neunte  nacht  zur  frau.  dieser 
mann  heifst  hrüär  Svinfellsäs,  amica  genii  svinfelliani.    merkwürdig 
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ist  auch  hier  der  bezug  von  äs  auf  einen  berg  (feil  =  fiall)?  die 
sächsische  form  der  Benennung  wird  auch  aus  den  Ortsnamen 
Osenedred  Kemble  no.  1010  (5,  51)  und  Osnabrugga  (vgl.  s.  610) 
deutlich,  ahd.  sind  noch  zu  bemerken  KSrans  speergott,  Folchans. 
Haupts  zeitschr.  7,  5S9.  sehr  zweifelhaft  ist,  ob  die  Änsivarii  zu 
erklären  sind  als  a  diis  oriundi.  'des  bomes  a^'  in  Haupts  zeitschr. 
o,  409  steht  doch  für  ast,  das  aber  mit  äs  balken  verwandt  sein 
mag,  denn  es  bedeutet  auch  gibel,  gipfel,  firmamentum,  tQf^a, 
fulcrum.  nach  Varro  steht  das  lat.  ara  für  asa,  ansa^  geweihter 
göttersitz.  s.  Forcellini.  Pott  1,  244.  GDS.  s.  114flF.  dasgriech. 
alaa  vgl.  s.  343  scheint  ganz  abzuliegen.  Bopp  hält  43^  zu  isvara 
dominus  ein  irisches  aesfhear  aesar  deus  aus  Fielet  s.  20,  worin 
aber  fear  vir  liegt. 

s.  21.  Hos  cansentes  et  complices  Etrusci  ajunt  et  nominant, 
quod  una  orianhtr  et  ocddant  una:  sagt  Arnobius  adv.  gentes  lib. 
3.  meint  er  gestirne?  vgl.  Gerhards  etr.  gottheiten  s.  22.  23. 
bedeutet  äUünga  braut ir  Ssem.  80*"  soviel  als  äsa,  cognatorum? 

s.  21.  Als  rathende  ragin  erscheinen  die  götter  im  skr.  räganas 
und  dem  entsprechenden  etrusk.  rasena.  auch  der  homerische 
Zeus  wird  rathgeber  fA^atcoq^  fi^zUta  genannt,  consüio  deorum 
immortaliuin,  consuesse  deos  immortales  sagt  Caes.  b.  gall.  1,  12. 
14.  den  pl.  regln  hat  die  edda  auch  noch  Ssem.  32*.  34*  nt/t  regin^ 
Saem.  36*  vis  regin,  Hakonarmäl.  18  rdä  öU  ok  regin.  Ssem. 
248*  dolgrögnir.  neben  regin  kommt  auch  rögn  vor:  höpt,  bönd, 
rögn  Sn.  176.  wer  gesaz  bt  gote  an  dem  rate  da  diu  guote  mir 
wart  widerteilet?  Ms.  2,  180'.  ebenso  abstract  wie  der  gen.  pl. 
regafM  im  alts.  reganogiscapu  klingt  ein  anderer  in  Haupts  zeitschr. 
2,  208,  wo  Maria  kuneginne  aller  magene,  omnium  virtutum  heifst. 

s.  22  anm.  1.  Von  den  göttererscheinungen  ist  s.  280  die 
rede.  Saxo  ed.  Müller  spricht  118  von  Sacra  deüm  agmina.  die 
götter  leben  froh:  deorum  vitam  apti  sumus.  Terent.  heautont. 
IV.  1,  15.  deus  sum,  si  hoc  ita  est.  Hecyra  V.  4,  3.  frohe, 
schöne  menschen  werden  ihnen  darum  verglichen,  pyckir  oss 
Odinn  Vera,  Hakonarm.  15.  vgl.  oben  Asablöd.  gö  her  für  als 
ein  götinne.  Renn.  12277.  §n  wif  ghelic  ere  godinnen.  Maerl. 
2,  233.  alse  ochler  god  selve  comen  soude.  Lanc.  31321.  nhd, 
schön  wie  ein  gott.  vgl.  die  Schönheit  der  elbe  und  engel  s.  371. 
die  insel  Cos  scheint  götter  hervorzubringen,  so  schön  sind  da  die 
menschen.  Athenaeus  1,  56.  die  götter  sind  den  menschen  gleich 
worden  und  zu  uns  herniedergekommen  und  nenneten  Bamabam 
Jupiter  und  Paulum  Mercurius,  dieweil  er  das  wort  führete.  apost. 
gesch.  14,  11.  12. 

s.  22.  Ueber  sihora  armen  vgl.  Malsraann  in  Haupts  zeitschr. 
1,  386  und  Holtzmann  in  Germania  2,  448,  der  Varianten  gibt, 
sihora  könnte  neben  frauja  gegolten  haben,  sigorafreä  cod.  exon. 
166,  35.  264,  8  heifst  wörtlich  triumphorum  dominus,  ein  kriege- 
rischer gottesanruf  ist  auch  klage  1672:  himelischer  degen! 

Grimms  mytbol.    4.  ausgäbe.  2 
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s.  S3.  Zum  schlufs  dieses  capitels  von  gott  müssie  noch  aiis- 
geführt  werden,  wie  götter  oft  nur  für  einzelne  länder  und  örter 
gelten,  andere  aber  z.  b.  der  Zevg  naveX^vtog  allen  stammen 
gemein  waren,  andrerseits  verdient  die  Unbestimmtheit  bemerkt 
zu  werden,  die  sich  in  mehreren  griechischen  und  römischen,  nicht 
in  germanischen  formein  ausspricht:  xai  Ttg  &Bdg  ^ysfMvevBv, 
Od.  9,  142.  10,  141.  %lg  f^s  »sAv  oXofpvqato.  Od.  10,  157. 
ä^avdttav  6g  zig.  Od.  15,  35.  tk  »sog  i(f(fi.^  Od.  16,  183. 
av  %ig  %oi  ^eog  sifAt.  Od.  16,  187.  v§g  (f^iv  %6S*  h$ne  S-s&v. 
Od.  16,  356.  17  lA&la  %^g  ^sog  Svdov.  Od.  19,  40.  xat  tk 
^%6g  avtov  ivBino$.  Od.  21,  196.  24,  182.  373.  solemnis  formula, 
qua  dii  tutelares  urbium  evocabantur  e  civitatibus  oppugnatione 
cinctis  ambiguo  nomine  si  deus,  si  dm,  ne  videlicet  alium  pro  alio 
nominando  aut  sexum  confundendo  falsa  religione  populum  alli- 
garent  cf.  Macrobius  sat.  3,  9.  nam  consuestis  in  precibus:  sive 
tu  deus  es  sive  dea  dicere.  Amob.  3,  8.  hac  formula  utebantur 
Romani  in  precibus  quando  sive  terra  movisset  sive  aliud  quid 
accedisset  de  quo  ambigebatur,  qua  causa  cujusque  dei  vi  ac 
numine  eflfectum  sit.  cf.  Gellius  2,  20.    ibique  Gronov. 
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s.  24.  Die  Verehrung,  der  cultus  der  gölter  heifst  ags.  veorä- 
sdpe  reverentia,  dignitas,  auch  veoräung,  engl,  worship,  für  ags. 
veoräian  tritt  engl,  worship  ein.  den  alten  gottesdienst  stellten  die 
bekehrer  dar  als  diobules  gelp  inti  zierida  (pompa).  aerlos  heifst 
impius  bei  Isid.  21,  21.  55,  5.  neben  gottes  ehre  ist  auch  von 
des  meien  Sre.  Ms.  2,  22*  und  duvels  ire.  Rose  11200  die  rede. 
GDS.  71.  gote  dienen  wird  Nib.  787,  1,  er  vorchte  den  heilant. 
Roth  4415.  gebraucht,  die  andacht,  Innigkeit  des  herzens  gibt 
Bari.  187,  16  mit  innedichem  muote,  187.  36.  14  durch  andaehÜiche 
wieder  und  Diemer  24,  16  mit  dem  inneren  gebete.  Wolkensl. 
s.  24  sagt  schon:  die  andäkt  fuor  zum  gibel  aus. 

s.  24.  Die  gottesverehrung  thut  sich  bei  den  meisten  Völkern, 
von  denen  aber  die  Chinesen  ausgenommen  sind,  in  gebet  und 
opfer  kund,  (kl.  sehr.  2,  460—462)  in  feierlichen  handlungen,  die 
zu  festen  und  hochzeiten  anlafs  gaben,  welche  weiter  unten  näher 
erörtert  werden  müssten.  Nicht  immer  sind  im  gottesdienst  gebet 
und  opfer  verbunden,    betra  er  obedit  enn  se  ofhlotit  (al.  Sblotif) 
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Saem.  28*.  die  Chinesen  beten  nicht  (kl.  sehr.  2,  461)  und  aller- 
dings darf  man  gott,  da  er  keine  spräche,  keinen  leib  hat,  auch 
nicht  ohr  und  gehör  beilegen,  folglich  kein  hören  des  gebets.  ein 
allmächtig  gedachter  gott  mufs  auch  die  gedanken  so  gut  wie  die 
Worte  vernehmen,  die  gebete,  ausdrücke  der  bitte,  des  danks  und 
der  freude,  sind  im  heidenthum  entsprungen  und  setzen  ein 
hörendes  gölterbild  voraus.  Odysseus  betet  zu  Athene:  xXvd-i 
(Afp,  vvv  6^  niq  fiev  äxovifov,  inel  ndgog  ovnot^  äxovüag 
^aiof*ivov.  Od.  6,  325.  13,  356.  vgl.  Od.  2,  262:  xXß^t  ävah 
Od.  5,  445.  IL  16,  514.  zu  Apollon,  Poseidon  wird  mit  der- 
selben formel  gebetet,  götter  läfst  man  durch  andere  grüfeen: 
Veneri  dicito  multam  meis  verbis  salutem..  Plautus  Poenul.  I.  2,  195. 
doch  neben  lautem  gebet  kommt  oft  leises  reden,  murmeln  vor 
wie  bei  beschwörungen.  Lasicz.  48.  d-qi^axEvs^v  soll  ein  halb- 
lautes beten  sein.  Creuzer  2,  285.  das  lat.  precari  (vgl.  procus), 
umbr.  persni  (Aufrecht  und  Kirchhoff  2,  28.  167)  entspricht  dem 
ahd.  fergon  poscere,  precari  N.  Cap.  153,  dem  skr.  prach,  zend. 
pereg.  tases  persnimu  tacitus  precare,  bete  still  für  dich  hin,  und 
kutef  persnimu  caute  precare.  a.  o.  168.  169.  170.  das  skr. 
dschap  heifst  submissa  voce  dicere,  praesertim  preces  Bopp  135*. 
vgl.  dschalp  loqui,  litth.  kalbu.  faveas  mihi,  murmure  dixit.  Ov. 
metam.  6,  327.  (s.  1023.  1024).  gebete  käuen  kommt  in  Bronners 
leben  1,  475  vor.  'stille  gebete  (hauen'  Gessners  Schriften.  Zürich 
1770.  2,  133.  gebet  vrumen,  Gudr.  1133,  1.  beten  und  Mmeh 
spreken  Gefken.  beil.  116.  daz  gebet  ist  ein  süezer  böte  ze  himele. 
Ernst  20.  andrerseits  aber  erschallt  das  gebet,  daz  dfn  bete  erklinge. 
Walth.  7,  35.  precibus  deum  puisare  opimis.  Ermold,  Nigell. 
2,  273.  das  gebet  ergeht,  wird  ergossen:  alse  daz  gebet  irgie. 
Ksrchr.  2172.  gebed  utstorten  Soester  fehde.  s.  597.  nnl.  bede 
störten  preces  fundere  wie  tränen  störten  lacrimas  fundere.  gepet 
ausgiefsen.    MB.  27,  353. 

s.  24.  Unbesprochen  sind  geblieben  aufser  den  griech,  aus- 
drücken diofAai  ich  habe  nöthig,  bitte,  txBTevw  flehe,  Xi(f(fofAa$ 
flehen,  das  altn.  heita  ä  einn  vovere  sub  conditione  contingenti: 
hit  ä  pör  er  flehte  zu  Thor,  gelobte  ihm.  oldn.  läseb.  7.  (vgl. 
einem  bestimmten  gott,  namentlich  dem  Odin,  gegeben  werden  vgl. 
s.  851),  dann  auch  vom  ahd.  har^  clamare  anah^iren  invocare. 
N.  Boeth.  146.  (Graflf  4, 980).  alts.  grßtian  god.  Hei.  144,  24.  145,  5. 
das  goth.  inveita  verdeutscht  n()ogxwS(ü  und  einmal  ä<f7ia^o[ia§. 
es  fragt  sich  ob  nQogxvviw  von  xvvioy  küsse,  wie  adoro  von  os, 
oris,  woraus  osculum  entspringt,  herstammt  und  an  den  handkuss 
erinnern  darf,  mit  welchem  die  Griechen  die  sonne  anbeteten:  r^v 
2£f^a  xvtfavtsg,  Lucian  5,  133,  oder  ob  von  xvmv  vgl.  ngog- 
xvvsg  hündische  Schmeichler  bei  Athen.  6,  259  (vgl.  Pott  zählmeth. 
255).    difndi$(sdai  gilt  auch  von  hunden,  die  dem  herrn  wedeln. 

s.  25.  Der  beter,  anbeter  heifst  nicht  nur  ahd.  b'etoman,  son- 
dern auch  noch  mhd.  beteman.  Hartm.  1.  büchl.  263.  das  gebet 
heifst  bete,    mine  flöhe  und  mine  bete,  die  wil  ich  erste  senden 
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mit  herzen  und  mit  henden.  Trist.  123,  22  (also  flehen  mit  hän- 
den,  händefalten ?).  mhd.  6e^  adorare  ist  stets  mit  an  verbunden: 
betent  an  in  Parz.  107,  19.  an  welchen  got  er  baete.  Servat. 
1347.  beten  an  des  gelQckes  got.  pass.  358,  63.  ein  kreftige  stat, 
dö  man  diu  apgot  anebat.  Karl  10\  ist  dies  beten  an  nur  auf 
falsche  götter  bezüglich?    vgl.  Pfeilfers  Bari,  s,  446. 

s.  25.  Mhd.  flShen  supplicare  hat  den  dativ.  deme  heiligin  geiste 
vl6n.  Wernh.  v.  Niederrh.  37,  17.  vl^het  mineme  trechtin.  Ksrchr. 
2167.  dir  viehen  6730.  gote  flehen.  Freid.  128,  25.  Kschr.  6564 
V.  d.  glouben  3170.  vl^get  got.  Warnung  874,  1067.  1425. 1519. 
2591.  dagegen  mit  acc.  den  tören  flehen.  Freid.  83,  3.  alle 
harren  flehen.  Walther  28,  33.  fleha  ze  himele  frumen  N.  Boeth. 
271.  vgl.  oben:  gebet  vrumen.  wie  flehen  hat  BV%Ba&a^  den  dat. 
z.  b.  J$i  Od.  20,  97.  24,  518.  U^^vji  Od.  2,  2,  261.  Uocs$ddmvi 
Od.  3,  43.  54.  in€v%B(S^ai,  Uqti^ld^.  Od.  20,  60.  vgl.  sv%^ 
nQstfßeve&y  Aesch,  Eumen.  1.  iv  svxf^H  ^QOi(jhidi^ofia&  a.  o.  20.  äv 
X6yo$g  ngsaßetleiv,  a.  o.  21. 

s.  25.  Stammt  das  goth.  aMron  wie  ahd.  eiscön  von  aigan 
und  bedeutet  so  viel  wie  haben  wollen?  das  ahd.  diccan  kommt 
auch  noch  mhd.  vor.  digete  gein  gote.  altd.  bl.  2,  149.  an  in 
gediget  =  zu  ihm  betet,  kindh.  Jesu  91,  4.  underdige  supplicatio. 
Servat.  3445. 

s.  25.  Blicken  gen  hinimel,  neigen  des  leibes,  hniebeugen  ge- 
schieht beim  gebet,  precatus  deos  coelumque  suspiciens.  Tac. 
Germ.  10  (kl.  sehr.  2,  459).  zuweilen  wird  stehend  gebetet:  diu 
stet  an  ir  gebete  in  der  kapellen  hie  bi.  Jw.  5886.  an  dag  gebet 
stän.  Zappert  s.  23.  man  neigt  sich:  te  bedu  hnigan.  Hei.  48,  16. 
diofo  ginigen  O.  III.  3,  28  (vgl.  tiefe  nigen.  Walth.  18,  20.)  sin 
nigen  er  gein  himel  gap.  Parz.  392,  30.  Hagen  neigt  den  meer- 
frauen.  Nib.  1479,  1.  wie  man  dem  wege  freundlich  neigt,  so 
heifst  es  umgekehrt:  ich  wil  dem  wege  iemer  mere  sin  vient  swä 
du  hin  gast.  Amur  2347.  das  Ann.  kumarran  flecto  me,  veneror 
wird  dem  wege  (tielle),  mond  (kuulle),  der  sonne  (päiwällä)  zu 
theil.  Kalew.  8,  103.  123.  145.  diu  bein  biegen  ==  beten  cod. 
vind.  159  no.  35.  vgl.  über  knien  und  niederbeugen.  Zappert  s.  39. 
ze  gebete  gevie.  Ksrchr.  6051.  ze  gote  er  sin  gebete  lac.  Pantal. 
1582.  er  viel  an  sin  gebet,  troj.  kr.  27224.  Parz.  122,  27. 
viel  in  die  bede.  Maerl.  2,  209.  vielen  int  gebede.  Maerl.  3,  247. 
dö  hup  er  ane  zu  veniende:  wo  ime  daz  houbit  lac,  dö  satzte  her 
di  fuze  hine.  myst.  1,  218.  legde  hleor  an  eoräan.  Gaedm.  140, 
32.  schwed.  hönfalla  heifst  betend  knien,  beim  opfer  flel  man 
zur  erde  ^imovxsq  ig  wdag  nach  Athenaeus  s.  511.  die  Esten 
knien  und  kriechen  barhaupt  zur  opferstätte.  estn.  verh.  2,  40. 
andere  brauche  sind  folgende:  die  Inder  tanzen  vor  der  sonne. 
Lucian.  (ed.  Lehmann)  5,  130.  in  matronengewand,  mit  nackten 
füfsen  und  gelösten  haaren  baten  römische  frauen  Jupiter  um 
r^en.  kl.  schrift.  2,  446.  man  küfst  den  göttern  die  bände,  vgl. 
nQogxvveXi».    im  gegensatz  zum  äp(o  ßXitpag.    epigr.  von  Moschos, 
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zum  aufschauen  zu  den  göttem  oben  im  himmel,  wendet  man 
von  göttlichen,  heiligen  dingen  den  blick  ab.  Odysseus  soll  das 
ihm  von  Ino  geliehene  xQ^dsfirov  nach  der  landurjg  mit  abge- 
wandtem antlilz  ins  meer  zurückwerfen  dnovoCift  i:qaniadai.  Od. 

5,  350.    toQßijcfag  ö^hiQOKfs  ßdi^  ofifiaza^  fjt^  ^sog  stfj.  Od.  16.  179. 

s.  26.  Man  enthlöfst  das  haupt  vor  got,  königen  und  vor- 
nehmen, huic  capite  velato,  illj  sacrificandum  est  nudo.  Arnob. 
3,  43.  püleis  capitibus  inclinarent  detracHs.  Eckehardus  a.  890 
(Pertz  2,  84).  püleis  detradis  regraiiare  a.  c,  (Pertz  %  85).  tuet 
üwere  kugelen  abe  und  bitit  got.  myst.  1.  83,  25.  man  lupß  den 
htU.  Docen  misc.  2,  252.  son  chapel  oste,  Ren.  9873.  vgl. 
's  chäppU  lüpfe.  Hebel  213.  helme  und  ouch  diu  hüetelin  diu 
wurden  schiere  ab  genomen.  Lanz.  6838.  sinen  hdm  er  (ibe  ge- 
batU.  Wigal.  15,  29.  sinen  heim  er  abe  bant  und  sturztin  üf  des 
Schildes  rant.  des  hüetels  wart  stn  houbet  blöz,  wan  sin  zuht 
wart  vil  gröz.    Er.  8963.    von  dem  houpl  den  htMt  liez  vliegen. 

6.  Ab.  %  92.  nach  1.  Gor.  11,  4.  5  soll  der  mann  mit  unbededäem, 
die  frau  mit  bedecktem  haupte  beten  und  weissagen,  vgl.  Vaters 
note.  ganz  nackend  wird  im  wasser  gebäfst.  G.  Ab.  1,  7  vgl. 
vorr.  LXX.  der  klosterbruder  geht  frühmorgens  zur  Donau,  wasser 
zu  schöpfen,  sich  zu  waschen  und  zu  beten.  Vuk  II.  7  naod 
Simeun  im  eingang.  an  die  see  gehen  auch  die  Griechen  gern 
zum  gebet.  T^Xifjtaxog  d^ändvBv&s  H&dv  inl  &Xva  ^akdc- 
a^g.  Od«  2,  260.  ß^  d^äxitov  nagd  &tva  noXvq>XolaßoiO  d-aXätr- 
(fijg.  noXXd  d*in€$z*  dndvsvd'B  xltov  ^Qad-^  6  ysQatog  ^An6XXwv$ 
ayaxT&.     II.  1,  34. 

s.  27.  Arsenius  betet  von  sonnabends  Sonnenuntergang  bis 
sonntags  Sonnenaufgang  mit  emporgehobenen  bänden.  Maerl.  3, 197. 
dies  eraporstrecken  der  arme  liegt  auch  wol  in  Parz.  392,  30:  sin 
ntgen  er  gein  himel  gap.  in  cmds  modvm  coram  altari  se  sternere. 
Pertz  8,  258  vgl.  kreuzurteil,  beten  mit  zertänen  armen  heifst  es 
auch  Zellw.  urk.  no.  1029,  mit  aertrenten  armen  no.  775.  die 
bände  sind  vor  dem  gebete  zu  waschen.  x^^Q^^  vnfjdfisvog 
^QoifA^v  ndyi6<f(f$  ^solg.  Od.  12,  336.  xsXqag  v$\pd^BVog 
noXi^g  dXog  svxst  U^i^vy,  Od.  2,  261.  Helgafell,  pängat 
skyldi  engl  madr  opveginn  Uta.    Landn.  2,  12. 

s.  27.  Gott  ist  gnädig,  x«?*^  gratia  wird  auch  verdeutscht 
durch  anst.  goth.  anstdi  audahafta  gratia  plena.  ahd.  fol  gotes  ensti. 
O.  I.  5,  18.  erntio  fol.  Hei.  8,  8  vgl.  geböno  fuUu  bei  Tat.  und 
ags.  mid  gife  gefylled.  Otfried  braucht  für  ginäda  auch  das  ihm 
eigne  wort  iragrehH  (Graflf  2,  412).  in  der  keilschrift  heifst  es 
immer:  Auramazdä  mija  upastäm  abara,  Oromasdes  mihi  opem 
ferebat,  und:  vashnä  Auramazdaha,  gratia  Oromasdis. 

s.  28.  Zu  den  altnischen  gebetformeln  können  noch  einige 
hinzugefügt  werden,  bid  ec  barna  siQar  duga.  Saem.  61\  blötadi 
Odinn  ok  bidr  bann  lUa  ä  sitt  mal.  Hervar.  sag.  c.  15.  (vgl. 
unten  cap.  XIV).  öreidom  augom  lUid  ockr  pinnig  ok  gefit  sit- 
jondom   sigr!     Saem.    194*.    vgl.  nachtr.  z.  s.  14.  15.     mal  ok 
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mannvit  gefit  ockr  maerom  tveim  ok  laeknishendur  medan  lifom! 
Saem.  194'.  vgl.  s.  1033  und  das  gebet  zu  Freyr,  Vigagl.  sag. 
c.   9.   26.    dem  nord.  bidjom  herjafödr  i  hugom  sitja   entspricht 

0.  IV.  5,  30:  in  herzen  unsin  sätsi.  dazu  die  griechische  fonnel: 
nlv^i  (ABv  s.  nachtr.  zu  s.  24.  der  zweck  des  gebets,  wie  des 
Opfers,  ist  entweder  blofse  ehrenbezeigung  oder  erbitten  der  gnade 
und  hilfe,  die  gnade  erscheint  \vieder  doppelt,  entweder  als  blofse 
huld,  ohne  dafs  der  betende  Ungnade  verdient  hätte,  oder  als 
Verzeihung  begangner  sünde,  als  aufgeben  der  räche,  merkwürdig 
ist  Hei.  3,  18:  thiggean  herron  is  huldi,  that  sie  hevancuning 
Udes.  älMi  (utdeus  malum  averteret,  remitteret),  da  doch  Luc.  1,  10 
blofs  orare  steht,  auch  0.  I.  4,  14  nur  ginäda  beitöta.  Schonung 
und  erbarmen  wird  von  ihm  erfleht  (s.  22)  tJi^&t  Od.  16, 184.  ävccca* 
t^»i.  Od.  3,  380.  wsidso  d'^iiio^v  Od.  16,  185.  <si  dl  tXsm<; 
ysvov.  Lucian  5,  292.  taivu  ainomen  Tapio!  lafs  dich  beugen, 
erbitten!  Kalev.  7,  243.  vgl.  tods  4101  xqijijvov  iildwQ  U.  1,  41. 
%6ds  üQfi^va%'  iiXdwQ.    Od.  17,  242.     (kl.  sehr.  2,  458.) 

Cfen  Osten  schaut  beim  gebet  auch  der  Inder  am  frühen 
morgen,  daher  ihm  der  süden  daxa,  daxima,  die  rechte  seile 
heifst.  beim  anrufen  Odins  blickt  man  nach  osten,  bei  Ulfs  nach 
Westen  sv.  forns.  1,  69.  solem  respiciens  heifst  es  vom  Bojocalus. 
Tac.  ann.  13,55.  gegen  die  sonne  wird  das  gebet  gerichtet,  n.  pr. 
pr.  bl.  1,  300,  wie  auch  nicht  nach  Sonnenuntergang  geopfert 
werden  darf,  Geo.  2281.  dagegen  norär  horfa  dyr  kommt  auch 
Saem.  T  vor.  Jötunheimr  liegt  nördlich.  Rask  afh.  1,  83.  94. 
GDS.  981.  982. 

s.  28.  anm.  2.  Die  frömmelet  wird  noch  durch  folgende 
redensarten  ausgedrückt :  wollt  ir  den  heiligen  die  gehen  abbeifsen  ? 
Bronner  1,  295.  allen  heiligen  die  gehen  ahbeifsen,  Ettn.  maulaffe 
522.  allen  heiligen  die  füfse  abbeifsen  wollen.  Felsenburg  2,  328. 
alle  heiligen  fressen  wollen.     Elis.  v.  Orl.  251.    götgeschlecker  Stald. 

1,  467.  den  gaunern  heifst  ein  katholik  tolefresser,  bilderfresser. 
Thiele  317*.  magliavutts,  götgenfresser.  Carisch  182^.  woher  das 
ital.  bachettone?  vgl.  bigot,  sp,  beato.  eine  betschwester  heifst 
die  alte  tempeltrete,  spil  v.  d.  10  jungfr.  b.  Steph.  175.  du  rechte 
renne  umme  id  olter  (renn  um  den  altar)  Mone  schausp.  2,  99. 
ein  frömmler  wird  schon  von  Er.  Alberus  praec.  vitae  ac  mor. 
1562  s.  90*  frömmchen  genannt. 

s.  29.  Über  opfer  vgl.  Creuzer  symb.  1,  171.  opphir  vota 
gl.  sletst.  6,  672.  geschenke,  gaben  =  opfer  (s.  47.  48).  si  brähten 
ir  öbfer  und  antheiz.  Diemer  179,  25.  der  allgemeinste  lateinische 
ausdruck  ist  rem  divinam  facere  =  sacrificare.  es  wird  auch 
commovere,  obmavere  =  darbringen,  darreichen  gebraucht.  Aufr. 
und  Kirchh.  2,  165.  unterschieden  wird  victima  das  gröfsere  opfer 
von  hostia,  dem  kleineren.  Fronto  s:  286.  den  oblationes  *für 
allen  gebilden'  (d.  h.  vor  allen  bildseulen,  altären  in  der  kirche), 
ut  tenor  est  fundationis,  cedens  pastori  (Stiftung  zu  Rüden  in 
Westfalen,    a.  1421.     Seibertz  quellen  der  westf.  gesch.   1,  232). 
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entspricht  der  deutsche  ausdruck  tmunga  visitatio,  oblatio.  Graff  1, 
1068  von  wisön  visitare.  msod  =  oblei,  visitatio.  Schmeller  4, 
180.  das  Schweiz,  tctsen  heifst  jetzt  an  den  gräbem  verstorbener 
beten.    Stalder  S,  455. 

s.  29.  30.  Über  blot,  hl6str  s.Bopp  vgl.  gr.  1146.  für  blötan 
fräujan  kommt  1  Tim.  2,  10  gup  blötan  deum  colere  vor.  im 
altn,  erhalten  nicht  nur  die  götter  blöt  vgl.  älfa  bl6t  s.  370.  dtsa 
blot  s.  333.  bldthaug  und  storblöt  werden  fornm.  s.  5,  164.  165 
erwähnt,  sleikja  bUtbolla  Fagrsk.  s.  63  (kl.  sehr.  2,  215.  5,  305). 
der  altn.  eigenname  Blötmär  acc.  Blötmä.  Landn.  3,  11.  scheint 
larus  sacrificator,  also  soviel  wie  der  merkwürdige  beiname  blote- 
vogd  a.  1465.  Osnabr.  ver.  2,  223.  oder  ist  es  wahrscheinlicher, 
dafe  er  Mofser,  nackter  vogel  bedeutete?  vgl,  spottvogel,  speivogel, 
wehvogel.  altn.  blotvargr  ist  pronus  ad  exsecrandum,  denn  blöta 
ist  nicht  nur  consecrare,  sondern  auch  exsecrare,  maledicere. 

s.  30  anm.  4.  Mit  der  Motten  haun.  H.  Sachs  III.  3,  58*. 
eine  breite  blötze.  Chr.  Weise,  drei  erzn.  194.  der  weidplotz  das 
waidmesser.  pIMzer,  Vilmär  in  der  hess.  zeitschr.  4,  86.  die  bluote 
altes  messer.    Woeste. 

s.  31.  Antheiz  gelübde,  votum  heifst  auch  opfer,  aber  das 
noch  nicht  dargebrachte,  aber  künftig  gelobte  opfer.  so  verhiefsen 
die  Deutschen  nach  dem  siege  zu  opfern.  Tac.  ann.  13,  57.  so 
gelobten  die  Römer  ein  ver  sacrum,  alle  frühlingsgeburten,  das  vieh 
ward  nach  20  jähren  geopfert,  die  Jugend  ausgesandt.  Niebuhr 
1,  102.  si  brähten  ir  obfer  unde  antheiz.  Diemer  179,  25.  gehMon 
vigveoräunga  Beov.  350  promiserunt,  voverunt  sacrificia.  zum  ähn- 
lichen Worte  onsecgan  die  stelle:  aer|>on  hine  deäd  onsägde  prius- 
quam  mors  eum  sacrificaret.  cod.  exon.  171,  32.  vgl.  das  mhd. 
iuwer  lip  ist  ungeseit  ä^aTog  Neidh.  47,  17.  Was  heifst  ahd. 
frehtan?  N.  Boeth.  226  sagt  von  Iphigenia:  dia  Chalchas  in 
friskinges  wis  frihta  (Graff  3,  818).  vgl.  altn.  fritt  vaticinium, 
divinatio  (s.  77)  und  ags.  on  blöte  odde  on  fyrkte.  Schmid  272. 
368,  wo  man  an  furcht  nicht  denken  darf,    (nachtr.  zu  s.  77). 

s.  31.  Dem  goth.  ftUlafahjan  mit  dat.  der  pers.  kommt  das 
ags.  eveman  nahe,  onsecgan  and  godum  cveman  diis  satisfacere. 
cod.  exon.  257,  25.  Criste  cvewan  leofran  läce.  a.  o.  120,  25. 
zum  ags.  bring  oblatio  stellt  sich  das  ahd.  antfangida  victima. 
Diut.  1,  240.  das  dargebrachte,  empfangene  liegt.  Theoer.  epigr. 
1,  2  gebraucht  xstcf9a$  von  weihgeschenken. 

s.  32.  Zum  ags.  läc  kann  man  noch  anführen  läcan  offerre 
vgl.  placare.  läc  onsecgan.  cod.  exon.  257,  30.  läc  xenium, 
donum,  läcdaed  munificentia.    Haupts  zeitschr.  9,  496*. 

s.  32.  Über  die  erstlingsopfer  änaQxai  vgl.  Pausan.  1,  31. 
Callimach.  hymn.  in  Del.  279.  ein  bestimmterer  ausdruck  für 
opfer  scheint  auch  das  dunkle  goth.  wort  daigs  massa  Rom.  11, 
16.  ivizot  kommt  auch  noch  mhd.  vor:  fröne  taizot  Servat.  3337. 
kunsl  leitet  Massmann  von  hinpan,  Kuhn  berl.  jahrb.  10,  192—195. 
285  von  hu  giefsen  ab,  das  nach  Bopp  401  ^vs&v  ist.    hunsljada 
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anSvdofia$  II  Tim.  4,  6.  unhunslags  ätfnovdog  II  Tim.  3,  3.  das 
goth.  ufsneipan  %^v€$v  schlachten  Luc.  15,  23.  27.  30,  ufsnißans 
immolatus  I.  Cor.  5,  7  bezieht  sich  deutlich  auf  zerlegen  des 
opferthiers.  Hunsaloa  in  der  ecbasis  kann  als  hunsalaha  (opfer- 
wasser)  und  hunsalah  (opfertempel)  gedeutet  werden,  lat.  ged. 
s.  289.  290. 

s.  32  anm.  1.  Altslav.  Urjeha  heifst  libatio,  res  immolata, 
teniplum.  trjebiscMsche  ßcofio^.  qui  idolothyta,  quod  trebo  dicitur, 
vel  obtulerit  aut  manducaverit.  Amann  cod.  mss,  friburg.  fasc.  2. 
s.  64:  altböhm.  tfeha,  russ.  treba  opfer.  altslav.  trjebüi,  poln. 
trzehic,  serb.  trjebiti  reinigen,  vgl.  den  Ortsnamen  Trebbin.  Jung- 
mann  4,  625^  poln.  irzeba,  potrzeba  oportet,  es  ist  noth.  poln. 
potrzeba,  serb.  potreba,  böhm.  potreba  noth,  bedarf  vgl.  litth. 
Potrimpus  und  Antrimp,  Atrimp.  Hanusch  216.  217.  GDS.  328. 
im  lettischen  heifst  opfer  mba/rs.  Bergmann  142,  im  ungr.  cUdanids. 
Ipolyi  341. 

s.  32.  33.  Das  recht,  das  goth.  aibr  in  tibr  zu  verwandeln, 
wird  von   Weigand   1997   bestritten    vgl.    Diefenbach    goth.   wb. 

1,  12.  über  TiqfQa  vgl.  kl.  sehr.  2,  223.  umbrisch  tefro  n.  ist  ein 
unbekannter  theil  des  opferthiers.  Aufrecht  und  Kirchh.  2,  294. 
373.  darf  man  an  das  lett.  sohbars  pestopfer  denken?  andere 
vergleichen  das  ndrd.  eefer  f.  käfer  s.  Campe  s.  v.  ziefer.  Schmeller, 
4,  228.  vgl.  ahd.  arzibör.  Graflf  5,  578.  ceepurhuc  n.  propr.  bei 
Karajan.  Keisersb.  brös.  80*  spricht  von  ungesuber,  es  kommt  auch 
unguter  Ungeziefer  vor  vgl.  unäz  Ungeziefer,  quod  non  editur. 
Mone  8,  409.  der  Gral  duldet  kein  ufigezibere  im  wald.  Tit.  5198. 
den  wolf  nennt  man  euphemistisch  Ungeziefer,  rockenphil.  2,  28. 
das  geziefer  sind  auf  der  Tiroler  weide  schafe  und  geifsen. 
Hammerle  s.  4. 

Zu  ahd.  unhan  opfern  vgl.  oben  das  ags.  vigveoräung  opfer 
und  litt,  u^eikiu  ago,  facio.  Ann.  waikutan. 

s.  34.    Die  Verschiedenheit  der  opfer  wird  bezeugt  durch  Pertz 

2,  243:  diverses  sacrificandi  rüus  incoluerunt  und  schon  durch 
Tac.  Germ.  9 :  deorum  maxime  Mercurium  colunt,  cui  certis  diebus 
humanis  quoque  hostiis  litare  fas  haben t.  Herculem  ac  Martern 
concessis  animalibus  placant.    pars  Suevorum  et  Isidi  sacrificat. 

s.  34.  Zum  opfer  ladet  man  den  gott  ein,  ruft  ihn  herbei. 
xaXht  TOP  y^sov.  Herod.  1,  132.  iriMalh^  tov  d'sov.  4,  60. 
int9caXi(favT€g  lov  %^edv  (fipdCova$.  2,  39.  die  götter  sind  beim 
opfer  gegenwärtig.  Athen.  3,  340.  341.  warum  den  göttern 
hnodhen  geopfert  werden  ?  Hes.  theog.  557.  primitiae  dborum  deo 
oCferenda.  Athen.  2,  213.  den  göttern  ist  der  aufsteigende  rauch 
und  dampf  angenehm.  Lucians  Prometh.  19.  ix  dk  ävfidvwy 
TI^ai(f%og  ovx  llafAne.  Soph.  Antig.  1007.  die  menschen  stärken 
die  götter  durch  opfer.  Haupts  zeitschr.  6,  125.  dem  Weda 
(Wodan)  bringt  man  opfer  mit  dem  rufe:  Wedki  taeri  lieber  Weda, 
zehre!  nimm  unser  opfer  an!  schlesw.-hlst.  landeskunde  4,  246. 
auch  gibt  der  gott  ein  zeichen,  dafs  er  es  annimmt,    pä  kömu  Jar 
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hrafnar  fljugandi  ok  gullu  hält,  zum  zeichen:  at  Oäinn  mundi 
peffü  hafa  blotlt.    fornni.  sog.  1,  131. 

s.  34.  Von  der  kriegsbetäe  wird  dem  Christengott  ein  Iheil 
gegeben,  wie  den  Heidengöttern  Livl.  relmchr.  2670 — 73.  3398  bis 
3401.  6089.  4696.  11785.  11915.  brünien,  pfert  und  rische  nian 
soll  man  brennen  im  fall  des  siegs.  Livl.  reimchr.  4700  flf.  4711. 
ein  Siegesopfer  war  wol  ursprünglich  lat.  victima  von  vinco,  altn. 
sigurgwf  victima.  der  ehrengang  in  Müllenhoffs  schlsw. -holst, 
s.  s.  108  scheint  ein  altes  siegesopfer. 

s.  34.  Bei  den  sühnopfem  herscht  dfe  Vorstellung,  dafs  auf 
das  opfer  der  zorn  gottes  falle,  besonders  deutlich  beim  hebr. 
süfidenbock  3.  Mos.  16.  Grieshaber  pred.  2,  119.  vgl.  Grimm 
zum  a.  Heinr.  s.  160.  in  Massilia  wird  ein  pesiqpfer  gebracht. 
Petron.  c.  141. 

s.  34,  Durch  das  opfer  soll  die  eukunft  erforscht  werden. 
ante  pugnam  miserabiliter  idolis  immolavit  (Decius).   Jornand.  c«  18. 

s.  34.  TU  drs  wird  auch  forum.  10,  212  geopfert:  sidan  gerdi 
uaran  mikit  ok  hallaeri,  var  pä  pat  räd  tekit  at  {>eir  blotudu  Olaf 
konung  tu  ärs  ser.  wie  Hälfdan  der  alte  ein  grofses  mitwinteropfer 
für  langes  leben  und  reich  brachte  (Sn,  190),  so  wurden  in 
Griechenland  ixatofktpovia  von  dem  gebracht,  der  100  feinde  erlegt 
hatte.    Pausan.  IV.  19,  2. 

s.  36.  Menschenopfer  scheinen  bei  den  meisten  Völkern  her- 
gebracht, wie  auch  menschen  bei  leichen  mit  verbrannt  wurden, 
dafür  war  bei  diesen  alten  Völkern  die  todesstrafe  selten  oder 
unerhört.  Hercules,  ad  quem  Poeni  omnibus  annis  humana 
sacrificaverunt  victima,  Plin,  36,  5.  der  Artemis  wurden  menschen 
geopfert.  Pausan.  7,  19.  unter  flötenspiel  wurden  sie  geschlachtet 
s.  Aufrecht  und  Kirchhoff  umbr.  sprachdenkm.  2,  377.  statt  des 
früheren  menschenopfers  wurde  Jünglingen  die  stirn  mit  blutigem 
messer  berührt.  O.  Jahn  über  Lycoreus  s.  427.  vgl.  den  rothen 
faden  am  hals  in  der  sage  von  Amicus  und  Amelius.  gott  als 
Tod,  als  alter  blutvergiefeer  (s.  18)  verlangt  raenschenopfer.  darum 
gelobt  man  solches  in  schwerer  krankheit  und  gefahr,  weil  den 
göttem  für  das  leben  nur  andres  leben  geboten  werden  könne, 
gesta  Trevir.  cap.  17  aus  Caesar  b.  gall.  6,  16.  einen  auf  dem 
pferd  sitzend  den  göttern  opfern.  Lindenblatt  s.  68.  Adam  von 
Bremen  (Pertz  9,  374)  sagt  von  den  Esten :  dracones  adorant  cmn 
volucribus,  quibus  etiam  vivos  litant  homines,  quos  a  mercatoribus 
emunt,  diligenter  omnino  probatos,  ne  maculam  in  corpore  haheant, 
pro  qua  refutari  dicuntur  a  dracombm.  die  Abissinier  bringen 
ähnlich  den  Franken  beim  flufsübergang  einer  sclavencaravane 
den  göttern  ein  dank-  und  sühnopfer  mit  dem  schönsten  mädchen. 
Klöden  beitr.  z.  geogr.  v.  Abissinien  s.  49.  frühlings  wird  ein 
lebendiges  kind  im  Scheiterhaufen  geopfert.  Dybeck  runa.  1844, 
5 :  I  pann  tima  kom  hallaeri  mikit  ä  Reidgotaland.  enn  svä  geck 
fröttin,  at  aldri  mundi  är  fyrri  koma,  enn  ßeim  sveini  vaeri  blotat, 
er  aedstr  vaeri  par  i  landi.    Hervar.  saga  s,  452  vgl.  454.    auf 
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beiden  Gallehuser  hörnern  ist  ein  mann  abgebildet,  der  ein  opfer- 
kind  hält  Saxo  ed.  Müller  121  sagt  von  Frö  zu  üpsala:  humani 
generis  hostias  mactare  aggressus  foeda  superis  libamenta  persolvit. 
er  habe  den  ^veterem  Itbationis  morenC  geändert,  dem  sacrare  aciem 
in  Tac.  ann.  13,  57  (s.  874)  entspricht  das  altn.  val  fela  Hervar. 
s.  s.  454.  spuren  von  kinderopfern  sind  besonders  in  den  hexen- 
sagen zu  finden  (s.  904.  905),  wie  das  herzausreifsen  und  essen. 
kmchen  und  heine  werden  gesammelt  und  dargebracht  vgl.  die 
sage  vom  guten  Lubbe  s.  435  und  die  villa  Opferhein,  j.  Opfer- 
baum bei  Würzburg  s.  Lang  reg.  3,  101  (a.  1257).  4,  291  (a.  1285). 

s.  37.  Das  (hieropfer  war  sühnend,  wenn  ein  viehstück  der 
einbrechenden  seuche  dargebracht  wurde  s.  506.  956.  nur  thiere 
mit  efsbarem  fleisch  werden  den  göttem  geopfert,  cur  non  eis  et 
canes,  ursos  et  vulpes  mactatis?  quia  rebus  ex  his  deos  par  est 
honorare  coelestes,  quilms  ipsi  alimwr,  sustentamur  et  vivimus,  et 
quas  nobis  ad  victum  sui  numinis  benignitate  dignati  sunt.  Arnobius 
7,  16.  über  hundeopfer  s.  43.  auch  kam.es  auffärbe  und  gesMechi 
der  opferthiere  an  (s.  44).  vgl.  Arnobius  7,  18—20;  ob  sie 
trächtig  waren  oder  nicht,  a.  o.  7,  22.  ob  mit  haar  oder  borsten 
versehen  (?.  60)  vgl.  *dem  junker,  der  sich  auf  dem  fronhof  lagert, 
soll  man  geben  als  off  der  hübe  gewassen  ist  mit  federn,  mit 
borsten',  weisth.  3,  478.  beim  kauf  der  opferthiere  darf  man  nicht 
handeln.  Athen,  3,  102  (vgl.  zu  s.  410).  die  opferfelle  wurden 
aufgehängt  und  darnach  geschossen  s.  541. 

s.  38.  Das  Volk  trat  durch  den  schmaus  in  gemeinschaft  mit 
dem  heiligen  opfer.  vgl.  1.  Cor.  10,  18  ßXinfts  vor  ^laga^l  xcttd 
CaQxa,  ovxi  oi  itr^iovrsg  tag  &v(Siag  xo&vwvoi  toi)  i^vc^a- 
cxfjQiov  elai:  (s.  34). 

s.  38.  Über  pferdeopfer  s.  553  und  dessen  Ursprung  s.  Bopp 
gl.  24*.  (iSvamSdha,  vgl.  Feifalik  über  die  Königinh.  handschr. 
s.  103.  der  Helena  freier  läfst  Tyndareus  am  geopferten  pferde 
schwören  und  es  hernach  vergraben.  Paus.  III.  20,  9.  dem  Helios 
werden  pferde  geopfert  von  Griechen  Paus.  III.  20,  5.  Ovid.  fast 
1,  385,  wie  die  Massageten  der  sonne  pferde  schlachteten.  Herod. 
1,  216.  in  den  Strymon  werden  weifse  pferde  geschlachtet.  Herod, 
7,  113.  illi  (Moesi)  statim  ante  aciem  immölato  equo  concepere 
Votum,  ut  caesorum  extis.ducum  et  litarent  et  vescerentur.  Flonis 
116,  21.  könnte  sich  aOivatnndi  ßdrog  auf  pferdeopfer  beziehen 
und  wurde  das  pferd  mit  dörnern  verbrannt  oder  wurde  mit 
diesem  strauch  feuer  zum  opfer  gerieben? 

s.  38.  anm.  1.  Pferdefleisch  essen  hexen  (s.  877)  und  riesen. 
Müllenh.  s.  444.  pferdefüllen  essen.  Eltner  unw.  doctor.  338—40. 
der  wilde  Jäger  wirft  pferdekeuien  herab.  Schwartz  s.  11.  aus 
dem  genufs  des  Pferdefleisches  leitet  man  den  Ursprung  des  weichsei- 
zopfs.    Cichocki  s.  7. 

s.  39.  Man  kann  die  ara  der  (s.  38)  angeführten  stelle  aus 
Tac.  ann.  auch  auf  menschenhäupter  beziehen,  jedoch  vgl.  549. 
überhaupt  bleibt  zu   untersuchen,   in  wie  fem  den  göttem   die 
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leiber,  rosse  und  waffen  der  besiegten  feinde  dargebracht  wurden, 
das  erbeutete  wtcgeserwe  darbringen  (Diemer  179,  27)  scheint 
biblisch,  dem  Mars  werden  schilde  und  Schwerter  geopfert.  Ksrchr. 
3730.  die  Serben  weihten  ihnen  waflfen  der  erschlagenen  feinde. 
Vuk  Kralodw.  88. 

s.  40.  anm.  2.  Die  Slaven  brachten  esdopfer.  Büsching  101. 
102.  Cosmas  redet  von  der  iserstüekelung  eines  esels.  s.  Vuks 
vorr.  zu  Kralodw.  s.  9.  eselfresser.  Rochholz  2,  267.  271.  die 
von  Oudenaerde  in  Flandern  heifsen  kickefreters  (küchlein,  hüner- 
fresser).    belg.  mus.  5,  440. 

s.  40.  Bei  den  Griechen  und  Römern  war  das  rinderopfer 
sehr  beliebt.  to$  d^inl  x^n^l  xf-aXäaatjg  Ugd  ^^ioy  xavqovq 
nafifiiXavag  ivoctx^ovt  xvapoxctit^.  Od.  3,  5  und  zwar  je  neun 
stiere  vor  jedem  der  neun  sitze,  a.  o.  3,  7.  dem  Poseidon  werden 
zwölf  stiere  geopfert.  Od.  13,  182.  (der  Athene)  q^^(o  ßovv  fjv$v 
fVQVfjtfroinov  ädfkijvfjv^  ^v  ovnfo  vno  ^vydv  ^yayev  dvt/Q,  x^v  tot 
iya  ^^5«,  xQ^^^v  »Sgadiv  neq^x^iac.  Od.  3,  382  vgl.  426.  437. 
auratis  comihus  hostiae  immolatae.  Plin.  33.  3,  12.  Perseus 
opfert  auf  drei  altären  ochsen,  kuh,  kalb.  Ovid.  met.  4,  755. 
lovem  cUbum  Marti  immolare  et  centum  ftdvos.  Plin.  22,  5.  niveos 
Uiuros  immolare.  Amob.  2,  68.  Beim  holmgang  tödtet  der  Sieger 
den  opferstier.  Egilss.  506.  508.  rauä  bann  i  nyju  nauta  bldäi. 
Saem.  114^  der  weise  vogel  verlangt  hof,  hörga  marga  ok 
guUhymdar  Tcyr.  Ssem.  141*.  gotteskiüie  kennt  man  noch  jetzt  in 
Schweden,  heifst  das  soviel  wie  opferkühe  oder  priesterabgabe  ? 
jtdkuse  ist  ein  brot  in  kalbsgestalt.  Cavallius  voc.  verl.  28**.  37*". 
ein  opferkalb  wird  erwähnt  in  Kellers  altd.  erz.  s.  547.  auf  stier- 
opfer  scheint  auch  der  name  farrenberg,  buhlemons  zurückzuweisen. 
Mones  anz.  6,  236.  237.  kalb  und  kuh  werden  der  seuche  dar- 
gebracht (s.  5(36),  ein  schwarzes  rind  mit  weifsen  füfsen  und  weißer 
blässe  wird  geopfert.  Sommer  s.  150,  vgl.  das  kuhhaupt,  Wolfs 
märch.  no.  222.  auch  eine  rothe  kuh  (kravicu  buinu).  Königsh. 
hs.  s-  100.  vgl.  röte  kalbela  dne  mal,  Griesh.  2,  118  (nach  4 
Mos.  19,  2).  diu  roten  rinder,  fundgr.  2,  152.  Mone  anz.  6,  237 
bemerkt  nicht  uneben,  dafs  ackerbauende  Völker  mehr  zu  stier- 
opfern, kri^erische  zu  pferdeopfern  geneigten,  über  nachklänge 
alter  stieropfer  s.  GDS.  128.  129.  32. 

.s.  41.  Dem  majalis  sacrivus  entspricht  in  den  welschen 
gesetzen  die  sus  coenalis,  quae  servatur  ad  coenam  regis.  Leo 
roalb.  gl.  1,  83flf.  Varro  meint:  ab  suillo  genere  "pecorls  immolandi 
initium  primum  sumtum  videtur.  r.  rust.  2,  4.  porci  duo  menses 
a  mamma  non  dijunguntur.  porci  sacres,  puri  ad  sacrificium  ut 
immolentur.  porci  lactentes,  sacres,  delici,  nefrendes.  a.  o.  2,  4. 
(Claudius)  cum  regibus  foedus  in  foro  icit,  porca  caesa,  ac  vetere 
fecialium  praefatione  adhibita.  Sueton.  cap.  25.  Duo  victimae 
porcinae,  Seibertz  no.  30  (1074).  ein  frisMing  für  fünf  Schilling 
soll  an  einer  seule  gebunden  stehen.  Krotzenb.  w.  a.  1415  (weisth. 
3,  513).    der  grasfrischling  im  urbar,  august.  a.  1316  scheint  ein 
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schaf  zu  bedeuten.  MB.  34;*,  365  ff.  frischig,  /fiscÄK«^  verschnittener 
Widder.  Stald.  1,  399.  opferen  als  einen  friskinc.  Mos.  19,  8. 
ein  friskinc  (widder)  da  bi  gie.  Dieraer  19,  19.  mit  friscing  als 
reeens  natus  vgl.  ts^ayal  vsoitijXov  ßotov  in  Aesch.  Eumen.  428. 
Der  könig  Heidrekr  läfst  einen  göltr  aufziehen,  den  zwölf  richter 
hüten  sollen.  Hervar.  saga  c.  14.  (fomald.  sog.  1,  463).  vgl. 
den  giafgoltr.    norweg.  ges.  2,  127. 

s.  42f.  *!J(tva  fikiXatvav  i^svSyxaTs,  Aristoph.  ran.  847.  man 
opferte  einen  widder  und  schlief  auf  dessen  haut.  Paus.  III.  34,  3. 
der  Juno  brachte  man  ziegenopfer:  aiyofpdYog  'Hgi/.  Paus.  ÜL 
15,  7.  nunc  et  in  umbrosis  Fauno  decet  immolare  lucis  seu  poscet 
agno  sive  malit  haedo.  Hör.  I.  4,  12  vgl.  bidental  zu  s.  145.  eirien 
schwarzen  bock  mit  weifsen  fufsen  und  weifser  blässe  schlachtet 
ein  neunjähriger  knabe  über  dem  schätz  und  besprengt  sich  mit 
dessen  blute.  Sommer  sagen  s.  140.  ein  bock  mit  goldnen  hörnern 
wird  geopfert  a.  o.  s.  150.  151.  179.  'diu  österwiche  get  über 
dehein  geiz'  sagt  Helbl.  8,  299.  heifst  es,  dafs  blofs  lämmer,  nicht 
geifse  Ostern  gegessen  werden?  dem  teufel  wird  ein  schwarzes 
schaf  gebracht.  Firmenich  1,  206*.  dem  zwerg  der  Baumanns- 
hole  wird  ein  schaf  geopfert.  Gödeke  2,  240.  die  bocksheäigung 
bei  den  allen  Preufsen  beschreibt  Simon  Grünau  (im  j.  1526)  bei 
Nesselmann  s.  X  und  Lasicz  s.  54.  vgl.  Tettau  und  Temme  s.  261. 
auf  Thomastag  wird  unter  sonderbaren  gebrauchen  in  Estland  ein 
Ziegenbock  geschlachtet  s.  Possart  s.  172. 

s.  43.  Rundeopfer  in  Griechenland  erwähnt  Paus.  HI.  14,  9, 
über  umbrische  vgl.  Aufr.  und  Kirchh.  2,  379.  dem  nickelmann 
wird  alljährlich  ein  schwarzer  hahn  in  die  Bode  geworfen.  Haupt 
5,  378.  Samogiten  opfern  dem  Kirnos  häJkne.  Lasicz  47.  das 
blut  des  von  Esten  geopferten  hahns  wird  ins  feuer  gesprützt, 
federn,  köpf,  füfse,  eingeweide  werden  in  die  flamme  geworfen,  den 
übrigen  hahn  kochen  und  verzehren  sie.  estn.  verh.  2,  39. 
<fxv fAvovg  nafAfj^iXavag  axviäxwv  xqiaaovg  Ugavaag,  Orph. 
argon.  962.  die  leiber  oder  häute  der  opferthiere  werden  an 
bäumen  aufgehängt  s.  61.  62.  63.  541.  in  alta  pinu  votivi  comtia 
cervi  Ov.  met.  12,  266.  incipiam  captare  feras  et  reddere  pinu 
cornua.    Prop.  III.  12,  19. 

s.  45.  Das  herumführen  der  victima  war  bei  allen  arten  des 
lustrationsopfers  wesentlich.  Aufr.  u.  Kirchh.  umbr.  spr.  2,  263. 
xiJQVxeg  d^ävä  aatv  &€(op  isQ^v  exato/ißi^v  ^yov.     Od.  20,  276. 

s.  45.  Auf  kleine  opfergefäfse,  die  von  den  festtheilnehmem 
mitgebracht  werden,  deutet  die  Hak.  goda  saga  c.  16.  vgl.  ^ask 
ne  eski'.  ebendas.  ein  opferaltar  mit  grofsem  kessel  ist  in  einem 
meklenburgischen  grabhügel  bei  Peccatel  gefunden.  Lisch  11,  369. 
370.  über  den  cimbrischen  opferkessel  bei  Strabo  vgl.  Lisch  25, 
218.  aus  der  höhle  bei  Velmede  wurde  auf  wünsch  ein  braukessel 
geliehen.  Firmenich  1,  334''  und  der  riesen  alte  kupferkessel  vrar- 
den  aufbewahrt,    Faye.  9. 
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s.  46«  Auf  alte  opfer  weisen  zurück  die  trinkgelage  bei  öffent- 
lichen gerichten  und  nach  dem  grenzuniritt.  das  opferfleisch  wurde 
gesotten,  nicht  gebraten,  doch  ist  beim  Bacchusfeste  von  braten 
und  sieden  die  rede.  troj.  kr«  16201.  16299.  für  die  austheilung 
unter  das  volk  fand  eine  Zerstückelung  des  opferthieres  statt,  des 
esels  (s.  39),  der  gädda  in  8  theile.  sv.  folks«  1,  90.  94,  des 
Osiris  in  14  theile.  Bunsen  1,  508.  dem  Thorbild  im  Gudbrandsdalr 
werden  täglich  vier  laibe  brot  und  slätr  (schlachtfleisch)  vorgelegt, 
fornni.  sog.  4,  245.  246.  vgl.  Olai'saga  ed.  Christ,  s.  26.  brei 
und  fische  opfert  man  der  Percht  .an  ihrem  feste  (s.  220)  und  den 
Seelen  speis  und  trank  (s.  761).  auf  dem  brownies  stone  wh'd  jeden 
Sonntag  die  mäch  einer  kuh  geopfert.    Hones  yearb.  1532. 

s.  47.  Das  rauchopfer  ist  schon  den  Heiden  bekannt,  den 
göttern  brachte  man  Weihrauch  und  knochen.  Athen.  2,  73.  thus 
et  merum.  Arnobius  7,  26  ff.  ir.  tusga,  usga  ags.  stör  thus, 
süran  thuriflcare.  Haupts  zeitschr.  9,  513^.  an  jedem  altar  opfert 
man  *eine  risten  flahses,  ein  wahskerzelin  und  wirouches  körn'. 
Diut.  1,  384.  auch  blofse  Ikhtopfer  mag  es  gegeben  haben, 
dem  teufel  und  den  flufsgeistern  werden  lichter  angezündet 
(s.  484.  844).  christlichen  heiligen  gelobt  man  in  der  noth  eine 
kerze  so  grofs  wie  der  leib,  dann  wie  der  Schenkel,  zuletzt  wie 
der  finger.  walach.  march.  s.  288.  vgl.  Helena  (in  templo)  sa- 
cravit  calicem  ex  electro  mamifnae  suae  mensura.  Plin.  33.  4,  23. 
sc/w/*brüchige  geloben  ihnen  eine  kerze  von  der  grosse  des  mastes. 
hist.  d.  1.  bastille  4,  315.  ähnlich  schimpf  und  ernst  cap.  403. 
statt  dessen  wird  auch  eine  navkula  cerea  oder  eine  argentea 
anchora  dargebracht.  Pertz  6,  783.  784  oder  ein  wechsin  haus 
gegen  den  brand.  h.  Ludwig  84,  19  oder  der  bau  einer  kapelle 
gelobt,  auch  sch^e  und  pflüge  von  silber  werden  geopfert  (s.  48 
{inm.  3.  s.  219).  GDS.  59.  der  zehnt  der  seebeute  wird  dargebracht 
(s.  191).  vgl.  iv%avda  %(S  vato  TQnJQOvg  dpdxsivat  ;^aAxoiJv 
siißoloy.  Paus*  I.  40,  4.'  steine  werden  aufs  grab  getragen  oder 
geworfen  (oder  auch  baumzweige  Klemm.  3,  294),  so  von  pilgern 
auf  Bremunds  grab.  Earlm.  s.  138.  *  und  mit  steinwurf  wird 
geopfert.  Wolf  zeitschr.  2,  61,  auch  ein  stein  auf  die  herme  ge- 
legt. Preller  1,  250.  um  die  herme  liegt  ein  steinhaufe.  Babr. 
48.  0.  Müller  archäol.  §  66  meint,  zugleich  um  den  weg  zu 
reinigen,  seien  solche  kq^aia  häufen  errichtet.  Darius  läfst  auf 
seinem  Skythenzuge  am  flusse  Atiskus  einen  Steinhaufen,  von  jedem 
Soldaten  einen  stein,  zusammentragen.  Herod.  4,  92.  jeder  pilger 
niufs  einen  stein  zum  bau  der  kirche  herbeibringen.  Matth.  Koch 
reise  s.  422.  J.  Barrington  personal  sketches  of  his  own  times. 
Loni  1827.  1,  17.  18  eraählt  von  einem  irischen  brauch:  By  an 
ancient  custom  of  every  body  throwing  a  stone  on  the  spot,  where 
any  celebrated  murder  had  been  committed,  upon  a  certain  day, 
every  year,  it  is  wonderful,  what  mounds  were  raised  in  numerous 
places,  which  no  person,  but  such  as  were  familiär  with  the 
customs  of  the  poor  creatures  would  ever  be  able  to  account  for. 
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läppen  werden  an  den  heiligen  bäum  gehängt.  Fei.  Faber  2, 
410.  422.  reis  oder  läppen  wirft  der  vorbeigehende  auf  den  stein. 
Dybeck  1845.  s.  6.  4,  31.  auch  nalar  das.  4,  35.  der  gemeine 
mann  opfert  noch  Pfenninge  in  den  stein  das.  3,  29  und  wirft  in 
quellen  brot,  gdd,  eier schalen  das.  1844.  22.  si  het  ir  opfergoldes 
noch  wol  tüsent  marc,  si  teilt  ez  siner  sele,  ir  vil  lieben  man.  Nib. 
1221,  2  (s.  761). 

s.  47.  Die  hirten  bringen  blutige  opfer,  die  ackerleute  ihre 
fruchte  dar.  GDS.  20.  21.  dem  Wuotan  bleiben  ähren  stehen 
(s.  128  ff),  man  läfst  ein  bündel  flachs  auf  dem  acker.  Wolfs  ndrl. 
sag.  s.  269,  dem  holzfräulein  fluchshdlme  oder  hüttchen  von  fUichs- 
Stengeln  stehen.  Schönwerth  2,  360.  369.  man  macht  den  göt- 
tern  garben  von  stro.  Garg.  129**.  halme  und  ahren  brachten 
auch  die  Griechen  dar.  Callimachus  4,  283.  hie  placatus  erat, 
seu  quis  libaverat  uvam,  seu  dederat  sanctae  spicea  serta  comae. 
Tib.  1.  10,  21.  in  ermangelung  von  gerste  wurde  zartes  eichen- 
laub  geopfert.  Od.  12,  357.  die  Inder  hatten  grasopfer.  Kuhn 
rec.  d.  Rigv.  s.  102,  wie  die  pixies  bündel  gras  oder  nadel  als 
opfergabe  erhielten,  der  Artemis  wurden  erstlinge  der  fruchte 
^alvata  dargebracht.  II.  9,  534,  alt  ist  auch  das  hlumenopfer,  das 
zu  den  5  indischen  opfern  gehört:  vedalesen,  wassersprengen, 
butterverbrennen,  reis  und  hlumenstreuen,  gastfreundschaft.  Holtz- 
mann  3,  123.  skr.  iesa  bedeutet  reliquiae,  flores  qui  deo  vel 
idolo  oblati  sunt,  deinde  alicui  traduntur.  vgl.  das  blumenopfcr 
der  Sarasvati.  Somadeva  1,  120.  121  und  'zum  opfer  weiht  er 
dem  gewölk  vom  kutadscha  die  schönsten  blüten\  Meghadüta  4. 
den  göttem  wurden  auch  in  Griechenland  blumen  dargebraclit. 
Theokr.  epigr.  1.  der  Venus  opfer  besteht  aus  bltwmen  und 
vingerlin.  Ksrchr.  3746.  in  Deutschland  umtanzte  man  das  erste 
Veilchen  (s.  636).  opferstein  heifst  unterm  volk  ein  stein  im  wald 
eine  stunde  von  Marburg,  auf  den  die  leute  noch  blumen  und  ge- 
trelde  legen,  ein  fels  wird  am  ersten  mai  mit  blumen  umkränzt 
Pröhle  Unterharz  no.  347.  263.  wie  man  am  ostertage  in  die  hole 
unter  dem  Meisner  mit  blumen  zieht,  geht  das  landvolk  auch  in 
der  Lippegegend  an  diesem  tage  in  den  holen  stein.  Firm.  1,  334 
und  denkt  an  Veleda,  wie  in  Hessen  an  Holda.  am  ersten  oster- 
tage ziehen  femer  die  einwohner  der  dörfcr  Waake,  landolfshausen 
und  Mackenrode  nach  den  Schweckhäuserbergen,  wo  ehmals  ein 
götze  stand.    Harrys  1.  no.  4. 

s.  48.  anm.  4.  Aetßov  ö'dS^avaTOKft  »Botg.  Od.  2,  432. 
andere  beispiele  hat  Passow  s.  v.  Xsißco,  statt  dessen  oipov  ix%eov. 
^6'  Bvxovxo  x^eotg.  II.  3,  296.  den  göttern  wird  vor  dem  wein- 
trinken auf  die  erde  gegossen.  11.  7,  480.  Skythen  dagegen 
giefsen  den  göttern  keinen  wein  nach  Lucians  Toxar.  45,  wie  die 
germanischen  beiden  minne  tranken,  ohne  dabei  auszugiefsen. 
GDS.  236.  237.  poculis  aureis  memoriae  defunctorum  commilito- 
num  vino  mero  libant    Apulejus  metam  libr.  4.  p.  m.  131. 
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s.  49,  8,  Johannes  und  s.  Gertruden  minne  kommt  noch  viel 
liaufiger  vor.  vgl.  spätere  beispiele  bei  Gödecke  weim.  jb.  6,  28. 
29  und  Scheller  2,  593.  postea  dominis  amor  sandi  Johannis 
ministretur.  MB.  35*,  138.  dafür  potum  carüatis  propinare.  Lacombl. 
487  (a.  1183).  dar  truoc  man  im  sand  Johanns  minne.  Ottoc. 
SSS**.  Johannes  liebe,  Johannes  minnetrinken,  weisth.  1,  562.  564. 
trag  uns  her  sant  Johans  min!  Keller  erz.  32.  si  trinkent  alsamt 
satU  Hans  min.  Keller  erz.  34.  in  Belgien  sagte  man:  sinct  Jans 
gdei  ende  sinct  Gertrous  minne  sy  met  u!  zu  S.  Gerdrut  fleht 
man  um  gute  herberge.  Eschenburg  denkm.  s*  240.  über  die 
herberge  der  seele  bei  Gertrud  vgl.  s.  699.  bei  Wolkenstein  s.  114 
bedeutet  minne  sand  Johans  den  abschiedskuss.  vgl.  Johannes 
Diinne.  Uhland  s.  814  ff.  Pauli  schimpf  und  ernst  1550  cap. 
456.  beim  scheiden  sagt  die  frau:  setz  sant  Johans  ze  bürgen 
mir,  daz  wir  froelich  und  schier  zuo  einander  komen.  Ls.  3, 
313.  vgl.  die  scheidelkanne  trinken.  Lüntzel  Hildsh.  stiftsfehde 
s.  80.  altn.  heifst  es:  bad  pä  drecka  vdfarar  minni  sitL  Egilss. 
s.  213.  den  leuten  wird  Weihnachten  Johans  segen  gegeben, 
weisth.  1,  241.  243.  nicht  nur  von  Liutpr.  (Pertz  3,  363)  wird 
der  täufer  (Johannes  praecursor)  gemeint,  sondern  auch  im  liede 
von  Heriger:  Johannes  baptista  ^wwcerwa.    lat.  ged.  d.  Ma.  s.  336. 

s.  52.  Über  die  gestalt  des  hackwerhs  vgl.  s.  414.  form  oder 
namen  des  osterflade,  des  pfadelat,  patellata,  und  der  osterstuopha 
(s.  651)  des  furnois  (Graff  1,  1104)  verdient  beachtung.  an  das 
nach  Voetius  vor  den  herd  gestellte  strohern  bild  erinnert  Günther 
647:    bei  diesen  opferherd  wird  nun  dein  bild  gebracht. 

Das  feierliche  umtragen  der  götterbilder  kannte  auch  das  alter- 
Ihum.  Syriam  deam  per  vicos  agrosque  circumferre.  Lucian  de 
dea  Syria  49,  und  im  Lucius  cap.  36.  circumgestare  deam. 
Apulejus  p.  m.  194 — 196.  die  Nordmänner  von  Gudbrandsdalr 
tragen  die  bildseule  Thors  aus  seinem  hause  in  das  ping,  stellen 
sie  dort  auf  und  neigen  sich  ihr.  Olaf  h.  s.  ed.  Christ,  s.  23.  26. 
die  Delbrücker  trugen  früher  auf  langer  stange  einen  dbgott  hil- 
gerio  umher,  weisth.  3,  101  anm.  darf  des  Ulrich  von  Lichten- 
stein Umzug  als  frau  Venus,  die  man  empfangt  und  willkommen 
heifst,  aus  einer  sitte  erklärt  werden  die  noch  auf  heidnische  Um- 
züge zurückzuführen  ist?  es  geschah  auch  zur  pflngslzeit,  vom 
25.  april  1227  —  26.  mai.  pfingsten  fiel  auf  den  30.  mai. 

Hier  wäre  der  heiligen  feste  zu  gedenken,  über  deren  namen 
die  6DS.  s.  71.  72  handelt,  über  die  Jahres-,  monats-  und  tageszeit, 
in  die  sie  fielen,  festa  ea  Germanis  nox  (sideribus  inlustris  d.  h. 
ülums)  et  solemnibus  cptrfis  ludicra.  Tac.  anm.  1,  50.  vgl.  Germ. 
24,  wo  ludicrum  der  schwerttanz  heifst.  zum  fest  gehören  nicht 
nur  schmause  und  spiele,  sondern  auch  die  Waschungen  der 
(weiblichen)  götterbilder  (s.  210.  211). 
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s.  53.  Über  die  mit  aldh  zusammengesetzten  namen  s.  Förste- 
mann.  Hcdazeshi^X  in  Ratenzgowe  (Hallstadt  bei  Bamberg)  MB. 
28,  98  (a.  889)  scheint  verlesen  für  HalahessldX  und  das.  28,  192 
(a.  923)  Halazzesstat  f.  Halahhesstat.  denn  im  cap.  bei  Baluze 
1,  755  heifst  es  l?a?aa;stat,  wo  bei  Pertz,  3,  133  wiederum  Halaz- 
stat,  bei  Bened.  richtiger  Alagastat  steht,  doch  hat  auch  Pertz 
3,  302  Halaxstat.  darf  man  ags.  ealgian  tueri  und  das  lat.  arcere, 
arx  vergleichen?  GDS.  319.  Pictet  origines  1,  227  stellt  alhs  zu 
skr.  alka.  was  heifst  in  der  Limburger  chron.  p.  m.  5:  alle 
gössen  und  alhen?  mit  den  Alcis  Tac.  Germ.  43  sind  vergleichbar 
die  skythischen  xoQccxot,  ifiXtot  öaifjLOpeg  =  Oresi  und  Pylades. 
Lucians  Toxaris  7.    GDS.  118. 

s.  54.  Ags.  veoh  templum.  veoh  gesöhte.  cod.  exon.  244,  6. 
we  im  oldenburgischen  Ortsnamen  Bonerswe  scheint  Donars  heilig- 
thum  zu  bedeuten,  auch  das  hess.  Eschwege  könnte  aus  Eschweb 
verderbt  sein,  doch  heifst  es  nach  Förstemann  2,  111  schon  im 
10.  jh.  Eskinewag,  Eskineweg.  vgl.  Wodeneswege  (s.  126)  und 
andrerseits  Odinsve  (s.  131).  schon  ahd.  kommt  we  für  imh  vor; 
za  themo  we  ploazit.  gl.  ker.  27  (al.  themo  parawe).  aufser  diesen 
ist  zu  erwähnen:  Vandilsve  Saem.  166*.  Frösvi  dipl.  suecan.  no. 
1777.  Götäwi  (Götevi)  das.  no.  1776.  von  den  göttern  heifst  es: 
valda  veom,  Saem.  41*.  Skadi  sagt:  frä  minom  veom  oc  vöngom. 
Saem.  67*.  gehört  *VaIhallar  til  ok  vess  heüags^  Saem.  113*  zu  ve 
oder  steht  es  für  vers?  bei  ve  ist  zu  erwägen  alda  ve  iardar, 
populorum  habitaculum  Saem.  23*  (F.  Magnus  s.  255  note),  dem 
ütve  =  ütgarda  gigantum  habitacula  entgegensteht,  das  goth.  adj. 
veihs  sacer,  ahd.  mh  mangelt  in  der  alts.,  ags.  und  altn.  spräche. 
Cotemh  nomen  monasterii.  Pertz  7,  460.  heifst  später  Göttweib, 
vgl.  Ketweig  Beham  335,  31.  Ghetewic  bei  Gerbert  (Diemers 
vorr.  XXI). 

s.  55.  Das  ahd.  haruc  scheint  erhalten  in  Harahesheim  cod. 
lauresh.  3,  187  und  in  Hargenstein.  Panzer  beitr.  1,  1.  vgl. 
Hercynius,  ags.  BesingaÄearÄ.  Kemble  no.  994.  altn.  hätimbro- 
dom  hörgi  roedr.  Saem,  42*.  hof  mun  ek  kiosa  ok  hörga  marga, 
Saem.  141*.  Tharsargh,  Thorsaerg,  Thorsharg  heifst  heute  Thors- 
hälla  bei  Hildebrand  lom.  III.  GDS.  115.  das  mit  hörgr  einige- 
mal verbundene  hof  kommt  auch  mhd.  für  tempel  oder  tempelhof 
vor.  ze  hofe  geben  (in  atrium  templi).  Mar.  168,  42.  ze  have 
giengen  (in  atrium)  das.  169,  30.  den  hof  rümen  (tempel).  das. 
172,  5.  vgl.  altn.  hofland,  tempelland.  Munch  om  Skiringssal. 
s.  106.  107.    GDS.  116.  117.    wie  hof  werden  auch  die  ausdrücke 
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garte,  tun,  pl.  tünir,  wiese,  aue  (s.  186)  für  heilige  örter  gebraucht, 
gr.  äl(fo^  (zu  s.  56). 

s.  55.  anm.  1.  Ära  =  Oisa,  ansa,  (zu  s.  20)  ist  göttersitz,  wie 
goth.  badi,  ahd.  petti,  ags.  bed  ara  und  fanum  bedeuten.  6DS. 
s.  115.  6^«^ereordu  n.  pl.  epulae  Cädm.  91,  27.  ad  apicem  ge- 
meinen gunhet.  MB.  29%  143  (a.  1059).  gumpette  hess.  zeitschr. 
3,  70.  vgl.  Gombetten  ort  in  Hessen,  ist  ein  andrer  ahd.  aus- 
druck  für  ara  ebanslihti  (Graff  6,  789)  oder  gilt  er  für  area? 
altslav.  koumir  heifst  ara  und  idolum  vgl.  finn.  kumarran  adoro, 
inclino  me.  über  andere  germanische  ausdrücke  für  altar,  wie 
altn.  staUi  und  das  plur.  hörgar  s.  GDS.  114.  115. 

s.  55.  Ahd.  paro,  ags.  bearo  werden  bezeugt  durch  ahd. 
kiparida  nemorosa  in  den  glossen,  das  von  Graff  3,  151  zu  kipä- 
rida   gestellt  wird,  durch   ags.  bearevas  saltus.     (Haupts  zeitschr. 

9,  454*)  und  bearo  sette,  veobedd  vorhte.  Cädm.  172,  7.  (vgl. 
nachtr.  zu  72).  hierhin  scheinen  auch  zu  gehören  die  Ortsnamen 
Par(iwa  Neugart.  cod.  dipl.  no.  30  (a.  760).  BanoithsysseL  Mül- 
Icnhofif,  nordalb.  stud.  1,  138.  altn.  Barey.  dem  ahd.  za  demo 
parawe.  Diut.  1,  150  (z.  s.  54  al.  za  themo  we)  stellt  sich  an  die 
Seite:  to  cfomahoen  althere,  to  deme  siden alihere.  Goslarer  bergg.  343. 

s.  55.  anm.  2.  Ahd.  luoc  specus,  cubile,  delubrum.  Graff  2, 
129.  in  ludkirum  delubris.  Diut.  1,  530\  Uh  lucus.  Graff.  2, 
128.  in  Rudolfs  weltchron.  kommen  betdöch  lucus,  beteloecher  luci 
vor.  Notker  Gap.  143  unterscheidet  die  arten  der  Waldungen  in 
tcalden,  forsten,  lohen,  das  vocabul.  optim.  s.  47*  hat:  silva  wil- 
der walt,  nemus  schoener  walt,  lucus  dicker  walt,  saltus  hoher 
walt.  lucus  leitet  Mommsen  unterital.  dial.  141  von  luere  weihen  ab. 
auch  horste  werden  nach  göttlichen  wesen  benannt  z.  b.  Frecken" 
hörst,  Givekanhorst  (vgl.  Frechastein,  OivekanstSn.  ok  pär  stendr 
enn  Th&rsteinn.  Landn.  II.  12).  zum  waldcultus  gehört,  dafs 
den  göttern  wüde  thiere  beigegeben  werden,  dem  Wuotan  wolf 
und  rabe,  dem  Froho  eher. 

s.  56.  Der  gottesdienst  im  schattigen,  stillen  hain  war  bei 
vielen  Völkern  üblich,  'hin  und  wieder  laufen  zu  den  fremden 
göltem  unter  allen  grünen  bäumen^  klagt  Jerem.  3,  13.  xXvtov 
äXaog  Iqov  l^'9'f^vaing.  Od.  6,  321.  iv  aXfSBü  devdQ^€VT& 
(Poißov  *An6XX(avog,  Od.  9,  200.  älasa  Jlsgasqiovsifig.  Od. 

10,  509.  äXffog  vnö  (fxtsQÖv  exari^ßolov  ^AnoXXcnvog.  Od.  20, 
278.  die  kühle  der  götterwälder  rühmt  Athenaeus  4,  371.  372, 
inhorruit  atrum  majestate  nemus,  Claudian  in  Pr.  et  Olybr.  125. 
(über  nemus  s.  s.  540).  in  tuo  luco  et  fano.  Plaut,  aulul.  IV.  2,  8. 
lucus  sacer,  ubi  Hesperidum  horti.  Plin.  5,  5.  itur  in  antiquam 
süvam,  stabula  alta  ferarum,  Aen.  6,  179.  nunc  et  in  umbrosis 
Fauno  decet  immolare  lucis.  Horat.  carm.  I.  4,  11.  nee  magis 
auro  fulgentia  atque  ebore,  quam  lucos  et  in  iis  süentia  ipse  ado- 
ramus.  Plin.  12,  1.  proceritas  silvae  et  secretum  loci  et  admi- 
ratio  umbrae  fidem  numinis  facit.  Seneca  epist.  41.  Wie  der 
wald  oben  offen  steht,  scheint  auch  in  tempeln  oben  ein  loch  ge- 

Grimma  mythol.    i.  ansgabe.  3 
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lassen,  vgl.  die  griechischen  hypaethraltempel.  Terminus  quo 
loco  colebatur,  super  eum  foramen  pcUebat  in  tedo,  quod  nefas  ese 
putarent  Terniinum  intra  tectum  consistere.  Festus  s.  v.  vgl.  Ovid. 
fast.  %  671.  Serv.  in  Virg.  Aen.  9,  448.  die  Kelten  decken  em- 
med  jährlich  den  tempel  ab  (äno^stsya^BtSy^m)  Strabo  4,  s.  198. 
vgl.  das  loch  in  den  teufelsbauten.  GDS.  117.  118.  (s.  857).  in 
Sarmatien  hiefs  nach  Ptolem.  3,  5  ein  hain  dJUevfia  ^sov  pisca- 
tura  dei.  die  Abasgi  am  Caucasus  verehrten  haine  und  wälder 
(äia^  xal  vXag)  und  zählten  bäume  unter  die  götter.  Procop  2, 
471.  vgl.  das  weissagende  rauschen  der  cypressen  in  Armenien 
(s.  930).  noch  in  den  lateinischen  gedichten  des  Ma.  heilst  es: 
Amoris  nemus  paradisus,  carm.  bur.  162.  circa  silvae  medium 
locus  est  occultus  ubi,  viget  maxime  suus  deo  cultus.  das.  163. 
bei  Eckhart  186,  32:  ,unseDB  eiteren',  sagt  die  Samariterin  'beteten 
wnder  den  böumen  üf  dem  berge.  Troj.  kr.  890:  si  wolden  gerne 
hüsen  ze  walde  uf '  wüden  riuten.  Walther  v.  Rh.  64^:  in  einen 
schoenen  grüenen  walt,  dar  diu  heidenscke  diet  mit  ir  abgöten  geriet 
(=  herschte  ?).  in  teuf  eissagen  erscheint  der  teufel  im  finstem  toaid 
z.  b.  Ls.  3,  256,  vielleicht  weil  man  sich  da  die  alten,  heidnischen 
götter  dachte,  man  beachte  auch  den  bezug  der  hausgeister,  der 
waldfrauen  auf  bäume  s.  421. 

Auch  die  Verehrung  der  götter  auf  bergen  ist  alt  und  ver- 
breitet, vgl.  äs,  ans  (s.  20),  die  Wuotansftergre,  Donnersierje.  drei 
tage  und  nachte  wird  auf  einem  berge  der  teufel  angerufen.  Mül- 
lenhoflf  no.  227.  das  anbeten  auf  dem  berge  ist  auch  biblisch, 
z.  b.  auf  dem  Garizim.    Job.  4,   19.   Raumers  Palästina  s.  113  ff. 

s.  59.  An  die  Donarseiche  bei  Geismar  erinnert  eine  grofse 
heilige  eiche,  die  bei  Mülhausen  in  Thüringen  gestanden  haben 
soll,  aus  deren  hdis  ein  kästen  gemacht  wurde,  welcher  noch  in 
der  kirche  des  dorfes  Eichenried  gezeigt  wird.  Grasshof  Mül- 
hausen s.  10. 

s.  60.  Über  thegaihon  s.  Haupts  zeitschr.  9,  192  und  die 
abhandlung  von  Wilmans.  Münster  1857.  summum  et  prineipem 
omnium  deorum,  qui  apud  gentes  thegaton  nuncupatur.  Wilkens 
lebensgesch.  der  h.  Gerburgis.  vgl.  Wigands  arch.  2,  206.  taaaton 
bespricht  Ritters  christl  phil.  3,  308.  es  ist  Socratis  datfAov^ov, 
Piatonis  to  aya^ov,  das  auch  in  Apuleji  apologia  p.  m.  278  vor- 
kommt, thegafho  f.  theodo  wie  Tehota  f.  Thiuda?  Förstemann 
1,  1148. 

s.  61.  Der  heilige  forst  bei  Hagenau  wird  auch  bei  Gbmel 
reg.  Ruperti  1071  erwähnt  GDS.  497.  fronwald.  weisth.  1,  423. 
zum  ausdruck  bannwald  vgl.  Lanz.  731:  diu  tier  bannen,  zu  den 
heiligen  hainen  gehörte  auch  wol  der  Fridewald  in  Hessen  viel- 
leicht auch  der  gleichfalls  hessische  wald  Spiefs.  zeitschr.  f.^  hess. 
gesch.  2,  163,  Friäededh  Kemble  urk.  no.  187.  285.  Osvudu 
das.  1,  69  ist  zwar  mannsname,  der  jedoch  auf  einen  ortsnamen 
zurückzuführen   ist.    der  göttliche  hain  Glasir  mit  goldnem  laub 
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Sn.  130  steht  vor  Valhöll,  nach  Ssem.    140^  heifst  Glasis   lundr 
Hiörvards  Wohnort. 

s.  61.    Das  anbeten  «der  eiche  bezeugt  Velthem.  sp.  bist.  4, 57 
(ed.  le  Long  fol.  287).    van  ere  eyken,  die  men  anebede: 

in  desen  tiden  was  ganginge  mede 

tusschen  Zichgen  ende  Diest  ter  stede 

rechte  bi  na  te  midden  werde, 

daer  dede  menich  sine  bedcverde 

tot  ere  eyken,  dat  si  u  cont, 
*    die  eise  een  cruse  gewassen  stcnt 

met  t^ee  rayen  gaende  ut, 

daer  menich  quam  overluut, 

die  daer  ane  hinc  scerpe  ende  staf, 

en  seide,  dctt  hi  genesen  tver  dcter  af. 
'  som  liepense  onder  den  böm  u.  s.  w. 
also  christliche  wallfahrt  der  kranken  nach  einem  kreuzförmigen 
bäum  zwischen  Sieben  und  Diest  in  Brabant  und  aufhängen  der 
binde  und  des  stabs,  wenn  genesung  eintrat,  wie  s.  976.  985  ff. 
das  erinnert  an  die  heidnischen  oscilla  (s.  63).  die  zeit  wird  sich 
aus  le  Longs  Velthem  ermitteln  lassen. 

s.  62.  Deos  netnora  incolere  persuasum  habent  (Samogitae) 
sagt  Lasicz.  Haupts  zeitschr.  1,  138.  credebat  deos  intra  arhores 
et  cortices  latere  das.  heilige  wälder  haben  auch  die  Ostiaken. 
Klemm  3,  121.  das  finnische  Tharapita  ist  verlesen  aus  Tharapilu. 
Gastren  215  denkt  dabei  an  bild,  aber  nach  Renvall  heilst  Tharch 
piüa  ohveule,  estn.  torropü.  verhandl.  2/ 92.  Juslen  284  hat  pöllö 
bubo,  373  tarhapöUö  bubo.  mit  diesem  'heiligen  Waldvogel  und 
dem  altnordischen  im  Glasis  lundr  vergleiche  die  seltsame  nach- 
richt  des  Plin.  10,  47:  in  Hercynio  Germaniae  saltu  invisitata 
genera  eUüum  accepimus,  quarum  plumae  ignium  modo  ccUuceant 
noctibus.    vgl.  Stephans  stoflief.  116. 

s.  63.  anm.  1.  OsciUa  sind  sonst  puppen,  ahd.  tocchun.  Graff 
5,  365.  sie  könnten  auch  krüeken  sein,  die  am  heiligen  bäum  für 
erlangte  heilung  aufgehängt  wurden  (zu  s.  61).  doch  oscilla  sind 
dem  werthe  nach  schwerlich  krücken,  sondern  bilder,  effigies.  wie 
an  heilige  bäume  hieng  man  opfer  und  weihgeschenke,  wunderbare 
Sachen,  an  die  kirchenmauem.  si  hiezen  diu  tveppe  hähen  in  die 
kirchen  an  die  müre.    Servat.  2890. 

s  64.  Einen  keltischen  hain  beschreibt  Lucan  phars.  3,  399  ff, 
einen  altn.  tempel  Eyrbyggja  saga  c.  4. 

s.  64.  Giefers  (Erhard  und  Rosenkranz  zeitschr.  f.  gesch.  8. 
261 — 285)  nimmt  an,  das  templum  Tanfanae  gehörte  Cherttökem, 
Chatten  und  Marsen  zugleich.  Tanfana  komme  vielleicht  von  tanfo 
truncus  (?)  und  sei  der  name  eines  hains,  an  der  stelle  der  alten  Eres- 
^^^g,  des  jetzigen  Obermarsberg  gelegen,  einer  von  den  der  Zerstörung 
durch  die  Römer  entgangenen  trunci  (solo  aequare  s.  74  nach 
Girfers  Vernichtung  des  hains  durch  feuer)  desselben  sei  die  Irmensul^ 
die  auf  dem  Osning  zwischen  dem    castrum  Eresburg  und  der 

3* 
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CarUschanee  auf  dem  Brunsbei^  gestanden  habe,  etwa  4 — 5  stunden 
von  Marsberg  und  einige  stunden  von  dem  BuUerbom  bei  Alten- 
beke  entfernt,  der  wunderbar  entsprungenen  quelle.    GDS.  118. 

s.  65.  Dem  isamodori  im  Jura  entspricht  das  von  Trajan 
gebaute  eiserne  thar,  türk.  demir  kapa  in  einem  passe  Daciens. 
ein  Temir  kapa  liegt  auch  in  Gilicien.  Koch  anabas.  32.  Muller 
lex«  saL  s.  36.  datist^a  ist  ein  engpass  wie  ^sQfjtonvlai^  auch 
bloCs  n^lai.    vgl.  Schott  die  Deutschen  in  Piemont.    s.  229. 

s.  68.  Wie  castrum  für  templum  und  fanum  wird  das  bohm. 
kostet,  poln.  koiciel  aus  castellum  für  kirche  gebraucht,  umgekehrt 
scheint  templidm  zuweilen  palatium  zu  bedeuten:  exustum  e^pciaUum 
in  Thornburg.  Pertz  5,  62 ;  dagegen  exustum  est  famosum  templum 
in  Thornburg.  Pertz  5,  63.  aufserdem  heifst  es  Pertz  5, 755 :  Thorn- 
burg castellum  et  palatium  Ottonis.  das  alts.  rakud  (s.  75)  bezeichnet 
beides,  templum  und  palatium.  aufser  casulae  i.  e.  fana  wird  auch 
genannt  eine  ceUa  antefana  oder  ante  fana?    Mones  anz.  6,  228. 

s.  69.  Veniens  (Chrocus  Alamannorum  rex)  Arvernos  de- 
lubrum  illud,  quod  gallica  lingua  vassogalaie  vocant,  incendit,  diruit 
atque  subvertit  miro  enim  opere  factum  fuit  etc.  Greg.  tur. 
1,  32.  diese  nachricht  ist  merkmürdig,  weil  sie  die  Verschiedenheit 
des  deutschen  und  celtischen  cultus  beweist.  Chrocus  hätte  kein 
werk  zerstört,  das  seinem  glauben  heilig  gewesen  wäre,  oder  war 
der  tempel  schon  christlich?    vgl.  cap.  39. 

s.  69.  Ausdrucke  für  gebaute  tempel  sind:  hof  ätti  hann  i 
tüninu,  s§r  pess  enn  merki,  bat  er  nu  kallat  tröüaskeiä.  Laxd.  66. 
sai  templum.  Graff  s.  y.  aer  scd  Diemer  326,  7.  mit  dem  ags. 
reced,  alts.  rakud  scheint  racha  0.  IV.  19,  38  verwandt,  das  sonst 
res,  causa  bedeutet:  zimboron  thia  racha.  vgl.  wih  und  wiht. 
spätere  ausdrücke  für  templum  sind  pluozhüs,  blozhüs  Graff  4,  1053. 
abgothüs  fanum.  das.  4,  1054.  chirihhä,  ags.  cf/rke  kommt  nach 
dem  lausitz.  mag.  7,  166  von  circus.  altsl.  taerky  Dobr.  s.  178, 
croat.  cevrkva,  krain.  jsirkva,  serb.  tzrkva,  böhm.  cirkew,  altb. 
cjerkew,  poln.  cerkiew,  vgl.  gramm.  3,  156.  vorr.  zu  Schulze. 
XI.  Graff  4,  481.  Die  heilige  statte,  altn.  griäastaär,  darf  man 
nicht  betreten,  fomm.  sog.  4,  186.  weder  vieh  noch  mensch 
durfte  da  geschädigt  werden,  männer  und  weiber  sollten  da  keinen 
Umgang  mit  einander  haben  (engl  vidskipti  skyldu  karlar  vid  konur 
ega  par)  fomald.  s.  2,  63. 

s.  70.  Heidnische  cultstätten  blieben  auch  nach  der  bekehrung 
hofstätten  und  Stifter,  die  mit  heidnischen  tempelgütem  ausgestattet 
waren,  so  das  zu  Eaufüngen  gehörige  Herbede  an  der  Ruhr.  GDS. 
s.  589.  Mannhardts  zeitschr.  3,  147.  auf  manchen  gutshöfen  mufs 
eisernes  vieh ,  faselvieh  gehalten  werden  RA.  593,  nach  den  weis- 
thümern  auch  auf  pfarrhöfen.  auch  in  christlicher  zeit  wurden 
wie  in  heidnischer  die  heiligen  örter  durch  wunder  und  zeichen 
den  menschen  offenbart,  eine  glühende  egge  läfst  sich  vom  himmel 
dorthin  herab  auf  Sommer  s.  76,  wie  der  glühende  pflüg  in  der 
skythischen  sage  bei  Herodot  4,  5.    GDS.  58.  59.    in  der  l^endc 
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von  erbauung  christlicher  kirchen  kehrt  oft  der  zug  wieder,  dafs 
im  wald  an  der  dazu  bestimmten  stelle  nachts  lichter  in  der  gestalt 
neben  einander  gesehen  werden,  die  den  grundrife  des  baus  vor- 
bildet, solche  lichter  schaut  ein  subulcus  in  der  sage  von  Ganders- 
heim.  Pertz  6,  309.  310,  ein  anderer,  der  Frickio  genannt  wird, 
in  der  sage  von  Freckenhorst,  wo  Petrus  als  ein  Zimmermann  die 
gestalt  des  heiligen  hauses  bildete.  Dorow.  I.  1,  32.  33.  vgl.  die 
sage  s.  54  und  die  von  Wessobrunn.  MB.  7,  372.  fallender  schnee 
deutet  die  geeignete  stelle  an.  MüUenhofif  s.  113.  vgl.  den  Hollen- 
schnee (s.  222).  wo  der  falke  niederfliegt,  wird  ein  kloster  gebaut. 
Wigand  corv.  güterb.  105.  eine  schwedische  sage  meldet  von 
kühen,  *Wieselgren.  408\  eine  schöne  ags.  von  ruhenden  thieren, 
die  den  ort  angeben.    Kemble  no.  581.  a.  974. 

s.  71.  Zum  schluCs  dieses  capitels  ist  noch  zu  bemerken,  dafs 
auf  beinahe  allen  deutschen  bergen  spuren  der  götter  und  beiden 
gefunden  werden,  die  auf  alte  verehrungsstätten  zurückweisen, 
z.  b.  auf  dem  Taunus  von  Brunhild,  dem  Harz  von  Gibich  und 
Dietrich,  in  Hessen  ist  der  Allerhätenberg,  anderwärts  die  grofs- 
vaterbei^e  bemerkenswerth. 
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s.  72.  Religion  wird  griech.  durch  evtsißsta  oder  ^Qi^ifxsia 
(vgl.  'd^Q^ffxsveip  s.  88)  gegeben,  xaz'  svaißsiav  pie.  Lucian  5, 
277.  religio  =  iterata  lectio  vgl.  intelligere.  Lobecks  rhematicon. 
s.  65.  religio  heifst  in  ahd.  glossen  heit,  Hattemer  1,  423. 
cotedehtigi,  Graff  5,  163  gotedehti  devotio,  ebenda  cmadcM  intentio, 
attentio.  eigenthümlich  wird  Hattemer  1,  423  pietas  durch  heim-' 
minna  unde  magminna  ausgedruckt.  crSdisch^  Servat.  762  ist 
frömmelei.  vgl.  s.  28  anm.  2.  deis  (dis)  fretus  Plaut.  Gas.  2,  5 
heilst  ahd.  gote  forahtac.    0.  I.  15,  3. 

s.  72.  Der  goth.  gudja,  ags.  goäi  priest  er  scheint  im  ags. 
eigennamen  Gada.  Eemble  1,  242  erhalten,  statt  auhumists  gudja, 
dgxisQsvg  Matth.  27,  62.  Marc.  8,  31  heifst  es  at^umists  veiha. 
Joh.  18,  13.  der  priester  weiht  und  ist  geweiht  (s.  76)  vgl.  die 
hexen  weihe  und  taufe,  die  Göndul  weiht:  nu  vtgi  ek  pik  undir 
oll  |>au  atkvaedi  ok  skildaga,  sem  Odinn  fyrimaelti.  fomald.  sog. 
1,  402.  die  worte  bei  Lactantius  im  Phoenix  antistes  nemorum, 
lud  veneranda  sacerdos  wird  vom  ags.  dichter  207,  27.  208,  7 
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mit  bearves  higenga,  vudubearves  veard  wiedergegeben.  (vgL  zn 
s.  55).  der  priester  steht  vor  gott,  Ipavtt  tov  ^sov.  Luc.  1,  8. 
giangi  furi  got.  O.  I.  4,  11.  die  mönche  bilden  *daz  gates  her', 
Relnh.  F.  1023.  Das  zend.  äthrava  priester.  Bopp  vgl.  gr.  42. 
Spiegel  Avesta  2,  VI  bedeutet  feuerdiener  von  ätars  feuer,  dat. 
äthrö.  poln.  xiqdz  priester,  eigentlich  fürst  oder  opferer.  Linde 
%  1164^.    vgl.  skr.  xi  herschen,  tödten,  xaja  dominans. 

s.  73.  Eicart  priester.  ein  iwart  der  abgote.  Bari.  20O,  22. 
201,  38.  der  abgote  itoarten.  pass.  329,  56.  die  valschen 
harten,  das.  356,  76.  noch  abgot  noch  ewarte.  das.  358,  17. 
iwarde  En.  244,  14.    pr^ster  und  ir  Swe  mester  das.  243,  20. 

s.  73.  anm.  1.  Fruod  gomo  heifst  Zacharias  Hei.  2,  24.  nhd. 
bedeutet  der  kli4ge  mann,  die  Tduge  frau  wol  noch  einen  geheimer 
naturkräfte  kundigen  menschen,  ebenso  schwed.  de  klokar  die 
klugen.  Fries  udfl.  108.  Der  ausdruck  'der  guote  man'  bezeichnet 
vorzugsweise  leute  geistlichen  Standes,  der  gtiote  man  (vom  priester) 
Marienleg.  60,  40.  der  bischof  der  guote  man,  pass.  336,  78. 
der  guote  man  (pfaffe  undpilgrim)  Uolrich  91.  gtiote  frovoen  sinA 
nonnen.  Eracl.  735.  klöster  und  guote  Hute.  Nib.  lOOl,  2.  Bar- 
läam  der  guote  man,,  Bari.  387,  5.  vgl.  398,  32.  Egidi  guol 
man!  Ksrchr.  15043.  die  goede  man  heilst  der  einsiedler.  Lanc 
4153.  4171.  16911.  16918.  17786.  25376.  25446.  28280.  28308. 
das  ags.  gudemans  croft  (nachtr.  zu  s.  10)  gehört  wol  hieher, 
dagegen  ist  der  ortsn.  Gutmanshausen  aus  Woteneshusen  ent- 
stellt (zu  s.  129).  bonshommes  sind  ketzer,  manichäer,  die  auf 
dem  concil  zu  Cambery  1165  verdammt  werden,  buonuomini 
Macch.  stör.  fior.  1,  97.  158.  bei  0.  I.  12,  17  heifsen  die  hirten: 
gtk>ti  man.  im  engl,  bedeutet  goodman  biedermann  und  hauswirt. 
Gröa  wird  angeredet  goä  kona  Saem.  97'  und  in  Zaubersprüchen 
Alrün,  du  vil  guote  (s.  1006). 

s.  73.  Christlich,  wenn  auch  deutschen  Ursprungs,  scheint 
auch  das  ahd.  heifhaft  sacerdos  von  heit  ordo,  also:  in  ordinem 
sacrum  receptus  est.    noch  mhd.  heithafte  Hute  sacerdotes.  fundgr. 

I,  94.  vgl.  eithafle  herren  =  geistliche.  Ksrchr.  11895.  das 
ags.  gepungen  bedeutet  angesehn,  würdig,  zmnal  auch  reli^osus 
z.  b.  homil.   s.  344. 

s.  74.  Auch  Agathias  2,  6  legt  den  heidnischen  Alamannen 
des  6.  jh.  ausdrücklich  Weissager  (fAccvretg  und  %Qfi<s^ol6YO$)  *)  bei, 
die  von  der  schlacht  abrathen,  und  noch  im  MA.  nehmen  die 
fürsten  geistliche  mit  ins  feld  und  beer  zum  ratschlagen,  abbates 
pii,  scioli  bene  consüiarii.  Rudi.  2,  253.  gottesurtheile  sind  unter 
priesterliche  autorüät  gestellt.  Saem.  237**.  238\  In  der  Volks- 
versammlung gebieten  die  priester  stillschweigen,  andacht.  süentium 
per  sacerdotes,  quibus  tum  et  coercendi  jus  est,  imperatur.    Germ. 

II.  zu  dem,  was  in  Haupts  zeitschr.  9,  127  überZu^^  und  uniust 


*)  der  fAayrtg  deutet  träume,  vögelflug  und  eingeweide,  ist  aber  kein 
Wahrsager  x(}V^f*oi6yog,    Pausan.  1.  34,  3. 
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beigebracht  ist,  erwäge  man  noch  das  tadtm  precäri  in  der  umbri- 
schen  formel  und  den  eingang  der  fastnachtsspiele. 

s.  74:  Das  golh.  prdßjan,  uspropjan  verdeutscht  iavbXv  initiare 
und  yvfkvdieiv  exercere.  GDS.  819.  sollte  es  auf  ein  heiliges  ge- 
schäft  heidnischer  priester  gehen  und  sich  mit  dem  namen  der 
gallischen  druiden  berühren  s.  866  anm.  oder  lieber  mit  prüdr. 
s.  351?  ob  heikic  von  priestern  und  priesterinnen  gesagt  ward? 
vgl.  heilac  huat  cydaris.  Graff  4,  874.  Heilacfiät  cod.  lauresh. 
1, 578.  heilacbrunno  s.  458.  heiligbär  s.  556.  Priester  nehmen  an 
den  Opfermahlzeiten  theil,  heiligen  den  kessel.  sentu  at  Saxa 
Sunnmanna  gram:  bann  kann  helga  hver  vellanda.  Saem.  238\ 
Petrus  wurde  auch  als  himmelskoch  vorgestellt,  lat.  ged.  d.  Ma. 
s.  336. 344.  priester  unterhalten  die  heiligen  thiere,  pferde  und  eher. 
Hervarars  cap.  14.  vgl.  RA.  592.  sie  scheinen  bei  grenzbegängen 
vorausgegangen  zu  sein  und  die  heiligen  steine  gewiesen  zu  haben, 
später  thaten  es  die  kirchvorsteher.  man  ritt  zumal  um  alte 
kirchen,  in  deren  gewölbe  ein  götzenbild  liegen  sollte.  Priester 
verstehen  die  Wiederbelebungskunst.  Holtzm.  3,  145.  sie  haben 
zugleich  die  gäbe  der  heilkunst  und  Weissagung.  ia'tQOfMtvt&g. 
Aesch.  suppl.  263. 

s.  75.  Bei  vielen  arischen  Völkern  ist  das  priestergewand  von 
tpeifser  färbe,  graecus  augur  pallio  candido  velatus,  umber  et 
romanus  trabea  pi4rpur€a  amictus.  Grotefend  inscr.  umbr.  6,  13, 
weifs  ist  das  gewand  römischer  priester  und  magistrate.  vgl.  die 
Schilderung  des  flamen  dialis  bei  Härtung  1,  193.  Schwenck  27. 
amictus  veste  alba  sevir  et  praetor  Petron.  65.  die  kimbrischen 
priesterinnen  nennt  Strabo  Isvx^if^ovsg  (s.  45),  auch  die 
gothischen  priester  erschienen  nach  Jornandes  cap.  10  in  candidis 
vesHbus.  die  gallischen  druiden  trugen  toeifses  gewand  (s.  1009), 
ebenso  wie  der  priester  des  Gerovit  schneeweifs  gekleidet  ist  nacn 
Sefridi  v.  Ottonis  p.  128.  (Giesebr.  wend.  gesch.  1,  90).  auch 
im  MA.  kommt  weifses  gewand  heiligen  frauen  und  noimen  zu. 
die  goede  man  met  wiUen  dederen.    Lanc.  22662.  22670. 

Die  gothischen  i?ifoa<i  (kl.  sehr.  3,  227  flf.  GDS.  124)  erinnern 
an  die  tria  genera  püeorum,  quibus  sacerdotes  utuntur :  apex,  Uäur 
lutöy  galerus  nach  Suetonii  fragm.  p.  m.  335.  vielleicht  mufs  das 
von  Stalin  1,  161.  162  mitgetheilte  bild  eines  härtigen  mannes 
auf  einen  priester  gedeutet  werden,  das  geschome  haar  der  christ- 
lichen und  buddhistischen  (?)  mönche  und  nonnen  ist  wohl  als  ein 
zeichen  der  kneditschaft  gottes  aufzufassen.    GDS.  822. 

s.  75.  Gleich  dem  heidnischen  priester  der  Angelsachsen  reitet 
auch  Snorri  godi  auf  einer  stute.  Eyrby^.  s.  34,  der  flamen 
dialis  durfte  überhaupt  kein  pferd  besteigen.  Klausen  Aen.  1077. 
Härtung  1,  194.  Vielleicht  war  schon  den  heidnischen  priestern 
nicht  gestattet  blutiges  zu  essen,  sondern  blofs  kräuter.  Trevri- 
zent  gräbt  sich  wurzeln,  die  er  an  standen  hängt.  Parz.  485,  21. 
ähnlich  firisten  Wilhelm  der  heilige  und  Waltharius  ihr  dasein, 
at.  ged.  d.  Ma.  s.  112.     zu  den  gebärden,  die  an  priesterliche 
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gebrauche  bei  opfern  und  gebeten  erinnern,  rechne  ich  vorzuglich, 
dafs  bei  der  vindication  von  thieren  der  sdiwörende  seine  rechte 
zum  eid  aufheben  oder  auflegen,  mit  seiner  linken  aber  des  thieres 
rechtes  ohr  fassen  musste.  auch  die  Stellung  beim  hammerwurf 
mag  dahin  gehören.  RA.  65.  66.  GDS.  t24.  125.  (s.  75  anm. 
2.  nach  Kemble  ist  coifi  ags.  ceofa  diaconus  Eemble  1,  278). 

s.  76.  Wie  im  norden  die  heidnischen  priester  freunde  der 
göUer  genannt  werden,  so  heifst  der  christliche  ein  man,  kind, 
kneht,  scalc,  deo,  diu,  vine,  trut  gotes  oder  gote  lieb.  vgl. 
Mannhardt  in  Wolfs  zeitschr.  3,  143.  gotes  man  (s.  nachtr.  z.  s. 
17.  18).  gotes  Aiw^  ==  geistlicher.  Greg.  1355.  1383.  Reinh.  714. 
oder  =  pilgrim  im  gegensatz  zum  weltkind.  Trist.  2625.  munche 
und  pfaffen  sint  gotes  Jcint.  Renn.  17967.  der  edle  gotes  kneJU 
wird  pass.  346,  24.  349,  23.  60  von  Zacharias  und  Johannes  ge- 
braucht, der  gotes  kneM.  Karl  62**.  64\  so  heifst  der  pilgrim.  Trist. 
2638.  heiliger  gottes  kneht!  Renn.  24587.  gotes  riter.  Greg.  1362. 
ein  wärer  gotis  scalc.  Ksrchr.  6071.  ahd.  Gotadeo,  Gotesdeo,  fem. 
Gotesdiu.  vgl.  ir.  ceile  de,  aUde,  diener  gottes.  ir.  sagen  2,  476. 
der  gotes  trüt  pass.  350,  91.  unter  den  griech.  priestem  gibt  es 
äYxl&soi,  Lucian.  dea  Syria  cap.  31.  vgl.  die  consdi  deorum. 
Tac.  Germ.  10.  Amphiaraus  wird  von  Zeus  und  Apollo  geliebt. 
Od.  15,  245.  d.  h.  er  ist  fMxvt^g.  nach  seinem  tod  wird  Polypheides, 
desselben  geschlechts,  von  Apoll  zum  fidvtK;  bestimmt.  Od.  15,  253. 

s.  76.  Der  nordische  priesterstand  wurde  durch  gewisse  ge- 
schlechter fortgeführt,  der  godi  durfte  also  heirathen,  wie  ursprüng- 
lich der  christliche  episcopus  und  diaconus  (1.  Tim.  3,  2.  12. 
Walters  kirchenrecht  s.  218.)  und  der  indische  brahmane.  aber  der 
preufs.  waidlot  oder  waidler  muste  enthaltsam  leben.  Nesselmann 
s.  XV  (über  waidleimai  und  waidlotten  s.  Nesselmann  s.  141). 
die  bestimmung  zum  priesterstand  hiefs  altn.  signa  godam,  oder 
gefa,  wenn  auch  aus  dem  letzten  ausdruck  nicht  immer  der  priester- 
stand scheint  gefolgert  werden  zu  dürfen.  |)eir  voro  gumnar 
godom  signadir,  Saem.  117^  gefinn  Odni.  forum,  sog.  2,  168. 
enn  gaf  hann  (Brandr)  guäunum,  ok  var  hann  kalladr  Gudbrandr. 
fornald.  sog.  2,  6.  sein  söhn  heifst  Gudmundr,  dessen  söhn  wieder 
Gudbrandr  2,  7.  Gudbrandr  ist  ahd.  Gotaberaht.  gehört  hierhin 
die  fortpflanzung  der  weissage  im  geschlecht?  (s.  926). 

s.  76.  An  den  gott  wurden  theile  der  jagd  und  beute  (s.  34), 
an  priester  und  tempel  abgaben  entrichtet,  woraus  der  zehnte  ent- 
sprang. hoftoUr  heifst  der  an  tempel  zu  zahlende  zoll,  forum, 
sog.  1,  268.    über  priesterliche  Wohnorte  s.  GDS.  125. 

s.  77.  Germanische  Weissagung  scheint  auch  in  Rom  ansehen 
genossen  zu  haben,  haruspex  (Domitiano)  ex  Grermania  missus. 
Sueton.  Domit.  16.  Überrest  der  heidnischen  priester  und  prieste- 
rinnen sind  die  Wahrsager,  an  welche  sich  auch  nach  der  bekehrung 
das  Volk  in  gewissen  fällen  wandte,  die  lex  Visig.  VI.  2,  1  redet 
von  ariolos,  aruspices,  vaticinantes  consulere  und  VI  2,  5  execra- 
biles  divinarum  pranuntiationes  intendere.    salutis  aut  aegritudinis 
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responsa  poscere.  Liutpr.  6,  30  ad  ariölos  vel  ariolas  pro  respon- 
sis  acdpiendis  ambulare  und  Liutpr.  6,  31  in  loco  ubi  arioU  vel 
ariolae  fuerint. 

s.  77.  Der  altn.  spämaär  heifst  rääspakr,  Saem.  175'.  oder 
frammss  wie  der  Weissager  Gripir.  Saem.  172'.  175'.  pü  fram 
um  sSr.  Saem.  175*- ^*  farit  er  |)az  ek  forvissac  175'.  pü  öUnm 
ser  orlcfe  for.  176^.  Gripir  l^gr  eigi  177**.  Gevarus  rex,  divinandi 
doctissimus,  industria  praesagiorum  excultus.  Saxogramm.  s.  115. 
(vgl.  s.  863.  926.)  der  begriff  von  oraculum  (was  von  den  göltem 
erfragt,  erbeten  wird),  vaticinium,  divinatio  wird  durch  das  altn. 
freU  wiedergegeben:  frittir  sögdu.  Saem.  93'.  fr&tta  beiddi,  ora- 
cula  poposcis  94'.  geck  til  fr&ttar,  Yngl.  21.  die  Griechen 
sagten :  xqäada^  ttS  x^soi  beim  gott  anfragen,  vgl.  frehtan.  nachtr. 
zu  s.  31.  ahd.  freht  meritum.  frekMc  meritus,  sacer.  ags.  fyrht  in 
den  leg.  Ganuli.    Thorpe  s.  162. 

s.  77.  Am  opfer  scheinen  germanische  weiber  theil  genommen 
zu  haben  (s.  47),  frauen  opfern  vor  dem  beer  des  thrakischen 
Spartakus  (um  67  vor  Chr.),  der  auch  Germanen  bei  sich  hatte. 
Plutarch.  Crassus  cap.  11.  dagegen  waren  die  frauen  davon 
ausgeschlossen  bei  Römern  s.  96,  bei  Tscheremissen  s.  1033,  bei 
Lappen  Klemm  3,  87,  bei  Buriäten  Klemm  3,  111.  113. 

s.  78.  79.  Eine  druias  gallicana  vaticincms  wird  erwähnt  von 
Vopiscus  in  Aureliano  44,  Numeriano  13.  14,  Lampridius  in  Alex. 
Severo  60.  dem  Drusus  tritt  eine  spedes  harharae  mtdieris  hu- 
mana  amplior  entgegen.  Sueton.  in  Claudio  cap.  1,  Dio  Cassius 
55,  1.  Ghatta  mtäier  vatidnahs.  Sueton.  in  Vitellio  cap.  14. 
Vdeda  erhält  geschenke:  Mumius  Lupercus  inter  dona  missus 
Veledae.  Tac.  bist.  4,  61.  sie  ist  als  göttin  in  eine  neuere  volks- 
sage  gebracht.  Firmenich  1,  334.  335.  über  Älbruna  vgl.  Haupts 
zeitschr.  9,  240.  von  Jettha  erzählt  man  in  der  Pfalz,  sie  habe 
im  wald  einen  stein  gesucht  und  behauen,  wer  auf  den  gefeiten 
stein  tritt,  mufs  sich  an  dem  ort  niederlassen,  kann  nicht  mehr 
fort.  Nadler  s.  125.  292.  sie  erscheint  wie  Pallas  als  städtegrün- 
derin.  gleich  Veledahat  Brynhild  ihre  halle  auf  einem  berg  und 
sitzt  im  tht4rm.  Völs.  s.  cap.  25.  Hother  geht  in  den  wüsten  wald 
zu  Wahrsagerinnen  und  bescheidet  dann  das  volk  in  edüo  montis 
vertice.  Saxo  gramm.  s.  122.  die  weifse  frau  der  fürstenhäuser 
erscheint  auf  scMofsthürmen,  die  witte  Dorte  wohnt  im  thurm. 
Müllenhoff  s.  344.  wenn  Unglück  naht,  wächst  der  Pedasensen- 
priesterin  ein  hart.  Herod.  1,  175.  8,  104.  Frauen  schneiden  und 
lesen  runen:  Kostbera  kunni  skü  runa  Saem.  252',  reist  rüna 
Saem.  252^  Orny  reist  rünwr  ä  kefli.  forum,  sog.  3,  109.  110. 
(sie  war  stumm  geboren  s.  107)  auch  im  MA.  verstehn  sich  frauen 
vorzugsweise  auf  Schreibern  und  lesen.    RA.  583. 

s.  80.  Zu  den  nordischen  Wahrsagerinnen  gehören  noch 
Groa  völva.  Sn.  110  und  Göndtd  fornald.  s.  1,  398.  402,  eine 
valkyrie,  deren  name  wol  von  gandr  (s.  880.  348)  abzuleiten  ist. 
Thorgerär  und  Irpa  heifsen  neben  hörgabrüär  auch  HölgabrUär 
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nach  ihrem  vater  Hölgi.  (kl.  sehr.  4,  278.  279.  s.  94).  eine  slavische 
pythonissa  geht  dem  heer  mit  dem  sieb  voran  (s.  931),  slavische 
Wahrsagerinnen  erwähnt  Saxo  gramm.  827.  vgl.  die  altpreufs. 
waidlinne.    Nesselmann  vorr.  s.  15. 
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s.  86.  anm.  1.  Das  goth.  manleika,  ahd.  mannaUhho,  mit  dem 
sich  das  griech.  ävögiäg  vergleichen  läfst,  findet  sich  noch  im 
mhd.  wehsine  inanli<:ih,  fundgr.  2,  123.  guldin  manlidi.  Servat. 
2581.    apud  manlicha  (ort,  wo  ein  bild  stand)  notizenbl.  6,  168. 

s.  86.  Tacitus  weifs  zwar  von  keinem  nach  menschlicher 
gestalt  geformten  bilde,  er  kennt  nur  signa  und  formas.  effigie»- 
que  et  signa  quaedam  detrada  lucis  in  proelium  ferunt.  Tac 
Germ.  7.  (s.  57).  vgl.  vargr  hängir  fyr  vestan  dyr  ok  drüpir  öm 
yfir.  Saem.  41'*.  doch  scheint  Germ.  cap.  40  der  von  der  götter- 
mutter  im  bade  gebrauchte  ausdruck:  nunien  ipsum,  freilich  mit 
dem  Zusatz:  si  credere  velis,  auf  ein  götterbild  zu  zielen. 

s.  87.  In  der  ältesten  zeit  werden  fetische,  steine  und  stamme 
als  götterbilder  betrachtet.  Gerhard  metron.  s.  26.  gr.  td  ßgSrag^ 
das  bei  Tragikern  vorkommt,  ist  ein  hölzernes  götterbild  vgl. 
sixiov,  nach  Benfey  1,  511  aber  ein  thonbild.  ^oavov^  eigentlich 
schnitzbild  von  ^Sw  drechsle,  schabe,  bedeutet  oft  ein  kleines  bild, 
das  einzelne  bei  sich  führen,  z.  b.  die  Kleo.  Paus.  III.  14,  4. 
äyal/jta  hcifst  ursprunglich  zier,  schmuck,  dann  auch  bildseule. 
J^üdiov  bild,  eigentlich  thierlein.  Paus.  III.  15,  8.  bildseulen 
wurden  aus  gewissem  holze  gefertigt,  ^oavov  ayvov.  aus  der 
weide  keuschlamm.  Paus.  III.  14,  7.  vgl.  evagator.  Fei.  Fabri 
1,  156.  157:  ramos  de  nobilissimo  agno  casto,  so  wie  patemoster 
aus  mistelholz  beliebt  waren,  cum  paupere  cultu  stabat  in  exigua 
ligneus  aede  deus.  Tib.  1.  10,  20.  Irisch  heifst  deaibh,  deühh, 
deilbhin,  deilbhog,  imago,  statua,  flgura.  neben  dem  böhm.  modla 
idolum,  das  von  modßll  oder  von  modliti  stammt,  kommt  böhm. 
halwan  block,  klotz,  götze,  poln.  halioan,  Miklos.  h(iCvan\  walach. 
balavanu  grofser  stein  vor  (vgl.  86.  anm.  1),  wozu  Garnett  proceed. 
1,  148  das  armor.  petUvan,  a  long  stone  erected,  a  rough  unwrought 
column  hält.  ahd.  avara  (s.  96)  heifst  imago,  statua,  pyramis 
(irmansül),  pyra,  ignis.  Graff  1,  181.  vgl.  Cnachesavara  s.  247. 
alts.  avaro  filius,  proles.  ags.  eafora.  schwankend  bleibt  immer 
im  MÄ.  der  begriff  idolum.  so  hiefs  ein  gegenpapst  Burdinus 
a.  1118.   1119  idolum.    Pertz  8,  254.  255.     selbst  idolis  servire. 
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Beda  %  9.  ist  zweifelhaft,  wenn  man  daemonicis  cultibus  servire. 
Beda  %  5  daneben  erwägt. 

s.  88.  Über  Äthanarichs  götzendienst  vgl.  Waitz  Ulfila.  s.  43. 
62.  Claudianus  de  b.  getico  528  läfst  auch  den  Älarich  (a.  402) 
ausrufen:  nonitadi  geUci  faxint  manesque  pc^entum!  dem  götter- 
wagen  Äthanarichs  vergleicht  sich  der  sacer  currus.  Tac.  Germ. 
10.  vgl,  unten  s.  272.  wagen  von  erz  sind  im  grabe  gefunden. 
Lisch  meklenb.  jahrb.  9,  373.  374.  11,  373. 

s.  89.  Das  Vorhandensein  fränkischer  götterbilder  in  Ghlodo- 
vichs  zeit  bezeugt  auch  die  bekannte  grabschrift  des  Remigius  auf 
ihn:  contempsit  credere  mille  numina,  quae  variis  horrent  portenta 
figuris.  dagegen  lautet  die  äufeerung  Gregors  von  Tours  1,  34, 
der  Alamannenkönig  Ghrocus  im  3.  jh.  habe  den  h.  Privatus  in 
Gallien  zwingen  wollen,  den  götzen  zu  opfern,  sehr  unbestimmt: 
daemoniis  immolare  compellitur,  quod  spurcum  ille  tam  exsecrans 
quam  refutans.    vgl.  über  Ghrocus  Stalin  1,  118. 

s.  89.  anm.  1.  Man  setzte  alte  götzen  in  den  kirchen  hinter 
die  orgel  (Melissantes  orographie.  s.  437 — 439)  bei  Duval  Eichsfeld. 
341.  eine  götzenkammer  war  auf  dem  alten  chor.  Leipz.  avant. 
1,  89 — 91  vgl.  die  enget  aus  der  holzkammer.  Weinhold  schles. 
wb.  17^.  man  heizt  mit  götzen  ein  vgl.  zu  s.  12.  Riesenrippen 
oder  hammer  werden  vor  das  thor  der  kirche  gehängt  s.  460, 
umen  und  umgestürzte  näpfe  in  kirchenwände  eingemauert.  Thür. 
mitth.  I.  2,  112—115.  Stephans  stoflief.  s.  189.  190.  ein  heid- 
nischer stein  mit  dem  huftritt  ist  in  die  Gudensberger  kirchhofs- 
mauer  eingesetzt,    s.  783. 

s.  94.  Dafs  götterbilder  gewärmt  (baka),  geschmiert  und 
getrocknet  wurden,  erwähnt  die  Fridpiofssaga  cap.  9  (s.  61). 
golden  dagegen  war  die  langobardische  göttliche  schlänge,  aus  der 
Schüssel  und  kelch  verfertigt  wurden  (s.  570).  an  die  Memnonsr 
seule  erinnert  die  von  Saxo  s.  42  beschriebene  statua  ad  humanos 
tactus  vocalis,  die  spur  eines  Donnershildes  kann*  man  in  dem 
ehernen  dorper  (s.  443)  erkennen,  über  die  armringe  der  götterbilder 
vgl.  die  note  in  Müllers  Saxo  s.  42.  noch  H.  Sachs  1,  224^  sagt  von 
einem  gelben  ringlein:  du  nähmst  es  gott  von  füfsen  rab,  und  IL 
4,  6*:  ihr  thet  es  gott  von  füfsen  nemmen.  vierhauptige,  mit 
halbmond  geschmückte  nennt  Jaumanns  Sumlocenne  s.  192 — 194. 
über  die  nimbi,  die  strahlenhäupter  vgl.  s.  269  und  Festus :  capita 
deorum  appellabantur  fasciculi  facti  ex  verbenis.  thiere  waren 
auf  solchen  bildern,  wie  auf  helmen,  angebracht,  und  wenn  Albrecht 
v.  Halberstadt  456'  illa  mihi  niveo  factum  de  marmore  Signum 
ostendit  juvenile  gerens  in  vertice  picum.  Ov.  met  14,  318  über- 
setzt: truoc  einen  »peM  üf  siner  akseln,  so  scheint  ihm  Wodan 
mit  dem  raben  auf  der  schütter  vorzuschweben,  auch  fragm. 
40*  heifst  es  noch:  swuor  bi  allen  gotes  bilden. 

s.  94.  anm.  2.  Die  götterbilder  sind  vom  leben  der  gottheit 
durchdrungen  und  können  sich  bewegen,  viele  beispiele  von  sich 
wendenden  büdem  sammelt  Bötticher  hell,  tempel  s.  126.    eines 
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solchen  gedenkt  auch  Athenaeus  4,  439,  eines  gesteht  drehenden 
Dio  Gassius  79,  10.  sacra  retorserunt  oculos.  Öv.  met.  10,  696. 
ein  götterbild  geht  Dio  Cassius  48,  43.  lögtasi  %ä  ^6ava  xai 
x&vieTat,  Lucian  ed.  bip.  9,  92.  120.  378.  deorum  sudasse 
simulacra.  Cic.  de  divin.  2,  27.  simulacrum  ApoUinis  Cumani 
quatriduo  flevit  Augustin.  Giv.  Dei  3,  11.  Lanuvii  simulacrum 
Junonis  sospitae  lacrimasse,  Livius  40,  19.  lapidum  ftehAS  = 
statuarum  lacriraae.  Glaudian  in  Eutrop.  2,  43.  dag^en  simu- 
lacrum Jovis  cdchinnum  repente  edidit.  Sueton,  Calig.  57.  fUmmen 
schlagen  aus  köpf  und  brüst  der  bildseule.  Herod.  6,  82.  ein  bild 
der  Artemis  läfst  den  sehild  fallen.  Paus.  IV.  13,  1.  man  redet 
nicht  nur  mit  dem  götterbild:  interdiu  cum  capitolino  Jove  secreto 
fabulabatur,  modo  insusurrans  ac  prcuibens  invicem  a/urem,  modo 
clarius,  nee  sine  jurgiis.  Sueton.  Galig.  22,  sondern  es  antwortä 
auch,  auf  die  frage:  visne  ire  Romam  Juno?  nickt  sie  und  sagt 
ja.  Livius  5,  22.  Ähnliches  meldet  das  germanische  heidenthum. 
Thorsbild  geht  und  spricht  forum,  sog.  1,  302  flf.  wie  Thorgerds 
bild  die  band  krümmt,  um  ihren  goldring  festzuhalten,  thut  es, 
wie  oben  dargethan,  auch  das  bild  der  Maria,  das  bezeugt  noch 
die  Kaiserchr.  13142.  13265.  13323.  Vincent,  bellov.  25,  29  und 
danach  Heinr.  de  Hervord.  ad  a.  1049.  ein  Marienbild  setzt  ihr 
kind  nieder  und  kniet  vor  ihm.  Marienleg.  228.  ihm  wird  das 
kind  genommen,  pass.  144.  vgl.  Ges.  Ab.  3,  584.  ein  Marienbild 
empfängt  einen  schuk  und  hält  ihn  dadurch  von  dem  ab,  den  er 
treffen  sollte.  Maerl.  2,  202.  ein  crucifix  umfängt  einen  betenden. 
Keiserb.  seel.  j)ar.  75**  vor  einem,  der  seinem  todfeind  verziehen 
hatte,  neigt  es  sich,  schimpf  und  ernst  1522  cap.  628.  dat  cnice 
losede  den  voet  unde  stotte  ene.  Detm.  1,  7.  ein  bild  beifst  dem 
falsch  schwörenden  die  band  ab.  schimpf  und  ernst  cap,  249. 
ein  bild  redet.  Alexius.  444.  490.  Maerl.  2,  201  und  wendet  sich 
um.  EM.  1.  ausg.  2,  XLIX.  im  Don  Juan  nickt  und  schreitet 
der  steinerne  gast. 

Götterbilder  fallen  vom  himmel  nach  der  skythischen  sage,  wie 
auch  das  bild  der  Athene.  Paus.  I.  26,  7  oder  sie  werden  aus 
der  fremde  geraubt,  dii  evocati,  so  wie  ein  Junobild  (Gerb.  Etrusker 
s.  31)  und  die  Artemis  aus  Taurien.  schol.  zu  Theoer.  vgl.  Meiners 
1,  420.  423.  so  wurden  im  Ma.  reliquien  geraubt,  götterbilder 
werden  gewaschen,  gebadet,  schol.  zu  Theoer.  vgl.  die  Alraun 
s.  1006.  sie  wurden  auch  feierlich  verbrannt,  so  übergab  man 
in  den  boeotischen  dädalen  alle  60  jähre  14  eichene  bilder  der 
Here  den  flammen.  £.  Jacobi  handwörterb.  d.  gr.  und  röm. 
mythol.  394. 

s.  95.  Die  drei-  oder  vierzahl  kommt  bei  götterbildem  auch 
noch  später  vor.  In  Aign  am  Inn  bei  Rottalmünster,  nächst  der 
post  Malching,  findet  eine  Leonhardswallfahrt  nach  fünf  ehernen 
götzen  statt,  deren  gröfster  der  u?ürdige  heifst.  die  bauem  sagen: 
nur  der  würdige  kann  ihn  heben,  wenn  der  bursch  nach  der 
ersten  beicht  denselben  nicht  heben  kann,  geht  er  noch  einmal 
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zur  beicht  und  kehrt  gestärkt  zurück,  das  fest  heifst:  die  drei 
goldnen  samstagnäcbte  im  September,  ein  mädclien  erprobt  ihre 
jungfrauschaft  (auch  durch  das  heben?)  die  Östreicher  haben 
auch  eine  Leonhardscapelle,  wallfahrten  aber  nach  Äign  und  sagen : 
*der  ist  der  rechte',  *die  ßaiern  haben  den  rechten',  vgl.  Panzer 
beitr.  2,  32 — 34.  In  einem  kindermärchen  bei  Ernst  Meier  no.  6 
s.  38  kommt  ein  hölzernes  bildvverk  vor  in  pferdegestalt,  ^as  mit 
vier  köpfen  versehen  ist,  worunter  drei  den  göttern  Donner,  Blitz 
und  Wetter  angehören,  offenbar  Donar,  Zio  und  Wuotan. 

s.  97.  Der  irmenseule  mit  Mercurs  bild  in  der  Ksrchr.  ver- 
gleicht sich  eine  bildseule  in  Trier,  die  den  Mercur  fliegend  dar- 
stellte. Pertz.  10,  132.  Karl  soll  in  der  Irmenseule  nach  den  Lorscher 
annalen  gold  und  silber  gefunden  haben,  sonst  wird  auch  von 
mausen  und  ratten  erzählt,  die  in  den  bildseulen  gehaust  haben. 
Lucian.  somn.  24.  in  slavischen  götzen  nach  Saxo,  im  umge- 
stürzten Thor  wimmelt  es  von  grofsen  mausen,  nattern  und  Wür- 
mern. Maurer  bek.  1,  536.  Was  Rudolf  von  Fuld  über  die  Irminsui 
sagt,  wiederholt  Adam  von  Bremen  bei  Pertz  9,  286.  irmesuwel 
der  cristenheit.  Germania  1,  451.  vgl.  444.  der  roman  de 
Challemaine  (cod.  7188.  s.  69)  schildert  den  krieg  der  Franken 
mit  den  Sachsen:  en  leur  chemin  trouverent  un  moustier 

que  li  Saisne  orent  fet  pieca  edifier. 

ime  idole  y  avait,  que  les  Saisnes  proier 

venoient  come  dieu  touz  et  gloirefier, 

quar  leur  creance  estoit  selonc  leur  fol  cuidier 

quele  les  puist  bien  sauver  jousticier. 

Neptusnus  ot  ä  non  en  lonneur  de  la  mer. 
an    die  hohe  Irminsui  erinnert  die   sage   von  einem    60    eilen 
hohen  götzenbild  Lug  oder  Heillug  in  derWetterau.    Ph.  Dieflfen- 
bach  291  (heiliger  loh?). 

s,  100.  Über  Caesars  Sol  et  Vtdcanus  et  Luna  s.  GDS.  766. 
der  iodiculus  folgt  unmittelbar  auf  die  abrenuntiatio,  in  welcher 
Thuner,  Woden  und  Saxnöt  genannt  sind,  also  müssen  auch 
Mercurius  und  Jupiter  deutsche  götter  vorstellen,  wie  denn  auch 
die  deutschen  Wörter  nodfyr,  nimidas,  frias,  dadsisas  darin  vor- 
kommen, die  abrenuntiatio  läfst  ofifenbar  der  trüogie  Thuner, 
Wöden,  Saxnöt  absagen  und  allen  den  unholden,  die  deren  genossen 
sind,  also  gab  es  drei  und  mehr  heidengötter.  über  die  trilogie 
vgl.  XXXVin.  XLI  und  die  stelle  aus  der  Trojamannasaga  s.  34 
bei  Verelius  s.  v.  blotskap,  wo  Thor,  Odin  und  Qefjon  von  Brutus 
angerufen  werden. 

s.  101.  Wie  Saxo  die  nordischen  götter  ansah,  ist  s.  319  be- 
merkt, er  nennt  den  Donnergott,  der  s.  41  bei  ihm  Thoro,  s.  103 
aber  Thor  heifst,  einmal  Jupiter,  ausserdem  steht  Pltdo  oder 
Dia  =  Othinus  als  Valfödr.  Saxo  36.  140.  147.  Proserpina  =  Hei. 
Saxo  43. 

s.  102.  Nach  Lepsius  einl.  s.  131  hatte  die  aegyptische  woche 
nicht   7,  sondern   10  tage,    neun  tage  lang,   ist  ein  Zeitabschnitt 
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bei  wilden.  Klemm  2,  149.  dem  röm.  nundinae  entspricht  das 
griech.  ivvtjfAaq^  doch  nehmen  Niebuhr  1,  308  und  O.  MüHöp 
Etrusker  2,  324  eine  achttägige  woche  bei  den  Römern  an.  die 
siebentagswoche  ist  semitisch,  den  Römern  wie  Griechen  unbe- 
kannt, beruht  auf  aberglauben  an  die  heiligkeit  der  zahl  sieben, 
vgl.  Nesselmann  über  den  Ursprung  der  woche  (königsb.  deutsche 
gesellsch.  22.  mai  1845). 

Die  siben  stern  siben  tugende  haltent, 
Die  muozen  alle  mensche  haben,  die  da  zit  der  tage  waltent. 

Titur.  2753. 

Die  namen  der  provenz.  Wochentage  gibt  Raynouard  s.  v. 
dia;  altfr.  demierkes  f.  merwedi,  devenres  f.  vendredi.  vgl.  Roque- 
fort  suddI   V   kaiandre 

s.  103.  Sunnefitac.  MS.  2,  190^  Amur  1578.  1609.  1621. 
Griesh.  114.  141,  suntac  pass.  299,  68.  81.  mantac  Frauend.  32,  11. 
maeifUags  Frauend.  82,  1.  aftermaentag  =  dienstag  Hätzl.  LXVIII'. 
aftermontag  bei  Uhland  volksl.  s.  728.  zistag  und  einsiag 
neben  einander  in  Wackernagels  Bas.  hss.  54.  57,  wie  im  Schweiz, 
geschichtsfr.  1,  82.  83.  161.4,  149.  dnstag  weisth.  1,  759.  Binstag 
Dietrichs  drachenk.  320^.  Justinger  59.  Keisersperg.  zistig  Tobler 
458.  erUag  fundgr.  1,  75.  MB.  27,  89\  1317.  132\  1345.  Lang 
reg.  4,  711'.  1300.  Grätzer  urk.  1319.  1320  ff.  dagegen  ebendas. 
erchiag  1310.  Schwabe  lintenf.  19.  56.  erdag  bei  Hartlieb 
(abergl.  H.  cap.  31.  32).  erichtag  Beheim  76,  16.  H.  Sachs  1, 
206^  Hütten  3,  358.  eretag  bei  Guben  48,  32.  mUwoche  Wackern. 
Bas.  hss.  57.  mittoche  Diemer  357,  5.  von  dem  mitechen  Tund. 
44,  27.  des  mütichen  MB.  27,  90  a.  1317.  27,  98.  a.  1321.  der 
midechen  Grätzer  urk.  v.  1320.  mitich,  mUichen  a.  o.  1338.  midechcn 
Grieshaber  2,  48.  an  dem  nehsien  guotemtag(!)  Schreiber  1,  486. 
(vgl.  s.  103.  anm.)  zwischen  donresdag  und  donredag  schwanken 
die  Urkunden  des  14.  jh.  dunrstac  pass.  57,  87.  58,  36.  103,  67. 
dünderstag,  dunderstag  immer  bei  Conrad  von  Weinsberg,  dorstage 
f.  donrstage  Schweiz,  geschichtsfr.  3,  260.  a.  1396.  dunredagh 
Maltzan  %  6.  Haupts  zeitschr.  5,  406.  donredagh  Maltzan  2,  45. 
phincztag  Beheim  78,  8.  MB.  27,  131*.  1343.  vtitach  Griesh.  2,  48, 
frehtag  Grätzer  urk.  a.  1310.    des  vriegtages  S.  üolrich  1488. 

s.  104.  Die  altsächsischen  benennungen  der  Wochentage  müs- 
sen aus  den  späteren  formen  erkannt  werden.  I.  sufidcäh,  Ssp. 
sondag.  Pommern  1486.  Klempin  488.  II.  mandag  a.  o.  III.  A'nS" 
dag  cöln.  urk.  von  1261.  bei  Höfer  no.  5.  dinstag  von  1316. 
a.  0.  s.  112,  dynsdais  von  1334.  a.  o.  s.  277.  dincedagh  pomm. 
urk.  a.  1306  a.  o.  s.  354.  dinstdag  magdeb.  urk.  a.  1314.  s.  103. 
dinscdag  magdeb.  urk.  a.  1320  s.  142.  dinstagh  quedlinb.  a.  1325 
s.  179.  dingstdag  ravensberg.  urk.  a.  1332  s.  258.  dynstag  Seiberiz 
no.  652  a.  1315.  no.  688  a.  1343.  dinxtdag  Ditmars.  landr.  v. 
1447  ed.  Michelsen  s.  32.  dynsthedach  Detmar  2,  287.  dinschedack 
weisth.  3,  88.  90.  dyngstedag  urk.  von  Maltzan  2,  270.  €liit4;- 
sedagh  %  34.   dinghestedaghes  2,  179.   dingstedaghes  %  210.   dynsU- 
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daghes  %  207.  dpngesdaghes  %  14S.  dinxskdages  Haupts  zeitschr. 
5,  405.  406.  dingstedag  Hammerbröker  recht,  hat  irgend  eine 
niederdeutsche  gegend  im  MA.  noch  tisdag?  kaum,  alle  scheinen 
dinsdag,  dinsedag,  dingsdag  zu  brauchen,  das  dem  nnl.  dinsdag 
entspricht  und  aus  mnl.  disendach  entstellt  wurde,  aus  diesem 
dinsdag  rührt  das  nhd.  dienstag  oder  dinstag  her.  dinstag  schon 
in  urk.  von  1316  bei  Höfer  s.  120  in  Schleusingen,  von  1320. 
1322  bei  Höfer  s.   146.   153  in  Erfurt,     dingesdag  Klempin  a.  o. 

IV.  gudinsdag,  güdensdag  Höfer  no.  6.  7.  a.  1261.  1262.  des  mit- 
tcekens  Maltzan  2,  88  in  deme  müwekene  2,  113.  des  myd- 
weken  Haupts  zeitschr.  5,  406.  des  middewekenes  Höfer  s.  166. 
a.  1323  (Halberstadt),  müdtoehenes  s.  370  a.  1331.  medetvekes 
s.  360  a.  1324.  middeweke  Klempin.  V.  dunresdctch  Ssp.  donredag 
Klempin.  dunredagU  urk.  von  Maltzan  2,  6.  Haupt  5,  406.  don- 
redagh.  Maltzan  2,  45.  VI.  vridach  Ssp.  frigdag.  Klempin.  VIL 
sunavent  Ssp«  2,  66  (eine  hs.  hat  S(xtersdach)  sonnavend.  Klempin. 
saterdag  ist  nl.  und  westf.,  nicht  sächs.  saterstag  Seibertz  s.  724*. 
1352.  satirsdach  Marienlieder.  Haupts  zeitschr.  10,  80.  81.  saterstag 
spinnr.  evang.  Cöln  (1538).  titel.  Freidank  169,  15:  suones  tac 
verwandelt  eine  hs.  in  sater sdach.  soterdag  Firmenich  1,  30 1^ 
sorresehteg  in  Eupen  a.  o.  1,  495. 

Mnl.  I.  sondach  Deckers  lekensp.  1,  38.  IL  maendach  Decker 
a.  0.  ni.  dinxdach  Decker,  disdag,  desdag  Goremans  s.  49. 
disendaighes  Hedu  s.  443.  de  klerk  1,  804.  disendach  Uhland  1, 
415.  IV.  tcocnsdach  Decker.  V.  donredach  Decker,  donderdach 
Lanc.  13970.  VI.  vridach  Decker,  den  vrindach  Lanc.  25310.  sfrin- 
daghes  Maerl.  3,  284.  sfrindaechs  de  klerk.  1,  708  a.  1303. 
.VII.  saterdach  Decker,  im  leven  van  Jezus  s.  27.  28.  74.  75. 
234  wird  der  jüdische  begrif  von  sabbat  unpassend  immer  durch 
saterdach  gegeben. 

Neufries.  III  tihsdi,  tisdej.  Höfers  zeitschr.  1,  107.  wie  VII 
sniuon,  sniaun  ist  snavendes  aus  sunavendes  gekürzt  in  einer  an- 
haltischen urk.  von  1322  bei  Höfer  s.  163. 

Nordfriesische  formen  bei  Outzen  s.  38.  IV.  Weadansdai. 
landeskunde  4,  248.    auf  Silt  Winjsday.    Müllenhoff  s.   167.    für 

V.  TOrsdei  kommt  auch  Tüsdei  vor.  VII.  das  nordfr.  in  abend 
in  sennin  gleicht  dem  een  abend  in  der  englischen  Volkssprache, 
schott  gude  een,  Shakesp.  gooden. 

Ags.  IV.  Mercoris  die  hoc  est  Vodnesdag.  Kemble  5,  94 
(a.  844). 

Altengl.  in  tweisdaie.    IV.  wensdaie  Garner  proceedi  ngs  s.  232. 
Altn.  Gulap.  s.  9:  III.  Tysdagr.    IV.  Oäensdagr.    V.  porsdagr. 

VI.  Freadagr.    VII.  pvatdagr. 

Schwed.  I.  sunnudaghr  östg.  (vgl.  s.  104.  anm.  1).  VII. 
löghurdagh.  östg. 

Norweg.  IV.  mekcdag.  VI.  Freadag.  dipl.  norveg.  bd.  3.  no. 
787.  a.  1445. 
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Jütisch.  IV.  Voensdag,  Voinsdau.  Molbech.  dial.  653.  VI.  Freia. 
VII.  Luora.    Foersom.  s.  12. 

Anglisch.    IV.  Vonsdaw. 

s.  105.  anm.  2.  Über  den  römischen  mit  den  bildern  der  7 
wochentagsgötter  geschmückten  altar  in  Schwaben  s.  Stalin  1,  111. 
über  den  planetarischen  götterkreis  Lersch  in  den  jb.  d.  Rhein- 
lande. IV.  183.  V.  298—314.  die  8  bildnisse  des  altars  bedeuten 
vielleicht  götter  der  römischen  nundinae.  in  der  mitte  der  deutschen 
woche  steht  Odin,  ihm  zur  seite  seine  söhne  Tyr  und  Thor,  lat. 
Mars,  Mercurius,  Jupiter. 

s.  107.  Auch  Snorrl  im  formäli  hat  interpretationen  und  ver- 
gleichungen  aus  der  bibel  und  der  classischen  mythologie.  den 
Freyr  hält  er  zu  Saturn  (s.  180). 

s.  107.  Die  wochentagsnamen  der  Esten,  Finnen  und  Lappen 
lauten  so: 

Estn.  L  pühhapääw,  heiliger  tag.  11.  esmaspääw,  erster  tag. 
III.  teisipääw,  zweiter  tag.  IV.  keshnäddal.  V.  neljapääw,  vierler 
tag.  VI.  rede  (redi),  fasttag?  VII.  laupääw  oder  pootpcUto, 
halber  tag. 

.  Finn.  I.  stmmmtai.  II.  maanan.  III.  tiistai.  IV.  keskiwijcko. 
V.  Uiarstai.  VI.  perjandai.  ist  dies  ein  vom  fünften  lag  vct- 
schobenes  Peruntag  (vgl.  Perendan  s.  108),  oder,  da  die  Pinnen 
kein  F  haben,  entstellt  aus  Fredag?    VII.  lautoandai. 

Schwed.  läpp.  I.  aüek.  II.  manodag.  III.  tisdag.  IV.  kaska 
tjoahko.    V.  tuore^dag.     VI.  perjedag.  VII.  lawodag. 

Norw.  läpp.  I.  sodno  heive,  IL  vuosarg.  III.  mangebarg.  IV. 
gixskvokko,    VI.  fastöbeive,  fasttag  und  perjedag. 


CAP.  VlI.     WUOTAN. 

s.  109.  Der  name  der  höchsten  heidnischen  gottheit,  der  alle 
anderen  götter  wie  kinder  dem  vater  dienen  (Sn.  23),  kommt  gleich 
dem  späteren  Herrgott  im  ahd.  häufig  als  mannsname  vor:  WbUm, 
Schannat.  312.  Woatan  318.  Wuotan  342.  386.  389.  lango- 
bardische  glossen  haben  Odan  und  Godan.  Haupts  zeitschr.  1, 
557.  vgl.  Goddn.  Haupts  zeitschr.- 5,  1.  2.  in  der  abren.  steht 
Woden,  vielleicht  ist  auch  Wedan  alts.  (zu  s.  128)  vgl.  über  Wodan 
Lisch  meklenb.  jb.  20,  143  flf.  ags.  neben  Vöden  auch  Othan 
(s.  zu  s.  4).  Oäon.  Sal.  and  Sat.  83.  Eoväen  (s.  134  anm.). 
nordfries.  Wede,  Wedke.   Müllenhoflf  s.  167.    Wedki  isLeril   landesk. 
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4,  246.  für  das  nord.  Odinn  einmal  Oddiner.  vgl.  Munch  zu 
Odds  Ol.  Tr,  s.  94.  Audon.  Yngl.  cap.  7.  steht  das  in  norw. 
urk.  nicht  seltene  Äudun  für  Odin?  Oden  östgötl.  =  hin  onde. 
Älmqvist  371'.  noch  in  Stockholms  adresscalender  för  1842  s.  142 
heifsen  zwei  männer  Odin.  Rask  afh.  1,  377.  378  sieht  im  lettischen 
Tidvut  den  Vodan  der  Viden  (Letten),  aber  nach  Vogt  1,  141  ist 
WideiDud,  Waideumd  ein  preussischer.  könig.  zum  Vut  in  Grau- 
bünden (kl.  sehr.  5,  427  ff.)  halte  man  den  Vuodan  in  Wallis, 
von  dem  M.  C.  Vulliemin  in  der  abhandlung  la  reine  Berte  et  son 
temps.  Lausanne  1843.  s.  3  erzählt:  un  jour  on  avait  vu  Wuodan 
descendre  le  Rhone,  teile  etait  du  moins  la  croyance  populaire, 
Vepee  nue  dans  une  main,  un  globe  d!or  dans  Tautre,  et  criant: 
rigou  haiouassou!  fleuve  soul^ve  toi!  et  le  fleuve  s'elevant  avait 
detruit  une  partie  de  la  viile.  auf  meine  frage  (durch  Troyon), 
ob  der  name  Wuodan  v^irklich  so  in  der  erzählung  vorkomme, 
wurde  dies  bestimmt  bejaht,    die  gemeinte  Stadt  sei  Martigny. 

s.  109.  anm.  2.  Garisch  182*  hat  vM,  götze,  götzenbild,  das 
nach  anderen  von  vtUtus,  voult,  bild,  gesicht  oder  von  votum 
stammt,    vgl.  magliavutts  (s.  nachtr.  z.  s.  28.  anm.  2). 

s.  109.  Wuotans  name  stammt  von  watan  etwa  wie  'Osog 
von  -^isiv^  skr.  vädanas.  Schleicher  in  Kuhns  zeitschr.  4,  399. 
er  steht  in  nahem  bezug  zu  weiter,  ahd.  wetar,  aer,  aether,  und 
loind  (z.  s.  95),  er  ist  stürm,  byr,  furia,  wilder  Jäger,  uma,  Ymir, 
Jumala,  geist,  er  heifst  auch  Ofnir,  Vafudr,  Vafprüdnir.  warum 
aber  gibt  Odinn  önd,  Hoenir  öd  bei  Saem.  3^  da  doch  Odinn  öd 
geben  sollte?  Das  bairische  wt^eteln  kennt  auch  H.  Sachs:  das  es 
aufwudlet  grün  in  grün  (von  kräutern)  V.  377**  wudelt  das  kraut 
auf  V.  378*.  vgl.  Wuoülgoz  s.  304  und  Wuotans  verhältniss  zu 
Geät  s.  136.  Er  ist  gleich  zu  setzen  Zeus,  Indra,  Loptr.  a^yp, 
5v  av  Tig  dvo(jbda€t€  xal  J£a,  Meineke.  fragm.  com.  4,  31. 
Aeschylos  in  den  Eum.  650  sagt  von  Zeus:  zd  ä*äXXa  nav%'  ävm 
TS  xai  itdi'va  üXQiipcav  rix^^ifiv^  ovdiv  äifi^fuzlvfov  ia6vsi.  Zeus 
rührt  blofs,  weht  die  Jo  an,  und  sie  wird  schwanger  mit  Epaphos 
(dem  berühren)  nach  Aesch.  Prom.  849 — 851.  i^  inatp^g  xd^ 
in^nvoiag  Jlog.  Aesch.  suppl.  18.  i^  imnvoiag  Zf^vog  a.  o.  45. 
iifdmiaq.  a.  o.  312.  x^sia^g  in&nvoiatg  navstat.  a.  o.  576. 
eigenthümlich  ist  bei  Ducange  s.  v,  Altanus  die  gl.  Aelfrici:  Altanus 
Vaden,  quae  vox  saxonice  Wodanum  seu  Mercurium  sonat  (vgl. 
s.  134  anm.  4).  bei  Wright  17**  AMsluus  poden  und  poden  sonst  turbo. 
altanus  auster  ein  wind,    über  WoMan  s.  Haupts  zeitschr.  5,  494ff. 

s.  1 10.  Zu  Otfrieds  gotewuoto  stellt  sich  eine  schlettst.  gl.  aus 
dem  9.  jh.  sub  tyranno  under  themo  godow6den.  der  umeterich. 
Servat^  2853.  ein  tobender  unieterich.  Bari.  254,  21.  vgl.  gwyth 
(s.  124).  in  der  Eifel  heifst  das  wilde  beer  TTocfesheer  und  ein 
ungeheurer,  wilder  mensch  Wuodeswoor.  Schmitz  1,  233.  in 
der  wetterauischen  räuberbande  war  ein  Werner  Wuttwuttwutt. 
Schwenker  s.  574.    Pfister  1,  157.  162. 

Grimms  mytbol.    4.  aasgabc.  ^ 
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s.  111.  Nicht  Svidr,  sondern  Svidur  ok  Svidrir  steht  Seem. 
46".  Sn.  3.  24.  195.  und  der  gen.  lautet  Sviäurs  Sn.  195,  nicht 
Svinns. 

Aufser  vcdfadir  und  herfaäir  (s.  682)  trägt  Odinn  die  bei- 
namen  Herjann,  Herteitr,  Gtinnarr.  lex.  myth.  641*.  vgl.  Herjans 
dis.  Sasm.  213".  fleygäi  Odinn  ök  t  folk  umsJcatd.  Ssem.  5\  vdr 
lä  par  ä  sandi  vitinn  enum  eineygja  Friggjar  fadmbyggvi  (ibi 
caesi  in  arena  jacuere  dedicati  unoculo  qui  Friggae  amplexibus 
delectatur)  Sn.  1848,  236. 

non  humile  obscurumve  genus,  non  funera  plebls 
Flido  rapit  vilesque  animas,  sed  fata  potentum 
implicat  et  claris  complet  Phlegethonta  figuris. 

Saxo  gramm.  36. 

Den  eberkopf  in  der  alamannischen  Schlachtordnung  erkennt 
ausdrücklich  an  Agathias  2,  8  (Stalin  1,  160). 

s.  111.  Mit  dem  berichte  des  Paulus  Diaconus  1,  8  vergl.  die 
ältere  fassung  im  prol.  leg.  Rotharis  in  Haupts  zeitschr.  5,  1. 
Wodan  und  Frea  geroahnen  hier  ganz  an  Odinn  und  Frigg  im 
Grimnismäl.  Odinn  heifst  Sigrhöfundr  Egilss.  640,  seine  wohnung 
Sigtünir.    Yngl.  cap.  5.    Sn.  15. 

s.  113.  Über  die  namenertheilung,  altn.  nafnfesti  s.  GDS. 
153.  154.  Zu  Hlidscialf  vgl.  s.  682  anm.  3  Valaskiälf.  gehört 
ahd.  BughensceZp  hieher?  cod.  lauresh.  no.  2597.  die  gl.  sletst. 
15,  7  haben  scdh  fornice,  auch  die  in  Haupts  zeitschr  5,  196. 
scelp  fornix  Graff  6,  479.  biscilbit  in  clida.  Diut.  1,  342.  clida 
aber  gehört  zu  hlid,  ahd.  hlit  operculum.  das  lex.  myth.  434 
erklärt  Hlidskiälf  als  porta  coeli  tremens. 

s.  113.  anm.  1.  Gottes  sttd  heifst  auch  der  regenbogen  (s.  611), 
gottes  stülchen  bei  den  lausitzischen  Wenden  der  leichenvogel 
(s.  950).  das  deutsche  märchen  vom  Schneider,  der  des  herm 
stuhl  bestieg,  und  von  Ferdinand  mit  den  eisernen  stiefeln,  vom 
treuen  Johannes  und  vom  starken  Franz,  die  in  ein  himmelreich 
mit  vielen  thüren  gelangen  (vgl.  Wolf  deutsche  m.  und  sagen 
no.  5,  KM.  no.  3,  35,  MüUenhoff  märchen  no.  XII)  gemahnt  an 
die  griechische  Vorstellung  von  dem  thron  des  Zeus  und  den  ver- 
schiednen  thüren,  durch  welche  er  die  gebete,  schwüre  und  opfer 
der  menschen  anhört.    Lucians  Jcaromenippus.    cap.  25.  26. 

s.  115.  Das  deutsche  wünsch  scheint  verwandt  mit  skr. 
vängksch,  väntsch  optare,  desiderare.  Bopp  gl.  315*.  Pott  1,  235, 
dem  nach  Bopp  das  welsche  gwanc  desiderium  entspricht,  altfr. 
heifst  der  wünsch  souhait  (s.  794)  oder  avel.  Ren.  26828.  pl. 
aviatix.  Ren.  25131.  27886.  plus  bei  lui  nestuest  sauhaidier 
Ogier  1,  140.  der  Wunsch  ist  der  gott  der  wonne  und  liebe,  der 
den  leuten  gutes  wünscht  und  will,  sie  begabt,  man  nennt  gott 
noch  jetzt  den  geber  alles  guten,  aller  gäben,  vgl.  kl.  sehr.  2,  327. 
329.  wünschen  ist  fabelhaft  erzählen,  übertreiben,  sich  einbilden 
z.  b.  sam  ez  getvünschet  waere.  Rab.  240.  ob  ieman  wünschen 
solde.     Nib.  281,  3.  780,  1.  und  der  nu  uninschen  solde.      Ecke 
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202  (Hagen),  es  heifst  auch:  durch  wünsch  hervorrufen,  schaffen. 
Wigal.  327.  887.  5772,  so  viel  nur  immer  gott  vater  tpünschen 
kann.  Zingerle  2,  64.  mit  wünsch  =  gotes  kraft.  Tit.  347: 
ebenso  heilst  umgekehrt  vertvünschen  vernichten,  verderben,  das 
uninschen  lernen  ist  bei  Müllenhoff  s.  395.  402  so  viel  wie  zaubern 
lernen,    der  wünsch  ist  das  ideal,    so  heifst  es: 

der  wünsch  in  allen  was  bereit.    Turl.  Wh.  35^ 

im  was  gar  der  wünsch  bereit.    Bari.  139,  5. 

also  was  in  der  wünsch  bereit, 

ir  gespil  was  diu  saelecheit.    Wigal.  10592, 
vgl  des  Wunsches  man  hie  wartet.    Turl.  Wh.  34'*.  35*. 

nu  hat  iu  got  wünsch  gegeben.     Er.   6486.    mit  Haupts 

bemerkung  über  den  artikel. 

dir  hete  got  den  wünsch  gegeben,   Parz.  124,  29. 

dem  wart  an  ir  der  wünsch  gegeben.    Parz.  436,  16. 

hie  gap  in  got  den  wünsch  (=  gral).  Tit.  s.  26.  vgl,  des 

Wunsches  (grales)  h§rre.  Parz.  616,  13. 

den  wünsch  hat  im  got  gegeben.    Bit.  6048. 

ir  waere  der  wünsch  an  schoene  ergeben.  Gerh.  1549. 

nach  alles  sines  Wunsches  geben.  Walth.  v.  Rh.  66'. 

an  die  hat  got  sinen  wünsch  wol  geleit.  MS.  1,  56*. 

got  hete  den  wünsch  an  sie  geleit.  Haupts  zeitschr.  7,  323. 

got  hat  an  sie  den  wünsch  geleit 

und  der  wünschelruoten  hört.    Dietr.  drachenk.  310'. 

der  wünsch  was  an  in  geleit 

von  aller  hande  dinge.    Troj.  1678.  2193. 

were  ouch  der  wuns  an  mir  gelegen,    Diut.  1,  429. 

der  wünsche  (pl.)  mäze  was  geleit.  Walth.  v.  Rh.  lll^ 

an  der  der  wünsch  laege.    Mai  76,  23. 

an  der  got  Wunsches  niht  vergaz.    Parz.  188,  8. 

an  dem  got  Wunsches  het  erdäht.    Parz.  148,  30. 

got  hat  wol  des  Wunsches  stewr  an  ir  volpraht. 

Suchenw,  XXV,  358. 

da  het  ir  vrägen  wünsch  bejagt,    Parz.  124,  19. 

weset  froelich  mit  fröiden  frö, 

lät  her  (hern?)  Wunsch  an  uns  bejagen 
oder :  lät  herren  wünsch  ans  uns  beJagen  ?  Dietr.  drachenk.  4P. 

den  wünsch  spehen, 

ritt  er,  magde  unde  wip.    Parz.  718,  16. 

an  der  mohte  man  den  wünsch  wol  sehen.  Turl.  Wh.  138^ 

der  iemer  nach  dem  wünsche  schoenes  wibes  solde  varen, 

der  künde  si,  nach  minem  dunke,  schoener  niht  gemachen. 

MS.  1,  154*. 

du  hast  minen  muot 

verwendet  an  den  wünsch.    MS.  1,  84^ 

des  Wunsches  weren.    Frauenlob  s.  107. 

der  wünsch  was  in  geteilet.    Wigal.  190,  22. 

des  man  den  wünsch  da  haete.    Trist,  129,  36. 

4* 
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er  hete  wünsch  und  köre.    Pilat  274. 

den  wünsch  üf  der  erden 

hästu  vollecliche.    Parz.  254,  26. 

der  wünsch  der  irde.    Minnefalkner  48. 

der  wünsch  üf  erden.    Ms.H.  1,  169*. 

irdesch  wünsch  gar  an  ir  lit.    MS,  1,  84'. 

ein  wunschleben.    Iw.  44. 

mein  schäfer  war,  wie  man  in  unsrer  spräche  spricht, 

mein  gröfster  wünsch  und  ich  sein  glück  und  sein  gedieht. 

Geliert,  1,  222. 
der  wünsch  von  hasen winden.    Er.  7180. 
den  wünsch  von  den  wiben.  Er.  8221.  vgl.  süezer  wünsch 

bi  allen  wtben.    MS.  2,  105^ 
er  hete  den  wünsch  der  eren.    Nib.  661.  1. 
vom  paradise  den  wünsch.    Turl.  Wh.  98*. 
den  wünsch  von  bluomen  unde  risen.    Trist.  120,  28. 
saelden  wünsch  und  froiden  hört.  MS.  1,  86*. 
weinsch  van  ate  ende  van  wine.    Rose  10825. 
ic  hadde  van  gerraoden  den  weins.    Maerl.  3,  71. 
der  bücher  ein  wuntsch.    Haupts  zeitschr.  6,  49. 
ßn  ors  van  wensche.    Limborch  4,  990. 
der  sedech  was  der  frowen 
ein  gewunschet  kleine  kindelin.    Grane  3719. 

vgl.  wunschkint,  Wunsches  kint  Er.  8277.  8934. 
ein  wol  gewünschet  wip.    MS.  1,  2^ 
wunschlich  geschicke.  TiL  89,  1. 
wunschlich  rang.    Antiloie  382. 
Rüedeg^res  haut  künde 
wunschlichen  geben.    Klage  943. 
schoene  wünscheltocken.    Laber  694. 

s.  117.  Persönlich  erscheint  der  Wunsch  besonders  häufig 
bei  Hartmann,  was  um  so  mehr  beachtung  verdient,  als  sein  fran- 
zösisches Vorbild  keinen  anlafs  dazu  gab.  die  schon  angeführten 
stellen 

der  Wunsch  het  in  gemeistert  so.  Greg.  1097.  Er.  2740 

erinnern  nur  nach  einer  seite  hin  an  einen  Franzosen.  Thib.  de 
N.  95:  beneet  soit  le  maistre, 
qui  tele  la  fist  naistre, 
während  Chrestiens  Erec  weder  hier,  noch  bei  der  Schilderung  des 
pferdes  (Hartm.  Er.  7375),  noch  bei  der  des  pallastes  und  der 
zwanzig  damen  (Hartm.  Er.  8213.  8277)  etwas  ähnliches  hat,  und 
wo  Hartmann  von  der  Enile  rühmt: 

man  sagt  daz  nie  kint  gewan 
ein  lip  so  gar  dem  Wunsche  glich.    Er.  330. 
hat  Chrestiens  Erec.  407: 

que  tote  i  avoit  mis  s'entente 

nature,  qui  faite  Tavoit,    vgl.  v.  415.  425. 
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dagegen  nähert  sich  Hartmann  wieder  seinem  vorbilde  in: 

ich  waene  got  sinen  vliz 

an  si  häte  geleit 

von  schoene  und  von  saelekeit.    Er.  338. 
wo  Chrestien  v.  429  sagt: 

onques  dex  ne  sot  faire  miauz 

le  nes,  la  bouche,  ne  les  iauz. 
Hartmanns   Wunsches  gewalt  iSndet  sich  mehrfach   bei  späteren 
Schriftstellern: 

beschoenen  mit  Wunsches  gewälte.    Flore  6927. 

ir  lip  aller  wolgestalt 

gar  in  des  Wunsches  gewalt.    Meleranz.  8768. 

Wunsches  gewalt  hän.    Berth.  239.  240. 

hie  Wunsches  gewalt,  hie  liep  äne  leit  in  immerwerender 
Sicherheit.    Heinr.  Suso  in  der  ew.  weish. 
doch  wird  der  ausdruck  immer  abstracter: 

si  hat  an  ir  umnsch  gewalt    Altsw.  98. 

an  im  lit  der  wunsdigewalt.    Dietr.  drach.  41^. 

drier  wünsche  gewalt.  MS.  2,  145*».  (vgl  KM.»  3,  146.  147). 

geben  mit  alles  Wunsches  gewalt    pass.  298,  1. 

aller  wünsche  gewalt    Uhl.  volksl.  1,  21. 
man    vergl.   i^ovtfiag   iv%Biv   nagd   tov   Jidg  ait^<fa(f&ai  ovov 
ijfäO^vfkiX.    Athen.  3,  24. 

Die  personification   ist   wieder  deutlicher  in  folgenden  Wen- 
dungen : 

der  Wunsch  der  haete  mit  gewalt 

geschephet  die  figüre  s!n.    Troj.  3032 

Sit  daz  der  Wunsch  getihtet 

als  üzgenomenlichen  hat 

sin  leben  under  stner  w&t.     Troj.  3094.     (es  steht:  und 

stne  wät?) 

der  Wunsch  der  hat  in  vollebräht.    Troj.  26996. 

daz  an  allen  dingen 

der   Wunsch  mac    wol  (vol?)  pringen.     Ottoc.  834  (hs, 

wutisch  ?) 

als  ez  der  Wunsch  geleisten  sol.     Walth.  v.  Rh.  112^ 

als  ez  von  Wunsche  waere  erdäht.    Ges.  Ab.  3,  59. 

ez  genc  also  in  beiden 

als  in  de   Wuonsch  hette  irdaht    Darifant  40.    (Haupts 

zeitschr.  2,  180). 

kein   Wuns(h  sie  schoener  mähte  nicht,     jahrb.  d.  Berl. 

sprachges.  8,  243. 

der  so  gar  der  Wunsch  benimt 

aller  slahte  missetät.    Flore  6940. 

der  Wuns(h  het  an  ir  niht  gelogen.    MsH.  1,  166*. 

der  Wunsch  hat  gestrichen  dar 

die  varwe,  der  man  nam  hie  war.    Turl.  Wh.  37'. 

an  den  der  Wunsth 
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der  weite  pris  hete  gar  gdeit.    Troj*  40620. 

der  Wunsch  der  hete  si  beddJU 

mit  flhe  gar.    Troj.  836. 

nach.  Wunsches  fltz.    jahrb.  d,  Berl.  sprachges.  8,  242. 

Wunsches  fttz,    Walth.  v.  Rh.  26,  21. 

Wensches  flU.    Haupts  zeitschr.  1,  252, 

sin  antlütt  was  dem  Wunsche  gelkh.    Walth.  v.  Rh.  90*. 

ein  frau,  dem  Wuntsch  fast  wol  geleich  von  gestalt. 

Wigal.  prosa  92  (wo  nichts  im  text). 

des  Wunsches  lip  tragen.    Mai  72,  34. 

stuont  in  Wunschis  schowe.    Martina  8,  64. 

Wunsches  richer  cugenglast    Bari.  310,  13. 

Wunsches  uxü.    Greg.  2089. 

lebt  in  Wunsches  wale  (:  male).    Kolocz.  245. 

des  Wunsches  wünsch.    Frauenl.  349,  6. 

nach  des  Wunsd^es  werde.    Er.  7839, 

nach  Wunsches  siten.    Ludw.  2676. 

nach  des  Wunsches'Ure.    Troj.  44704. 

des  Wunsches  segen.    Lanz.  5518. 

nach  alles  Wunsches  kraft.    Diut.  1,  49. 

des  Wunsches  heü.    Dietr.  drach.  245»  (str.  797) 

des  Wunsches  Überguide.    MS.  2,  53*. 

des  Wunsches  äventiure.    Parz.  130,  10.    Wigal.  8885. 

des  Wunsches  crecUiure,    Wigal.  8886. 

des  Wunsches  holde.     Turl.  Wh.  85'.     vgl.  der  Minnen 

holde.    Turl.  Wh.  43\  108^ 

des  Wunsches  irüt.    Heinzelins  Amur.    Pf.  1539.  1729. 

des  Wunsches  amie.    Heinr.  Trist.  6096. 

des  Wundsches  ein  ameie.    heldenb.  1590.  105^ 

an  sines  Wunsches  hint 

vant  er  swaz  er  wolte 

als  ob  erz  wünschen  solte.    Ls.  1,  276. 

gots  und  des  Wunsches  kinde.  Bari.  344,  11. 
Wunschkind  gleicht  dem  schorskind  und  poln.  bozatko,  böhni. 
bozatko  gluckskind,  saeldenbarn,  genius.  daz  ouch  wir  den  wunsdi 
siner  kinde  empfingen  d.  h.  von  ihm  zu  kindern  angenommen 
würden.  Keiles  predigten  17.  seelen  und  engel  heiüsen  gotes  Mni. 
Alex.  6911.  6998.    GDS.  129. 

des  Wunsches  bluomen  tragen.    Bari.  274,  27.    vgl.  s.  725. 

des  Wunsches  kränz  tragen.    Haupts  zeitschr.  7,  520. 

des  gemden  Wunsches  kröne.    Laber  100. 

des  Wunsches  awe.    Minnefalkner.  28. 
s.  118.   anm.   1.     Des    Wtmsches  zil   kennt    übrigens    auch 
Wolfram  im  Wh.  15,  7.  und  des  Wunsches  paradts  kommt  in  der 
that  in  Bari.  52,  8  und  im  Rudolf.  Vilmar  s.  64  vor. 

s.  119.  Wunsch  ist  die  messende,  giefeende,  gebende,  schaffende 
kraft  (s.  18.  86.  115),  die  bildende,  einbildende,  denkende,  also 
auch  einbildung,  idee,  bild,  gestalt.    es  ist  beim  Wunsch  etwas 
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innerliches,  aus  dem  inneren  gesprochen,  der  Wunsch  tihtet  Troj. 
3096.  üz  tiefer  sinne  gründe  ertvünschet  mit  dem  munde.  Troj.  2960. 
an  den  deutschen  wünsch  gemahnt  die  griech.  xa^i^,  abgesehen 
von  der  angeführten  stelle  der  Ilias,  nicht  nur  in  Lucians  pro  imag. 
cap.  26.  s.  52:  Kofitjv  tat^  xaglctv  änsixace,  sondern  wie  gott  den 
wünsch  verleiht,  heifst  es  von  Hermes:  Sg  ^d%s  ndvtwv  dviyqdnwv 
iQYO$a$  %otQ$y  mal  xvdog  onäCet.  Od.  15,  319,  neben  des  Wunsches 
aue  und  heilwäc  kommt  auch  ein  f4ninschsee\}T\d  wunschbrunne.  Pröhfe 
unterharz.  s.  no.  345  vor.  ein  Wünschberg  in  Panzers  beitr.  1,  116, 
Wenschenbordi  Haupts  zeitschr.  1,  258,  Wunschilhwrg  bei  Henricus 
Pauper  1 15.  Wünschelhurg  ein  schlesischer  ort  bei  Glatz.  ein  Joannes 
Wunsehelherg  doctor  vixit  circa  a.  1400.  Flacius  cat.  test.  verit. 
782,  bei  Zamcke  univers.  Leipzig  764  a.  1427,  888  a.  1438.  ein 
ort  Wünschmichelbach.  Baaders  sagen  no.  345,  ein  Wünschensuhl 
unweit  Marksuhl  in  Thüringen,  ein  ort:  super  Wünsche  und 
Wunscheidorf  bei  Rauch  2,  198.  200. 

s.  119.  För^temann  hat  keinen  namen  Wunsc,  Wunscio^  was 
der  wünschende,  anwünschende,  zum  söhn  annehmende  bedeuten 
würde,  doch  führt  Karajan  Wensco  und  Sigiwunh  für  Sigiwunsc 
an  vgl.  Sigtyr  und  Sigeumseshöle  im  Eichstädtischen  für  Sigiwunsces- 
holz.  MB.  31,  363  (a.  1080).  Die  Öskmeyjar  heifsen  auch  nunnor 
Herjans,  Odins  meyjar  Sn.  212*.  Oskoprwr  könnte  man  daran 
anschliefsend  erklären:  stragem,  campum  electionis  aperiens  von 
qpna  aperire,  woraus  Völs.  saga  cap.  18  uskaptr  macht.  Aufser 
dem  angeführten  ags.  Väscfreä  aus  Deira  wird  ein  späterer  Vüsc- 
freä  von  Beda  138,  19.  153,  5  verzeichnet. 

s.  120.  Wie  Wuotan  tvind  und  wetter  verleiht,  das  tobende 
meer  stillt,  heifst  es  vom  christlichen  gott:  daz  er  uns  alle  tage 
dienet  mit  tpeier  ioch  mit  unnt  Diemer  89,  18  im  Parzival  le^ft 
Feirefiz  der  Juno  bei,  dafs  sie  daz  weter  ftwde  750,  5.  dem  Juno 
ie  gap  segeis  luft.  757,  7.  segelweter  fuogte  767,  3.  wenn  yggr 
terror  ist,  so  bedeutet  yggdrasül  das  schauerpferd,  den  sturmrenner, 
vielleicht  den  rauschenden  gott  selbst,  wie  denn  Odinn  ja  auch 
den  beinamen  Yggr  führt  und  immer  als  reiter  in  der  luft,  als 
wütender  Jäger  gedacht  wird.  Yggdrasüs  askr  (vorr.  s.  XXXVIII)  ist 
also  des  rauschenden  gottes  esche.  Odinn  heifst  auch  Hroptr  alte 
clamans  vgl.  ahd.  hruoft  clamor.  Graflf  4,  1137.  Hroptr  gladr  (?) 
Haupts  zeitschr«  3,  154.  Hröptatyr  (s.  162).  auch  der  beiname 
FarmcUpr,  Farmagud  könnte  hieher  gezogen  werden  als  deus 
vecturarum  nauticarum  von  farmr,  onus  nauticum.  Mefingr  Ssem. 
272^  hängt  vielleicht  mit  mafr,  möve  zusammen,  andere  bemamen 
sind  Fengr  Saem.  184*.  Völs.  saga  cap.  17.  s.  157.  Svdfnir 
Söem.  93'.  Fiolnir  Saem.  10'.  46^  184'.  Völs.  saga  cap.  17. 
s.  157  vgl.  s.  136.  193.  200.  323.  inn  reginkunngi  baldur  i  brynjo 
helfet  er  Seem.  272\ 

s.  120.  Ähnliche  ausdrücke  für  sterben  sind:  ags.  dryhten 
sicean.  Beov.  373.  altn.  kenna  einom  ättunga  brautir  til  Odins 
landa.    Saem.  80^.    far  tili  Oden.    Geyer  1,  123.    vgl.  gefa  Odni. 
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Landn.  5,  10.    vom  geizhals,  der  schätze  sammelt,  heilst  es  in 
Schweden  tjena  Oden.    Geyer  1,  123.  kl.  sehr.  3,  197. 

s.  120.  anm.  2.  Die  auffassung  Odins  als  eines  bösen  wesens 
wird  auch  aus  dem  altn.  hvaäa  Odins  lätum?  quid  hoc  mal!  est? 
klar,  wofür  auch  hvada  lätum?  quid  hoc  rei  est?  gebraucht 
wird.  Wormius  mon.  dan.  s.  11.  lät  ist  amissio,  mors.  vgl. 
nhd.  was  des  teufeis?  fomm.  sog.  3,  179  heifst  es:  öfognudr 
(unheil)  sendr  af  Odni.  Odinndall  fornm.  sog.  11,  151  bedeutet 
periculosus,  insociabilis,  difficilis  und  wird  fomm.  sog.  12,  430 
durch  illr  vidfängs  erklärt,  Odinndtela  heifst  periculum,  infortunium 
fornm.  sog.  6,  374  und  wird  12,  430  durch  vandraedi,  vandamäl, 
naudsyn  wiedergegeben,    dsell  heifst  sonst  mansuetus,  affabilis. 

s.  121.  Die  äufsere  erscheinung  Odins  wird  noch  an  manchen 
stellen  geschildert,  hinn  eineygji  Friggjar  fadmbyggvir.  Sn.  1848. 
s.  236.  er  heifst  Hengikiaptr,  labeo,  cui  pendet  maxilla.  Sn.  146. 
vgl.  s.  899.  und  Harbardr,  Flachsbart  von  hör,  linum.  der  Lang- 
bort  erscheint  dem  Sigurdr  und  hilft  ihm  Grani  kiesen.  Völs. 
s.  cap.  13.  GDS.  688.  689.  dem  Othinus,  os  pileo  obnubens,  des 
Saxo  entspricht  sein  beiname  Crrimnir,  larvatus,  von  grima.  als 
Grimnir  zeigt  er  sich  in  bettlergestalt  die  menschen  zu  versuchen 
z.  b.  den  Geirrödr,  als  Gestr  blindi  den  Heidrekr,  als  Gängrädr 
den  Vaf|)rüdnir.  an  Grimnir  gemahnt  das  deutsche  märchen  von 
der  alten  bettelfrau  (EM.  150),  der  die  kleider  zu  brennen  anfangen, 
wie  dem  Grimnir.  bei  Heidrekr  löst  Gestr  rätsei  für  einen  andern, 
wie  der  müUer  oder  schäfer  beim  abt.  Schmidt  s.  85 — 89.  Odin 
erscheint  ferner  als  bondi  Hrani,  einäugig,  und  beschenkt.  Hrolf 
Kr.  saga  cap.  39.  46  (fomald.  s.  1,  77.  94).  *hann  var  stuttklaeddr 
ok  hafdi  sidan  hatt  nidr  fyrir  andlitit  ok  sä  ögerla  äsjonu  bans; 
sk^gjadr  var  hann'.  heifst  es  fomm.  sog.  5,  171.  172.  vgl.  den 
blinden  (?  einäugigen)  Haft.  sv.  äfventyr  1,  363.  GDS.  578.  nach 
schwed.  volkssage  trug  Odin  einen  spitzen  hut,  uddehaU,  was  zu 
der  eignen  gestalt  einiger  grabdenkmäler  stimmt,  die  keilspitzig, 
fufsangelförmig  aussehn,  er  heifst  aber  haugadrdUinn.  Vitterh. 
acad.  handl.  14,  73.  uddehatt  ist  sonst  die  spitze  nebelkappe  der 
Zwerge  und  er  erscheint  auch  darum  als  herr  der  zwerge.  der  hut 
ist  aber  auch  wunschelhut  und  Mercurs  hut.  er  begegnet  als 
alter  mann,  oder  als  Jäger  auf  hohem  ros  mit  drei  hunden,  die  er 
einem  jungling  schenkt,  eine  smäländische  sage  nennt  ihn  aus- 
drücklich Oden.  SV.  folkv.  1,  212.  gammal  graman  gibt  rath, 
darf  aber  nicht  länger  als  bis  zum  hankrat  bleiben.  Arvidsson 
3,  3.  ähnlich  ist  die  einäugige  alte  (hexe),  norske  event.  141.  142. 
auch  in  Deutschland  lassen  sich  jetzt  mehr  spuren  dieser  göttlichen 
erscheinung  nachweisen,  in  kindermärchen  tritt  mehrfach  ein 
graumantel,  breithtU  auf  s.  Haltrich  s.  10.  39.  44.  ein  alter  tnan^i 
holt  die  kinder  s.  4.  er  erscheint  auch  als  alter  einäugiger  s.  45. 
55,  als  steingeifs  44,  unide  katjse  63.  gott  kommt  als  cUter  bettele 
mann  und  wird  gevatter  und  beschenkt.  KM.  no.  126.  oder  als 
graubärtiges  mäfinle.    Frommann  munda.  4,  328.    vgl.  die   alte 
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bettelfrau.  KM.  no.  150.  einäugiger  lapphut,  Alsatia  1856  s.  131. 
ein  grauer  schmied  heilt.  Haupts  zeitschr.  1 ,  103.  Wuotans  wunsch- 
mantel  sieht  Simrock  auch  in  Martins  niantel  und  kappe. 
Mariinsl.  XVII. 

s.  122.  Als  Odin  den  speer  wirft,  da  war  nach  der 
Völuspa  der  erste  krieg  in  der  weit,  er  heifst  geira  drottinn. 
Egilss.  639.  geiri  undaär  oc  gefinn  Odni.  Ssem.  27^  marka  sik 
Odni  vgl.  s.  901.  unter  Otto  III.  wurde  ein  mann  im  träum  nach 
ablegung  eines  frommen  gelübdes  von  iswei  tanzen  der  märtyrer 
Crispinus  und  Grispinianus  durchbohrt,  Pertz  5,  787.  der  riese 
Oden  SV.  äfvent.  455,  an  dessen  stelle  in  andern  recensionen  ein 
unbenannter  riese  vorkommt,  besitzt  kostbare  dinge,  wie  der  gott 
den  Speer.  Aus  solchen  Vorstellungen  stammen  die  ahd.  namen: 
Kerans,  Folchans.  Haupts  zeitschr.  7,  529.  Gleicht  dieser  speer 
mehr  dem  verderblichen  pfeil  Apolls  oder  dem  zepter  des  Zeus? 
(s.  566).  hängt  mit  Crüngnir  der  name  des  langobardischen  königs- 
geschlechtes  der  Gunginge  zusammen?    6DS.  687.  688. 

s.  122.  anm.  1  und  2.  Aristeas  heifst  Apollons  rabe.  Herod. 
4,  15  d.  i.  priester,  wie  die  priester  des  Sonnengotts  nach  Por- 
phyrius  bei  den  magiern  raben  heifsen.  mit  dem  heil..  Benedict 
fliegen  drei  rabeti.  Paul.  Diac.  1, 26.  in  Goethes  Faust  12,  127  (1828) 
fragt  die  hexe  Mephistopheles:  wo  sind  denn  eure  beiden  raben? 
UziAen  sitzen  auf  Goldmarikens  schuUem.  Müllenhoflf  s.  403.  eine 
taube  sitzt  auf  dem  haupt  und  der  schulter  eines  knaben  zu  Trier. 
Greg.  tur.  10,  29.  eine  taube  setzt  sich  dreimal  auf  das  haupt 
des  h.  Severus.  myst.  1,  226.  227  oder  läfst  sich  auf  der  schulter 
des  b.  Gregorius  nieder,  myst.  1,  104. 

s.  123.  Flugu  hrafnar  tveir  af  Hnikars  öxlum,  Huginn  4il 
hanga,  enn  ä  hrae  Muninn,  Sn.  322.  die  täglich  ausgesandten 
raben  kommen  zurück  at  dögurdarmäli.  Sn.  42.  vgl.  F.  Magnusen 
dagens  tider  s.  42.  fara  Viäris  grey  valgiörn  um  ey.  Ssem.  154*. 
hrafnar  tveir  flugu  med  peim  alla  leid.  Nialss.  80.  über  Odens 
foglar,  Odens  svalar  (zu  s.  132). 

s.  123.  Oäin-Neptunus  gleicht  dem  Poseidon  oder  auch  dem 
Zeus,  die  in  stiergestalt  aus  dem  meere  steigen,  so  zeigt  sich 
Odin  dem  Olaf  als  nachenmann  nökkva  maär,  forum,  sog.  2,  180 
und  holt  als  mann  im  hoot  Sinflötlis  leichnam.  Völs.  s.  cap.  10. 
an  ihn  erinnert  der  göttliche  Steuermann  im  Andreas  (vorr.  XXIV. 
XXV)  und  der  dreizehnte,  der  die  zwölf  Friesen  steuert,  die  axt 
auf  der  schulter  trägt ,  mit  ihr  einen  brunnen  wirft  und  sie  das 
recht  lehrt.  Richthofen  439.  440.  doch  kommt  Odinn  Hnikar 
auch  als  karl  af  biargi  vor.    Ssem.  183.  184. 

s.  123t  Byr,  Burr  ist  Odins  vater  (s.  289).  gefr  hann 
(Odinn)  byri  brögnom.  Saem.  113^  der  günstige  Segelwind,  altn. 
oskabyrr,  heifst  in  der  schwed.  reimchronik  önsko  hör.  auch 
deutsch  könnte  neben  wunschwint  ein  umnschbür  gedacht  werden, 
denn  pass.  379,  19  heifst  es:  in  kam  von  winde  ein  ebene  bür, 
die  in  die  segele  da  sluoc.   pass.  201,  29.  dö  quam  ein  also  geliche 
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bür.  pass.  380,  78  daz  in  wart  ein  guote  Inir.  andrerseits  wird 
gesagt:  so  er  den  wint  ze  tvunsche  hat.  Er.  7795.  und  Wunsches 
toeter.  urstende  125,  85.  got  schuof  im  sanften  siiejsen  wmt. 
Ernst  5,  238  (zu  s.  120).  das  himmlische  kind  macht  gtäen  wind, 
Osw.  960.  965.  1220,  aber  auch  sturmmnd.  Osw.  1137.  2731. 
den  Griechen  gab  vorzugsweise  Zeus  guten  fahr  wind.  J^og  oigog. 
Od.15,297.  ZsvgovQOv  taXXsv.  Od.15,475.  Zsvg  evävsfAOc. 
Paus.  III.  13,  5.  auch  ein  'EggA^g  aiQ^og  wird  genannt  inter  deos, 
qui  ad  pluviam  eliciendam  a  mago  advocanlur.  Gass.  Dio  71,  19. 
Hermes  oder  Theuth  war  der  Aegypter  regengott.  Gass.  Dio  71, 
8  (zu  s.  146). 

s.  124.  Zu  der  stelle  aus  dem  dialog  zwischen  Saturn  und 
Salomon  vgl.  Kembles  Salomon  s.  323:  Mercurius  gigas.  in  den 
altd.  bl.  2,  190  ist  der  andere  ags.  dialog  betitelt:  Adrian  and 
Ritheus  und  enthält  die  worle:  'saga  me  hvä  vrät  böcstafas  aerest? 
ic  pe  secge,  Mercuritcs  se  gigant.  in  SmäJand  erscheint  ein  an 
Odin  erinnernder  reitender  mann  mit  feuerathem  und  einem  run- 
stab  im  munde.  Haupts  zeitschr.  4,  509.  der  ägyptische  Theuth 
aber  erfand  nicht  nur  die  buclistaben,  sondern  auch  das  Würfel- 
spiel, nezTsiag  xvßslag  und  YQccfifAata.  Piatons  Phaedr.  274. 
so  ist  Odin  nicht  nur  runenerfinder,  sondern  auch  der  meister  des 
Würfelspiels,  eine  altn.  wurfformel  lautet  (zu  s.  1032):  at  pu 
Fiölnir  falla  lätir,  pat  er  ek  kasta  kann!  F.  Magnus,  lex.  myth. 
646.  Fiölnir  =  Odin  (zu  s.  120).  ferner  war  Sprichwort:  |>ü  ert 
ecki  einn  i  leik,  ef  Oäinn  stydr  pik.  über  den  teufel  als  spieler 
vgl.  s.  841.  übrigens  wurden,  auch  Thor  und  Odin,  Frigg  und 
Freya  zusammen  mit  Enoch  und  Elias,  Ghristus  und  Maria  beim 
Würfelspiel  angerufen.    F.  Magnus,  lex.  myth.  646. 

s.  124.  anm.  2.  Über  Gwydion  und  Don  s.  Villemarqu^  bardes 
bretons  s.  388.  die  milchstrafse  hiefe  nicht  nur  caer  Gwydion, 
sondern  auch  Arian  rod  merch  Don.  Davies  mythol.  205.  Leo 
in  Haupts  zeitschr.  3,  224  leitet  Gwydion  von  gioyd,  mens,  fjkivog 
(s.  120)  wie  Odin  von  altn.  ddr,  mens,  der  irische  name  dia  G^eden, 
dies  Mercurii,  gal.  di  ciadaln,  ciadaoin  kann  auch  aus  ceud  und 
aoine  d.  h.  erste  faste  erklärt  werden,  doch  s.  O'brien  168'. 

s.  124.  Der  satz  im  prol.  legis  salicae:  yMercurius  Trisme- 
gistus  primus  leges  Aegyptiis  tradidit'  stammt  aus  Isid.  orig.  5,  3. 
bei  Tervagan,  Tervigant  liefse  sich  auch  an  Trebeta  denken,  gesta 
Trev.  (Pertz  10,  131). 

s.  128.  Über  die  Ortsnamen  Wodenesberg,  -husen,  -wege  vgl. 
Forst emann  2,  1566.  in  Wodeneswego  Pertz  8,  604.  de  Wodene»- 
wege  8,  676.  Vudefiesvege  Lisch,  Örzen  2^  161.  Gudenswege  2*, 
136.  dann  Wodonesberg  Laconiblet.  1  no.  97.  117.  Witanesbere 
( ?  Wuotanes).  cod.  dipl.  Juvav.  s.  95  (a.  861).  Fredegar  c.  56 
hat  einen  mons  Mercurii.  Onsbjerg  liegt  auf  Samsöe.  Vddensbeorq 
Kemble  5,  78.  137.  Voddanbeorg  3,  457.  VonMinc  3,  414.  5, 
112.  291.  Voncumb  5,  78.  137.  Vodnesdene  5,  238.  Vodnesdic 
3,  403.  413.  452.  455.  456.  460.  464.  466.  5,  215,  238.    VanloHd 
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5,  235.  6,  355.  VSddes  geat  5,  78.  137.  Vönstoc  kl.  sehr.  2,  57. 
Kemble  3,  227.  Vonäc  (quercus  Jovis)  3,  458.  Vönalre  (^Vodens 
eller)  4,  459.  wie  aber  sind  Vonred,  Vonreding  Beov.  5925.  5938 
zu  deuten?  alls.  Wetanspeckia  f.  Wßdanesspeckia  (brücke,  holz- 
brücke). Lünzel  s.  12.  53.  nordfries.  Wedeshoog,  Wenshog,  Winis- 
hog.'  Müllenhoff  s.  167.  andere  nanien  in  den  nordalb.  stud.  1, 
138.  Weadanask  jahrb.  f.  schl.-holst.  landesk.  4,  248.  Wonsfleth  in 
Holstein,  alts.  Wddenstorp,  nhd.  Wunstorf  (kl.  sehr.  2,  58)  geht 
nach  Förstemann  2,  1578  auf  Wungeresdorf  zurück,  bei  Gaes. 
Heisterbach.  9,  18  ein  Wuninsdorp.  Wdteneshüsen  trad.  fuld. 
Dronke  38,  221.  cod.  fuld.  no.  610  s.  274,  heute  Gutmannshausen 
(Dronke  237').  im  Weimarischen  liegt  ein  Wonsht^sen  und  bei 
Nidda.  Landau,  Wetterau  214.  Wonsaz  Bamb.  verein  10,  108. 
Wonsees  zwischen  Baireut  und  Bamberg,  wobei  man  jedoch  *in 
der  twnsass^  MB.  27,  141  und  wonsasscn  bei  Schra.  4,  80  erwäge, 
kl.  sehr.  2,  58.  MB.  11,  167  kommt  ein  Sigeboto  de  Wuonten- 
geseze  ( ?  Wuotanes^  vor.  ums  Fichtelgebirge  liegen  aufserdem 
Wunsiedd,  ( Wotanessedal  ?)  Wonsgehai,  Wonsgehäu,  Wotidsgehäu, 
Wöhnsgehaig,  ein  dorf  am  Neunberg  unweit  Mistelgau  im  Baireu- 
tischen. Panzer  beitr.  2,  101.  flumen  quod  vulgo  Wotinprunno 
dicitur.    Sinnacher  2,  635.    Watanhrunnon.  Lacomblet  1  no.  103. 

s.  128.  Odin  ist  reiter.  daher  heifst  er  J.fn<fi  der  zureitende  ? 
(wie  Thor  HUrriäi  s.  138).  vgl.  auch  Yggdrasils  askr  und  die 
sage  vom  weltbaum  s.  802.  in  der  Hervararsaga  (fomald.  sog.  1, 
486)  geht  ein  rätsei  auf  Oäinn  und  Sleipnir.  auf  einem  gotlän- 
dischen  runenstein  soll  Oden  mit  dem  achtfOfsigen  Sleipnir  stehen. 
Dybeck  1845,  91.  er  wird  oft  mit  dem  pferde  genannt :  om  Oden 
och  hans  hästar  heifst  es  in  Upland  und  Gottland,  in  Smäland 
spricht  man  von  Odens  stall  och  Jcruhba.  (Rääf).  Oden  begegnet 
als  alter  mann,  oder  als  Jäger  auf  hohem  ros  mit  drei  hunden,  die 
er  einem  jüngling  schenkt,  sv.  folkv.  1,  212.  (z.  s  121).  ein  ros 
mit  sechs  füfsen  bei  Haltrich  s.  35.  36,  mit  acht  s.  49,  ein  reden- 
des, achtfüfsiges  sonnenros  s.  101. 

s.  128.  anm.  1.  Odinus  pascit  equos  suos  in  follem  inclustis. 
Päll  Vidalin  s.  610.  vgl.  i  bälg  binda.  Vestg.  lag.  p.  m.  48.  veit 
ec  at  ec  h§ck  vindga  meidi  ä  naetur  allar  nio,  geiri  undadr  ok 
gefinn  Odni  sialfr  sialfum  mer.  Ssem.  27^  (vgl.  zu  KM.  no.  146). 
Auch  Karl  spaltet  vor  der  schlacht  einen  stein,  Wächter  heidn. 
denkm.  s.  42.  43.  vgl.  die  sage  vom  schwedischen  general.  a.  o. 
s.  46  und  von  Hoier.  Beneckes  Wigal  s.  452,  auch  in  der 
irischen  sage  läfst  der  göttliche  held  Fin  Barre  sein  pferd  von 
einem  menschlichen  schmied  beschlagen  und  thut  das  vierte  bein 
aus  der  tasche.    ir.  sagen  2,  85.  vgl.  kl.  sehr.  2,  450. 

s.  130.  In  Baiern  in  der  gegend  von  Beilngries  gehört  der 
ährenbüschel  für  den  Waudlgaul,  hier,  milch  und  brot,  das  man 
dabei  stehn  läfst,  für  die  Watidlhunde,  die  in  der  dritten  nacht 
kommen  und  fressen,  wer  nichts  stehn  läfst,  über  dessen  fei  der 
geht  der  biber  (bilmerschnitt).   im  vorigen  jh.  galt  noch  ein  ernte- 
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fest,  die  Waudlsfnähe  genannt,  wo  man  den  schwarzen  rossen  des 
Wände  futter  aussetzte,  dabei  zechte  und  sang: 

o  heilige  sanct  Mäha, 

beschere  übers  jähr  meha, 

so  viel  köppla,  so  viel  schöckla, 

so  viel  ährla,  so  viel  1000  gute  gährla. 

vergafsen  es  die  schnitter,  so  hiefs  es :  seids  net  so  geizig  und  lafsl 
dem  heil.  s.  Mäha  auch  was  steha  und  macht  ihm  sein  städala 
voll!  vgl.  die  nicht  so  vollständigen  angaben  in  Panzers  beitr. 
2,  216.  217.  drei  halnie  bleiben  für  den  Oswald  stehn,  drei  ähren 
dreimal  mit  blumen  gebunden,  die  blumen  sind  die  komblume 
(centaurea,  blau),  die  hlotze  (rothe  kornblume,  papaver  rhoeas) 
und  die  camille.  die  rothe  kornblume  heifst  sonst  auch  Miedel- 
magn  (Marienmohn).  Panzer  beitr.  2,  214—216.  Schm.  2,  555. 
608,  in  Schwaben:  hergots  kitele,  man  tele.  Die  Russen  lassen 
garben  für  Volos  (Veles)  stehen,  dem  Volos  in  den  hart  (borod). 

s,  132.  Oäinsve  kommt  988  vor  im  episcopatus  Othenes- 
wigensis  bei  Lappenberg  hamb.  urk.  no.  5.  Onsjö,  Odensjö  in 
Skäne,  Röstangasocken,  liegt  über  einem  versunknen  schlofs,  das 
Odinsgard  hiefs.  vgl.  die  sage  z.  s.  897.  Dybeck  Runa  1844,  32. 
33.  in  Onshälla  wurden  die  alten  vom  fels  sich  stürzenden  männer 
gewaschen.  Geyer  1,  115.  Onsänger  in  Smäland.  Oden^mtnn 
in  Upland,  Wendelsocken.  Dybeck  Runa  1844,  90.  zu:  Vöden 
vorhte  veos  vgl.  den  seine  kirchenpforte  hauenden  Woldan.  Wolfs 
zeitschr.  1,  69.  In  mannsnamen  kommt  Odin  im  gegensatz  zu 
Thor  fast  nie  vor,  doch  verzeichnet  Rääf  s.  237.  235:  Odhinkarl, 
Odhankarl. 

s.  132.  Über  den  pflanzennamen  Wodentungel  s.  K.  Schiller 
niederd.  pflanzenn.  s.  32.  vgl  *Eq/m>v  ßd'ic^  Mercurii  surculus, 
filix.  Diosc.  4,  183.  herba  mercurialis,  'Eq/^ov  ßozaviov  Diosc. 
4,  188.  Verschiedene  vögel  waren  Odin  heilig.  Jcorpar,  krakar, 
skaiar  bör  man  icke  skjuta,  emedan  de  äro  Odens  foglar,  dem 
han  vid  Olofsmässan  har  hos  sig  i  ätta  dagar,  da  han  plocker  och 
tager  en  stör  del  af  dem.  ardea  nigra,  en  temligen  stör  fogel  of 
hägerslägtet,  kailas  Odens  svala,  (Räaf.)  s.  zu  s.  123. 

s.  132.  Woenslet  gemahnt  an  ülflidr  s.  171.  kl.  sehr.  2,  58. 
wer  die  diebsdaumen  abschnitt-,  der  hett  glückhaft  würfet.  Garg. 
192'.  sagt  man  in  Scandinavien  irgend  Odensfinger,  Onsfinger? 
nach  F.  Magnusen  lex.  myth.  639  war  die  lunge  dem  Odinn  und 
Mcrcur  heilig,    vgl.  die  aderlafstafeln. 

s.  134.  Odinn,  Ihorr,  Freyr  in  der  Sn.  edda  131  entsprechen 
bei  Ssem.  85**:  Odinn,  Asdbragr,  Freyr,  die  erste  stelle  vreisen 
ihm  auch  die  anrufe  in  schwedischen  Volksliedern  (Arvidss.  1,  69) 
an:  hjälp  mig  Othin  thu  kan  hast!  hjälp  mi  Vif  och  Asmer 
Gry!  und  im  dänischen  bei  Syv  s.  48:  hielp  mig  0(hin  du  kan 
best!  hielp  mig  Ulf  og  Asmer  Grib!  Asmer  Gri  =  Asagrim 
(vgl.  hielp  nu  Oden  Asagrim.    Arvidss.  1,  11). 
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&  134.  anm.  3.  Über  den  Zeus  rgitog  und  die  TQ$xoyiv€ta 
vgl.  Welcker  Irllogie  101.  102.  dem  Zeus  wurde  beim  gelag  der 
dritte  beeher  gebracht,  tö  %Qivov  tcS  cohu^qi.  s.  Passow  s.  v. 
amxffQ,    Athene  xQixn.    Babr.  59,  1. 

s.  134.  Odin  =  Har.  Ssem.  46'.  =  Jafnhär.  Ssem.  46\  = 
priäi.  Ssem.  46*.  wo  aber  steht  Tveggi  aufser  bei  F.  Magnusen 
lex.  myth.  644?  vgl.  EgUssaga  s.  610,  wo  schwerlich  Tkriggi  für 
Tveggi  zu  lesen  ist.  über  die  skr.  EkiUas,  Dmtas,  Tritas  s.  Kuhn 
bei  Höfer  1,  279,  281.  289.  zend.  Thraetaono,  Thrita.  Spiegel 
Zendav.  s.  7.  66.  Thraetaono  =  Feridun,  nach  Leo  1.  ausg.  3, 
192.  195  =  drei  köcher  habend. 

s.  135.  Altn.  Vüi  wäre  goth.  Vilja,  ahd.  Willo.  brödr  Vüis 
Egilss.  610  steht  für  Vilja,  doch  hat  die  Yngl.  saga  cap.  3  auch  den 
nom.  Vilir,  darf  Vüi  dem  finn.  veli,  läpp,  välja,  albanes.  ßaXd 
frater  verglichen  werden?    GDS.  271. 

s.  135.  Miihothin  erklärt  Munch  1,  217  misverstanden  aus 
metod,  es  scheint  aber  mitodin  wie  mitregent,  mithelfer.  der 
Ollerus  des  Saxo  ist  der  eddische  Vllr,  wie  daraus  erhellt,  dafs  er 
sich  eines  knochens  zum  schif  bediente.  Saxo  s.  46.  doch  scheinen 
in  ÜUr  Ollerus  des  Saxo  und  Vilir  des  Snorro  (Yngl.  saga  cap.  3) 
zusammenzustofsen.  (kl.  sehr.  5,  425).  skip  Ullar.  Sn.  hafn.  420 
=  skiöldr,  askr  üllar  426.  Ydalir,  sein  saal.  Saem.  40**.  Ullersagr. 
Finn  Magn.  lex.  766.  üllar  hylli  Saem.  45**.  hringr  üllar 
248*.  üllar  sefi  =  Baldr,  93'.  UUr  pors  Stiefsohn  Sn.  31.  101. 
105.      boga-,  veidi-,   öndr-,  skialdaräs  105. 

s.  137.  Es  wäre  hier  noch  zu  besprechen  Odins  verhältniss 
zu  seiner  frau  Frigg  (s.  248)  und  zu  Skaäi,  die  in  Yngl.  saga 
cap.  9  seme  frau  heilst. 


CAP.  VIII.    DONAR. 

(Vgl.  kl.  sehr.  2,  402-438.) 

s.  138.  Donar  verhält  sich  zu  danen,  extendere,  anspannen 
der  luft  (Haupts  zeitschr.  5,  182),  wie  tovog  zu  tsIpco,  doch  heifst 
tonare  skr.  stan,  was  an  axivrcog  und  stöhnen  klingt  (kl.  sehr. 
2,  412).  neben  dem  ags.  Thunor,  von  dem  es  eine  sage  gibt 
(s.  678),  kommt  auch  Dor  vor.  Sal.  and  Sat.  51.  ebenso  gewährt 
die  rubrik  der  ags,  version  Joh.  5,  17  äunresdag,  dagegen  Job. 
5,  30  äursdkg.  auch  der  normannische  Dudo  nennt  ihn  Thur. 
Wormius  mon.  s.  24.  die  abren.  hat  I%uner,  dat.  Thunare,    mhd. 
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noch  der  dunre,  pass.  227,  81.  Dietr.  drach.  110^  des  dunres 
sun  (Johannes),  pass.  227,  59.  s.  kl.  sehr.  2,  427.  Für  das  zu- 
sammengesetzte schwed.  tordön,  dän.  torden  hat  der  Norweger 
thordaan.  Faye  5,  jenitländ.  tom,  Almqv.  297,  westgötl.  thom 
und  tann.  im  dänischen  niärchen  kommt  Tordenvejr  für  Thor 
vor,  wie  in  deutschen  fluchen  Donnerwetter  für  Donar.  Den  schwed. 
Lappen  heifst  der  donnergott  Tiermes.  Klemm  3,  86.  87,  oslia- 
kisch  Toruim.  Klemm  3,  117,  tschuwasch.  Tora,  Tor,  jakut.  Tanara, 
wogul.  Törom.    Rask  afh.  1,  44.  33. 

s.  139.  Altn.  reid  bezeichnet  nicht  nur  vehiculum,  sondern 
auch  tonitru.  lystir  reid  (al.  pruma).  GulaJ).  ed.  hafn.  s.  498. 
norw.  Thorsreia  tonitru.  Faye  5..  Dänische  kritiker  fassen  Asa- 
{)örr  und  ökuporr  als  zwei  ganz  verschiedne  wesen  auf,  Ökupörr 
soll  aus  früherer,  Asa{)örr  aus  späterer  zeit  sein,  aber  Sn.  25 
stellt  beide  neben  einander  und  betrachtet  den  Thor  auch  als 
Ökuporr.  vgh  Sn.  78.  er  fährt  zu  wagen,  vgl.  den  schonischen 
Volksglauben  von  Thor  bei  Nilsson  4,  40.  44  ^).  östgötl.  heifst  der 
äska  goa  und  man  sagt  beim  gewitter:  goagir.  Kaien  11%  goffar 
kör.  Almqv.  347,  aber  auch  gomor  gär  384  und  komhonden  gar 
385.  in  Holland:  onze  lieve  beer  reed  (d.  h.  fuhr)  door  de  lacht, 
gott  vater  rollt  dbrenta  (milchgefäfse)  über  die  kellerstiege.  Wolfs 
zeitschr.  2,  54.  sollte  die  alte  kütelkar  (kesselwagen  ?)  des  riesen 
mit  zwei  hocken  sich  auf  Donars  wagen  beziehen?  MüUenhoff 
s.  447,  vgl,  kl.  sehr.  2,  422.  Thörr  trägt  einen  korh  auf  dem 
rücken:  meis,  iarnmeis.  Saem.  75'.  Sn.  111.  alid.  meisa  (Graflf  2,  874). 

s.  139.  Gott  donnert,  die  blikzen  und  die  donrelege  s*mt 
mit  gewalte  in  siner  pflege.  MS.  2,  166^.  Zeus  erregt  stürm  und 
Wetter.  ot€  tb  Zsvg  XaiXana  Teivfj.  II.  16,  365.  *was  macht 
Zeus'?  heifst  *was  ist  für  wetter'?  *  O.  Müller  gr.  gesch.  1,  24. 
Jupiter,  alles  weters  getvalt  het  er.  Ksrchr.  1152.  (s.  524.)  in 
Frankreich:  ni  oistau  nes  danUedeu  tonant,  Aspremont  22\  nes 
deu  tonant  ni  poistau  oir.  mort  de  Gar.  145.  149.  noissiez  deu 
tonant.  Garins  3,  205.  vgl.  si  gran  romore  facevano,  che  i  luoni 
non  si  sarieno  potuti  udire.  Decam.  2,  1.  bei  aufsteigendem  ge- 
witter sagt  man:  schmeckste  paar  öchsel?  merkste  a  scheindl? 
Weinh.  schles.  wb.  82.  ecce  ubi  iterum  diabolus  ascendit!  Caesar. 
heist.  4,  21.  die  Russen  rufen  dem  gewitter,  wenn  es  abzieht, 
Schimpfwörter  nach.    Asbjörnsen  hjemmet  s.  193. 

s.  140.  Das  donnern  wird  als  kegelspiel  gottes  aufgefafel. 
uns  herr  speelt  kegeln,  Schütze  4,  164  oder:  die  engel  kegeln. 
Müllenhoff  s.  358.    vgl.  das  kegeln  im  Odenberg  s.  796,  oder  auch 


*)  ebenso  wenig  wie  Hlörridi  Ssem.  211*  braucht  ein  anderer  beiname 
Eindridi  der  annähme  zu  widersprechen,  dafs  Thor  entweder  gehend  oder 
fahrend  gedacht  ward  (s.  138.  anni.  3).  Sn.  101  heifst  Thor  f6stri  Vingnis 
ok  Illöru  (s.  156).  Sn.  Formäli  12  heifst  Loride  Thors  söhn  und  Loncus 
Thors  f6stri  und  aessen  frau  Glora. 
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als  zorn,  daher  der  donnerstein  poln,  bozy  praten,  gottes  rute 
heilst 

s.  140.  Der  gallische  name  Taranis  ist  auch  in  den  veden 
ein  beiname  des  donnergottes  Indra,  der  durchfahrende  von  taran 
=  trans,  und  so  ist  vielleicht  Perun  zu  niga  zu  stellen  (doch  s. 
s,  142.  kl.  sehr.  %  420).  welsch  heifst  taran  donner,  gal.  tair- 
neach,  taimeanach  und  torrunn.  Tarantumas  überliefert  Mone 
bad.  urgesch.  %  184.  in  Bourgogne  lag  ein  Tamodurum,  dessen 
späterer  name  Tonnerre  und  le  Tonnerrais  (Jos.  Garnier  s.  51  • 
77)  beweist,  dafs  man  in  jener  ortsbezeichnung  den  begrif  donner 
verstand,    vgl.  kl.  sehr.  2,  412. 

s.  140.  anm.  2.  Thörr  heliir  Ätli  oc  äsabragr.  Sn.  211'.  vgl. 
Atli  Sn.  208*,  der  lappische  donnergott  Tiermes  wird  aijeke  ge- 
nannt und  sein  Statthalter  junkare,  starjunkare.  Klemm  3,  86. 
den  Esten  heifst  Pikker  wana  essa,  alter  vater.  verh.  2,  36.  37, 
auch  den  americanischen  Indianern  das  höchste  wesen :  der  grofs- 
vater.  Klemm  2,  153.  zu  den  bergen  Etisel,  AUvcUer  darf  viel- 
leicht auch  Oetschan  ein  hoher  berg,  Helbl.  7,  1087,  gestellt  wer- 
den, heute  öftscher,  von  ote^,  vater.    vgl.  kl.  sehr.  2,  421. 

s.  141.  anm.  1.  Der  s.  Bernhard  oder  grofse  Bernhard  wird 
im  jähre  1132  Montjoux  genannt,  über  das  jugum  Penninum, 
deus  Pennintis  vgl.  Zeuss  s.  34.  99.  Dieffenbach  celt.  1,  170. 
mehrere  inschriften,  dem  Jovi  Poenino,  Penino  bestimmt,  bei  de 
Wal  no.  211 — 227.  ein  Freudenberg  auch  Meghaduta  61  und  in 
Mähren  der  Badost.    finn.  üo-hivi,  freudenstein.    Kalev.  3,  471. 

s.  142,  Comes  ad  Thuneresberhc  (a.  1123).  Erhard,  s.  1.50. 
apud  Thuneresberg  s.  133.  Sifrit  de  Tonresberc  (a.  1173).  MB. 
33%  44.  Sifridus  de  Donresberch  (a.  1241.  1258).  MB.  33%  68.  90. 
vom  giel  eines  drachen  heifst  es :  er  hete  wol  dri  kiele  verslunden 
und  den  Dunresberc.  Dietr.  drachenk.  262''  (str.  834).  vom 
Donresberge.  Haupts  zeitschr.  1,  438,  aufser  dem  Thuneresberg 
bei  Warburg  noch  ein  Donnersberg  bei  Etteln,  südwärts  von 
Paderborn,  ags.  Bunresleä.  Kemble  3,  443.  4,  105.  5,  84.  Bun- 
resfeld  3,  394.  5,  131.  vgl.  6,  342.  Doneresbruno.  zeitschr.  f. 
hess.  gesch.  1,  244. 

s.  142.  Zum  slav.  hrom,  grom,  donner  (kl.  sehr.  2, 418)  stellt 
sich  ndrd.  grmfimeln,  in  der  ferne  donnern,  ir.  crom,  cruim,  donner, 
franz.  grommeler,  brummen,  das  litth.  grauja,  es  donnert,  gromm- 
mos,  donner  klingt  an  (s.  148). 

s.  143.  Zu  litth,  Perkunas  musza.  Nesselm.  41 P  und  Per- 
hunas  grauja,  grumena.  Nesselm.  286'  kommen  die  formein 
Perkuns  twyksterejo  (P.  hat  gekracht),  P.  uzdege  (P.  hat  gezündet), 
Perkiino  szowimmas,  P.  schlag,  P.  growimmas,  P.  donner,  P. 
zaibas,  P.  blitz,  perkunija  ist  ungewitter,  donnerwetter.  die  livl. 
reimchr.  1435  sagt  von  ihm:  als  ez  Perkune  ir  abgot  gap,  daz 
nimmer  so  harte  gevros,  ein  Perkunstein  liegt  bei  Battenhof  in 
Kurland,  von  dem  sage  geht.  Kruses  urgesch.  187. 49.  Perkuhnen 
ort  bei  Libau.    pehrkones  hederich.  die  Lappen  kennen  den  bösen 
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golt  oder  teufel  perkel,   pergaJ^,    die   Finnen  perkek.     Kalev. 
10,  118.  141.  207.  327.  (s.  824), 

s.  143.  Finn.  heifst  die  eiche  (tammi)  goUes  bäum,  puu  ji^ 
malan.  Kalev.  24,  98.  105.  107.  115.  117,  vgl.  des  Zeus  eiche 
s.  153  und  robur  Jovis  s.  142.  juglans  ist  J$dg  ßdXapog,  castanea. 
Theophrast.  3,  8.  10.  Dioscor.  1,  145.  weil  die  eiche  dem  Thor 
heilig  war,  erschlägt  er  die  darunter  flüchtenden  riesen;  aber 
unter  der  btKhe  hat  er  keine  macht  über  sie.  man  hat  bemerkt, 
dafs  der  blitz  verhältnifsmäfsig  20  grade  in  die  eiche  niederschlägt 
und  nur  einen  grad  in  die  buche.    Fries  bot.  udfl.  1,  110. 

s.  143.  Nach  einem  schwed.  Volkslied  (Arvidss.  3, 504)  wohnt 
Thor  im  berge:  locka  tül  Thor  i  fjölL  neben  Odins  frau  Frigg, 
Fiörgvins  tochter,  wird  eine  andere  frau  und  zugleich  tochter 
desselben  Jorä  genannt,  die  mutter  Thors,  wenn  Thorr  aber  = 
Fairguni  ist,  so  erscheint  er  bald  als  Odins  vater,  bald  als  Odins 
söhn,  und  er  ist  erdensohn  wie  Frigg  erdentochter.  vgl.  kl.  sehr. 
2,  415.  GDS.  119. 

s.  144.  Von  Elias  und  Enoch,  die  auch  in  der  (zu  s.  139) 
angeführten  altn.  wurfformel  nebeneinander  genannt  werden,  heilst 
es  in  den  fundgr.  2,  112: 

sie  hänt  och  die  wal, 

daz  sie  den  regln  behäbin  betalle. 

swenne  in  gevalle 

unt  in  abir  ld;sin  vUejsen, 

ir  zungin  megin  den  himel  besliezen 

unt  widh-  üfluon, 

so  si  sich  wellint  muon. 
die  Litthauer  nennen  den  tag  Mariae  Verkündigung,  serb. 
blagovjest  (25.  merz),  Elyjos  diena,  llyjos  diena,  an  welchem  es 
anfange  oder  aufhöre  zu  regnen,  man  deutet  es  aus  ilyja:  es 
regnet  ein.  sollte  aber  dies  nicht  eher  aus  Eliastag  entsprungen 
sein?  Eliassagen  der  Walachei  und  der  Bukowina  stehen  bei 
Schott.  375.  Wolfs  zeitschr.  1,  180.  zum  kämpf  des  Elias  mit 
dem  Antichrist  vgl.  Grieshaber  2,  149. 

s.  145.  Hominem  ftdgure  ictum  cremari  nefas;  terra  condi 
religio  tradidit.  Plin.  2,  54.  die  stellen,  wo  der  blitz  einschlug, 
waren  auch  den  Griechen  heilig  und  hiefsen  ^Xvc^aj  h'^XviJ$a^ 
weil  die  gottheit,  der  herabsteigende  Zeus  dahin  gekommen  war. 
der  ort  war  heilig  und  durfte  nicht  betreten  werden:  hoc  modo 
contacta  loca  nee  intueri  nee  calcari  debere  fulgurales  pronuntiant 
libri.  Amm.  Marc.  23,  5.  echt  tuskisch  war  aber  ein  besonderer 
ritus.  der  ort  hiefs  bidental,  weil  ein  zweijähriges  schaf  daselbst 
geopfert  wurde.  Festus  s.  v.  bidental,  ambidens.  0.  Müller 
Etrusker  2,  171.  die  schranke  um  den  ort  hiefs  ptdeai  und  ver- 
gleicht sich  der  ossetischen  fellstange.  bidentai  locus  fulminc 
tactus  et  expiatus  ove.  Fronto  s.  277.  bliteerscMagnes  vieh  darf 
man  nicht  essen.    Westendorp.  525. 
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s,  145.  vfTog  ist  umbr.  savitu.  Aufr.  und  Kirchh.  2,  268. 
vi)|  ö^Sq'  in^l^^^€  xanti  axorofji^v$o(:,  vs  d^ä^a  Zevg  navwxog.  Od. 
14,  457.  vBk  6  Zsvg.  Athenaeus  4,  73,  tov  Ji^  dX^&c5g  wiifjv 
diä  xoaxivov  ovQsiv.  Arisloph.  wölken.  373.  vgl.  imbrem  in  cribrum 
gerere.  Plaut.  Ps.  I.  1,  100.  Jidg  o/Aßgoc.  Od.  9,  111.  358. 
ovT€  nsXojiovvi^aioig  icsv  o  ^eog.  Paus.  IL  29,  6.  ein  ägyptischer 
magier  beschwört  den  luftgoU  Hermes  (Eqia^v  %6v  digtov)  um 
regen.  Cass.  Dio  71,  8.  ind.  ist  Indra,  der  den  donnerkeü  hat, 
auch  gott  des  regens.  als  er  verschwunden  war,  fiel  kein  regen 
mehr.  Holtzmann  3,  140.  1,  15.  dalekarl.  ist  der  skaurman, 
der  schauermann,  gott  des  regens  und  skaurman  äk  lieifst:  es 
donnert.  Almqvist  s.  258.  vgl.  goth.  skura  vindis,  latXatp,  ahd. 
scür,  tempestas,  grando.  ags.  scür,  procella,  nimbus.  altn.  skür, 
nimbus.    vgl.  kl.  sehr.  2,  425. 

s.  146.  Einer  regenprocession  im  j.  1415  gedenkt  auch 
Lindenblatt  s.  301.  das  petronische  uvidi  tanquam  mures  erinnert 
an  Eracl.  s.  142^:  so  sit  ir  nae  als  eine  müs  (aus  Enenkel).  nhd. 
wie  eine  gebadete  maus,  ein  gebet  der  legio  tonans,  gerade 
auch  bei  Mark  Antonin,  schalt  regengusse.  Cass.  Dio  71,  8.  ein 
ungr.  regengebet  s.  Ungarn  in  parab.  s.  90,  andere  bei  Klemm 
2,   160.  vgl.  kl.  sehr.  2,  439-458. 

s.  146.  Pikker.  Kalewipoeg,  3,  16.  23.  358.  16,  855.  pikker- 
taati,  20,  730.  über  piklcer  und  pikne  s.  estn.  verh.  2,  36.  37. 
er  ist  der  im  blitz  erscheinende,  strafende,  dreimalneunige  gott, 
der  mit  seiner  glüJ^enden  eisenrute  (raudwits)  züchtigt,  auch  als 
höchster  gott  die  niederen  götzen,  welche  vor  ihm  gleich  den 
riesen  vor  Thor  zum  heerd  der  menschen  flüchten,  verh.  2,  36 — 38. 
pikne  scheint  kürzung  aus  j^tkäinen,  tonitru,  das  in  der  finnischen 
form  des  estnischen  regengebets  vorkommt.  Suomi  9,  91,  und 
von  pükä  langus  stammt,  pükäikäinen  ist  longaevus,  also  der  alte  = 
Ukko,  nach  Gaströn  myth.  39  vielleicht  der  lange  strahl  des 
blitzes.    über  Toro,  Toor,  Torropel  s.  estn.    verh.  2,  92. 

s.  146.  Ukko  segnet  das  körn.  Peterson  s.  106.  der  h. 
Sezny  wirft  an  der  käste  von  Bretagne  seinen  hammer  auf  ein 
ödes  feld,  um  welchen  das  getreide  in  einer  nacht  zu  vollen  reifen 
ähren  heranwächst,  bretagn.  volkss.  mitgeth.  von  Aug.  Stöber, 
wahrscheinlich  nach  Souvestre. 

s.  148.  Vom  Donnergott  handelt  sicher  die  sage  vom  roth- 
härtigen  riesen  und  vom  wagen  mit  dem  goldnen  bock.  Wolfs, 
zeitschr.  2,  185.  186.  den  nordamerikanischen  Indianern  ist 
Pahmioniqua  und  ebenso  JhcUschintschiä  d.  h.  der  rothe  donner 
ein  mannsname.    Gatlin  übers,  v.  Berghaus  136.  190.  191. 

s.  148.  Die  drei  erscheinungen  des  gewitters  als  gleichzeitige 
schildert  Hesiod.  theog.  691:  xegawoi  txzaQ  (im  nu)  äfia  ßQovt^ 
x€  xal  difzagonfi  noxiovxo.  vom  fulgur  kann  man  noch  trennen 
den  begrif  fiUguratio  (sine  ictu). 

s.  148.  Fulgur  nennt  Justinger  noch  bliks  für  blitz.  Blixberg, 
heute  das  verfallne  schlofs  Plixburg,  urkundl.  Plickhsperckh,  liegt 

Grimms  mythol.    4.  ausgäbe.  5 
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im  Münsterthal  bei  Golmar  gegenüber  einem  zwerchberg.  Schöpflin 
als.  dipl.  no.  1336.  des  snellen  blickes  tue.  Freid.  s.  375«  hifnd- 
hlicke.  Servat.  397. 1651.  Roth.  3536.  in  Steier  himlatzen  blitzen. 
weterhliche,  fulgura.  Haupts  zeitschr.  8,  137.  wetterleich.  Stalder 
2,  447.  hab  dir  das  plab  feuer!  H.  Sachs  II.  4,  19\  blaues 
licht  bei  donnerwettern.  Schwabs  Alb.  s.  229.  der  blitz  trift 
oder  rührt,  vom  blitz  gerührt,  felsenb.  1,  7.  er  entsteht,  wenn 
mit  der  feurigen  axi  (s.  150.  678)  funken  geschlagen  werden, 
altn.  af  Jeim  liomom  leiptrir  qvömo.  Ssem.  151'.  Kgovidijg  dam 
tpoXöspta  x6Qavv6v.  Od.  24,  539.  dgy^t^  xegavpo)  5,  128.  i31. 
trisuicum  fulgur.  Festus.  Varro  ap.  Non.  6,  2.  Sen.Thyest.  1089. 
ignes  trisidd.  Ovid.  met.  2,  848.  Ibis  471.  tela  ^rist^ca.  Glaudian. 
III.  cons.  Hon.  praef.  14.  genera  fulminum  tria  esse  ait  Caecina, 
consiliarium,  auclorit<dis  et  status,  vgl.  Amm.  Marc.  23,  5.  vgl. 
0.  Müllers  Etrusker  2,  170.  neun  blitzwerfende  götter  nahmen  die 
Etrusker  an.  O.  Müller  Etr,  2,  84.  Romanisch  heifst  der  blitz 
cameg,  früher  auch  calaverna,  chalävera,  heute  stragliisch,  sagieäa, 
saetta,  der  einfahrende  blitz,  auch  lütscherna  (?  lucerna).  litth.  iaibas, 
blitz,  FerkufM  zaibas,  blitzstrahl,  von  zibeti,  leuchten.  Nesselmann  345. 
Die  fulguratio,  den  schwachen,  fernen,  nicht  einschlagenden  blitz  oder 
das  wetterleuckten  nennt  der  Finne  Kalevan  tulet,  Kdlevan  txdkiat 
d.  h.  Calevac  ignes,  bruta  fulmina  autumnalia,  auch  kapeen  tulet, 
genii  ignes.   nvQ  Jiog,  hebr.    gottes  feuer  wird  der  blitz  genannt. 

s.  148.  anm.  2.  Beim  blecken,  plechazan,  dem  sich  öftien  des 
himmels  gedenkt  man  der  Bastarner,  welche  glaubten,  beim  donner- 
wetter  falle  der  himmel  auf  sie  herab.  Liv.  40,  58.  vgl.  Duncker 
s.  84.  in  den  serb.  liedern  ist  munja  tochter  der  vila,  gram  ihr 
bruder.  mjesetz,  mondj  heiratet  die  Munja.  Vuk.  1, 154  no.  229—231. 

s.  148.  Tonitrus  ist  toniris  chlaccha.  Hattem.  3,  598**.  tanner- 
klapf  Justinger  383.  donnerklöpfige  wort,  franz.  Simpl.  1,  231. 
dözes  klac.  Parz.  379,  11.  Troj.  12231.  14693.  donresccU.  fiindgr. 
2,  116.  tonnerbotz.  Garg.  270^  219^  von  donerböz.  altn.  skrugga^ 
tonitru  vgl.  skröggr,  fulminans.  dän.  tordenskrald,  tordenbrag. 
ndrd.  grummeluner,  grummelschuur,  grummeltcuiren  (donnerwolke) 
Lyra  s.  103.  117.  s.  nachtr.  zu  142.  nhd.  der  donner  rolU,  grolli 
Wie  der  blitz  als  blick  eines  vogels,  wird  der  donner  als  flügel- 
schlag  eines  solchen  aufgefafst.  Klemm  2,  155.  Zeus  adler  hält 
die  blitze,  und  ein  adler  erregt  den  Sturmwind  (s.  527.  528)  vgl. 
den  vogel  bei  tagesanbruch, 

s.  149.  Fulmen  ist  ahd.  donarsträla.  Graflf  6,  752  und  laue- 
medili.  gloss.  jun.  191.  Grafif  2,  707.  blicsdhoz  mit  dunrslegen. 
pass.  89,  49.  blicschoz  an  dunrslegen  336,  9.  des  donres  sckus 
Freid.  128,  8.  donresträl  der  niht  enschiuzet.  Turl.  Wh,  11*. 
domsträl  Grieshaber  151.  die  donerblicke  fundgr.  1,  73.  donres- 
blicke  Freid.  123,  26..  des  donrisslaciundgv.  %  125.  ob  der  doner 
zaller  frist  slüege,  swann  ez  blekzend  ist.  w.  gast  203.  swaz  er  der 
der  beiden  ane  quam,  die  sliu)c  er  alse  ein  doner  sän.  Rother 
2734.    dö  sluog  er  also  der  thoner,  for  dem  sich  nieman  mac  be- 
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warn.  Diemer  218,  8.  scMrslae  Helbl.  8,  888.  wolkenschdz 
Lanz.  1483.  weterwegen  pass.  336,  10.  2.  ahd.  drda,  drewa 
heifst  minae,  oraculum  und  fulmen,  ictus.  Graff  5,  246.  ist  der  blitz 
hier  eine  drohende,  weissagende  erscheinung?  altfranz.  es  földres 
(foudre)  du  ciel.  Ogier  1,  146.  foudre  qi  ari,  Guiteclin  2,.  137. 
Le  tonnerre  a  sept  differentes  formes  pour  se  manifester  aux  Po- 
lognots.  il  tombe  en  fer,  alors  il  brise  tout;  en  feu,  il  brüle;  en 
saufre,  il  empoisonne;  en  genuiUe,  iletouffe;  enpoudre,  il  etourdit; 
en  pierre,  il  balaye  ce  qui  Fenvironne;  en  hois,  il  senfonce  oü  il 
tombe.    mem.  celtiq.  2,  211. 

s.  149.  Über  donnerkeile  s.  den  9.  Bamberger  bericht  s.  111, 
aufser  donnerstein  kommt  auch  uoetterstem,  kroUenstein  vor.  auch 
.heifst  es:  herre  got,  und  liezt  du  vallen  her  ze  tal  ein  stein,  der  mir 
dersluege.  Suchenw.  78,  175.  man  läfst  sich  ein  Stückchen  donnerkeil 
in  die  hand  heilen,  um  ihr  ungeheure  kraft  zu  verleihen.  Haupts 
zeitschr.  3,  366.  donnerstral  dritthalb  centner  schwer  hängt  zu  Ens- 
heim  in  der  kirche.  Garg.  216'.  vestgötl.  Thorskäjl,  Donnerskeil, 
schwed.  Thorviggar,  donnerkeile.  Sjöborg  nomenclat.  f.  nordiska  forn- 
lemningar  s.  100  ff.  Indras  donnerkeil  und  blitz  heifst  svarm  von 
svar,  coelum,  sonne.  Benfey  1,  457.  vgl.  die  ^Ivaia  (nachtr.  zu 
s.  145).  an  den  albschofs  erinnert  das  skr. :  vltulum  veluti  mater, 
ila  fulmen  Marutes  sequitur.  Bopps  gloss.  364'  vgl.  mugientis  instar 
vaccae  fulmen  sonat.  262'.  Athene  weifs  allein  die  Schlüssel  zum  ge- 
mach des  dannerkeüs,  Aesch.  Eum.  727.  728,  was  an  die  verbotne 
kammer  des  Marienmärchens  gemahnt,  litth.  Perkuno  külka,  Per- 
kuns  kugel  =  donnerkeil.    serb.  strjelitm,  der  donnerkeil. 

s.  150.  Mioinir  kann  an  sl.  mVnija,  äfSTgan^  erinnern,  das 
nach  Miklos.  50  von  mljeti,  conterere  stammt,  der  hammer  ist  das 
einfache,  uralte,  fast  allen  handwerken  unentbehrliche  geräth,  das 
bei  vielen  geschäften  symbolisch  zugezogen  wird,  bei  grenzen 
wurde    die   hamarsmark  eingehauen,    ein    mit   haken   versehenes 

kreuz,  ■   i  I    später  wurden  oft  bekreuzte  eichen  zur  grenze  ver- 


wendet, kl.  sehr.  2,  43.  55.  beim  bechersegnen  (signa  füll)  machte 
man  das  hammerzeichen:  hann  gerdi  J^amarsmark  yfir.  Häkonar 
göda  s.  cap.  18.  Thor  med  tungtmh  hamrum  auch  bei  Landstad 
14.  Thors  bild  hat  einen  grofsen  hammer  in  der  hand.  Ol.  helga 
s.  ed.  Christ,  s.  26.  fornm.  sog.  4,  245.  dafs  man  den  hammer 
bildlich  darstellte  und  heilig  hielt,  zeigt  die  schon  theilweise  ange- 
führte stelle  bei  Saxo  ed.  Müller  s.  630:  Magnus  inter  cetera  tro- 
phaeorum  suorum  insignia  immtati  ponderis  malleos,  qaos  joviales 
vocabawt,  apud  insularura  quandam  prisca  virorum  religione  cultos, 
in  patriam  deportandos  curavit.  die  begebenheit  fallt  zwischen 
1104  — 1134.  In  Deutschland  waren  vielleicht  früher  hammer 
und  heulen  als  symbole  Donars  an  der  kirchenmauer  oder  ins 
Stadtthor  eingemauert,  an  die  sich  ein  barbarischer  Volksglaube 
und  eine  sage  vom  slegel  knüpfte.  Haupts  zeitschr.  5,  72.  auch 
die    sagen  vom  teufdshammer,  der  auch  donnerkuhl,  hammerkuhl 

5* 
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heilst  (Müllenhoff  s.  268.  601),  gehören  in  diesen  kreis,   vgl.  s.  835. 
Pikne  führt  den  blitz  als  eiserne  rtde.    s.  nachtr.  zu  s.  146. 

s.  151.  Thor  ist  riesenfeind.  s.  439,  wie  Wodan  die  unter- 
irdischen, verfolgt  jener  die  riesen.  diese  wollen  nicht  zum  gelag, 
wobei  Tardenveier  erscheint,  s.  157.  444.  wenn  es  blitzt,  sagt 
man  in  Schonen,  dafs  Thor  die  trolle  schlägt  Nilsson  4,  40. 
der  (tievel)  wider  unsih  vihtet  mit  viuren  (viurinen)  strdlen. 
Diemer  337,  9. 

s.  151.  Homer  sla  bamer,  sla  busseman  dot!  Müllenhoff 
s.  603.  vgl.  Hermen  sla  dermen  s.  294.  bim  hammer!  Gorrodi 
professer  16.  58.  vikari  11.  tummer  und  hammer.  professer  96. 
dafs  dich  des  himmels  hreuzdonnerwetter  zehntausend  klafter  tief 
in  die  erde  schlage!  du  widertuo  ez  balde,  oder  dir  nimet  der 
donner  in  drm  tagen  den  Up!  Wolfd.  331,  3.  4.  (Haupts  zeitschr.  4.) 
eine  dän.  betheurung  ist:  ney  Thore  gud!  Wormii  mon.  dan.  s.  13. 
ähnlich:  dafs  dich  der  dotinerstag!  Phil.  v.  Sittew.  2,  680.  donn- 
stig!  (donner!).  du  donnstigs  bub!  Gotthelfs  erz.  2,  196.  195. 
Die  Litthauer  legen  nach  Aen.  Sylvius  dem  Percunnos  einen  grofeen 
hammer  bei,  mit  welchem  die  sonne  aus  der  gefangenschaft  befreit 
wird.  Aen.  Sylvius  in  den  kurländ.  send.  2,  6.  n.  preufs.  prov. 
bl.  2,  99.  vgl.  Tettau  und  Temme  s.  28.  litth.  kad  Perkuns 
pakiles  deszimt  klafterin  tave  i  zeme  itrenktu!  d.  h.  dals  sich 
Perkunas  erhebe  und  dich  zehn  klafter  tief  in  die  erde  hinein- 
schlage! Schleicher  ber.  der  Wiener  acad.  11,  108.  110.  Bei  den 
Etruskern  führt  Mantus  den  hammer.    Gerhard,  s.  17. 

Aufeer  dem  hammer  hatte  Thor  auch  die  megingiardar,  for- 
titudinis,  roboris  cingula  und  die  iamgreipr,  chirotecas  ferreas. 
Sn.  112.  113.  er  hann  spennir  peim  (megingiördum)  um  sik,  pa 
vex  honum  äsmegn  hdlfu.  Sn.  26.  f)ä  spenti  hann  megingiördum 
Sn.  114.  die  megingiardar  mahnen  an  Laurin  906.  890.  1928: 
zebrechent  sin  gürteUn^  do  hat  er  von  zwelf  man  kraft  ein  gürtel 
verleiht  Sterke  und  wlslmt.  Wigal.  332  und  weist  den  rechten  weg. 
Wigal.  22.  23.  ein  gürtel  der  den  hunger  stillt  Fierabras  209. 
vgl.  schmachtrieme.  eine  victoriae  zona  kennt  Saxo  ed.  Müller  124. 
den  Stärkegürtel  Thors  gleicht  das  hlaue  band  in  norske  folkev. 
no.  60  s.  365.  374.  376.  MüUenhoffs  schl.-holst.  märchen  no.  11. 
Moes  einl.  XL  VI. 

s.  152.  Nach  Schotts  Deutschen  in  Piemont.  s.  300.  346 
heifst  der  molch,  dessen  erscheinen  in  den  alpen  stürm  verkünden 
soll,  wettergiogo,  das  hirschkäferweibchen  trägt  glühende  kohlen 
in  die  häuser.    Odenwald. 

s.  153.  anm.  Die  harha  Jovis  gilt  für  heilkräftig.  Caes. 
heisterb.  7,  15.  Jovis  herba,  husloek.  Mone  quellen.  289'.  hüs- 
louch  Mone  8,  403.  donderloek,  crassula  major.  Mone  qu.  283*. 
dundarlök,  Dybeck  1845  s.  61.  Jovis  caulis,  sempervivum  mag- 
num.  Diosc.  4,  88.  ags.  punorvyrt,  barba  Jovis.  it  is  still  com- 
mon in  many  parts  of  England,  to  plant  the  herb  houseleek  upon 
the  tops  of  cottage  houses.    Hones  yearb.  1552.    vgl.  s.  1016.    der 
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dofinerbesen  heifst  Schweiz,  hexenhesen  Stald,  2,  42.  Nemnich 
nennt  glecoma  hederacea  donnerrehe,  gundrebe.  die  donnernessel, 
Urtica  dioica,  widersteht  dem  donner.  finn.  ukon  tuhnio,  fungus, 
fomes.  t^con  nauris,  rapa.  uhon  lummet,  caltha  palustris.  uJckon 
lehti,  foliura  (lappa).  Jovis  colus,  J$d(;  ^/kaxävi^^  clinopodiuni, 
verbena.  Diese.  3,  99.  4,  61.  Jovis  madius,  calanance,  heiba 
filicula.  Diosc.  4,  132.  tsQd  tov  x^sov  fftjyog  zu  Dodona.  Pausan. 
1,  17.  Jovis  arbor  Ovid.  met.  1,  104.  einen  donnerhaum  gibt  es 
in  Tirol.  Wolfs  zeitschr.  2,  61.  Während  rothkehlchen  und  Schröter 
den  blitz  locken,  wendet  der  wannenweihe  ihn  ab  s.  562.  Allge- 
mein verbreitet  ist  die  sitte  beim  gewitter  zu  lätUen,  weil  das  den 
donner  vertreibe,  offenbar  das  christliche  läuten  den  heidnischen 
gott.  ähnlich  ist  das  thrakische  schiefsen  gegen  blitz  und  donner. 
(s.  16),  wie  sonst  gegen  die  linstemis  (s.  589). 

s.  153.  Bemerkenswert  ist  der  henneberg,  Volksglaube  von 
der  habergeifs  oder  himmelsziege,  worunter  man  phalangium  opilio, 
eine  spinne  (Maler  Müller),  bezeichnet,  s.  Brückner  henneb.  s.  11. 
unter  horsgök  ward  ehemals  ein  pferd  verstanden,  runa  3, 14.  15. 
finn.  heilst  die  himmelsziege  taivcum  vuohi,  sie  schwebt  zwischen 
himmel  und  hölle,  meckernd  in  der  luft.  Schiefner  finn.  wrtrb. 
612.  lith.  kommt  auch  dangaus  oiys.  Nesselm.  31  und  lett. 
Pehrkan  ohsols.  Possarts  Kurland  s.  228  dafür  vor. 

Thor  heifst  hafra  droUinn  im  Hymislied.  seine  bocke  heifsen 
tanngniostr  und  tanngrisnir,  dente  frendens,  was  an  lat.  nefrendes 
=  arietes  oder  porci  nondum  frendentes  erinnert,  die  noch  keine 
zahne  haben,  tanngniostr  ist  auch  beiname  für  einen  mann. 
Kormaks.  s.  54.  134.  136. 

s.  155.  Donerswe.  Ehren  traut  fries.  arch.  1,  435.  Haupts 
zeitschr.  11,  378.  de  Donrspah.  notizenbl.  6,  306.  Thurisld  in 
den  trad.  corb.  scheint  nicht  Thonareslö,  sondern  riesenwald  s.  488. 
ags.  aber  Thunres  led,  Kemble  3,  443.  4,  105.  5,  84.  243.  Im 
Norden  Thörsleff,  Molbechs  dipl.  1,  173  (warum  nicht  Thors?), 
in  Schweden  liegen  Thorshy,  Thorshäila,  Thorslunda,  Tharstuna, 
Thorsviy  Thorsaker,  Thorsang,  Thorsas,  Thorsö,  über  Thörstuna^ 
Thorsaker  vgl.  Schlyter  Sv.  indeln.  32.  Thorseng  auf  Fühnen, 
Thorshoi  in  Schleswig.  Müllenhoff  s.  584.  in  Norwegen :  Thorsey, 
Thorsnes,  Thorshof.  Munch  om  Sk.  s.  107.  Thorsnes.  Landn.  2,  12 
hat  seinen  namen,  weil  eine  seule  mit  Thors  bild  dahin  getrieben 
war.  Thorsharg  =  Thorshälla.  Hlldebr.  tom.  3.  Thorsborg  in 
Gutalag  94,  nach  317  ein  kalkberg.     Thorshafn  liegt  auf  Färöe. 

s.  156.  Zu  den  seltenen  deutschen  mit  Donar  zusammenge- 
setzten eigennamen  tritt  Donarpreht  Haupts  zeitschr.  7,  529. 
Albdonar  bezieht  sich  auf  den  pflanzennamen  älbdona.  für  Thoneulf 
bei  Kemble  no.  337  ist  Thonertdf  zu  lesen.  Burcytel  chron.  sax. 
a.  920.  merkwürdig  ist  der  altir.  eigenname  Tordealbhach,  was 
nach  Obrien  s.  v.  dealbhach  Thoro  similis  bedeutet.  ThorhalU 
in  der  Heidarvigasaga.  der  könig  Taril,  dessen  blitz  das  meer 
versengt,  die  wälder  aufbrennt,  die  stadt  verzehrt  (Haupts  zeitschr. 
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4,  507.  508)  scheint  Thor  selbst,  ist  es  vielleicht  Torkil?  denn 
Thorild  ist  weiblich,    vgl,  Thorkarl  s.  150  anm.  4. 

s.  156.  Thors  beiname  Vingporr  steht  Ssßm.  70*.  Eindridi 
s.  nachtr.  zu  s.  139.  Thörr  heifst  hardhugadr.  Saera.  74^  wie  der 
iötunn  hardrädr  (s.  437).  ferner  wird  er  genannt  föstri  Eloru, 
Vingnis  =  ßstri  Hlörriäa  (zu  s.  139).  Jaräar  burr  Ssem.  70*. 
68*.  157,  Fiörgynjar  burr,  Hloäynjar  burr,  Yggs  bam.  Ssem.  52*. 
ist  sein  beiname  Vear  eins  mit  verr  vir?  vgl.  ags.  veor.  doch 
die  altnord,  brechimg  wäre  viörr. 

s.  156.  Thor  als  söhn  gedacht  (und  in  der  edda  erscheint 
er,  wo  nicht  als  jängling,  in  manneskraft)  stimmt  nicht  recht  zum 
alten  iMrgrofsvater.  Saem.  54^  heifst  er  sveinn,  85**  dagegen  A^ir 
bragr.  ist  also  ein  zwiefacher  Donar  anzunehmen?  dafs  er  im 
norden  vielleicht  noch  mehr  als  Odinn  gefürchtet  wurde,  könnte 
man  daraus  schliefsen,  dafs  zahllose  eigennamen  der  männer  und 
frauen  mit  Thor,  sehr  seltene  mit  Odin  zusammengesetzt  sind 
(zu  s.  132). 

s.  157.  Magni  (robustus)  und  Modi  (animosus)  heifsen  seine 
mit  Jarnsaxa  erzeugten  söhne.  Sn.  110  (vgl.  s.  687),  wie  ihm 
selbst  dsmegin  und  äsmodr  zusteht.  Jarnsaxa  ist  sonst  name  einer 
riesin.  pör  nennt  sich  Magna  fadir,  Saem.  76'.  pörs  tochter  wrd 
braut  des  Alvis.  Saem.  48'  *.  ist  dies  prüdr,  robur,  die  er  mit  Sif 
erzeugt  hatte?  Sn.  101,  109.  er  selber  heikt  prüdugr  äss.  Saem.  72*. 
prüdvcddr  goda.  76'.    sein  hammer  prüdhatnarr,  67**. 

s.  159.  Ebensowenig  wie  das  klotewerfen  in  Hildesheim, 
womit  man  das  zersägen  der  alten  frau  s.  652  vergleiche,  lässt 
sich  das  radschleudem  bei  Trier  (Hockers  moselland.  1852.  s.  415) 
auf  Jupiter  beziehen,  die  zuerst  1550,  zuletzt  1779  erwähnte 
feier  verlief  so.  am  donnerstag  der  fastenwoche  wurde  auf  dem 
Marxberg  (Donnersberg,  Dummersberg)  eine  ekhe  gesetzt  und  da- 
zu ein  rad.  am  sonntag  invocavit  wurde  jene  umgehauen,  dieses 
angezündet  und  in  die  Mosel  gerollt  das  rad,  zumal  das  flam- 
mende, ist  Sinnbild  des  donners,  Donars,  deshalb  fähren  es  die 
herren  von  Donnersberg,  burgmannen  zu  Gochheim,  im  Wappen. 
Hontheim  2,  5.  tab.  V.,  ebenso  die  von  Boll  (donner),  so  wie  die 
von  Hammerstein  3  hämmer  darin  haben,  germanische  legionen, 
die  14.  und  22.,  führten  die  rata  als  signum.  ein  ziegel  ist  be- 
zeichnet mit  Leg.  XXII.  und  sechsspeichigem  radstempel.  auch 
Mainz  und  Osnabrück  führen  ein  sechsspeichiges  rad  im  wappen, 
Mainz  als  wappen  der  legionen  (Fuchs  Mainz  2,  94.  106).  ein 
rad  trägt  Krodo  in  Bothes  Sassenchronik  (s.  171).  steht  mit 
diesem  wappenrade  der  ausdruck  rädelsführer  in  Zusammenhang? 

s.  159.  Von  der  heilighaltung  des  donnerstags  handelt  be- 
sonders Nilsson  4,  44.  45.  tre  ThorsdagsqvnllBT,  Dybeck  runa 
4,  37.  43.  Gavallius  1,  404.  thorsdagsnatt  erscheinen  in  den 
schwedischen  märchen  die  geister  und  verzauberten.  Wer  am 
trinitatis  sonntag  arbeitet,  darein  schlägt  der  blitjg.  daher  sticken 
und  nähen  die  frauen  ungern  an  diesem  tage.     Haupts  zeitschr. 
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3,   360.     ähnliche  feiertagsenttceihungen   durch    weben,  spinnen, 
stricken  werden  oft  erwähnt.    Servat.  2880: 

wir  säzen  unde  wäben 

dö  die  lantliute  erten  disen  tac.  . .  . 

schiere  runnen  diu  weppe  von  bluote, 

daz  ez  uns  des  werkes  erwante. 
ein  armes  mädchen  spinnt  auf  unser  frauentag,  der  faden  klebt 
ihr  an  zunge  und  lippe.  Maerl.  2,  219.  über  die  frauen,  die 
sonnabends  spinnen  s.  Müllenhoff  s.  168.  die  während  der 
sonntagskirche  flachs  wickeln,  werden  versteinert.  Reusch  no.  30. 
auch  am  Gertrudstag  und  Berhtentag  war  spinnen  verboten. 
s.  224.  227.  238,  ebenso  bei  den  Griechen  am  Bacchustage  s.  759. 
das  an  solchen  heiligen  tagen  gesponnene  garn  hat  gleichwol 
besondere  kraft,  s.  920.  vgl.  das  teigtalken  an^der  heil,  samstag 
nacht,  abergl.  G  v.  194.  dagegen  wieder:  si  quis  die  dominico 
boves  junxerit  et  cum  carro  arabulaverit,  dexterum  bovem  perdat. 
lex  Bajuv.  VI.  2,  1. 
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s.  160.  Im  umbrischen  hat  sich  noch  der  nom.  Juv  erhalten, 
dat.  Juve,  voc.  Jupcder,  Aufrecht  und  Kuhns  zeitschr.  1,  128, 
Juveis  luvfreis  Jupiter  über.  Mommsen  s.  139.  gehört  finn. 
taivaSj  coelum  hierher  oder  gar  der  name  des  assyrischen  Mars 
0ovQog?  Suidas.  abweicht  vater  Zi.  Müllenhoff  nr.  410.  Djaus 
ist  nicht  nur  coelum,  sondern  auch  ein  Vasugott,  der  als  rauher 
der  kuh  Nandini  ein  menschenleben  durchlaufen  mufs.  Holtzmann 
3,  101  —  106.  den  der  wurzel  div  angehörenden  Vorstellungen 
entsprechen  die  aus  dem  skr.  sur,  splendere  sich  entwickelnden 
begriffe  sura  deus,  sürja  sol,  svar  coelum. 

s.  161.  Spiegel  Zendav.  6  zieht  ^evg  zu  dhä.  litth.  diewas 
gott,  deiioe  göttin,  diewaitie  (der  kleine,  liebe  gott)  =  donnerer, 
diewcLÜe  (kleine  liebe  göttin)  =  regengöttin.  vgl.  Pott  etym.  forsch.^ 
s.  LVI.  LVn,  Benfey  Orient  1,  510. 

s.  161.  Wackemagel  bei  Haupts  zeitschr.  6,  19  behält  Tuisco 
duplex  und  legt  es  aus  jsmtter,  wie  Lachmann  tuisc  bimus  an- 
m*mmt  ihnen  stimmt  Müllenhoff  zu  in  Haupts  zeitschr.  9,  261. 
dann  aber  wäre  Tuisto  gar  nicht  =  Ziu.  auch  würde  die  auffallende 
zwittemalur  wol  von  Tacitus  angezeigt  worden  sein,  fraglich 
ist,  ob  Zio,  Tio  im  wäfenruf  zieter!  zeter!  tiodute!  tianut!  und  in 


72  IX.    ZIO 

Parz.  651,  11:  ziu  dar  näher!  sich  erhalten  hat.  s.  gramm,  3,  303, 
RA.  877.  Leo  in  Haupts  zeitschr.  5,  513.  heifst  ferner  jne,  tk, 
die  Versammlung  ursprünglich  soviel  wie  divum,  und  darf  man 
sub  dio,  divo  vergleichen?  bei  den  provenz.  troubadours  steht 
soU  dieu  für  sub  divo,  unterm  himmel.  Diez  leben  d.  troub. 
s.  166.  167,  doch  bedeutet  es  vielleicht  sub  deo,  dei  imperlo. 

s.  162.  Von  div  splendere  (litth.  zibeti)  entspringt  div  und 
diva  coelum,  divan  und  divasa,  divana  und  verkürzt  dina  dies. 
Bopp  gloss.  168.  Diespiter  heifst  bei  Jul.  Caesar  bell.  gall.  6,  18 
Bispater,  abl.  Dite  patre.  0.  Müller  Etrusk.  2,67.  vgl.  Dissuna- 
piter  s.  186.  auf  den  etrusk.  spiegeln  kommt  auch  Tinia  f. 
Tina  vor. 

s.  164.  Dem  germanischen  Mars  werden  siegesopfer  gebracht. 
vestüa  spoliis  donabere  quercu  (Mavors).  Claudianus  in  Ruf.  t,  339. 
huic  prasdae  prinwrdia  vovebantur,  huic  truncis  saspendebantur 
exuviae.  Jornand.  c.  5.  hostiles  suspendit  in  arbore  cristas.  Glau- 
dian.  in  Rufum  1,  346.  Kuhn  vergleicht  Wuotan  vielfach  mit 
Mars  und  hält  den  römischen  Mars  für  einen  ursprünglichen 
frühhngsgott.  Mars  =  Märutas  ist  beiname  Indras.  Haupts 
zeitschr.  5,  491.  492.  dem  Tpr  Vigagud  entspricht  En.  5591 
Mars  des  uüges  got.  Troj.  8140.  8241.  'Ms.  2,  198^  Mars  strOes 
got.  Christliche  Schriftsteller  nehmen  einen  siegesengel  an,  der  in 
der  Schlacht  vorangeht:  coram  eo  (Ottono  imperatore)  angelus, 
penes  quem  victoria.  ganz  abstract  zu  fassen  ist  Erm.  Nig.  2,  2. 
straverat  adversos  Jfarsque  DeusqyxQ  viros.  Pertz  8,  228:  dum 
jam  per  ordinatas  omni  parte  acies  Mars  cruentus  cepisset  frendere. 
vgl.  s.  168. 

s.  164.  Ziesburc,  Augsburg.  Haupts  zeitschr.  8,  587.  Diuspurch 
Lacomblet  83  (a.  904),  Tusburg  205  (a.  1065),  Diusburg  =  Duis- 
burg. Thietmar  5,  3.  5,  9.  Döseburg  weisth.  4,  775.  in  Geldern 
liegt  ein  Doesburgh,  Tussberg,  Tyssenberg.  Wolfs  zeitschr.  1,  337. 
Besberg  bei  Vlotho.  Redecker  s.  59.  Besenberg,  Biesenberg, 
Tistede.  Hamb.  über  actor.  s.  331.  332.  Tiisvad,  Tiistüoth  in 
Jütland.  Molbechs  dipl.  1,  9.  bei  Schwatz  in  Tirol  ein  Zirelberg. 
H.  Sachs  I.  3,  25  f.    vgl.  s.  275  Zisa,  Zisenburg.    GDS.  541. 

s.  165.  Tived,  Tisved,  Tivebark  nennt  auch  Dybeck.  1845, 
59.  50.    mhd.  ziMbast  (Gervinus  2,  233).     vgl.  Zigelinta  s.  998. 

s.  166.  Das  althergebrachte  planetenzeichen  für  Mars  (J 
scheint  ursprünglich  schild  und  speer  des  kriegsgottes  zu  meinen. 
T^r  gemahnt  hier  an  Odinn  mit  seinem  Güngnir  (s.  121).  zu 
üre  täcnian  vgl.  ürfäst  täcen.  cod.  exon.  236,  13.  sigortäccn 
169,  3.  sigorestäcen  und  fridotacen  für  beschneidung.  zu  Elene 
s.  156.    Cädm.  142,  29. 

s.  167.  Der  Ertag  ist  oft  gerichtstag  z.  b.  bei  Kaltenb. 
1,  563'**.  580*.  und  gericht  kann  krieg,  entscheidung  bedeuten. 
RA.  818.  819.  wurde  im  gericht  ein  schwert  aufgesteckt?  über 
Famars  oder  Fanmars  s.  GDS.  529.  619. 
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s.  169.  Die  trilogie  der  berühmten  abrenuntiatio  fordert 
einen  yott,  keinen  blofsen  beiden,  schon  darum  mufs  Sahsnoi  Mars 
bedeuten;  er  könnte  höchstens  der  Freyr  der  upsalischen  götter- 
dreizahl  sein.  Zu  Saxnedt  vgl.  Ja/msaxa,  Thors  frau.  Sn.  110. 
in  Pommern  ist  noch  der  tluch,  *doner  sexen  P  gebräuchlich ,  auch 
in  Baiern  'meiner  sechsenP     Schm.  3,   193.   194.    vgl.  mein  six! 

s.  170.  Über  den  göttlichen  Cheru  s.  GDS.  612.  Neben 
Herodot  gewährt  Lucian  verschiedene  belege  des  göttlich  verehrten 
Schwertes  der  Scythen:  Toxaris  38  ov  fid  ydQ  %dv  "Aveiiop  xal 
top  \dxivdxi^v,  Scytha  4  äXkä  nqoc  l4x$växov  xai  ZafioX- 
hdoc^  TÖip  naTQirtfjup  ij^tp  O^scSp.  Jupiter  Trag.  42  2xv^ai  l/ixi" 
pdxfj  ^vovxsq  xai  &Qaxsc  Zafwl^tdt.  vgl.  Clemens  alex.  admon. 
s.  42.  GDS.  231.  der  von  Jornandes  (a.  o.)  angezogene  Priscus 
201,  17  und  224.  (ed.  bonn.)  bemerkt  zu  dem  Schwerte:  "AQeog 
iiqog  oneq  op  Uqov  xal  nagä  %(ap  cxvd^txtap  ßaatXifOP  Tifici- 
fi^vop^  ola  d^  toi  iffOQco  z(Sp  noXegicap  äpaxsi^evop,  ip  rotg 
ndlat.  äqaptffv^^rai  ;^^oro4^,  shcc  ötd  ßoog  ivQsd'f/vat,  Des 
alanischen  Mars  gedenkt  Lucan.  8,  223:  duros  aeterni  Martis 
Alanos.  Die  Verehrung  der  lanze  und  des  Schwertes  bei  den 
Römern  wird  noch  bezeugt  von  Justinus  43,  3 :  nam  et  ab  origine 
rerum  pro  diis  immortalibus  veteres  hastas  coluere,  ob  cujus 
religionis  memoriam  adhuc  deorum  simulacris  hastae  adduntur. 
Sueton.  Calig.  24:  tres  gladios  in  necem  suam  praeparatos  Marti 
uUori  addito  elogio  consecravit.  Nach  Mascou  1,  117  wurde  das 
zu  Cöln  im  Marstempel  bewahrte  schwert  Jul.  Caesars  dem  neu- 
erwählten Vitellius  überreicht.  Später  kniete  man  vor  das  schwert 
im  kriegsgerichte.    s.  Ambraser  liederb.   s.  370.     vgl.  Osw.  2969: 

dö  viel  er  nider  üf  siniu  knie, 
daz  swert  er  an  sin  hant  gevie 
und  zöch  ez  üz  der  scheide, 
der  helt  des  niht  vermeit, 
daz  ort  liez  er  nider. 

von  Swantewit  erwähnt  Saxo  ed.  Müller  824  conspicuae  gran- 
ditatis  ensis.  die  indischen  Thuggs,  eine  fanatische  räuberbande, 
verehren  ein  bell  (oder  eine  axt),  das  geheimnisvoll  geschmiedet 
wird  und  vor  dem  sie  niederknien.  Ramasiana.  Calcutta  1836. 
ausz.  im  conversat.  lex.  der  gegenwart.  IV.  2,  54.  55. 

Dem  kriegsgotte  gebührt  aufser  dem  Schwerte  ein  heim,  wie 
schon  der  pflanzenname  Martis  galea  "Aqsoq  xvpSj,  Tprhialm  (s,  165) 
bezeugt. 

s.  171.  Hreäeyninges.  cod.  exon.  319,  4  geht  auf  den  bösen 
Eormanric,  ist  also  wol  mit  dem  ags.  adj.  hröd,  hrede  crudelis  zu- 
sammengesetzt (s.  240),  während  HrSägotum  exon.  322,  3  dem 
altn.  Reidgotum  entspricht,  red  red  brengt  raed  raed.  Coremans 
annee  de  Tancienne  Belgique  16,  wallon.  Mars  Mars.  vgl.  redmonat 
s.  240.  bedenklich  ist  es:  Hrödrs  andscoti  oder  hrödrs  andscoti 
Hymisq.  11  auf  Tyr  zu  beziehen. 
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s.  171.  anm.  1.  Auch  Zeuss  s.  23  hält  den  namen  Erodo 
fest  und  Beto  bei  Letzner  für  dasselbe.  Crodio  cod.  Lauresh.  1634. 
Crodico  1342.  Cröda  Kembles  urk.  1,  143.  Creda  1,  159.  177. 
Krode  duvel  (s.  205).  wer  weife,  ob  nicht  Nitharts  Krotclf  (Haupt 
s.  117)  doch  mythischen  klang  hat,  folgt  doch  gleich  darauf  die 
ähnliche  Schmeichelei  Üetelgöz.  s.  304.  ErathabotM  bei  Lüntzel 
Hildesh.  51.  Kreetpfuhl,  Kreetkind  DS.  1,  415.  rivus  Krodenbek 
Falke  trad.  corb.  612.  Krottorf  im  Halberstädtischen  vgl,  J&o*- 
tenstein  f.  Donnerstein. 

s.  172.  Nach  Simrock  ist  Tyr  einhändig,  weil  das  schwert 
nur  eine  klinge  hat.  bezieht  sich  Freidank  137,  23:  swä  ich  weiz 
des  wolves  mnt,  da  wil  ich  hüeten  miner  hant,  oder  der  spruch: 
brant  stant  as  dem  dode  (Tio?)  sine  rechte  hand!  Wolfs  zeitschr. 
1,  337  noch  auf  die  mythe?  aus  dem  römischen  sind  zu  ver- 
gleichen die  redensarten :  pugnare  aeqtu),  pari,  certo,  aneipitej  dtibio, 
vario,  proprio,  suo  Marte.  Widukind  1,  6  gebraucht  eoeco  Marte 
irruere,  wie  1,  9  coeco  furore.  Wenn  kämpfende  sehn,  dafs  sie 
nichts  weiter  ausrichten  können,  so  lassen  sie  ab  und  erkennen: 
cSg  nQog  tdp  &€dp  C(pi(ftv  6  dydv  y^voito.  Procop.  2,  641.  die 
Veränderlichkeit  des  siegs  kennt  auch  die  Od.  22,  236 :  oinf»  näyx^ 
didov  hsQuXxia  vlxf^  (vgl.  ein  Hie-  und  -dort  Geo.  5748).  Sieg 
und  glück  sind  mit  einander  verknüpft,  z.  b.  sig  und  saddm 
geben.    Albr.  Tit.  2920.  2933.    an  sig  und  saelden  verderben  2929. 

s.  172.  Von  gefahrten  des  Mars  sagt  Virg.  Aen.  12,  335: 
circumque  atrae  Formidinis  ora  iraeque  insidiaeque,  dei  comitatus, 
aguntur.  Luctus  comitatur  euntem  (Tisiphonen)  et  Pavor  et  Terror 
trepidoque  Insania  vultu.  Ov.  met.  4,  485.  Claudian  nennt  BeUona, 
Pavor,  Formido  als  Mars  gefolge  in  Rufin.  1,  342  fif.  Metf4S  cum 
fratre  Pavore.  de  laud.  Stil.  2,  373.  Impetus  horribilisque  Meius. 
in  Pr.  et  Olybr.  78.  deifiara  naptxd,  Procop.  2,  550.  panicus 
terror.  Forcellini  a.  v.  pan  et  panicus.  ein  panischer  laubbkd^ 
rauschender  schrecken.  Garg.  256**.  so  wohnt  nach  dem  wend. 
volksl.  2,  266*  Tfach,  Strach  an  schauerlicher  stelle,  wo  es  nicht 
geheuer  ist.  dem  Tfach,  Tfas  entspricht  vielleicht  goth.  plahs.^  finn, 
ist  kammo  genius  horroris,  horror.  Ein  altn.  spruch  lautet:  Ottar  er 
Cremst  i  flocki  J)ä  flya  skal.  liegt  darin  dUi  timor  ?  vgl.  den  öttar 
im  Hyndluliod.  ^pä  skaut  peim  skelk  i  bdngu.  skaut  skeOc  i  bilngu 
ok  6Ua'  heifst  es  in  einer  nord.  quelle  (?).  skelk  und  6tta  sind  acc. 
von  skelkr  und  ötti  timor.  goth.  cufis  disdraus  ina,  ifoßoq  ininscer 
in'  avTov  Luc.  1,  12.  timor  irruit  super  eum.  Vulg.  zu  erwägen 
sind  ags.  Bröga  und  Egesa  (zu  Andr.  XXXII)  und  diu  nahtegesc 
Diemer  266,  23.  ahd.  gefieng  thö  alle  forhta,  invasit  eos  T.  49,  5. 
personification  liegt  auch  noch  in  dem  romanischen:  negus  neu 
pot  ir,  si  nos  torna  espavers.  Albigeois  4087.  abweichend,  aber 
lebendig  ist  die  bezeichnung:  dafs  ihnen  die  kat£i  den  riicken 
hinauflief.  Garg.  256\  218'.  Neben  der  Hilda-Bellona  (s.  349) 
tritt  auch  ein  Hildölfr  Ssem.  75*'  auf,  wie  neben  Berhta  Berhtolt. 
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s.  172.  T^r,  der  in  Hymisqvida  mit  Thor  zu  Hyinir  geht, 
nennt  diesen  seinen  vater,  Hymls  kebse  seine  mutier,  ist  also 
riesischer  abkunft.  vgl.  Uhlands  Thor  s.  162.  163.  ist  dieser 
Tyr  nicht  der  gott,  wofür  Simrock  edda  (2.  ausg.)  404  ihn  nimmt? 


CAP;  X.    FRO. 


s.  174.  Die  Yngl.  cap.  13  nennt  Freyr  veraldar  god,  Saxo 
nennt  Frö  deonmi  satrapa.  im  goth.  steht  frduja  nicht  nur  für 
wQ^q,  sondern  auch  für  %^e6(;,  der  monachus  sangall.  (Pertz  2, 
733)  sagt:  tunc  ille  verba,  quibus  eo  tempore  superiores  ab  in- 
ferioribus  honorari  demulcerique  vel  adulari  solebant  —  hoc  modo 
labravit:  lade  vir  domine,  laetifice  rex!  das  ist  doch:  frd  herro! 
alts.  ist  noch  zu  erwähnen  die  form  frudko  Hei,  153,  1.  sollte 
ein  alts.  Frö  den  gen.  Frös  gebildet  haben  und  daher  der  Orts- 
name Frösä  (Frös  aha,  ouwa)  rühren?  ags.  composita  mit  freä 
sind  noch  freäbeorht,  freahbeort  limpidus  Lye  und  Haupts  zeitschr. 
9,  408*.  freätorht  limpidus  Haupts  zeitschr.  9,  511*.  vgl.  Donar- 
perht.  freäraede  expeditus.  Lye  freahräde.  freädröman  jubilare. 
freäbodjan  nuntiare.  ein  weiblicher  eigenname  Freavare  Beov. 
4048.  Lohengr.  150  hat:  zuo  dem  fron  d.  h.  an  den  heiligen  ort. 
bieher  gehört  auch  das  altn.  frärm  nitidus,  coruscus.  darf  man 
aus  dem  worte  fräna  ein  fries.  frd  dominus  folgern?  Bopp  gloss. 
229*  vermutet  herkunft  des  golh.  frauja  aus  frabuja  und  zusammen- 
bang mit  skr.  prabhu  dominus  excelsus.  doch  scheint  gr.  nqavq, 
milde  nahe  zu  liegen. 

s.  176.  Freyr  oc  Freyja  werden  zusammen  genannt.  Ssem. 
59.  er  gleicht  dem  Bacchus  Liber,  dem  Jtovvtfog  6  ^Isvd-iQiog. 
Pausan.  I.  29,  2,  dem  Jovis  lufreis  liber.  aus  Freys  ehe  mit  Gerdr 
(s.  256.  257)  entspross  Fiölnir.  Yngl.  saga  12.  14.  auch  Saxo 
ed.  M.  120  erwähnt  seines  tempels  zu  Upsala:  Frö  quoque  deorum 
satrapa  sedem  haud  proctd  Upsala  cepit.  Fröi  schenkt  den  leuten 
lebensmittel.  Faye  10.  der  auf  dem  wagen  durch  das  land 
fahrende  gott  erinnert  an  Alber,  der  mit  schmalzigen  fufsen  des 
frühlings  in  die  alpe  zieht.  Wolfs  zeitschr.  2,  62,  oder  an  carm. 
burana  131":  redit  ab  exilio  ver  coma  rutilante  und  das  umge- 
kehrte: aestas  in  eanlium  jam  peregrinatur.  ibid.  (vgl.  633  der 
Sommer),    serato  ver  carcere  exit.    ibid.  135. 

s.  176.  anm.  2.  Über  das  umhertragen  des  phallus  zu  ehren 
des  Dionysos  oder  Liber  bei  den  Ägyptern,  Griechen  und  Römern 


76  X.    FRO 

vgl  Herod.  2,  48.  Härtung  %  140.  (pallol  iai&tsi  iv  Tor<y* 
nQonvXaioKft  dth  xaqxa  [jbeydXoi.  Lucian.  de  dea  Syra  16,  wo 
noch  anderes  über  die  phalli  bemerkt  ist.  vgl.  auch  cap.  28.  29. 
ein  idolum  priapi  ex  auro  fabrefactum  wird  überliefert  Perlz  5, 
481.  phalli  hiengen  in  kirchen  zu  Toulouse  und  Bordeaux. 
Westendorp  s.  116.  alfböhm.  hiefs  der  Priapus  PripekcU.  Jungmann 
s.  V.,  sonst  Pripegala,  Mone  2,  270  aus  Adelgar  bei  Marlene 
1,  626.    sloven.  Imrenety  Jcurent,  vgl.  serb.  Jcurat. 

s.  177.  Gullinbursti  vgl.  Sn.  104  gidli  byrstum,  guUborst  ist 
name  einer  pflanze,  die  auch  ebervmrz  genannt  wird  (s.  1011). 
die  Hervararsaga  cap.  14  (s.  463.  531)  legt  den  eher  einmal  dem 
Freyr,  an  der  anderen  stelle  wie  Ssem.  114*  der  Freyja  zu.  viel- 
leicht war  auch  der  ungeheure  eher  in  dem  ahd.  lied  bei  Hattemer 
3,  578  und  der  eher,  welcher  dem  Olaf  begegnete,  fornm.  s.  5, 
165  der  eher  Freys.  Beim  dreschen  wird  ein  schwein  aus  stroh 
gebunden.  Schm.  2,  502,  jenen  eher  darstellend,  der  durchs  kom 
geht,  wenn  der  wind  in  den  ähren  wellen  macht,  vgl.  vorr.  1. 
ausg.  XXVII  und  ags.  gärsecg,  altn.  lagastafr.  die  wüde  sau  im 
hom.  Meier  schw.  s.  149.  Rocholtz  2,  187.  der  toind  ist  im 
körn.    Frisius  178\    de  willen  sunne  \äpei  dmpe.   Schambach  118^ 

s.  178.  Über  eoforcumbul  vgl.  Andr.  und  El.  XXVIII.  XXIX, 
Tristan  hat  einen  eberschM.  4940.  6618,  Frib.  1944.  hevedes 
of  wildbare  (=  ebem)  ichon  to  presant  brought.  Thomas  Tristrem 
1,  75.  vräsen,  vraesen  (Andr.  s.  97)  in  Fredvräsnum  ist  vinculum 
und  Freyr  leysir  or  höptom  hvern.  Seem.  65*.  (vgl.  s.  1029).  ein 
heim  in  Hrolf  Kr.  saga  heifst  Hildisvin  und  Hildigöltr.  sollte 
unter  Helmnöt  Elmfker  im  Waltharius  1008.  1017  ein  göttlicher 
Fro  und  Liber  verborgen  sein? 

s.  178.  Über  die  eberköpfe,  die  weihnachts  aufgetragen  wer- 
den vgl.  Hones  table  book  1,  85.  every  daybook  1,  1619.  1620. 
guldsvin  som  lyser.  Asbj.  s.  386.  des  riesen  julgalt  Cavallius  26. 
jtdhös  sinciput  verrinum.  Cavallius  voc.  verland.  28\ 

s.  179.  Sktäbladnir  kommt  von  skid,  skidi  asser,  tabula. 
Rask.  afh.  1,  365  sieht  darin  ein  finnisches  leichtes  schif.  spätere 
sagen  von  diesem  schif  bei  Müllenhoff  s.  453.  Yngl.  saga  legt 
Skidbladnir  dem  Odinn,  jedoch  Saem.  45''.  Sn.  48.  132  dem  Freyr  zu. 

s.  179.  Freyr  ist  söhn  des  Niördr  und  der  Skaäi,  die  ihn 
Saem.  81'  enn  frdäi  aß  nennt,  sie  ist  riesentochter  (des  fiazi) 
wie  Gerdr  (des  Gymir);  also  haben  Niördr  und  Freyr  riesinnen. 
Verloren  ist  die  sage  von  Freyr  und  Beli,  den  Freyr  in  ermanglung 
seines  schwerls  mit  einem  hirschhom  oder  mit  einer  faust  er- 
schlägt. Sn.  41.  er  heifst  daher  bani  Bei  ja.  Saem.  9\  Freyr 
erhält  Alfheim  beim  zahnen.    Saem.  40*. 

Zahlreiche  nordische  Ortsnamen  halten  das  andenken  Freys 
fest:  Frösö  im  norw.  dipl.  vgl.  Frosä  s.  zu  s.  174.  Fräjrak 
(Freyraker)  dipl.  norv.  1,  542.  Frösltmd  dipl.  suecan.  2160.  Fröstci 
a.  o.  1777.  Frösberg  2066.  Frösäker  in  Vestmanland,  Dybeck 
I.  3,  15.    Schlyter  Sv.  indeln.  34.    Fröslöff  in  Seeland.    Molbechs 
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dipl.  1.  144  (a.  1402).  Fröskog  in  Schweden.  Runa  1844.  88. 
Frösunda,  Frösved,  Frösön,  Frötuna,  Frölunda,  Fröjeslunda  liegen 
alle  in  Schweden.  Frotunum  dipl.  suec.  s.  228.  Fryeled  in  Jön- 
köpings  län  heifst  in  einer  urk.  von  1313  (diplom.  suec.  no.  1902) 
Frole  (al.  Fröale).  ein  ort  Fröel  auf  Gothland  scheint  derselbe 
name.  Wieselgr.  409  sucht  darin  led  =  leid  via,  iter.  liegt  nicht 
darin  eled,  eld  teuer?  Niaräarfiof  ok  Freyshof.  Munch  om  Sk. 
s.  147.  Vroinld,  heute  Vronen  in  Westfriesland.  Böhmer  reg. 
s.  28.  Müllenhoff  Nordalb.  slud.  s.  138.  der  eigenname  Freysteinn 
ist  wie  Thorsteinn  gebildet. 

s.  180.  Niördr  heifst  meins  vani  (innocuus)  Ssem.  42'.  Ssem. 
130'  erwähnt  Niardar  dcßbir  niu.  neun  musen  oder  wellen?  vgl. 
Heimdalls  neun  mutter.  Niördr  wohnt  zu  Noatün  an  der  see  und 
Weinhold  in  Haupts  zeitschr.  6,  460  leitet  den  namen  von  skr. 
nlra  aqua,  niradhi  oceanus  ab.  man  erwäge  auch  Nereus  und 
das  neugr.  vbqov.  Schaffarik  1,  167  hält  dagegen  Niördr  und 
Niörunn  zum  slav.  nur  terra,  man  dürfte  auch  ans  finnische 
nuori  juvenis,  ntwrus  Juventus,  nuortua  juvenesco,  estn.  noor  jung, 
frisch,  noordus  Jugend,  läpp,  nuor  jung  denken,  im  celt.  ist  neart 
kraft,  welsch  nerth.  Haupts  zeitschr.  3,  226:  sabinisch  Nero  fortis 
et  strenuus.  Lepsius  inscr.  unibr.  205.  koptisch  heifbt  neter  gott 
und  göttin.  Bunsen  Aeg.  1,  577.  bask.  nartea  nord,  wie  auch 
schwed.  lappl.  ntwrt  borealis,  aber  nicht  norweg.,  noch  finnisch, 
dals  man  übrigens  bei  Niördr  an  nord  dachte,  zeigt  das  inn 
fwräri  niördr.  fornm.  sog.  6,  258.  12,  151,  wo  Fagrsk.  123  neräri 
hat.  nach  ihm  genannte  Ortsnamen  sind:  Niardey  Landn.  2,  19. 
Niardmk  4,  2.  4.  Laxd.  364  flf.  Niaräarlögr  Ol.  Tr,  cap.  102. 
fornm.  sog.  2,  252  vgl.  12,  324.  Munchs  Biörgyn.  s.  121.  al. 
Mardälög,  Jaräarlög,  steht  ein  schwed.  Närtuna  für  Närdtuna? 
darf  man  an  das  deutsche  Nörten  bei  Göttingen  denken?  niarälds 
Saem.  109**  bedeutet  nach  Thorlac.  VII.  91  sera  adstricta  wie 
niardgiörd  arctum  cingulum.  dunkel  ist  das  Sprichwort:  galli  er 
a  giöf  Niaräar.    Niördungr?  gl.  edd.  hafn.  1,  632^ 

s.  180.  Auch  Rask  saml.  afh.  2,  282.  283  hält  die  Vanir 
für  Slaven  mid  stellt  2,  276  Heimdall  zu  Bjelbog.  eher  scheint 
bei  Gothen  und  andern  im  verfolg  hochdeutschen  stammen  va- 
nischer  cultas  zu  vermuthen,  bei  den  Niederdeutschen  und  Scan- 
dinaven  asischer.  s.  kl.  sehr.  5,  423  fif.  436  fif.  over  hondert 
inilen  henen!  daer  wetic  enen  wilden  Wenen.  Walew.  5938,  dem 
sinn  nach  einen  elb,  schmid.  vgl.  Jonckbloet  s.  284. 

s.  181.  Die  s.  289  besprochene  Verbindung  Odins  mit  Freyr 
und  Niördr  wird  noch  verstärkt  durch  folgende  umstände.  Odin 
wie  Freyr  ist  gott  der  fruchtbarkeit.  jedem  wird  Skidbladnir  bei- 
gelegt (s.  z.  179),  jedem  Gerdr  (s.  256).  Fiölnir,  ein  söhn  Freys 
und  Gerdar  (s.  z.  176),  ist  auch  name  Odins.  Ssem.  46*  (s.  289) 
und  SkadJ,  Niörds  frau  und  Freys  mutter,  ist  später  Odins  gattin. 


78  XI.    P ALTAR 


CAP.  XI.     PALTAR. 

s.  182.  Hotherus  ist  dem  Saxo  ed.  M.  124  ein  söhn  des 
Hothbrodus  rex  Sueciae  und  bruder  des  Atislus  (=  Adils  der  Yngl. 
saga),  Nanna  ist  tochter  des  Gevarus  (ahd.  Kepaheri),  auch  un- 
göttlich, ja  sie  schlägt  aus  diesem  grund  die  Werbung  des  gött- 
lichen Balder  aus.  ßalder  scheint  fast  in  Sachsen  oder  Nieder- 
deutschland zu  wohnen,  der  Sachse  Gelderus  ist  auf  seiner  seite 
und  Hothers  feind.  Gelder  wird  mit  Balder  zugleich  besiegt,  aus 
Sachsen  mag  Balder  nach  Seeland  gekommen  sein,  in  Schweden 
war  er  nie.  Nach  Saxo  wird  Nanna  nicht  dem  Balder  zu  theil, 
sondern  dem  Hother,  der  sie  nach  Schweden  führt.  Balder  von 
Hother  tödlich  verwundet  stirbt  am  dritten  tag.  Die  sage  vom 
kämpfe  König  Bolders  mit  König  Hother  wird  auch  in  Schleswig 
erzählt,  doch  ist  darnach  Bolder  der  sieger.  Mullenhoflf  s.  373. 
vgl.  die  sage  von  Balder  und  Rune  a.  o.  s.  606. 

s.  183.  Paltar  auch  MB.  9,  23  a.  837.  JSaldor  servus.  polypL 
de  S.  Remig.  o5\  Baaldakh  Neugart  no.  289.  lit.  heifst  baltas 
weifs,  gut  (vgl.  Baldr  inn  goäi  Sn.  64),  baltorus  ein  bleicher 
mann  und  ein  Zusammenhang  der  begriffe  weifs  und  schnell  be- 
gegnet  öfter  z.  b.   im  gr.  aQyog,    Passow  s.  v. 

s.  183.  In  der  legende  vom  heil.  Bartholomaeus  (leg.  aur. 
cap.  118)  wird  ein  gott  Bdidach  genannt,  auch  im  passional  290, 
28.  Baldach  ist  aber  im  MA.  die  form  für  Bagdad,  wie  Balde- 
wine  für  Beduinen  steht,  über  Svefdäg,  Svipdagr  s.  die  anm.  zur 
Stammtafel  XXIII  von  Deira  im  anh.  auch  der  eigenname  Osiar- 
tac  mulste  erwähnt  werden,  deni  das  ags.  Säldäg  =  dies  ignis  am 
besten  entspräche,  man  vergl.  auch  den  celt.  liel,Bel€nus  (s.  510. 51 1). 

s.  184.  Baldrs  leuchtende  Schönheit  verkündet  auch  das 
Sprichwort:  fätt  er  lioU  ä  Baldri.  was  bedeutet  aber  das  isl. 
Sprichwort:  logiä  hefir  Baldr  at  Baldri?  forum,  sog.  6,  257.  nach 
der  weifsen  braue,  die  auch  der  Bödvildr,  meyna  brähmfo,  Saem. 
139**  und  der  Artemis  IsvTtoffQvvij  beigelegt  wird,  heifst  die  pflanze 
anthemis  cotula  auch  Ballerbro.  Fries,  udfl.  1,  86.  vgl.  Dybeck 
1845  s.  74.  nach  ihm  heifsen  Balderes  lege.  Kemble  5,  117 
(863)  und  Bdlteres  eih, 

s.  184.  Zu  Breiädblick  vgl.  in  manigen  breiten  blicken.  Ir. 
kr.  42475  und  unten  s.  663.  Dem  Baldr  war  die  mitsomnierzeit 
heilig  und  Johannes  scheint  bei  den  Christen  an  seine  stelle  ge- 
treten, die  mistel,  mit  der  er  getödtet  wurde,  muss  um  diese  zeit 
abgehauen  werden.  Dybeck  runa  1844,  21.  22.  mahnen  die  Johan- 
nisfcuer  an  Baldrs  leichenbrand?  in  Tegners  Frithiofssaga  XIII  wird 
Baldersbäl  im  mitsommer  entzündet.    Hvat  maelti  Odinn  adr  ä 
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bäl  stigi  sialfr  t  eyra  syni?  Saem.  38*,  i  eyra  Baldri  adr  hann 
var  ä  bäl  borinn?  fornald.  sog.  1,  487.  dazu  vergl.  Plaut. 
Trinum.  I.  2,  170:  sciunt  id  quod  in  awrem  rex  reginae  dixerit, 
sciunt  quod  Juno  fabulata  est  cum  Jove  d.  h.  die  gröfsten 
geheimnisse. 

s.  185.  Höär  heifst  BMwrs  bani,  andskoti.  Saem.  95'  *•  er 
wird  Ton  dem  neugebornen  Vali  auf  den  Scheiterhaufen  (ä  bäl) 
gebracht  a.  o.  die  edda  stellt  ihn  weder  als  kriegsgott  auf,  noch 
bedeutet  altn.  hödr  pugna,  wol  aber  ags.  heado  (Kemble  Beov. 
bd.  1),  so  auch  noch  in  headoläf.  Beov.  914  u.  ir.  cath  pugna.. 
Bei  Saxo  ist  Hotherus  schwedischer  held,  und  nicht  blind,  aber 
tapfer,  des  bogens  und  der  harfe  kundig  (ed.  M.  111:  citharoedus 
123).  er  wird  von  waldnymphen  begünstigt  und  mit  unverwund- 
barem gewande,  mit  unwiderstehlichem  Schwerte  begabt,  ist  auf 
ihn  auch  das  schwed.  märchen  vom  blinden  Hott,  Gavallius 
s.  363  zu  beziehen?  zu  erwägen  sind  Hadoläva,  Hadeln,  Hatheleria 
und  Hadersleben,  auch  Hothersnes  (heute  Horsens?)  in  Jütland 
soll  nach  ihm  heifsen.    Saxo  122.    ags.  Headobeard  wie  Longbeard. 

Hermdär  heifst  in  sögubrot  (fornald.  s.  1,  373)  bazt  hugadr  und 
ist  gleich  Helgi  d.  h.  dem  Helgi  vergleichbar.  Beov.  1795  wird  er 
unmittelbar  nach  Sigemund  genannt,  er  geräth  in  der  Boten  gewalt 
und  macht  seinem  volk  sorge,  auch  3417  wird  er  getadelt, 
bedeutet  Hermödr  militandi  fessus?  dagegen  spricht,  dafs  ahd. 
neben  Herimuot  und  Herimaot  nie  Herimuodi  vorkommt.  Hennodes 
porn  begegnet  in  Kembles  chart.  3,  387,  terra  quae  anglice 
Hermodesodes  nuncupatur  im  chartol.   mon.  s.  trinitatis  (Guerard 

5.  Bertin  s.  455). 

s.  185.  Über  Phol  s.  kl.  sehr.  2,  12—17.  Ferd.  Wächter  im 
art.  pferd  der  hall,  encycl.  (1845)  erklärt  phol  für  den  pl.  neutr. 
von  phol,  puUus  equi.  aber  das  gedieht  braucht  ja  hernach  die 
schv^ache  allein  richtige  form  volo,  und  welcher  dichter  hätte  wol 
das  pferd  (wenn  vol  ein  sg,  sein  sollte)  oder  die  pferde  des  gottes 
neben  oder  gar  vor  dem  gott  genannt?  und  sagt  man  je  von 
gehendem  pferde  fahren? 

s.  187.  Pfalsau  hiefs  Pfoalsowa  MB.  4,  519  (um  1126), 
Pholshou  4,  229,  Pholsu  4,  219.  222.  223.    Phülsouua  notizenbl. 

6,  141.  Pholsowe  bair.  quellen  1,  279.  zu  den  in  Haupts  zeilschr. 
2,  254  aufgezählten  atien  füge  man  noch  des  Wunsches  ouwe. 
(xerh.  2308  (oben  s.  118),  der  juncvrou/wen  wert,  Jw.  6326  (Guest 
196**,  lille  as  puceles)  gotiswerder  in  Preufsen,  Lindenbl.  31.  150. 
Mit  Phciespiunt  hat  man  die  anderen  ebenfalls  mit  genitiven  zu- 
sammengesetzten Ortsnamen:  Eburespiunt,  Tutilispiunt,  Heibistes- 
biunta  (fin.  wirceb.)  zu  vergleichen. 

s,  187.  Pfahibronn  bei  Lorch.  Stalin  1,  85.  Pohlborn  in  der 
Wetterau  (auf  der  teufelsmauer)  s.  855.  Johannes  de  Palebome 
urk.  a.  1300  (Thür.  mitth.  IV.  2,  48).  ist  dies  Paderborn,  und 
könnte  dasselbe,  das  ndrd.  Palborn,  Baiborn,  Padelborn  heifst, 
mit  Baldersbrunnen    in   Zusammenhang   stehn?    Balbom  weisth. 
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1,  778.  779  in  der  Pfalz.  Baldebumen,  Baldebome  Böhmers  reg. 
s.  231.  232  (a.  1302).  Heinrich  von  Pfolsprundt,  ein  chiruiig, 
bruder  des  deutschen  ordens  um  1460.  Polborn  eigenname  in 
Berlin,  bei  H,  von  Fritzlar  heifst  der  monat  jan.  oder  febr. 
volbome  vgK  die  eigennanien  Vollborn  und  FtUlebom,  auch  Faul- 
born, GDS.  798.  in  der  Wetterau  begegnet  auch  Palgunse  (neben 
Kirchgunse)  Arnsb.  urk.  no.  439.  de  phalgunse  s.  267.  palgunse 
s.  298.  Pholnrade.  Thür.  mitth.  VI.  3,  2.  Pfiünrode  4,  47.  66. 
JWesfrM«c  Lappenb.  urk.  no.  805.  812.  a.  1283.  1284,  heute  Fuhls- 
büttel.  Bälderslee  in  Schleswig  soll  hlie  refugium  ausdrücken  und 
scheint  dem  von  Saxo  ed.  M.  119  angegebnen  Ortsnamen  Balderi 
fuga  zu  entsprechen. 

s,  188.  Dafs  Phol  (kl.  sehr.  2,  12flf.)  blofse  koseform  von 
Balder  oder  Paltar  sei,  scheint  doch  höchst  annehmbar;  die  Ver- 
schiedenheit des  aulauts  stört  nicht,  wie  denn  z.  b.  Dudo  koseform 
von  Liudolf  ist.  aufser  dem  celtischen  Bei  kann  man  auch  Apollo 
zu  Phol  halten,  da  gr.  a  oft  vorgeschoben  wird,  auch  das  lat. 
pol  in  Pol,  edepol!  (per  PoUucem)  könnte  einem  einfallen,  phd, 
ful  als  eher  (s.  832)  zu  erklären,  könnte  einem  durch  das  dem 
pholespiunt  entsprechende  eburespiunt  (s.  z.  s.  187)  nahe  gelegt 
werden,  volencel  faunus.  gl.  bern.  Diut.  2,  214**  ist  graram.  3,  682 
aus  fol,  fou,  stultus  gedeutet  worden,  in  Ovid.  metam.  12,  306  kommt 
ein  held  Pholus  vor.  über  den  äthiopischen  König  Phol  s.  Haupts 
zeitschr.  5,  69  ff. 

s.  189,  anm.  1.  Über  Ullr  =  ahd.  Wol  vgl.  Haupts  zeitschr. 
7,  393,  doch  besser  ist  Ullr  dem  goth.  Vulpus  gleich  zu  setzen 
s.  Haupts  zeitschr.  8,  201  ff.,  jedoch  s   z.  s.  135. 

s.  189.  anm.  2.  Der  Wirbelwind  heifst  Pulhoidchen,  Pulhavd, 
Schambach  161.  vgl.  unten  s.  236.  526.  529.  neben  Boylsperg 
findet  sich  auch  Boylbom.  mitth.  d.  Thür.  Vereins  V.  4,  60. 
Fold  s.  829.  Reinwald  henneb.  id.  1,  37  hat  die  redensarl: 
etwas  für  seinen  foll  haben  oder  nehmen  müssen  d.  h.  ein  übel, 
das  man  sich  durch  frevel  zugezogen,  tragen  müssen,  nach  der 
Achner  mundart  56  nennen  die  weber  folldie,  füllchen  das  aus 
bei  Seite  geschaftem  garn  gewobene  tuch.  Im  alten  bannforst 
*Kammerforst'  bei  Trier,  den  keiner  mit  'gesteppten  leimdn*  (ge- 
nagelten schuhen)  betreten  durfte,  wohnt  ein  geist,  der  holzfrevler 
und  Spötter  züchtigt,  er  heifst  Ptdch,  was  noch  trierscher  familien- 
name  Ist.  der  berg  bei  Trier,  von  dem  das  rad  in  die  Mosel 
gerollt  wurde  (vgl.  zu  s.  159),  heifst  auch  der  Pülsberg.  bei  Wald- 
weiler liegt  ein  Pohlfds,  im  kreise  Prüm  ein  Pohlbcxh, 

s.  190,    Forseialund  in  Norwegen.    Munch  beskrivelse  483. 

s.  192.  Villa  Foresazi  in  pago  Lisgau  (Forste  bei  Osterode?) 
in  einer  urk.  Ottos  III  a.  990  bei  Haienberg  Gandersheim  625. 
Falke  s.  483.  Walterus  de  Formten  (j.  Forste  bei  Alfeld)  Falke 
s.  890  a.  1197.  in  Saxonia  in  pago  qui  vocatur  Firihsazi.  Einhard. 
ann.  a.  823  (Pertz  1,  211)  mit  den  Varianten:  firihsati,  fiuhsazi, 
frihsazi,    strihsazi,  firichsare,  virsedi.     in  den    ann.    fuld.  (Pertz 
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1,  358)  Firihsazi.    die  s.  192  anm.  vermuthete  herleitung  von  fors 
Cataracta  scheint  die  sicherste.    GDS.  757. 

s.  191.  Spätere  fischer  und  schiffersagen  auf  Helgoland  und 
das  umtragen  eines  |  götzenbildes  S.  Giets  berichtet  Möllenhoff 
no.  117.  181.  535.  vgl.  s,  597.  ähnliche  oft  damit  verwechselte 
namen  (vgl.  forum,  sog.  12,  298)  sind:  HcUogaland,  heute  Helge- 
land, im  nördl.  Norwegen  und  Mailand  die  schwedische,  ehemals 
dänische  landschaft,  die  in  Alfreds  periplus  Halgoland  heifst.  mufs 
man  Halgoland  schreiben?    vgl.  Helgi  s.  322. 
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s.  194,  Heimäallr  wird  von  Leo  vorl.  131  als  heimdolde, 
weltbaum  gedeutet,  wenn  d  anstatt  d  richtig  wäre,  so  vergliche 
sich  ags.  deal,  dealles  (z.  Andr.  s.  126).  Heimdall,  vidkunnari 
enn  vörär  med  godum.  Saem.  85*,  der  sverdäs,  in  Himinbiörg 
mahnt  an  den  das  paradies  mit  dem  schwert  hütenden  engel.  El. 
755  fif.  auch  dafs  er  bläst,  wann  Surtr  naht,  erinnert  an  das  hörn 
des  engeis  beim  jüngsten  gericht  1  Gor.  15,  52  (bei  Ulf.  puthaurn 
f.  tuba).  ein  Himüesberc  auch  in  Mones  anz.  6,  228,  Heofenfeld 
ist  Ortsname  in  Northumberland.  Lye  s.  v.  (s.  685)  vgl.  des 
himds  lant  Suchenw.  46,  75.  Heimdallr  heifst  auch  Vindler 
Sn.  105,  bei  Resen  Vindlere.  wie  er  unter  den  nordischen,  hat 
Ahti  oder  Lemminkäinen  unter  den  finnischen  göttern  das  feinste 
gehör.  Kalev.  17,  7.  (vom  gras  wachsen  hören  spricht  auch 
Anshelm  3,  64.)  er  ist  söhn  von  neun  müttern,  riesinnen  vgl.  auch 
Laxd.  saga  s.  392  und  zugleich  Odinssohn.  Sn.  211'.  heifst  das, 
dafs  sein  vater  hinter  einander  neun  weiber  hatte?  Liber  hiefs 
den  Römern  bimater,  der  zweimal  geborne,  der  zwei  mütter  hatte, 
vgl.  den  namen  Quatremöre. 

s.  194.  Saem.  100*.  105'  heifst  Rigr  stigandi  und  gdngandi. 
er  ist  Yngl.  s.  20  der  erste  dänische  könig  und  sein  söhn  heifst 
Danpr,  dessen  tochter  Drött  den  Dyggvi  zeugt,  und  dessen  söhn 
Dagr  ist.  auch  Saem.  106*  stehn  Danr  ok  Danpr  zusammen,  vgl. 
Finn  Magn.  lex.  s.  670. 

s.  195.  Bragi  heifst  beckskratUuär  scamnorum  decus.  Saem. 
61\  er  ist  Saem.  164  bruder  des  Dagr  und  der  Sigrün.  appel- 
lativisch bragnar,  viri,  dat.  brögnum.    Saem.  152'. 

s.  195.  Sumacker.  Förstemann  2,  4.  brunnacker  in  H.  Meyers 
Zärch.  ortsn.  523.  weislh.  1,  119.  daher  wol  der  eigenname 
Brüfiacker  bei  Konr.  v.  Weinsberg.  3.  4. 

Orlmms  mythol.    4.  ausgäbe.  {j 
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s.  196.  Thom.  Carlyle:  on  heroes,  heroworship  and  the 
heroic  in  history.  Lond.  1841.  s.  30:  now  this  day,  on  ourriver 
Trent,  as  I  learn,  the  Nottingham  bargemen,  when  the  riyer  is  in 
a  certain  flooded  state  (a  kind  of  baclcwater  or  eddying  swirl  it 
has,  very  dangerous  to  them)  call  it  Eager;  they  cry  out:  *have 
a  care,  there  is  the  eager  Coming!'  dies  ist  ags«  eagor.  noch  in 
Baileys  wb.  heilst  die  flut  eager.  der  finnische  meergott^  der  gius- 
bärtig  auf  einer  seelilie  sitzt,  heifst  Ähio  oder  Ahtiy  gen.  Ahin. 
Kalev.  22,  301.  29,  13.  15.    vgl.  kl.  sehr.  3,  122. 

s.  197.  An  Oegis  heim  gemahnt  der  Exhdmer  stein  auf  einer 
höhe  des  Kellergebirges,  hess.  zeitschr.  1,  245.  über  Grtmr  cegir 
s.  850.  im  heim  lit  ein  hütegrin.  Dietr.  drachenk.  11.  Claudian. 
in  Prob,  et  Olybr.  92 :  gcHeaeque  minaci  flava  cruentarum  praeten- 
ditur  umbra  jubarum.    Virg.  Aen.  8,  620 :  terribilem  cristis  galeam. 

s.  197.  Oegir  ist  iötunn.  Hym.  3  und  heilst  bergbüi.  Hym. 
2.  altn.  ögn  f.  heifst  terror  und  oceanus.  ognar  liami  aurum. 
Ssem.  152*.  oaarlig  Oegisdottor.  153*.  ölsmidr  =  Oegir.  Egillss. 
618.  was  bedeutet  Oegisheimr  Ssem.  124**.  125'?  Egisleiba,  Agi- 
Stadium  s.  Haupts  zeitschr.  8^  588.  ein  ort  Ägasül  am  Zürchersee 
(Haupts  zeitschr.  2,  536)  scheint  gebildet  wie  Agadora  (s.  198). 
oegisandr,  meersand.    Bari.  26,  20. 

s.  199.  HIS8  dsettr  ä  vid  blesu.  her  er  sjor  kalladr  Hier, 
|)vi  at  hann  M^r  allra  minnz.  Sn.  332.  hlyr  ist  egelidus,  lepidus, 
ahd.  läo,  läwer.  GraflF  2,  294.  vgl.  ir.  lir.  Gonan  33.  34.  39. 
93.  192.  193.  Diarmid  87.  112.  114.  116,  sonst  lear.  gal.  Lear- 
thonn.  T.  7. 

s.  201.  Wie  Logi,  das  villieldr  Sn.  60  (oben  s.  149)  söhn 
des  riesen  Forniotr,  ist  Loki  söhn  des  riesen  Farbauti  (s.  204).  der 
Wettstreit  zwischen  Loki  und  Logi  im  essen  gleicht  dem  zwischen 
Herakles  und  Lepreus.  Athenaeus  s.  412.  Pausan.  5,  5.  Prome- 
theus wird  an  felsen  gebunden  durch  Hephäst,  wie  Loki  in  gleicher 
weise  durch  Logi.  Loki  sä  er  flestu  illu  raedr  Sn.  46,  ist  allen 
göttern  verhafst:  er  oll  regin  cegja,  Thorl.  sp.  6,  38.  er  heilst 
sä  inn  laevisi  Loki.  Saem.  67*,  im  Volkslied  Loke  leve.  Wieseigren 
384.  385,  im  dän.  Loke  lejemand  (s.  204).  vgl.  Liuuiso  n.  pr. 
trad.  fuld.  2,  32.  Liuiso  2,  43.  Loke  wird  norweg.  hin  onde  (Hai- 
lager) genannt,  wie  anderwärts  Oden  s.  z.  828.  neben  Lok- 
kens havre  kommt  auch  den  ondes  hafre  vor.  Dybeck  runa  1847, 
30.  31.  ein  spruch  lautet:  leingi  geingr  Loki  ok  Thor,  lettir  ei 
hridum  (lang  geht  L.  und  Th.  =  blilz  und  donner),  das  unwetter 
läsft  nicht  nach.  Rask  afh.  1,  96  denkt  bei  Loki  ans  finn.  lokh 
wolf.  man  könnte  gar  auf  eine  kürzung  aus  Lucifer  fallen. 
Uhland  nimmt  Loki  für  den  endiger,  beschiiefser  aller  dinge,  als 
gegensatz  zu  Heimdali,  dem  beginner  und  anheber.  Zu  Logi  vgl. 
Hälogi  =  Hölgi.    Sn.  128.  154.    Finn  Magn.  lex.  s.  981. 

s.  201.  Ik  bede  di,  grindel  an  deser  helle,  upstandinge  553 
klingt  fast  wie  personification  eines  teufeis. 
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s.  202.  Thorlacius  ansieht  von  einem  älteren  durch  die  Äsen 
verdrängten  naturdienst  stützt  sich  hauptsächlich  auf  einen  Ökuporr 
im  gegensatz  zu  Äsapörr  (s.  zu  s.  139),  Logi  im  gegensatz  zu  Loki 
(s.  201),  wahrscheinlich  auch  HlSr  gegenüber  Oegir  (s.  199),  wo- 
durch donner,  feuer,  wasser  dargestellt  sind,  zu  diesen  älteren 
Vorstellungen  soll  auch  Sif=  erde  (s.  257)  und  midgardsormr  ge- 
hören, aber  an  welches  naturgottes  stelle  soll  Odin  getreten  sein? 
an  keines?  und  wäre  sein  wesen  nicht  uralt?  Aufser  den  Äsen 
wird  allerdings  ein  anderes  herschergeschlecht  gesetzt,  zu  ihm  ge- 
hört Chflfi  könig  von  Schweden,  der  als  gängig  (pilger)  ausgeht 
die  Äsen  zu  erforschen  (Sn.  1.  2.  3  flf.),  von  ihnen  aber  geteuscht 
wird,  selbst  das  ist  nachahmung  eddischer  lieder,  welche  Odinn 
als  gangleri  oder  gangrädr  zu  den  riesen  wandern  und  sich  mit 
ihnen  unterreden  lassen,  wie  bei  Snorri  Gylfl  mit  Här.  vgl.  Saem. 
31.  32.  ähnlich  ist  Aegirs  reise  nach  Asgard  und  dessen  gespräch 
mit  Bragi.     Sn.  79  flf. 

s.  203.  Fenrir  verfolgt  Ssem.  37*  den  Alfrödull,  der  doch 
wol  den  mond,  nämhch  die  sonne  der  elben,  bedeutet,  vgl.  noch: 
festr  mun  slitna  enn  Frecki  renna.  Seem.  7*.  8\  man  öbundinn 
Fenrisülfr  fara.  Hakonarm.  20.  Loki  lidr  or  böndoni.  Saem.  96*. 
vgl.  iötunn  losnar.  Ssem  8*.  ist  hier  Loki,  Surtr  gemeint?  Loki 
heifst  Ssem.  7*  Isegiarnliki  äpeckr,  monstro  similis.  Loki  wird 
gefangen  von  piazi.  Sn.  81.  er  wird  eigens  gefesselt.  Sn.  70 
(vgl.  Ssem.  7*),  ebenso  Fenrir.  Sn.  33 — 35.  vgl.  den  gebundenen 
riesen  (zu  s.  451),  den  gebundenen  teufel  (s.  844),  den  gebunde- 
nen Kronos  (s.  694).  Hei,  Lokis  tochter,  macht  zumal  die  allge- 
meinheit  Lokis  wahrscheinlich. 

s.  205.  Die  kaiserchronik  3750  sagt  noch  von  Sahirn:  Satumo 
dem  wilden  dem  opphere  wir  daz  koksilber  (quecksilber),  während 
heule  Saturns  zeichen  das  blei  bedeutet,  bei  Megenberg  56,  2.  57 
wird  Saturn  Satjär  genannt,  der  sächsische  Saturn  erhält  noch 
bestätigung  durch  die  berufung  des  Hengist  auf  Saturn  (s.  106), 
und  das  ags.  satorlääe  panicum  crusgalli  ist  ein  gras  wie  äygwavig^ 
des  Kronos  kraut  (zu  s.  997).  an  Saturni  dolium  erinnert  ZfWci/(?r 
sedens  in  dolio.  upstandinge  s.  41  und  des  tiuvds  vas.  Haupts 
zeitschr.  7,  327.    was  bedeutet  altn.  scätumir.    Sn.  222*? 

s.  206.  Delius  s.  41.  50  führt  krodenduvel,  irocfewheuker, 
iracfe»kind  an.  rührt  der  erste  aus  Botho  ?  pravi  Spiritus  id  est  de 
kroden  duvels  heifst  es  im  gegensatz  zu  den  guden  holden  (s.  377) 
in  einer  hildesheim.  handschr.  des  16.  jahrdunderts  froschmeus. 
Hh.  Vni':  so  ungestalt  wie  man  den  kroden  teuffei  mahlt. 

Jornandes  de  regn.  succ.  p.  m.  2  hat  den  stamm  Satumus, 
Picus,  Faunus,  Latinus  vgl.  561.  GDS.  120.  der  dem  Saturn  ent- 
sprechende slav.  Sitivrat  ist  der  indische  Satjavrata  d.  h.  nach 
Kuhn  der  wahrhafte  (erfüllte)  gelübde  hat,  so  auch  Dhritavrata, 
der  erhaltene  gelübde  hat  =  Varunas. 
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CAP.  XIII.    GÖTTINNEN. 

s.  207.  anm.  1.  Die  mhd.  gotinne  (s.  auch  Krone  18722. 
284f06  — 39)  heifst  Saem.  115*  gyäja,  jedoch  Saem.  iW  ey  trudi 
Ottarr  d  dsynjor,  Saem.  61*  heilir  aesyr,  heilar  äsj/njor!  vgl. 
xixkvxi  (ASVj  navtsg  ts  O'sol  näcai  %s  x^iatvat,  IL  8,  5.  19,  101. 
vfjksTg  d^eiaoQotaie  i^eol  ndcai  ts  ^iatvai.  Od.  8,  341.  der  aus- 
druck  göttin  wurde  später  in  niedrigerem  sinne  gebraucht,  wie 
denn  das  volk  schöne  frauen  und  dirnen  so  nannte.  Liudpr. 
antap.  4,  13.  Ermegart  Himelgfö^iw.  Rückerts  Ludwig  97.  was 
ist  bei  Nithart  MSH.  3,  288*  ein  götin,  die  unter  dem  fanen  üz 
dem  vorst  geht,  wol  gecmvmet  war  und  von  den  bauern,  wie  es 
scheint,  bei  einem  alten  erntefest,  unter  blauem  himmel  (baldachin) 
auf  den  anger  geleitet  wird?    vgl.  fee  zu  s.  340. 

s.  208.  Dem  ahd.  ero,  erde,  stellt  sich  skr.  irä,  irl.  ire  zur 
Seite.  6DS.  55.  telltts  könnte  aus  terulus  zusammengezogen  sein, 
wie  puella  aus  puerula,  doch  heifst  der  gen.  Telluris.  vgl.  skr. 
Uda,  fundus.  lat.  humtis  ist  skr.  xamä«  Fala^  Aesch.  Eum.  2 
ngcatof^aytig  genannt,  entspricht  dem  skr.  gaiis,  gd  kuh  (s.  554), 
wie  denn  die  kuh  als  mutter  der  weit  gilt  (s.  464).  c5  y^  xal 
^6oi!  ist  häufige  attische  formel.  Altn.  fold  steht  unpersönlich, 
jedoch  Saem.  194*  wird  sie  begrüfst:  heil  sü  hin  fiolnyta  fold! 
GDS.  60.  (s.  210).  Die  erde  Jorä  helfet  Jonakrs  baumgrüne,  eich- 
grüne tochter:  dottur  Onars  vidigroen.  Sn.  123,  eikigroent  Onars 
lliod.  fornm.  sog.  1,  29.  12,  27.  tochter  der  nacht  ist  sie  Saem. 
194":  heil  ndU  ok  nipt!  wer  ist  eoräan  brddor?  cod.  exon.  490,  23. 
Jörd  ist  auch  des  Meili  mutter,  der  Thors  bruder  heifst.  Saem.  76*. 
iövä  =^  Fiörgyn  Saem.  80*  (s.  143).  von  Odins  verhältniss  zu 
Binär  sagt  Sn.  1848.  1,  236:  seid  Yggr  til  Rindar,  Y.  amores 
Rindae  incautamentis  sibi  conciliavit.  Gehört  zum  ags.  hrtise 
(terra)  die  grusebank,  rasenbank  bei  Schmidt  von  Wern.  114? 

s.  208.  anm.  2.  Auch  an  Attilas  grab  fallen  die  knechte,  et 
ut  tot  et  tantis  divitiis  humana  curiositas  arceretur,  cperi  depufa- 
tos  traddanrnt,  emersltque  momentanea  mors  sepelientibus  cum 
sepulto.  Jomand.  cap.  49.  Decebalus,  der  dacische  könig,  birgt 
seine  schätze  unterm  flufshett  der  Sargetia.  Cass.  Dio  68,  14. 
Giesebrecht  mutmafst  ähnlichen  brauch  bei  den  Wenden,  balt. 
stud.  11,  28.  29. 

s.  208.  Nerthus  ist  die  allein  richtige  lesart  nach  Müllenhoff 
in  Haupts  zeitschr.  9,  256,  aber  Erthus  zu  lesen  ist  nach  Zeu^ 
und  Besscl  statthaft.  Nerthus  entspricht  dem  skr.  Nritus,  terra. 
Bopp  202*.  vgl.  Conr.  Hofmann  in  d.  ztschr.  d.  morgenländ. 
ges.  1847.  eine  thesis  von  Pyl,  Medea.  Berol.  1850.  s.  96  leitet 
den  namen  vom  niederd.  nerder,  nerdrig  ab  vgl.  vi^sqoq^  iviqtsQ^, 
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ihre  insel  wird  nicht  Rügen  (s.  212.  anm.  2),  aber  vielleicht 
Femern  oder  Alsen  sein  nach  Müllenh.  nordalb.  stud.  1,  128.  129. 
ihr  wagen  stand  im  hain  (templum)  unter  einem  bäum.  Giefers. 
Nerthus  id  est  Terra  mater  und  ihr  umzug  erinnert  sehr  an  die 
maier  deüm,  von  der  Plin.  18,  4  erzählt:  quo  anno  mater  deum 
advecta  Romam  est,  majorem  ea  aestate  messeni  quam  anteceden- 
tibus  annis  decem  factam  esse  tradunt.    vgl.  s.  211. 

s.  209.  Wenn  sich  das  volk  jetzt  auch  fru  Gode,  fru  Goden, 
Gauden  meist  als  frau  denkt,  so  scheint  doch  zuweilen  statt  ihrer 
ein  de  hoen  (der  könig)  aufzutreten.  Haupts  ztschr.  4,  385,  sagen 
von  fru  Gauden  bringt  auch  Lisch  meklenb.  jb.  8,  203  flf.  und 
Niederhöflfer  2,  91  (vgl.  s.  771.  772).  im  Lüneburgischen  heifst 
das  emtefest  noch  heute  vergodensdSl.  vgl.  Kuhn  und  Schwartz 
s.  394.  395.  die  Vermländer  nennen  Thors  frau  godmor,  gute 
mutter.  die  altn.  Göi  stammt  nach  Rask  afh.  1,  94  aus  finn.  koi 
(aurora).    GDS.  53.  93. 

s.  210.  Attilas  gemahlin  heifst  dem  Priscus  179,  9  Kgixaj 
207,  17  ^Pixav,  woraus  leicht  Herka  entspringt,  frau  Harke  ist 
riesin.  Kuhn  146.  371,  fru  Harke,  Ärke^  Harfe,  Haupts  ztschr. 
4,  386.  Sommer  11.  167.  frau  Harke.  Haupts  ztschr.  5,  377. 
frau  Harre.  Sommer  11.  167.  168.  147.  (vgl.  frau  Motte  a.  o. 
12.  168.  147).  eine  hexentochter  Harka.  Wolfs  ztschr.  2,  255. 
auch  Haksche  heifst  sie,  wie  Godsche  f.  Gode.  Haupts  ztschr.  5,  377. 
man  erzählt  auch,  frau  Harke  fliege  in  gestalt  einer  taube  durch 
die  lufl  und  mache,  wohin  sie  komme,  die  felder  fruchtbar,  sie 
trägt  ein  stülchen  mit  sich,  auf  dem  sie  ruht,  um  die  erde  nicht 
zu  berühren.  Sommer  s.  12.  so  gleicht  sie  der  durch  die  luft 
fahrenden  Herodias  (s.  236)  und  der  fahrenden  frau  (s.  526. 884). 

s.  210.  anm.  2.  Lat.  Ceres,  osk.  Kerres,  wird  von  Mommsen 
133  a  creando  abgeleitet.  Hitzig  Philist.  232  stellt  Geres  gleich 
^ris  =  Sri,  ich  halte  es  lieber  zu  cera  und  cresco.  für  Demeter 
haben  die  Slaven  isemS  maU,  mutter  erde,  sie  ist  eine  liebe 
mutter,  nvQog  g>Ufjg  JijfiijtQog.  Aesop  (Gorais  212.  deFuria  367). 
Babr.  131.  vgl.  Ji^fAi^vsQog  äxvij.  IL  13,  323  und  das  liebe  kom, 
das  liebe  getreidelein,  gramm.  3,  665.  GDS.  53.  der  erde  schofs 
ist  wie  der  einer  mutter.  foldan  sceat.  cod.  exon.  428,  22.  eordan 
sceäta  eardian.  496,  23.  eordan  sceätas  hveorfan.  309,  22. 
grundbedd.  493,  3. 

s.  211.  Über  den  umzug  der  göttin  s.  zu  s.  208.  mit  ihrem 
bade  kann  man  vergleichen  das  reinigende  bad  der  Rhea  (Preller 
1,  409),  deren  name  nach  Pott  in  Kuhns  ztschr.  5,  285  aus 
€vQ€Ta  =  skr.  urvi  von  urü  statt  varü  zu  erklären  ist.  die  lavatio 
BerecjffUhiae  schildert  schon  Augustin.  civ.  dei.  2,  4.  vgl.  vita 
Martini,  cap.  9  (W.  Müller  s.  48).  das  bild  der  Artemis  wurde  in 
7  aus  einer  quelle  entspringenden  flüssen  gewaschen  (vorr.  zu 
Theocrit);  der  alraun,  die  alirumna  wurde  gebadet. 

s.  212.  Die  niederd.  bauemregel:  'maimänd  kold  un  nat 
füllt  schünen  un  faf  heifst  im  schwed.  mai  kall  fyller  bondens 
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lador  all.  Runa  1844,  6.  ein  ähnlicher  sprach  wird  in  der  Bre- 
tagne von  der  heil.  Anna  gesagt  Lausitz,  mag.  8,  51,  aber  wie 
lautet  er  französisch? 

s.  213.  Über  Tanfana  s.  kl.  sehr.  5,  418  ff.  GDS.  231.  232. 
336.  622. 

s.  218.  Aus  dem  angeführten  berichte  Rodults  scheint  folgende 
meidung  des  16.  Jahrhunderts  in  Reiffenbergs  Phil.  Mouskes  tome 
2.  Bruxelles  1838  anh.  s.  721  geschöpft:  sub  Alexandro,  qui  fuit 
sex  annis  episcopus  (leodiensis)  et  depositus  in  concilio  Pisae 
a.  1135,  fuit  quaedam  prodigiosa  seu  daem(mi<ica  navis,  quae  innixa 
rotis  et  magice  agiUUa  malignis  spiritibus  attractu  funium  fuit 
Tungris  inducta  Los^castrum.  ad  quam  omnis  sexus  appropinquans 
tripudiare  et  saltare  cogebatur  etiam  nudo  corpore,  ad  eam 
feminae  de  mane  stratis  exilientes  accurrebant,  dum  dicta  navis 
citharae  et  aliorum  instrumentorum  sonitu  resonaret.  die  weber, 
welche  Rodulf  als  zieher  und  hüter  des  schiffes  hervorhebt,  haben 
gewisse  bezüge  zur  schiffart,  so  fuhren  sie  bei  ihrer  arbeit  ein 
schif,  das  weberschifchen,  iat.  radius  und  hiefsen  darum  auch 
marner.  Jägers  Ulm.  s.  636.  637.  auf  schultern  getragne  schiffe 
erwähnt  Plinius  auch  noch  an  einer  andern  stelle,  NH.  5,  9:  ibi 
aethiopicae  conveniunt  naves.  namque  eas  plicatiles  humeris 
transferunt,  quoties  ad  catarractas  ventum  est.  aufserdem  Justinus 
32,  3 :  Istri  naves  suas  humeris  per  juga  montium  usque  ad  littus 
adriatici  maris  transttdertmt  weit  wichtiger  aber  sind  folgende 
spuren  von  deutschen  schiffsumzügen  und  schiffsfesten,  in  Ant- 
werpen und  Brabant,  also  nahe  jenem  alten  schif&umzug  gab  es 
um  1400  eine  gilde  in  der  blau  wer  scuten.  Haupts  ztschr.  1,  266. 
267.  Schiffer  ziehen  fastnachts  ein  schiff  umher.  Kuhns  nordd. 
sagen  s.  369.  beim  Schönbartlaufen  in  Nürnberg  führten  ver- 
mummte in  narrenkleidern  fastnachts  die  hölle  herum,  wobei  auch 
ein  schif  und  der  venusberg  vorkam  s.  gesch.  des  schönbartlaufens 
in  N.  von  der  deutschen  ges.  in  Altdorf  1761.  von  einem  anderen 
zu  lande  umgezogenen  schif  meldet  Hones  eveiy  daybook  2,  851. 
im  gedieht  von  Mauritius  und  Beamunt  v.  627 — 894  fShrt  ein 
schif  zu  land,  von  rädern  und  verdeckten  rossen  bewegt,  mit 
musik  und  rittern  auch  in  der  Maas  und  Rheingegend  nach  Cöln 
zu  einem  turnier.  hernach  wird  es  unter  die  garzune  au^etheilt 
V.  1040  ff.  sollte  die  Vorstellung  vom  narrenschif,  das  durch  die 
länder  zieht,  verwandt  sein,  zumal  frau  Venus  'mit  dem  strötcm 
ars'  (vgl.  Huldas  stroharnfs  s.  223.  anm.  2)  darin  fährt,  ed.  Strobel 
s.  107.  frau  Fenus  mit  dem  stroem  loch,  fastnsp.  s.  263.  man 
gedenke  auch  des  nebelschifs  von  Magonia  (s.  531)  und  des 
gezauberten  schifs,  auf  dem  eine  grofse  musikbande  spielt  Müllen- 
hoff  s.  220.  das  wilde  gjaid  kommt  auf  einem  Schlitten  daher, 
der  wie  ein  schif  gestaltet  und  von  bösen  dienstmägden,  die  be- 
schlagen werden,  gezogen  wird.  Wolfe  ztschr.  2,  32.  33.  oft 
berichten  die  kindermärchen  von  einem  schif  zu  lande  und  zu 
Wasser.    Meier  31.    Scham  bach  18.    Pröhle  kinder  und  volksm. 
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XL  VI.  XLVII.  Wolfs  beitr.  1,  l52ff.  finn,  märchen  bd.  2.  no.  l\ 
Berchta  fahrt  häufig  über  und  von  Odin  heifst  es  im  Sölarliod  77 
(Ssem.  130^)  Odins  qvon  rar  ä  iardar  skipi. 

s.  219.  anm.  2.  Zu  fastnacht  wurde  ein  pflüg  von  vermumm- 
ten durch  die  strafsen  gezogen.  Buschings  wöchentl.  nachr.  1,  124 
aus  Tenzel.  nach  H.  Sachs  a.  o.  wurden  die  mägde,  die  nicht 
männer  genommen,  auf  aschermittwoch  in  den  pflüg  gespannt, 
ebenso  fastn.  sp.  247,  6.  7.  im  narrenpflug  ziehen  fastn.  sp. 
233,  10,  Kuhn  vergleicht  pfluoc,  plogr,  litth.  pltsgas  mit  der  wurzel 
plu,  flu,  so  dafs  er  ursprünglich  ein  schif  bedeutet  habe.  skr.  plava 
navis,  gr.  nlolov. 

s.  219.  anm.  3.  Becher  kommen  in  schifform  vor,  so  die 
argentea  navis.  Perlz  10,  577.  nef  d'or  auf  der  königstafel. 
Garin  2,  16.  17.  spätere  beispiele  finden  sich  bei  Schweinichen 
1,  158.  187.  ein  orakel  von  silberner  pflugschar  überliefert 
ITiucyd.  5,  16. 

s.  220.  anm.  2.  Annius  viterb.  ed.  ascensiana  1512.  fol.  171*: 
ergo  venit  (Isis)  in  Italiam  et  docuit  frumentariam,  molendinariam 
et  panificam,  cum  ante  glande  vescerentur.  17 1\  Viterbi  priml 
panes  ab  Iside  confecti  sunt,  item  Vetuloniae  celebravit  Jasius 
nuptias  et  panes  obtulit  primos  Isis  ut  in  V.  antiquitatum  Berosus 
asserit  porro  ut  probant  superiores  quaestiones  Vetulonia  est 
Viterbum.  die  Htth.  Krumine  wandert  nach  ihrer  verlornen  tochter 
durch  die  ganze  erde  und  lehrt  die  leute  den  feldbau.  Hanusch 
245.  frucMbar  wird  das  jähr,  wenn  es  in  den  zwölften  durch  die 
lufl  rauscht.    Sommer  s.  12  (s.  zu  s.  210). 

s.  222.  anm.  2.  Zu  kinderm.  no.  24  vgl.  die  Variante  KM. 
3,  40  ff.,  svenska  äfv.  1,  123  und  pentam  4,  7.  ähnliches  wird 
von  den  dialas  gesagt.    Schreiber  taschenb.  4,  310.    (zu  s.  340). 

s.  224.  Die  wurzel  von  gotb.  hulps,  propitius  ist  hilpan  hal|> 
hulpun,  sich  neigen  (s.  Lobe).  Holle,  Holda  ist  in  Kärnten  kuh- 
name,  in  Dietr.  drachenk.  160*.  164*  heifst  ein  riese  EvUle  (str. 
517.  518.  1019.  1020),  aber  str.  993:  sprancten  für  frawen  HuUen 
der  edelen  juncfrowen  ftn.  man  hört  in  Thüringen  auch  frau 
Wolle  und  BoUe.  Sommer  s.  10.  11.  Holda  cod.  fuld.  no.  523. 
Frau  HoUa  im  rheinfränkischen.  Frommann  3,  270.  die  HoU 
kommt!  sagt  man  in  Giefsen,  die  Htdla  auch  jenseit  des  Mains 
im  Wurzburgischen.  Kestler  beschr.  von  Ochsenfurt.  Wrzb.  1845. 
s.  29.  frau  Holle  auch  in  Schlesien,  obersächsisch  hiefe  sie  frau 
Helle,  buch  vom  abergl.  2,  66,  67,  frau  Holt,  frau  HoU  in  Wolfs 
ztschr.  1,  273. 

Das  älteste  zeugniss  für  die  Holda  gewährt  übrigens  nicht 
Burchard  von  Worms,  sondern  Walafrid  Strabo,  indem  er  Judith, 
Ludwig  des  frommen  gemahlin  besingt: 

Organa  dulcisono  percussit  pectine  Judith, 

0  si  Sappho  loquax  vel  nos  inviseret  Holda  etc. 

Wenn  nebel  auf  dem  berge  hängt,  heifst  es:  frau  Holle  hat 
feuer  im  berge,    im  Elsafs  hei&t  es  beim  Schneefall:  d'engele  bans 


88  Xm.    GÖTTINNEN 

bed  gemacht,  d'fedre  fliege  runder,  bei  Gegenbach  427:  diehimel- 
federn  fliegen,  in  Nassau:  frau  Holle  schüttelt  ihr  bett.  Kehrein 
Nassau  s.  280.  Neugeborne  kinder  holen  die  hebammen  aus  fra/a 
Hollenteich.  Frauholdagräben  ist  ein  flumame  in  Siebenbürgen, 
progr.  über  todaustragen  1861  s.  3.  sie  wäscht  ihren  schleier. 
Pröhle  198.  Holle  ist  wie  Berthe  königin,  führerin  der  elben  und 
holden  (s.  425)  vgl.  Titania  und  frau  Venus,  (fraue  Bercht  oder 
fraue  Holt  heilst  es  in  Landskranna  (?)  himelstrasz.  gedr.  1484. 
Gefken  beil.  112.)  frau  Holle  soll  einen  felsen  in  der  gegend  des 
Meisners  auf  ihrem  daumen  dahin  getragen  haben,  hess.  zeitschr. 
4,  108,  hier  heifst  eine  hole  Jcitjskammer,  vielleicht  weil  ihr  wie 
der  Freya  katzen  heilig  waren  (s.  253).  am  Main  zwischen  Hass- 
loch und  Grünenwörth  zeigt  sich  fra  Hülle,  ihre  locken  kämmend, 
auf  dem  Fra  Hullenstem.  wer  sie  sieht,  verliert  das  augenlicht 
odeFgar  den  verstand,  frau  Holle  fahrt  in  der  kutsche,  macht 
Wirbelwind  und  verfolgt  den  Jäger.  Pröhle  156.  278.  173,  sie  gleicht 
der  Pharaildis,  Verild  (s.  296.  anm.  2).  andere  sagen  von  frau 
Hidle  in  Herrleins  Spessart sagen  179 — 184.  in  Thüringen  gibt  es 
noch  ein  frau  Hollenspiely  hess.  zeitschr.  4,  109.  die  Hatäemutier 
(mutter  Holle)  am  harz  erscheint  als  altes  mutterchen,  macht  sich 
klein  und  grofs.  Harrys  2  no.  6.  Pröhle  278,  vgl.  faWemän- 
nerchen  =  zwerge.  KM.  no.  13.  ein  bucklichtes  mütterchen  ist 
sie  auch  bei  Sommer  s.  9.  sie  geht  an  der  krücke  in  Westfalen 
bei  Haxthausen.  auch  kommt  königin  Holle  als  haushalterin  und 
hotin  des  Friedrich  Rothbart  im  Kifhäuser  vor,  ganz  wie  Frau 
Venus  im  geleite  Wuotans  zieht.  Sommer  s.  6.  oberhess  bedeu- 
tet 'meätt  der  Holle  färn'  verwormes  haar  oder  verwormen  rocken 
haben,  auch  wol  nachtwandeln,  einer  hexe  gleicht  die  Holle  zu 
Warburg.  Woeste  mitth.  s.  289  no.  24.  vgl.  verheuletes  haar. 
Gorrodi  professer  59.  einer  mit  struppichtem  haar  heiM  hoüekopf. 
zu  ihrem  sirohamfs  halte  man  den  ströwenars  zu  s.  218.  Schlech- 
ten Spinnerinnen  droht  man  mit  der  vertüunscJienen  frau  s.  Panzer 
beitr.  1,  84:  wer  samstags  nicht  abspinnt,  dem  fahrt  die  Holle  in 
den  rocken  und  verwirrt  ihn.    vgl.  die  Kuga  (s.  994). 

s.  225.  Die  Huidcbrsaga,  sage  von  der  zauberin  Huldr,  er- 
zählt Sturle.  vgl.  den  auszug  aus  Sturlunga  im  oldn.  läseb.  s.  40. 
Hüldregespinst  bedeutet  in  Norwegen  einen  weichen  fast  flanell- 
artigen pflanzenstoff.  bei  Faye  42  ist  Huldra  grüngekleidet,  bei 
Asb.  1,  48.  78.  199  hat  die  hulder  einen  kuhschwanz.  bei  ihm 
treten  öfter  einBeine  und  viele  huldren  auf,  als  eine  einzige,  auch 
in  der  mnl.  Rose  5679  heifst  es:  hulden,  die  daer  singhen.  sind 
es  meerfrauen?  die  hyllefru  ist  in  Schweden  bekannt,  auch  die 
Hildimoder.    Geyer  1,  27.   vgl.  Dybeck  1845,  56. 

s.  226.  Perahta,  die  leuchtende,  gleicht  durch  ihren  namen 
der  Selene  oder  Lucina,  der  mondgöttin,  der  Diana  oder  Artemis, 
darum  geht  sie  auch  mit  auf  die  wilde  jagd,  von  hunden  begleitet 
wie  Hecate.  darum  ist  im  ndrd.  Valentin  und  Namelos  aus  Berta 
CUmna  gemacht,     der  Berhta  oder  Holda  ist  die  litth.  Latma 
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sehr  ähnlich,  sie  ist  erdgöttin  und  webegöttin.  zuweilen  wird  sie 
in  einem  hause  sichtbar,  hilft  den  mädchen  weben  und  ist  schnell 
mit  einem  stück  leinwand  fertig,  das  mädchen  mufs  dann  den 
namen  der  laume  errathen.  räth  es  ihn,  so  gehört  ihm  die  lein- 
wand, räth  es  ihn  nicht,  so  entfernt  sich  die  laume  damit,  einer 
webenden  laume  sagte  das  mädchen:  laume  Sore  pecziu  auda 
duna  pelnydama  d.  h.  die  laume  Sore  webt  mit  dem  arme  brot 
verdienend,  sie  hiels  Sore  und  das  mädchen  behielt  die  leinwand. 
n.  preufs.  prov.  bl.  2,  380.  nach  Schleicher  wien.  ber.  11, 104  ff. 
ist  die  laume  ein  böser  alp,  der  nachts  druckt,  kinder  stiehlt,  ge- 
fräfsig  ist,  doch  auch  am  ufer  badet,  hilft  und  leinen  bringt,  sie 
ist  verschieden  von  der  (s.  345)  besprochenen  laima  a.  o.  s.  96. 
97.    Nessehnann  353^ 

s.  226.  Das  der  Bertha  hingestellte  mahl  erinnert  an  Hecate, 
der  den  30.  monatstag  speisen  vorgelegt  wurden.  Athen.  3,  194. 
gewisse  fische  sind  ^Exd%fiq  ßQui^iaxa.  Athen.  3,  146.  147.  323. 
zu  dem  mit  heckerling  gefüllten  bauch  halte  man  den  hrisniagi 
Laxd.  saga  226.  wie  von  der  tveifsenfraUy  die  dem  landvolk 
speisen  verordnet  s.  morgenbl.  1847.  no.  50 — 52,  so  erzählt  man 
von  einer  frau  Borggabe,  die  dürftigen  menschen  geld  und  ge- 
traide  gab  oder  borgte,  wenn  sie  zu  ihrer  hole  giengen  und 
riefen:  gnädige  frau  Borggabe.  vgl.  ahd.  cAomgepä  Ceres,  sämo* 
kepa  saticena  und  Gibicho.  tmngehe  MB.  13,  42.  o%eba  (s.  741). 
Nycolaus  von  dem  crumenghebe.  a.  1334.  henneb.  urk.  II.  13,  30. 

s-  227.  anm.  Der  Werre  ist  Wandelrmot  Ls.  3,  88.  1,  205. 
208  verwandt  frö  Wandelmtiot  sendet  ihren  schkdsdmen  Ls. 
2,  157.  in  dirre  witen  werlde  kreizen  hat  irresdmen  uns  gesät 
ein  frouwe  ist  Wendelmuot  geheifsen.  MS.  2,  198**.  vgl.  den 
säenden  tod  (s.  708)  und  teufel  (s.  845).  frou  Wendelmuot  hie 
liebe  maet  mit  der  vürwilz  segens  abe.    Turl.  Wh.  128*. 

s.  229.  Wie  Holda  ist  auch  Berta  mutter  im  schwed.  mär- 
chen  s.  366,  gamla  Berta  und  troUkäring.  in  einer  schwed.  sage 
geht  eine  schöne  frau  im  geleit  vieler  ewerge^  von  denen  die 
Stube  erfüllt  wird,  in  die  sie  eintritt.  Wieselgr.  454.  gleich 
der  thüringischen  Perchtha  bläst  auch  der  teufel  die  äugen  aus. 
MüUenhoff  s.  202.  die  soi^e  haucht  den  Faust  an,  dafs  er  er- 
blindet, vgl.  die  formel:  deine  äugen  sind  mein!  n.  preufs. 
prov.  bl.  1,  395.  und:  spältle  zu  und  aufstreichen.  Meier  schwäb. 
sag.  136.  nach  dem  verstreichen  eines  jdhrs  erhält  auch  die  frau 
ihr  kind  wieder.  MüUenhoff  no.  472  und  wird  der  mann  bei 
der  wilden  jagd  von  seinem  buckel  wieder  befreit  (s.  zu  s.  776). 
vgl.  Steubs  Vorarlberg  s.  83.  Baders  sagen  no.  424  und  das 
Käsemännlein  bei  Panzer  %  40.  über  Berhtas  teilnähme  an  der 
wütenden  jagd  s.  777. 

s.  230.  Neben  Bertha,  Berche  kommt  in  Süddeutschland  auch 
der  name  frau  Bert^  Bertel  vor.  Panzer  beitr.  1,  247.  248.  die 
wüde  Berta  wischt  den  arsch  mit  (dem  ungesponnenen)  flachs 
aus.    in  Holzberndorf  in  Oberfranken  macht  ein  bursch  die  Eisen- 
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hert4i,  indem  er  eine  kubhaut  fiberzieht  und  eine  scbelle  in  die 
band  nimmt,  gute  kinder  beschenkt  er  mit  nüssen  und  äpfebi, 
böse  straft  er  mit  der  rute.    Panzer  beitr.  2,  117. 

s.  231.  Dem  bair.  eigennamen  Stempo  gesellt  sich  der  des 
Strafsburgers  Stafnpho  a.  1277.  Böhmer  reg.  Rudolfi  no.  322.  vgl 
stempfd  henker.  MS.  2,  2^  3*.  Schm.  3,  638  hat  stamptdanjs  kinder- 
schreckbild,  2,  224  stempenhar  =  flachs,  vgl.  v.  d.  Hagen  G.  Abent. 
3,  XIII.  XIV.  neben  Trempe  scheint  auch  Temper  vorzukommen. 
Wolfs  zeitschr.  2,  181,  das  vielleicht  aus  Quatember  entstanden  ist, 
wie  ähnlich  der  name  der  frau  Fctöte  (s.  652).  Wolfs  zeitschr.  1, 292. 
tolle  trampe  (trarapel  ?).  rockenphil.  2,  16.  17.  für  Vorschlag  des 
S  vor  T  könnte  man  SchpercMa  für  Perchta  anführen.  Mann- 
hardts  zeitschr.  4,  388.  wie  Stempe  gleich  dem  alp  MU,  scheint 
ihr  auch  die  alpdrückende  Muraue  identisch. 

s.  231.  BecMboschen  heifst  der  weihnachtsbusch  im  Salz- 
burgischen. Weim.  jb.  2,  133.  in  loco  qui  dicitur  Bertenwisun, 
Salzb.  urk.  des  10  jh.  arch.  f.  östr.  gesch.  22,  299.  304.  bei 
Remshard  miweit  Günzburg  in  Baiern  liegt  ein  gehölz  *zu  der 
dime\ '  da  war  das  dimeweibl  in  rothem  röckel  mit  schönen 
äpfeln  im  korb,  die  sie  verschenkte  und  in  geld  verwandelte, 
giengen  die  leute  nicht  mit  ihr,  kehrte  sie  weinend  in  den  wald 
zurück,  ''jetsst  Jcammts  dvrneweibV  sagten  die  kinder,  wenn  sie 
einander  erschrecken  wollten,  das  häckter^  fcum  kennt  auch  Seb. 
Brant  p.  m.  195. 

s.  232.  BerchtoU  ist  zumal  in  Schwaben  häufiger  name.  Bit. 
10, 306. 10,  770.  vgl  auch  Berchtolsgaden,  Berchtesgaden.  Precht- 
lesbodenalpe.  Seidls  almer  2,  73.  vom  weifsen  ma/nnlein  be- 
richtet auch  Bader  no.  417. 

s.  232.  In  den  mem.  de  B^senvai  ist  erwähnt,  dafs,  als 
einst  Malesherbes  Ludwig  XVI.  andeutungen  über  das  ihm  drohende 
Schicksal  machte,  dieser  ihm  sagte:  on  m'a  souvent  raconte  dans 
mon  enfance,  que  toutes  les  fois,  qu'un  roi  de  la  maison  des  Bour- 
bons  devoit  mourir,  on  voyait  ä  minuit  se  promener  dans  ks 
galeries  du  chäteau  une  grande  femme  oHue  de  blanc.  vgl.  de 
wiUe  un  swarte  Dorte.  MüUenhofF  s.  343.  344.  die  kla^mttier 
(s.  950).  ähnliches  wird  von  der  ir.  bansighe  pl.  mnasighe  erzahlt 
Obrien  s.  v.  sithbhrog.  gruagach. 

s.  233.  Das  bild  der  reine  Fedauque,  prov.  Pedauca  (Rayn. 
s.  V.  auca),  steht  unter  dem  kirchenportal  zu  Dijon,  Nesle,  Nevers, 
Saint  Pourcin  und  Toulouse,  die  letzte  kannte  Rabelais:  qu'elles 
etaient  largement  pattues,  comme  sont  les  oies  et  jadis  ä  Toulouse 
la  reine  Pedauque.  die  bildseule  zu  Toulouse  hatte  eine  spindel 
und  spann  und  man  schwur  auch  par  la  quenouille  de  la  reine 
Pedauque.  Paris  s.  IV.  also  war  die  gansfufs  spinnerin.  doch 
rührt  vom  spinnen  ihr  gansfufs  nicht  her,  denn  die  spinnr&fer 
wurden  erst  im  15.  jh.  erfunden.  Haupts  zeitschr.  6,  135. 
Berhta  cum  magno  pede.  Massm.  Eracl.  385.  Heinricus  Gensefm. 
MB.  8,  172.     cagots  mit  gansfufs  oder  efnienfufsdw.    Fr.  Michel 
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races  maud.  2,  126.  129.  136.  144.  147.  152.  M.  C.  Vulliemins: 
la  reine  Berte  et  son  temps  will  die  Berte  la  fileuse  zur  gemahlin 
Rudolfs  «Yon  Kleinburg^nd  und  tochter  des  Alamannenherzogs 
Burdiard  machen,  der  mutter  Adelheids,  der  frau  Ottos  I.  diese 
Berta  starb  zu  Payeme  um  970.  Man  gibt  der  weifsen  Jungfrau 
ein  kleines  tveifses  lamm.    MüUenhoff  s.  347. 

s.  236.  anm.  1.  Sauarsch,  muckenarsch  wird  der  Wirbelwind 
genannt.  Schmidt  wester wäld.  id.  116,  in  Oberbaiern  sauwede. 
dem  Wirbelwind,  der  heu  und  körn  in  die  luft  dreht,  ruft  das 
Volk  in  Passau  und  Straubing  nach:  saudreck!  du  schwarz /arAieZ.' 
sewsagd,  schimpfort.  H.  Sachs  V,  347*'.  vgl.  526.  832.  in  einem 
alten  langobard.  tractat  heifst  der  teufel  parcartun  possessor. 

s.  241.  Zu  Ostara  gehört  skr.  vasta  t(]^slicht,  vasas  tag, 
uschas  aurora,  vastar  frühmorgens,  vgl.  zend.  uschastara  östlich. 
Benfey  1,  28.  litth.  auszta  es  taget,  ausjsrinne  aurora.  Ausca 
(I.  Ausra)  dea  occumbentis  vel  ascendentis  solis  (Lasicz).  viele 
örter  in  Deutschland  waren  ihr  geweiht,  zumal  Osterberge. 
Austerkopp,  Osterkopf  im  Waldeckischen.  Firmen.  1,  324^  vgl. 
Astenberg  a.  o.  325\  Osterstube,  eine  hole.  Panzers  beitr.  1,  115. 
280.  Oslerbrunne  als  eigenname:  ich  Osterbrunne  ein  edelknecht 
von  Ror.  a.  1352.  Schmid  Tübingen  180.  ihr  fest  war  ein  hohes 
freudenfest,  daher  die  Wendungen :  miner  freuden  östertac  Jw.  8120. 
sist  mines  herzen  östertac.  MS.  2,  223*.  1,  37*.  der  gemden  östertac. 
amgb.  3\  vgl.  meientag.  ostertag  wird  als  beiname  im  ZoUerschen 
gebraucht,  dictus  der  Ostertag.  mon.  zoll.  no.  252.  257.  Pride- 
riches  saligen  son  des  Ostertages.  a.  o.  no.  306. 

Der  gegensatz  ost  und  west  scheint  neben  der  Ostara  auch 
eine  Westara,  eine  göttin  des  abends  oder  Sonnenuntergangs  zu 
fordern,  worauf  auch  Mone  anz.  5,  493  geräth.  man  erwäge 
westergibel,  westermäne,  vielleicht  westerhemde,  westerbarn  und 
die  slav.  Yesna,  selbst  das  lat.  Vespera,  Vesperugo. 

s.  246.  Über  die  abgöttin  Zisa  vgl.  die  geschichte.  vom 
urspr.  der  stadt  Augsburg  in  Kellers  fastn.  sp.  s.  1361.  ebenso 
fabelhaft  wie  die  meidung  von  der  Augsburger  Zisa  klingt  folgende 
aus  Ladislaus  Suntheims  Chronica,  cod.  Stuttg.  bist.  fol.  250: 
Die  selb  zeit  safs  ain  haidnischer  hertzog  von  Swaben  da  auf 
dem  slos  Hülomondt  ob  Vertica  (Kempten)  der  stat  gelegen  mit 
namen  Esnerius^  der  wonet  noch  seinen  haidnischen  sitten  auf 
Hülomondt,  zu  dem  komen  die  vertriben  waren  aus  Vertica  und 
in  der  gegent  darumb  und  patten  in  das  er  sie  durch  sein  götin 

Zysa  genannt,   mit  veld  begäbet  und  aufnam Da  sprach 

hertzog  Esnerius:  'wann  ir  mir  swerdt  pei  den  göttern  Edelpöll 
und  Heroldes  und  pei  meiner  göttin  Zisa^  so  will  ich  euch  veldt 
geben  u.  s.  w. 

s.  248.  Mit  Cisa  in  Zusammenhang  könnte  stehen  ein  ort 
Cüse  in  Graubünden.  Bergmanns  Vorarlberg  s.  43.  und  swester 
Zeise.  Bamb.  vcr.  10,  143.  144.  Zaissenperig,  Zeislperg.  archiv 
I.  5,  74.  48.  mit  Cisara  scheint  verwandt  der  ort  Ckuris  (Zitgers) 
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in  Rhaetien.  Pertz  6,  748'.  de  Zeijstirisperga,  Zeiszarisperga, 
Zeizarispergan ,  Heieaerisperga,  Zeimnesperge.  notizenbl.  6,  116. 
143.  138.  165.  S59.  wie  steht  es  endlich  um  Besenberg,  das 
Lambert  Tesenberg  nennt?  Pertz  7,  178.  vgl.  andere  namen. 
Mone  anz.  6,  S35  und  Disibodo,  Disibodentterg,  Disenberg. 
weisth.  2,  168. 

s.  248.  anm.  3.  Framoe  heizt  von  tugenden  ein  tcip.  Vir. 
V.  Lichtenst.  3,  17: 

als  ein  vrou  ir  werden  lip 

tiuret  so,  daz  sie  ein  mp 

geheizen  mac  mit  reinen  siten, 

der  mac  ein  man  vil  gerne  biten.    Kolocz.  129. 

s.  250.  anm.  1.  In  einem  schwedischen,  aber  nicht  alten 
Volkslied  bei  Arvidss.  3,  250  heifst  es:  Fröja  du  berömde  fm, 
tili  hopa  bind  oss  ungelu!  bei  Bellmann  öfter  Fröja  =  Venus 
z.  b.  3,  129.  132,  135.    mnl.  vraei  pulcher.    vri  =  vrö  pass.  299,  74. 

s.  253.  Über  die  etymologie  der  namen  Freya  und  Frigg 
s.  kl.  sehr.  3,  118.  127.  Stör  Frigge  geht  in  einer  norweg.  sage 
mit  dem  elbischen  vieh.  Asb.  Huldr.  1,  201.  vgl.  206.  vrauw 
Vreke  erscheint  nach  Coremans  114.  115.  158  auch  in  Belgien,  126 
nennt  er  einen  Vrekeberg.  Frekenleve  Perlz  8,  766,  Fricconkorst 
(a.  1090)  Erhard  s.  131.  in  Haupts  zeitschr.  5,  373  schreibt  Kuhn  Fiiifc 
statt  Fruike,  und  das  könnte  den  Wirbelwind  bedeuten,  altn.  fiukcL 

s.  254.  Freya  erscheint  bei  Oegirs  gastmal  mit  ihrem  bruder 
Freyr  Ssem.  59,  weder  dessen  Gerdr,  noch  ihr  Odr.  doch  heifst 
sie  Ssem.  5^  Oäs  mey  und  vielleicht  sind  Hnoss  und  Gersemi 
(s.  738)  ihre  mit  Odr  erzeugten  kinder.  wenn  sie  Sn.  354  Oäins 
friMa  heifst,  so  scheint  sie  mit  Frigg  verwechselt  (s.  251).  oder 
ist  Odinn  hier  Mars  und  Freyja  Venus?  über  die  Verschiedenheit, 
jedoch  ursprungliche  einheit  der  beiden  göttinnen  s.  kl.  sehr.  5, 
421  flF.  425.  war  Odr  der  vanische  name  Odins?  kl.  sehr.  5, 
426.  427.  ihrem  beinamen  S^r  werden  die  norweg.  pflanzen 
Siurguld  (SyrguU  ?)  anthemis  und  Sirildrot  ihre  benennung  ver- 
danken. F.  Magnusen  lex.  myth.  s.  361.  aber  Saxo's  Syritha, 
Siritha  ist  wol  eher  Sigrfdr.  vgl.  bei  Saxo  329  Sygrutha.  GDS. 
526.  der  Freya  saal  heifst  Sessr^mnir,  Sessvamir.  Sn.  28  und 
da  ihr  die  katze  heilig  war,  darf  man  vielleicht  unter  ihre  oder 
Holdas  Wohnungen  auch  die  Küzkammer  auf  dem  Meisner  rechnen 
(s.  zu  s.  224)  vgl.  das  katzenfuttem  (s.  919). 

s.  255.  anm.  1.  Mani,  men  ist  urverwandt  mit  lat.  monile. 
dor.  fjbdvog^  fidwog.  pers.  fiavidx^g,  fAaviaxov.'^ '.  skr.  raani  Pott 
1,  89.  wie  mengWä  die  freude  der  frau  über  ihr  halsband  aus- 
druckt, so  nennen  die  Schweizerinnen  noch  heute  ihr  gurtelband 
'die  freude\    Stald.  2,  515.^516. 

s.  256.  Über  Fulla,  Sunna  und  Sindgund  s.  kl.  sehr.  2, 17  flf. 
GDS.  86.  102.  Fulla  trug  einTgoldhalsband,  denn  das^gold  hiefe 
höfudband  Fullu.  Sn.  128.  Sol  ist  tochter  des  Mundilföri  (s.  586), 
frau  des  Qlenr  (al.  Glornir)  Sn.M2.  126,  nach  fornald.  sog.  2,  7 
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aber  des  Bagr.  fru  SoU,  fru  Soletopp  kommt  in  volksspielen  vor. 
Ärvidsson  3,  389.  432.  Skaäi,  tochter  des  piazi,  gemahlin  Niörds, 
rautter  Freys  (gen.  Skada.  Sn.  82.  kl.  sehr.  3,  407),  hernach  ge- 
mahlin Odins,  mutter  Saemings.     Yngl.  c.  9. 

s.  257.  Sn.  119  heifst  Gerdr  Odins  frau  oder  geliebte,  neben- 
buhlerin  der  Frigg.  vgl.  auch  Thdrgerär  hörgabrödr.  merkwür- 
dig ist  der  name  Frögertha  bei  Saxo  gramm.  lib.  6,  die  aus 
heldengeschlecht  stammt,  ähnlich,  wenn  auch  nicht  so  wirksam 
wie  Gerdrs  strahlende  Schönheit,  wird  anderer  trauen  glänz  ge- 
schildert in  Asb.  Huldr.  1,  47:  saa  deilig  at  det  skinnede  af  hende. 
Garg.  76":  rosenblüsame  wängelin,  die  auch  den  umbwebenden 
lufl  mit  ihrem  gegenschein  als  ein  regen  bogen  klärer  erleuterten. 
Wirnt  die  weit: 

ir  schoene  gap  so  liebten  schtn 
und  also  wunneclichen  glast, 
daz  derselbe  pallast 
von  ir  libe  erliuhtet  wart. 

s.  257.  Über  Syn  und  Vor  vgl.  Finn  Magn.  lex.  359.  358, 
dann  auch  die  composita  Hervor,  Chinnvör,  ahd.  Cundu?ara,  Hasal- 
wara  (Graflf  1,  907),  ags.  Freävaru.  Beov.  4048.  Es  hätte  auch 
noch  der  altn.  göttin  Mmr  f.  gedacht  werden  müssen,  ümr,  suavis 
odor  ist  sonst  männlich. 

s.  258.  Nanna  ist  nach  der  edda  Neps  döttir.  Sn.  31.  66 
und  Nepr  war  Odins  söhn  Sn.  211.  nach  Saxo  ist  sie  tochter  des 
Gevar  (Kepaheri)  s.  zu  s.  182.  Ssem  116*  erwähnt  eine  andere 
Nanna  JVSiAt?a  döttir.  ist  der  name  der  valkyrien  wönwör  Herjans. 
Seem.  4**  mit  Nanna  verwandt? 

s.  258.  anm.  1.  Ftwge  und  Unfuoge  sind  noch  durch  folgende 
stellen  zu  belegen,  er  was  aller  tugende  vol,  die  in  diu  Vuoge 
lerte.  pass.  165,  2.  diu  Füegel,  Füeglerin.  Ls.  1,  200.  208. 
wann  kompt  Hans  Fug,  so  sehe  und  lug.  Garg.  236^  daz  in 
Unfuoge  niht  erslüege.  Walth.  82,  8.  Unfuoge  den  palas  vlöch.  Parz. 
809,  19.  nu  lät  der  Unfuoge  ir  strit.  Parz.  171,  16.  vgl.  fügen 
(s.  zu  s.  19).  ganz  unpersönlich  ist  zuht  unde  fuoge.  Gregor.  1070. 
ungevuoge.  Er.  9517.  6527.  swelch  fürsten  so  von  lande  varn,  daz 
zimt   euch  im  fuogen  so,  daa  si  sint  irs  heiles  vrö.  Ernst  1800. 

s.  258.  Oefjon  erscheint  in  Lokasenna.  vgl.  auch  718.  anm.  2. 
heifet  hoxgefn  lini  datrÜL?  Saem.  192*  oder  gehört  es  zu  Gefn,  Gefjon? 

s.  259.  Snöriz  ramliga  Bdn  or  hendi  giälfr  dyr  konüngs. 
Saem.  153^  miök  hefir  Bdn  ryskt  um  mik.  Egilssaga  s.  616. 
Rän  leiht  ihr  nets  dem  Loki,  um  damit  den  Andvari  zu  fangen. 
Saem.  180.  fornald.  s.  1,  152.  gerade  so  ziehen  die  Wassergeister 
Seelen  an  sich  (s.  706).  Rän  heifst  später  hafsfruu.  hafsfruu,  som 
r&der  öfver  alla  hvilka  omkomma  pä  sjön.  sv.  folks.  1,  126.  blef 
fotogen  och  kom  tili  hafsfruu.    a.  o.  1,  132. 

ez  ist  .ein  geloub  der  alten  wip, 

swer  in  dem  waezer  verliust  den  lip, 

daz  der  ^  von  got  vertriben.    Karajan  über  Teichner  41. 
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s.  260.  Slöu  i  hd.  Vilk.  s.  515.  i  hei  drepa.  Seem  78*. 
bita  fyl  tu  hälia,  ein  pferd  tod  beifsen.  Östgotal.  213.  höftit  piit 
leysto  heljo  or.  Ssem.  181*.  persönlich  erscheint  Hei  in  Ssein. 
188^  er  pik  Hd  hafi!  Egiissaga  s.  643:  Niörva  nipt  (Hei)  4  «est 
stendr.  das  fara  tu  Hdjar  ist  auch  deutsch:  (vgl.  s.  668).  Adam 
vuor  mu>  der  helle  und  stne  afterkunien  alle,  kschr.  9225.  ze 
hdle  vom.  warn.  2447.  3220.  3310.  ze  helle  mm  die  hdlevart. 
Bari.  323,  28.  faren  zuo  der  hell  =  sterben.  Seb.  Brant  narr. 
57,  9.  ze  helle  varn.  ring  55'',  27.  nu  var  du  in  die  hell  hinab, 
das  ist  din  haus!  a.  o.  55**,  30.  ir  muost  nu  reuschen  in  die 
hell.  a.  o.  55*,  20.  ich  wolte  mich  versloffen  hÄn  zuo  der  heüe 
(Helle),  troj.  kr.  23352.  von  der  hell  wÜLer  kernen  =  aus  dem 
todtenreich.  Seb.  Brant  narr,  p,  m.  207.  in  der  hell  ist  ein  frau 
an  liebe,  fastn.  558,  13.  geht  das  auf  Hellia  oder  auf  eine  in 
die  unterweit  gekommene  menschliche  frau  ?  die  helle  spricht,  ant- 
wortet dem  teufel.  anegenge  39,  23.  dö  sprach  diu  Helle.  Gries- 
haber  2,  147.  148.  bairische  sagen  von  der  Hdd  theilt  Panzer 
beitr.  1,  60.  275.  297  mit.  merkwürdig  steht  im  Hei.  103,  9:  an 
thene  suarton  hei.    (vgl.  unten  s.  668.) 

s.  262.  Sic  erimus  cuncti  postquam  nos  auferet  orcus,  Petron. 
cap.  34.  rapads  Orci  aula  divitem  manet  herum.  Horat.  od.  IL 
18,  30.  at  vobis  male  sit,  maiae  tenebrae  orci  quae  omm'a  beila 
devoratis.  Catull  3,  13.  versperre  uns  vor  der  helle  munt,  Kara- 
jan  44,  1.  der  hellisch  rochen  steht  offen.  H.  Sachs  I.  3,  343^. 
diu  Helle  gar  üf  tet  ir  munt  Albr.  v.  Halberst.  17 1\  nu  kan 
daz  verfltwchte  loch  nieman  erfüllen  noch,  der  wirt  ist  sd  gitic 
Martina  160,  17.  (vgl.  daz  verworhte  hol.  das.  172,  41).  doch 
MsH.  3,  233*»  heifst  es: 

davon  so  ist  diu  hdle  vol. 
0.  V.  23,  265.  then  töd  then  habet  funtan 

thiu  hdla  ioh  firsluntan. 
hat  Otfrid  dies  1  Cor.  15,  55  nachgebildet :  der  tod  ist  verschlungen 
in  den  sieg;  tod,  wo  ist  dein  stächet,  helle,  wo  ist  dein  sieg? 
bemerkenswerth  ist  hier  die  gothische  Übersetzung  der  stelle: 
ufsaggqips  var{>  daupus  in  sigis,  hvar  ist  gazds  {>eins  daupu?  hvar 
ist  sigis  peius,  halja?  auch  nach  christlicher  Vorstellung  erscheint 
der  tod  verschlungen,  aber  die  meisten  handschriften  des  griech. 
textes  haben  hier  beidemal  ^ava%oq,  die  vulgata  beidemal  fftor5, 
wo  Ulfilas  zwischen  daupus  und  haija  scheidet  und  Otfrid  die  hölle 
den  tod  finden  und  verschlingen  läfst.  den  beiden  war  halJa  oder 
hei  aufnehmerin,  aufenthalt  der  todten,  also  die  todten  ver- 
schlingend, aber  den  tod  verschlang  sie  nicht,  doch  ist  nicht  zu 
vergessen,  daCs  eine  griech.  hs.  q^tj  für  r>dva%s  hat.  Massmanii 
63*^  wie  Matth.  11,  23.  Luc.  10,  'l5.  16,  23  ^%,  infernus  im 
ags.  durch  helle  übersetzt  wird,  so  wird  auch  im  irischen  das 
erste  mors  jener  Corintherstelle  durch  bais,  das  zweite  durch 
uaimh,  hole,  grab  gegeben,  gal.  durch  bais  und  uaigh,  grab,  das 
serb.  smrti  und  pakle,  wie  das  litt,  smertie  und  pekla  schmeckt 
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nach  dem  deutschen  tod  und  hölle.  vgl.  auch  Höfers  ztschr. 
1,  122.  Westerg.  bei  Bouterwek  Csedmon  2,  160  s.  v.  hd.  (vgl. 
unten  s.  668)  stellt  skr.käla  zeit,  tod,  todesgöttin  und  käli  todes^ 
göttin  mit  hei  zusammen. 

s.  262.  anm.  1.  Über  Hellevöt  s.  zu  s.  670.  zu  Helvoetsluis, 
dem  römischen  Helium,  an  der  Rheinmündung  pafst  die  bemerkung: 
Hugläci  ossa  in  Rheni  fluminis  insuia,  ubi  in  oceanum  prorumpü, 
reservata  sunt.    Haupts  ztschr.  5,  10. 


•• •• 


CAP.  XIV.     GOTTERVERHALTNISSE. 

8.  264.  Die  heidnische  Vorstellung  von  der  macht  der  götter 
erkennen  wir  besonders  daraus,  dafs  dieselben  als  wunderer  auf- 
gefalst  und  erst  in  christlicher  zeit  zu  gtmberern  herabgedrückt 
wurden  vgl.  s.  860.  GDS.  770.  dagegen  galten  die  riesen  schon 
den  beiden  vorhersehend  für  dumm  s.  435.  437.  438.  Die  lang- 
lebigkeit  der  götter  (longaevi,  lanclibon.  N.  Cap.  144)  hängt  von 
einfacher  speise  und  sorgenfreier  seele  ab  (s.  266.  269).  so  meint 
auch  Terent.  Andr.  5,  5 :  ego  vitam  deorum  propterea  sempitemam 
esse  arbitror,  quod  voluptates  eorum  propriae  sunt,  ähnlich  leiten 
die  zwerge  die  länge  und  gesundheit  ihres  lebens  von  ihrer  redlich- 
keit  und  mäfsigkeit  her  (s.  379).  amrita  (Somadeva  1,  127)  erklärt 
Bopp  gloss.  17'  aus  a  priv.  und  mrita  mortuus,  also  immortalis 
und  cibus  immortalitatem  afferens,  daselbst  269'  ä-fißQOifia  aus 
d'f/^QOffia,  ßgoTog  f.  fiQorog.  verschiedene  sagen  über  bereitung  des 
amrita  theilt  Rhode  relig.  bildung  der  Hindus  1,  230  mit.  durch 
butterung  des  oceans  entsteht  er  nach  Holtzmann  3,  146 — 150, 
sowie  ambrosia  beim  keltern  des  weins.  K.  F.  Hermann  gottesd. 
alth.  s.  304.  tauben  tragen  dem  Zeus  ambrosia  zu.  Od.  12,  63. 
vgl.  Athenaeus  4,  317.  321.  325.  der  göttin  Kalypso  wird  ambrosia 
und  nektar  gereicht,  während  Odysseus  neben  ihr  irdische  speise 
genieCst.  Od.  5,  199.  moeren  essen  die  süfse  götterspeise  des 
honigs  (s.  344).  auch  die  rosse  der  götter  empfangen  an  der 
krippe  ambrosia  und  nectar.  Piatons  Phaedr.  247.  doch  essen 
die  götter  nach  Athenaeus  1,  434  weifses  ofA^irov,  das  ihnen 
Hermes  in  Lesbos  kauft,  ambrosisch  wird  auch  der  duft  genannt, 
der  die  göttliche  gestalt  umgibt,  (s.  zu  s.  272)  und  Plaut,  pseud. 
IIL  2,  52  sagt  davon: 

ibi  odo8  demissis  pedibüs  in  coelum  volat: 

eum  odarem  coenat  Juppiter  cotidie. 
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Woraus  nectar  gemacht  wird,  beschreibt  Athenaeus  1,  147. 
148.  vgl.  166.  J^täQ6T€()oy  vixraQ,  Lucian.  Saturn.  7.  purpureo 
bibit  ore  nectar.  Horat.  carm,  III.  3, 12.  nectar  wird  im  ahd.  über- 
wäge durch  stanch,  stenche.  Graff  6,  696,  oder  in  glossen  auch 
durch  seim,  und  unser  honigseim,  wenn  seim  zu  alfjta  gehört,  zeigt 
noch  die  Verbindung  von  honig  und  blut  (s.  387.  752);  man  er- 
wäge die  verjüngende,  heilende  kraft  des  bluts  wie  des  honigs. 
der  Saelden  honicseim.  Engelh.  5138.  der  Speichel  der  götter  ist 
kräftig  bei  blut  und  meth  (s.  752),  beim  ölbrauen:  hann  lagdi 
fyri  dregg  hräka  sinn,  fornald.  sog.  2,  26.  Kväsir  wird  aus 
Speichel  geschaffen,  so  kommt  Lakschmi  aus  dem  milchmeer. 
Holtzm.  1,  130,  wie  Aphrodite  aus  dem  schäum,  und  Sri  aus 
milch  und  butter.    Holtzm.  3,  150. 

s.  266.  Auch  der  glaube  der  Griechen  an  die  Unsterblichkeit 
ihrer  götter  war  nicht  ohne  ausnähme,  so  sollte  in  Kreta  ein 
grab  stehen  mit  der  inschrift,  dafs  Zeus  todt  sei  und  nicht  mehr 
donnere:  tig  ovxixA  ßQovtf^ffsisv  av  6  Zeig,  ved'veoig  naXa$.  Lucian. 
Jup.  tragoed.  45.  vgl.  s.  375.  Friggas  tod  meldet  Saxo  ed.  M.  44. 
der  todte  Baldr  erscheint  nicht  mehr  unter  den  göttern.  Ssem.  63*. 
später  fallt  Freyr  gegen  Surtr,  Tyr  gegen  Garmr,  Thor  gegen 
midgardsormr,  Odinn  wird  vom  wolf  verschlungen  und  Loki  und 
Heimdali  fallen  einander,  herz.  Julius  302.  303.  870  (im  nacht- 
bflchlein)  883  spricht  vom  *gehört  haben,  unser  herr  gott  wäre 
gestorben'  (der  papst?)  Odinn  und  Saga  trinken.  Ssem.  41*, 
Heimdali  trinkt  meth.  41^  und  immer  heifst  es  froh:  drecka  glöä. 
41*.  dreckr  glaär.  41**.  (s.  269).  Thor  ifst  und  trinkt  ungeheuer. 
Saem.  73**.  Sn.  86,  auch  in  einer  norweg.  sage  von  der  hochzeit, 
zu  der  er  geladen  war. 

s.  267.  Vom  gotte  heifst  es:  ^f^idiiag  ii^ihav.  Od.  16,  198. 
Qijidkov  x^soiai.  Od.  16,  211.  von  Circe:  ^sla  naQs^tXx^ovtfa. 
Od.  10,  573.  Zeus  vollbringt  das  schwerste:  ovdkv  dad^iiaivmv 
fAivet.  Aesch.  £umen.  651.  nach  Sn.  formäli  12  hat  der  zwölf- 
jährige Thor  seine  volle  stärke  erreicht  und  vermag  10  häretüiäute 
auf  einmal  aufzuheben.  Wäinämöinen  geht  den  tag  nach  seiner 
geburt  zur  schmiede  und  schmiedet  sich  ein  pferd. 

s.  268.     Got  ist  noch  Hehler  denne  der  lac, 
der  antlitzes  sich  bewac  (annahm) 
nach  menschen  antlitze»    Parz.  119,  19. 
ein  zeichen  der  indischen  götter  ist  es,  dafs  sie  keinen  schatten 
werfen,  nicht  mit  den  äugen  blimen,  schweben  ohne  die  erde  zu 
berühren,  ohne  staub  und  Schweifs  sind  (ihre  gewänder  staublos) 
und  ihre  kränze  nicht  welken,    Holtzmann  3,  13.  19  vgl.  Bopps 
Nalus  s.  31.    selbst  menschen,  die  in  einen  tempel  des  Zeus  gehn, 
werfen  keinen  schatten.  Meiners  gesch.  d.  rel.  1,427.  Odinn  erscheint 
ahmikli  madr,  heräimikill  forum,  sog.  2,  180.  181.    gott  hat  einen 
hart,    bien  fönt  a  dieu  barbe  de  fuerre.    Meon  1,  310.    faire  barbe 
de  paüle  ä  dieu.    dict.  comique  1,  86.  87.    finn.  gottes  bort  schauen, 
in  seiner  nähe  sein.    Kai.  27,  200.   Vischnu  heifst  tschaturbhudscha, 


__^, 
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vierhändig.  Bopps  gloss.  118*.  Siva  dreiäugig.  ebenda  s.  160. 
161.  auch  Zeus  wurde  zuweilen  mit  drei  äugen  dargestellt. 
Pausan.  II.  24,  4.  Artemis  dreihäuptig.  Atbenaeus  %  152.  die 
deutsche  mythologie  kennt  solche  ungestalt  der  götter  nicht,  nur 
ein  Conradus  Driheupiel  MB.  29^,  85  (a.  1254)  kommt  vor. 
Yama,  der  indische  tod,  ist  schwarz  und  heifst  käla,  niger.  Bopps 
gloss.  7P.  Vischnu  heifst  in  einer  menschwerdung  ÄmcÄwa,  ater, 
niger,  violaceus,  das  Bopp  83*  zu  tscherni  stellt,  so  dafs  Tscherni- 
b^,  der  schwarze  gott,  dem  Krischna  entspräche.  Von  der 
Schönheit  der  götter  war  schon  s.  22.  die  rede,  die  der  göttinnen 
wird  schon  dadurch  bezeugt,  dafs  riesen  und  zwerge  ihnen  nach- 
trachten. J>rymr  will  Freyja,  piassi  Idun.  die  zwerge  fordern 
Freyjas  höchste  gunst. 

s.  269.  Numen,  ursprünglich  vsvf^a,  ntUtis  bedeutet  den 
wink  der  gottheit  und  die  gotUieit  selbst,  wie  denn  nach  Festus 
(ed.  O.  Müller)  173,  17  numen  quasi  nutus  dei  ac  potestas  dicitur. 
auch  Athene  winkt  mit  den  brauen:  in^  dtpqvai  vsvas.  Od.  16, 
164.  (frau  Minne)  diu  toinket  mir  nü,  daz  ich  mit  ir  gä.  Walth. 
47,  10.  über  das  fallen  lassen  der  brauen  hat  Egilssaga  s.  305.  306 
eine  merkwürdige  stelle,  les  sorcils  abessier.  Aspr.  45**.  sa  (si  a) 
les  sorcils  levez.  Pariser  auszug  s.  104.  dafs  Thor  seinen  hart 
schüttelt,  bezeugt  auch  Saem.  70*. 

Von  5orw,  hafs  und  räche  der  götter  war  oben  s.  15.  16  die 
rede,  sie  rächen  frevel,  prahlerei,  vermessenheit,  den  neid,  if>%^6vog 
der  gölter  hatLehrs  in  den  Königsb.  abh.  IV.  1,  135  ff.  besprochen, 
vgl.  ^iXY£iv{s.  unten  s.  zu  s.  275).  t(Sv  r$vog  (pi^ovsQcSv  datfiövcav 
fA9jx<xp^  Yiyovs.  Procop.  2,  358.  z^g  tvxv^  ^  (pS^ovog.  Procop.  2, 
178.  in^Qsta  daigMOvog  bezeichnet  die  kränkende  handlung  des 
dämons.  Lucian,  pro  lapsu  in  salut.  1.  Loki  ist  schadenfroh  ge- 
dacht, als  er  Balders  tod  veranlafst.  so  hohnlacht  der  teufel. 
der  tiuvel  des  lachet.  Diut.  3,  52.  smutz  der  tiuvel,  welch  ein 
rät!  Helbl.  5,  89.  des  mac  der  tiuvel  lachen.  Helbl.  15,  448. 
vgl.  das  lachen  der  geister  (s.  789). 

s.  269.  Die  radii  capitis  kommen  an  einem  bild  der  nol. 
dign.  Orient  s.  53  und  s.  116  vor.  Forcellini  s.  v.  radiatus.  ztschr. 
d.  hess.  ver.  3,  366.  367.  d<rtQan^v  eldev  ixläfA^affar  äno 
Tov  natdog,  nämlich  Aesculaps,  dessen  vater  Apollo  war.  Pausan. 
IL  26,  4.  dö  quam  unser  vrove  zu  ime  und  gotUche  schine  gingen 
üz  irme  antlitze  (aus  Mariens).    d.  myst.  1,  219. 

s.  270.  Die  homerischen  götter  sind  sorgenfrei,  avtot  dk 
x'dxiidisg  siaiv.  II.  24,  526.  sie  sind  selig  und  heiter  und  freuen 
sich  ihrer  eignen  herlichkeit.  Zeus  sitzt  auf  dem  Olymp  xidsi 
yaiwv,  tsqn^xiqavvog^  hinabschauend  auf  die  dampfenden 
opfer  der  geretteten  menschen,  auch  Ares  und  Briareus  ist  9tvdsi 
yaimv^  seiner  kraft  froh,  gott  fühlt  keinen  schmerz,  sXnBQ  &BQg 
yaQ  ä(S%iv^  avx  ai(f0f}(f6tM.  Aristoph.  frösche.  634.  so  heifst  auch 
Gripir  gkidr  konöngr.    Ssem.  172^    die  götter  lachen :  yiXcog  d'  in' 

Grfinint  mjthol.    4.  irasgabe.  7 
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ctfSvoi  T0Xc:  d-sotg  ix^v^^fj.  Babr.  56,  5.  risus  Jovis  =  ▼cmanüs 
coeli  t^mperies,  Marc.  Cap.  (s.  632).  subrisü  crudde  pater  (Gra- 
divus)  cristisque  rnicantem  quassavit  galeam.  Glaudian.  in  Eutrop. 
2,  109.  Gallaecia  risü  floribus.  Glaudian.  laus  Serenae  71.  qua- 
cunque  per  herbam  reptares,  fluxere  rosae  ibid.  89.  risertmt 
floribus  amnes.  Glaudian  Fl.  Mall.  273.  vgl.  das  rosen  lachen, 
ringe  lachen  und  niesen,  nicht  nur  Zeus,  Here  und  Aphrodite, 
auch  der  Athene  ist  das  iksidqv  eigen.    Od.  13,  287. 

s.  272.  Für  das  skMbar  werden  der  götter  hat  Homer  einra 
bestimmten  ausdruck:  xaXsnol  dh  ^eol  ipalvsadtxt  ivctQyslg. 
II.  20,  131.  ^60i  fpaivowai  ivagystg.  Od.  7,  201.  16,  161. 
ivagyjg  ^lx>€.  Od.  3,  420.  auch  Lucian.  Sat  10:  ivagy^c 
avyysyofAsvog.  götter  können  erscheinen  oder  verschwinden  taie  sie 
wollen,  ohne  äulseres  mittel,  zwerge  und  menschen  brauchen  zum 
unsicfUbar  werden  den  tarnhut  oder  ein  wunderkraut,  niemand 
sieht  sie  wider  ihren  willen,  tlg  &v  ^bov  ovx  id-HLowa  dfp^td- 
fkOt(t$v  Xdo$%'  fi  iv&\  ^  ivda  xtovra;  Od.  10,  573.  wie  der  gott 
in  der  ferne  hört:  xhiu  dh  xal  nqoiSwi^sv  &v  d^eog.  Aesch.  Eum. 
287.  375  und  got  und  sin  muoter  sekent  vom  himel  dur  die  £teine. 
MS.  2,  12%  so  dringen  götter  und  geister  in  bewachte,  verschlossene 
gemacher  unbemerkt  und  ungehindert  ein.  Holtzmann  3,  11.  98. 
frau  Venus  geht  durch  ganze  müren  (s.  377).  vgl.  die  Minne,  die 
durch  der  kemenäten  ga/nee  wani  zufährt.    Frib.  Trist.  796. 

Thomas  geht  durch  beschlossene  thür.  pass.  24f8,  26.  27. 
Athenes  botin  lia^Xd-s  naqä  xX^$dog  ifidvxa.  Od.  4,  802.  nagd 
xhi%da  X$a(St>fi.  Od.  4,  838.  Loki  schlüpft  durch  die  hora.  Sa*  356. 
auch  teufel  und  hexen  gelangen  durch  das  Schlüsselloch  ins  zimmer. 
Beispiele  des  verschtüindens  s.  794,  des  plötzlichen  erscheinens  s.  331. 
Odin,  Höner,  Loki  im  faröischen  Hede  angerufen  erscheinen  augen- 
blicklich und  hilfreich.  Das  plötzliche  erscheinen  wird  altn.  nicht 
nur  durch  das  verbum  hverfa :  pä  hvarf  Fiölnir.  Völsungas.  cap. 
17,  sondern  auch  durch  das  Substantiv  svipr  subita  apparentia. 
fornald.  sog.  1,  402.  Saem.  157*  ausgedrückt,  der  engel  von 
himele  sleif,  Servat.  399.  dö  slh  der  roah  üf  bouch,  der  engel 
al  damit  flouch.  Maria  158,  2.  er  fuor  in  die  lüfte  Am,  die 
wölken  in  bedacten.  urstende  116,  75.  vgl.  rida  lopt  ok  log. 
s.  895.  der  menschlich  schtn  nicht  bleib  lang,  er  fuor  dahin. 
Ls.  3,  263.  Homer  gebraucht  ävataas^v  auch  von  Ares  und 
Aphrodite,  dvat^avxs  Od.  8,  361  und  neben  xaqnaXiikwg  und 
xqamvd  auch  aiipa.  II.  7,  272.  wenn  Ovid.  met.  2,  785  von 
Minerva  sagt:  haud  plura  locuta  fugit  et  impressa  lellurem  repulit 
hasta,  so  bezeichnet  das  heften  des  speers  in  den  boden  die  leichtig- 
keit  des  sich  erhebens.  windschnell  erscheinen  die  gotter.  ^ 
d'avifjbov  (ig  nvo*^  ini<s<sv%o  Od.  6,  20  (von  Athene),  sie  eflfeta 
rapit  coeli  per  inania  cursum  diva  potens  unoque  Padum  trans- 
lapsa  vdlatu  castra  sui  rectoris  adit.  Glaudian.  in  Eutr.  1,  375. 
geflügelt  erscheint  Eros.  Athenaeus  5,  29.  geflügelte  engel,  pennati 
pueri   (s.  418).    Vischnu   fahrt   auf  Garuda.    Bopps  gloss.  102*. 
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Indra  und  Dharma  erscheinen  als  geier  und  taube.    Somadeva 

1,  70.  Holtzip.  ind.  sag,  1,  81.  Athene,  die  Od.  13,  222  die 
gestalt  eines  Jünglings,  darauf  13,  288  eines  mädchens  annimmt, 
erscheint  am  liebsten  als  vogel.  oqvi^  d'cSq  dvonata  dUntato 
Od.  1,  320  (dunkle  stelle),  sie  und  Apollo  setzen  äch  zusammen 
auf  die  buche  und  schauen  froh  den  menschen  als  geier  zu. 
II.  7,  58.  wie  sie  als  schwalbe  auf  dem  rauchbalken  unter  den 
kämpfenden  sitzt  und  von  da  (vtp6^6v  i^  igof^c)  die  aegis  hebt. 
Od.  22,  297,  so  sitzt  auch  Louhi  als  lerche  am  fenster  der  schmiede, 
(s.  unten  zu  s.  281).  auch  der  adler  im  träum  (C^t^  ini  ngov^ 
%ovT$  (keld^iitd  Od.  19,  544.  vgl.  den  geier,  der  ka^Mn  genannt 
zur  thür  hereinschaut.  Meinert  Kühl  165.  Bellona  entfliegt  als 
vagd,  Claudian.  in  Eutr.  2,  230,  Gestr  d.  i.  Odin  als  v<iir  und 
wird  in  den  schwänz  gehauen,  fornald.  sog.  1,  487.  488.  Athene 
ctfi  iä  Kat'  äv%i&VQov  xlt(fi^(.  Od.  16,  159.  si  mache  sich 
schoen  und  g^  herfur  €ils  ein  götinne  0uo  der  für.  Renner  12227. 
die  gottheit  erscheint  dicht  vor  den  fufaen.  Pind.  Ol.  1,  119.  die 
gestalt  der  unerkannten  göttin  reicht,  als  sie  in  die  thure  tritt,  bis 
eben  an  das  gebalk,  (iksla^gov  twqs  koqii).  daran  wird  sie  plötzlich 
erkannt  hymn.  in  Aphrod.  174.  in  Cererem  189.  einem  er- 
scheint im  träum  der  geist  einer  frau:  sidan  hvarf  hun  ä  brott. 
Olafr  vaknadi  ok  |)6ttist  siä  svip  konunnar.  Laxd.  122.  stdan 
vaknadi  Hedinn  ok  sä  svipinn  af  Göndul.  fornald.  sog.  1,  402. 
v^.  smpr  einn  var  {)ar.  Ssem.  157*.  Duft  und  glafus  verbreiten 
sich  von  der  gottheit,  Schimmelpfeng  100.  101.  hymn.  in 
Cererem  276 — 281  (s.  zu  s.  264),  woigeruch  erfüllt  des  2!eus  haus. 
Athenaeus  3,  503.  ühnHch  erfälit  bei  den  Hebräern  eine  wölke 
das  haus  des  herm.  1  Kön.  8,  10,  ein  nebel.  2  chron.  5,  13, 
die  herrlichkeit  des  herrn  erfüllt  das  haus.  1  Eon.  8^  11.  comarum 
grcUus  oder  (der  Venus).  Claudian.  de  nupt.  odor  suavitatis  herscht 
im  himmel,  der  wie  speise  nährt.  Greg.  tur.  7,  1.  so  geht  von 
den  leichen  der  heiligen  lieblicher  geruch  aus  z.  b.  Servatius 
(s.  687).  ^h  die  unter  dem  fafstritt  der  götter  spriefsenden 
Uwmen  (s.  274).  götter  lassen  spuren  ihrer  hände  und  fufse  im 
harten  ^ein  zurück,  ja  die  hufe  ihrer  rosse  (s.  zu  s.  553).  götter 
erscheinen  in  menseUieher  gestalt  und  verhüUung,  Odin  oft  als  ein- 
äugiger greis,  bettler,  bauer,  dem  Hrolf  als  Hrani  böndi  (Hrani 
auch  ein  heldenname  in  Hervararsaga,  bei  Saxo  Rani). 

s.  273.  Die  indischen  gottheiten  fahren  auf  wagen  wie  die 
griechischen,  so  Indra,  Agni,  Varuna  u.  s.  w.  Naius  s.  15.  16. 
am  wagen  des  ind.  tagsgottes  Süryas  sind  sieben  rosse.  Kuhn 
rec.  d.  Rigv.  99.  100.  Rätri  nacht,  Usa  aurora  fahren  mit 
kühen.  PhaX.  Hiaedr.  246.  247  spricht  von  den  tnno&  xai 
^y$oxo$  %^€fSv  und  -O-siSv  ix^fiaxa,  246  Zevq  ilavvübv  ntfjvov 
äg^a.  der  Selene  wird  zugerufen:  not*  wxeavovr^ine  nwlovc. 
Theoer.  2,  163.    daiJQsg,  BVxijJioto  xar^  ävrvya  Nvxrog  onaöol. 

2,  166.  die  deutschen  götter  fahren  zuweilen  auf  stemenwagen, 
oder  die  steme  selber   fahren   auf  wagen   s.  125  und  603.    vgl. 

7* 


100  XIV.    GÖTTERVERHÄLTNISSE 

auch  die  wagenumzüge  s.  280.  auch  die  sonne  fahrt  auf  wagen: 
Söl  varp  hendi  inni  hoegri  um  himiniödyr.  Saem.  If.  wer  ist  Vag- 
narunni  Egillss.  610,  Odin  oder  Thor?  aber  das  reiten  überwiegt 
dagegen  Lokisagt  der  Frigg:  ec  pvi  red,  er  pü  Hda  serat  sidan 
Baldr  ctt  sölum,  Sa&m.  63^.  sogar  die  thiere  in  der  thierfabel 
reiten  z.  b.  Renart  10277.  10280.  10460.  10920. 

s.  274.  Als  Athene  sich  zu  Diomedes  auf  den  Streitwagen 
setzt,  dröhnt  die  achse  von  der  schwere:  dstv^v  yciQ  äyev  %^e6v 
avöqa  x'aqi<s%ov.  II.  5,  888.  wenn  Ceres  das  haupt  bewegt, 
schlittert  das  getraide  auf  dem  felde:  annuit  bis  capitisque  sui 
pulcherrima  motu  concussit  gravidis  oneratos  messibus  agros. 
Ovid.  met.  8,  780. 

s.  275.  In  nehd  oder  wölken  erscheinen  die  götter.  der  herr 
erscheint  dem  Moses  in  einer  wolkenseule.  5  Mos.  31,  15.  diva 
dimovU  nebtdam  juvenique  apparuit  ingens.  Claudianus  in  Eutrop. 
1,  390.  (Tritonia)  cava  circumdata  mibe.  Ov.  met.  5, 251.  so  kommt 
diemerminne:  mit  eime  dunste,  ais  ein  wint.  Lanz.  181  und  in  der 
sage  von  Fosete  entschwindet  der  gott  in  einer  caligo  tenebrosa 
(Pertz  2, 410).  eine  ioolke  läfst  sich  nieder  und  der  engel  tritt  aus  ihr. 
Girard  de  Viane  s.  153.  Von  göttern  und  dämonen  gilt  ^«iyciy, 
blenden,  teuschen,  triegen  (vgl.  s.  384  von  elben  und  zu  s.  268). 
a>Ua  fisdaifAcovä-ilyet.  Od.  16,  195.  von  Hermes:  ardgiSv 0fjt§nxTa 
^Uyfi*.  II.  24,  343.  Od.  5,  47.  24,  3.  von  Poseidon:  ^iX^ag  öact 
ipas^vä.  II.  13,  435.  von  Athene:  TO^g  di  üaXXäg  ld%^fipaiii  i^iX^tt 
xalfAfiTisra  Zsig.  Od.  16,  298.  ^£d  .  .  ^iXyst.  Od.  1,  57.  aber 
auch  von  Girce  und  den  Sirenen.  Passow  s.  v,  d^^Xfia.  Here  hält 
die  band  über  ihren  Schätzung,  insQxsigia.  Paus.  III.  13,  6.  die 
erscheinende  gottheit  fafst  am  haar:  0z^  ä'on&i^ep,  ^avd^g  äi  xogk^ig 
iXs  üfiXeiwva.  II.  1,  197  oder  am  ohr:  Kqbvoq  .  .  .  nQogeX^uv 
önKfd-sy  xai  %ov  (a%6g  fiov  Xaßoftevog.  Lucian.  Saturn.  11. 

s.  275.  Nach  dem  griechischen  glauben  schlafen  die  götter. 
Athenaeus  2,  470;  doch  skr.  deus  =  lib^  a  somno.  Bopps  gl. 
26'.  ein  kranker  gott,  der  vom  weihrauchopfer  gesund  wird,  kommt 
auch  im  walach.  märchen  s.  228  vor,  und  andrerseits  sind  die 
götter  dem  spiel  und  scherz  hold:  ^^XonaiyfAOvsg  yaQ  xcU  ol 
^soi.  Plato  Gret.  ed.  bip.  3,  276.  der  götter  patdcen  ersehallen 
vom  himmel  und  blumen  regnen.  Nalus  s.  181.  238  (vgl.  ahd. 
der  himmel  hängt  voll  geigen),  möcht  es  doch  gott  im  hinmiel 
gelüsten  (die  musik  zu  hören).  Melander  2,  no.  449.  got  mohte 
wol  lachen  (über  talermenlin)  Renn.  11526.  dazu  vei^L  man 
die  folgenden  auf  menschen  ausgeübten  Wirkungen:  als  Salome 
erkrankt  ist,  kommen  aus  ^Kriechen,  jswSne  spilman,  die  konden 
generen  die  siechen  mit  irem  senften  spil'  des  konden  si  gar 
vir.  Morolf.  1625.  da  hab  ich  meine  geige  bei  mir,  mit  der  mach 
ich  kranke  gesund  und  das  regenwetter  frölich.  Göthe  11,  11. 
schellenklang  benimmt  sorge.  Trist.  398,  24.  39.  411,  9.  vogel- 
sang erfreut  den  tötriuwesaere.  Iwein,  610.  gesang  von  Aucassin 
heilt  schwere  krankheit.    Meon  1,  380.    zu  der  erheiterung  der 
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trauernden  Skadi  und  Demeter  halte  man  V^igal.  8475:  sehs 
videlaere,  die  wolden  im  sine  swaere  mit  ir  videlen  vertriben, 
und  Creuzers  syrob.  4,  466.  Athenaeus  5,  334.  es  war  litt. 
Sitte,  die  braut  zum  lachen  zu  bringen.  Nesselm.  s.  v.  prajfikinu. 
n.  preufe.  prov.  bl.  4,  312.  eine  königstochter,  der  eine  gräte 
im  halse  steckt,  wird  zum  lachen  getbracht.  Meon  3,  1  ff. 
Die  götter  spenden  gern  lohn,  sie  sind  datores,  largitores,  wie 
zumal  Gibika  (s.  114).  vgl.  borggeba  (s.  zu  s.  227  anm.)  ötigeba 
(s.  741)  sie  heifsen  ärgefnar,  ölgefnar,  annonae,  cerevisiae  lai-gi- 
tores.    Höstlöng  II,  2.  11.    (Thorlac.  sp.  6,  34.  42.  50.  68). 

s.  278.  Über  die  götter  und  menschensprache  reden  Athe- 
naeus 1,  335.  Lobeck  Aglaoph.  854.  858 — 867.  Heyne  bemerkt 
zu  der  angeführten  stelle  II.  1,403:  quae  antiquiorem  sermonemet 
servatas  inde  appellationes  arguere  videntur.  die  Inder  haben 
wie  die  altn.  spräche  viele  ausdrücke  für  wölke.  Bopps  gloss. 
16'.  309'.  136^  158^  aber  sie  nehmen  keine  besondere  götlersprache 
an.  doch  ist  Somadeva  1,  59.  64  von  vier  sprachen  die  rede, 
von  sanskrit,  prakrit,  volksdialect  und  dämonensprache.  die 
griechischen  beispiele  lassen  sich  noch  vermehren.  UXayxräg 
d'^oi  tag  ye  x^soi  fidxaQsg  xaX^ovtftv.  Od.  12,  61.  ^viftol 
TSQOiTa,  äd^ävaroi  d^  JlTigaTa.  Piatons  Phaedr.  252.  t^v 
d'^Aif'Qoditfjv  xtxl^tfxovif^  &Boi  xs  xal  ävegsg,  Hesiod.  theog.  197. 
Die  in  Alvismäl  den  menschen  und  göttem  beigelegten  ausdrücke 
kann  man  übrigens  auch  als  Wörter  verschiedener  germanischer 
sprachen  auffassen,  so  dafs  Menn  die  Skandinavier,  Godar  die 
Gothen  bedeuteten  und  z.  b.  s6l  in  der  that  das  nordische,  sunna 
das  altgothische  wort  wäre.    GDS.  s.  768.    kl.  sehr.  3,  221. 

s.  278.  Die  nordischen  götter  sind  fast  alle  verheircUhei, 
unter  den  griechischen  ist  Here  die  einzige  wahre  ehfrau,  Götter 
im  kämpf  mit  beiden  unterliegen  und  fliehen  nuweÜen,  so  Ares 
bei  Homer.  Ares  und  Aphrodite  werden  auch  verwundet,  ebenso 
werden  Othin  und  Thor  und  Balder  im  streit  mit  Hother  (Saxo 
ed.  M.  118)  besiegt,  ja  Balder  heifst  119  ridieulus  fuga,  aber 
von  Verwundung  ist  keine  rede  und  von  Balder  wird  Saxo  113 
ausdrücklich  bemerkt:  sacram  corporis  ejus  firrnUatem  ne  ferro 
quidem  cedere. 

s.  279.  Ohne  Brahma,  Vischnu  und  Siva  nahmen  die  Inder 
dreizehn  geringere  götter  an.  Bopps  gloss.  160'.  jene  waren 
jüngere  götter,  die  an  die  stelle  der  mehr  elementarischen  traten. 
Kuhn  rec.  d.  Rigv.  s.  101.  Holtzm.  ind.  sagen  3,  126.  vgl.  got 
ein  junger  tör  (oben  s.  6.  anm.  1).  junger  Zeus,  alter  Kronos. 
Athen.  1,  473.  cot  crdni,  deus  recens.  Graff  4,  299.  das  neue 
jähr  (s.  630).  GDS.  765. 

s.  279.  Berghöhen  sind  auch  der  malaiischen  götter  Wohn- 
ort. Ausland  1857,  604'.  netQa  —  datfiovwv  ävaavQOw^  (aufent- 
hall).  Aesch.  Eumen.  23.  der  Olyvnp  wird  geschildert  Od.  6, 
42—46.  in  die  felsgrotten  haben  die  götter  und  menschen  ver- 
schiedenen eingang,  jene  durchs  mittagsUior,  diese  durchs  mitter- 
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nachtsthor.  Od.  13,  110—112.  die  nordischen  götter  wohneo  b 
Asgard,  Hreidmarr  Ssem.  182^  ruft  den  äsen  zu:  haldit  heim 
hedan  d.  i.  schert  euch  heim  von  hier!  sie  haben  verschiedene 
wohnstatten»  aber  nah  beisammen,  vgl.  die  Donarseiche  in  der 
nähe  des  Wuotansberges  (s.  141).  par  (i  Baldurshage)  voru 
mörg  goä.  fornald.  sog.  %  63.  so  haben  auch  die  indischen  gotter 
besondere  Wohnungen,  urbs  KuvSri^  mons  Ktwiri  sedes.  Bopps 
gloss.  19^.  85^  Jidi  avi^.  Lucian  pseudolog.  19.  bedeutsam 
heifst  es  altn.:  hefir  ser  um  gerva  sali.  Saem.  40^  4P.  42*.  die 
götter  sitzen  auf  thron  oder  stuhl  (s.  113),  von  dem  gnädig  und 
schützend  herabzuschauen  sie  angerufen  werden.  Zsvg  di  yeri^TaQ 
lioi.  Aesch.  suppl.  206.  inidoi  6"'AQTBfiug  dyva.  a.  o.  1031. 
VUa  vinar  augom  (zu  s.  15.  28).  die  götterhäuser  werden  durch  &ujm 
bezeichnet.    Haupts  zeitschr.  2,  535. 

s.  280.  Oft  sind  die  götter  mit  einem  goldnm  stöbe  versehen, 
mit  welchen  sie  berühren  und  verwandeln.  x(^aeiii  ^ßdm 
insftäaaaT*  W^^vj^.  Od.  16,  172.  ^dßdm  iniftaffiXaT*  ^A%Hjy^. 
Od.  13,  429.  gaß'di»  nankfiyvia.  Od.  16,  456.  Girce  schlägt  mit 
dem  Stab.  Od.  10,  238.  vgl.  Hermes  stab  und  die  Wünschelrute 
(s.  815)  mit  anderen  tc^ün^c^Idingen.  der  ind.  Schiwa  hat  einen 
wunderbaren  b(^n,  ebenso  Indra  nach  den  veden.  Apollos 
bog!en  sendet  pest.  vgl.  Odins  speer  s.  121.  so  fähren  in  den 
deutschen  märchen  die  feen,  hexen  und  Zauberer  einen  verwan- 
debiden  stab  (s.  907). 

Die  götter  werden  von  den  menschen  als  ihre  vätery  die 
göttinnen  als  ihre  mutkr  betrachtet  (s.  18.  120.  210).  sie  freuen 
sich  der  menschen,  dvdQäiXi  %€Qn6fAsvo$.  II.  7,  61.  ihre  hilf- 
reiche nähe  bezeichnet  das  homerische  äf^pißatva:  Sg  X^va^v 
dikf^ßiß^nag.  IL  1,  37.  Sq  "IffiiaQOV  dfkfpißaß^us*.  Od.  9,  198« 
sie  fahren  gern  zu  den  menschen  hernieder,  vgl.  Mos.  U.  3,  8^ 
iMtifii/p,  descendi,  hvearf  (oben  s.  270).  sie  halten  ihre  wagen 
an  und  steigen  zur  erde  herab.  Holtzmann  3,  8.  Nalus  s.  15. 
praesentes  cadicolae  nennt  Gatull.  64,  383.  dem  ind.  avatara 
vei^leicht  sich  ^aov  in^ifffkia  (ankunft).  Lucian.  conviv.  7. 
götter  sind  nicht  allg^enwärtig,  sondern  oft  an  einem  (^rte  oih 
wesend.  sie  verreisen,  Athenaeus  2,  470.  Jupiter  sagt  in  Ovid. 
metam.  1,  212:  summo  delabor  olympo,  et  deus  humana  lustro 
sub  imagine  terras.  im  faröischen  lied  erscheinen  Odin,  Hoenir, 
Loki  aisbald.  ('einem  erscheinen'  wird  auch  ausgedrückt  durch 
einem  unter  die  äugen  sehn.  Eltm.  Orendel  s.  73.  45.  83.  103). 
die  stelle:  die  liute  wänden  er  waere  got  vom  himmel  (Griesh.  2,  48) 
setzt  glauben  an  gottes  erscheinung  voraus,  vgl.  oben  s.  22. 
anm.  1.  so  ritestu  heim  als  waer  got  do,  Dancrotsh.  namenb. 
128.  und  obgleich  gott  aus  dem  himmü  herabstiege  und  ihm  solches 
zu  thun  gebiete,  wolle  ers  doch  nicht  thun.  Thurneisser  2,  48. 
die  straEse  war  auf  pfingsten  mit  teppichen  behangen:  als  ochter 
god  sehe  eomen  soude.  Lanc.  31321.  gott  (oder  sein  bild)  ge- 
fallt sich  an  ein^  stelle  der  erde,  wo    man    ihn  hochhält:    got 
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m^te  lieber  niht  gesüti  üf  der  erde  an  deheiner  stat.  Helbl.  15, 
584.  hier  wohnt  der  Hebe  gott  (oben  s.  17.  anm^2).  die  rück- 
kebr  gotles  wird  ausgedrückt:  do  vuor  got  ee  hinwle  in  deme 
gesuneclicheme  bilde.  Diemer  7,  19.  vgl.  ego  in  coelum  migro. 
Plaut.  Ampb.  V.  %  13.  Götter  senden  boten,  enget  zu  den  men- 
schen, die  griechischen  Hermes,  Iris  u.  a.  diese  geleiten  menschen 
(zu  s.  729)  und  erkunden  und  berichten  das  wesen  und  treiben 
auf  der  weit  nach  einem*  schönen  serbischen  lied  von  Gavrai. 
merkwürdig  ist  im  prolog  zu  Plaut.  Rudens  arcturus,  der  nachts 
am  bimmel  glänzt,  tags  aber  auf  der  erde  wandelt,  als  böte  Ju- 
piters aufgefafst.  götter  heben  den  menschen  kinder  (s.  gevatter 
tod)  und  kommen  zur  hochzeit;  gattenwahl.  Holtzmann  3,  8. 
so  hebt  auch  noch  Maria  ein  kind.  wend.  märch.  16.  sie  weihen 
und  segnen  die  menschen  durch  händeauflegung:  vigit  ocr  saman 
Varar  hendi!  Saem.  74**.  ApoUon  und  Tervigant,  ir  beider  got, 
hat  stne  hant  den  ewein  geleCt  üf  daz  houbet,  daz  si  helfe  unberoubet 
und  gelückes  solden  sin,  mit  götlicher  helfe  schin  geschach  daz 
ir.  Türl.  Wh.  112*.  so  segnet  der  priesler  und  der  vater.  Götter 
walten  über  schlafenden:  aus  dem  schlafenden  Adam  nimmt  gott 
eine  rippe  und  schafl  daraus  Eva.  Athene  läfst  Penelope  in 
schlaf  sinken  und  schaft  die  schlafende  gröfser  und  schöner.  Od. 
18,  188.  das  glück  naht  sich  schlafenden,  die  götter  richten  den 
gefallenen  held  auf.  IL  7,  272.  ihre  unscheinbare  gäbe  (Berhtas, 
Hollas,  Rübezahls)  verwandelt  sich:  das  lavb  in  gold,  um  so  pas- 
sender als  der  göttliche  hain  Gläsir  goldnes  laub  hat. 

s.  281.  Sich  verwandeln  heilst  den  lip  verkiren.  Bari.  250, 
22.  sich  k^rte  zeinem  tiere  250,  28.  Odinn  vidbrast  i  vcUs  liki, 
als  Heidrekr  mit  Tyrfing  auf  ihn  einhaut,  fornald.  sog.  1,  487. 
Loki  wandelt  sich  in  eine  State  und  zeugt  mit  Svadilfari  dei¥ 
Sleipnir.  Sn.  47.  falsk  Loki  i  lax  liki.  Saem.  68^  Sn.  69.  Heimdallr 
ok  Loki  i  sela  likjum.  Sn.  105.  Loki  setzt  sich  als  vogel  ins 
fenster.  Sn.  113.  vgl.  Athene  als  schwalbe  auf  dem  dachbalken 
(s.  272).  Louhi  setzt  sich  als  JarcA^  (leivonen)  ins /^n^^  (ikkuna). 
Kai.  27,  182.  185.  188.  205.  215.  (vgl.  die  schwalbe  im  fenster. 
EgiLss.  s.  420.)  oder  als  taube  (kyyhky)  auf  die  schwelle  (kynnys) 
27,  225.  228.  232.  Berhta  erscheint  am  fernster,  reicht  durchs 
fenster  (s.  227).  die  schlänge  schaut  durchs  fenster  ein.  Fir- 
menich 2,  156.  Louhi^  als  sie  dem  Sampo  nacheilt,  nimmt  od/^r- 
gestaU  an.  denique  ut  (Jupiter)  ad  Trojae  tecta  volarit  avis. 
Propertius  IIL  30,  30.  Jupiter  cgcnus  et  candidorum  procreator 
ovorum.  Arnobius  1,  136.  (s.  555.  405).  in  den  märchen  holen 
bar,  adler,  delfin  sich  königstöchter. 

s.  281.  Gölter  werden  auch  zur  strafe  als  menschen  geboren, 
wegen  des  von  Djau  begangnen  kuhdiebstahls  werden  alle  vasu- 
götter  verflucht  als  menschen  geboren  zu  werden,  acht  davon 
kehren  gleich  nach  der  geburt  in  die  götterweit  zurück,  der  neunte 
als  eigentlicher  urbeber  des  diebstahls  mufs  ein  ganzes  menschen- 
leben  durchlaufen.    Holtzmann  ind.  sagen  3,  102.  106, 
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s.  S81.  Lebendige  gotternamen  werden  vielfach  zu  abstracten 
begriflfen  auch  -im  indischen,  so  bedeutet  Indra:  in  fine  compo- 
sitorum  princeps,  dominus.  Bopp  40*  und  Sri  wird  andern  namen 
vorgesetzt,  reverentiae  causa  z,  b.  Srigan^sa,  Srimahabhärata. 
Bopp  357*.  ein  äs  kann  im  altn.  für  den  andern  genannt  werden, 
so  Egilss.  455  in  dem  spruch:  nioti  bauga  sem  Bragi  auga,  wo 
Bragi  für  Odinn  steht,  auch  Freya  und  Nanna  werden  zu  den 
abstracten  Wörtern  freya  und  nanna  (s.  183).  bäldr  brynpings, 
haldr  fetilstinga.  forum,  sog.  6,  257.  12,  151.  enn  nordri  niörär. 
a.  o.  6,  267.  geirwiör^r  =  heros.  Saem.  266**.  die  Verstärkung 
durch  gotes  (s.  16)  gehört  auch  hieher. 
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s.  283.  Über  halbgötter,  grofse  götter,  dämonen  vgl.  Böckhs 
Manetho  s,  488.  semidei,  heroes.  Arnobius  2,  75.  der  hdd  hat 
übermenschliche  stärke,  altn.  hann  er  eigi  einhamr.  fomm.  sog. 
3,  205.  207,  einhamr  oder  einhama  bezeichnet  die  blofs  mensch- 
liche stärke,  auflfallend  ist  die  Verherrlichung  menschlicher  beiden 
bei  den  Usipetern  und  Tenchtherern,  die  dem  Caesar  b.  g.  4,  7 
sagen :  sese  unis  Suevis  concedere,  quibus  ne  dii  quidem  immortales 
pares  esse  possint. 

s.  284.  Zu  vir,  ahd.  wer  gehört  wol  skyth.  oiog,  finn.  uros 
Kalev.  13,  64.  21,  275.  290  vgl.  serb.  urosch.  s.  306  anm.  GDS. 
236.  Augustin.  civ.  Dei  10,  21.  K.  F.  Hermann  gottesd.  alterth. 
s.  69.  für  das  mnl.  helet  kommt  auch  hSU  vor.  Stoke  3,  4. 
Notkers  hertinga,  die  ags.  heardingas  El.  25.  130  erinnern  an  böhm. 
hrdina  held,  poln.  hardzina  vgl.  böhm.  hrd^  superbus,  poln.  hardy, 
russ.  gordji,  franz.  hardl,  deutsch  hart,  herti.  Haddingjar  heifsen 
des  Arngrimr  eilfter  und  zwölfter  söhn,  fornald.  sog.  1,  415 — 417. 
GDS.  448.  477.  himelischer  degen  gebraucht  die  Kl.  1672, 
degenin  für  heldin  Renner  12291.  zu  tvtgant  halte  man  den  bei 
Karajan  häufigen  eigennamen  Weriant.  Jesus  der  gotes  wigant. 
Mos.  68,  10.  kimpe  wird  auch  von  einem  riesen  gesagt  (s.  435). 
die  Angelsachsen  haben  aufser  cempa  noch  oretta  heros,  pugil. 
bedeutet  das  altn.  hetja  (bellator)  nicht  eigentlich  ringer,  fechter? 
vgl.  ahd.  heeosun  palaestritae.  Graflf  4,  1073,  GDS.  578.  Zum 
ahd.  wrecckio  exsul,  profugus,  advena  stimmt  am  besten  die  Schil- 
derung der  insignes  in  Tac.  Germ.  cap.  31:  Nulli  domus  autager 
aut  aliqua  cura,  prout  ad  quemque  venere,  aluntur,  prodigi  alieni, 
contemptores  sui.    äv^Q  aqtatoq  heifst  held  Diomedes  II.  5,  839. 
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rogUrtingar,  in  pugna  lucentes  werden  helden  im  Haraldamäl  16 
genannt,  serb.  heifst  derheldjunak  und  junaschtro'virtus,  helden* 
tum.  so  auch  mhd.  die  mine  jungelinge  (meine  helden)  fundgr. 
%  91  vgl.  Nib.  1621,  2  und  ein  nordischer  heldenstamm  heifst 
Ynglingar  (s.  287).  neben  dem  ir.  trean  heros  begegnet  faolchu 
in  derselben  bedeutung,  eigentlich  wilder  wolf,  falke.  welsch 
gimlch  falke  und  held  vgl.  serb.  i4rosch  (s.  306). 

s.  285.  Das  geschlecht  der  helden  rührt  von  den  göttern  her, 
so  heifst  Sigurdr  ormr  i  auga  ausdrücklich :  Odins  aettar.  fornald, 
sog.  1,  258.  der  skylhische  Idanthyrsus  hält  den  Zeus  für  seinen 
ahnen.  Herod.  4,  126.  Zeus  ehrt  den  Menelaos  als  eidam,  ge- 
mahl  der  Helena,  yafißQog  Jioq.  Od.  4,  569.  helden  sind  freunde 
der  gotter,  wie  denn  Zeus  beide  kämpfer  liebt,  Hector  und  Ajax. 
II.  7,  280.  so  gibt  es  freunde  des  Ares  und  einen  Freys  vinr. 
helden  können  das  geschlecht  der  götter  mehren.  Saem.  218^ 
Jupiters  kinder  werden  aufgezählt  in  Bari.  251,  37  ff.  noch 
Alexander  wird  von  Jupiter  Amnion  oder  dem  Nectanebus  mit 
Olympias  erzeugt.  Galli  se  omnes  ab  Dite  patre  prognatos  prae- 
dicant:  idque  ab  druidibus  proditum  dicunt,  Caesar  6,  18.  Diet- 
rich stammt  von  einem  geist,  Otnit  von  Eiberich,  Högni  von  einem 
alb  und  Merlin  vom  teufel  ab. 

s.  286.  Wie  nach  germanischer  Überlieferung  Tuisco  ein  terra 
editus  war,  wohnte  nach  einer  annähme  der  Indianer  das  men- 
schengeschlecht  vorher  innerhalb  der  erde.  Klenmi  2,  159.  Tuiscos 
söhn  Mannus  kennt  die  nordische  mythologie  zwar  nicht,  doch 
stellt  sie  dem  Godheimr  Mannheimr  gegenüber.  6DS.  768.  vgl. 
Vestmanland,  Södermanland.  Rask  zu  Älfr,  periplus  70.  71.  auch 
stellt  Snorris  formali  12  einen  Munon  oder  Mennon  an  die  spitze 
der  geschlechter,  mit  des  Priamus  tochter  Tröan  zeugt  er  einen 
söhn  Trör  =  Thor,  von  dem  Loritha  =  HIorida  abstammt,  vgl. 
fornald  sog.  2,  13.  GDS.  195.  die  Indianer  haben  einen  ersten 
menschen  und  schöpfer  Mannitu,  Manitu.  Klemm.  2,  155.  157. 
Über  den  stammylhus  von  Mannus  und  seinen  drei  söhnen  s. 
GDS.  824  ff. 

s,  286.  Ingo  hiefs  ursprünglich  Ango  nach  Mannhardts  zeitschr. 
3,  143.  144.  er  ist  der  heros  der  Ingaevonen,  wozu  auch  die 
Sachsen  und  früher  die  Cherusker  gehörten,  also  auch  die  Angeln, 
Anglern,  Engern,  (GDS.  831.  629.  630)  deren  namen  von  dem 
seinigen  vielleicht  abgeleitet  ist. 

s.  290.  Hat  Dlugoss  in  seiner  bist,  polon.  aus  Nennius  ge- 
schöpft? jb.  d.  Berl.  spr.  gesl  8,  20.    vgl.  Pertz  10,  314. 

s.  290.  anm.  3.  Auch  Ascafnaburg  vom  Aufsehen  Ascafa  = 
Ascaha  wird  von  Eckebardus  uraug.  gedeutet  Askmhurg,  ab  Ascanio 
conditore  und  ist  ein  castellum  antiquissimum  Pertz  8,  259.  758. 
vgl.  über  Asc  und  Ascanius  s.  474. 

s.  291.  Im  alten  lied  auf  Patricius  19  ed.  Leo  s.  32.  33 
sieht  Eirimm  (Erimon).   Hereman  b.  Diefenb.  celt.  2^  387. 389.  391. 
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s.  294.  Nach  einer  mittheilung  aus  dem  JüUcher  laßd  wird 
Herme  als  nicht  gar  starkes  Schimpfwort  von  einem  starken,  aber 
tölpelhaften  menschen  gebraucht,  doch  sagt  man  dort  auch:  ^er 
arbeitet  wie  'n  Herme,  so  rüstig,  und  die  sage  weife  manches  von 
der  riesenkraft  des  Hermen  zu  erzählen,  vgl.  den  starken  HermeL 
KM.  3,  161.  Herman,  Hermanbock.  Maaler  218^  Firmenich  1, 
363** :  einem  weifs  machen,  dafs  unser  Herrgott  Herrn  heifse.  Lyra 
Osnabr.  104:  du  menst  wual,  use  hergott  si'n  aulen  JoostHierm. 
sehr  merkwürdig  heifst  es  schon  in  Lindners  Eatziporus  1558.  O  3^ 
von  einem  stolzen  adlichen,  der  toll  und  voll  heimkam:  da  macht 
er  sich  ganz  mausig,  als  wer  er  allein  da,  vermeint  auch,  unser 
hergott  hiefs  Herman,  über  den  reim:  Hermen,  sla  dermen,  der  an 
den  ähnlichen:  ^Hamer,  sla  bamer,  sla  busseman  doet'  (&  151) 
erinnert,  vgl.  Woeste  s.  34.  43.    Firmenich  1,  258.  313.  360. 

s.  296.  anm.  1.  Fremde  bezeichnungen  der  milchstrafse  sind 
noch  folgende.  Indianern  heifst  sie  der  aschenweg.  Klemm  2,  161. 
auch  nach  walachischen  märchen  s.  285.  381  entsteht  sie  aus  ver- 
zetteltem stroh,  das  die  heilige  Vinire  (Venus)  dem  h.  Petrus  ge- 
stohlen hat.  sie  heifst  bask.  ceruco  esnebidea,  von  eznea  milch, 
also  blofs  via  lactea.  %äg  eig  o^qavov  xf^vxtav  vofu^Ofiiirag 
odovq.  Lucian.  encom.  Demosth.  50.  lett.  |mi^ww  ed^ch^  vogel- 
bahn. Bergm.  66.  vgl.  noqog  oimvAv  aether.  Aesch.  Rrometh. 
281.  lett.  aufserdem:  deewa  jahsta,  gottes  gürtel.  Bergm.  115. 
(oder  regenbogen?  s.  611.)  arianrod  wird  auch  ausgelegt  als  Co- 
rona septentrionalis ,  ist  buchstäblich  aber  silberkeis.  die  vielen 
ungrischen  namen  verzeichnet  Wolfs  zeitschr.  2,  162.  163. 

s.  296.  anm.  1.  Weitere  deutsche  benennungen  der  milch- 
strafse sind:  ostfries.  dat  melkpath  und  wenn  sie  besonders  hell 
ist,  harmsmth.  Ehrentraut  fries.  arch.  2,  73.  auf  galcucia  scheint 
man  GalUcia  bezogen  zu  haben,  weshalt)  im  eingang  des  Turpin 
Carl  dem  gr.  die  Jacohsstra/se  erscheint,  die  aus  Frankreich  nach 
Gallicien  zieht,    der  weg  ur  Rom  heifst  sie  in  der  Schweiz.    Stutz 

1,  106.  westfäl.  mülenweg  (zu  s.  770),  aber  auch  märstrate, 
wetterst rafse.  Woeste  s.  41,  wie  in  Jütland  veirveien.  Motbech 
dial.  lex.  646,  daneben  arken.  Molb.  a.  o.  18.  dem  altn.  veirar- 
braut,  winterweg  entspricht  schwed.  vintergaian,  vgl.  gothl.  hdä- 
gotu.  Almqv.  432,  wenn  dies  nicht  Karlsweg  heifsen  soll.  vgl. 
Karlswagen,  meint  Otfr.  I.  5,  5  mit  sunnMpaä,  sterrdno  sträza, 
wega  wolköno  die  milchstrafse?     vgl.  den  tvolkenpfad  Somadeva 

2,  153.  157.  58.  61.  reise  nach  Himavan  1,  106.  heersirafse 
(gasse),  nämlich  des  wütenden  heeres  heifst  sie  in  Meiers  schwäb. 
sag.  137.  139.  herstrafs  Mone  8,  495.  oberpfalz.  kyrsiran/k 
heerweg.  Bergmann  115.  118.  124.  helweg  (s.  669).  für  die 
mythologie  besonders  wichtig  sind:  frauen  Hulden  strafse,  vran 
Hilden  straet  und  Pharaüdis  sidus.  s.  235 — 237.  dann  galaxa,  in 
duutsche  die  Brunelstraet,  naturk.  von  broeder  Thomas  (Clarissfö 
Gheraert  s.  278). 
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s.  300.  Wie  Juu&ringes  weg  und  Euringsstrafs  neben  Iringea 
weg  vorkommen,  so  heifst  in  älteren  Urkunden  das  schlofs  Eura&- 
burg  Iringesburg  (Schm.  1,  96).  Irimc  ist  Nib.  1968,  1  ein  Jüng- 
ling, 1971.  1989  markgraf  und  Häwartes  man,  nach  der  Klage 
201.  SlO  ze  Lütringe  gebom.  über  den  sinn  des  Wortes  vgl.  606. 
961.  kl.  sehr.  3,  234.  wie  ich  bereits  in  der  Irmenstrafse.  1815 
s.  49,  hält  Finn  Magnusen  in  seiner  vorrede  zu  Rigsmäl  s.  151 
den  JErieus  des  Ansgar,  sowie  den  Berich  des  Jornandes  zu  Btgr, 
ebenso  die  Eriksgata.  vgl.  den  teufelsnanien  ganimd  Erich  (s.  826). 
dais  Erich  ein  vergötterter  könig  war,  geht  aus  dem  der  ausge- 
hobenen stelle  der  vita  Anskarii  folgenden  satze  deutlich  hervor: 
nam  et  templum  in  honore  supradicti  regis  dudum  defuncti  statue- 
ruöt  et  ipsi  tanquam  deo  vola  et  sacrlficia  oflferre  coeperunt. 

s.  301.  anm.  1.  Suevi  a  monte  Suevo.  ehr.  salern.  b.  Pertz 
5,  512.    a  Suevio  monte.    Haupts  zeitschr.  4,  493.    GDS.  323. 

s.  303.  Über  die  castra  HercuUs  bei  Noviomagus  Ammian. 
Marc.  18,  2.  bei  den  riesigen  gebeinen  Hugleichs  an  der  Rhein- 
mündung (Haupts  zeitschr.  5,  10)  könnte  man  sogar  an  die  Her- 
culis  columna,  die  dort  stand,  denken  (s.  zu  325).  über  Hercules 
Saxanus  Mannhardt  germ.  mythen  s.  230  mid  über  die  Inschriften 
vgl.  myth.^  s.  203.  Herculi  in  Petra.  Gruter  49,  2.  nediov 
X^iS$€g  an  der  Rhone  Preller  2,  147.  Wolframs  Wh.  357,  25. 
386,  6.  437,  20. 

3.  303.  ÜUcces  =»  Loki.  Sn.  78.  zu  Laertes,  dessen  namen 
Pott  1,  222  als  Volksschätzer  erklärt,  vergleiche  des  Ptolemaeus 

s.  303.  Wie  Castar  und  Pöllux  erscheinen  auch  in  deutschen 
sagen  zwei  junglinge,  engel,  heilige,  in  der  schlacht,  oder  wehren 
dem  feuer  (s.  zu  vorr.  XXXII).  duo  juvenes  ctmdidis  drcum" 
amicti  stolis,  animam  a  corpore  segreganles,  vacuum  ferentes  per 
aerem.  Jonas  Bobb.  in  vita  Burgundofarae  (Mabillon  2,  421). 
vgl.  s.  698.  duo  juvenes  in  älbis,  die  dem  feuer  wehren,  erwähnt 
annal.  Saxo  s.  558.  clH'onogr.  Saxo  bei  Leibnitz  122  aus  Einh. 
ann.  Pertz  1,  348.  man  gedenke  auch  des  engeis,  der  das  seh  wert 
wischt,  in  Roths  predigten  s.  76  und  des  Würgengels,  litthauische 
sagen  n^men  einen  riesen  Alcis.  kurl.  Sendungen  1,  46.  47. 
Jalg  eda  Jaikr.  Sn.  3.  Jaikr  soll  nach  Magnusen  senex  evira* 
tus  sein. 

s.  304.  anm.  1.  Merkwürdig  ist  im  pass.  64,  41  ein  wuotegöz 
(1.  wuetelgdz«  Haupts  Neidhart  s.  117)  unreiner  ==  Wuotilgöz.  vgl. 
wüetgmB  oder  groz  wasser.  weisth.  3,  702.  in  wuetgussen,  eis- 
guasen  und  groszen  stürmen,  a.  o.  3,  704.  vgl.  oben  s.  136  und 
Wuetes,  Wüetens.    Schm.  4,  203.    GDS.  440.  774.  775. 

s.  306.  Sigi  heilst  Sn.  21 1'  Odins  söhn,  daselbst  wird  eben- 
falls als  Odins  söhn  Hüdölfr  genannt,  der  auch  Saem.  75^  als 
Harbards  herr  vorkommt,  ahd.  Hiltwolf.  Sigrlami  heifst  Odins 
söhn,  fomald.  sog.  1,  413  und  dessen  söhn  Svafrlami.  Nefr  oder 
NqMT  ist  Odins  söhn.  Sn.  21 T  und  NannaNeps  döttir.  Sn.  31.  66, 
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ebenfalls  Sn.  211*  wird  Saemingr  als  söhn  Odins  aufgeführt, 
Semingr  in  Hervararsaga.  fornald.  sog.  1,  416.  vgl.  Sämr,  Sämsey. 
Rask.  afh.  1,  108.  der  name  des  Gautr,  der  söhn  oder  ahne 
Odins  ist,  hängt  mit  giezen  zusammen  s.  19.  86.  118.  136.  304. 
über  Gauir  Sn.  195.  Odinn  heifst  Hergauir.  Egilss.  s.  624.  alda 
gautr.  Saem.  95**.  93^.  vgl.  Caozespah,  Caozesprunno.  Haupts 
zeitschr.  7,  530. 

s.  307.  Die  berichte  der  ags.  Chroniken  von  Scedf  verzeich- 
net Thorpe  (Beöv.)  s.  4.  auch  Beaflor  fahrt  allein  in  dem  schif, 
ein  Strohbund  unterm  haupt  (Mai  35,  39),  langt  an  (51.  53),  fahrt 
im  schif  wieder  ab  (152).  das  schif  kehrt  heim  (180,  39).  auch 
Hörn  kommt  im  schif  und  läfst  es  mit  gmfs  heimfahren,  eine 
polnische  sage  geht  von  Piast:  qui  primus  appulerü  in  navicula, 
dominus  vester  erit.  Procosius  s.  47.  wie  die  schwankinder  den 
schwanring,  können  die  Weifen  den  wolfgürtd  oder  hundebalg  ab- 
legen. Klemm  2,  157  hat  eine  merkwürdige  sage  von  schönen 
kindern,  die  die  hundeJumt  abstreifen.  Skilpunt  bei  Karajan  salzb. 
urk.  wird  Sküpunc  zu  lesen  sein.  Odin  heifst  Sküfingr.  Saem.  47. 
entsprang  das  f  und  b  in  Scilfing,  Scilbunc  aus  dem  v  in  scüdva  ? 
goth.  skildus  hat  den  gen.  pl.  skildivä. 

s.  307.  KI.  sehr.  3,  197.  zu  den  in  Haupts  zeitschr.  1,  573  ff, 
aufgezählten  Gihichensteinen  und  der  Oebichesbarse  weisth.  3,  344 
(borse  Graflf  3,  215)  gehört  noch  Gevekenhorst.  Moser  8,  337. 
Dorow  freckenh.  222  (Moser  8,  334  falsch  Givetenhorst)  und  ags. 
Gificancufnb,  Kemble  no.  641  (a.  984).  in  den  Nib.,  die  den 
bürg.  Gibeche  nicht  kennen,  kommt  1283,  4.  1292,  2  an  Etzels 
hof  ein  andrer  fürste  oder  künec  Gü>eke  vor.  die  lex.  Burg.  3  hat: 
apud  regiae  memoriae  auctores  nostros  id  est  Gibicam,  Godomarem, 
Gislaharium,  Gundaharium.  Greg,  turon  2,  28:  Gundeuchus  rex 
Burgundionum.  huic  fuere  quatuor  filii.  Gundobaldus,  Godegisi- 
lus,  Chilpericus  et  Godomaras. 

s.  307.  Die  Verbreitung  der  Völgüngasaga  unter  den  Ags. 
bezeugt  Väises  eafera.  Beov.  1787.  Välsing.  Beov.  1747.  die 
Völsungen  haben  das  schlangenauge  (s.  zu  s.  325).  die  sage  vom 
Säufritz  erzählt  Bader  no.  435. 

s.  308.  anm.  1.  Mars  segunwn,  vindus.  Stalin  1,  112.  nach 
Glück  150  im  nom.  segomo,  de  Wal.  no.  246.  (1847).  es  ist 
doch  nicht  etwa  gleich  ^yf^iaiv  dux? 

s.  309.  Odinn  selbst  heifst  helblindi  und  Helblindi  ist  name 
eines  wolfs  (s.  204).  Beaflor  soll  einen  wolf  geboren  haben.  Mai 
132,  9.  vgl.  die  sage  von  den  12  neugebomen  kindern  namens 
Wolf  bei  Mullenhoff  s.  523  und  die  von  den  blinden  hunden. 
Plin.  8,  40. 

s.  310.  Pillunc  MB.  9,  10  (a.  769).  Hermann  Biüing.  Hei- 
mold  1,  10.  Billing  in  der  Sassenchronik  vgl.  Förstemann  1,  258. 
2,  225.  Oda  die  grofsmutter  Heinrichs  I  und  urgrofsmutter  Ottos  I 
war  tochter  eines  edlen  Franken  Billung  und  der  Aeda  (Pertz  6, 
306).    tome  Bülingishuge.  gl.  zum  Ssp.  3,  29.    vgl.  regulus  Obotri- 
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torum  nomine  BiUug.  Helmold  1,  13.  was  heifst  bei  der  Hätzle- 
rin  180,  37:  piUungs  ein  wönic  verrenket? 

s.  312.  In  Mglsperge,  MB.  28,  2,  173  (Passauer  urbar.), 
juxta  portam  quae  de  EigeUs  (in  Cöln).   Lacomblet  318.  a.  1134. 

s.  314.  Die  heldens.  s.  288  unterscheidet  zwei  söhne  Wielands 
und  brüder:  Wittich  und  Wittich  von  der  aue.  vgl.  den  lat.  Sil- 
vanuSj  waldgott  zweiten  rangs.  Silvani  lucus  extra  muruni  est 
avius  crebro  salicto  oppletus.  Plaut,  aulul.  IV.  6,  8.  Ist  für 
Vilkinus  besser  Vütinus  zu  lesen?  Haupts  zeitscbr.  6,  446.  Wate 
hält  Schott  einl.  zu  Gudr.  LVI  zu  Wuotan.  nach  Wieland  ist 
noch  der  Widandstein.  Schwabs  alp.  s.  136  ff  benannt,  nach 
Galans  ein  ort  in  der  Bourgogne  pratuni  Galandi,  heute  Prqjelan, 
Garnier  pagi  bui^g.  s.  83.  dän.  Velantsurt  heifst  auch  vdamsrot, 
vendeUrd.  Dybeck  1845,  49. 50.  über  Wieletskindev  vgl.  Schmeller 
s.  V.  Ssem.  1*  hat:  valfödur  vel  framtelja,  patris  arteni  (?  niysteriuni) 
enarrare.  Eine  weitere  ähnlichkeit  Wielands  und  Hephästs  zeigt 
sich  darin,  dafs  beide  als  herren  der  schmiedenden  zwerge  erscheinen 
(s.  390).  Hephästs  kunstwerke  sind  wie  die  Wielands  berühmt. 
Iqyov  Hffaia%o$o.  Od.  4,  617.  15,  116.  ovq  "HipaiCto^  Stsv^s. 
Od.  7,  92. 

s.  315.  Mime  der  alte  Bit.  138  hat  wol  kurzes  i^  nicht  langes 
i  und  gehört  nicht  hieher.  Karajan  im  verbrüd.  von  S.  Peter  hat 
Mimilo  und  Mimistein.  zu  Mimigerneford  (vgl.  Ledebur  Bructerer 
s.  328),  das  vielleicht  mit  einem  adj.  mimigern  zusammengesetzt 
ist,  und  Mimidun  (Mimidomensis  =  Mindensis.  Lappenberg  no.  25. 
Mimende  an  der  Weser.  Schraders  dyn.  104)  gesellt  sich  noch 
ein  dritter  westfälischer  ort  Jfimegersen,  heute  Memsen  im 
Hoyaschen.  Lappenberg  no.  48.  aufserdem  ist  Mimmelsige  ein 
osnabrückischer  ort.  Mimirberh.  Pertz  8,  776  ist  vielleicht  Mimis- 
berh.  die  Ortsnamen  Memelnbrun,  -born,  Memelborn,  Memilsdorf. 
Henneb.  urk.  2,  no.  153.  156.  169.  1,  166.  125  und  Memelen- 
brun  (Meibom  bei  Eisenach),  thür.  zeitschr.  4,  210  gemahnen  an 
den  altn.  Mimisbruwnr,  mit  Mimingus  silvarum  satyrus  stimmt 
der  schwertname  £n.  5694  überein.  vgl.  Mumminc.  upstandinge 
137.  (Muma  steht  auch  Thidrekss.  65).  zu  erwägen  bleiben 
Söckmlmir.  Saem.  46^.  Hoddmtmir.  Saem.  37,  der  t  holti  wohnt. 
Mtmsvinr,  Mimisvinr.  Egilss.  641.  Mimis  haupte  vergleicht  sich 
Virgils  weissagendes  haupt.  MSH.  4,  246.  ein  ehernes  haupt, 
tete  d'airain,  weissagt  Val.  et  Ourson  cap.  25,  in  dessen  nl.  Über- 
setzung cap.  23  een  spinnenhoofd  aus  einer  t^te  daraigne  f.  d'airain 
entstanden  sein  mag.  häupter  reden  öfter  in  kirchen.  Finn  Magn. 
eddalaere  2,  264. 

s.  317.  Über  Teil  vgl.  Böhmers  reg.  s.  197  und  Sinner  im 
Solothumer  wb.  1845  s.  198.  Th.  Platter  87  (um  1532)  nennt 
ihn  Wilhelm  Täll.  im  Garg.  180^  heifst  er  Wilhelm  Dell,  während 
Rabelais  1,  23  ihn  nicht  erwähnt,  ein  bild  von  Teil  steht  in 
Schwarzenbergs  memorial  116*.  wie  von  Teil  seinem  söhne,  wird 
in  andern  sagen  vom  söhn  der  apfel  von  des  vaters  köpf  geschossen. 
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Gastrens  reise  103.    In  Bonn  kommt  noch  heute  der  eigenname 
Schützeichel  vor.    Simrocks  edda  s.  396. 

Noch  mancher  einzelner  helden  wäre  zu  gedenk^i,  wie  des 
starken  Poppo.  Haupts  ztschr.  3,  239.  vgl.  8,  347.  und  Huglekhs. 
Haupts  ztschr.  5,  10.  oder  auch  der  heldenstämme:  stirps  Immi-- 
dingarum  (sächsisch)  et  Erbanum  (bairisch).    Pertz  8,  226. 

s.  318.  Der  gott  steht  an  der  spitze  des  geschlechts  schon 
deshalb,  weil  er  für  den  f)€Uer  und  grofsvater  der  menschen  gut. 
doch  bleibt  der  unterschied  zwischen  göttem  und  menschen  ge- 
waltig, darum  lehnt  bei  Saxo  ed.  M.  117  die  (irdische)  Nanna 
Balders  Werbung  ab :  nuptiis  deum  mortali  sociaH  non  passe,  qaod 
ingens  naturae  discrimen  copulae  commercium  tollat  etc.  supemis 
terrestria  ncn  jugaai. 

s.  319.  anm.  1.  Saxo  nennt  den  Othin,  Thor  u.  s.  w.  blolis 
opmative,  nicht  naturcHUer  deos.  Saxo  ed.  M.  118,  den  Haider 
einen  semideus  (vgl.  s.  282),  wozu  P.  £r.  Müller  om  Saxo  s.  54 
bemerkt :  Odin  hat  weder  vor,  noch  nach  Christus  gelebt,  dagegen 
ist  Conrad  im  troj.  kr.  858—911  der  ansieht:  si  wären  liute,  als 
ir  nu  Sit,  wan  daz  ir  hreftedich  gewaU  was  miche!  unde  manic- 
valt  von  hriutem  und  von  steinen  .  .  .  ouch  lepten  gnuoge 
bi  der  zit  die  Bouberaere  wären  und  wunder  in  den  jären  mit 
gougdtvise  worhten.  wie  die  alten  götter  zu  eanberem  erniedrigt 
wurden,  ist  s.  860  ausgeführt.  Der  beispiele  von  Vergötterung  d«" 
menschen  gibt  es  aufser  den  oben  angeführten  noch  Tide,  daz 
kint  waere  mit  den  goten  ein  got  (unter  die  götter  aufgenommen), 
pass.  298,  27.  den  Sigdot  beten  die  Heiden  für  einen  gott  an. 
Rol.  198,  21.  Ipamidon  will  selbst  ein  gott  sein.  Tit.  3057.  4147. 
4160.  er  wolde  got  hien  erde  stn.  Diemer  139,  24.  als  »*  iz 
waere  got  131,  22.  min  wirde  gelich  den  goten  steic.  Turl. 
Wh.  66'.  Maerl.  2,  326  sagt  von  Caligula:  wart  hl  so  sot,  dat 
hi  wüde  toesen  god  ende  hi  seide  openbare  dat  hi  Jupiters  broeder 
wäre.  vgl.  2,  333.  Grambaut,  roi  de  Bavi^re,  se  nommoit  dieu 
en  terre,  und  nennt  seine  bürg  paradis.  belle  Helene  p.  m.  23. 
Bei  Mongolen  waltet  otdtt4S  der  vorfahren,  Vergötterung  der  herscher. 
Klemm  3,  194.  195.  damit  verbindet  sich  heiligen  und  reliquien- 
verehrung. 

s.  325.  Die  Griechen  fordern  sti^önheit  der  gestaU  für  heldea 
wie  götter.  Luciani  Charidemus  6.  7.  von  Karl  heifst  es:  anges 
resemble  du  ciel  ius  devolö.  Aspr.  2r.  helden  theilen  mit  den 
göttern  die  gröfse  der  gestalt.  so  berichtet  die  sage  von  Hugläcus: 
quem  equus  a  duodecimo  anno  portare  non  potuit.  cujus  ossa  in 
Rheni  fluminis  insula,  ubi  in  oceanum  prorumpit,  reservata  sunt 
et  de  longinquo  venientibus  pro  miraculo  ostenduntur  (s.  zu  s.  303). 
mehrhändigkeii  wird  öfter  erwähnt,  alte  menschen  mit  vier  händen, 
vier  fiifsen  und  zwei  geeichtem.  Plato  symp.  189  oder  mit  vier 
ehren,  a.  o.  190.  %1^  ^dg  x«r^€^  kxddtfa  an^  äfjH»p  dt(f(fow0,  Orph. 
arg.  519.  menschen  mit  acht  zehen,  sechs  bänden.  Megenberg  490, 
2.  30.    vgl.  götter  und  riescn  (s.  436).   nach  dem  durch  drei  hände 
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und  drei  oder  vier  einbogen  (Germ.  4,  17)  ausgezeichneten  Heime  ist 
vielldcht  der  Heimenstein  benannt,  von  dem  eine  volkssage  geht. 
G.  Schwab  Alb  s.  161 — 165.  eine  sage  von  'so  Heyne,  80\  der  einen 
sehatz  heben  hilft,  bei  Heinr.  v.*Herford.  Potth,  s.  93.  vgl.  Brisinga- 
men  s.  254.  eine  gestalt  mit  drei  köpfen  ist  auf  dem  Gallehuser 
1734  gefundnen  hörn  abgebildet  (bei  Henneberg  taf.  2).  am 
meisten  den  göttem  verwandt  erscheinen  die  beiden,  denen  eine 
Wiedergeburt  zu  theil  wird  (s.  318).  mit  dieser  Vorstellung  mag 
es  zusammenhängen,  dafs  in  kindern  und  nachkommen  sich  die 
namen  der  vorfahren  wiederholen.  GDS.  441.  Heigi  und  Svava 
sind  aber  wirklich  endrbomir.  Ssem.  148.  169.  159^.  noch  MS. 
1,  97^  heiCst  es:  stürbe  ich  nach  ir  minne  und  wturde  ich  danne 
lebende^  so  würbe  ich  aber  umbe  daz  wfp.  dagegenmeint  MS.  1, 
69**:  s6  bin  ich  doch  öf  anders  niht  gebvm.  zu  den  ungebome» 
gehörte  nach  Solinus  auch  Scipio,  der  darum  erst  Caesar  hiefs. 
Maerl.  1,  401.  vgl.  das  lied  von  Mimmering  tand:  Danske  V. 
1,  100.  Eama,  der  sonnensohn,  war  mit  angewachsnen  Ohrringen 
und  pamer  geboren.  Holtzmapn  2,  123.  129.  136.  wart  ie  man 
mit  i/oäfen  gebcm,  Krone  10534.  vgl.  mit  der  geige  geborn. 
zu  den  naturerscheinungen  bei  des  beiden  geburt  ist  auch  das 
gewitt^  bei  der  Alexanders  zu  rechnen.  Pseudocallisth.  p.  m.  12. 
Alcmene  versucht  den  Hercules  mit  schlangen,  die  er  in  der  wiege 
liegend  tödtet,  wie  Sigmund  den  Sinfjötii  mit  dem  kneten  des 
teigs,  worin  schlangen  sind.  Völs.  saga  cap.  7.  Kullervo  drei  nachte 
alt  zerreilst  seine  binden.  Castr^n  2,  45.  in  den  sv.  folks.  1, 
139.  140  redet  das  neugebome  kind  und  geht  alsbald,  von  der 
starke  des  erwachsenen  beiden  gibt  es  zahllose  beispiele.  so  reifst 
er  die  eieke  aus,  an  die  er  gebunden  war.  sv.  forns.  1,  44. 
Danske  Vis.  1,  13.  und  Beovulf  hat  in  seiner  band  die  stärke  von 
dreifsigen.  Beov.  756.  sie  essen  und  trinken  ungeheuer  gleich 
Thor  (s.  zu  s.  266),  so  Hammer  gri  sv.  forns.  1,  61.  62.  vgl. 
die  riesenbraut  a.  o.  1,  71.  72.  Syv.  49.  Das  heldengeschlecht 
hat  leuchtende,  göttliche  augen^  schlangenaugen:  ormr  t  auga, 
wie  auch  die  könige.  Saxo  ed.  M.  s.  70.  der  Aslög  söhn 
(Sigurds  und  Brynhilden  enkel)  heifst  Sigurdr  ormr  t  auga, 
gen.  Sigurdar  orms  i  auga.  fornald.  sog.  1,  267.  273.  2,  10. 
14.  fomm.  1,  115.  seine  Stiefbruder  sagen:  eigi  er  oss  i  augum 
ormr  ne  fränir  snäkar.  fornald.  1,  268.  (vgl.  orm  fränn. 
Heimskr.  7,  238.  Saem.  hafn.  2,  13).  Sigurdr  Odins  aettar, 
peim  er  ormr  i  auga.  fornald.  1,  258.  Aslög  weissagt  von 
ihrem  ungeboroen  söhn:  enn  ä  peim  sveini  mun  vera  pat  mark, 
at  svä  mun  pikkja,  sem  ormr  liggi  um  auga  sveininum;  das 
ist  aber  falsche  deulung,  denn  nicht  die  gewundenen  brauen  sind 
gemeint,  sondern  der  innere  blick  (t  auga).  fornald.  sog.  1,  257. 
auch  Saem.  187'  heifst  Sigurdr  inn  fräneygi  sveinn.  brann  Bryn- 
hildi  eWr  or  augom.  Saem.  215**.  ämun  (minaces)  eru  augu  ormi 
peim  enum  fräna  (dem  Völundr).  Saem.  156*.  hvöss  eru  augu  i 
Hagais  pyju    (dem  verkleideten   Helgi).     Saem.    158^.    man  sagt 
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noch  bei  uns:  dem  leuchtet  was  grofses  aus  den  äugen  heraus. 
6DS.  126.  127.  In  anderen  heldengeschlechtern  gibt  es  andere 
zeichen,  in  Gudr.  143,  4.  147,  2.  153,  4  hat  Hagen  ein  goldenes 
kreuz  an  der  brüst,  ein  rothes  kreuz  findet  sich  zwischen  Wolf- 
dietrichs schultern.  Hugd.  139.  189.  ebenso  haben  Valentin  und 
Namelos  ein  kreuz  zwischen  deti  schultern,  dem  sich  das  lindenblatt 
zwischen  der  herte  Siegfrieds  vergleicht,  wo  er  wie  Achill  an  der 
ferse  verwundbar  ist.  Nibel.  845,  3.  4.  die  schwanenkinder  haben 
eine  goldkeUe  um  den  hcds,  die  reali  di  Franza  ein  nieUo  auf  der 
rechten  schulter.  Reali  6,  17.  p.  m.  344.  vgl.  das  wolfseagelchen 
zwischen  den  Schulterblättern  (s.  zu  s.  918).  von  Sigurd  dem 
fränkischen  held  heifst  es  Vilk.  saga  cap.  319:  hans  horund  var 
svä  hart  sem  sigg  väligaltar.  vielleicht  bezeichnet  sigg  die  borstige 
haut,  und  die  sage  von  den  borstigen  Merowingen  ^)  scheint  damit 
in  Verbindung,  cap.  146  wird  erzählt,  dafs  Sigurds  haut  wie  hom 
erhärtete,  auch  des  wilden  Hagenen  haut  erhärtet  von  dem 
geirunknen  blut  eines  Ungeheuers.  Gudr.  101,  jedoch  ist  sicher 
der  ursprüngliche  sinn,  dafs  er  dadurch  blofs  kräfte  gewinnt.  Ein 
hohes,  wenn  auch  nicht  übernatürliches  alter  erreicht  auch  Her- 
manaricus,  der  1 10  jähr  alt  wird.  Jörn.  cap.  24.  bei  PlauL  niil. 
glor.  IV.  2,  86  heifst  es:  meri  heUatores  gignuntur,  quas  hie 
praegnates  fecit,  et  pueri  annos  octingentos  vivunt.  nur  diegötter 
gewähren  guter,  die  heroen  ühel.    Bahr.  63. 

s.  325.  Mit  seinem  klugen  hengste  hält  auch  der  starke  Franz 
gespräch.  Müllenhoff  s.  422.  wie  mit  dem  pferde  redet  der  held 
auch  mit  seinem  schu>erte.  sv.  forns.  1,  65.  Klage  847  flF.  Wigal. 
6514.  Drachenk.  16ir  Vilkinas.  s.  54.  160.  161.  der  sterbende 
held  will  sein  schwert  vernichten,  so  der  serbische  Marko  und 
Roland.     Conr.  Rql.  237,  3. 

s.  327.  Wo  der  gott,  teufel,  held  sitzt,  bleibt  eine  «pwr  im 
stein,  sie  lassen  spuren  ihrer  bände  und  füfse,  ja  der  hufe  ihrer 
rosse  im  stein  zurück  (zu  s.  553).  ons  heren  spronc  Maerl. 
2,  116.  der  stein  bleibt  nafs  von  des  beiden  thränen:  hiute  ist 
der  stein  naz  da  Karl  ufFe  säz:  Ksrchr.  14937. 
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s.  328.    Helena  ist  schon  als  tochtcr  des  Zeus  und  der  Leda, 
als  halbsch wester  derDioscuren  göttlicher  art;  sie  wird  aber  auch 


^)  Thorpe  sieht  die  Merowinge  in  den  nordalbingischen  Maurungani  und 
den  ags.  Myrgingas.  ad  cod.  exon.  s  511.  könnten  aber  diese  Myrgingas 
nicht  die  von  Mercia  sein? 
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ihrer  schöfiheit  wegen,  wie  die  bruder  der  tapferkeit  halber,  ver- 
göttert. Lucian.  9,  274.  so  sagt  Flore  2272  von  der  todtgeglaubten 
Blancheflur: 

iuch  het  got  ze  einer  gotinne 
gemacht  in  himeinche 
harte  wünnecliche. 
g^enüber  den  harten  männem,  haben  die  frauen  auch  den  Vor- 
zug, dafs  sie  gütig   und   erbarmend   sind,   selbst   riesinnen    und 
teufelinnen  (s.  zu  s.  439). 

s.  329.  Weissagung  und  Zauber  sind  vorzugsweise  gäbe  der 
frauen  (s.  78).  darum  gibt  es  auch  mehr  hexen  als  hexenmeister. 
wenn  man  ein  man  verbrent,  so  breni  man  wol  eehen  frcncen. 
Keisersb.  omeis  46^  eine  frau  zu  Geppingen  weissagt  die  aus- 
brechende feuersbrunst.    Joh.  Nider  (f  1440)  im  formic.  2,  1. 

s.  330.  Die  frauenverehrung  wird  noch  durch  folgende  Wen- 
dungen ausgedrückt,  ich  waen,  got  niht  so  guotes  hat  als  ein 
guot  wip.  Trauend.  1,  6.  darum:  äret  elliu  wip.  Maurit.  1480. 
wir  sulin  ören  dise  wif.  Roth.  4630.  ort  alfös  vrouwen  ende 
joncfrouwen.  Rose  2051.  er  eret  alle  megede.  MsH.  2,  4^  dor 
alre  vrowen  ere.  Lanc.  43844.  Walew.  8787.  9000.  durch  aller 
frouwen  6re.  Maurit.  1450.  Roseng.  149.  durch  aller  frewlein 
ere.  Uhland  1,  298.  in  alre  vrouwen  ere.  Walew.  3839.  umb 
aller  weiber  ehr  willen.  Simplic.  315.  durch  elliu  guoten  wip. 
frauend.  427,  16.  man  sol  nimmer  frowen  übel  sprechen.  Kol.  97. 
van  vrowen  comt  ons  alle  ere.  Walew.  3813.  als  grund  wird 
wol  angeführt:  wir  wurden  von  frowen  geborn  und  manger  bet 
gewert.  Otn.  cod.  dresd.  167.  daz  wir  von  den  lieben  frolin  fin 
alsamen  komen  sin.  M.  Beheim  275,  19.  wir  stn  von  in  zer 
werlte  komen.    Renn.  12268. 

s.  331.    Der  held  weiht  sich  zum  rilter  einer   frau,    sie  will 
ihn  zum  ritter  haben,    ich  wil  in  zeime  ritter  hän.    Parz.  352,  24. 
den  ritter  dienstes  biten.  368,  17.  dins  ritters.  353,  29.  min  ritter 
und  der  din.  358,  2.     Schionatulander  mufs  der  Sigune  'dienen 
unter  schiitlichem  dache'.  Tit.  71,  4.    er  war  'in  ir  helfe  erboren' 
72,  4.     dies  verhältniss  heilst  dort  ihre  gesellschaft  73,  1. 
do  versuocht  ich'n,  ob  er  künde  sin 
ein  friunt,  daz  wart  vil  balde  schin. 
er  gap  durch  mich  sin  harnas 
entvec  .  .  . 

mange  äventiure  suohter  blö^.  Parz.  27,  13. 
die  ritter  tragen  wapen  und  kleinod,  besonders  gern  ermel,  mouwe, 
stauche,  stücke  vom  ermel,  durch  die  frauen.  die  frau  ist  schirm, 
Schild  und  geleile  des  ritters,  dessen  schwert  in  ihrer  band  ist. 
Parz.  370.  371.  'ich  wil  in  strite  U  iu  sin'  sagt  Obilöte  zu 
Gawan.  Parz.  371,  14.  der  geliebten  des  siegers  müssen  sich 
die  gefangnen  ergeben.  Parz.  394,  16.  395,  30.  396,  3.  die  ge- 
liebte ist  also  auch  kriegerin  wie  Freya  und  schildfrau  s.  351. 
der  ermel,  welchen  der  ritter  als  zeichen  an  seinem  schilde  trägt, 

Grimma  mythol.    4*  «nugitbe.  3 
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hat  der  Jungfrau  hU^sen  arm  gerührt.  Parz.  375,  16.  vgl.  390, 
20.  Erec  2292  flf.  En.  12035  ff.  (322,  32  ff.),  ein  hemde,  das 
der  geliebten  blofsen  leib  berührte,  ist  des  ritterlichen  halsberges 
dach.  Parz.  101,  10.  vgl.  es  gibt  dir  gleich,  naizwan,  ain  kraft^ 
wen  du  im  an  den  rock  rüerest.  Keisersb.  spinnerin  f.  3*".  die 
blofsen  arme  zeigt  die  geliebte.  Hätzlerin.  185.  das  anschauen 
der  geliebten  stärkt.  Lanc.  8107.  die  frouvven  begunder  ansehe, 
der  schoene  gap  im  solhe  mäht.  Wigal.  75G0.  Schionatulander 
stärkt  sich  im  kämpf  und  siegt  dadurch,  dafs  er  anSigune  denkt, 
wie  sie  sich  ihm  in  voller  sctwnheit  nackt  zeigte,  und  sie  gewährte 
ihm  eben  das  nacktzeigen,  um  ihn  dadurch  in  gefahren  zu  sichern. 
Tit.  1247—50.  1497.  2502.  4104.  4717. 

sed  in  cordibus  milites 

depingufU  nostras  fades, 

cum  serico  in  pcUliis 

colore  et  in  dipeis.  carm.  bur.  148*. 
Sifrit  gedäht  an  dass  küssen,  daz  ver  Erimhilt  im  häte  getan,  da 
von  der  degen  küene  ein  niuvve  kraft  gewan.  Roseng.  186G. 
nu  sich  an  die  frouwen  und  gedenke  an  frou  Herchen.  a.  o.  1912. 
in  dirre  not  geddkte  er  der  schoenen  megde  Laden.  Wigal.  6424. 
wis  muotic  unde  halt,  gedenke  an  reiner  unbe  blic,  der  gruoz  man 
ie  mit  dienste  galt.  Winsbecke  20,  2.  man  sol  vor  erste  an 
got  gedenken  in  der  not,  dar  nach  gedenke  an  die  suezen  mündel 
r6t  und  an  Ir  edeln  minne,  diu  verjagt  den  tot.  Kolm.  ms.  73,  37. 
42,  46.  wer  beim  anblick  des  rings  an  die  geliebte  denkt,  wird 
stark.  Hörn  573.  609.  883.  1505.  une  dame  ä  qui  vous  estes 
bien  oblige,  dails  totis  les  combats  de  barriere  et  toutes  les  cour- 
ses  de  bagi*e,  eile  vom  a  souhaiti  d*en  empörter  Thonneur.  roni. 
com.  de  Scarron  s.  82.  vgl.  wörterb.  s.  v.  anda(ßU,  Dafe  die 
götter  sofort  zum  beistand  erschienen,  wenn  ihr  name  genannt 
wurde,  bezeugt  auch  Sn.  47 :  köUudu  ä  por  oc  iafnskiött  kam 
kann.  Vagnoftus  erscheint  auf  nennung  plötzlich.  Saxo  s.  45. 
(sogar  ente  und  ameise,  an  die  gedacht  wird,  stehn  plötzlich  da. 
SV.  folkv.  1,  76.  77).  so  werden  auch  die  geliebten  zum  beistand 
im  kämpfe  angerufen,  die  geliebte  fee  Phiolede  von  Darifant.  Haupts 
zeitschr.  2,  182.  183:  'din  scöne  helphet  mich  vorwär!'  Wolfram 
8,  31:  'din  wiplich  güete  neme  min  war  und  si  min  schüt  hiut 
hin  und  her!'  denn  *bi  werdem  man  so  wachent  wlhes  güete\ 
Ms.  1,  190*.  vgl.  das  wachen  der  Saelde  (in  convivio  sibi  ama- 
tor  talos  cum  jacit,  scortum  invocai,  Plaut,  captivi  I.  1,  4).  auch 
rufen  die  frauen  dem  kämpfer  zu,  oder  wünschen:  the  little 
strength  that  I  have,  I  would  it  were  with  you!  Skakesp.  as  you 
like  it.  1,  2.  frauenschönheit  spaltet  felsen.  von  ir  schoene  müese 
ein  fels  erkrachen.  MsH.  3,  173*.  sie  heilt  kranke:  der  si(Mhe 
muose  bi  in  genesen.  Dietr.  drachenk.  350^.  sol  daz  ein  siecher 
ane  sehn,  vor  fröide  vnirde  er  schier  gesunt.  a.  o.  310*.  ir 
smieren  und  ir  lachen  und  solde  ein  sieche  daz  ansehn,  dem 
mueste  sorge  swachen.     a.  o.  70*.     die^^  flucht  zu  frauen  rettet 
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hie  sal  die  zuht  vore  gän,  nu  he  under  den  vrowin  ist  komin. 
Roth.  4626.  vgl.  4589.  frauentritte  verletzen  die  blumen  nicht, 
ich  waen  swelhe  trat  diu  könegin,  daz  si  niht  verlos  ir  liehten 
schin.    Türl  Wh.  97^  152'. 

s.  332.    Sin  pflägcn  urtse  frouwen.    Gudr.  23,  3.    selige  fraur 
lein  heilsen  sie  in  Steubs  Tirol  s.  3 19. 

s.  332.  Das  ahd.  üis  (kl.  sehr.  2,  4  ff.)  hat  sich  noch  im 
mbd.  erhalten,  im  Wigamur  1564  ff.  heifst  eine  Jungfrau  tdis 
(gedr.  steht  eydcs):  wis  1654.:  pris  1690.  1972.  sie  hat  eine 
linde  mit  einem  Jungbrunnen.  Itisburg.  Dronke  4,  22.  Idislind. 
trad.  wizenb.,  wofür  Dislith.  Pertz  2,  389.  andere  Dis  bei 
Förstemann  1,  335.  ist  Gifaidis  ebenda  1,  451  Giafdfs?  Cur- 
tius  in  Kuhns  zeitschr.  3,  153  stellt  zu  itis  ädf(Vii^  wo  aber  das  s 
fehlt,  lieber  möchte  ich  in  itis  die  leuchtende  erkennen,  von  indh 
lucere,  iähaj  ^dhas  lignum.  (kl.  sehr.  5,  435).  Ägs.  ides  =  freolicu 
meovle.  cod.  exon.  479,  2.  meovle  und  mavi  kommen  hier  gleichfalls 
in  betracht.  vgl.  Meuenloch.  Panzer  beitr.  1,  no.  85.  kl.  sehr.  3,  108. 
s.  333.  Die  altn.  dmr  erscheinen  wie  paizen.  vildu  svä 
disir  (sie  parcae  voluere)  Höstl.  (Thorl.  6,  6).  tdlar  dtsir  standa 
per  ä  fvosr  Miäar  ok  vilja  pik  säran  siä.  Saem.  185'.  weitere 
belege  des  disiropfcrs  sind:  bUtaä  disir.  Egilss.  207.  disäbldt 
a.  0.  205.  var  at  dtsa  blöti,  reid  hesti  um  disar  scdinn,  Yngl.  33. 
vom  Selbstmörder  heifst  es:  heingdi  sik  t  disar  sal.  Hervarars. 
s.  454.  för  ser  I  dtsar  sai  a.  o.  527.  ioddis.  Sn.  202.  auch 
Grendels  mutter  heifst  ides.  Beov.  2518.  2701.  Über  Vanadis 
und  ihre  Identität  mit  der  thrakischen  mondgöttin  Bendis  s.  kl. 
sehr.  5,  424.  430  ff. 

s.  334.  Die  halle  Brynhilds,  zu  der  man  geht  um  sich 
träume  deuten  zu  lassen,  steht  auf  dem  herg.  Völs.  cap.  25. 
vgl.  hyfjaberg  s.  962.  liaxd.  328  spricht  von  völu  Idäi,  divina- 
tricis  tmnulus.  eine  aite  fee  ist  schon  fünfzig  jähre  nicht  aus 
ihrem  tJiurm  gegangen.  Perrault  p.  m.  3.  an  Veleda  und  das 
goth.  Waladamarca  bei  Jornand.  c.  48  erinnert  das  weissagende 
pferdehaupt  Falada  im  märchen  und  Velentin.  in  Haupts 
zeitschr.  4,  437  wechseln  volantinne  und  valantinne.  die  völur 
ziehen  umher:  ek  för  i  skög  völvu  Uki.  fornald.  sog.  1,  135. 
J)u  var  völvan.  1,  139.  Saem.  154*.  andere  Weissagerinnen  er- 
wähnt Nialss.  s.  194.  199 :  Sseunn  kerling,  hon  var  froä  at  mörgu 
ok  frams^n,  en  pä  var  hon  gömul  miök.  sie  will  das  unkraut 
weggeschaft  haben,  weil  damit  ein  brand  entzändet  werden  werde, 
wie  auch  eintrift.  fomm.  sog.  4,  46:  visindakona^  su  er  sagdi 
fyrir  örlög  manna  ok  lif.    vgl.  s.  338. 

s.  336.  Wackemagel  in  Haupts  zeilschr.  2,  539  will  oZio- 
runas  =  Aaiiorunas  =  hellirüna.  eine  hole  der  Alraun  (s.  unten 
s.  1005)  kennt  Panzer  beitr.  1,  78  —  80.  mandragora  alruna. 
Mona  anz.  8,  397. 

s.  335.  Meiner  auflösung  des  altn.  nom  in  goth.  navairns, 
tode^öttin  (M.  sehr.  3,  113)  widerspricht  MüUenhoff  in  Haupts 

•8* 


116  XVI.    WEISE  FRAUEN 

zeitschr.  9,  255.  ihre  Verehrer  könnten  die  Nahanarvali  oder 
Navarnahali,  goth.  Navarnehaleis,  altn.  Nornahalir  sein.  GDS. 
715.  806.  vielleicht  ist  zu  erwägen  das  schwed.  verbum  nyma 
warnen,  belehren,  sv.  folkv.  1,  182,  183.  faröisch  steht  nodn  f. 
norn,  wie  kodn,  hodn,  badn  für  kom,  hörn,  barn.  nodnar  = 
nornir.  Lyngbye  132.  Nodnagjest  =  Nornagestr.  Lyngb.  474. 
An  Zusammenhang  Nürnbergs  mit  norn  ist  um  so  weniger  zu 
denken,  als  auch  geschrieben  wird  Nüemherc  MSH.  3,  296*, 
^ieerenberc.  Walth.  84,  17.  Nombom  mag  aus  Norden  entstellt 
sein,  wie  auch  sonst  in  Oberdeutschland  Noradorf,  Nomberg  für 
Nordendorf,  Nordenberg  steht,  vgl.  fries.  Nan.  Ehrentr.  fries. 
arch.  2,  82.    Numhari.  Earajan  83,  6. 

s.  338.  Wie  die  drei  nordischen  nornen  haben  auch  zwei 
deutsche  truden  Mufs  und  Kann  ihre  namen  von  abstracten  verben. 
Panzer  beitr.  1,  88.  ahd.  wurt  fortuna  gl.  hrab  964%  woneben 
zu  erwägen  ist  giwurt  GrafT  1,  993,  ungiumrt  a.  o.  1,  994,  viel- 
leicht auch  goth.  ga/oairpi  n.  ags.  seo  vyrd  gevearä,  Caedm. 
168,  3.  hie  Vyrd  forsveop.  Beov.  949.  zu  cod.  exon.  355:  *me 
J)ät  Vyrd  geväF  halte  man  Beov.  1387  vigspeda  gemofu  (s.  344). 
in  der  Kormakssaga  s.  267  kommt  Urär  at  brunni.  vgl.  Urdar 
lokur.  Ssem.  98*.  Urdr  ödlinga.  Saem.  214**  wie  dis  Skiöldunga. 
die  nornen  richten,  urtheilen  d.  h.  skapa.  önüig  norn  skqp  oss  i 
drdaga.  Ssem.  181*.  faröisch:  tea  heava  mear  nodnar  skapt. 
Lyngbye  132.  steffara  parca.  Graflf  6,  662  =  sceifcvra,  scepfarun 
parcae.  gl.  schlettst.  6,  457.  sceppen  sraenschen  leven.  Limb. 
3,  1275.  Vintler  LIV  spricht  von  gachsch&pfen.  Pfeiffers  Germ. 
1,  238.  vgl.  finn.  luonnotar  virgo  creatrix,  zumal  ferri,  von  luon 
creo,  facio.  kolme  neittä  luonnotarta,  tres  sunt  virgines  naturae 
creatrlces.    den  nornen  wird  verschiedenes  geschlecht  zugewiesen. 

sundrbomar  miök  hugg  ek  at  nornir  se, 
eigod  paer  aett  saman, 
sumar  ero  (Jskungar,  sumar  oZfkungar, 
sumar  doetr  Dvalins.    Seem.  188* 

s.  339.  Über  nornen,  völvur,  späkonur,  bläkäpur  vgl.  Mau- 
rer 284.  tha  ihriu  wüfer.  Ehrentraut  fries.  arch.  2,  82.  die 
drei  heürcUhinnen.  Panzer  beitr.  1,  56.  57.  59.  283.  slavisch 
drei  rqjenice  oder  sujenice.  Valjavec  76  —  91.  böhm.  sudice 
richterinnen  (s.  362).  nornir  fUigönglar,  nauägönglar.  Ss&m. 
187^  vgl.  ed.  hafn.  s.  173.  merkwürdig  die  töfranom  (s.  862). 
nornen  fahren  über  land.  konur  paer  föru  yfir  land,  er  völtmr 
vorn  kalladar,  ok  sögdu  mönnum  forlög  sin,  ärferd  ok  adra  hluti, 
J)ä  er  menn  vildu  visir  verda.  pessi  sveit  kom  til  Virvils  bonda, 
var  Yölvunni  par  vel  fagnat.  forum,  sog.  3,  212.  völvan  arMo. 
a.  o.  3,  214.  nornen,  parzen,  feen  treten  ^ur  wiege  des  netigebamen 
und  begaben,  so  noch  frau  Saelde  im  Erec  9900.  eine  weissagende 
^gammal  gummat  erscheint  bei  geburt  des  königssohnes.  sv.  folks. 
1,   195.     drei  'mör'  (Jungfrauen)  lassen   sich  von   dem  mädchen 
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baden   und    begaben   es    hernach,    sv.    folks.   1,    130.    (im  ent- 
sprechenden deutschen  märchen  sind  es  drei  haulemännchen). 

s.  340.  Scieva  Necessitas 

davos  trdbales  et  cuneos  manu 
gestans  ahenea.  Horat.  od.  I.  35,  18. 

si  figit  adamantinos 
summis  vorticibus  dira  Necessitas 
davos,    Horat.  od.  III.  24,  5. 
diu  grimme  Ndt,  Erec.  837.   merkja  ä  nagli  Nauä.  Ssem.  I94^  rünar 
rislnar :  ä  Nomar  nagli.  Ssem.  196*.  {davo^  nicht  ungue).  vgl.  Simplic. 
1,  475  (Keller):    wann  die  noth  zu  thür  und  fenstern  einreitet. 

s.  340.  Den  feen  nähert  sich  imter  den  griechischen  mythi- 
schen wesen  Kalypso  am  meisten,  die  göttin  und  nymphe  ist. 
so  heilst  auch  mhd.  die  göttin  Venus  diu  feine  diu  ist  entsläfen. 
MS.  2,  198*  und  wiederum  die  fee  öfter  göttin.  götinne  =  fee. 
Haupts  zeitschr.  2,  183.  der  götinne  land.  Frib.  Trist.  4458. 
von  der  götinne  hende.  4503.  Pelron  kennt  schon  einen  persön- 
lichen, aber  männlichen  fatus.  malus  fatus  (illum  perdidit)  c.  42. 
hoc  mihi  dicit  fatus  meus.  c.  77.  über  das  haus  der  tria  fata 
am  römischen  forum  vgl.  Gregorovius  gesch.  d.  stadt  Rom. 
1,371 — 373.  imEngadin  heifsen  sie  nicht  nur  feas,fedas,  sondern 
auch  nymphas  und  dialas.  sie  helfen  kom  aufladen,  bringen  in 
salbergefafs  speise  und  trank,  drei  dialas  kommen  zu  den  Spinne- 
rinnen.   Schrejbers  taschenb.  4,  306.  307. 

s.  341.  Über  die  tria  fata  s.  Horkels  abhandl.  s.  298  ff. 
vgl.  die  drei  Jungfrauen  im  Friedr.  v.  Schwaben,  dagegen  erschei- 
nen 0wolf  weifse  Jungfrauen  bei  Müllenhoff  s.  348.  die  feen  sind 
gleich  den  eibinnen  s.  371  von  unübertrefflicher  Schönheit,  schoener 
danne  ein  veine.  Trist.  17481.  plus  hlanche  que  fee.  Orange  5, 
3059.  plus  heU  que  fee,  ne  lerine.  a.  o.  5,4725.  pus  heia  que 
fada.  Ferab.  2767.  de  hiaute  resanbloit  fee.  Marie  1,  100.  sie 
halten  mahlzeiten,  wie  die  hexen  (s.  874).  nach  einem  alten 
gedichte  (?)  s.  104.  105  weissagen  drei  feen  bei  Auberons  geburt, 
des  sohnes  von  Julius  Caesar  und  Morgue,  zu  denen  dann  eine 
vierte  kommt  s.  106  (in  der  prosa  s.  32).  die  fate  begaben  das 
neugebome  kind,  als  die  letzte  hinzueilt,  verrenkt  sie  sich  unglück- 
licher weise  den  fufs  (sbotatose  lo  pede)  und  stöfst  nun  einen 
fluch  aus.    pentam.  2,  8. 

s.  342.  anm.  1.  Fata  Morgana  heifst  im  Lanc.  7185  FemuT" 
gm  diu  riebe,  Er.  5155.  5229  Fämargän,  Iwein  3422  Feimurgän. 
Er.  1932  Marguel  ein  feine  ist  dasselbe,  denn  es  entspricht  dem  franz. 
Morgain  la  fee.  Lanz.  13654.  19472.  23264  heilst  sie:  Jfor- 
guein  de  elwinne,  Tit.  4376  Femurga  die  kluoge;  doch  Wolfram 
fafst  das  wort  als  einen  landesnamen  (s.  685  anm.  1).  dagegen 
heilst  es  Trist.  397,  14:  götinne,  üz  Ävdün  der  feinen  laut.  Er. 
1930  der  wert  Ävalon,  frz.  Tile  d'Avalon.  ob  dies  auf  alten  cel- 
tischen  glauben  zurückgeht?  Michelet  2,  15  erwähnt  heüige  Jung- 
frauen, die  den  Gelten  schönes  wetter  oder  schifbruch  verliehen. 
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s.  343.  anm.  1.  Alaa  scheint  verwandt  mit  Xaog  liaog  und 
eid€va$.  i<fog  ist  'gleich  vertheilt*.  xard  iaa  ex  aequo,  xar  alcfxv 
convenienter,  aeque. 

s.  345.    Bekker  liest  Od.  7,  197  so: 

aCCa  ot  alfSa  xatd  xXdSx^ig  xb  ßaQ6ta$ 
ysivoiiivo*  vijifavTO  Uvia^  indem  er  xata  zu  v^tsavxo  zieht.  17  Molqa 
xal  %d  S^  ^QXV^  ovtag  intxexlc9a'9'a&.  Lucian  dial.  mort.  19. 
vgl.  imxXaix^oi  von  göttern  und  dämonen  (zu  s.  715).  Atropos  wurde 
auf  der  sonne,  Glotho  auf  dem  mond,  Lachesis  auf  der  erde  gedacht 
Plutarch  4,  1157.  eine  schöne  beschreibung  der  drei  parsen 
(parca,  die  sparsame,  schonende?  Pott  bei  Kuhn  5,  250)  gibt 
CatuU  62,  302 — 321  mit  dem  immer  dazwischen  klingenden  verse: 

currite  ducentes  subtemina,  currite  fusi! 

vgl.  noch  381—385. 

nübüa  nascenti  seu  mihi  parca  fuil.    Ov.  Trist.  V.  3,  14. 

scilicet  hanc  l^em  nentes  fatalia  parcae 

stamina  bis  genito  bis  cecinere  tibi.    V.  3,  25. 

o  duram  Ladwsin,  quae  tam  grave  sidus  habenti 

ftia  dedit  vitae  non  breviora  meae.  ^  V.  10,  45. 

atque  utinam  primis  animam  me  ponere  cunis 

jussisset  quaevis  de  tribtis  una  soror!    Propert.  III.  4,  28. 

tres  parcae  au/rea  pensa  torquentes.    Petron.  cap.  29. 

vgl.  aurea  volvebant  bona  f(xta  colis.    Sidon.  Apoll, 
daz  het  im  vrowe  CMoto  sd  erteilet, 
ouch  was  vil  gefuoc  vr6  Lachesis  daran.    Turl.  Krone  7. 

auch  serbische  lieder  singen  vom  goldnen  faden  (zlatna  shitza), 
der  sich  vom  himmel  windet  und  um  einen  menschen  schlingt 
Vuk  1,  54  (Wesely  s.  68).  1,  57.  58.  Von  spinnenden,  webenäm 
frauen  ist  die  deutsche  sage  voll,  ^kleit  daz  ein  wüdiu  feine  span.^ 
Troj.  kr.  2895.  ein  feine  worhte  den  mantel.  altd.  bl.  2,  231. 
die  feen  weben  mäntel  auch  in  Gharlem.  s.  105.  106.  pcUle  que 
fist  fere  une  fee.  Auberi  37.  in  der  höhle  sitzt  eine  alte,  welche 
spinnt.  Kuhn  westfäl.  s.  1,  72.  Asbiömsen  1^  194.  vgl.  die  alte 
Weberin«  Rhesa  dainoe  198.  gelikke  span  im  kleider  an.  Frauent 
115,  15.  gewöhnlich  treten  diese  frauen  in  der  dreizaJU  auf.  tres 
nymphae  auch  noch  bei  Saxo  s.  43  (M.  123).  drei  puppen, 
Firmen.  2,  34.  die  drei  docken.  H.  Sachs  I.  4,  457**.  die  drei 
Marien.  Kindh.  Jesu  b.  Hahn  68.  Uhlands  volksl.  s.  756.  Ib.  158i 
332.  die  drei  Marien  schützen  gegen  feuer.  Panzer  beitr.  1,  67. 
die  drei  spinnenden  Marien.  Uhlands  volksl.  s.  744.  drei  aUe 
taeiber  auf  dreibeinigem  pferd.  MüUenhoff  s.  342.  die  tras  feyes. 
Alsatia  1853  s.  172.  173.  drei  spinnende  mädchen.  Rhesa  dainos 
s.  304.  besonders  reich  an  sagen  von  den  drei  frauen  sind  Pan- 
zers beitrage,  zumal  hebt  sich  hervor  ihre  weiße  und  schwaree 
kleidung.  (Panzer  1,  2.  11.  14.  16.  18.  25.  28.  35.  36.  38.  46.  48). 
sie  ^Mnnen  ein  seü  (die  wasche  zu  trocknen)  1,  1.  9«  11.  17.  25. 
59.  129.  anm.  s.  27  t  ff.  278.    sie  singen  bei  des  kindes  geburt. 
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1,  11  und  werden  am  Suntcendtage  sichtbar.  1,  38.  39.  75.  84. 
bei  Lohndorf  in  Oberfranken  sah  ein  barsche  einmal  drei  scMofs- 
frätdein  gehn,  zwei  hatten  kreuzrocken  mit  neun  vollgesponnenen 
spindein,  die  dritte  einen  stühlesrocken  mit  neun  leeren,  da  sag- 
ten jene  zu  dieser:  ^hättest  du  deine  spindein  doch  nur  überspon- 
nen,  wenn  auch  nicht  vollgesponnen,  so  wärest  du  nicht  ver- 
loren!' Panzer  beitr.  %  136.  eine  schöne  mährische  sage  erzählt 
von  drei  Jungfrauen,  die  mit  sensen  gehen  und  die  leute  nieder- 
machen, die  dritte  hinkt,  kann  nicht  nachkommen  und  wird  von 
den  andern  verlacht  im  zorn  entdeckt  sie  den  menschen  heil- 
kräuter.    Kulda  (d'Elv)  110. 

s.  347.  Wie  Odinn  die  valkyrien,  entsendet  Jupiter  die  Vic- 
toria. Augustin.  C.  D.  4,  17  (s.  362).  ihr  name  ist  ahd.  noch 
nicht  nachgewiesen,  doch  hat  Schannat  vind.  1,  72  (a.  1119) 
Walkarie  femina  serva.  zu  den  skialdmeywr  schildmädchen  vgl. 
schildknecht;  sie  sollen  dem  Odinn  den  schild  wie  der  knecht  dem 
herm  reichen  und  bewahren,  solche  hdm  und  schüd  bewachende 
Jungfrauen  kommen  in  mnl.  Lanc.  16913  vgl.  16678.  17038  vor. 
ihr  anderer  name  hiaimfneyar  wird  noch  erläutert  durch  hüd  und 
hicUmi.  Saem.  228\  hiaim  geta  ok  oskmey  verda.  Ssem.  242\ 
die  Valkyre  heifst  folkvür.  Ssem.  192*.  megettichiu  mp  helfen 
Karl  siegen.  Eschr.  14950  ff.  die  megede  suln  dir  dine  §re 
widergewinnen.  14954.  der  m^ede  sigenunfL  15029.  Aurelian 
führte  im  triumph  zehn  gefangne  gothiache  amaeonen  auf.  Vopiscus 
in  Aurel.  34.  Lampr.  Alex.  6320  nennt  die  amazonen  urlouges 
mp.  Paul.  Diaconus  gedenkt  eines  kampfes  des  Lamissio  und  der 
amazonen  um  den  uufsübergang.  amazonen  und  ejfnoscephali 
nennt  Adam.  brem.  4.  19.  vgl.  P.  Diac.  1,  15.  hunthaubito  bei 
Graff.    die  Krone  17469  kennt  ^der  meide  lant'. 

s.  347.  Wo  steht  von  dem  kleid,  in  das  Odinn  der  Brunhild 
den  dorn  steckte?  Saem.  194*  heilst  es  nur:  Stack  hana  svefn- 
borni,  Völs.  saga  c.  20:  Stack  mik  svefnI>omi,  Saem.  228^:  lauk 
nann  mik  skiöldom  ok  hvttom.  über  die  spindelsteine  vgl.  Miche- 
let  1,  461. 

s.  347.  anm.  1.  Hun  var  vitr  kona  ok  vinsael  ok  skör^Mgr 
mikill.  fomm.  sog.  3,  90.  hon  var  skorüngr  mikill,  virago  insignis. 
Nialss.  cap.  96.  auch  Glaumvör  wird  skorüngr  genannt.  Völs. 
saga  cap.  33  (kL  sehr.  3,  407).  Vilk.  cap.  212  skorüngr.  Vilk. 
cap.  129  heifst  skarüngr  held.  vgl.  skör  f.  barba,  scabellum, 
commissura.  skar  m.  fungus,  insolentia.  ahd.  scara  acies,  agmen. 
scaraman,  scario. 

s.  348.  Brynhüdr  oder  Sigrdrifa  fütU  einen  hecher  (fyldi  eitt 
ker)  und  bringt  es  dem  Sigurd.  Ssem.  194^  Völs.  saga  cap.  20. 
von  einer  weifsen  frau  mit  süberbecher  erzählt  Matth.  Koch  reise 
durch  Ostreich  s.  262.  eine  Jungfrau  reicht  das  harn  und  wird 
niedergehauen.  Wieseigren  455.  unterirdische  reichen  solchen 
trank.  Müllenhoff  s.  576.  auch  ein  jätte  reicht  ein  solches  harn,  dessen 
tropfen  dem  pferd  haut  und  haar  wegnehmen.    Runa  1844,  88. 
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s.  349.  Die  neungoM  der  valkyrien  wird  auch  durch  Ssem. 
228*  bezeugt,  wo  deren  eine  von  dtta  systra  spricht,  auffallend 
ist,  dafs  Granmar  ein  held  vdlkyrja  in  Asgard  wird  und  als  frau 
mit  dem  Sinfiötli  neun   wölfe  zeugt.     Ssem.  154^     fornald.  sog. 

1,  139.    (vgl.  ags  vylpen,  wulpin,  bellona). 

s.  351.  Die  valkyrien  reiten  durch  die  lufl  (s.  533)  wie  Venus 
(s.  743),  was  später  auf  hexen  angewandt  wurde  (s.  897.  910. 
911).  Zioölf  frauen  im  wald  auf  rothen  pferden.  forum,  sog.  3, 
135.  nach  dem  ausdruck  HlacJcr  för  scheint  Hlöck  das  amt  zu 
haben,  die  im  kämpf  gefallnen  dem  Odin  oder  der  Freyja  zuzu- 
führen. Egilssaga  s.  226.  ist  Göndull  zu  gand  gehörig?  nach 
gl.  edd.  tom.  1  soll  göndtdl  nodulus  bedeuten,  also  Göndler,  Odins 
beiname  Seem.  46**,  wäre  tricas  nectens.  die  Bota  der  prosa  Sn. 
39  heiCst  bei  Saxo  M.  316  Rotho.  der  ahd.  frauenname  Hütioomä 
(cod.  fuld.  no.  153.  a.  798)  ad  pugnam  veniens  weist  eine  valkyrie. 
vgl.  Hruodicofna  a.  o.  no.  172,  altn.  Hüdr  wnd  hialmi.  Saem. 
228\  ags.  hOde  vornan,  cod.  exon.  250,  32.  282,  15.  Thruär 
ist  sonst  auch  name  einer  tochter  Thors.    Heilahtrüd.  Irad.  fiild. 

2,  46.    trute.  pass.  K.  395,  77.    frau  Trutte.  Prael.  weltb.  1,  23. 
die  drub  s.  385. 

s.  351.  Kann  man  noch  auf  Brunhild  die  walkyrie  ziehen, 
da  es  Biter.  12617  von  ihr  heifst: 

ir  wäret  in  iur  alten  site 

komen,  des  ir  pfläget  §, 

daz  ir  s6  gerne  sehet  strU? 
Brynhildr  ist  'mestr  sharüngr  (s.  347.  anm.  1).  sie  heilst  hin  rika, 
hin  fagra,  hin  mikilläta.  Vilk.  saga  s.  30  und  ihre  bürg  SSgard. 
in  den  Nib.  wohnt  sie  auf  der  bürg  Isenstein  an  der  see,  wird 
des  tiufels  wip  oder  brät  oder  ungehiurez  wip  genannt  (417,  4. 
426,  4).  sie  trägt  brünne  und  schild  (407,  4),  wirft  den  stein  im 
lauf  und  schiefst  den  ger,  sie  hat  übermäfsige  stärke  425,  1.  509, 

3,  517,  3  und  bindet  den  Günther  in  der  brautnacht  zusammen. 

s.  352.  Auch  Fenja  und  Menja  gleichen  den  schüdjungfrauen, 
denn  es  heifst  von  ihnen  im  Grottasöngr  str.  13:  i  fölk  stigum, 
brutum  skiöldu  ....  veittum  gdäum  Gothormi  lid.  Glarine  schlägt 
ihren  geliebten  Valentin  zum  ritter.  Staphorst  241.  sie  verbrudern 
sich  ihren  Schützlingen,  so  auch  stolts  Signild  (Arvidsson  2,  128  — 
130).  vgl.  das  selige  fräulein,  das  einen  bauer  heiratet  Steuhs 
Tirol  319.  die  valkyrien  haben  auch  schwanhemder.  Ssem.  228*: 
16t  hami  vära  hugfullr  konüngr  ätta  systra  und  eik  borit.  cod. 
exon.  443,  10.  26:  vunian  under  äctreo.  im  Grottas.  str.  11. 
värum  leikur,  vetr  niu  alnar  fyrir  iörä  neäan.  kleider  der  wunsch- 
frau  liegen  im  eichbaum.    Lisch  5,  84.  85. 

s.  353.  Brynhild  verbindet  sich  erst  eidlich  dem  jungen  Agnar 
und  verhilft  ihm  zum  sieg  gegen  den  alten  Hialmgunnar.  Ssem. 
194.  vgl.  174^  228*  (Völs.  saga  cap.  20),  wo  es  heilst:  'eiäa  scZ- 
dak'  und  'gaf  ec  ungom  sigr'.  Brynhildr  wählte  sich  dann  Sigurd : 
svä  er  ek  kaus  mer  til  manns.    Völs.  saga  cap.  25.     die  verbin- 
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duDg  dieser  halbgöttinnen  mit  beiden  scUug  meist  für  beide  theile 
unglücklich  aus,  wie  denn  oft  auch-  ausgemacht  wird,  dafs  der 
gatte  nicht  nach  ihrem  namen  fragen  soll,  sonst  müssen  sie  scheiden, 
so  die  eibin  oder  Melusine  oder  der  schwanritter.  so  auch  die 
göttin  Ganga,  die  sich  dem  Santanu  vermählte  und  die  mit  ihm 
erzeugten  kinder  alsbald  in  den  ström  warf.  Holtzmann  ind.  sagen 
3,  95.  99.  über  die  Verbindung  eines  beiden  mit  der  geisterhaften 
vila  s.  GDS.  130.  131. 

s.  356.  Valkyrien  sind  gewissermafsen  auf  die  weit  gestofsne 
göUer,  nach  indischer  weise,  sie  bleiben  sieben  jähre,  dann  fliegen 
sie  fort  nach  der  schlacht:  at  vitja  viga,  visere  proelia.  Ssem.  133. 
so  die  prosa,  das  lied  hat  örlög  dr^gja  (s.  353).  die  unsiu  tvtp  in 
den  Nib.  heifsen  auch  mermp  Nib.  1528,  1.  diu  y/üden  merwip 
1514,  3.  1520,  3  und  Hagen  neigt  ihnen,  als  sie  ge weissagt  haben. 

s.  358.  Die  hülte  der  waldfrauen  Saxo  s.  39  verschwindet 
mit  ihnen  und  Hother  befindet  sich  plötzlich  unter  freiem  himmel 
wie  in  hexensagen  s.  896.  Gangleri  heyrdi  dyni  mikla  hvem  veg 
frä  sdr  oc  leit  üt  ä  hlid  ser:  oc  pä  er  bann  s^z  meirr  um,  pä 
stendr  hann  üti  ä  slittwrn  velli,  sär  pä  önga  holt  oc  önga  borg. 
Sn.  77.     das  heifst  Sn.  2  sionhverfingar. 

s.  360.  HoUuAp.  Olnit  cod.  dresdn.  277  vgl.  dryas,  hamadryas 
s.  544.  schreien  wie  ein  holzweib.  Uhland  volksl.  1,  149.  schre 
als  ein  wildez  wip  oioi,  Lanz.  7892.  der  wilden  frau  &om  und 
gestühi.  wetterauische  sagen  282.  toüde  frätdein.  Wolfs  zeitschr. 
2,  59.  daz  toHde  vroutvelin.  Ecke  172.  die  wilden  häuser^  der 
wüde  tisch,  den  nach  der  volkssage  die  wilden  leute  oft  besuchen, 
li^en  im  Schlüchterner  wald.  Buchonia  IV.  2,  94.  95.  wille- 
männches  haus  und  tisch  bei  Brückenau.  Panzer  beitr.  1,  186. 
vgl.  daz  ujUde  getwerc  (s.  370).  die  waldfrauen  heifsen  auch  dim- 
tceibd  (zu  s.  231),  welche  äpfel  im  korb  tragen,  wie  die  matronae 
und  Nehalennien.  den  hdefräule  läfst  man  in  Franken  beim 
flachsrupfen  ein  büschel  stehn,  in  zopf  geflochten,  wie  den  nymphen 
ein  theil  des  opfers  bei  seite  gelegt  wird  (zu  s.  360.  anm.  2),  und 
spricht  einen  reim  dazu.  Panzer  beitr.  2,  160.  161.  wiUe  wiwer 
in  der  waldhöhle.  Kuhn  westf.  nag.  1,  123.  das  rauhe  weih  er- 
scheint zu  mittervHicht  im  walde.  Wolfd.  307. 308  (Haupts  zeitschr. 
4).  auch  Fasolts  und  Eckes  mutter  war  ein  rauhes  u?eib  (s.  399). 
von  andern  waldgöttem  war  s.  312  die  rede.  Zanders  Tanh.  s.  7. 
17  spricht  von  wcUdschäiklein  Cixpido.  ist  WiduJdnd,  ein  sehr  un- 
gewöhnlicher name,  soviel  wiewaldkind?  vgl.  Widukindes  speckia. 
Lünzel  22.  25. 

s.  360.  anm.  2.  Webende  najaden  erwähnt  Od.  13,  107. 
quellnymphen,  Zeus  töchter,  werden  von  Odysseus  und  auf  Ithaka 
verehrt.  13,  356.  17,  240,  ein  theil  vom  opfer  ihnen  bei  seite  ge- 
legt. 14,  435.    ßoofAog  vvfA^dwv.  Od.  17,  210. 

s.  360.  anm.  3.  Proteus  sträubt  sich  zu  weissagen  auch  bei 
Virg.  Georg.  4,  388  —  452,  ebenso  Vertumnus.  Ovid.  met.  14, 
642  ff.    Propert.  IV,  2. 
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s.  361.  Ez  ne  sint  merminne  niet.  En.  S40,  4.  ein  fc?fsf 
merminne,  Lanz.  193.  5767.  3585.  6195.  als  cne  merminne  singhen. 
Rose  7896.  die  gefangne  meerfrau  weissagt  Untergang  des  lands, 
soweit  man  sie  landeinwärts  schleppe.  Firmenich  1,  23.  MüUenhoff 
s.  338.  königin  Dagmar  iäfst  sich  von  einer  havfru  weissagen. 
D.  V.  2,  83 — 85.  (dabei  die  formel:  vedst  du  det,  saa  vedst  du 
mer).  die  mermaid  von  Padstow  in  Gornwall,  durch  einen  schuls 
erbittert,  verflucht  den  hafen,  der  auch  versandet,  (zu  s.  405). 
aus  Melusine  macht  das  volk  mere  Lusine.  dänische  lieder  haben 
maremind  und  marequinde.  waltminne  lamia  gl.  florian  fundgr.  1, 
396.  waltminna  echo  (s.  374)  lamia.  Graff  2,  774.  widuminna. 
Gassei  ortsn.  s.  22. 

s.  362.  Die  vila  baut  sich  eine  bürg  auf  die  wölken,  ihre 
tochter  Munja  spielt  mit  beiden  brödern,  den  Donnern.  Vuk  nov. 
ed.  1,  151.  152.  sie  sitzt  auf  eschen  und  steinen,  lieder  singend. 
sie  redet  mit  dem  hirsch  im  wald.  sie  begabt  und  ist  ärztin 
(s.  961).  a.  o.  151.  149  note.  no.  114.  158.  die  vila  gleicht  auch 
dem  teufet,  sie  hält  gleich  ihm  nächtliche  reigen  auf  dem  berg 
(Vuk  s.  V.  vrzino  kolo),  lehrt  schüler  wölken  führen  und  wetter 
machen  und  behält  sich  den  letzten,  am  meisten  gemahnen  die 
vilen  an  weifse  frauen  (s.  808).  ihr  rufen  gleicht  dem  'klUUaif 
des  hackenden  spechts.  vgl.  litth.  ulbauja  wolungS,  der  holzhacker 
(specht)  winselt  und  MS.  2,  94^:  ir  Mohent  als  umbe  ein  fülen 
boum  ein  speht. 


CAP.  XVII.    WICHTE  UND  ELBE. 

s.  363.  Augustin  G.  D.  8,  14  theilt  die  beseelten  wes^i  in 
drei  klassen :  tripertita  divisio  animalium  in  deos,  homines,  daemo- 
nes.  dii  excelsissimum  locum  tehent,  homines  infimum,  daemones 
medium,  nam  deorum  sedes  in  coelo,  hominum  in  terra,  in  ctere 
daemonum.  die  vettar  haben  gröfsere  macht  über  die  natur  als 
der  mensch,  aber  keine  unsterbliche  seele,  worüber  sie  trauern 
(s.  427).  Fries,  bot.  udfl.  1,  109.  das  goth.  aggilus,  ahd.  engü 
ist  kein  passender  allgemeiner  ausdruck  für  jene  mittelwesen,  es 
bezeichnet  ja  den  christlichen  begrif.  Iw.  1391  gebraucht  geisi 
für  daemon,  nämlich:  ein  unsihtiger  geist.  das  lat.  genius  heifsi 
zeugungskräftig.  Gerhard  etr.  götter  s.  15.  52.  ein  allgemeiner 
name  ist  auch  ungethüm.  Schweinichen  1,  261.  262.  gelster  sind 
auch  ungeheuer  (s.  762).  die  iibelen  ungehiuren.  Ges.  Abent.  3, 
61.  70.  76.  ethische  ungehiure.  3,  75.  wahrscheinlich  ist  auch 
das  schwed.  ra  allgemein  zu  nehmen:  sjörä,  tomtr&,  skogr&  oder 
skogsrä,  räand,     Runa  1844,  70.    vgl.  äs  (zu  s.  20  und  s.  412). 
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neugr.  at$xs^oy.   Fauriel  disc.  prel.  LXXXII.    das  soll  wol  ato^x^lov, 
element  sein  vgl. .%  77  td  atoixeXov  xov  noTafAov. 

s.  365.  Die  Vietovali  oder  Viäohali  sind  goth.  Vaihtöhaleis 
und  altn.  Vaettahalir,  von  vict,  ahd.  wiht,  abzuleiten  und  mit  den 
Nahanarvali  (zu  s.  335)  dasselbe  volk.  GDS.  715.  Sollte  vaikts 
von  vaian,  wehen  stammen  und  soviel  wie  nichtiger  hauch  sein? 
iW  ülels  (ie  wiht)  in  Haupts  ztschr.  8,  178  ist  halb  abstract  wie 
das  goth.  vaihteis  ubilös.  ganz  concret  aber:  eines  hoesen  uncktes 
art.  Lanz.  3693.  vgl.  1633.  diz  ungehiure  wiht  Ges.  Abent.  %  129. 
dat  vuie  uricht.  Rein.  3660.  dat  dein  proper  suverlec  wecktken 
(niädchen).  Verwijs  s.  33.  altengl.  wight  wesen,  frau.  s.  Nares 
glossary  s.  v.  ülar  vaeüir.  fomm.  sog.  4,  27.  ill  vaettr  ok  örm! 
fornald.  sog.  1,  487.  rög  vaettr!  SsBm.  67**  68*.  övaettr  malus 
daemon,  Unwesen,  landvaetür  sind  des  Saxo  gr.  161  dii  loci 
praesides.  dii  veärame.  Dybeck  1845.  s.  98.  uppä  vegnar  vaeUir, 
ex  improviso.  Biörn  s.  v.  veginn  (erschlagen),  die  norweg.  govejter 
(gute  wichter)  und  daher  den  benachbarten  Lappen  zugekommenen 
gfiivitter  entsprechen  unsern  giden  tmchten  und  gtUen  holden,  s.  221. 
377.  403.  de  guden  holden.  Gefken  beil.  99.  124.  129.  in  einer 
beschreibung  des  Riesengebirgs  aus  dem  15.  jh.  steht  'umb  des 
weckirchen  oder  bergmönlins  willen'.  Mones  anz.  7,  425.  gehört 
dieser  name  zu  wicht,  wie  auch  arweggers  (s.  376),  das  so  viel 
wie  arge  wichte  heifeen  könnte?  weckerlein  ist  sonst  ein  hunde- 
name  und  stammt  von  wacker,  munter  (zu  s.  6.  anm.  1).  tmckteUn 
(s.364.  anm.  3)  bedeutet  vielleicht  geradezu  puppe,  tocke.^)  eine 
icichUistube  kennt  Sommer  s.  24,  ein  wichtelenloch  Panzer  beitr. 
1,  42.  gleichbedeutend  wird  das  ding  =  der  alp  gebraucht  in 
Praetor,  weltb.  1,  27,  so  wie  bones  coses  für  boni  genii.  Alex.  289, 
24  und  für  etwas,  wicht  mlat.  creaiura  steht.    Ducange  s.  v. 

Altn.  kynd  f.,  pl.  Tcyndir,  ist  genus,  ens.  Saem.  1*  6*  US*, 
hynsl,  kynshr  res  insolita.  dazu  schwed.  hyn&r  creaturae.  Runa 
1844,  74.*)  mit  diesem  worte  verwandt  scheint  das  mhd.  kunder, 
welches  geschöpf,  wesen,  ding,  aber  auch  seltsames,  ungeheures 
bedeutet,  waz  chtmders?  Wackern.  Ib.  506,  30  vgl.  675,  39. 
676,  28.  907,  7.  909,  17.  solhez  kunder  ich  vernam.  MSH.  3, 195\ 
tiuvels  kmUer.  Rol.  223,  22.  der  tiuvel  und  allez  sin  kunder. 
Tit.  2668.  du  verteiltez  kunder.  Ges.  Abent.  3,  25.  bestia 
de  funde  so  sprichet  man  dem  kunder.  Tit.  2737.  verswinden 
sam  ein  kunder,  daz  der  boese  geist  fuort  in  dem  röre.  Tit.  2408. 
ein  vremdez  Ä^wndkr.  MSH.  3, 171'.  ein  seltsaene  kunder.  Walth.29,5. 
ein  trügelichez  kunder.  38,  9.  diu  oeden  kunder.  MSH.  3,  213'. 
das  scheufelich  kunter!   Oberlin  846^.    aber  auch  *herlichiu  kun- 


^)  speien  mit  den  docken,  upstandinge  1129.  bleierne  holder ztoerglin. 
Gargantua  253».  ich  kan  wunder  an  der  snüere.  MS.  1,  89*.  vgl.  nhd. 
etwas  am  Bchnurchen  haben. 

')  wie  kynsl  wird  altn.  skrymsl  monstrum.  Vilk.  saga  s.  35,  akrhnsl 
fomin.  sog.  4,  ö6.  57  gebraucht,  nach  Ihre  ist  skrymsl  latebra,  dän.  skrämsel 
terriculamentum  vgl.  nnl.  schröm  terror,  altn.  skraumr  blatero,  Skrymir  (s.  448). 
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der'.  Gudr.  112,  4.  daz  starke  kunder.  Dietr.  1115.  einer  slahte 
kunder,  daz  was  ein  merwundor.  Wigam.  119.  maneger  slahte 
kunder  nach  dem  merwunder.  Wh.  ÄK),  28.  ein  iegeliche  kun- 
der. Haupts  zeitschr.  7,  236.  aller  slahte  chundir.  Mar.  154^  8. 
allez  daz  chunder.  Mar.  175,  40.  aller  slahte  kunterlkh.  Servat. 
1954.  gelwez  kunder.  Tit.  4625.  kunder  daz  üf  dem  velde 
vrizzet  gras  (schaf).  Helmbr.  145-  kleiniu  kunder.  Er.  7146. 
der  krebez  izzet  gern  diu  hmterltn  im  wazzer.  Renner  19669. 
ein  kleinez  kunterlin.  Kater  freier  32  (?)  vgl  eine  von  Pez  script. 
3  im  gloss.  zu  Ottocar  ausgezogene  stelle,  wo  chunder  insect  er- 
klärt wird.  ahd.  Chunteres  frumere.  cod.  Lauresh.  211.  mnl. 
conder.  Brandaen  33.  1667.  dem  boesen  unkunder.  Dietr.  9859. 
Apoll.  10763.  Frib.  Trist.  5301.  dies  ist  gebildet  wie  altn.  ivaeUr. 
vgl  auch  ags.  tudor  progenies  und  untydras  monstra.    Beov.  221. 

s.  366.  Ahd.  faunos  alp.  Haupts  zeitschr.  10,  369.  neben 
mhd.  alp:  dö  kom  si  rehte  als  ein  älp  üf  mich  geslichen.  Mauri- 
tius 1414  auch  älf.  so  tum  ein  edf  (:  half  juvit).  pass.  277,  69. 
dö  enwas  ouch  jener  nie  so  alf  (:  half)  367,  6.  der  unwise  alf, 
302,  90.  ein  helfeloser  alf.  387,  19.  der  tumme  alf.  482,  12. 
der  törehte  alf  684,  40.  vgl.  den  eigennamen  Olfcdf  bei  Karajan 
110,  40.  Aus  dem  mhd.  dat.  fem.  elbe  MS.  I,  50^  darf  wol  kein 
nom.  diu  elbe  gefolgert  werden,  weil  nach  Pfeiffer  s.  75  die 
heidelberger  handschrift:  von  den  elben  liest.  Älban  heifst  der 
zwerg  im  Orendel,  Elblin  n.  pr.  Diutisca  2,  107.  Älber  ist  ein 
berggeist.  Schm.  1,  47.  zu  dem  eben  angeführten  Olfalf  stellt 
sich  Roseng.  XIII:  ein  rehter  olf  das  dem  mhd.  ulf,  pl.  ülve 
nahe  kommt,  während  doch  die  consonanz  in  alp  elbe  völlig 
davon  abweicht,  hierin  stimmt  wieder  mit  dem  alp  der  aus- 
druck  *du  ölp,  du  dölp'  bei  H.  Sachs  I.  5,  525^  überein.  vgl. 
Olbenherg.  hess.  zeitschr.  1,  245.  dem  hochd.  pla  entspricht 
mnl.  alf  (s.  384).  der  pl.  lautet  älven  bei  br.  Gheraert  v. 
719.  met  dlven  ende  elvinnen  hör.  belg.  6,  44.  dagegen  bei 
Maerl.  elven,  den  elven  bevelen.  Ciarisse  zu  Gheraert  s.  219. 
mnl.  gibt  es  aufserdem  ein  neutr.,  wovon  der  pl.  elver  lautet. 
vgl.  die  Ortsnamen  Elversele  und  vom  fem.  elvinne  Elvinnenberg, 
ein  grofses  schif  wird  elfschuite  genannt  (eh.  a.  1253.  Böhmers 
reg.  s.  26  no.  190),  vielleicht  vom  ström  der  Elbe?  ags.  telfinni 
bedeutet  nymphae.  duncelßnni  oreades,  vuduccZ  finne  dryades,  vaeter- 
{elfinne  hamadryades,  saccßlfinne  najades,  feldtBlßnne  maides. 
Haupts  zeitschr.  5,  199.  die  dän.  assimilation  dien  für  elven 
kommt  auch  aufserhalb  der  Zusammensetzung  vor,  z.  b.  dien  Xeg^t 
med  hannom,  mente  captus  est.  Wormius  mon.  dan.  s.  19.  dän. 
ellevild  =  norweg.  huldrin.  Asbiörns.  1,  46.  48.  105.  indtagen  af 
huldren.  1,  99.  zw  ölpetrütsdi  u.  s.  w.  halte  man  dpendrötsdi.  Gräter 
Id.  und  Herm.  1814.  s.  102.  oberhess.  die  ümedredsche.  fastn. 
350  ätpetrüll.  vgl.  trötsch?  Mone  anz.  6,  229.  Das  adjectivum 
heifst  elbisch:    in   eibischer  anschowe.  pass.  97,   15.     ein  eUrisdte 
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ungehiure.  Ges.  Ab.  3,  75.  ein  dbischeg  äs.  3,  60.  eibischer 
gebaere.  3,  68.    ich  sihe  wol  daz  du  dhisch  bist.  3,  75. 

s.  367.  anm.  2.  Für  die  Alpen  kommt  im  Ma.  vor:  dbon 
alpibus.  Diut.  2,  350^.  über  dve  trans  alpes.  Rolher  470.  über 
dbe  kören.  Servat  1075.  zer  wilden  alhe  klusen.  Parz.  190,  22. 
gen  den  wilden  aXben.    Bari.  194,  40. 

s.  367.  anm.  3.  Welsh  gimon  elf,  fairy.  über  banshi,  benshi 
s.  Hones  daybook  2,  1019.  Obrien  s.  v.  sithbhrog  (zu  s.  232). 
beansighe.  Leo  Malb.  gl.  37.  sighe  a.  o.  35.  daher  stammt  die 
benennung  eines  elbiseben  wesens  in  Dorsetshire,  Worceslershire, 
Devonshire,  Somersetshire  pixy  (pK  pixies),  pexy,  pixhy,  von  dem 
viele  sagen  gehen,  vgl.  Jamieson  2,  182  paikie.  suppl.  219 
pixie.  es  heifst  auch  colepixy,  dem  man  bei  der  Obsternte  ein 
paar  äpfel  am  bäum  hangen  läfst,  die  in  Somerset  pixhyhording 
(the  fairies  horde)  genannt  werden.  Barnes  s.  v.  colepexy.  pic- 
sffridden  ist  alpgeritten,  pixyled  wird  von  einem  einsamen  ver- 
irrten Wanderer  gebraucht,  den  die  pixies  irre  leiten. 

s.  368.  Der  unterschied  zwischen  cUfar  und  dvergar  tritt 
auch  Ssem.  28*  hervor:  for  (Ufom  Dvalinn,  Däinn  dvergom,  unter 
Alßeimr  versteht  Rask  afh.  1,  86.  88  den  südlichsten  theil  Nor- 
wegens, unter  den  dvergar  die  Lappen.  1,  87.  Loki,  der  auch 
cdfr  heilst,  wird  von  Odinn  nach  Svartälfaheim  zu  Ändvari  oder 
Ändpvari  gesandt  (Sn.  136);  so  leitet  Plutarch  4,  1156  die  daemo- 
nen  aus  des  Kronos  dienern  her,  die  idäischen  Dactylen,  Koryban- 
ten  und  Trophoniaden.  merkwürdig  wird  Olafr  digri  GeirstadadZ/r 
genannt,  weil  er  im  grabhügel  zu  Geirstöd  sitzt,  fornm.  sog.  4, 
il.  10,  212.  das  wort  albs,  aips  stammt  wie  das  lat.  albus  nach 
Kuhn  in  Haupts  zeitschr.  5,  490  vom  skr.  ribhtis  ab.  vgl.  thie 
mjgun  man  =  engel.  0.  V.  20,  9.  wenn  die  weifsen  männel  er- 
schienen sind.  Weise  com.  probe  322.  dagegen  erscheint  Vischnu 
in  schuHirzer  zwerggesiM.  Meghaduta  58,  oder  auch  als  brauner 
hirtenknabe  a.  o.  15.  Zwerge  werden  erschaffen  aus  den  schwar- 
zen knochen,  or  bläm  leggjom.  Ssem.  2'*.  auswandernde  zwerge 
sind  entweder  weifs  oder  schwarz  bei  Panzer  beitr.  1,  14.  doch 
für  die  annähme  einer  trilogie  dieser  genien  scheint  noch  zu 
streiten,  dafs  auch  für  die  von  hexen  gezauberten  elbe  der  unter- 
schied zwischen  schwarzen,  weifsen  und  rothen  gilt,  wo  dann  roth 
gleich  braun,  aber  freilich  nicht  döckr  wäre,  auch  die  den  elben 
gleichstehenden  würme  in  den  segensformeln  sind  bestandig  weifse, 
schwarze,  rafhe  und  eine  engl,  formel  nennt  fairies  white,  red,  block. 
Hones  yearb.  1534.  schwarze,  braune,  weifee  pferde  kommen  im 
feenzug  vor.    minstrelsy  199. 

s.  369.  Das  heinen^eed  hat  wol  nichts  mit  freund  Hein  zu  schaf- 
fen, sondern  bedeutet  ein  hünenkleed  (s.  433).  vgl.  auch  die  hünners- 
kes  und  vielleicht  auch  die  haunken,  aunken  im  wesif.  sgönaunken. 

s.  369.  Andvari,  der  zwerg,  wohnt  in  SvartälfaJieim.  Sn.  136. 
nach  Sn.  16  wohnen  einige  zwerge  in  der  erde  (i  moldu),  andere 
in  den  steinen  (i  steinum). 
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s.  370.  Für  dvergr  hat  Saem.  49*  dtirgr.  ndrsachs.  Uoarg, 
westf.  tumrk,  ndrrhein.  querge.  Firmen.  1,  511,  oberlausilz.  querx. 
Firmen.  %  264.  gUuerg  nanus  vel  pomilio.  gl.  schlettst.  29,  43. 
ein  toildez  getwerc.  Er.  7395.  daz  getwergelin.  Er.  10%.  daz 
Uwerh.  Keller  erzähl.  632,  3.  wildiu  getwerc.  Goldemar  5,  1. 
Sigen.  21,  9.  Ecke  81,  5.  eine  urk.  von  1137  unterschreibt  zu- 
letzt: Mirabüis  nanus  de  Arizberg  nepos  imperatoris  Heinrici 
(IV  oder  V?)  MB.  4,  405.  hiefs  er  wuniertwerc?  (ein  Mirabüis 
bei  Minden  a.  1245.  1282.  V^igands  wetzl.  beitr.  1,  148.  152. 
Henricus  Mirabilis  herzog  von  Braunschweig  f  1322).  erdmännchen 
spinnen  abergl.  993,  aber  ihre  hauptkunst  ist  doch  das  schmieden. 
darum  heifsen  sie  hagir  dvergar.  Ssem.  114\  knockers  sind  die 
schwarzen  kleinen  bergmännlein,  die  pochen  (knock)  helfen  und 
sich  aufs  finden  der  erze  verstehn.  Hones  yearb.  1533.  der  don- 
nerkeil  wurde  auch  als  cdpgeschofs  aufgefafst  vgl.  Albdonar  (s.  156). 
als  schmiede  mit  mutzen  und  hammer,  gemahnen  die  zwerge  an 
Vulcan,  der  mit  hut  und  hammer  dargestellt  wird.  Arnobius  6, 12. 
vgl.  Lateranus  (zu  s.  423).  zwerge  wurden  am  kleid  der  frau  an- 
gebracht, dvergar  ä  öxlum.    Ssem.  102\ 

s.  370.  anm.  1.  Der  korr  zwerg,  karrik  Zwerglein  ist  schwarz 
und  häfslich,  mit  tiefliegenden  äugen  und  vom  alter  bedeckter 
stimme.  Schreibers  abh.  von  streitkeilen  s.  80.  welsch,  gtoarchdl 
a  puny  dwarf,  gtmon  elf,  fairy,  gioyll  fairy,  hag.  litth.  harlä, 
karlele.  serb.  matjenüza,  manjo  der  kleine,  stamudi  der  alte  klei  ne, 
kepets. ' 

s.  371.  Die  Verehrung  der  elbe  bezeugt  auch  das  in  einem 
hause  dargebrachte  älfabldt.  fomm.  sog.  4,  187.  12,  84.  ein 
schwarzes  lamm,  eine  schwarze  katze  wird  den  huldren  geopfert. 
Asbiörn.  Huldr.  1,  159.  man  legt  den  pixies  des  Dartmoors  einen 
bäschel  gras  oder  ein  paar  nadeln  in  ihre  höhle.  Athenaeum.  no. 
991.  die  nach  den  elben  benannte  alpranke  heilst  auch  ags. 
älfpone,  ahd.  albdona,  gleichsam  das  tuch  der  elbe,  das  sie  aus- 
breiten? (vgl.  1017)«  alfrank  amara  dulcis.  Mones  anz.  6,  4-48. 
andere  nach  ihnen  benannte  kräuter  sind  elßläster  und  dfnäfver. 
Dybecks  runa  1847,  31. 

s.  373.  anm.  Der  spruch  in  der  schweizer  zwergsage:  ^salben 
tho,  salben  gha*  (vgl.  s.  859)  begegnet  auch  sonst:  norweg.  sjöl 
gjort,  sjöl  ha\  Asbiörn.  Huldr.  1,  11,  vorarlb.  selb  to,  selb  ho. 
Yonbun  s.  10.  salthon,  saltglitten.  W^olfs  zeitschr.  2,  58.  und  die 
geifsfüfse  daselbst  mahnen  an  die  klauen  der  satyri,  wie  denn  auch 
zwerge  im  wald  mit  scharfen  klauen  laufen.  Dietr.  drachenk.  140*. 
wie  schädlich  die  neugier  auf  das  verhältniss  der  zwerge  und 
menschen  einwirkt,  lehrt  noch  folgende  erzählung.  ein  schäfer  bei 
Wonsgehäu  entdeckte,  dafs  sein  hund  von  zwei  zwergen  in  einer 
höhle  satt  gefüttert  wurde,  sie  gaben  ihm  ein  tischtuchy  das  er 
nur  ausbreiten  konnte,  um  sich  dann  die  speise  zu  wünschen, 
welche  er  wollte,  als  er  aber  dies  geheimnifs  seinem  neugierigen 
weibe  verrieth,  hatte  das  tuch  seine  krafl  verloren  und  der  zwerg- 
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le^nvnn  bei  Wonsgehäu  lief  neun  tage  mit  blut,   weil  die  zwerge 
einander  umbrachten.    Panzer  beitr.  2,  101. 

s.  374,  Die  enget,  sind  klein  und  schön  wie  elbe  und  zwerge. 
cngel  heifsen  geonge  men.  Gsedm.  146,  28.  frauenschöne  wird 
den  engein  verglichen  von  Walth.  57,  8.  frauend.  2,  22.  Hartm. 
erstes  büchl.  1469.  Parzival  truoc  dne  flügd  engeis  mal.  Parz. 
308,  2^).  so  werden  auch  die  zwerge  das  schöne  vdk  genannt 
s.  weiter  unten  s.  374  oder  westf.  sgönaunken.  Kuhn  wcstf.  sag. 
1,  63.  Alberich  reitet  als  ein  gotes  enget  vor  dem  her.  Ortnit 
358.  die  kleinen  briute  (zwerginnen)  vrouwen  also  diu  bilde  getan 
(d.  h.  bildschön).  Alex,  und  Antiloie  (Haupts  zeitschr.  5,  425. 
426),    vgl.  divitior  forma,  quales  audire  solemus 

Naides  et  Dryades  mediis  incedere  silvis.  Ov.  met.  6,  452. 
dagegen  ist  Hogni,  dessen  vater  ein  alb  ist,  bleich  und  fcM  wie 
bast  und  asche.  Vilk.  sage  cap.  150,  wie  denn  auch  die  wechsel- 
bälge häfslich  sind  (s.  387).  demea  tvihti  heifsen  sie  (s.  364), 
schwarz  ist  auch  der  rothmützigQ  zwerg.  Runa  3,  25.  zwerge 
sind  breitsiimig  und  langhändig.  Dybeck  1845.  s.  94,  grdze  arme, 
kurziu  bein  het  er  nach  der  getwerge  site.  VVigal.  6590.  auch 
die  bkUevOege  im  Rother  a.  o.  scheinen  zu  den  zwergen  zu  ge- 
hören, indem  sie  den  riesen  kostbares  gewand  bringen,  die  zwerge 
reichen  den  menschen  bis  ans  knie,  wie  die  menschen  den  riesen. 
die  kniewes  höben,  die  dö  sint  eins  kniewes  hoch.  Dietr.  drachenk. 
299».  175'•^  343\  Dietr.  und  ges.  568.  570.  oft  erreichen  sie  nur 
daumshöhe  vgl.  lat.  pollex,  poln.  paluch,  böhm.  palec,  altn.  {>ilm- 
lüngr  (neben  schwed.  pyssling:  alla  min  fru  mors  pysslingar,  sv. 
folks.  1,  217.  218.  altn.  pysslingr  fasciculus),  litth.  nykszt^lis  däum- 
ling  und  Zaunkönig,  kl.  sehr.  2,  432.  433.  wichtig  ist,  dafs  in 
indischen  sagen  die  seele  als  daumgrofses  männchen  aus  dem  leib 
des  sterbenden  geht.  Holtzmann  ind.  sag.  1,  65.  das  altpreuCs. 
harzdukkai  leitet  übrigens  Ruhig  nicht  vom  litth.  pirsztas  finger, 
sondern  von  barzda  bart  ab,  wie  denn  die  unterirdischen  oft  mit 
langem  bart  erscheinen,  für  zwerg  wird  mhd.  gesagt:  der  Meine 
mann.  Ernst  4067.  der  wSnige  tnan.  Er.  7422  (nicht  7442). 
Eilh.  Trist  2874.  der  w^ige  gast.  Er.  2102.  wSnigeß  mennel. 
Frib.  Trist  5294.  ein  gar  toiniger  man  mit  einer  güldin  kröne. 
Ecke  202.  ein  wenic  tmrgetin.  Alex.  2955.  der  kurze  kleine. 
Dietr.  drachenk.  43^.  der  wunderkleine.  Altsw.  91.  der  Meine 
recke.  Dietr.  drachenk.  68*.  serb.  starmali  d.  h.  der  alte  kleine, 
eine  abweichende  bezeichnung  des  zwerges  hat  Ren.  4857:  le 
puant  nain,  wie  der  knecht  und  fremde,  der  elbkönig  sitzt  unter 
einem  grofeen  schwamm,  ir.  märch.  2,  4.  und  wer  einen  erd- 
schwamm bei  sich  trägt,  wird  schmal  und  leicht  wie  elbe.  2,  75. 
dem  auf  einem  blatt  schwimmenden  däumling  im  mnl.  Braudsen 
vergleicht  sich  das  mädchcn,  das  auf  den  blättern  der  uxisserlitie 


^)  petmafi  pueri  begleiten  schon  die  Venus.     Claudian.  epith.  Palladii 
10.   enyel  umfliegen  den  thurm.    Pertz  6,  4ol^). 
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über  den  wellen  schwebt.  Müllenhoff  s.  340.  vgl.  nökkeblomster 
(s.  405). 

s.  375.  Berge  und  walder  geben  eeho,  ahd.  galm.  Diut.  % 
327\  mhd.  gal  und  hol.  deutsche  myst.  2,  286.  widergalm. 
Tit.  391.  die  stimme  gap  hinwidere  mit  gelichem  gcUme  der  walt. 
Iw.  618.  sie  antworten,  conscia  ter  sonuü  rupes.  Claudian.  in 
Pr.  et  Olybr.  125.  responsat  Athos,  Hsemusque  remugit,  Claudian. 
in  Eutr.  2,  162.  daz  in  davon  antworte  der  berc  unde  ouch  der 
tan.  Nibel.  883,  3.  wie  man  in  den  w<üd  ruft,  ruft  es  wieder 
heraus,  vgl.  daz  rief  ich  gerner  in  ein  ivdlt.  Wigal.  102.  in 
hole  berge  rufen.  Wetterawia  180.  ein  gellendiu  fluo.  Lanz. 
7127.    si  schrei,  daz  ir  der  walt  entsprach.    Bon.  49,  71. 

nu  huop  der  -w^ige  man 

von  jämer  also  grözen  schal, 

daz  im  der  berc  entgegenhält    Er.  7423. 

nüchterner  ist  der  ausdruck:  dö  antwurte  im  sin  dön.  Reinh.  880, 
dagegen  lebendiger:  dvergmali  qvad  i  hverjum  hamri.  fornald.  sog. 
3,  629.  dvergmaler^n.  Alex,  saga  35.  67.  ags.  vudumaer  heifst  echo 
und  nympha  silvestris.  ein  hölsmann  ruft  aus  dem  walde.  Megenbei^ 
16,  20.  nach  Böclers  abergl.  gebr.  der  Esthen  s.  146  sind  namen 
des  echos:  Schielauge,  tcaldes  antwort,  elbensohns  rufen,  nach  Possart 
s.  163.  164  bildet  der  neckische  waldelb  meis  halias  das  echo 
(s.  zu  s.  397).  echo  ist  die  waldstimme  des  Faunus,  Picus  (vgl 
specht  und  Vile).  Klausen  s.  844.  1141.  ähnlich  fassen  es  die 
Mongolen  auf.  Petersb.  bull.  1858.  col.  70.  nach  den  irischen 
märchen  und  sagen  1,  292  heifst  das  echo  übrigens  nicht  luuc 
alla,  sondern  nMcaila  und  alla  hair,  gal.  mcutdlla  söhn  des  felsens. 
Ahlw.  Oisian  3,  336.  Wie  die  altn.  sage  Huldra  als  ewerghonigm 
kennt,  erscheint  in  schwedischen  sagen  eine  schöne  frau  als  herrin 
der  Zwerge,  auch  ein  könig  ist  nicht  unbekannt  vgl.  den  bergkong 
(s.  386).  in  England  ist  die  queen  of  fairies.  minstrelsy  2,  193. 
200  wol  bekannt  und  eine  schöne  beschreibung  der  queen  Mab 
(kind,  puppe?)  findet  sich  in  Romeo  1,  4.  vgl.  die  fairies  in  the 
merry  wives  of  Windsor  5,  4.  dazu  kommt  noch  Morguein  de 
dvinne.  Lanc.  19472.  23264.  23396.  23515.  32457.  Im  deutschen 
glauben  überwiegen  die  könige,  im  Sörlapättr  ist  Alfrigg  ein 
Bruder  oder  genofs  des  Dvalinn,  neben  welchem  Sn.  16  Alpiofr 
steht,  fornald.  sog.  1,  391.  vgl.  in  deme  Elperichislöhe.  Baur 
no.  633.  (a.  1332).  der  getwerge  künec  Bilei  hat  einen  bruder 
Brians,  Er.  2086.  Grigoras  und  Glecidolän  herren  über  der 
twerge  laut.  Er.  2109.  ein  andrer  heifst  Antilois:  gewis  (bas.  hss. 
s.  29**).  über  den  namen  des  zwergkönigs  Luarin,  iJmran  s.  Haupts 
ztschr.  7,  531.  Laurin.  Baur  no.  655.  im  roman  des  7  sages 
ein  Laurins  (Keller  Dyocletian.  einl.  s.  23—29).  zu  Gibich  vgl. 
Gebhart.  Müllenhoflf  s.  307.  König  Piper  oder  JKppe  kong.  a.  o. 
s.  287.  291.  292.  dann  noch  der  zwerg  beim  Scherfenberger. 
DS.  no.  29.    der  könig  der  erdmännchen  WorUestrukshen.    Firmen. 
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1,  408 — 410.  von  einem  got  der  twerge  redet  Albr.  v.  Halberstadt, 
fragm«  25. 

s.  375.  anm.  1.  Der  klageruf:  ^Urban  ist  todt!'  klingt  an 
den  vorarlbergischen :  '  Urhans  ist  todt'  (vgl.  Urian,  urteufel  s.  826 
und  der  teufel  ist  todt  s.  845).  Vonbun.  s.  4  (2.  aufl.  s.  2  und  7). 
Frommann  mundart.  2,  665.  Kutan  ist  todt !  Winklers  edelmann 
377.  die  ScUame  ist  gestorben.  Panzer  beitr.  2,  40.  Eisch, 
Pingel,  Pippe  Kong,  Pilatje,  Vatte,  Kind  ist  dot.  Müllenhoff  no. 
398—401.  HaM  ist  todt.  Preusker  1,  57.  nu  är  Plagg  död. 
Runa  1844.  s.  44.  nü  er  Ulli  daudr.  fornra.  sog.  1,  211.  OL 
Tryggv.  saga  cap.  53.  in  einer  comischen  sage  wird  eine  engel- 
schöne zwergenfrau  vom  kleinen  volk  in  der  Lelant  kirche  bei 
S.  Ives  begraben  unter  dem  ruf:  Our  queen  is  dead!  man  ver- 
gleiche: Zeus  ist  todt,  donnert  nicht  mehr,  ist  in  Greta  begraben. 
Lucian.  Jupiter  tragoed.  45. 

s.  376.  Die  zwergnamen  Däinn  (mortuus)  und  Näinn  (mortuus) 
legen  die  frage  nahe,  ob  nicht  die  elbe  die  geister  der  verstorbenen, 
Seelen  seien,  sowie  skr.  Indras  pitä  Marutäm,  vater  der  winde  = 
todten  ist.  Kuhn  in  Haupts  zeitschr.  5,  488.  489.  vom  zwerg  Alvis 
heilst  es :  hvi  ertu  ßh  um  nasar,  vartu  i  nött  med  naß  Ssem.  48*. 
Saem.  28*  heifst  Dvaiinn  älfr,  Däinn  dvergr.  Dvaiinn  sopiens, 
Durinn  somnifer.  Ändvari,  des  (Hnn  söhn  Saem.  181*,  bedeutet 
vielleicht  cautus  (zu  s.  382).  Finnr  erinnert  an  den  Finn  der 
norrländischen  sage  (s.  856)  und  den  vater  Finn  b.  Müllenhoff  s.  300 
vielleicht  steht  Bivor  mit  dem  zwerg  Bibunc  in  Dietr.  drachenk. 
in  Zusammenhang.  Deutsche  zwergnamen  sind :  Mei0elin.  Dietr. 
drachenk.  196*.  Äscheneelt  ring  233.  239.  Hans  Donnerstag. 
Müllenhoff  s.  578.  Rohrinda  und  Muggashdz.  Vonbun  s.  2  und 
7  vgl.  Stutzamutza,  Grofsrinda.     Wolfs  zeitschr.  2,  60.  183. 

s.  377.  Über  die  artveggers  s.  KM.*  3,  195.  Die  zwerge 
wohnen  in  felslöchern,  stynja  (ingemiscunt)  dvergar  fyrir  steins 
durum.  Seem.  8^  Dvaiinn  stod  i  steins  dyrum.  Hervarars.  s.  414. 
der  zwerg  hält  sich  gern  in  der  thür,  um  hineinzuschlüpfen,  wenn 
ihm  gefahr  droht,  die  zwergshöle  heifst  altn,  gauri.  Vilkinas.  cap. 
16.  (fhe  JPianes'  house  oder  hole  in  Devonshire.  Athenaeum  no. 
988.  991).  die  zwerge  nannte  man  veggbergs  visir.  Saem.  9*. 
schwed.  bergrä,  bergräet.  Runa  3,  50.  iordbyggar  a.  0.  1845,  95. 
di  sma  undar  jardi.  a.  o.  60.  höjbiergsgfu^e  vgl.  tomtegubbe 
(s.  414),  godgubbe.  norweg.  houboer  bergwohner.  so  auch  in 
Deutschland  wohnen  wildiu  getwerc'  im  berg  neben  riesen.  Haupts 
zeitschr.  6,  521.  *der  hört  Niblunges  der  was  gar  getragen  üz 
eime  holn  berge.  Nib.  90,  1.  ein  wildez  getwerc  wird  *vor  eime 
holen  berge'  betroffen.  Er.  7396.  si  kument  vor  den  berc  und  sehent 
spUn  diu  getwerc.  Dietr.  drachenk.  252**,  vgl.  213*.  twerge  wohnen 
im  Hoberg.  ring  211.  daemon  subterraneus  truculentus  bergteuf el, 
mitis  bergniehlein,  kobel,  gtUtd.  oder  daemon  metallicus  bergmenlein, 
w^en  dessen  man  eine  'fundige  zech'  liegen  lässt.  Georg  Agricola 
de  re  metallica  libri  XII.    Basileae  1657.  s.  704^ 

Grimms  mythol.    4.  ansgabe.  Q 
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gän  uf  maneg^n  höhen  ruhen  herc, 
da  weder  katze  noch  getwerc 
möhte  über  stn  geklummen.  troj.  kr.  6185. 
die  bezeichnung  böhlersmännchen  im  böhlersloch  (Bechstein  3, 129) 
kommt  wol  von  bühel  coUis  vgl.  ahd.  puhiles  perc.  Graff  3,  42  und 
den  namen  Böhler.  wendisch  lauücowa  gora.  volksl.  2,  268\  in 
montanis  (Prasiorum)  pygmaei  traduntur.  Plin.  6,  19.  man  zeigt 
die  itvargeslöcker  oder  wiUlekeslöcker,  voulwekerdöcker,  toünnerkes^ 
gätter,  Kuhn  westf.  s.  1,  63.  auch  wohnen  sie  in  graikägeln.  Lisch 
11,  366  oder  in  Steinhaufen  (stenrös)  und  unter  den  häu9em  der 
menschen  und  scheunen.  Fries  udfl.  109.  diese  bewohnen  im 
sommer  auch  die  courriquets  der  Bretagne,  die  im  winter  am 
heerde  schlafen,  aber  sie  können  nicht  leiden^  dafs  die  menschen 
über  ^en  wohntmgen  stalle  bauen,  weil  der  mist  des  viehs  hinab- 
läufl  und  sie  verunreinigt.  Müllenhoff  s.  575.  297.  Kuhn  no.  329. 
363  und  s.  323.  Asbiörnsen  1,  150.  151.  Dybeck  1845  s.  99 1]. 
weit  verbreitet  ist  die  bezeichnung  der  unterirdischen,  dat  unner&rsck, 
das  ünnerecrsche,  auf  Silt  önnererske.  Müllenhoff  s.  438.  293.  337. 
de  unnerärsd^en  bei  Usedom,  beim  brunnengraben  kam  man 
auf  ihren  schamstein  und  fand  ein  ganzes  haus  volL  Kuhn  injb. 
der  berl.  ges.  5,  247.  erdmännel  und  erdweibeL  Panzer  beitr. 
1,  71.  litth.  kaukas  erdmännchen,  kaukaras  berggott.  vgl.  semmes 
deewini  erdgötter.  Bergmann  145.  auf  Föhr  und  Amrum  önn^- 
bänkissen,  im  dän.  Schleswig  unnerv(BStöi,  unnerborstöi,  tmners- 
boestöi  (toi  =  zeug).  Müllenhoff  s.  279.  281.  337.  im  innem  der 
erde  bewohnen  die  elbe,  wie  z.  b.  Laurin  einen  rosengarten,  in 
welchem  blumenbrechen  bestraft  wird,    minstrelsy  2,  188.  192. 

s.  377.  Venus  heifst  feine  (zu  s.  341),  een  broosche  eluimie. 
Matth.  de  Castelein  const  van  Rhetoriken.  Ghendt  1555.  s.  205. 
si  vert  tmsihtic  als  ein  geist,  si  hat  niht  ruowe  naht  noch  tac. 
vgl.  die  in  den  lüften  swebende  Miime  (zu  s.  846). 

s.  380.  De  guden  holden  stehn  im  gegensatz  zu  den  kroden 
duvels  (zu  s.  206).  min  wäre  holdo,  verus  genius.  N.  Cap.  81. 
ist  aus  holderchen  die  bezeichnung  iiUeken,  ulken  (halt.  stud.  12\ 
184)  und  mierkens  (Temm'e  pomm.  sagen  256)  entstellt*)?  Uuf- 
Ungr  =  huldumaär.  aefintyri  105.  norweg.  huldrefdh  Äsbiöras. 
1,  77.  huldefolk  auf  den  Faröern.  Athenaeum  no.  991.  sie  sind 
beiderlei  geschlechts,  doch  ist  mehr  von  weiblichen  die  rede,  die 
einzekie  heifst  htdder  Asb.  1,  70,  der  männliche  huidrekall  (==  karl) 
Asb.  1,  151.  hyllfru,  hylmoer  deutet  Dybeck  1845,  56  aus  dem 
hollunderbaum ,  hyld.     Die  gutmütigkeit   der   zwerge  wird  noch 


*)  Zwei  pungfrauen  erschienen  einem  pflügenden  bauern  und  baten  ihn 
aufzuhören,  sie  wollten  backen  und  von  seinem  ackern  falle  ihnen  sand  in 
den  teig.  er  bat  dafür  um  ein  stück  kuchen  und  fand  ihn  nachher  auf  dem 
pAuge  liegen.  Landau  wüste  örter  s.  138.  ebenso  belohnen  fairies  in  Wor- 
cestershire  feldarbeiter,  die  ihnen  helfen,  mit  speis  und  trank.    Athenaeum. 

•)  arwerggers  erklärt  sich  vielleicht  aus  Pirmenich  1, 363  arwegget  =  arbeit 
und  heifst  arbeiter,    vgl.  weckerchen,  wulwecker. 
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durch  andere  namen  ausgedrückt,  auch  norweg.  heifst  der  zwerg 
^ande  nachbar  und  eine  schöne  sage  von  dem  unterirdischen 
nachbar  erzählt  Asbiörns.  1,  150.  151.  gehören  hierher  die  'goede 
kinder'  bei  br.  Geraert  718?  ein  gi4oter  und  ein  pilwlz  finden  sich 
zusammen.  Hagen  Ges.  Abent.  3,  70.  (der  guoiaere  ist  name 
eines  mhd.  dichters).  lit.  heifsen  sie  balH  iwanes  die  ehrlichen 
leute.  Nesselmann  319^.  Wie  sie  den  menschen  von  ihrem  broi 
oder  kuehen  mittheilen,  beim  weben,  waschen  und  backen  helfen 
und  in  der  müle  dienen  (Panzer  beitr.  1,  155),  so  benutzen  sie 
hinwiederum  der  menschen  Wohnungen,  einrichtungen  und  geräthe. 
ebenso  die  pixies  im  Devonshire.  Athenaeum  no.  991.  sie  ziehen 
winters  in  die  sommerhiUten  der  menschen.  Axioms.  1  ,  77.  88. 
sie  können  in  einem  backofen  ihre  frucht  dreschen  und  heilsen 
deshalb  backofenfyrescherlein.  Garg.  41*.  einmal  sah  man  die 
strazeln  zu  sechst  im  iackofefß  dreschen,  ein  ander  mal  sogar  ihrer 
vierzehn  darin  arbeiten.  Schönwerth  2,  300.  299.  sie  holen  ver- 
ständige männer  zur  theilung  eines  Schatzes,  zur  Schlichtung  eines 
Streites,  vorr.  XXVI.  Gontes  Indiens  2,  8.  Somadeva  1,  19. 
Berl.  jb.  2,  265.  Erfurter  kindermärchen  26.  Asbiörns.  s.  52.  53. 
Gavalüus  n«.  8.  walach.  märch.  s.  202.  KM.  no.  92.  133.  193. 
197.  vgl.  th.  3.  3.  aufl.  s.  167.  168.  216.  400.  (vgl,  den  thieren 
das  aas  vertheüen.  Schönwerth  2,  220.  Nicolov.  34.  societas 
leonina.  Reinh.  CCLXII.)  sie  gewähren  einer  freundlichen  dienst- 
magd  den  anblick  ihres  hochzeitszuges  und  beschenken  sie.  Müllen- 
hoff  s.  326.  327.  vgl.  aber  die  hochzeiten  der  zwerge.  altd.  bl. 
1,  255.  256.  Naubert  1,  92.  93.  Göthe  1,  196.  Hafbur  geht  in 
den  berg  und  läCst  sich  von  der  ältesten  elbtochter  (elvens  datter) 
seinen  träum  deuten,  danske  v.  3,  4.  sie  scheuen  der  menschen 
hinterlist  denn  wenn  man  ein  messer  von  der  tafel  der  unter^ 
irdischen  nimmt,  kann  sie  nicht  verschwinden.  Lisch  9,  371.  der 
waldmann  oder  schrat  will,  ähnlich  dem  zwerg  im  Rudlieb,  den 
gast  nicht  in  seinem  hause  leiden,  der  warm  und  kalt  aus  einem 
munde  bläst.  Boner  91.  Stricker  18  (altd.  w.  3,  225).  wenn 
die  zwerge  einerseits  schwach  erscheinen,  wie  denn  das  Zwerglein 
Hildebrands  schtveren  schüd  nicht  tragen  kann.  Dietr.  und  ges. 
354.  491.  593,  ein  wichtel  sogar  schwer  an  einer  ahre  trägt. 
Panzer  beitr.  1,  181.  vgl  die  schwedische  sage  s.  423,  so  kann 
andrerseits  die  huldre  huf eisen  brechen  Asbiörns.  1,  81  und  haut 
eine  tanne  und  trägt  sie  auf  der  schulter  heim  a.  o.  1,  91.  auch 
gibt  es  im  feenlande  keine  kranhheit,  minstrelsy  2,  193,  womit 
die  langlebigkeit  stimmt,  deren  sich  der  zwerg  Rudiieb  XVII.  18 
rühmt,  vgl  Ammian  27,  4  über  langlebige  agrestes  in  Thrakien, 
s.  381.  Die  vor  dem  menschengeschlecht  zurückweichenden 
zwerge  machen  gleich  den  Thursen,  Jötnar  und  Hünen  (s.  unten) 
den  eindruck  eines  unterdrückten  volksstamms.  in  Devonshire  und 
Gornwall  werden  die  pixies  für  die  alten  einwohner  des  landes 
gehalten,  in  Deutschland  gleichen  sie  den  Wenden  (die  elbe  den 
Gelten?),  in  Scandinavien  den  Lappen,    die  zwerge  sind  heiden. 

9* 
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ob  getauften  noch  gettoergen  der  b§der  künec  wart  ich  nie.  Bit. 
4156.  die  unterirdischen  fürchten  nicht  den  Wode,  wenn  er  sich 
nicht  gewctöchen  hat.  vgl.  Müllenhoff  no.  500  (s.  379.  anm.). 
sie  vertragen  nicht  glockenläuten.  Firmen.  %  264^  und  ziehen 
fort,  sie  lassen  beim  ausjsug  eine  kuh  als  geschenk  zurück.  Dybeck 
1845,  98.  die  unterirdischen  fcJiren  über.  Müllenhoff  s.  575.  wichtel 
setzen  über  die  Werra.  Sommer  s.  24.  drei  wichtel  werden  über- 
gefahren. Panzer  beitr.  1,  116.  vgl.  die  überfahrt  der  seelen 
s.  694.  wie  der  bauer  aus  der  Allergegend  die  wiese  von  über- 
gefahrenen Zwergen  wimmeln  sieht,  nachdem  ihm  einer  derselben 
seinen  hut  aufgesetzt,  so  heifst  es  in  den  altd.  bk  1,  256:  als  die 
helkleider  abgezogen  werden,  'do  gesach  he  der  getwerge  mS  wen 
tüsunt\  als  einmal  die  bäuerin  beim  waschen  schmalz  ausUels 
und  ein  wichtel  sich  die  band  verbrannte,  blieben  sie  aus.  die 
ülleken  holen  wasser  und  lassen  den  krug  stehn.  halt.  stud. 
12^  184. 

s.  382.  Östgöthl.  skot,  trollshot  albschufs  ist  eine  viehkrank- 
heit,  auch  elfbläster  Dybeck  1845,  51.  vgl.  äbgust,  alveld,  alvskot. 
Aasen,  auch  ihre  blofse  berührung  ist  schädlich,  die  blöd- 
sinnigen dbentrötsche  (s.  366)  sind  gleich  den  cerriti,  larvati,  male 
sani,  aut  Gereris  ira,  aut  larvarum  incursatione  animo  vexati. 
Nonius  1,  213.  Lobeck  Aglaoph.  241.  Creuzer  symb.  1,  169 
(3.  aufl.).  kranke  in  Irland  hei&en  'fairy  struck\  Auch  der  zwerg- 
name  Ändvari  kann  ventus  lenis,  aura  tenuis  gedeutet  werden  wie 
andvar  n.,  doch  überträgt  es  Biörn  durch  pervigü  (zu  s.  376).  mit 
den  zwergnamen  Vestri  und  Vi/ndälfr  halte  man  zusammen  Vestrai^ 
pus  Alamannorum  rex.  Amm.  Marceil.  16,  12.  18,  2,  das  doch  eher 
westar-alp  zu  sein  als  für  westar-halp  zu  stehen  scheint  trotz  ags. 
vesthealf,  altn.  vesträjfa  occidens.  Erasm.  Atberus  wb.  von  1540  be- 
merkt: mephitis,  der  gestank  und  fauler  dampff,  der  auls  den 
sümpffen  oder  schwefelichten  wassern  kompt,  in  nemoribus  gravior 
est  ex  densitate  sylvarum.  in  der  Dreyeich  spricht  man  ^der  alp  feist 
also'.  Wie  ihr  anhauch,  bezaubert  der  elbe  blick:  eft  iksi entsen. 
Val.  und  Nam.  238*.    byn  yk  nu  untzen?   Haupts  zeitschr.  5,  390. 

s.  382.  Die  elben  dringen  überall  hin.  der  älfr  kommt  ins 
haus  *at  luktum  dyrum  öUum\  fornald.  s^.  1,  313.  sie  nahen 
leise,  unvermerkt:  'se  geit  op  elben  tehnen,  auf  elbenzehen'  sagt  man 
im  magdeburgischen. 

s.  384.  Sie  haben  das  vermögen,  unsichtbar  zu  werden. 
N.  Boeth.  42  daz  analutte  des  sih  pergenten  trugetievels.  Iw.  1391 
ein  unsihtiger  geist.  gewöhnlich  wird  ihre  unsichtbarkeit  durch 
ihre  kopfbedeckung  bewirkt,  diese  heifst  nebdkappe.  in  tntner 
nebelkajf^^.  Frauenl  447,  18.  nebdkappe.  Ettner  maulaffe.  534. 
542.  Altswert  18,  30.  helekäppel  Winsb.  26,  5.  Winsbekin  17,  5 
und  die  im  helekäppel  gethanen  heimlichen  schnitte  heifsen  käppd- 
snüe.  Winsbekin  17.  18.  nachtraben  und  nebdkäpel.  Katzmair 
s.  23.  28  (a.  1397).  sie  tragen  auch  wol  ein  feuerrothes  tschöple. 
Vonbun  s.  1,  ein  unterirdischer  heifst  auch  Rothbart.     Müllenhoff 
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s.  438.  huldrehat  (Asbiörns.  1,  158.  159)  macht  unsichtbar  a.  o. 
1,  70,  wie  der  diebeshelm.  dieser  hut  wird  auch  hvarfshatt  ge- 
nannt, wonach  die  ihn  tragenden  knaben  selbst  varfvar  heifsen. 
Haupts  zeilschr.  4,  510.  511  (vgl.  hverfr  pessi  älfrsväsem  skuggi. 
Vilk.  saga  cap.  150).  auch  die  courriquets  der  Bretagne  tragen 
gewaltige  runde  hüte,  ein  zuruf  an  die  zwerge  lautet :  'ziehet  abe 
iuwer  helinMeitP  altd.  bl.  1,  256.  gleich  den  deutschen  zwergen 
tragen  auf  antiken  bildem  die  kleinen  korybanten  hüte  auf  dem 
köpf.  Pausan.  3.  S4,  4.  nicht  nur  des  Orcus  hclmy  sondern  auch 
sein  Ideiä  war  bekannt,  denn  den  Römern  hiefs  die  anemone 
"Oqxi,  rovvtxa.  Diosc.  2,  207.  Dagegen  werden  die  zwerge 
den  menschen  sichtbar,  die  sich  mit  ihrer  salbe  die  atigen  be- 
strichen haben,  so  lehrt  die  sage  von  der  amme,  die  sich  das 
eine  äuge  mit  der  salbe  schmierte  und  nun  die  unterirdischen  sah ; 
diese  reifsen  ihr  das  äuge  aus.  Asbiörns.  1,  24,  25.  Mullenhoff 
s.  298.  Dybeck  1845,  94.  In  den  gedichten  der  tafeirunde  wird 
den  zwergen  eine  geisel  beigelegt,  mit  welcher  sie  hauen,  Lanz. 
428.  436.  Er.  53.  96.  Iw.  4925.  Parz.  401,  16.  aber  auch 
Albrich  truoc: 

eine  geisel  swaere  von  golde  an  siner  haut, 

siben  knöpfe  swaere  hiengen  vor  daran, 

da  mit  er  umb  die  hende  den  schilt  dem  kuenen  man 

sluoc  so  bitterlichen.    Nibel  463.  464. 
nach  Possarts  Estl.  s.  176  führen  die  riesen  peitschen,  an  deren 
enden  mühlsteine  befestigt  sind. 

s.  385.  Vom  trug  der  zwerge,  die  kündic  wie  die  fuchse, 
enddich  d.  h.  hurtig.  Dietr.  drachenk.  17,  endelich  und  kec.  a.  o. 
346^  sind,  ist  die  alte  dichtung  voll,  bedrogan  habbind  sie  demea 
wihH.  Hei.  92,  2.  du  trügehaftesi  mht.  Bari.  378,  35.  uns  triege 
der  <üp.  Hagen  Ges.  Abent.  3,  60.  elfsghedroch,  Beatrijs  736. 
elfsghedrockte.  Maerl.  (Ciarisse  zu  Gherarts  s.  219).  Walewein  5012. 
enhörde  ghi  noit  segghen  van  alfsgedrockte,  hör.  belg.  6,  44.  45. 
von  geistern  au^ehende  tauschung  heifst  auch  getrucnisse.  Herb. 
12833.  ungihiure  drugidinc.  Diemer  118,  25.  121,  3.  gehört  zu 
dem  dasselbe  bezeichnenden  abegetroc  das  mnl.  avondtronke?  belg. 
mus.  2,  116.  im  anh.  beschwör.  XLII  hat  ein  alb  äugen  wie  ein 
teigtrog,  das  wort  getwds  (fantasma)  ist  wol  eher  aus  ags.  dvaes 
stultus  (zu  s.  763),  als  aus  slav.  dusha  (s.  689)  zu  erklären,  die  be- 
kiemmung  im  schlafe  bewirkt  der  alp  oder  der  nuir  (s.  1041). 
mich  drucket  heint  der  alp.  Haupts  zeitschr.  8,  514.  kom  rehte 
als  ein  alp  üf  mich  geslichen.  Maurit.  1414.  die  trud  drückt, 
Dietr.  russ.  roärch.  no.  16,  vgl.  frau  Trude  (s.  351).  der  incubus 
heilst  femer  stendel.  Stald.  2,  397.  rätzel  oder  schräteel.  Praetor, 
weltb.  1,  14.  23.  (s.  396).  fries.  werden  diese  beklemmenden  elbe 
genannt  woelrider.  Ehrentr.  1,  386.  2,  16.  ndrd.  u>aalrüter. 
Krüger  71*.  Kuhn  nordd.  sag.  no.  338.  358.  s.  419.  vgl.  Walsch- 
rant  im  mnl.  Brandaen.  engl,  ist  hagrod,  hagridden  vom  alp  ge- 
ritten.   W.  Barnes,    vgl.  picsyridden  (zu  s.  367).    Auch  die  pixies 
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im  Dartmoor  verwirren,  wie  die  courriquets  in  der  Bretagne,  die 
mahnen  der  pferde  und  diese  haarknoten  heifsen  'pixy  seats". 
Athenaeum  no.  991.  poln.  6ma,  böhm.  ttna,  finn.  pcMiajamen, 
der  drücker.  Ganander  65.  Schröter  50.  Der  weichselzopf  hat 
noch  folgende  namen:  obeiiiess.  Hoüekcpp,  in  Giefsen  morloeke, 
aufserdem  mahrklaMe,  mahrflechte,  judenjsqpf.  ein  kind: 

hatte  ein  siechez  houbet 
des  hatten  sich  verhübet 
di  härlocke  alle  garewe.    Diut.  1,  453. 

auch  der  Sibilla  (antfahs)  wird  haar  beigelegt:  verworren  als  eines 
pherdes  mane.  En.  2701.  den  hollenzopf  kennen  skandinavische 
sagen  nicht,  dafür  verleihen  sie  den  huldren  einen  schwane,  von 
dieser  haarverfilzung  handelt  Gas.  Gichocki  de  historia  et  natura 
plicae  polonicae.  Berol.  1845,  der  noch  die  bezeichnung  gwozdziec 
angibt,  was  eigentlieh  nagelstechen,  reifsen  bedeutet 

s.  385.  Zwerge  reiten,  diu  phert  diu  si  riten  wären  geliche 
gröz  den  schäfen.  Haupts  zeitschr.  5,  426.  vgl.  altd.  bl.  1,  256. 
twerge  setzen  sich  auf  ein  reh.  ring  s.  211.  231.  auch  die  fairies 
reiten,  minstrelsy  2,  199.  im  Dartmoor  reiten  die  pixies  nachts 
auf  dem  vieh.  Athenaeum  no.  991.  989.  pojke  mit  rother  mMee 
reitet  auf  weifser  gans.  Runa  1844,  60,  wie  die  pygmaeen  auf 
rebhünem  reiten.  Athen.  3,  440.  Schon  im  alterthum  hielt  man 
swerge  und  hunde.  Athen.  4,  427,  wie  später  im  mittelalter  zwerge 
und  narren,  riesen,  könige  und  beiden  haben  zwerge  in  ihrm 
dienst  und  geleit,  so  hat  Siegfried  den  Eiberich,  im  Er.  10.  53. 
95.  995.  1030  hat  ein  ritter  ein  getwerc  bei  sich  reiten,  das  mit 
der  geisel  schlägt,  es  heilst  Maledicur  und  wird  hernach  mit 
schlagen  gezüchtigt.  1066.  Elegast  geht  stehlen  mit  Garl  dem  gr. 
im  Wigalois  kommt  eine  Jungfrau  geritten,  hinter  der  ein  gezwerg 
steht,  das  seine  hände  auf  ihre  achsdn  \e^  und  lieder  singt. 
1721  —36.  ein  getwerc  hat  daselbst  des  sittichs  und  pferdes  zu 
hüten.  2574.  3191.  3258.  3287.  3969.  4033.  hleif^  schwargegeister 
sitzen  auf  dem  schlepp  einer  prächtig  geschmückten  frau,  kichernd, 
klatschend,  tanzend.    Gaesar  heisterb.  5,  7  (zu  s.  789). 

s.  387.  Wie  die  deutschen  zwerge  den  erbsen,  stellen  die 
pixies  in  Devonshire  den  rüben  nach.  Athenaeum  no.  991.  für 
den  namen  des  diebischen  Elbegast  kommt  auch  die  entstellte  form 
Erbagast  vor:  ich  beschwöre  dich  bei  deinem  meister  Erbagast 
der  aller  diebe  meister  ist.  ztschr.  f.  thüring.  gesch.  1,  188.  mit 
den  diebischen  zwergen  kann  man  Hermes  vergleichen,  der  als 
neugebomes  kind  bereits  ochsen  stiehlt,  hymn.  in  Mercur.  zwerg 
Eiberich  überwältigt  eine  königin  und  zeugt  mit  ihr  den  CHnU, 
ein  alb  zeugt  den  Hogni.  Vilk.  saga  cap.  150.  die  sage  des 
schwed.  Volksliedes  *den  bergtagna'  erzählt  auch  Dybeck  1845 
s.  94:  besonders  gern  rauben  sich  die  zwerge  menschliche  braute 
und  verlieben  sich  in  göttinnen.  vgl.  die  sage  von  Freya.  das 
märchen  vom  fUchersvogel  hat  auch  Pröhle  märch.  f.  d.  Jugend 
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no.  1,  wo  er  fledervogd  heifst.  vgl.  Schambach  s.  303.  369.  der 
zug,  dafs  Snewitchen  in  die  jswerghtUte  kommt,  sie  verlassen,  aber 
die  tische  gedeckt,  die  betten  gemacht  findet,  und  hernach  die  sie- 
ben Zwerge  heimkehren  \KM,  no.  53)  stimmt  merkwürdig  zu  herzog 
Ernst,  der  in  die  leere  bürg  der  schnabelicbten  leute  gelangt,  als 
sie  zurückkehren,  sieht  der  wirt  an  der  speise,  dafs  gaste  da- 
gewesen sind,  gleichwie  die  zwerge  fragen:  wer  hat  mit  meiner 
gabel  gegessen?  Ernst  2091 — 3145.  diese  kramchntenscfien  er- 
scheinen auch  sonst  in  zwergsagen,  sind  sie  aus  Plinius  und  Solinus? 
Plin.  4,  11.  Gerania,  ubi  pygmaeorum  gens  fiiisse  proditur,  CW- 
tuzos  (al.  Cattucos)  barbari  vocant,  creduntque  a  gruibus  fugatas. 
vgl  Plin.  7,  2*  Haupts  ztschr.  7,  294.  295.  schon  IL  3,  6  heifst 
es  von  den  kranichen :  dvdqdai  nvyfAaio&tft  (p6vov  nal  x^ga  fpkqov^ 
cat.  über  gwerge  und  hranicke  spricht  Hecatesus  in  fragm.  hist. 
gr.  1,  18.  die  Finnen  wähnten,  dafs  die  wandernden  vögel  win- 
ters im  zwergland  wohnen,  daher  bedeutet  lintukotölainen  (einer 
bei  den  vögeln  wohnend)  den  zwerg.  Renvall  s.  v.  lintu.  vgl. 
den  zwergnamen  lindukodonmies  d.  h.  vogelbauermann,  die  fahrt 
des  flüchtigen  h.  Ernst  in  jenes  land  kann  erinnern  an  Bahr. 
26,  10:  ^ev/oüfiBv  eig  td  nvyfAaiwv.  der  zug  der  nordischen  sage, 
dafs  der  zwerg  bei  Sonnenaufgang  versckunndet,  konunt  auch  in 
den  erzählungen  von  den  pixies  in  Devonshire  vor.  Athenaeum. 
no.  991.  in  schwed.  sagen  wird  riesen  diese  tagesscheu  beigelegt, 
runa  3,  24.    sv.  folks.  1,  187.  191. 

s.  389.  Das  von  zwergen  untergeschobne  geschöpf  heifst  altn. 
shpHingr  Yiik.  saga  167.  187.  isl.  umskipUngr,  kominn  af  älfum. 
Finn.  Joh.  hist.  eccl.  Islandiae  2,  369.  Helsing:  byting  (östgöt. 
möling)  skepnad  af  mördade  bam.  Almqv.  394\  in  Sm&land 
iUhere,  bam  bortbytt  af  trollen,  litet,  vanskapligt,  elakt  bam. 
Almqv.  351.  mhd.  wehselbalc.  Germ.  4,  29.  wehselkcUp.  Keller 
468,  32.  wechaelkind.  bergreien  s.  64.  a  fairy  changeling  in 
Devonshire  und  Comwall.  Athenaeum.  no.  989.  der  name  hieU 
hropf  ist  ahd.  chdchropf  in  der  bedeutung  von  stmma.  Qraflf  4, 
598.  so  wird  auch  heute  noch  in  einigen  gegenden  kielkropf  ge- 
nannt, was  sonst  gröbs,  grübs  heifst,  sowol  am  apfel  als  im  hals, 
und  auch  von  kleinen  kindern  gebraucht.  Reinwald  id.  1,  54. 
78.  2,  69.  auch  butisigel,  Adamshutz  kommt  dafür  vor.  a.  o.  1,  18 
(s.  418.  419).  vgl.  kribs,  gribs  (s.  372).  Luthers  tischr.  1568. 
s.  216^  217'  heifst  es:  weil  er  im  kröpf  kielt.  Schm.  2,  290 
hidkcpf.  der  schott.  siihich  stielt  kinder  und  legt  einen  wechsel- 
balg an  die  stelle.  Armstrong  s.  v.  (Leo  malb.  gl.  1,  37).  im 
litth.  vertauscht  die  Laume  kinder,  daher  der  wechselbalg  litth. 
LaumXs  apmcmytas  heifst.  böhm.  podivrenec.  wendisch  pfemeAh. 
man  peitsche  ihn  mit  zweigen  der  hängebirke,  so  wird  er  wieder 
abgeholt,  volksl.  2,  267^  268*.  ähnliches  hauen  des  wechsel- 
balgs  mit  der  hetzpeitsche  bei  Sommer  s.  43.  vgl.  Praetor,  weltb. 
1,  365.  anmuthiger  ist  die  überliefemng,  dafs  die  zwerge  es  gern 
haben,  dals  eine  menschliche  mutter  ihr  zwergkind  a/n  die  hrust 
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lege,  die  dann  reich  dafür  belohnt  wird.  Firmenich  1,  274*,  der 
387.  anm.  2  angezogene  schwank  von  des  raüllers  sun  kehrt  wie- 
der in  dem  mhd.  gedieht  von  des  muniches  not.  Haupts  ztschr. 
5,  434  ff.  andere  wechselbalgs-  und  kieflkropfssagen  stehen  bei 
Müllenhoff  s. 312. 313. 315.   DS. 81. 82.  Ehrentraut  fries.  arch.  2,  7.8. 

Die  seltsame  weise,  den  wechselbalg  zum  selbstgeständnils 
seines  alters,  folglich  der  vertauschung  zu  bringen,  wird  durch 
zahlreiche  sagen  belegt  als  vor  dem  kind  eines  unterirdischen  in 
einem  hühnerdopp  ein  brau  gemacht  und  das  hier  dann  iu  den 
dopp  eines  gänseeis  gegossen  war,  ruft  es  aus:  'ik  bün  so  oelt 
as  de  Behmer  woelt  unn  heff  in  myn  läebn  so'n  bro  nich  seen\ 
Müllenhoff  no.  425,  1.  (as  Behmer  goU.  Lisch  jahrb.  9,  371), 
ähnlich  bei  Müllenhoff  no.  425,  2.  die  schwed.  sage  bei  Dybeck 
1845  s.  78.  1847  s.  38.  Tiroler  sagen  bei  Steub  s.  318.  319. 
Thaler  in  Wolfs  ztschr.  1,  290.  Pröhle  s.  48.  eine  littauische 
bei  Schleicher.  Wiener  her.  11,  105.  so  viel  jähre  als  die  tanne 
nadeln  hat.  Vonbun  6.  'ich  habe  die  eiche  im  waldBresfal  ge- 
sehn' scheint  alt,  denn  schon  im  Roman  de  Rou  heilst  es  vom 
wald  von  Breceliande:  vis  la  forest,  e  vis  la  terre.  zu  Iwein  s. 
263.  dafs  die  elbe  ein  hohes  alter  erreichten,  wird  auch  sonst 
bezeugt,  so  war  Eiberich  älter  als  500  jähr.    Ortnit  241. 

s.  389.  Die  elbe  meiden  die  sonne  (s.  386),  sie  versinken  in 
die  erde,  oder  sehen  wie  blumen  aus,  oder  wandeln  sich  in  eUery 
espen,  weidenzweige,  pflanzen,  die  im  häufen  oder  kreis  wachsen, 
z.  b.  die  schwed.  hvUsippan  eignet  man  ihnen  zu.  Fries  bot. 
udfl.  1,  109.  so  redet  auch  die  feenkönigin  aus  einem  husch 
dömer  oder  getreides.  minstrelsy  2,  193.  der  elbe  freudenzeit 
aber  ist  die  nacM,  weshalb  sie  in  Vorarlberg  das  nacktvoüc  ge- 
nannt werden.  Steub  s.  82,  zumal  die  Johannisnacht,  min- 
strelsy 2,  195.  dann  stellen  sie  lustigen  tanz  an,  den  dfdans, 
Dybeck  1845,  51.  so  tanzen  die  eibinnen  mit  gesang  bei 
Müllenhoff  s.  341.  sie  hüten  sich  dabei  das  kraut  Tarald  zu 
berühren.  Dybeck  1845,  60.  wer  die  elbe  tanzen  sieht,  darf 
sie  nicht  anreden,  they  are  fairies;  he  that  speaks  to  them, 
shall  die  TU  wink  and  couch.  no  man  their  works  must  eye. 
merry  wives  of  Windsor  5,  5.  wenn  die  unterirdischen  auf  dem 
berg  tanzen,  entstehn  kreise  im  gras.  Reusch  zusatz  zu  no.  72. 
ebenso  tanzen  die  hoiemännlein,  die  ihren  namen  von  tmen,  huien 
d.  i.  laut  schreien  führen,  ringe  ins  gras.  Leoprechting  32.  34. 107. 
113.  118.  129.  Schönwerth  2,  342.  diese  grünen  kreise  werden  in 
Devonshire  'fairy  rings'  genannt  und  als  Wohnungen  der  pixies 
betrachtet.  Athenaeum  no.  991.  die  Sesleria  coerulea  heiCst 
elfgräs.  Fries  bot.  udfl.  1,  109,  die  perlmuschel  dän.  dveskiäl. 
Nemn.  2,  682.  die  elbe  lieben  den  aufenthalt  an  brunnen  gleich 
frau  Holda  und  den  feen  (s.  341).  der  dvinnen  fonteine.  Lanc. 
345.  899.  1346.  1394.    der  elvinnen  harn,    870.  1254. 

s.  391.  Die  zwerge  verleihen  den  wünsch,  ein  mann  quam  an 
einen  berch,  dar  gref  hie  einen  deinen  dwerch,  uf  dat  hie  leifse 
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lofen  balde  den  dwerch,  hie  gafem  tmnsche  walde  drier  hande. 
cod.  guelferb.  fab.  109.  die  zwerge  sind  Möge  rathgeber,  so  Anti- 
lois  dem  Alexander,  und  sehr  geschickt,  ein  kluger  zwerg  Pacolet 
im  Cleomades  und  Valentin  macht  ein  hölzernes  pferd,  auf  dem 
man  durch  die  luft  reitet  (wie  Wieland  und  Daedalus).  er  ist 
doch  nicht  mit  PaktUls  verwandt? 

manec  spaehez  werc 

ez  worht  ein  unldez  ttcerc 

der  listig  Pranzopil.    Wigam.  2585. 
Dainsleifr  ist  der  narae  eines  von  einem  zwerge  gefertigten  Schwertes. 
Sn.  164.     auch  Eiberich   trug   von   der    esse   die   ringe.     Ortnit 
176.    Wigal.  6077  sagt  von  einem  hamasch: 

er  wart  von  einem  wibe 
verstoln  einem  getwerge 
alrerst  uz  einem  berge, 
da  ez  in  mit  listen  gar 
het  getvorht  wol  drtzec  jär. 
die  westfal.    schönaunken  schmieden   pflugeisen    und    brandröste 
in  dreifufsgestalt.    Kuhn  westf.  s.  1,  66,  vgl.  die  sage  bei  Firmenich 
1,  274*.     der  held  der  Wielandsage  (HS.  s.  323)  erscheint  als 
Hefast  oder  als  schmiedender  zwerg  (s.  367). 

s.  394.  Über  den  hiltviz  noch  folgendes,  er  heifst  püwiz. 
Mone  anz.  7,  423.  Ullwiz,  unholden,  schleiertuch  s.  244.  Cuon- 
rad  Ai^  pümsa.  eh.  a.  1112.  MB.  29*,  232.  weiter  abweichend 
häweisjs.  Gefken  beil.  112.  etliche  glaben  daz  kleine  kind  zu 
piiweissen  verwandelt  sind.  Mich.  Beham  (Mones  anz.  4,  451). 
vgl.  ungetaufle  kinder  (s.  765).  niederhess.  heifst  es:  er  sitzt  hin- 
term ofen  und  hütet  die  hitvitjserchen.  hess.  jahrb.  1854.  s.  252 
(al.  kiwilzerchen).  herlewitz  (s.  889).  an  Walpurgs  abende,  wan 
de  pülewesen  ausfahren.  Gryphius  Dornr.  s.  93.  sprechen,  ich 
wer  gar  eine  hüleweesse.  das.  s.  90.  sie  han  dich  verbrant,  als 
wenn  du  ein  pülewe^sser  werst.  das.  s.  52.  vgl.  palause  (s.  898). 
in  Geldern  sagt  man:  Billetvits  wiens  goed  is  dat?  auch  Pilletdnts, 
Prülewits.  im  lekenspiegel  des  Jan  Deckers  (von  Antwerpen,  ge- 
dichtet 1330)  heilst  es,  als  von  den  15  zeichen  des  jüngsten  gerichts 
die  rede  ist  (IV.  9,  19  de  Vries  2,  265.    vgl.  gloss.  s.  374): 

opten  derden  dach  twaren 

seien  hem  die  vische  baren 

op  dat. water  van  der  zee, 

of  si  hadden  herden  wee, 

ende  merminnen  ende  heelmten 

ende  so  briesschen  ende  criten, 

dat  dat  anxtelie  gescal 

toten  hemel  climmen  sal. 
vgl.   zu  beelwiten  die  'tmtten  leiden'.    Gefken  beil.  157.    die  bil- 
witze  haben  das  'här  vervilzet'     Bari.  384,  361.     (Wolfram  legt 
der  Cundrie  und    ihrem  bruder  Malcreätiure    solche   haare  und 
rauhe  haut  bei.    Parz.  313,  17.  25).    sie  zaubern.    Zauberer,  way- 
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deler,  pütvitten,  Schwarzkünstler  nennt  das  gesetz  des  hochmeisters 
Conr.  V.  Jungingen  neben  einander.  Jacobson  quellen  des  cath. 
kirchenr.  urk.  s.  285.  den  hilmerschnitt,  der  auch  hiberschniU 
heifst  und  am  oslertag  oder  pfingsttag  ausgeführt  wird,  bespricht 
auch  Panzer  beitr.  1,  240.  durchschnitt  wird  er  genannt  bei 
Leoprechting  s.  19.  vgl,  Sommers  sagen  s.  171.    Clementis  recogn. 

2,  9  (ed.  Gersd.  s.  44). 

s.  395.  Die  roggenmuhme  heifst  auch  Tcornengd,  der  kinder 
raubt.  Sommer  s.  26.  170.  rubigo  frumenti  wird  Pertz  8,  368 
aiJi/rugo,  Haupts  ztschr.  5,  201  winfbrant  genannt,  hiels  der 
römische  komgott  Röbigo  oder  Bohigus?  die  Griechen  kannten 
Apollo  igvaißtogj  mehlthau  abwehrend,  von  igvaißij,  mehlthau, 
robigo.  ein  westflandr.  kornsegen  wendet  sich  gegen  den  kom- 
eber,  der  duivels  ztvyntje  genannt  wird.  Haupls  zeilschr.  7,  532. 
auch  den  Slaven  ist  ein  ähnlicher  feldgeist  bekannt,  eine  getreide- 
frau,  die  mittags  umhergeht,  sie  heifst  in  wend.  volksl.  2,  268 
pripcinica,  pfepolnica  von  polnjo  mittag  und  trägt  eine  sichel 
(vgl.  s.  972).  Hanusch  s.  360.  362.  oder  sie  wird  wie  bei  den 
Polen  dUtvica  genannt,    wend.  volksl.  2,  268. 

s.  397.  Ahd.  scratin  faunos.  Haupts  zeitschr.  5,  330.  gl. 
schlettst.  6,  222.  Graff  6,  577.  scratm  larvas.  Diut.  2,  351'. 
die  fabel  vom  schretel  und  wasserbär  steht  auch  in  Haupts  zeitschr. 
6,  174  und  kehrt  in  der  schleswigschen  sage  vom  Wassermann 
und  dem  baren  wieder.  Müllenhoflf  s.  257.  an  die  stelle  dö 
schretels  tritt  in  Oberfranken  das  holzfrätdein,  das  in  Bemeck  beim 
müller  übernachtend  fragte:  hastu  deinen  grofsen  JKatzaus  noch? 
und  meinte  den  hären,  er  verhehlte  es,  und  als  das  holzfiräulein 
in  die  mühle  ging,  ward  es  vom  baren  zerrissen,  neben  schretel 
kommt  die  form  srete  vor.  Mones  anz.  7,  423.  vgl.  srezze  vel 
srate.  der  schräülig.  Vonbun  s.  26.  27.  dschrätÜi  band  agsoga, 
wenn  am  kind  die  brustwarzen  entzündet  oder  verhärtet  sind. 
Tobler  259'.  schrätel  drücken  gleich  dem  alp.  Gefken  cat.  s.  55. 
schrata,  schrätel  Schmetterling.  Schm.  cimbr.  wb.  167.  Franunann 
4,  53.  s.  Pereinschrat.  Rauch  2,  72.  Schratental  und  Schrazental 
neben  einander.  2,  22.  ebenso  läfst  sich  neben  demnachgewiese- 
nen eigenamen  Scratman  auch  ein  servus  nomine  Scramumn  an- 
führen. Dronke  trad.  fuld.  s.  19.  vgl.  schratdemannl,  Anobium 
pertinax,  todtenuhr  in  Kärnthen.  Frommann  4,  53.  schrtxtzen- 
löcher.  Panzer  beitr.  1,  111.  in  Schrazeswank.  MB.  35%  109. 
Graff  6,  575  hat  waltscrechel  fauni,  silvestres  homines,  und  Schm. 

3,  509  unterscheidet  von  schratt,  schrättel  ein  oberpfalzisches 
schrdhel,  schrächel,  das  er  zu  schrah,  schroh  klein,  mager  stellt, 
zu  erwägen  ist  auch  scherzen,  schrezen  blöken.  Schm.  3,  405. 
dem  schrächel  wird  das  verwirren  der  pferdemähnen  beigelegt 
anderen  Ursprungs  scheint  schrawaz.  Rudbertus  schraioaz.  MB. 
28^  138  (a.  1210).  Hubertus  shorawaz.  MB.  29%  273  (a.  1218). 
schwed.  ist  shratt  fatuus  und  cachinnus,  finn.  kratti  genius  thesauri. 
altn.  ist  skrati  soviel  wie  iötunn.    Sn.  209**.    shrattavardi.  Laxd. 
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152.  im  dän.  lied  von  Guncelin  heifst  es:  og  bjelp  nu  moder 
Skrat!  Nyerups  udvalg'2,  180.  sv.  forns.  1,  73.  über  den  dem 
engl,  scrat  hermaphroditus  verwandten  ältvil  vgl  Haupts  zeitschr. 
6,  400  und  unten  zu  s.  412.  bei  den  Esten  heifst  der  waldgeist 
mets  hälias  waldelb,  der  neckisch  ist  und  das  echo  bildet.  Pos- 
sarts  s.  163.  164,  vgl.  die  ftnn.  Hiisi,  Kullervo  (s.  458).  irisch 
geüt  wilder  mann,  waldmann  vgl.  welsch  gwyllt  wild.  Dagegen 
ist  der  poln.  böhm.  waldgeist  boruta  urspr.  weiblich,  die  fohre 
bewohnend,  hamadryas,  dryas,  wie  in  der  griechischen  dichtung. 
schon  Homer  kennt  die  berg  und  quellnymfen.  Od.  6,  123.  124 
und  die  nymfen,  Zeus  töchter,  welche  die  ziegen  erregen.  Od.  9, 
154.    die  hamadryiiden  sind  personiiicierte  bäume.  Athen.  1,  307. 

Floridis  velut  enitens 
myrtus  Asia  ramulis, 
quos  Hamadryades  deae 
ludicrum  sibi  roscido 
ntdriunt  humore,     Catull.  59,  21. 
schöne  sagen  von  der  nymfe  des  baums  bei  Charon  (fragm.  bist.  gr.  1, 
35),  andre  in  Ov.  met.  8,  771.    über  die  waldfrauen  in  Ov.  met. 
8,  746  G.  spricht  Albr:  von  Halberstadt  280^.  281»  umständlicher, 
s,  397.     Die   schrate  treten  eingdn   auf,    und    edler   gefafst 
werden  diese  waldgeister  zu  helden  und  hdlbgöUem  (s.  312.  359). 
Dei"  Katisenveit  des  Ficht elgebirgs  erinnert  an  den  oberfränkischen 
Katgaus  (s.  die  vorige  seite).   Rubezagel,  RübezaM  kommt  als  eigen- 
name  schon   1230  vor.    Zeuss  herk.  der  Baiem  s.  XXXV.     vgl, 
Mones  anz.  6, 231.    ein  Hermannus  Bubezagü  bei  Dronke  trad.  fuld. 
s.  63.    Biebenmhl  in  einer  hs.  des  15.  jh.    Mone  arch.  1838,  425. 
RiebenMgel     Praetor,  alectr.  178.  179.     Rübeeal.  Opitz  2,   280. 
281.    20  morgen  ackers  im  Rübenzagü.    Widder  Pfalz  1,  379.   vgl. 
saujM^.  Hasinjeral.     Arnsburger  urk.  410.  426.     ^xMmgd  n.  pr. 
Lang  reg.  5,  107  (a.  1166). 

s.  400.  Garg.  119**  spricht  hinter  einander  von  werwölfen, 
püosen,  geisjsmännchen,  dusen,  trutten,  garausz  und  bitebawen.  über 
die  dusii  vgl.  Hattemer  1,  230.  231.  dazu  kommt  das  jüdel,  dem 
Spielsachen  hingel^t  werden,  vgl.  Sommers  sagen  170.  25. 
er  macht  wol  ein  schein,  als  ob  er  heisz  der  güUe.  H.  Sachs 
1,  444\  ein  güUd  (?  götze).  Wolfdietr.  in  Hagens  heldenb.  s.  236. 
bisrgmendlein,  cobele,  güüein.  Mathesius  1562,  296^.  diese  wald- 
geister werden  übersetzt  durch  das  lat.  fau/nus,  dessen  laute  stimme 
die  Römer  oft  zu  vernehmen  glaubten«  saepe  faunorwn  voces 
exaudiUie.  Gic.  de  N.  D.  2,  2.  nam  fauni  vocem  equidem  nunquam 
audivi.  tibi,  si  audisse  te  dicis,  credam,  etsi  faunus  omnino  quid 
sit,  nescio.  ibid.  3,  7. 

...  et  fawnos  esse  loquuntur 

quorum  noctivago  strepitu  ludoque  jocanti 

afßrmant  volgo  tacituma  silentia  rumpi, 

chordarumque  sonos  fieri,  dulceisque  querelas, 

tibia  quas  fundit  digitis  pulsata  canentum.    Lucret.  4,  582  ff. 
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visi  etiam  audire  vocem  ingentem  ex  summi  cacuminis  luco,  Liv. 
1,  31.  silentio  proximac  noctis  ex  silva  Arsia  ingentem  editam 
vocem,  Silvani  vocem  eam  creditam.  Liv.  2,  7.  über  Faunus  und 
Silvanus  Klausen  s.  844ff.  1141.  so  nennt  Hroswitha  (Pertz  6, 
310)  die  waldstelle,  wo  das  kloster  Gandersheim  erbaut  wird, 
süvestrem  locum  faunis  monstrisque  repletum.  Lye  hat  vudevdsan 
(oder  vudevasan?)  satyri,  fauni,  sicarii,  Wright  60*  vudeväsom 
ficarii  (richtig)  vel  invii,  altengl.  a  woodtpose  satyrus  (väsa  ist  sonst 
coenum,  lutum,  engl,  ooze,  altn.  veisa)  vgl.  q\vl  loudemhi  lamia  in 
einem  Lüneburger  glossar  des  15.  jh.  mnl.  heifst  der  faun  voUncd 
Diut.  2,  214  von  vole,  pullus  equinus,  weil  man  ihm  einen  pferde- 
fufs  oder  pferdsgestalt  beilegte?  vgl.  nahtvole  (zu  s.  881).  dagegen 
sind  fauni  nachtschmetterlinge  nach  Du  Merils  art.  über  die  KM. 
s.  40.  der  faun  heifst  auch  fantasma,  die  fantasima  beschwören. 
Bocc.  decamer.  7,  1.  fantocn,  Maerl.  2,  365.  andre  namen  sind: 
waltman.  Iw.  598.  622.  auch  Bon.  91  hat  waJtm/an,  wo  Striker 
taaltschrat,  waltfdre.  440.  tvältgeselle,  waltgendz,  loaltgast.  Krone 
9266.  9276.  wilder  man.  Krone  9255.  wilde  letUe.  Bader  no.  9261. 
346.  mit  ihnen  sind  oft  verbunden  die  wilden  weiber,  wildee  mp. 
Krone  9340.  waldminchen.  Colshorn  s.  92.  vgl.  tvildeweibsbild, 
wildeweibsjsehnte,  eine  felsenhöhe  bei  Birstein.  Landau  Kurhessen 
s.  615.  Pfister  s.  271.  hohweibelsteine  in  Schlesien.  Mosch  s.  4. 
des  wilden  mannes  frau  heifst  fangga.  Zingerle  2,  111  vgl.  2,  51. 
Wolfs  zeitschr.  2,  58.  fanggenlöcher.  Zingerle  2,  53.  im  Vorarlberg 
feng,  fenggi,  fenggamäntschi.  Vonbun  s.  1 — 6.  Wolfs  zeitschr.  2,  50. 
vgl.  Fina  (unten  zu  s.  400).  der  altn.  name  der  waldfrauen  iviär 
könnte  malus,  perversus,  dolösus  sein  vgl.  goth.  invinds  und  alts 
inwid,  ahd.  inwittär  dolosus,  ividgiam.  Ssem.  138'.  syrjän.  vörsa 
silvae  genius,  von  vor  silva. 

s.  400.  Von  den  altn.  ividjur  und  iamvidjur  zwar  ist  wenig 
bekannt,  von  dem  ihnen  verwandten  skdgsra  aber  glaubte  man, 
er  lebe  in  bäumen,  und  wenn  man  ihn  schädige,  so  erfolge  krank- 
heit.  Fries,  udfl.  1,  109.  er  stirbt  mit  dem  bäum  ab.  vgl.  walt- 
minne  (s  361),  hamadryas.  der  skograt  hat  einen  langen  schwänz. 
Dybeck  runa  4,  88,  skogeroa  und  ^ögeroa  rühmen  sich  ihrer  Ihaten 
und  reichthümer.  Dybeck  4,  29.  40.  die  hoUweiber  in  Deutsch- 
land klagen  und  schreien  (s.  360.  950) :  ir  schreiet  wie  ein  holzweib. 
ühland  volksl.  149.  die  holzfrau  ist  rauh  und  wild,  mit  mies  ver- 
wachsen. H.  Sachs  1,  273.  das  Finjsweibl  an  der  Finz  (in  Baiem) 
ist  gefleckt  und  trägt  einen  breitkrempigen  hut.  Panzer  beitr.  1, 
22  (Fenggi  zu  s.  403).  Fasolts  und  Ecken  mutter  ist  ein  rauhes 
weih.  Ecke  231.  die  holzweibel  spinnen,  bis  ^lichel'  herauskommt. 
Mosch  s.  4.  sie  fürchten  den  wilden  Jäger,  wie  die  unterirdischen 
vor  Wode  fliehen.  Müllenhoflf  s.  372.  373.  der  wilde  mann 
reitet  auf  einem  hirsch.  ring  32*,  34.  der  wilde  Jäger  verfolgt 
das  moosweibla  oder  die  lobjungfer  (s.  775),  die  wilden  männer 
die  seligen  fräulein.  Steubs  Tirol  s.  319.  in  Etzels  hofhaltung 
verfolgt  der  wunderer  frau  Saelde  (s.  787)  und  in  Ecke  161 — 179 
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(ed.  Hagen  213—238.  333)  Fasolt  das  wilde  fräulein.  Die  men- 
schen dagegen  stehen  zu  ihnen  oft  in  freundlichem  verhältniss. 
beim  heuen  und  schneiden  recht  man  ein  wenig  zusammen  und 
läfst  es  liegen,  denn  *das  gehört  dem  holzfräuie\  wenn  beim 
ausschöpfen  am  rande  der  schüssel  tropfen  hängen  bleiben, 
soll  man  sie  nicht  abstreichen,  sie  gehören  dem  moosfräule.  als 
ein  holzfräule  gefangen  war,  kam  das  männchen  gelaufen  und 
rief:  'es  holzfräule  soll  alles  sagen,  nur  nicht  zu  was  man  das 
trqpftoasser  (traufwasser)  brauchen  kann.  Panzer  beitr.  2,  161. 
dankbar  ruft  ein  waldweibchen  aus:  ^bauernblut,  du  bist  gut'. 
Bömer  s.  231.  der  buschgrofsmiMer  an  der  Saale  entspricht  der 
estnische  tccüdesvcUer,  bcrnrntoirt    Böcler  146. 

s.  401.  Zwerge  und  holzweibchen  wollen  kein  kümmelbrot 
Firmenich  2,  264^.    ein  holzfräule  bei  Wonsgehei  sagte  zur  bäuerin : 

reifs  nicht  aus  ein  fruchtbaren  bäum 
und  erzähl  keinen  nüchternen  träum 
und  back  kein  freüagsbrot^ 

so  hilft  dir  gott  aus  aller  noth!  Panzer  beitr.  2,  161. 
daCs  die  waldmännchen  und  zwerge  nach  ihrer  auslohnung  ins- 
besondere durch  gold  oder  kleider  dem  menschen  dienst  zu  leisten 
aufhören,  kommt  in  vielen  sagen  von  so  wuschen  die  wichtele 
bei  Zürgesbeim  im  bairischen  Schwaben  den  leuten  hingelegte 
wasche  und  buken  ihnen  brot.  als  man  ihnen,  weil  sie  nackt 
giengen,  geld  hinlegte,  sagten  sie  weinend:  *nun  sind  wir  ausge- 
lohnt  tind  müssen  sddenkem'.  vgl.  n.  preufs.  prov.  bl.  8,  229. 
Bader  no.  99.  Vonbun  s.  6  (neue  ausg.  s.  11  — 15).  Panzer 
beitr.  1,  40.  42.  48.  156.  2,  160.  ähnliches  wird  erzählt  vom 
hergmännlem,  Steub  Tirol  s.  82.  fenggamäntschi.  Vonbun  s.  3. 
nark.  Sleub  Tirol  s.  318.  ftOtermännchen.  Börner  s.  243.  246. 
Hob.  Hone  tablebook  2,  658.  yearbook  1533.  ein  pixy  in  Devon- 
shire,  das  einer  frau  beim  waschen  hilft,  verschwindet,  als  es  mit 
rock  und  mätze  beschenkt  wird,  mitdreschende  pixies,  von  einem 
bauern  mit  neuen  kieidern  beschenkt,  tanzen  fröhlich  in  der  scheune 
und  laufen  erst  davon,  als  andere  bauern  auf  sie  schiefsen,  mit 
dem  sänge: 

'Now  the  pixies'  work  is  done, 
'We  take  our  clothes  and  oflf  we  run'. 
Athenäum  no.  991. 

s.  403.  Der  huarco  sitzt  auf  einem  baumstumpf.  pentam  1,  1. 
Ariostos  Schilderung  des  arco  und  seiner  frau  im  Orl.  für.  XVIL 
29 — 65  ist  ziemlich  langweilig,  er  ist  blind  (wird  nicht  geblendet) 
und  hat  eine  herde  wie  Polyphem,  ifst  aber  nur  männer,  keine 
frauen.  die  ogres  haben  im  bett  krönen  auf.  petit  poucet  p.  m. 
162.  163.  Aulnoy  p.  m.  358.  539.  mit  ihm  hängt  zusammen 
der  name  des  tirolischen  waldgeistes  nork,  nörkete,  lork,  orco. 
Steub  Tirol,  s.  318.  319.  472.  Rhät.  131.  vgl.  narg  pumilio  in 
Bern.  Frommann  3,  439.  norggen,  lorggen,  nörggin,  nörldein. 
Wolfs  zeitschr.  1,  289.  290.  2,  183.  184.    Laurin  wird  zugerufen: 
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^her  Nürggel  unterm  tach!'  ring.  52^,  2.  auch  der  finn.  Hiisi  ist 
Orcus  (höUe),  riese  und  waldmann.  Die  schwed.  skogsnerte,  skog- 
snufva  ist  nach  Fries  udfl.  110  vomen  eine  schöne  Jungfrau,  hin- 
ten hohl  (ihälig).  so  wird  auch  Runa  1844,  44. 45  und  Wieseigren 
460  die  shogssnua  beschrieben. 

s.  404.  Ein  merminne.  Tit.  5268.  mareminne.  Ciarisse  zu 
br.  Gher.  s.  222.  nach  Nennius  heifst  potamogeton  natans  see^ 
hdde.  vgl.  cttstos  fcntium  (zu  s.  485)  und  die  hoUen  bei  Kuhn 
westf.  s.  1,  200.  %6  öto&xftov  tov  nqtafiov.  Fauriel  %  77.  andere 
namen  sind:  wilder  t4?cusjsennan.  Krone  9237.  daz  mermp,  das 
einen  schneidenden  speer  nach  dem  beiden  wirft.  Roseng.  XXU. 
sjörä.  Dybeck  4,  29.  41.    über  die  haßfru  (s.  oben  zu  s.  259). 

s.  405.  Nikhus  neutr.  Diut  3,  25.  Karajan  80,  4.  nykus 
auch  im  wend.  volksliede  2,  267\  nichessa  lymphae.  N.  Gap.  5ä. 
nickers.  br.  Gheraert  719.  v.  d.  Bergh  hält  s.  180  nikker  für 
niger:  zoo  /swart  als  een  nikker.  dies  könnte  aber  vom  späteren 
teufel  übernommen  sein,  neckers.  Gefken  beil.  151.  168.  nickd- 
mann.  Haupts  zeitschr.  5,  378.  man  vergleiche  auch  das  altn. 
Nöckvi.  Ssem.  116*.  den  vermutheten  Zusammenhang  des  fluis- 
namens  Neckar  mit  nkor,  nechar  bestätigt  die  zu  s.  409  angeführte 
sage.  estn.  vessi  halljais,  finn.  weden  haldia^  aquae  dominus. 
Possart  s.  163.  vgl.  Ahto  (zu  s.  196).  die  sirene,  die  bei  Conrad 
uHiSsemixe  heilst,  wird  auch  Schmeichlerin  genannt,  böhm.  lichoplei 
(s.  362)  und  ochechide  (Jungmann  2,  903),  toochechuk  von  Uchotiti, 
ochechulati  schmeicheln,  bruimennixen  sind  die  schwed.  käUraden. 
SV.  folks.  1,  123.  eine  schöne  schlesische  sage  von  der  wasserlisse 
findet  sich  bei  Firmenich  2,  334  ff.  steht  dies  für  totigjserdiege? 
Lusch  in  des  Gryphius  dornrose  ist  Liese,  Elisabeth. 

s.  405.  Die  nymphaea  heifst  gall.  baditis,  ags.  eddooce,  engl. 
viBierdocky  bair.  docke,  uHisserdockdein  (tocke,  puppe,  puella).  vgl. 
seeblatt  s,  545.  schwed.  näckrosblad,  über  näckrosor  Dybeck  1845, 
64.  66.  necken  har  sin  boning  bland  neckroeeme,  och  uppstigande 
pä  dess  blad  ännu  stundom  i  mänskensnaften  med  sitt  strängaspel 
tjuser  ähöraren.  Fries  bot.  udfl.  1,  108.  die  wasserjungfriäu  sitzt 
auf  blättern  der  uHisserlilie,  Müllenhoff  s.  340.  eine  nia^iUen 
(bütten)  iviese  liegt  bei  Betziesdorf.  hess.  zeitschr.  1,  245.  syrjän. 
ist  kulj  genius  aquae,  kuljciurj  digitus  genii  in  aqua  habitantis. 
Die  meerweiber  weissagen,  wenn  auch  nicht  immer  ohne  trug, 
wie  aus  dem  angeführten  vers  der  Nib.  hervorgeht,  königin  Dag- 
mar läfst  sich  von  einer  havfru  weissagen,  wobei  die  formel  ge- 
braucht wird:  'vedst  du  det,  saa  vedst  du  mer\  D.  V.  2,83.  84. 
85.  die  toaiennöm  läfst  in  Meklenburg  ihre  weissagende  stimme 
aus  dem  wasser  erschallen.  Lisch  5,  78.  ein  tod  weissagendes 
gespenst  zeigt  sich  am  Donaustrudel,  ann.  altahenses  a.  1045. 
(Giesebrecht  s.  75).    vgl.  die  toc^rsagenden  meerfrauen  s.  361. 

s.  406.  In  pferdegesUüt  erscheint  der  schottische  kelpie,  dessen 
nähe  sich  ankündet  durch  sein  nicker  (ncighing).  er  zieht  die 
menschen  ins  wasser  und  zerschmettert  die  schifiGB.    auch  als  stier 
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steigt  er  auf  und  heilst  dann  waterbull.  ähnlich  ist  der  wcUershdly. 
die  Dänen  haben  einen  Wassergeist  Damhest.  Athenäum  nr.  997. 
die  nixe  erscheint  als  prächtig  gesatteltes  fiM&n  und  läfst  kinder 
aufsteigen.  Possarts  Estland  s.  163.  jener  stier  oder  dieses  ros, 
das  aus  dem  meer  steigt  und  menschen  entfährt,  gleicht  es  nicht 
dem  Zeus,  der  sich  als  stier  der  Europa  naht  und  sie  in  die  flut 
trägt?  vgl.  Lucians  darstellung.  ed.  bip.  %  125.  die  watermöm 
sucht  ins  wasser  zu  ziehen  imd  wickelt  schilf  und  röhr  um  der 
badenden  füfse.  Lisch  5,  78.  die  merminne  raubt  den  Lanzelet 
seiner  mutter.    Lanz.  181.    vgl.  Sommer  s.  173. 

s.  408.  D^  Wassermann  ist  langhärtig.  so  hat  daz  merwun- 
der  einen  bort  Urne,  grüenfar  und  ungeschaffen.  Wigam.  177. 
sein  leib  ist  4n  mies  gewmden\  Gudr.  113,  3.  das  meerweib 
iämint  sich.  MöUenhoff  s.  338.  dies  haarkämmen  der  nixen  ist 
auch  finnisch.  Kai.  2S,  307  ff.  die  nixe  hat  nur  ein  nasenloch. 
Sommer  &  41,  der  waternix  trägt  rothe  kappe.  Haupts  zeitschr. 
4,  393,  blaue  hose,  rothen  strumpf.  Hoffmann  schles.  lied.  s.  8.  der 
nixen  Schönheit  leuchtet  aus  der  Schilderung  der  u>asserlüss  bei 
Gryphius  743,  der  uHisserlisse  bei  Firmenich  %  334  hervor,  die  nixen 
haben  nasse  schürze.  Sommer  s.  40.  45.  wend.  volksl.  2,  267*.  die 
nixe  tanzt  in  geflicktem  kleid.  Sommer  s.  44.  beim  tanz  lädst  die 
seejungfer  einen  schwänz  erblicken,  runa  4,  73.  wie  sie  zum  tanz 
ei-scheinen,  wird  oft  erzählt.  Panzer  2,  no.  192.  196.  198.  204. 
208.  An  das  opfer  für  den  fossegrim,  der  graugekleidet  ist  und 
eine  rothe  mutze  trägt.  Runa  1844,  76,  erinnert  der  brauch, 
dem  nickdm^nn  alljälu*lich  einen  schwarzen  hahn  in  die  Bode  zu 
werfen.  Haupts  zeitschr.  5,  378 ;  an  das  spiel  desselben  am  Was- 
serfall gemahnt  Ahto,  der  sich  der  ins  wasser  fallenden  harfe 
Wäinämoinens  bemächtigt.    Kai.  23,  183. 

s.  409.  Über  die  flufsopfer  vgl.  s.  496.  nixe  fordern  Johannis 
ihr  opfer.  Sommer  s.  39.  de  Leine  fret  alle  jar  teine.  de  Rurae  un 
de  Leine  slucket  alle  jar  teine.  Schambach  spr.  s.  87.  die  Lahn 
*mufs  alle  jähr  einen  haben'  heifst  es  zu  Giefsen.  la  riviere  de  Drome 
a  tous  les  ans  cheval  ou  homme.  Pluquet  contes  popul.  s.  116.  In 
der  Pfalz  sagt  man  vom  Neckar:  wenn  das  wasser  reifst,  hebt  sich 
eine  band  aus  dem  ström  und  zieht  ihr  opfer  weg.  der  Neckargeist 
verlangt  in  der  johannisnacht  eine  lebendige  seele,  drei  tage  und 
Dächte  findet  man  den  ertrunknen  nicht,  erst  in  der  vierten  nacht 
taucht  er  aus  dem  grund,  um  den  hals  einen  blauen  ring.  Nad- 
1er  s.  126.  in  Cöhi  sagt  man:  sanct  Johann  wel  bann  14  dude 
mann,  siben  de  klemme,  siben  de  schwemme  (klimmen  wird  von 
handwerkern,  die  auf  gerüsten  stehen,  gebraucht),  vgl.  die  *ptäei 
qui  rapere  dicuntur  per  vim  spiritus  nocentis.  fertull.  de  bap- 
tismo  (Rudorff  15,  215). 

s.  411.  Der  zug  in  der  s.  410.  anm.  1  mitgetheilten  sage, 
dals  man  nichts  abhandeln  darf,  kehrt  auch  in  einer  sage  bei 
Reusch  preufs.  prov.  bl.  23,  124  wieder,  beim  kauf  des  opfer- 
thieres   darf  man  nicJUs  abhandeln.     Athen.  3,   102.    den  fisch 
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aper  muls  man  ww  jeden  preis  kaufen.  Athen.  3,  117.  118. 
emi  lienem  vituli,  quanti  indicatus  sit,  jubent  magi,  nuUa  präü 
cunctaHofie.  Plin.  28,  13.  der  schlag  aufs  wasser  erinnert  an 
den  nix,  der  mit  einer  ruthe  aufs  wasser  schlägt,  das  sich  dann 
aufthut  und  den  weg  in  sein  haus  öfnet.  Sommer  s.  41.  92.  das 
blut  erscheint  auf  dem  wasser.  a.  o.  s.  46.  174,  ein  apfel  als 
günstiges  zeichen,  tioffmann  schles.  lieder  s.  4.  Grendel  kommt 
nachts  gegangen  wie  der  räkschasi  noctu  iens  heifst.  Bopps  gloss. 
188».  198^ 

s.  412.  Rä  ist  neutr.,  man  sagt  raet,  auch  raand.  radrettning, 
SV.  folks.  1,  233.  74  (zu  s.  363).  die  vom  Wassermann  unter  umge- 
kehrten topfen  festgehaltenen  seelen  kommen  auch  im  KM.  no.  100 
und  bei  Müllenhoff  s.  577  vor.  Neptunius,  Neptenias  wird  auch  durch 
aUvü  wiedergegeben.  Homeyer  rechtsb.  14  (zu  s.  395).  die 
Wassergeister  Jdiagen  oder  deuten  sonst  ihre  nähe  an.  die  sjömar 
jammert,  Dybeck  1845,  98.  vgl.  gigantes  gemunt  sub  aquis. 
Hiob  26,  5.  ^vlk"  SfAsXXov  top  noiafwv  dtaßaivs'tv^  to  dai^j^oviov 
%8  xal  %6  siioi^oq  a^ftatöv  fAO&  yi^vstfi^at  ifivsxo.  Plato  Phaedr. 
242.  eine  der  aus  Gregor  v.  Tours  ausgehobenen  sage  ähnliche 
Überlieferung  gewährt  Schön werth  2,  187. 

s.  414.  Die  penates  waren  götter  des  hausvorrats,  penus. 
die  lares  hiefsen  etrusk.  loses,  Gerh.  etr.  götter  s.  15.  16.  For- 
tuna Lasa  ibid.  eine  sage  vom  lar  familiaris  steht  bei  Plinius 
36,  70.  gab  es  ein  goth.  lös  domus  und  bedeutete  Luarin  soviel 
wie  hausgeist?  lares  und  penates  ahd.  hüsgota  oder  herdgota, 
Graff4,  151.  die  hausgeister  heilsen  Bxx^^h  husimechtken  (Müllenhoff 
s.  318),  hauspuken,  russ.  domovoj,  tomtar.  Dybeck  4,  26.  finn. 
tonttu.  Castren  167.  über  das  span.  duende,  duendecülo  vgl.  Diez 
wb.  485.  couroit  comme  un  Itäin  par  touie  sa  demeure.  Lafon- 
taine 5,  6.  ein  genius  loci  ist  auch  Agathodaemon.  Gerhard  in 
acad.  ber.  1847.  s.  203.204.  vgl.  die  bona  socia,  die  guten  holden, 
die  bona  dea,  bona  fortuna  und  den  bonos  eventus,  den  die  land- 
leute  verehrten.  Ammian.  Marc.  582.  583.  der  puk  haust  in 
kellern.  Mone  schausp.  2,  80.  86.  niss  puk,  niss  pug.  MüUenhoff 
s.  318.  325.  nisebfik,  niskepuks  a.  o.  s.  321.  324.  mnd.  puk:  struk. 
upstand.  1305:  buk.  1445.  lett.  puhkis  drache,  kobold.  Bergmann 
152.    vgl.  die  pixies, 

s.  415.  anm.  2.  Dem  lachen  wie  ein  kobold  gleicht  das 
laughing  like  pixies.  andere  derbe  ausdrücke  für  heftiges  gelächter 
sind:  sich  vor  lachen  anschütten.  Felsenb.  4,  108.  er  lachte, 
dafs  er  die  schuhe  hätte  verschütten  mögen.  Ettner  unw.  doct. 
129.  er  lachte,  dafs  er  hotgelte.  Elis.  von  Orleans  483.  Phil, 
von  Sittewald  2,  608.  sich  schäckig  lachen,  caval.  im  in^arten 
d.  liebe  308.  sich  ascherfarbig  darüber  lachen,  reim  dich  54. 
sich  zu  blofs  lachen,  sich  putzig  lachen.  Fuchsmundi  215.  sich 
einen  buckel  anlachen.  Nesselm.  42*.  schübel  voll  lachen.  Stald. 
2,  352.  eine  schölle  lachen.  Corrodi  docter  265.  Stald.  2,  347. 
scholliges  gelächter.    Corrodi  docter  152. 
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s.  416.      Der    name   Kobold  ist   vereinzelt   schon    vor   dem 
13.  jahrh.  nachzuweisen.    Koboltesdorp  kommt  nach  Falke  trad. 
corb,  s.  46  schon  ad  a.  946  vor.    Adalpertus  chöboU,  kdbolt,    MB. 
27,  36.  42   (a.  1185).    Lodovicus  caboldus  a.  1221.    Lisch  mekl. 
urk.  3,  71.    Lodewicus  Cabolt  a.  1257  a.  o.  1,  112.     eh.  a.  1272 
Johannes  et  Henricus  fratres  de  Kaboldisdhorpe,    Lisch  Hahn  1, 
42.    Johannes  et  Henricus  Caboldits  fratres  a.  1273.  1277.  a.  o. 
1,  47.  49.  76.     Johannes  KaboU.   a.   1271.    1289—1298.     Lisch 
mekl.  urk.  1,  147.  210.     Sifridus  cabolt    Seibertz  382  (a.  1278). 
*in  kobddes    spräche'    bedeutet    soviel    v^le    mit    kleiner   stimme. 
Hagen    Ges.   Abent.   3,   78.     ein    verborgner    sagt   bei    Enenkel 
(Rauch   l,  316):   ich  rede  in  chowolcz  wise.    Lessing  1,  292.    der 
kobold  muste   mirs   eingeblasen  haben.     Luther   hat  kobold.    Es. 
34,  14.     cobel,    der  schwarze  teufel,   die  teufelshure.    Mathesius 
1562,  154^     Gobelinus  eigenname.    Mones   heldens.  13.  15.    Hob 
ein  hausgeist.     Hones   tablebook  3,  657   (vgl.  s.  416.  anm.  2). 
gehört  hierher  auch  der  hlabautermann,   klütermann.     Müllenhoff 
s.  320,    ein   schifgeist,    der    Bxxch '  kalfater,   klabcUermsinn    heifst. 
Temme    pomm.   sag.    no.   253,   belg.  kaboterman?     nl.  coubotden 
br.  Gheraert  719.    wie  vom  kobold   heifst  es:    malet  einen  taUer- 
man.     jungeling   545.    mit  taUermann  wird  in  Tirol  der  molch, 
auch  eine  Vogelscheuche  (so  auch  im  Hohenlohischen),  ein  furcht- 
samer mensch  und  der   kobold  bezeichnet,    von  tattern,  zittern, 
laufen  abgeleitet.    Frommann  2,  327.    tattaman.  almer  2,  11  = 
tartar.    Leoprechtlng  s.  177   denkt  an  tattern,  schrecken,    tatter- 
mann, ein   schreckbild,   wird  zu    Gratz   in  Steler  Vorabends  vor 
Sonnenwende  als  puppe  umgetragen  und  mit  brennenden  besen 
angezündet,  zum  andenken  ans  ausgerottete  heidenthum. 

s.  418.  In  Cöln  heifsen  hausgeister  heizemänncher,  Firmenich 
1,  467.  knecht  Heinz  bei  Fischart  spiel.  367  und  knecht  Hein- 
rich, der  kater  wird  nicht  nur  Hinze,  sondern  auch  Heinz,  Henz 
genannt  und  der  Stiefelknecht  auch  stiefelhenz,  an  den  hilfreichen 
gestiefelten  kater  des  märchens  erinnernd,  die  kotze  trägt  über 
nacht  mause,  kom  und  geld  zu;  nach  dem  dritten  dienst  wird 
man  sie  nicht  wieder  los.  Müllenhoflf  3.  207.  einen  dienstbaren 
kater  kann  man  nicht  los  werden.  Temme  pomm.  sag.  s.  318. 
die  moosleute  und  hauskobolde  haben  etwas  von  der  natur  der 
äffen  an  sich,  die  auch  zu  hausdiensten  abgerichtet  werden,  vgl. 
Felsenburg  1,  240.  auch  die  Letten  kennen  einen  wunderbaren 
kater  Bunzis  oder  Runkis,  der  seinem  herrn  getraide  zuträgt. 
Bei^mann  s.  152.  vgl.  die  hausgeister  Hans.  Pluquet  contes 
popul.  12  und  Hänschen.  Sommer  s.  33.  34.  171.  den  guten 
Johann.  Müllenhoff  s.  323.  über  die  Wolterkens  vgl.  Müllenhoff 
s.  318.  knecht  Ruprecht  heifst  im  holst  ein.  Roppert.  Müllenhoff 
s.  319.  Robin  Hood  wird  von  Kuhn  mit  Wuotan  und  knecht 
Ruprecht  verglichen.  Haupts  zeitschr.  5,  482.  483.  von  den  nisken, 
dem  nisy  nispuk,  nefskük  berichtet.    Müllenhoff  s.  318.  319.  für 
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den  hausgeist,  wie  für  den  teufel,  kommt  der  name  St^xhen  vor. 
Sommer  s.  33.  171.     endlich  noch  liüly  hlind.    minstrelsy  2,  399. 

s.  418.  Das  klopfen,  pochen  der  geisler  kommt  vor.  Göthc 
15,  131.  klopferle  pocht  beim  nahenden  tode  eines  aus  dem  ge- 
schlecht, bei  dem  er  haust.  G.  Schwabs  alb.  s.  227.  was  für 
ein  Poltergeist  handtieret  durch  die  lichten  zimmer?  Günther  969. 
plagegeist.  Musaeus  4,  53.  rumpdgeist  S.  Frank  chron.  212\ 
ez  mmpelt  staete  für  sich  dar.  wasserbär  112.  bo£en  oder  mu- 
mant0  in  hirsengarten.  reimdich  145.  alpcibutz  alpendamon.  Von- 
bun  s.  46—48.  die  mutter  spricht:  ^nit  gang  binusz,  der  nmmmel 
Tauch  'der  man')  ist  dusz'.  denn  das  kind  vörcht  den  nwmmd 
(man).  Eeisersb.  bilgr.  166^  sidi  vermummen  und  verb^dem, 
H.  Sachs  I.  5,  534°.  wie  von  Rumpelstitt,  mufs  auch  von  Knir- 
fiker,  Gebhart,  Tepentiren  (Müllenhoflf  s.  306—308),  TUtäi  Türe 
(sv.  folkv.  1,  171),  der  name  errathen  werden,  andere  naroen 
sind:  Kugerl  (Zingerle  2,  278)  und  Stutdaumtela  (Wolfs  zeitschr. 
2,  183). 

s.  419.  Der  hutzenhänsel  soll  in  der  ofifenstehenden  wasser- 
runs  aus  und  einwandern,  wie  auch  andere  gespenster  durch  den 
Stadtgraben  ziehen.  Müllenhoflf  s.  191.  Buzemannes  helfet  ein  ort 
in  Franken.  MB.  25,  HO.  111.  Putzmans  a.  o.  25,  218.  387. 
Lutbertus  qui  bttdde  dicitur.  Gerhardus  dictus  budde.  Sudendorf 
s.  69.  70.  89  (a.  1268).  btäzenantUtz  (larve)  Anshelm  1,  408. 
Garg.  122*.  butzenkleider  Anshelm  3,  411.  heifst  putzen,  btäzen 
eigentlich  sich  verlarven?  Schweiz,  ist  auch  böögg,  bögk,  bröög  larve, 
Schreckbild.  Stald.  1,  202.  230.  böggenweise  ist  fastnachtspiel. 
Schreibers  taschenb.  1840,  230.  bögglman.  Lazariilo  Augsb.  1617 
s.  5  (?).  bröög  scheint  zu  bruogo,  ags.  bröga  terror,  terriculamentum 
zu  gehören  (s.  420.  anm.  1). 

s.  420.  Über  das  franz.  follet  vgl.  Diefenb.  celt.  1,  182.  der 
folet  schenkt  dem  bauern,  der  ihn  gefangen  hat,  drei  wünsche, 
damit  er  ihn  nicht  den  leute  zeige.  Marie  de  France  fahles  s.  140. 
le  farfadet  de  Poissy  kommt  aus  dem  kamin  zu  den  frauen,  die 
sich  ihre  hüften  zeigen,  und  zeigt  seinen  hintern,  reveille-matin 
p.  m.  342.  Malabron  le  luiton.  Gaufrey  s.  169.  altfrz.  rab(d 
lutin.  mnl.  rebas  gl.  zum  lekensp.  s.  569.  in  Bretagne  ist  Potd- 
pikan  neckischer  geist,  der  als  der  mann  der  fee  dargestellt  wird 
und  sich  bei  druidischen  denkmälern  findet,  lett.  kehms,  kehmis, 
kobold,  gespenst*  auch  lulkis.  Bergm.  145.  ist  göfze  Uhland 
volksl.  754  ein  kobold? 

s.  422.  Hödeke  heult!  d.  h.  es  stürmt,  hildesh.  stiftsfehde  s.  48. 
91.  nach  Falke  trad.  corb.  135  ist  die  ganze  fabel  von  Hödeke 
erdichtet.  Hütchen  ist  ein  kleines  rothes  männchen,  mit  funkelnden 
äugen.  Sommer  s.  26.  171,  in  langem  grünem  kleid  s.  29.  30. 
die  voigtländische  sage  geht  von  einem  kobold  Pumphttt,  der  sich 
vor  langen  Zeiten  in  der  gegend  von  Pausa  umtrieb,  immer  als 
mülknappe  fleifsig  arbeitete,  aber  viele  neckische  streiche  verübte. 
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Bechstein  in  Nieritz  volkskal.  1846.  s.  78 — 80,  dieser  Fumjohui 
kommt  auch  in  Westfalen  vor.  Kuhn  westf.  sag.  2,  279  und 
seiner  gedenkt  bereits  die  insel  Felsenburg.  Nordh.  1746.  2,  366 
bis  370.  im  Münsterland  unterscheidet  man  timphüte  und  lang- 
hüte, jene  sind  klein,  runzlicht,  eisgrau,  altmodisch  mit  dreieckigem 
hut.  die  andern  sind  lang,  hager,  mit  schlapphut.  der  timphut 
bringt  bestimmten  segen,  der  langhut  verhütet  Unglück,  sie  woh- 
nen meist  im  Speicher  oder  in  wüster  bodenkammer,  wo  sie  einen 
knarrenden  haspel  langsam  abdrehen,  bei  feuersbrünsten  hat  man  sie 
aus  den  flammen  schreiten  und  einen  feldweg  einschlagen  sehen, 
hierhin  gehört  wol  der  name  des  hausgeistes  Daikopp.  neue  pr. 
prov.  bl.  1,  394.  auch  sonst  wohnen  sie  in  einer  ecke  hinterm 
ofen.  Müllenhofif  s.  335,  unterm  dachbcUken  a.  o.  s.  337,  in  gibel- 
Uchem  oder  gibellttken,  wo  man  ihnen  ein  bret  hinstellt,  um  sie 
heranzuziehen,  s^.  o.  s.  332.  322.  321.  Haupt  lausitz.  s.  1,  56  ff. 
der  kobold  sitzt  auf  dem  heerd,  fliegt  zum  Schornstein  aus  und 
theilt  sich  mit  dem  bauer  in  die  stube.  Sommer  s.  27.  29. 
geister  im  keller,  über  den  fässem  erwähnt  Simplic.  2,  264.  265 
(vgl.  Abundia  s.  237.  884.  885).  der  kobold  holt  und  trägt  seinem 
herrn  zu,  kann  aber  nur  ein  gewisses  mafs  herbeibringen  und  ändert, 
wenn  mehr  gefordert  wird,  den  herrn.  Sommer  s.  27  (s.  424). 
er  trägt  seinem  herrn  die  milch  fremder  kühe  zu,  wie  der  drache 
und  der  schwedische  bare  (s.  912)  und  der  teufel.  so  streift  er  ins 
teuflische,  hexische,  er  hilft  beim  melken,*leckt  verschüttete  milch- 
tropfen auf.  Müllenhoff  s.  325.  kobolde  striegeln  und  füttern  das 
vieh  und  haben  darunter  ihre  lieblingsthiere.  Sommer  s.  36.  37. 
darum  heifsen  sie  futtermännchen.  Börner  Orlagau  s.  241.  243. 
bieresel  ein  hausgeist  bei  Kuhn  nordd.  s.  no.  225  vgl.  das.  s.  423. 
521.  sie  reden  mit  feiner  stimme,  mit  kleiner  stimme,  in  koboldes 
spräche.  Müllenhoff  s.  335.  Hagen  Ges.  Äbent.  3,  78.  jedoch 
vgl.  3,  79  mit  grözer  stimme  er  dö  schrei,  wie  man  von 
könig  VoUmar  nichts  als  den  schatten  sah,  so  ist  auch  der  gute 
Johann  wie  ein  schatten.  Müllenhoff  s.  323.  sie  zeigen  sich  oft 
in  gestalt  von  kröten.  Müllenhoff  s.  355.  330,  auch  als  kater 
oder  katge  (zu  s.  418).  der  alban.  hausgeist  vittore  wird  als 
kleine  schlänge  gedacht.  Hahns  lieder  136.  eine  gute  Schilderung 
des  kobalds  bei  Firmenich  2,  237.  238.  an  Agemimd,  den  haus- 
dämon  im  Reinardus,  erinnert  das  kraut  agermund,    Garg.  88^ 

s.  423.  Weil  der  hausgeist  oixovgog^  agaihodaemon  ist  s.570. 
571,  so  setzt  man  ihm  milch,  honig  und  zucker  auf  die  bank, 
wie  der  unke.  Schweinichen  1,  261.  in  den  schleswigholsteini- 
schen sagen  verlangen  sie  immer  brei  oder  grütee  und  ein  stück 
hutter  hinein,  dem  kobold  wird  der  tisch  gedeckt,  Sommer  s.  32. 
dem  Napfhans  ist  der  lat.  Lateranu»  ähnlich.  Arnobius  4,  6: 
LcUerantAS  deus  est  focorum  et  genim  adjectusque  hoc  nomine,  quod 
ex  laterculis  ab  hominibus  crudis  caminorum  istud  exaediflcetur 
genus  .  .  .  per  humani  generis  coquinas  currit  inspiciens  et  ex- 
plorans  quibusnam  lignorum  generibus  suis  ardor  in  foculis  ex- 
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citetur,  habUudinem  fictüis  contribuit  vasculis,  ne  flamroarum  dissi- 
liant  vi  victa,  curat  ut  ad  sensum  palati  suis  cum  jocunditatibus 
veniant  rerum  incorruptarum  sapores,  et  an  rrle  pulmenta  condita 
sint,  pra^ustatoris  fungitur  atque  experitur  officio,  nach  Härtung 
2,  109  ist  es  Vuicanus,  caminorani  deus.  dem  Vulcan  Jegt  auch 
Varro  in  fragm.  s  265  ed.  Bip.  das  schützen  der  topfe  bei.  Vul- 
canum  necdum  fwvae  lagenae  ölla/rum  frangantv/r  ter  precatur 
(vgl.  oben  s.  370). 

s.  424.  Ein  kobold  erscheint  als  mönch.  Sommer  s,  35. 172. 
173,  mit  dem  Shellycoat  vgl.  Schellenmorie  bei  Sommer  153. 
154.  die  hausgeister  verlangen  nur  geringen  lohn,  so  in  der 
schönen  sage  von  einem  dienenden  daemon,  der  dem  herrn  den 
Steigbügel  hält,  ihn  durch  das  fürt  leitet  und  seiner  kranken  frau 
löwenmilch  holt,  zuletzt  beim  entlassen  nur  fünf  Schillinge  fordert 
und  sie  zurückgiebt,  dafs  dafür  einer  armen  kirche  eine  glocke 
gekauft  werde,  merkwürdig  ist  dabei  seine  äufserung:  magna  est 
mihi  consolatio  esse  cum  filiis  hominum.  Caesar,  heisterb.  5,  36. 
zum  cucurucho  tamano  des  spanischen  kobolds  bemerke  man,  dafs 
schon  in  der  lingua  rustica  tammana  f.  tammagna  vorkommt. 
Niebuhr  in  abh.  der  Berl.  acad.  1822,  257. 

s.  424.  anm.  3.  Das  aUerürken  ist  eine  kleine  im  kofifer  ver- 
schlossene puppe,  die  glück  bringt.  Müllenhoff  s.  209.  vgl.  der 
hat  an  oaraunl  im  leibe,  KM.  183  (s.  unten  s.  1007).  wie  dem 
Jesusbild  das  hemdchen  ^gewaschen  wird.  Sommer  s.  38.  173,  so 
mufs  das  hechnännchen  alle  jähre  um  gewisse  zeit  neu  angeputzt 
werden.  10  eben  s.  235.  wächserne  und  thöricht  angeputzte 
figuren,  so  man  glücksmännchen  heifset.  das.  357.  vgl.  den 
glückesp fennig,  prediger  märchen  16,  17.  man  erinnere  sich  auch 
des  bekannten  ducatenkackers  und  der  puppe  bei  Straparola  (5,  21). 
KM*.  3,  287.  291.  die  Mönöloke  ist  eine  in  teufeis  namen  beklei- 
dete wachspuppe.  Müllenhoff  s.  209.  vgl.  die  dragedukke,  eine 
Schachtel,  aus  der  man  so  viel  geld  herausnehmen  kann  als  man 
will.  Hausgeister  kann  man  kaufen  und  verkaufen,  der  dritte 
käufer  aber  mufs  ihn  behalten.  Müllenhoff  s.  322.  man  kauft 
einen  armen  und  einen  reichen  kobold.  Sommer  s.  33.  solche 
geister  machte  man  in  Esthland  aus  werg,  lumpen  und  tannen- 
rinde  und  liefs  sie  dann  vom  teufel  beleben.  Possarts  Esthland 
s.  162,  was  genauer  beschrieben  wird  in  den  Dorp.  verhandl.  I. 
2,  89.  so  bilden  die  schamanen  den  Samojeden  einen  fetisch  aus 
pelzen.    Suomi  1846.  s.  37—39. 

s.  425.  Um  dem  futtermännchen  zu  entgehn,  führte  ein  mann 
sich  ein  neues  haus  auf,  sieht  aber  am  letzten  tag  vor  dem  aus- 
zug  futtermännchen  am  bache  sein  grau  gewand  ins  wasser 
fauchen : 

da  wisch  ich  und  wasch  ich  mein  röckchen  aus, 
morgen  beziehen  wir  ein  neues  haus. 
Bömer  Orlagau  s.  246.    vgl.  Müllenhoff  s.  335.    wer  den   kobold 
hat,   darf  sich   nicht   kämmen,   noch   tcäschen.    Sommer   s.   171. 
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MülIenhoflF  s.  209,  wie  beim  teufel  (s.  850).  der  daemon  will  auf 
des  riäers  saMd  sitzen,  in  einer  falte  seines  mantels.  Caes.  heisterb, 
10,  11.    vgl.  833. 

s.  423.  Ganze  scharen  und  familien  von  puken  poltern  und 
rumoren  im  hause.  MullenhofiF  s.  335.  Grendel  kann  die  freude 
und  den  gesang  der  menschen  im  hause  nicht  hören  und  stört  es 
nun.  Beov.  171.  230.  kobolde,  die  feusrgeister  sind,  kennt  Som- 
mer s.  171.  cacodaemones  in  arce.  Rozmital  15.  37i  die  s.  425 
anm.  2  angezogene  Spukgeschichte  der  legenda  aurea,  die  sich 
unweit  Bingen  bei  Capmunti  (Kembden)  zugetragen  haben  soll, 
stammt  aus  Ruodolfi  Fuldensis'ann.  a.  858  bei  Pertz,  1,  372,  wo 
noch  genaueres  angegeben  ist. 

s.  426.  Über  den  manducus  0.  Müller  Etr.  2,  101.  vgl. 
s.  905.  quid  si  aliquo  ad  ludos  me  pro  manduco  locem?  quia  pol 
clare  crepito  dentibas.  Plaut.  Rud.  II.  6,  52.  hierher  gehören 
auch  die  Schemen,  als  dakten  sich  die  Schemen  (es  steht  schamm) 
e,  dö  si  diu  kint  schrakten  mit.  jüngl.  698.  sind  Schemen  larven? 
vgl.  schönbart  f.  schembart.  ahd.  scema,  larva,  persona,  hagebart. 
Schm.  3,  362.  Graflf  6,  495.  über  Ruprecht  s.  Kuhn  in  Haupts 
zeitschr.  5,  473.  von  den  sogenandten  Rupperten,  die  sich  'bunt 
und  rauch  untereinander  anziehen'  oder  *einen  rauchen  pelz'. 
3  erzn.  369.  hnecht  Ruprecht  (oder  Krampus,  Klaubauf,  meister 
Strohbari)  ist  des  heiligen  Nicolaus  knecJU.  Ziska  östr.  volksm. 
49.  110.  Holhpeter.  Wolfs  zeitschr.  2,  194.  dich  müez  der 
Semper  (teufel)  machen  gsunt!  ring  14*,  5.  ihm  entspricht  der 
alte  Crrunibus  mit  der  ruthe.  Firmenich  2,  45,  und  im  Kuhländ- 
chen  Fiele  Gig  (fidele  geige?),  der  in  Schlegels  mus.  4,  119  be- 
schrieben wird,  wallon.  hanscroufe,  valet  de  S.  Nicolas  d.  h. 
Hans  Buckel,  croufe  bosse.  Grandgagn.  1,  271.  wie  Niclas  einen 
knecht,  hat  Gargantua  einen  drdle  im  gefolge.  mem.  celtiq.  5, 
393.  394.  russ.  heifst  unser  knecht  Ruprecht  byJca.  Gretsch 
s.  109,  lett.  bübbuiis.  an  seinen  steirischen  namen  Klaulauf  er- 
innert der  unnterklaub.  Wolkenst.  s.  67.  mit  rufsigem  antlitz  tritt 
auch  der  phallophorus  auf.  Athen.  5,  254.  wenn  Petrus,  der 
als  Ruprechts  Stellvertreter  aufgefafst  werden  könnte,  mit  Christus 
wandert,  erscheint  es  immer  als  gutmütiger  tropf. 

Wie  den  waldfrauen  (s.  359),  wird  auch  den  unterirdischen 
geopfert.  MüUenhoff  s.  281.  so  stellen  auch  die  Osseten  an  fest- 
tagen  einen  theil  der  speisen  in  ein  einsames  zimmer,  damit  der 
Hausgeist  davon  esse  und  sind  sehr  unglücklich,  wenn  ers  nicht 
thut,  freuen  sich  aber  allemal,  wenn  etwas  von  den  speisen  fehlt. 
Kohl  Südrufsl.  1,  295.  der  Römer  nahm  bei  der  abreise  vom 
familiaris  abschied:  etiam  nunc  saluto  te,  familiaris,  priusquam 
eo.    Plaut,  mil.  gl.  IV.  8,  29. 
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s.  429.  In  gewisser  weise  stehen  menschen,  elbe,  riesen  zu 
einander  wie  menschen,  engel,  teufel.  die  riesen  sind  von  allen 
die  ältesten  geschöpfe  und  gehören  dem  steinalter  an  (zu  s.  437). 
hier  mufs  der  satz  weiter  ausgefütirt  werden,  dafs  die  riesen  und 
titanen  die  alten  naturgöUer  sind. 

s.  430.  BloCse  Umschreibungen  des  Wortes  riese  sind:  der 
gr60e  man.  Ernst  469.  4288.  der  michd  rtian,  Lanz.  7705.  der 
michel,  der  groiie.  altd.  bl.  2,  149.  das  riesenland  heifst  unkun- 
digez  Imd,  Roth.  625  neben  der  riesin  lande.  761  (iötunheim. 
s.  439),  das  volk  selber  unkundtgia  diet.  630.  die  alte  riesen- 
benennung  altn.  iötunn,  ags.  eoten  wird  belegt  durch  das  dim. 
Etenca{?).  gehören  die  Etionas  f.  Oxionas  germ.  c.  46  hierher? 
Haupts  zeitschr.  9,  256.  hethenesberg,  hedenesberg,  hettesnasmonfj 
etenasberg.  Chart,  sithiense  158.  80.  160.  162  sind  doch  nicht  hei- 
denberg  oder  hätenberg?  Graff  1,  370  heit  Entinesbure  {vgl.  s.  iSi). 
Etenesüba.  Dronke  233*.  Leo  vorles.  über  d.  gesch.  d.  deutschen 
Volks  1,  112  führt  das  wort  ebenfalls  auf  die  wurzel  altn.  ela, 
ags.  etan  zurück,  vgl.  mannaeta  (s.  anm.  7^)  und  zu  s.  460)i 
den  riesennamen  Wdfesmage  (zu  s.  461)  und  dafs  zum  riesen 
gesagt  wird:  du  ungaeber  fräz!  Dietr.  drach.  238^  skr.  kraty 
jäd.  Bopp  gramm.  §  572.  finn.  turilas,  tursas,  turras  edtur, 
gltdo  und  gigas.  weitere  bestätigung  bringen  zwei  andere 
finnische  ausdrücke,  nämlich  syöjätär,  riesin,  femina  vorax,  von 
syön  edo  und  juqjotar,  femina  bibax,  von  juon  bibo.  Schiefner 
finn.  w.  606.  608.  Schafarik  1,  141  hält  iötun,  jätte  zu  -gela 
in  Massageta,  Thussagete.  vgl.  s.  462.  anm.  1.  Thorlacius  sp.  6. 
s.  24  hält  iota/r,  iötnar  und  risar  für  eins,  Rask  dagegen  unter- 
scheidet Jottmheimar  (jätlernes  land)  und  Jötland  (jydernes  land), 
ebenso  Jötunn  (gigas)  und  Jöti  (Jute),  afh.  1,  77.  78.  GDS.  736. 
Rask  afh.  1,  85  hält  die  iötnar  für  Finnen,  genauer  für  Kvaener, 
und  Jötunheimar  soll  etwa  Hälogaland  sein.  1,  86.  in  einer 
note  zu  Saem.  33  stellt  er  die  iötnar  den  Eistir  gleich,  schwed. 
jätte  och  jättesa.  Cavallius  25.  467.  Jettha  und  Jettenberg  steht 
vielleicht  für  Jeccha  und  Jechenberg,  wie  aus  Jechelburg  Jethel- 
burg  ward.  Jeteneburg,  Getenburg  kommt  in  urk.  des  13.  jh.  bei 
Wippermann  no.  41  und  60  vor.  Jettenbach  auf  dem  Hundsrück. 
Höfer  urk.  s.  37.  Das  kauen  des  riesen  heifst  nicht  mesan,  son- 
dern mSsan,  ahd.  muosan. 

s.  432.    Altn.  pytja   piod   Seem.  82*    scheint  nicht   torrido- 
rum  gens  zu  nedeuten,  sondern  für  pursa,  pyrsa  zu  stehn.     mit 


*)  nach  Zeus  s.  147.  151  könnte  Ambro  deutsch  sein. 
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dem  dän.  tosse  vgl.  dysseivolL  sv.  foms.  1,  92.  98.  ags,  heifst 
Grendel  pyrs.  Beov.  846.  wie  die  altn.  runenbenennung  purs  der 
ags.  porn  entspricht,  so  kommt  ein  altn.  riesenname  Bö\porn 
Sa&m.  28\  Sn.  7  vor.  (wäre  es  Bälporn,  feuerdom?)  auffallend 
wird  Seem.  48*  von  Alvis,  der  doch  ein  zwerg  ist,  gesagt:  pursa 
Uki  pycci  mer  ä  {>er  vera.  ahd.  durisis  Ditis.  Haupts  zeitschr. 
5,  329\  gl.  schlettst.  6,  169.  maere  voneime  tursenKM.»  3,  275. 
in  Thüringen  der  thürschemann.  Bechsteins  märch.  63.  nhd.  der 
torsch.  in  den  Ostreich,  geschlechlern  von  Lichtenfels,  Tiemstein, 
Rauheneck,  Rauhenstein  ist  der  beiname  türse  (Heiligenkr.  1,  32. 
46.  127.  279.  2,  14.  26)  im  12.— 15.  jh.  zu  hause,  lat.  turso.  frauen 
hiefsen  h*rsin,  s.  Lebers  buch.  Türselmül  ist  bauernname.  MsH.  3, 
293^  in  thurisl&un.  Falke  trad.  corb.  100.  101.  354.  Sarachos.  7. 
no.  81.  ed.  Wigand  281.  284.  420.  tursenouwe  u.  s.  w.  Mones 
anz.  6,  231.  Thyrsentrüt  östlich  vom  Lechthal.  Steub  Rhät  143. 
Tirsckentritt,  Dirschentritt  Gümbel  bair.  alpe  s.  217.  247.  Durs- 
gesesg.  Landau  wüste  örter  in  Hessen  s.  377.  TursinritU  heifst 
heute  Tirsehengereith,  Tirschenreit,  Schmellers  geburtsort  in  der 
Oberpfalz.  Schm.  1,  458.  Turschenwcdd  im  Salzachthal.  Matth.  Koch 
221.  TuTstwinket  weisth.  4,  129.  Renvall  gibt  finn.  turscLS,  turrtis, 
turrisas,  turri  alles  für  riese,  auch  turilas  homo  edax,  vorax.  finn. 
nwritursas.    Schröter  s.  135.    Petersen  s.  42.    GDS.  122.  123. 

Dionys.  halic.  1,  21  meint,  die  Tv^^tjvoi  hiefsen  so,  weil  sie 
hohe  thürme  tvQtrs^g  aufführten,  das  stimmt  zu  den  riesenbauten 
(s.  443). 

s.  434.  Über  die  Hunenbettan  und  Hünen  s.  Janssen  Drentsche 
oudheden  s.  167—184  vgl.  GDS.  475.  soll  die  westfal.  bezeich- 
nung  ^hennekleid'  todtenkleid  soviel  wie  hünenkleid  sein  oder  das 
hingangskleidy  hinfahrtskleid,  letzte  reisekleid  bedeuten,  wie  in 
einigen  westfal.  gegenden  wol  das  letzte  abendmahl  die  ^hennekost' 
genannt  ward?  'als  ein  hiune  gelidet'.  troj.  kr.  29562.  häufig 
wird  der  ausdruck  hiune  in  Job.  von  Soests  Margareta  von  Lim- 
burg (Mones  anz.  1834,  218)  gebraucht.  Ortleip  der  hiune  Ls. 
3,  401.  der  groten  hunen  (gigantum)  b.  d.  kön.  112.  seltsam 
sind  die  hÜhnen  bei  Firmenich  1,  325  zwerge,  unterirdische,  die 
kurzes  leben  haben  und  kinder  rauben,  freilich  wie  die  hünen  im 
berg  wohnen,  vgl  die  hünnerskes.  Kuhn  westf.  sagen  s.  1,  63.  64. 
wie  das  altn.  hünar  nie  synonym  mit  jötnar  und  |»ursar  ist,  so 
werden  die  heunen  als  jüngeres  geschlecht  hinter  die  riesen  gesetzt. 
Baaders  sagen  no.  387.    GDS.  475. 

s.  434.  Der  ags.  ausdruck  für  riese  ent  kommt  noch  vor: 
gelyfdon  on  dedde  entas.  ags.  homil.  1,  366.  on  enta  hläve. 
Kemble  4,  49.  on  entern  hiev.  Kemble  5,  265.  Entineshurc  ver- 
zeichnet Graff  1,  370.  Enirinfiperig.  MB.  %  197.  Änsfinvar.  hess. 
zeitsdir.  1,  246,  wie  Ruozelmannes  var.  Mone  anz.  1836,  300.  ad 
giganteam  viam,  entisken  wec,  Wiener  sitz.  ber.  4,  141.  von 
enten  swarz  unde  grä  kan  ich  nit  vil  sagen.    KM.*  3,  275. 
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s.  435.  Mercurius  wird  se  gygand  genannt  (s.  124).  die 
ghigante,  Rose  5135.  gigdnte  5182.  Biörn  schreibt  gigr,  Aasen 
152**  für  gygr  auch  jygger,  gyvr  (vgl.  ze  Givers  zu  s.  803).  giögra 
Faye  6.  der  riese  heilst  kämpe.  Mullenhoflf  s.  267.  277.  Otos 
und  Ephialtes,  keine  cyclopen,  aber  giganten,  sind  Poseidons  söhne, 
auch  Polyphem  der  cyclop  ist  sein  söhn,  nach  Diut.  3,  59  und 
Parz.  und  Tit.  (s.  575)  stammten  ungeheuer  von  weibern,  die  ver- 
botene kräuter  genossen  haben. 

s.  435.  Steht  Erisberg  für  Wrisberg?  Lüntzel  Hildesh.  23. 
risenkint,  Laurin  2053.  2509.  2604  wie  enzenkint,  menschenkind. 
Einen  Lübhesstein  erwähnt  auch  Mullenhoflf  no.  363  s.  272.  Lüpperis- 
grab.  Vilmar  in  der  hess.  zeitschr.  4,  79.  Lüppenhart,  Luppental, 
Mones  anz.  6,  229.  die  Lupbode.  Pröhle  ünterharz  s.  212.  vgl. 
läppe  gift  (s.  963).  andere  altn.  ausdrucke  sind:  leiß  gigas,  ole^ 
humanus.  rumr  vir  immanis,  gigas.  was  ist  trigene  gigantes? 
Graflf  5,  512. 

s.  436.  Gifr  oreas  Saem.  143^  (zu  s.  435).  andere  für  riesinnen 
gebrauchte  ausdrücke  sind:  fäla  Ssem.  143^  (vgl.  s.  829),  häla 
143**  144'.  Sn.  113  ist  Griär  name  einer  gygr,  ihr  stab  heifst 
Gridarvölr.  Sn.  114.  Troll  ist  ein  ungeheuer  und  ein  riese.  ertu 
troll  Vatnsd.  292.  |)U  pykki  mer  troll  Isl.  sog.  2,  365. 
halftroll  Nialss.  c.  106.  120.  tröll<zskog,  Landn.  5,  5.  tröllasheid 
curriculum  gigantum  (zu  s.  69).  faröisch  trollabotn  riesenland. 
Trollrygr,  Trollagrof.  Werlauflf  grenzb.  16.  22.  35.  troü  hatte 
M.  Beham  in  Dänemark  und  Norwegen  gehört.  Mones  anz. 
4,  450.  Das  wort  ist  nun  aber  auch  auf  deutschem  boden  alt- 
heimisch, vor  diesem  trolle,  Ortn.  338,  2.  er  schlug  den  treuen, 
Idrb.  1582.  150.  ein  voller  troll  das.  215.  wintertrolle.  Mones 
anz.  6,  236.  exsurge  sede,  tu  trolgast,  cito  recede  heifst  es  in 
einem  vers  des  14.  jh.  Haupts  zeitschr.  5,  463.  einen  drulgast 
laden,  weisth.  1,  552.  de  DrtUshaghene.  Erhard  s.  144  (a.  1118). 
betrtdlet.  Titur.  5215.  (kl.  sehr.  4,  336).  woher  aber  stammt  das 
franz.  drole,  früher  dratde?  es  ist  eher  ein  kobold  wie  die  mnl 
drollen,  belg.  mus.  2,  116.  Kilian  s.  v.  vgl.  den  dröle  des 
Gargantua  (zu  s.  426). 

s.  436.  MyUinum  kalnaj  riesenberge,  myUynum  kapaj  riesen- 
gräber.  kurl.  send.  1,  46.  47.  das  böhm.  obor  heifst  im  wend. 
volksl.  2,  268*  T%obr,  über  den  riesennamen  Volot,  Velet,  Wde- 
tabus,  Wih  vgl.  904.  den  Griechen  hausten  die  giganten  in 
Thrakien.  Pausan.  1,  25.  vgl.  die  Arimaspen  und  Cyclopen  und 
die  indischen  Räkschasas  (s.  459).  den  Hebräern  galten  als  riesen- 
völker  die  Refaiten,  Enakiten,  Nefilim.  Bertheau  gesch.  d.  Israel. 
s.  142.  143.  144. 

s.  437.  Die  gröfse  der  riesengestalt  wird  auf  verschiedene 
weise  ausgedrückt,  bei  den  Griechen  bedeckt  Tityos,  söhn  der 
erde,  neun  hufen.  Od.  11,  577  und  Otos  und  Ephialtes  sind  im 
neunten  jähre  ivvean^x^tg  und  iwsoQyvtoi  11,  307  (vgl.  TEv$atftdg 
TSTQdnfixvq  die  vier  Jahrszeiten  ausdrückend.    Athen.  2,  263). 
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Dante  inf.  31,  58  —  66  bestimmt  dichterisch  das  gröfsenmafs  des 
Nimrod  auf  SK)  pahnen  d.  h.  54  pariser  fufs,  wie  auch  die  neun 
orgyien  des  Ephialtes  54  fufs  betragen  sollen,  cyclopen  hoch  sam 
die  tahbounie.  Kschr.  357.  ir  reicht  in  (den  riesen)  küme  an  die 
knie,  sie  tragent  kläfterlangen  hart  Dietr.  und  ges.  621.  Ovid. 
met.  13,  764  sagt  von  Polyphem: 

jam  rigidos  pectis  rastris,  Polypheme,  capillos, 
jam  licet  hirsutara  tibi  falce  recidere  barbam. 

Die  riesen  sind  mehrhäuptig.  so  berichten  die  sagen  vom 
dreihäuptigen,  sechshäuptigen,  neun  häuptigen  trold.  Asbjörnsen 
s.  102.  103.  104.  ein  siebenköpfiger  riese  wird  genannt  bei  Flr- 
nienich  1,  333\  ein  riese  heifst  negenkopp  (neunkopf).  Müllen- 
hoflf  s.  450.  vgl.  die  dreiköpfige  wilde  frau  in  Fr.  Arnims 
märch.  1,  no.  8  und  Gonradus  Driheuptel.  MB.  29*,  85  (254). 
poln.  dziewiqsii,  böhm.  dewesil,  dewetsil  (neunkräftig)  bedeutet 
riese.  die  sage  von  Heinw  steht  in  Mones  unters,  s.  288  fif.  vgl. 
Sleub  Rhät.  s.  143.  die  italienischen  schriftsteiler  des  16.  jh.  be- 
zeichnen die  riesen  häufig  als  quatromani,  riesen  mit  dreizehn 
eilenbogen  in  Fischarts  Garg.  Bilfinger  heifsen  in  Schwaben 
geschlechtcr  mit  zwölf  fingern  und  zwölf  zehen.  cum  sex  digitis 
nati.  Hattemer  1,  305*.  vgl.  sextus  homini  digitus  agnatus 
inutilis.  Plin.  11,  52.  auch  die  einäugigkeit  scheint  unsern  riesen 
nicht  ganz  fremd,  in  einem  norweg.  märchon  haben  sogar  drei 
trolde  zusammen  nur  ein  äuge  mitten  in  der  stime,  das  sie 
einander  leihen,  jäleträet.  74.  75.  vgl.  KM.  no.  130.  (dies 
leihen  wird  auch  von  nachtigall  und  blindschleiche  erzählt. 
KM.  erste  ausg.  no.  6.)  von  Polyphem  sagt  Ov.  met.  13,  850: 
unum  est  in  medio  lumen  mihi  fronte,  sed  instar  ingentis  clypei. 
solche  einäugige  hiefsen  den  Griechen  kyklopes,  den  Römern  co- 
dites.  coclites  qui  altero  lumine  orbi  nascuntur.  Plin.  XI.  37,  35. 
decem  codites,  ques  montibus  sunimis  rhipaeis  fodere.  Ennius  b. 
Varro  7,  71  (0.  Müller  s.  148).  vgl.  goth.  haihs,  fiovotf^aXfAOc^ 
coecus.  Haupts  zeitschr.  6,  11.  Ein  schwänz  wird  der  riesin 
Hrimgerdr  beigelegt.  Saem.  144*.  Auch  die  riesen,  wie  die  zwerge 
sind  zuweilen  schwarz  gedacht.,  präinn  svarti  purs.  Islend.  sog. 
1,  207.  vgl.  Svarthöfdi.  ein  anderer  schwarzer  riese  kommt 
Dybeck  4,  41,  ein  aschgrauer  4,  25  vor.  Wie  Hrüngnirs  haupt 
und  Schild  von  stein  war,  wird  Hymis  haus  (schade!)  steinhart 
genannt:  Saem.  56".  Thors  frau,  eine  riesin,  heifst  Jamsaxa, 
das  riesenalter  ist  das  steinalter  (zu  s.  429). 

s.  437.  Der  unbändige  Übermut  des  riesen  mag  auch  aus- 
gedrückt werden  durch  das  beiwort  naddgöfgi.  Saem.  98**.  risen- 
maezic,  der  werlte  ividersaezic,  Bit.  7837.  die  gr.  Aani^at  sind 
grofeprahler  und  den  Kentauren  verwandt. 

s.  438.  Die  merkwürdige  formel  des  11.  jh.  'tunibo  saz  in 
berke  mit  tumbemo  kinde  in  arme,  tumb  hiez  der  berc'  u.  s.  w. 
erinnert  an  Marcellus  burd.  s.  29  (kl.  sehr.  2,  129.  147.  148): 
stupidus  in  monte  sedebat.    vgl.  den  Affenberg,  Giegenberg,  Gauchs- 
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berg  (s.  597),  Schalksberg,  merkwürdig  heifst  auch  der  iötunn 
dttrunnr  apa  simiarum  cognatus.  Ssem.  55\  das  eismeer  wird 
Dumbshaf  genannt,  altn.  heifst  nach  Biöm  auch  stumr  gigas 
(?  stumm)  vgl.  gygr,  giugi  s.  435.  fornm.  sog.  1,  304  heifsen  die 
heidnischen  götzenbilder  blindir,  daufir,  dunibir,  dcmäir. 

s.  439.  Über  Fömiotr  s.  GDS.  737.  hin  aldfia  (sc.  gygr) 
Saem.  5^.  riesennamen  sind  örgemlir  (der  uralte),  prudgemlir, 
Berggemlir  (var.-gelmir).  die  vala  war  von  den  alten  riesen  in 
weisheil  unterrichtet  worden:  ec  man  iötna  dr  oßoma,  J>ä  er 
fordom  mik  froedda  höfdo,  sagt  die  vala  Ssem.  1\  die  riesenlreue 
ist  bekannt,  eotena  tt'cove,  Beov.  2137.  gerade  so  heifst  Wäinä- 
möinen  der  alte  (wanha)  und  treue  (wdka),  auch  totinen  (verus). 
Kalev.  3,  107.  vgl.  gott:  der  alte,  treue  (oben  s.  17).  der  riese  Poly- 
phem  weidet  schafe,  auch  die  nordischen  riesen  versehen  hirtenamt. 

sat  |)är  d  haugi  oc  slö  hörpu 
gygjar  hirdir,  glaär  Egdir.    Saem.  6*. 

auch  Gymir  ist  herdenbesitzer  und  hat  einen  hirten.  Saem.  82^ 
Thrynir  streicht  die  mahnen  seiner  rosse,  wie  es  chron.  Trudonis 
bei  Ghapeaville  2,  174  heifst:  manu  comam  equi  delinire.  die 
riesen  wissen  nichts  von  hrot  und  feuer.  Fr.  Arnims  märchen  1, 
no.  8,  auch  die  finnischen  entbehren  des  letzteren,  über  das  finn. 
epos  s.  39  (kl.  sehr.  2,  98).  doch  nach  Dybeck  4,  42.  38  haben 
sie  Silber  und  gold,  ja  sie  brennen  gold.  das.  4,  33.  ihre  pferde 
tragen  eisenringe  im  ohr.  das.  4,  37.  43.  Sie  bringen  nicht  nur 
Unglück,  sondern  auch  glüdc  über  menschengeschlecht«*.  Dybeck 
4,  36  und  frucMbarkeit.  das.  4,  45.  besonders  gilt  die  riesin, 
des  riesen  frau,  Schwester  oder  mutter,  für  mitleidig  und  den  helden 
hüf reich  (s.  459.  460.  842).   altd.  w.  3,  179.   walach,  märch.  s.  167. 

s.  44-0.  Eine  jüngere  nordische  sage  unterscheidet  zwischen 
Jötunheimr,  wo  Geirrödr,  und  Risaland,  wo  Godmundr  herscht. 
fornm.  sog.  3,  183.  die  riesen  erscheinen  oft  als  ältere  naturgölter, 
so  sind  die  iötnar  =  götter.  Saem.  93*.  das  serb.  divovi  riesen 
(Vuks  vorr.  z.  1.  th.  d.  neuen  ausg.)  bedeutet  entweder  die  gött- 
liehen  (vgl.  s.  161)  oder  die  unlden,  vgl.  divlij  ferus.  wenn  in  den 
kindermärchen  no.  5.  81.  82  der  Schneider  oder  fuhrmann  und 
Spielhansel  in  den  himmel  dringen  (Wolfs  zeitschr.  2,  2 — 7),  so 
kann  das  an  die  himmelstürmenden  titanen  erinnern,  vgl.  über 
die  engel  und  riesen  s.  477.  Die  riesen  verbinden  sich  in  liebe 
mit  göttern  und  helden.  so  ist  Polyphem  Poseidons  söhn.  Od. 
1,  71  flf.  Hrimgerdr  die  riesin  will  eine  nacht  beim  helden  schlafen. 
Saem.  144*,  wie  in  den  märchen  die  hexe  und  Marpalie  im  Wolfd. 
Freyr  ist  von  liebe  zu  der  riesin  Gerdr  entzündet,  Odinn  verbindet 
sich  mit  der  riesin  Gunnlöd,  Geflon  die  asynja  zeugt  mit  einem  riesen 
söhne  (in  ochsengestalt)  Sn.  1.  doch  schärfer  ist  der  g^ensalz 
zwischen  göttern  und  riesen.  dafs  ohne  Thors  feindschaft  gegen 
die  riesen  dieselben  überhand  nehmen  würden,  drückt  die  Edda 
noch  deutlicher  aus  als  der  schwedische  spruch: 
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mikfll  mundi  set  iötna  ef  allir  lifdi, 
vaetr  mundi  manna  und  Midgardi.    Saem.  77*. 
vgl.  Thors  jpjäska  ett  qvinno  troll  baktill  ih&ligt,  som  tros  fly  för 
blixten  in  i  ett  hus,  der  &skan  d&  stär  ned.  Almqvist  464*.  (pjäska 
ein   schmutziges   weib).     äsgrüi   terror  asarum   heifst   umgekehrt 
der  riese. 

s.  440.  Mcknagolt  Pistor.  497.  ManagoU  Neug.  77.  355. 
über  den  mythus  vgl.  Kuhn  in  Haupts  zeitschr.  6,  134.  mit 
Fenja  und  Menja,  die  malen,  bis  der  gauch  schreit,  vergleiche  die 
malmägde  und  den  hahnkrat.    gr.  epigr.  2,  56. 

s.  440.  Fornald.  sog.  1,  469  heifst  es:  austan  at  Fwisdyrum. 
von  mir  wird  g.esagl :  Ullr  reid  Ymesver  enn  Odinn  Sleipni.  gehörte 
das  pferd  sonst  dem  Yhiir?  Frosti  ist  gleich  Jökull  ein  riesen- 
name.  Rask  afh.  1,  95.  estn.  kühna  isa,  wana  Pakkana.  Böcler 
148.  wenn  Ymir  von  ymja  stridere  stammt,  so  wird  goth.  iumjo 
turba,  rauschende  menge  dazu  gehören,  der  lärm,  das  heftige 
schreien  der  riesen  ist  auch  mhd.  bekannt,  s.  Dietr.  und  ges. 
391 — 394.  458.  470.  ob  sie  daher  mit  brüllenden  ochsen  verglichen 
wurden?  Rask  afh.  1,  88  leitet  den  namen  des  riesen  Herkir  und 
der  riesin  Herkja  von  finn.  härkä  ochse  ab.  es  gab  auch  einen  deut- 
schen riesen  Harga.  Wolfs  zeitschr.  2,  256.  vgl.  Herka  s.  210  (zu 
s.  441).  Die  riesen  gehören  zu  den  nachtwesen.  die  indischen 
wenigstens  werden  in  der  dämmerung  stärker  und  in  der  nacht 
doppelt  so  stark  als  die  beiden.  Holtzmann  ind.  sag.  2,  152. 
eine  schleswigsche  riesin  ist  die  schwarze  Greei,  Müllenhoif  s.  157. 
269.  273.  275,  dagegen  eine  königin  Margareta.  das.  s.  342.  14.  18. 

s.  441.  Auch  den  Griechen  hausten  die  riesen  ^ni  fdsen  und 
bergen.  Od.  9,  113.  114.  sie  sind -belebte  steinmassen  oder  be- 
stehen zum  theil  aus  stein,  oder  sie  werden  versteinert,  so  hat 
der  riese  bei  Müllenhoflf  s.  442  ein  stdnherz.  Hrimgerdr  vom  tag 
überrascht  steht  nun  *  steins  Uki,  Ssem.  145*.  vgl.  die  schwe- 
dischen sagen  in  Haupts  zeitschr.  4,  503.  504.  Bader  no.  486. 
Hall  iötunn  sa^  d  bergt.  Saem.  143'  (zu  s.  439).  die  gygr  wohnt 
in  felshölen  (hellir).  der  zu  Hei  fahrenden  Brynhildr  ruft  eine 
g^gr  zu:  skaitu  i  gögnum  gänga  eigi  griati  studda  ga/räa  mina! 
Brynhildr  antwortet:  bregdu  eigi  mer  hrOid/r  or  steini,  Saem.  227 
(s.  unten  s.  456).  Unna  |)eir  i  helli  nockvorum,  hvar  g^gr  sat, 
hon  nefndiz  ITiöck.  Sn.  68.  die  riesenhöle  liegt  im  wilden  berg. 
Trist.  419,  10 — 20.  die  riesenbezeichnung  bergbüi  kommt  auch 
Landn.  4,  12.  Saem.  52*  vor.  Yg],  berges  gnoz.  Er.  8043.  Hobergs- 
gkbbe  (s.  444).  finn.  ist  kallio  rupes  =  goth.  hallus,  altn.  hallr; 
käleva  gigas.  Ann.  wird  der  riese  auch  genannt  vtwren  väki,  kraft 
des  bergs.  dem  angeführten  pussin  af  btargi  entspricht  Tössebergs- 
Hätten,  ein  ort  in  Värmeland.  Rask  afh.  1,  91.  92.  merkwürdig 
ist  die  bezeichnung  bergrinder  für  riesen,  denn  ochsen  sind  söhne 
der  GeQon  und  eines  iötunn.  Sn.  1.  ein  riese  heifst  kuMod. 
Müllenhoff  no.  328.  vgl.  Herkir  und  Herkja  (zu  s.  440).  Sn.  13 
erscheinen  riesen  als  weife. 
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s.  442.  Die  riesin  wirft  mit  stein,  der  riese  trägt  eine  stein- 
kröne.  Braunschw.  märch.  s.  64.  eisen  greift  die  riesen  nicht 
an.  troll,  er  pik  Uta  eigi  tarn.  Isl.  sog.  2,  364.  sie  können  nur 
mit  gold  erlegt  werden,  daher  windet  Skiold  gold  um  seine  keule. 
Saxo  8.  auch  den  Grendel  versehrt  kein  eisernes  schwert:  Jone 
synscadan  «nig  ofer  eordan  irenna  cysiy  güdbilla  nän  grekm  neide. 
Beov.  1596  ff,  Arnliotr  in  Hervararsaga  hat  meüensHefd,  wie  der 
ogre  im  petit  poucet.  diese  meilenstiefel  bezeichnen  die  Schnellig- 
keit, mit  welcher  der  riese  läuft,    daher  Diut.  1,  403: 

hine  fuor  der  herre 
ilende  alse  ein  rise  duot, 
der  zuo  loufe  sinen  muot 
ebene  hat  gesetzet. 

s.  443.  Alte  seltsame  bauten  werden  den  riesen  oder  den 
heiden  zugeschrieben,  enta  bürg,  rison  bürg,  Elene  31  s.  XXTL 
eine  riesenbaute  wird  auch  Tristans  minnenhöle  genannt.  Tristr. 
419,  18.  vgl.  etenes  bi  old  dayn  had  wrought  it,  das  erdhaus, 
wo  Tristan  und  Isolde  lagen.  Tristrem  3,  17.  HünenwäUe  zeigt 
man  zwischen  Etteln  und  Alfen  im ^ Paderbornischen,  die  Morgen- 
länder legen  alte  bauten  dem  volke  Ad  bei.  Hammers  rosenöl  1, 
36,  keltische  sagen  dem  Finn.  all  die  weiten  'caims^  und  be- 
merkenswerthen  gipfel,  wie  der  Michael's  Mount  in  Cornwall,  und 
die  Tors  im  Dartmoor  sind  von  riesen  erbaut,  ein  xvxXw'nmv 
l(>yov,  ägycSp  Xix^wv,  deren  kleinsten  ein  joch  maulthiere  nicht 
verrückt,  erwähnt  Pausan.  IL  25,  7.  Tyrrhener  bauen  Ihürme 
(z.  s.  432).  in  den  altfransös.  gedichten  sind  die  erbauer  riesen 
oder  heidnische  Sarrasins  oder  berühmte  männer  der  vorzeit.  la 
röche  au  jaiant,  Guitecl.  1.  90.  158.  un  jaiant  le  ferma  qui  Forti- 
biaus  ot  nom.  Renaus  177,  7.  Sarrasins  bauen.  Garin  in  Mones 
HS.  219.  251.  el  mur  Sarrazinor.  Albigeois  6835.  el  palais 
montent  que  firent  Sarrasin.  Garin  1,  88.  la  tor  est  forte  de 
luevre  as  Sarrasins.  das.  2,  199.  craute  que  firent  Sarasins. 
Garin  1,  57.  59.  as  grans  fenestres  que  firent  Sarasins.  niort  de 
Garin  s.  146.  Cain  baut  einen  thurm.  Ogier  6644.  6666.  rocht 
Ooffn,  Garin  1,  93.  94.  auch  auf  Julius  Caesar  und  CanstanHn 
werden  solche  riesenbauten  zurückgeführt.  Garin  bei  Paris  2,53. 
chron.  fontan.  bei  Pertz  2,  284.  vgl.  das  werk  des  Julius  Caesar 
bei  Thietmar  6,  39.  Eine  sage  von  dem  grofsen  kessel,  den  die 
riesen  in  zwanzig  jähren  stillschweigends  gruben,  erzählt  Halberts- 
ma  tongvallen  s.  54.  55.  Steinhaufen  in  den  wäldem  nennt  der 
Finne  hiiden  pesät  riesennester,  lager.  Kurl.  send.  1,  47.  ein 
riesenbette  schon  IL  2,  782.  Jenem  ehernen  dorper  gleicht  das 
erzbild,  das  mit  einer  staMstange  auf  einer  brücke  steht  und  den 
eingang  wehrt.  Dietr.  drachenk.  57*.  61**.  Hildebrand  sagt:  ich 
klag  ez  dem  der  üf  der  brücken  stcU.  62*.  alle  fürchten  sich  vor 
dem  ungeheuren.  68**.  74**.  75*.  der  ailer  groeste  viez  (:  liez),  daz 
in  der   tiuvel  würge,  er  was  gröz  unt  däJ)i  lanc,  sin  muot  was 
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ungetriuwe;  er  si  lebende  oder  tot,  er  ist  ein   rehter   boesewiht. 
83•^    (über  viez  gramni.  1,  187). 

s.  446.  Der  gotländische  högbergsgübbe  wird  seinen  namen 
vom  Höberg  auf  Gotland  fuhren.  Moib.  tidskr.  4,  189.  granit- 
blocke  heifsen  in  der  estn.  sage  KcUewes  Jungfrauen  schür  esteine: 
Kallewi  neitsi  pölle  kivvwid.  Possart  s.  177.  was  vom  riesen, 
gilt  auch  vom  teufel.  der  teufdy  so  erzählt  der  Appenzeller  und 
der  Schwarzwälder,  flog  einst  mit  einem  sack  voll  hotten  über 
das  land.  da  nun  der  sack  zufällig  einen  riCs  bekam,  fiel  bald 
hier,  bald  dahin  eine  hütte  heraus  und  blieb  bis  zur  jetzigen  stunde 
auf  der  alten  stelle.    Schreibers  taschenb.  1841.  s.  158. 

s.  447.  Die  fleischesser  weichen  den  hornsäem,  die  Jäger  den 
bauem.  Klemm  2,  25.  die  riesen  betrachten  sich  als  die  dUen 
herm  des  landes,  wohnen  in  der  bürg,  hoch  über  den  batiem. 
Haltrich  198.  auf  der  insel  Usedom  heifst  es  nach  Kuhn  (jahrb. 
d.  berl.  ges.  f.  d.  spr.  5,  246):  en  risenmäken  hätt  auk  m&l  enen 
knedii  met  hvei  ossen  unnen  haken  in  äre  schürte  packt,  wil  är 
dat  liUte  toörm  durt  hätt.  ähnliche  sagen  von  den  erdtvürmern, 
den  vertreibem  der  riesen,  finden  sich  in  mehreren  schwedischen 
gegenden.  Dybeck  1842.  2,  3.  4,  40.  1844.  s.  105.  1845.  s.  15. 
97.  1847.  s.  34.  Rääf  Osterg.  38.  in  Södermanland,  Haupts 
zeitschr.  4,  506.  in  Schleswig.  Müllenhoflf  s.  279.  in  der  Mark. 
Haupts  zeitschr.  4,  392.  in  Westfalen.  Firmenich  1,  322.  in 
Süddeutschland.  Bader  no.  375.  387.  Panzer  2,  65.  vgl.walach. 
märch.  s.  283. 

s.  448.  Sagen  vom  riesen,  der  den  schuh  ausklojyft,  oder  den 
sand  aus  den  holsken  schüttet,  stehn  in  der  zeitschr.  d.-Osnabr. 
ver.  3,  230.  235.  Firmenich  1,  274».  der  riese  hat  drei  kömer 
im  schuh.  Hones  daybook  2,  1025.  ähnliche  holländische  sagen 
in  Haibertsmas  tongvallen  s.  55.  56. 

s.  449.  Unweit  Duclair  (an  der  Seine,  gegen  die  Normandie 
hin)  liegt  la  chaire  de  Gargantua.  Tötre  mysterieux  qui  l'occupait 
pendant  la  nuit  devait  ^tre  un  geant,  que  les  peuples  ont  per- 
sonifie  sous  le  nom  de  Gargantua.  revue  archeol.  XIV  annee. 
s.  214.  über  Gargantua  vgl.  auch  Bosquet  s.  177.  182.  193.  194. 
mit  seinem  sitz  vgl.  man  die  teufelskanzdn  und  ihre  sagen. 

s.  451.  Riesen  werfen  mit  hämmern  gegen  einander.  Müllen- 
hofif  no.  586.  Panzer  s.  104.  114.  Firmenich  1,  302.  Rääf  s.  38. 
hünen  kegeln,  halt.  stud.  XII.  1,  115.  riesen  kegeln  wie  die  hd- 
den  im  berg  (s.  796),  ThSrr  (s.  139)  und  der  tetifel  (s.  796). 
riesen  backen  brot  nach  einer  westfälischen  sage,  bei  Firmenich 
1,  302.  372.  sie  werfen  sich  tabackspfeifen  zu  und  klopfen  die 
asche  aus.  das.  1,  273.  man  wirft  steine  oder  käse  gegen  den 
riesen.  KM.  no.  20.  Dybeck  4,  46.  Cavallius  1,  3.  9.  vgl.  die 
sage  aus  der  insel  Usedom,  von  A.  Kuhn  mitgetheilt  in  dem  jb, 
d.  berl.  ges.  f.  d.  spr.  5,  246.  ein  gebundner  riese  soll  erst  wieder 
los  werden,  wenn   er  eine   kuhhaut  von    haaren  rein  gepflückt 
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haben  wird,  wobei  er  aber  nur  ein  haar  alle  hundert  jähre  aus- 
ziehen darf.     Wieseigren  459. 

s.  455.  Ähnliche  hausagen  finden  sich  bei  Müllenhoff  no.  410. 
412,  Faye  s.  13.  eine  bairische  sage  vom  riesenbau,  wobei  auch 
der  hammer  geschleudert  wird,  steht  ini  oberbair.  arch.  5,  316. 
317.  ein  pferd  führt  gleich  Svadüfari  bausteine.  Haltrich  29. 
vgl.  den  alten  Bayard  am  Cölner  dorn. 

s.  456.  Die  riesinnen  spinnen  gleich  den  feen,  auch  riesen 
spinnen.  Firmenich  1,  323.  in  der  Olafssaga  kämpft  Olaf  auch 
mit  der  margpgr,  deren  band  er  als  siegszeichen  mitführt,  fomm. 
sog.  4,  56 — ^58.  der  rothbärtige  Olaf  heifst  auch  ölafr  liSsiarpr 
d  Mr.  forum,  sog.  4.  38.  sein  pipuga  skägg  kann  auch  durch 
dän.  pipskiäg  erster  hart  erklärt  werden. 

s.  457.  anm.  3.  Statt  der  angeführten  worle  der  danske  viser 
1,  223  haben  die  Kämpe  viser  155:  sprang  til  flintesten  lede  og 
Sorte,  norske  ev.  I,  37.  2,  28  (n.  ausg.  162.  272)  heifst  es:  flyve 
i  flint,  vor  zorn.  norw.  läpp,  ged^om  ich  werde  zu  stein  d.  h. 
still,  erstaunt,  tmirde  ich  danne  guo  eime  steine.  Herb.  8362. 
vgl  ille  vir  in  medio  fiat  amore  lapis,  Propert.  IL  10,  48.  um- 
gekehrt: in  haeten  sine  grözen  liste  üz  eime  herten  steine  getragen. 
Mor.  1562.  es  gibt  manche  schwedische  sagen  von  riesen,  die 
durch  den  strahl  der  aufgehenden  sonne  in  stein  gewandelt  wer- 
den. Haupts  zeitschr.  4,  503.  504.  Cavallius  27.  norske  event. 
162.  der  mächtige  könig  Watzmann  gilt  für  einen  versteinerten 
riesen.  Panzer  beitr.  1,  246.  frau  Hütt  wird  versteinert,  weil  sie 
sich  mit  brosamen  gerieben.  DS.  no.  233.  menschen  versinken, 
weil  sie  semmel  mit  füfsen  getreten.  Giesebrecht  halt.  stud.  12, 
126.  zumal  brautleute  werden  vielfach  in  steine  verwalidelt.  DS. 
no.  229.  Müllenhoff  s.  108.  109.  595.  Giesebrecht  halt.  stud.  12, 
114.  115.  126.  solche  brautsteine  kennt  auch  die  norwegische 
sage  bei  Faye  s.  4.  ja  wir  finden  sie  in  Frankreich  wieder  in 
der  noce  petrifiie,  Michelet  2,  17  und  sogar  im  walach.  märch. 
117.  auch  wurden  einmal  schäfer,  hund  und  schafe  von  frau 
Wolle  in  stein  verwandelt,  weil  ihr  der  schäfer  die  bitte  um  brot 
abgeschlagen.  Sommer  s.  11..  ähnlich  ist  die  walachische  sage 
von  der  alten,  ihrem  söhn  und  den  schafen  bei  Schott  114.  115, 
die  auch  bei  den  Serben  vorkommt.  Vuks  wb.  s.  15*.  Heinr. 
V.  Herford  ad  a.  1009  erzählt  nach  Wilhelmus  malmesb.  (nach 
Vincent.  25,  10)  von  leuten  eines  sächsischen  dorfes,  welche  das 
weihnachtsfest  durch  sang  und  tanz  auf  dem  kirchhofe  stören  und 
vom  priester  zum  tanze  das  ganze  jähr  hindurch  verurtheilt  wer- 
den, sie  sinken  allmählich  bis  an  die  hüfte  in  die  erde,  bis  sie 
nach  ablauf  des  jahres  vom  liölnischen  erzbischof  erlöst  werden: 
der  ort  wird  in  einigen  handschriften  Colovize  genannt,  dies  sind 
doch  wol  die  tanzenden  zu  Colbeke  mit  den  gesetzten  steinen. 
DS.  no.  232.  eine  fassung  der  sage  aus  dem  15.  jh.  findet  sich 
in  den  altd.  bl.  1,  54.  55. 
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s.  458.  Der  starke  Hans  wird  auch  der  starke  Hannel  oder 
vielleicht  Hermel  genannt.  Siegthal  s.  106.  der  finn.  Hiisij 
gen.  Hiiden,  Hiidenpoika  ist  wilder  waldmann  und  riese.  Sal- 
melainen  1,  242.  der  lappl.  Hiidda,  Hiita  ist  eine  böse  gottheit. 
vgl.  Suomi  1844.  s.  30.  die  estn.  sage  von  Kallewepoeg  sieht 
ausführlicher  in  Possarts  Estland  s,  174.  175.  vom  finn,  Kalo- 
vamjpoika  erzählt  Lönrot,  der  60 — 70  riesensagen  gesammelt  hat, 

in  Kruses  urgesch.  s.  177  folgendes:  bei  Abo  im  meer  liegt  ein 
grofser  stein,  den  Kaieva  mpoika  auf  die  ersie  gebaute  kirche  schleur 
derte.  K.  woUfe  selbst  dahin,  einer  aber  gieng  üim  mit  einem 
sack  zerrissener  schuhe  entgegen  und  auf  Kalevampoikas  frage: 
'wie  weit  ist  es  noch  bis  zur  kirche?*  antwortete  jener:  'so  weit 
dafs  ich  alle  schuhe,  die  du  hier  siehst,  unterwegs  zerrissen  habe', 
da  nahm  K.  den  stein  und  schleuderte  nach  der  gegend,  aber  der 
stein  fiel  ins  meer,  ohne  sein  ziel  zu  erreichen. 

s.  460.  Altn.  iötunn  sä  er  Brüsi  heti,  hann  var  mikit  troll 
ok  mannaeta,  fornm.  sog.  3,  214.  ahd.  manezzo,  mhd.  manezze 
(s.  430),  ags.  monaeta,  engl,  maneater.  litt,  heifst  der  riese  vyrdtfo 
d.  i.  viros  edens.  Die  Polyphemsage  ist  weit  verbreitet,  so  sticht 
Sindbad  auf  seiner  d?ittep  reise  einem  riesen,  der  menschen  frifst, 
das  äuge  aus.  vgl.  die  sage  von  Eigill.  Nilsson  4,  33.  Müllers 
sagenbibl.  2,  612.  der  zug  der  oghuzischen  cyclopensage  'was 
quält  mich  hier  eine  fliege?'  begegnet  auch  im  Ring  s.  241:  ich 
waen  mich  hab  ein  fleug  gestochen,  ähnliche  erzählungen  kennt 
Konrad  von  Würzburg  MS.  2,  205».  altd.  w.  3,  178,  eigenlhüm- 
lich  roh  ist  sie  in  der  Leipziger  hs.  gestallet.  altd.  bl.  1,  122  bis 
127.  statt  des  riesen  tritt  in  späteren  märchen  ein  mörder  (Mones 
anz.  1837,  399.  400)  oder  räwfeer  auf.  walach.  märch.  s.  167. 
168,  169  (im  13.  jh.  lassen  die  dichter  12  Schacher  beim  turs  ein- 
kehren, der  ihrer  11  auffrifst.  MSH.  2,  33  P).  über  die  mitlei- 
dige riesenmutter  vgl.  s.  842, 

s.  460.  Ein  aus  der  erde  steigender  riese  wird  immer  gröfser 
und  gröfser,  sinkt  dann  aber  wieder  kleiner  und  kleiner  in  die 
erde  zurück.  MüUenhoff  s.  266.  riesen  nehmen  oft  ädlergestalt 
an  (s.  526),  so  Hraesvelgr,  Suttüngr,  Thiazi.  Sn.  80.  81.  riesen 
werden  als  wölfe  geboren,  Sn.  13.  die  sage  von  der  fliehenden 
riesin  geht  in  die  thiersage  über.    Haupts  zeitschr.  4,  502.  503. 

s.  461.  In  der  höfischen  dicht ung  hat  sich  hie  und  da  ein 
echter  zug  volksthümlicher  riesensage  erhalten,  dafs  z.  b.  Tristan 
die  hand  des  riesen  mitnimmt  (16195)  ist  wie  im  Beovulf,  der 
Grendels  hand  mitbringt,  dafs  femer  der  alte  riesenvater  die 
helden  auf  einen  berg  trägt  (Daniel  bei  Bartsch  XXVIII),  kommt 
nicht  nur  in  den  gedichten  der  deutschen  heldensage,  wie  bemerkt, 
vor,  sondern  ähnlich  auch  in  der  volkssage.  Müllenhoff  s.  266.* 
im  (Joldemar  tragen  die  riesen  im  gebirge  Trütmunt  lange  Stangen. 
Haupts  zeitschr.  6,  521.  Rtmze  schwingt  einen  bäum  über  die 
achsel.  Wolfd.  510.  ein  riese  heifst  Boumgarte.  Wolfd.  493,  3. 
Asperian  wird   der  riesen  spileman   genannt.     Roth.   2161.     im 
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Lancelot  17247  ff.  wird  am  riesen  bemerkt  das  'ogen  verkeren, 
fanden  criselen,  hoft  quehen\  Ein  riesenpaar  im  Ecke  7  (Hagen 
5.  8)  heifst  vr6  Hüte  und  her  Grtme.  vgl.  Vilk.  saga  cap.  16 
Grinir  und  Hildr.  in  Dietrichs  drachenk.  sind  bemerkenswerth 
die  riesennamen:  Glockenhde,  FidelnstSe,  RümedentccUt,  ScheUeden- 
walt,  Bitterbüch^  Bitterkrüt,  Hohermuot,  Klingelholt.  Crrandengrns 
118**  Grandgrüs  126**  scheint  romanisch,  wie  Grandgosier  (grofs- 
kehle)  im  Gargantua.  Wolfesmage  erinnert  an  den  knechtsnamen 
Wolvesdarm  Helbl.  1,  372  und  den  sanskritischen  Urkodara  wolfs- 
bauch  (Hitzig  308).  nordische  riesennamen  sind:  Ruth  i  Skut, 
Rolf  i  Topp,  Hand  i  Handöl,  Elling  und  Stoff.  Dybeck  1845, 
97.  99.  s.  462.  Der  Zusammenhang  der  riesen  und  götter  ist  zu 
s.  440  besprochen. 
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s.  463.  anm.  1.  Neben  dem  ahd.  ginan  kommt  auch  ahd. 
chinan  hiscere  Graff  4,  450,  goth.  Jceinan  vor.  ags.  eine  rima. 
Mnent  werden,  (s.  623),  jsekein  sagt  Wernher  v.  Niederrh.  1 1,  18. 
Schelling  nimmt  chaos  für  den  römischen  Janus  =  hianus,  nach 
Festus  s.  V.  chaos.  djjB  sinnliche  bedeutung  der  wurzel  steckt  auch 
och  im  ausdruck:  ingunnen  werden,  secari.  N.  Arlst.  95.  siti  ingun- 
nen,  gespalten.  Diemer  97,  26.  mnl.  ontginnen,  secare,  Fergüt 
3461.  3565.  vgl.  Haupts  zeitschr.  8,  18  —  20.  das  ags.  hat  noch 
ein  besonderes  wort,  dvolma,  für  hiatus,  chaos. 

s.  464.  Für  den  begrif  Schöpfung,  prima  creatio,  hat  die  ags. 
spräche  das  wort  frumsceaft.  gott  heifst  fmmsceafta  fred.  Cädm. 
195,  9.  xTiatg  wird  durch  goth.  gaskafts  wiedergegeben,  über 
schöpfen,  bilden,  bilde  giezen  vgl.  s.  19.  waere  ich  nie  gebädä 
(erschaffen).  Tit.  3283.  das  geschöpf  heifst  biblisch  ahd.  lumü&t. 
N.  ps.  18,  2.  mhd.  hantgetdt.  Nach  Hang  ist  Ymir  pers.  Gajö- 
mars.  gött.  anz.  1853  s.  1960.  an  die  fufsgeburt  erinnert  ein 
altfranz.  gedieht.  Fanuel,  den  seine  mutter  aus.blumenduft  erzeugt 
hatte,  berührt  mit  dem  messer,  das  eben  einen  apfel  geschnitten 
hatte,  seine  hüfte,  die  nun  schwanger  wird  und  die  heil.  Anne 
gebiert,  vgl.  Brahmas  Schöpfung  s.  473.  Ukko  jumala  reibt  die 
bände,  drückt  sie  ans  linke  knie  und  schaft  drei  mädchen.  Kale- 
vala  9,  39 — 44.  Die  riesen  gehn  den  äsen  voraus  (s.  439.  440). 
die  vala  singt:  ek  man  iötna  är  ofboma.  Sgem.  1*.  Saxo  s.  35  unter- 
scheidet dreierlei  mathematici  1.  gigantes  2.  mögt  =  äsen  und  3. 
homines  (vgl.  860).  Auch  im  ind.  ist  die  kuh  die  mutter  der  weit, 
und  man  darf  sie  nicht  erschlagen,  Holtzmann  ind.  sagen  1,  65.  von 
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den  schaffenden  söhnen  Bors  heifst  es  Ssem.  1^:  bioäum  ypto  orbes 
extuleruntf  sie  erhoben  die  himmelskugeln  (unten  s.  584). 

s.  464.  anm.  4.  Auch  die  indische  sage  nimmt  eine  Schöpfung 
aus  dem  ei  an,  himmel  und  erde  sind  eischalen.  Somadeva  1,  10. 
man  vergl.  die  geburt  der  Dioscuren  und  Helenas  aus  dem  ei. 

s.  465.  Askr  und  Embla  sind  unter  den  namen  Es  und 
Imlja  bei  den  jeniseischen  Ostjaken  bekannt.  Gastren  reise  in 
Sibirien,  die  Unterscheidung  von  önd,  dar  und  lä  ok  lUr  findet 
sich  ähnlich  bei  Plutarch  4,  1154:  geist,  seele,  leib. 

s.  465  In  den  äugen  der  riesen  erscheinen  die  menschen  wie 
Zwerge,  daher  schelten  sie  die  menschen  erdtvtinn  und  die  riesen- 
tochter  hält  den  bauer  für  einen  wt4nn  oder  käfer  (s.  447).  wie 
in  der  Edda  die  zwerge  aus  maden,  so  werden  in  Ovid.  metam. 
7,  642  menschen  aus  ameisen  erschaffen,  vgl.  die  belebung  der 
bienen  (s.  579).  wie  feuer  durch  reiben  des  holzes,  werden  thiere 
durch  reä)en  der  Stoffe  hervorgebracht  (zu  s.  921).  Hiisi  schaß  ein 
elg  aus  verschiedenen  Stoffen.    Kalev.  7,  32  ff. 

s.  470.  Die  erschaffung  des  ersten  menschen  wird  auch  im 
Saturn  und  Salomon  (Thorpes  anal.  s.  95.  ed.  Eemble  s.  180)  im 
ausdruck  verschieden,  in  der  sache  einstimmend  geschildert,  wo  es 
heilst:  *foldan  pund'  wird  'fläsc,  fyres  pund:  blöd,  vindes  pund: 
aedung,  volcnes  pund:  mödes  unstadelflstnes,  gyfe  pund:  fat  and 
gelang,  blöstnena  pund:  eägena  missenlicnist,  deaves  pund:  svät, 
sealles  pund:  tearas.  hier  wird  das  blut  aus  dem  feuer,  dagegen 
im  Emsigerrecht  vom  wasser  gemacht,  wie  umgekehrt  in  der  Edda 
Wasser  aus  dem  blut.  die  acht  theüe  waren  auch  den  Indern 
bekannt  (zu  s.  473).  das  fries.  heli,  altn.  heili  cerebrum  gleicht 
dem  lat.  coelum,  gr.  xoUfi  xoiXia.  6DS.  681.  Gotfrieds  von 
Viterbo  vergleich  des  hauptes  mit  dem  himmel  und  der  äugen  mit 
den  himmeblichtern  kehrt  bei  Walther  54,  27  wieder: 

ir  houbet  ist  so  wünnenrich 
als  ez  min  hirnel  welle  sin, 
da  liuhtent  zwine  stemen  abe. 

auch  MS.  2,  189**  werden  die  äugen  sterne  genannt,  vgl.  himmel 
und  gaume.  Haupts  zeitschr.  5,  541.  die  thräne  heilst  mhd.  mers 
trän,  wäges  trän,  gramm.  1,  170.  die  edda  deutet  im  Grötta- 
saungr  den  geschmack  des  meers  aus  dem  salzmalen,  die  thräne 
beifst  wie  das  salz ;  ddxQv  lacrima  stammt  von  dak  beiCsen.  etym. 
magn.  564,  45  heifst  es:  EdifOQiwv  dh  ßvvi^v  %^v  ^aXaaaav  XSyet. 
olov,  —  nolvT^owa  danqva  ßvytig  —  rovg  äXag  ßovlofASvog  einsXv. 
Bivfi  =  '^^^'    GDS.  300. 

s.  472.  anm.  1.  Ein  esln.  lied  bei  Herder  p.  m.  112  singt 
von  dem,  der  sich  ein  weib  aus  holz  bildete,  ihr  das  gesiebt  ver- 
goldete, die  schultern  versilberte.  Die  ägyptische  Vorstellung  von 
der  entstehung  des  Urmenschen  nähert  sich  sehr  der  biblischen: 
Ptah  oder  Neph  werden  bildlich  dargestellt  'tuming  the  clay  for 
the  human  creation'.    Wilkinson  the  Egyptians.  s.  85. 

Qrimms  mythol.    4.  «nsgabe.  1 1 
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s.  473.  Eine  andere  indische  schöpfungssage  in  Somadeva 
1 ,  10  ist  zu  s.  464  anni.  4  mitgetheilt.  nach  der  persischen  lehre 
werden  erst  himmel  und  feuer,  dann  gebirge,  dann  pflanzen,  dann 
thiere  geschaffen,  aus  des  urstiers  hörnern  entstehen  die  fruchte, 
aus  seinem  blut  die  trauben  u.  s.  w.  Görres  1,  232.  233.  weit 
mehr  als  die  gewöhnliche  griechische  Vorstellung  von  Aiktö  stimmt 
die  Schilderung  Ovids  metam.  4,  657  mit  der  deutschen  schöpfung^ 
mythe  überein,  darnach  wird  Atlas  in  ein  gebirge  verwandelt, 
aus  seinen  haaren  entsteht  der  wald,  aus  schultern  und  armen 
berge,  aus  dem  haupt  der  gipfel,  aus  den  knochen  steine. 

s.  473.  Nach  der  älteren  indischen  sage  zog  der  grolsegeist, 
mahdn  ätmä  den  ersten  menschen  aus  dem  tocisser  hervor,  auch 
Prometheus  bildet  menschen  aus  erde  und  wasser.  Luciani  Prom. 
13,  nach  Horat.  od.  1,  16  fügt  er  dem  'limus'  alle  möglichen 
bestandtheile  hinzu  vgl.  Babr.  66.  den  Grönländern  wurde  der 
erste  mann  aus  erde  geschaffen,  aus  seinem  daumen  aber  die  erste 
frau.  Klemm  2,  313,  wie  Eva  aus  Adams  rippe.  so  ward  Dakschus 
aus  Brahmas  zehe  gezogen  (zu  s.  464).  die  acht  tkeüe  (s.  470) 
kommen  auch  im  Rigveda  vor.    Kuhn  bei  Höfer  1,  288. 

s.  475.  Analogien  zwischen  mensch  und  batiim  in  der  spräche 
führt  Potts  zählmeth.  s.  234—236  auf.  Askr  wie  andere  männ- 
liche baumnamen  drückt  mann  aus,  weibliche  hinwiederum  frau. 
Sn.  158.  157.  Askr  und  Embla  lauten  an  wie  Adam  und  Eya, 
ostj.  Es  und  Imlja  (zu  s.  465). 

Ganz  dem  pflanzenreich  entnommen  ist  der  ausdruck  Utdsiamy 
Volk.  Otfr.  III.  12,  7.  pflanzen  und  steine  gelten  nicht  für  todt, 
sie  reden:  dgvdg  xai  nitgag  dxovstv.  Plat.  Phaedr.  275.  aus 
bäumen  und  steinen  oder  schlämm  entstehen  die  menschen,  o  saxis 
nimirum  et  robore  nati.  Stat.  Theb.  4,  339.  qui  rupto  robare  nati 
compositive  luto  nullos  habuere  parentes.  Juven.  6,  12  (vgl.  die 
leiminen  s.  471.  anm.  1).  aus  flehten  werden  menschen  bei  Nonnus 
(Reinhold  Köhler.  Halle  1853  s.  24).  ja  werdent  solich  leut  von 
hörnen  nit  geborn.  Wolkenst.  61.  siner  spiezgenöze  sweimet  einer 
von  dem  obersten  bvrboume.  Ben.  419.  weist  du,  wo  die  leut 
komen  her?  ja  freilich,  sol  ich  das  nicht  wissen,  sie  werden  jung 
von  bäumen  gerissen.  Ayrer  fastn.  160*.  aus  keiner  hasdstaude 
entsprungen.  Schelmufsky  1,  51.  sein  vater  ist  aufm  nt^sboHm 
ersoffen  und  seine  mutter  hat  in  der  schürze  (im  sieb)  das  wasser 
hinaufgetragen.  Brückner  Henneberg  17.  ein  kind  wird  auf  eine 
esche  ausgesetzt,  wo  es  gefunden  wird.  Marie  de  Fr.  1,  150 — 154. 
im  flnn.  märchen  heifst  ein  findling  puuhaara  d.  i.  baumast.  vgl. 
das  märchen  von  Fundevogel  oben  auf  dem  bäume,  KM.  no.  51. 
Nach  der  griechischen  sage  waren  erst  blofs  götter,  die  erde 
starrend  von  wäldern,  Prometheus  schaft  menschen.  Lucians 
Prometh.  12.  vgl.  die  Prometheussagen  in  Schützes  erstem  excurs 
zu  Aeschylus  Prometheus,  doch  läfst  daneben  auch  Zeus  dem 
Aeacus  auf  seiner  einsamen  insel  nienschen  aus  der  erde  hervor- 
gehn.     Pausan.  II.   29,  2.     das   werfen   der  steine,   die  sich  in 
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menschen  wandelten,  schildert  Ovid.  met.  1,  411,  die  steine  werden 
ossa  parentis  genannt  das.  1,  383.  393,  wie  bei  Aeschylus  und 
Sophocles  die  steine  knochen  der  erde  helfsen.  dies  steinwerfen 
oder  säen  gemahnt  an  manasSßs  für  Xaog  und  xoafAog  (s.  662). 
die  nach  dem  sahs  benannten  Sachsen  heifsen  in  der  sage  des 
Eisenacher  rechtbuchs  bei  Ortloff  s.  700.  701  Kieselinge,  petriolu 
vgl.  kisäa  irquiken  zi  manne.  O.  I.  23,  47.  riesen  entspringen 
^us  stein  und  springen  wieder  in  stein  (s.  441.  457).  eine,  die 
slug  ich  aus  eirne  steine,  fundgr.  2,  315.  nun  sihet  man  wol, 
dasz  er  nicht  aus  einem  stein  entsprungen  ist.  Galmy  230.  dasz 
ich  aus  keinem  stein  gesprungen.  Schade  pasq.  76,  87.  mancher 
bildet  ihme  ein,  er  sei  aus  einem  diamant,  der  bauer  aber  aus 
einem  kieselstein  entsprungen.  Ettners  hebamme  15.  gemacht 
aus  kislingpM  (eselripp).  fastn.  680,  26.  32.  über  andere  sagen 
vom  Ursprung  der  Völker  s.  GDS.  780. 

s.  477.  Nach  Plato  conviv.  190  B.  gab  es  anfangs  drei  ge- 
schlechter: ä^QBv,  x^^kv^  avÖQÖyvvov^  die  von  sonne,  erde  und  mond 
stammen,  wichtig  ist  Gen.  6,  2,  wonach  die  kinder  gottes  (die  men- 
schen) sich  mit  den  töchtem  der  menschen  (riesentöchtern)  mischen, 
sehr  merkwürdig  leitet  die  volkssage  die  0werge  und  unterirdischen 
aus  gefaUnen  engdn  her.  ir.  elfenm.  XIII,  die  gt4en  leute  sind  un- 
geboren, aus  dem  himmel  geworfen,  ir.  märch.  2,  73.  ebenso 
die  norwegischen  huldren.  Asb.  1,  29.  Thiele  2,  175.  Finn.  Joh. 
bist  eccl.  Isl.  2,  368  sagt  von  den  cUfen:  quidam  enim  a  deo 
immediate  et  sine  parentum  interventu  ut  spiritus  quosdam  creatos 
e^e  volunt,  quidam  vero  ab  Adamo,  sed  antequam  Eva  candita 
fuit  prognatos  perhibent.  nach  einer  nordfriesischen  sage  wandelt 
Christus  einmal  auf  erden  und  segnet  die  fünf  schönen  kinder 
einer  frau,  verwünscht  die  von  der  mutter  versteckten  fünf  häfs- 
lidien,  aus  letzteren  stammen  die  unterirdischen.  Müllenhoff 
s.  279.  diese  sage  ist  auch  isländisch,  s.  Finn  Magnusen  lex. 
842^  eddalären  3,  329.  330.  Faye  vorr.  XXV.  der  riese  heifst 
auch  välandes  harn.  Trist.  401,  7.  auch  der  teufel  will  schaffen 
(zu  s.  855).  im  indischen  soll  Visvakarma  gleich  Hefäst  auf  Brah- 
mas geheifs  ein  weih  bilden.  Somadeva  1,  173.  Über  die  Zeit- 
alter und  die  verschiedenen  geschlechter  vgl.  Babrius  prolog  und 
die  bildseule  s.  661.  anm.  2.  Ovid.  met.  1,  89 — 127  nimmt  vier 
Zeitalter  an,  ein  goldenes,  silbernes,  ehernes  und  eisernes.  GDS. 
1—5.  im  saturnischen  alter  giengen  die  erdgebornen  menschen 
nackend  und  unbesorgt,  lebten  von  baumfrucht  und  redeten  mit 
den  thieren.    Plato  Pohticus  272. 

s.  482.  Ualaiol  Xoyot  von  sinfitUen  (xa^axXvafjbotg)  werden 
erwähnt  von  Plato  de  leg.  3,  677.  die  form  sinvluot  kommt  noch 
im  Mauritius  692  vor,  neben  sinfluot  anegenge  22,  17.  24,  13 
auch  schon  sintvluot  25,  18.  sintwaege  23,  54.  svntgeuHxege  25,  7. 
Luther  hat  noch  sindflut  für  sündflut.  durch  die  flut  wird  das 
riesengeschlecht  vertilgt.     Beov.  3377—84.    als  sie  verläuft,  wer- 

11* 
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den  drei  raben  ausgelassen  s.  954,  womit  man  auch  die  verse  der 
Vöiuspä  beim  fallen  der  wasser  vergleichen  kann: 

faüa  forsar,  fl^gr  am  yfir, 

sä  er  ä  fialli  fiska  veidir.    Saem.  9*. 

auch  bei  der  americanischen  sinflutsage  kommt  die  rettimg  in  ein 
schif  und  die  aussendung  von  tieren,  des  bibers  und  der  ratte  vor. 
Klemm  %  156.  Deukalions  sinflut  schildert  Athen.  1,  409  und 
Ovid  im  ersten  buch  der  metamorphosen.  vgl.  Selig  Cassels  Deu- 
kalion  s.  223.  246.  Lucians  sage  erwähnt  auch,  dals  alle  wilden 
tiere  in  Deukalions  arche  aufgenommen  werden  und  friedlich  zu- 
sammenwohnen. Lucian.  de  saltatione  cap.  39.  die  indische  sin- 
flutserzählung  leitet  Felix  Neve  de  Torigine  de  la  tradltion  indienne 
du  deluge.  Paris  1849.  aus  der  heiligen  schrift  (}em  wachsen- 
den fisch  dieser  indischen  sage  gleicht  Jörmungandlr,  der  in  die 
see  geworfen  so  ungeheuer  wächst.  Sn.  32  und  die  wachsende 
schlänge,  die  ins  meer  gelragen  sein  will.  Klemm  2,  162.  Manus 
selbst  bedeutet  mann,  mensch.  Kuhns  rec.  d.  Rigveda  s.  107. 
über  den  anderen  indischen  bericht  von  Satjavrxxtas  s.  Polier 
mythologie  des  Indous  1,  244 — 247.  Deutsche  sagen  von  einer 
grofsen  flut  überliefert  Vonbun  s.  14-- 16  (vgl.  s.  820.  821).  noch 
heute  besteht  der  Volksglaube,  dals  zerstörendes  wasser  aus  bergen 
brechen  werde.  Panzer  beitr.  1,  276.  277.  wie  aus  der  riesen- 
zehe  der  deutschen  sage,  strömt  aus  Wäinämöinens  zehe  die  flut. 
runo  3.  die  zwergsage  aus  der  Rheingegend  i>ei  Firmenich  2,  49 
scheint  nach  der  sage  vom  Thunersee  (DS.  no.  45)  umgearbeitet 
der  zwerg  erinnert  an  den  engel,  der  die  band  mit  dem  tuch  über 
die  Stadt  erhebt.    Greg.  tur.  10,  24. 
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s.  483.  Vor  den  neuen  göttern  bestand  ein  alter  naturdienst 
(s.  279),  auf  den  wol  Caesars  Sol  Luna  Vulcanus  zu  beziehen 
sind,  wie  denn  die  riesen  ältere  naturgewalten  bedeuten,  feuer,  lufl, 
wasser,  sonne,  mond,  tag  und  nacht,  vgl.  Plato  Cratyl.  397.  408. 
noch  weit  später  wird  in  der  warnung  2243  flf.  ein  naturcultus  ausge- 
sprochen, ein  anbeten  des  vogelsangs,  der  blumen  und  des  grases. 
alle  mythologien  beziehen  einzelne  götter  auf  die  elemente,  nach 
der  indischen  ist  Indra  gott  der  luft,  Varuna  der  des  wassers. 
den  Griechen  war  Zeus  so  viel  wie  der  aether,  aer.    die  Perser 
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beteten  die  elemente  an,  nicht  menschenartige  götter.  Herod.  1, 
131.  die  Inder  nahmen  /tm/*  elemente  an:  feuer,  wasser,  erde, 
aether  (akasa)  und  wind  (vaja).  die  Chinesen  sahen  im  metall 
ein  eignes  element.  Galen  verzeichnet  vier:  warm,  kalt,  trocken, 
nais.  (könnte  man  diese  eigenschaften  beziehen  auf  Teuer,  erde, 
luft,  wasser?)  wie  die  vier  elemente  in  einander  greifen,  wird 
MS.  1,  87*.  geschildert,  auch  H.  Sachs  1,  255  kennt  die  vier 
element.  erde  und  wazzer  nider  swebel,  viur  und  luft  ze  berge 
strebet  Freid.  109.  24.  vgl.  Renn.  6115.  in  allen  vier  demen- 
ten leben  tiere:  swaz  get,  vliuzet,  swebet.  MS.  2,  183*.  man  klagte 
den  elementen,  der  erde,  dem  feuer,  sein  leid.  s.  534. 

• 

I.    WASSER. 

s.  485.  Den  hainen  und  quellen  brachte  man  opfer.  blötadi 
lundin.  Landn.  3, 17.  blötadi /brm.  das.  5,  5  (s.  492).  und  Saem. 
44\  heifst  es:  heilög  vötn  hlöa  (tepent,  calent).  die  Hessen  opfer- 
ten ^lignis  et  font/ihus''  Pertz  3,  343.  den  Christen  wurde  von 
den  Samländerh  und  Preufsen  der  Zugang  zu  den  harnen  und 
qudlen  verwehrt,  um  dieselben  vor  entweihung  zu  schützen  (Pertz 
9,  375.  vgl.  Helmold  1,  1).  gebet,  opfer  und  gericht  wurde  an 
der  quelle  gehalten.  RA.  799.  porro  in  medio  noctis  silentio 
illas  (feminas)  aä  fontes  aquarum  in  arientem  affluentes  juxta  hor- 
tum  domus  egressas  Herwardus  percepit.  quas  statim  secutus  est, 
ubi  eas  eminus  colloquentes  äudivit,  nescio  a  quo  custode  fontium 
respoDsa  et  interrogantes  et  expectantes.  gesta  Herwardi  Saxonis 
aus  d.  j.  1068  (Wrights  essays  1,  244.  2,  91.  108.  Michel  chro- 
niques  anglonormandes  2,  70).  in  einem  englischen  lied  heifst 
es:  I  the  wd  wohe,  ich  wachte  am  brunnen.  Wrights  essays  1, 
245.  das  ist  die  ceremony  of  waking  the  well,  in  die  Bode  am 
Harz  opfert  man  noch  jetzt  dem  flufsgott  ein  schunxrjses  huhn  (?) 
ph  man  mit  der  ersten  fuhr  getraides  vom  feld  fahrt,  wirft  man 
drei  ähren  in  ein  rinnendes  wasser,  und  hat  man  keins,  so  wirft 
man  die  drei  ähren  ins  ofenfeuer,  bevor  die  fuhr  in  den  stadel 
kommt,  brennt  im  ofen  kein  feuer,  so  macht  man  zuvor  eins, 
das  ist  bairischer  brauch.  Panzer  beitr.  2,  213.  nach  Hartliebs 
buch  aller  verboten  kunst  (s.  487)  brennt  man  kerzen  vor  dem 
aus  drei  fliefsenden  brunnen  vor  Sonnenaufgang  geschöpften  wasser 
und  'l^  dem  ioasser  ere  an  sam  goU  selber^,  ähnliche  ehrfurcht 
hegten  die  Römer  vor  den  gewässern.  flumini  Rheno  pro  salute 
s.  de  Wal.  no.  232.  genio  loci  et  Rheno  pro  salute  das.  no.  233. 
deus  Rheni  no.  234.  man  grüfste  das  bad  beim  aus  und  ein- 
gehen mit  enfblöfstem  haupt  und  stellte  weihgeschenke  an  wasser 
und  quellen.  Rudorffs  zeitschr.  15,  216.  auch  werden  ministri 
fontis  genannt  das.  15,  217. 

s.  485.  Wie  prunno  von  prinnan  (ardere)  stammt,  sprachen 
die  Römer  von  torrens  aqua  d.  i.  aestuans,  rapida  von  torrere 
brennen,  glühen,     subita  et  ex  abdito  vasti  amnis  eruptio  aras 
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habet.  Seneca  ep.  41.  vgl.  die  ganze  stelle  in  Rudorfi^  zeitschr. 
15,  214.  vom  heiligen  Furseus  (f  650)  heifst  es:  fixit  baculum 
suum  in  terram  et  mox  bullivit  fons  magnus.  acta  Bened.  s.  321. 
der  göttliche  Steuermann  im  friesischen  Asegabuch  wirft  beim  landen 
ein  beü  in  den  rasen,  aus  welchem  ein  brunne  entspringt.  Richt- 
hofen  440.  der  huf  des  rosses  scharrt  eine  quelle  (zu  s.  553 
anm.  2).  dem  stierhaupt  des  Acheloos  entströmen  bäcbe.  Soph. 
Trachin.  14.  ein  brunne  entspringt  aus  dem  esdskinnbadien, 
b.  d.  richter  15,  19.  do  spranc  ein  brunne  sä  ze  stete  üz  der 
dürren  molten.  Servatius  1382,  nachdem  der  dürstende  heilige 
'ein  kreuz  gethan\  auch  entspringt  eine  quelle  da,  wo  eine  Jung- 
frau niederfallt.  Panzer  beitr.  1,  198.  wasser  wird  von  der 
riesln  gepisst.  Sn.  1848.  1,  286.  die  finnen  kennen  drei  flüsse, 
die  aus  thränen  gebildet  sind.  Kalev.  31,  190.  heilquellen  ent- 
springen aus  des  schlafenden  riesen  Schweifs.  Kalewipoeg  3,  87. 89. 
schön  geschildert  ist  Tiberintts  bei  Glaudian.  in  Prob,  et  Olybr. 
209—265.  Rhenus  projecta  torpuit  uma.  Glaudian.  in  Rufin.  1, 
133.  die  nimfe  hält  in  der  rechten  ein  marmorgeschirr,  woraus 
der  quell  des  bächleins  geronnen  kommt.  Opitz  2,  262.  sie  gi^st 
den  Zacken,  das.  263.  Opitz  gebraucht  den  ausdruck  ^springkammer 
der  flüsse'  ebend.,  wie  bei  Hebel  s.  12.  38  die  Wiese  als  Wickel- 
kind im  verborgnen  stilblein  des  fdsens  liegt,  wohin  kein  äuge 
dringt,  im  kristalUimmer  und  in  silberner  wiege,  in  Stabburags  quelle 
und  grotte  (kirchsp.  Seiburg)  sieht  das  volk  eine  spinnende  Jung- 
frau, welche  den  brauten  schleier  webt.  Kruses  urgesch.  s.  51. 
169.  171.  ahd.  bedeutet  klingd,  chlinkä  torrens  und  nympha.  vgl. 
oben  nixe,  tocke.    s.  407.  anm.  2. 

s.  486.  Bei  der  Wiederherstellung  des  Gapitols  heifst  es  von 
den  Ves talinnen:  aqua  vivis  e  fontihus  amnihusque  hausta  perluere. 
Tac.  bist.  4,  53.  brunnen,  die  der  heilige  dem  boden  entlockt, 
wie  Servatius  durch  sein  gebet,  haben  heilkraft. 

die  mit  deheinen  seren 

wären  gebunden, 

genäde  die  funden 

ze  demselben  urspringe.  Serv.  1390. 
man  suchte  solchen  heüqt^eU  mit  Einsen,  aus  welchen  ein  funke 
schlug,  ir.  märch.  2,  76.  77.  der  aberglaube,  wasser  wandle  sich 
in  heiliger  zeit  in  wein,  kommt  auch  im  norden  vor.  Wieseigren 
412.  quellen,  aus  denen  heilige  schöpfen,  geben  wein  statt  wassers. 
Müllenhoff  s.  102.  103.  wein  wird  auch  bei  Bader  no.  338  aus 
einem  brunnen  geschöpft,  der  quell  verliert  seine  heilkraft,  nach- 
dem ein  gottloser  sein  krankes  pferd  darin  gebadet  hatte.  Müllen- 
hoff no.  126.  ebenso,  nachdem  eine  edelfrau  ihr  blindes  hü^ndehen 
darin  gewaschen,  n.  preufs.  prov.  bl.  2,  44.  dagegen  werden 
quellen  dadurch  heilig,  daCs  sich  göttinnen  in  ihnen  badeten,  so 
die  quellen,  worin  Sita  gebadet.  Meghadüta  im  eingang.  Wer 
aus  der  quelle  Reveillon  in  der  Normandie  getrunken  hat,  muls  in 
diese  heimat  gurüdokehren.    Bosquet  202. 
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s.  488.  Heiliges  vvasser  darf  nur  in  gefäfsen  geschöpft  werden, 
die  nicht  stehn,  sondern  hängen  oder  getragen  werden  und  nicM 
die  erde  berühren,  vielmehr  beim  stellen  umfallen  und  alles  ver- 
schätten.  (so  darf  die  ausgezogne  pflanze,  der  ausgefallene  zahn 
des  knaben  die  erde  nicht  beinihren  s.  548.)  solches  gefafs,  ftUüe, 
ward   im   Ceres-  und  Vestadienst    gebraucht.     Servius  ad  Aen. 

11,  339.  schol.  Gruquii  ad  Horat.  a.  poet.  231.  Forcellini  s.  v. 
solcher  gefalse  bedienten  sich  auch  die  Schotten  bei  the  well  of 
Airth,  an  dem  zeugenverhöre  stattfanden.  Hones  daybook  2,  686. 
867.  auch  sind  wendische  erzgefäfse,  die  nicJU  stehen  können, 
an  verschiedenen   orten   gefunden,     halt.    stud.    11,   31.   33.  37. 

12,  37.  beim  opfer  durften  die  Letten  die  schale  nicht  mit  der 
band,  nur  mit  den  zahnen  berühren.  Haupts  zeitschr.  1,  145. 
die  warmen  quellen  zu  Thermopylae  nannte  man  x^'^^Qovc  (ollas). 
Herod.  7,  176  vgl.  olla  Vulcani. 

Helicbrunno  MB.  28",  93.  heilicprunno  das.  11,  109.  heifig- 
brunno  das.  29%  96.  Helicbruno  chart.  sithiense  s.  113.  Helicbrunno 
ein  bach  in  d.  Niederlanden.  Waitz  sal.  ges.  55.  über  Heilhronn 
Rudorffs  zeitschr.  15,  226  (vgl.  die  ndbües  fontes  das.  15,  218). 
Helgi  at  Helgavatni.  Landn.  2,  2.  Hdgavatn.  Uräarvatn  das.  3, 
2. 3.  andere  wahrscheinlich  heilige  brunnen  sind  der  Fholeshrunno 
s.  187,  der  Gozeshrunno  (zu  s.  305).  ein  schwed.  lied  nennt  die 
Hdge  Thors  källa  in  Sm&land,  aus  der  man  in  der  heiligen  don- 
nerstagsnaeht  wasser  schöpft,  welches  blindheit  heilt,  andere 
heilige  quellen  zählt  Müllenhoff  s.  595  auf.  Maria  wird  genannt 
'alles  heils  ein  lüter  lach',  oder  'heiles  bach\  Altswert  98,  23.  73. 
hatte  der  engel  das  wasser  des  teiches  Bethesda  bewegt,  so  ward 
der  erste,  der  darnach  hineinstieg,  gesund,  ev.  Joh.  5,  4.  Flüsse 
wurden  über  grober  und  schätee  geleitet  s.  208.  anm.  2. 

s.  489.  Aus  einem  verjüngenden  brunnen  wird  im  mai  vor 
Sonnenaufgang  getrunken.  Tit.  6053.  andere  Jungbrunnen  im 
gedieht  von  Abor.  Haupts  zeitschr.  5,  6.  7  und  Wigamur  1611  bis 
1615  an  einer  linde,  mnl.  joocMborre  jugendbom.  horae  belg. 
6,  223.  der  adler  verjüngt  sich  in  einem  brunnen  'ch6ckprunnen\ 
Karajan  32,  12.  98,  5.    vgl.  Griesh.  pred.  1,  29. 

s.  490.  Von  den  quellwallfährten  im  norden  berichtet  weiteres 
Wieseigren  389.  411.  nach  einem  spanischen  liede  brach  man 
auf  Johannismorgen  Mumen  am  Guadalquivir.  Hones  daybook  1, 
851.  zu  Warscnau  werfen  am  24.  juni  die  mädchen  rosenkränze 
in  die  Weichsel  und  sehen  bald  mit  wehmuth,  bald  mit  freude, 
wie  sie  von  den  wogen  hingerissen  mit  dem  ströme  schwimmen, 
was  nach  bestimmten  anzeichen  gedeutet  wird,  dies  erinnert  an 
den  von  Petrarca  geschilderten  Johannisbrauch  der  Gölnerinnen, 
den  auch  Braun  im  23.  heft  der  rhein.  jahrb.  aus  dem  christen- 
thum  herleitet.  Petrarca  soll  erst  1356  nach  Deutschland  gekom- 
men sein  s.  Schweiz,  arch.  4,  87,  doch  ist  sein  jene  Schilderung 
enthaltender  brief  von  1330.  1327  sah  er  Laura  bei  Avignon 
und  unternahm  nachher,  noch  als  Jüngling  die  reise,     wen  aber 
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versteht  er  unter  den  spirütis  pierii  der  rheinischen  stadt?  Alber- 
tus magnus  lebte  und  lehrte  zu  Cöln,  er  starb  1280.  auch  sein 
Schüler  Thomas  von  Aquino  lehrte  hier  eine  Zeitlang.  Duns  Scotus 
kam  1308  nach  Cöln  und  starb  da.  meister  Eckhart  (f  vor  13ä9) 
war  zu  Cöln  und  Tauler,  sein  schüler. 

s.  491.  anm.  Stieler  s.  1402  erwähnt  folgenden  osterbrauch. 
habent  Bonissi  verbum  schmakostem  quod  significat  obviam  quarto 
post  tres  dies  paschales  Oriente  die  venientes  virgis  caedere,  sicut 
Juventus  nostra  facit  quarto  post  ferias  natalitias  die  et  kindden 
vocant  in  memoriam  innocentium  puerorum.  schmack  Borussis 
ferulam  notat.  und  in  der  that  ist  es  richtiger  den  namen  von 
smagac  peitschen  herzuleiten  s.  Weinhold  bei  Aufrecht  und  Kuhn 

1,  255,  als  von  smigust  abspülung.  schmackostem  heifsen  die  zu 
Ostern  mit  bunten  bändem  geschmückten  ruthen.  jahrb.  d.  berl. 
ges.  f.  d.  spr.  10,  228.  229.  in  Mähren  heifst  es  schmeckostem. 
Kulda  (d'Elv.)  114.  Weinhold  schles.  wb.  85  unterscheidet  «*maff- 
oster  und  dfphgm, 

s.  492.  Quellen  versiegen  bei  bevorstehendem  ungluck  in 
normandischen  sagen.  Bosquet  201.  heilquelle  und  Salzquelle  ver- 
siegt, seit  man  geld  dafür  fordert.  Athen.  1,  288.  ein  landmann 
starb  nach  kaltem  trunk  aus  einer  quelle  an  der  auszehrung.  als- 
bald hörte  das  brünnlein  zu  fliefsen  auf.  Haupts  zeitschr.  3,  361. 
hervorbrechende  brunnen  werden  als  Vorzeichen  der  theurung  be- 
trachtet, das.  3,  361.  aus  dem  steigen  und  fällen  des  wassers 
im  Tilsgraben  weissagen  die  einwohner  gute  oder  schlechte  ernten. 
Harrys  no.  2.  vgl.  MüUenhofif  s.  104.  wenn  die  flur  von  Wartha 
im  Werragrund  sechs  jähre  hindurch  unuberschwemmt  bleibt,  so, 
sagt  man,  kann  der  bauer  im  siebenten  jähr  auf  silber  speisen, 
(wenn  der  biber  seine  bürg  hoch  aufbaut,  läuft  auch  das  wasser 
in  dem  jähr  hoch  auf.  Döbels  pract.  1,  36*").  die  hungerbnmnen 
heifsen  in  Steier  auch  hungerhken,  Wolfs  zeitschr.  2,  43.  ihr  an- 
derer name  schändlebach  kommt  weisth.  1,  760  als  schanlbadi  vor. 
vgl.  der  schänden  bechelin.  Frauenlob  s.  186.  in  den  verschiede- 
nen Jahrhunderten  mufste  der  Nil  eine  verschiedene  höhe  von 
22,  16,  14,  12  eilen  erreichen,  um  ein  gutes  jähr  zu  geben.  Herod. 

2,  13.  Strabo  s-  788.  Plin.  5,  10.  Parthey  Flut,  über  Isis  und 
Os.  s.  243. 

s.  492.  Strudel  heilst  ahd.  suarb,  stdrbä  vortex.  Graff  6. 
897.  SfMlm  vorago  in  aqua.  Graflf  6,  873.  huerbo  Graflf  4,  1237. 
gr.  xdgvßd^g.  Pott  bei  Kuhn  5,  255.  serb.  kolovroit  vortex  (eigent- 
lich drehrad)  und  buk,  ort,  wo  der  Wasserfall  brüllt  (bukati  mu- 
gire).  aitwinde  vel  storm  gurges.  eedemnde  vortex.  vocab.  ms. 
vratisl.  aitveinda  gurges.  Diefenbach  27P.  finn.  korvalle  tulinen 
kosken  pyhän  wirran  pyörtehelle,  er  gieng  zum  feurigen  toasser- 
fail  (schwed.  eldfors),  zu  der  heiligen  flut  wirbel.  Kalev.  1,  177. 
vgl.  6,  92.  7,  785.  794.  798.  17,  101.  314.  22,  10.  26,  198. 
der  Wasserfall  heifst  ahd.  waearchlinga  nympha.  Graff  4,  504. 
waeardieeo  nympha  das.  5,  237.    waezerdurh?  uenster?   Cataracta. 
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Trier,  ps,  41,  11.  Windb.  ps.  41,  11.  laufen..  Stald.  1,  444. 
neben  dtvog  besteht  dirij,  die  angeführte  stelle  aus  Plutarchs 
Caesar  hat:  notafAcSv  dlva$g  xal  ^sviidzmv  iX^y/AOlg  xai  tpo- 
(fotg.  IL  21,  130:  navafj^dg  dQyvqodivfig.  dem  Homer  erschei- 
nen die  gieljsbäche  wie  rennende  rosse.  II.  16,  392:  xaQ&dqat 
yiovffat  i^  ÖQ^^v  inl  xäg.  den  Strudel  erregt  unten  ein  wesen. 
Leoprechting  106.  auch  Loki  haust  in  Franängrsfors.  Ssem.  68. 
Sn.  69.  am  Donaustrudel  verkündet  ein  gespenst  den  tod.  ann. 
altahens.  a.  1045.    vgl  die  weiber  in  den  Nibelungen. 

s.  495.  Die  griechischen  regengöUinnen  feind  die  Hören,  die 
das  wolkentor  des  Olyhipos  hüten,  öfnen  und  schliefsen  und  durch 
regen  oder  heitre  die  fruchte  gedeihen  machen,  die  Hora  hat 
einen  becher,  den  sie  am  brunnen  wäscht.  Theoer.  1,  150.  auch 
opferte  man  dem  Zeus  und  der  Here,  wenn  regen  mangelt.  Pau- 
san.  IL  25,  8.  auf  einem  bilde  wird  Ge  dargestellt,  wie  sie  den 
Zeus  um  regen  anfleht.  Paus.  1,  24.  litth.  ist  diewaitis  der 
donnergott,  dewaite  szwenta  die  heilige  göttin,  regengöttin.  der 
reif  heifst  estn.  die  nebelmutter.  Böcler  147.  der  thau  wird  noch 
im  13.  jh.  in  Deutschland  wie  ein  gütiges  wesen  geehrt.  Parz.  748, 
28:  ge§rt  Si  luft  unde  tou  daz  hiute  morgen  üf  mich  reis,  der 
thau  trieft  von  den  mahnen  der  luftrosse,  des  Hrimfaxi  Ssem.  32'', 
vom  valkyrienros  Ssem.  145**.  (vgl.  s.  533).  den  von  Burchard 
von  Worms  berichteten  brauch  führt  auch  Mone  gesch.  des  hei- 
denL  2,  417  aus  Martin  relig.  des  Gaules  an.  die  serbische  und 
nach  Schott  auch  walachische  sitte  des  ummndens  gleicht  dem 
einwinden  der  hyperboräischen  weihgeschenke  in  waizenäbren,  die 
zwei  Jungfrauen  trugen.  Herod.  4,  33.  Creuzer  2,  117.  wurden 
die  mädchen  selbst  umwunden?  ob  mit  den  dabei  erwähnten 
nsQ(p6Qisg  der  name  des  neugriechischen  regenmädchens  noQ" 
ntiQovva  zusammenhängt?  vgl.  GDS.  865.  in  der  neuen  aus- 
gäbe von  Vuks  wb.  heifst  der  tanz  und  das  regenlied  prporysche 
und  der  choragus  dabei  prpate.  wenn  der  priester  mit  einem 
eichensfweig  die  quelle  berührt,  steigt  aus  ihr  die  regenwolke.  Pau- 
san.  Vni.  38,  3,  jvie  der  gemeindevorsteher  seinen  fufs  in  den 
brunnen  von  Barenton  taucht,  gleich  dem  bairischen  wasservogel 
werden  in  Algier,  um  wasser  zu  bekommen,  bei  anhaltender  dürre 
einige  Marabouts  in  den  flufs  geworfen.    GDS.  54.  kl.  sehr.  2,  445  ff. 

S.497.  Den  alcyonischen  see  wollte  Nero  mit  seilen  ermessen. 
Pausan.  II.  37,  5.  die  von  Thiele  3,  73  berichtete  sage  von  der 
messung  der  tiefe  ist  auch  schwedisch.  Runa  1844,  33.  der 
Wettern  ruft:  'mäi  min  längd!'  Wieseigren  459.  über  den  ehstn. 
wassercultus  vgl.  Kreutzwalds  vorr.  zu  Kalewipoeg  XII  und  Kreutz- 
wald  und  Neus  myth.  lieder  113,  wo  114  auch  das  heraufziehen 
eines  bockschädels  vorkommt. 

s,  500.  Dem  flufs  wird  geopfert  (s.  36  und  409),  ein  renntier. 
Gastrens  reise  342.  beim  waten  durch  lauteres  wasser  wird  ein 
gebet  gesprochen.  Hesiod.  li^^a  735.  beim  flufsübergang  wird  das 
auspicium  angestellt.     Rudorff  25,  218,  wasserproben  im  Rhein, 
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RA.  935.  vgl.  die  Fontindlia,  Rudorflf  15,  221.  der  flufs  oder 
see  wird  oft  persönlich  gedacht,    so  leiM  man  in  irischen  märchen 

1,  86.  87 — 89.  2,  144—152  den  see  ans  und  trägt  ihn  in  einem 
zipfeltuch  weg.  der  flufs  hat  dreimal  laut  gelachet.  Fleming  373. 
es  gibt  einen  mythus  von  dem  berg  oder  waldgeist,  der  die  flüfse 
versteubt  Praetor.  Katzen veit  s.  102—106.  vgl.  die  stiebende 
hrugge.  Habsb.  urbar  94,  4  =  teufelsbrücke.  beim  nahenden 
frühling  heifst  es  in  Dänemark  von  einem  gott  oder  genius:  kaster 
en  varm  steen  i  vandet.  Flnn  Magnusen  lex.  958.  ist  darunter 
Thor  verstanden? 

Seltsam  wird  MB.  13,  18.  42  ein  Adalbero  filius  Danubii 
genannt,  13,  96  Alberus  filius  Banubii,  13,  95  Gozwinus  de 
Danubio,  Albertus  et  Engelbertus  de  Danübio.  persönlich  erschei- 
nen auch  Neckar,  Lahn,  Leine  (zu  s.  409).  vgl.  auch  Hebels  per- 
sonification  des  flufses  Wiese. 

Mit  dem  begrif  ouwe  vergleiche  man  das  ags.  holm,  mare 
profundum,  während  das  altn.  hölmr  insula,  alts.  sogar  hdm  collis 
bedeutet,    auch  die  Gelten  kannten  heilige  inseln.   Mone  heidenth. 

2,  377—380. 

Das  meer,  gotli.  marei  fem.,  alts.  mari  fem.,  ahd.  meri  m.  u.  n., 
hat  etwas  göttliches,  eig  äXa  dlav  begegnet  Od.  11,  2  und  oft. 
lett.  bedeutet  deewa  uppe  gottes  flufs  das  Weltmeer.  Bergmann 
66.  ihm  brachte  man  opfer:  nostri  quidem  duces  mare  ingreäienies 
immolare  hostiam  fluctibus  consueverunt.  Gic.  de  Nat.  D.  3,  20. 
Homer  legt  dem  meer  einen  rücken  (vdroc)  bei.  das  braucht 
nicht  auf  tiergestalt  zu  gehen,  denn  schon  ahd.  sind  die  ausdrucke: 
fuers  buosen,  meres  barm.  Graff  3,  154.  es  ist  den  menschen 
gram:  daz  wilde  mer  ist  mir  gram.  En.7659.  das  wasser  gram, 
das  böse  mer.  Diocl.  7336.  de  sture  se.  Partonop.  95,  27.  es 
ist  wild,  tobt  und  wütet:  saevwn  mare.  Tac.  bist.  4,  52.  über 
den  wilden  sS.  MS.  1,  72^.  daz  wilde  mer.  troj.  kr.  6922. 
Livl.  reimchr.  3827.  3926.  Griesh.  2,  31.  des  wilden  mers  fluot 
troj.  kr.  6839.  des  wilden  wäges  fluot.  Gerh.  3966.  (des  wäges 
fluot.  Gerh.  5267.  5899.  des  wäges  trän.  6453.  des  wilden 
meres  grünt.  Livl.  reimchr.  3648.  daz  tobende  mer.  troj.  kr. 
5907.  daz  wüde  tobende  mer.  troj.  kr.  6856.  der  tobende  wHde 
se.  das.  24996.  daz  wiletunde  mer.  Servat.  3260.  Wigands 
wetzl.  beitr.  2,  224.  mer  betec.  Ogier  2816.  prov.  mar  het<xda. 
Rayn.  s.  v.  bis  an  das  wütende  meer.  weisth.  2,  191.  de  ms- 
kende  see.  Uhl.  volksl.  200.  201.  d&laaca  noXv^lotaßoc  bei 
Homer.  nhd.  die  tosende,  brausende  see.  das  wallende  mer. 
H.  Sachs  1,  455^  das  grundgewelle.  Schwabs  Bodensee  s.  300. 
das  wibende  wäbende  wasser.  Garg.  111".  im  Kulmer  recht  steht: 
die  gewaltige  see,  Gädm.  7,  2  sid  väter.  das.  meer  heifst  fries. 
auch  Salt,  skr.  lavandmbhas  mare  salsum,  welsch  hallfor  salt  sea, 
ir.  muir  scUmhar,  ags.  sealt  väter  Gädm.  13,  6.  warum  das  meer 
saleig  ist,  erzählt  Sn.  147.  das  meer  ist  rein,  es  leidet  kein  Uut. 
Anno  227.  228,  wie  das  schif  keinen  todten  leichnam  leidet,  pass. 
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f.  379^.  es  sUlU  sich,  sobald  Jonas  hineingeworfen.  Grieshaber 
2,  33.  Wirkliche  eigennamen  des  meers  sind  Oegir  (s.  196),  wo- 
mit man  das  ags.  vsLieregesa  und  Tit.  2567  *diu  freise  der  wilden 
unde'  zusammenhalte,  dann  O^iir  (vgl.  gymis  leoä  qveda.  Yngl. 
s.  cap.  36),  Brimir,  das  mit  brim  zusammenhängt,  und  Geofen 
(s.  198).  eigentümliche  bezeichnungen  des  meeres  sind:  wendilmeri, 
endUmeri,  lebermeri,  Graff  2,  820.  ags.  venddsae  ist  bei  Alfred 
das  schwarze  meer,  nur  ein  teil  des  mittelländischen,  daz  tiefe 
wtAtelmere.  Diut.  3,  48.  wendeise,  Tundal.  42',  4  und  oft  im  Morolt. 
wenddzee.  Bergh  nl.  volksr.  s.  146.  lebermer  Wh.  141,  20.  Tit. 
5448.  6005.  Amur  1730.  fundgr.  2,  4.  Haupts  zeitschr.  7,  276. 
294.  Wigalois  s.  v.  in  dem  röten  lebermer.  Bari.  262,  16.  laber- 
mer.  Ernst  3210.  leverse  Walew.  5955.  levereee  v.  d.  Bergh  103. 
127.  zu  diesem  ausdruck  vergleiche  die  meerlunge  nXivfiojv  ^^a- 
Idvuog  bei  Pytheas.  Finn  Magnusen  leitet  diese  lunge  aus  dem 
zerschnittenen  Ymir.  gärsecg  vgl.  myth.  1.  aufl.  vorr.  XXVII. 
Haupts  zeitschr.  t.  578.  Dabimann  forsch.  1,  414  deutet  gars-ecg 
erdrand,  ecke,  Eemble  gl.  s.  v.  secg  meint:  homo  jaculoarmatus! 
statt  gärsecg  im  periplus  schreibt  Rask  gwrsege  und  erklärt  nichts, 
vgl.  Cädm.  8,  1.  195,  24.  199,  27.  205,  3.  Beov.  97.  1024.  altn. 
lagastafr  ist  zugleich  meer,  wie  saat.  Saem.  50**.  5P.  Gudr.  1126. 
1128  hat  daz  vinstermer,  endlich  Dumbshaf,  Daudahaf.  fornald. 
s.  2,  4.  Das  meer  dringt  an  und  weicht  zurück,  hat  ebbe  und 
flut.  über  ebbe  vgl.  gramm.  3,  384  und  kl.  sehr.  3,  158.  über 
die  angeblich  gleichbcäeutigen  friesisch -sächsischen  bezeichnungen 
fnalina  und  liduna  vgl.  gramm.  3,  384  anm.  altn.  bedeuten  hölga 
und  Olga  aestus  maris.  er  saman  qvömo  kolgo  systir  (fluctus 
undantes)  ok  kilir  längir.  Ssem.  153*.  ebbe  und  flut  heifsen  gr. 
äfjt7iiaT$g  und  Qaxicc.  Pausan.  1,  3.  ir.  contraiht  und  robart 
Zeuss  833.  des  meeres  wellen  werden  oft  als  belebte  wesen  auf- 
gefafst : 

da  nämen  ez  die  unden, 

diu  eine  ez  der  andern  gap 

unde  truogenz  verre  so  hinab,     pass.  313,  73. 

drei  siurzwellen  sind  drei  hexen  und  werden  verwundet  Müllenhoff 
s,  225.  auch  die  Wasserhose  ist  eine  hexe.  Müllenhoflf  das.  zu 
den  neun  wellen  vgl.  Passow  s.  v.  r^ixv^ia,  nsvtaxvfjiia.  iv 
tQtxvf/tiatg  (ps^ofAivo),  Procop  1,  318.  erst  bei  der  neunten 
wdle  !m  stürm  sinkt  das  schif.  Wright  1,  290  nach  Leo  Allatius. 
die  neunte  tvdle  kommt  auch  in  den  ir.  sagen  und  märchen  1,  86. 
vor.  altn.  heifst  skafl  unda  decumana,  wol  nur  maxima  von  skefla 
acervare. 

II.    FEUER. 

s.  500.  Das  feuer  ist  ein  lebendiges  wesen.  mit  dem  quecfiur 
vergleiche  man  queckiu  lieht.  Ernst  2389.  man  tödtet  es:  trucidare 
ignem.   Lucret.  6,  146.  man  weckt  es;  äled  veccan,  Cädm.  175,  26, 
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baelf^ra  maest  veccan.  Beov.  6281.  es  ist  wild  vgl.  unides  (euer 
(s.  501.  149)  Logi  villiddr.  Sn.  60.  das  wüdfeuer.  ühl.  volksl. 
s.  813.  Hans  Wildsfewer.  MB.  25,  375.  ein  tvädez  vitsr  sluoc  in 
daz  dach.  troj.  kr.  11317.  daz  wilde  fiur  spranc  üz  den  ylinsen 
herte.  das.  12555.  daz  grimme  unlde  fiuwer.  Rab.  659.  daz 
starke  wilde  fiuwer.  Rab.  698.  daz  tvilde  fiuwer  üz  den  swerten 
spranc.  Rab.  412.  daz  grimme  fiur  als  ein  loup  üz  den  huofisen 
stoup.  Dietr.  9325.  daz  fiuwer  vlouc  freislich  üz  helmen  und  üz 
ringen,  das.  8787.  das  feuer  ist  ein  fressendes,  verzehrendes 
thier.  strudende  (verheerendes)  fyr.  Cädm.  154,  15.  die  flamme 
macht  schlafen.  Simplic.  2,  293.  294.  brond  (gl^d)  sceal  fretan. 
Beov.  6024.  6223.  in  pahiUum  ignis,  in  fuaJtar  des  fiures.  Diut 
1,  496*.  dem  viure  geben  ze  mast^  (zur  speise),  fundgr.  %  131. 
das  feuer  ist  gleich  der  höUe  und  dem  geize  uvkersättli6k,  Freid 
69,  5.  das  feuer  spricht  nie:  ^es  ist  genüget  prov.  Salom.  30,  16. 
dd  von  alan  bedeutet  ignis  'pa^siuSy  die  genährte,  ruhige  flamme, 
vgl.  i%  ds  t^Vfidtwv  "HifakCtog  ovx  llafj^ne.  Soph.  Antig.  1007. 
das  feuer  leckt:  litth.  ugnis  laizdo  pro  stoga,  das  feuer  leckt  am 
dach.  vgl.  zunge,  zungal  s.  583.  sieben  entzündungen  oder  sieben 
Zungen  des  feuers.  Golebrook  essays  1,  190.  es  greift  und  stiehlt: 
fyres  feng.  Beov.  3525.  se  fyr  beod  peof.  Ine  43.  wie  Lok!  und 
der  teufel.  das  feuer  spielt:  leikr  här  hiti.  Ssem.  9*".  leiki  yfir 
logi!  Seem.  68^.  leikr  yfir  lindart?^^».  das.  192*.  Mcende  Üg. 
El.  579.  1111.  lar  (das  feuer)  super  turrim  saliit,  Abbo  de  b. 
par.  1,  548.  es  fliegt  auf  wie  ein  rother  hahn  (s.  558).  den 
hothen  hahn  zum  giebel  ausjagen.  Schottel  1116^  der  rofhe  hdhn 
kräht  aus  dem  dach.  Firmenich  1,  292^.  der  gdbe  hahn.  das. 
1,  208\  vgl.  bläcan  fyres  ignis  pallidi.  Cädm.  231,  13.  feuer 
glänzt  goldsamig.  Holtzmann  ind.  sag.  3,  194.  faces  aureas 
quatiunt  comas.  GatuIL  59,  92.  es  wandert:  feuer,  nigram  viam 
häbens.  Bopp  gl.  83\  Holtzmann  ind.  sag.  3,  194.  in  der  edda 
ist  das  feuer  bruder  des  winds  und  des  meers,  so  heilst  skr. 
pdvaka  ignis  d.  i.  reiniger.von  pü  (zu  s.  525).  Bopp  vocal.  205. 
vergl.  gramm.  126  n.  ausg.  213.  216  und  pavana  wind  von  der- 
selben Wurzel.  Bopp  vergl.  gramm.  124.  und  das  feuer  wird 
geradezu  vajusakhi,  genösse  des  winds  genannt,  das  feuer  flielst: 
daz  viur  vlda.  Livl.  reimchr.  5956.  holst,  bedeutet  warmer  regen 
eine  feuersbrunst.  Schatze  4,  340.  altn.  hripuär  feuer.  S«^. 
40'  scheint  von  hripa  perfluere  zu  stammen. 

Es  gab  eine  zeit,  wo  man  noch  nichts  vom  feuer  weifs,  wie 
denn  die  riesen  kein  feuer  haben  (zu  s.  439).  fiure  was  in  tiure. 
Gudr.  104,  1.  jener  zeit  gedenkt  noch  Ealevala  16,  247.  248 
(Castren  1,  195)  und  unser  kindermärchen.  das  feuer  gehörte  den 
göttem  und  wurde  von  Prometheus  gestohlen  und  den  menschen 
gegeben,  nach  dem  finnischen  Hede  wird  es  geschaffen,  ein  adler 
schlägt  den  Wäinämöinen  das  feuer  an.  Petersb.  auszug  3.  nach 
andern  Überlieferungen  hat  es  ein  kleiner  vogel  (reblö,  troglodyte) 
vom  himmel  geholt.    Pluquet  s.  44.    Bosquet  220.   der  feuerlosen 
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zeit  steht  im  dän.  arüdlid  gegenüber,   von  arild  feuerstätte,   ild 
feuer  vgl.  schwed.  ärü  focus,  westg.  ardl,  helsing.  areld. 

s.  501,  Das  feuer  ist  heilig,  ignis  sacer  bedeutet  den  blitz. 
Amm.  Marc.  23,  5.  vgl.  igne  felici  Grotefend  unibr.  7,  5.  das 
feuer  helfet  ein  opferesser.  Holtzmann  ind.  sag.  1,  24.  26,  viermal 
bei  Bopp  gl.  401*.  eldr  sä  er  aldri  shknaäi,  man  nannte  es 
vigdan  cid.  Landn.  ed.  nov.  s,  336.  Da  das  feuer  oft  als 
feindselige  macht  auftrat,  ward  es. zur  Verwünschung  gebraucht, 
oder  beschworen,  weitere  französische  Verwünschungsformeln 
sind:  male  fUmbe  forde!  Ren.  20762.  feu  arde  son  mitsei! 
Berte  116.  vgl.  Holland  zu  Yvain  s.  222.  der  feuerruf  in 
Ostgotland  war:  kumbär  ddär  lös.  Östg.  lag  229.  Feuersegen 
theilt  Mone  anz.  7,  422.  427  mit.  der  brand  wird  besprochen 
mit  den  Worten:  brand  stand  als  dem  dode  sein  rechte  hand! 
Wolfs  zeitschr.  1,  337.  wer  das  feuer  besprechen  kann,  hinler 
dem  springt  es  her,  während  er  es  bespricht,  und  er  mufs  hurtig 
davon  laufen  (Meiningen).  Haupts  zeitschr.  3,  363.  Remigius 
jagt  das  feuer  in  die  flucht  und  schliefst  es  ein.  Flodoardus  1,  12. 
tmfse  enget  loschen  das  feuer.  (zu  vorr.  XXXII  und  s.  303.)  das 
feuer  wird  durch  schon  getragne  kleidungsstücke  unterdrückt,  da- 
g^en  fallt  in  einer  Lütticher  sage  das  erdfeuer  leute  an,  die  neue, 
ungewaschne  kittel  tragen,  und  wird  mit  stricken*,  ruthen,  stocken 
gegeifselt.  Wolf  ndrl.  s.  no.  407.  ausbrechendem  helleviur,  das 
nicht  vertreten  werden  kann,  mufs  ein  geschmückter  ritter 
geopfert  werden.  Ksrchr.  1138.  1141.  1160—1172.  1229.  er  will 
auf  seinem  pferde  das  feuer  versprechen  und  stürzet  den  hals,  der 
Causenmacher,  Schauspiel.  Leipz.  1701.  s.  152.  156  und  die  vor- 
rede dazu,  von  einer  feuerlöschung  mit  dem  pferd  ist  auch  die 
rede.  Thür.  zeitschr.  2,  505.  um  ein  feuer  zu  löschen,  wird  eine 
Sechswöchnerin,  deren  füfse  die  erde  nicht  herOhren  dürfen,  zum 
feuer  getragen  und  mufs  unter  kauderwelschen  Sprüchen  ein  neu- 
gebacknes  brot  in  die  flammen  werfen  (Ostreich),  über  feuerlöschen 
und  viehaustreiben  s.  Tettau  und  Temme  preuls.  sag.  263.  es 
gab  leute,  die  ein  feuer  verbrennen  sehen,  dann  mufs  der  von 
ihnen  bezeichnete  balken  herausgenommen  oder  das  feuer  mit 
einem  pfropfen  in  eine  eiche  gebamvt  werden.  Müllenhoflf  s.  570. 
bei  Ossian  heifst  es:  üchen  ausziehen,  dasz  das  feuer  daraus 
springt.  Feuer  springen  aus  der  erde  wie  wasser.  Pausan.  II. 
34,  2.  ein  michel  vüwer  sich  truoc  üf  (?  üz)  der  erden  munde. 
pass.  359,  58.  als  viurtn  urspringe  da  waercn  ensprungen.  Lanz. 
2590.  feuerbrennende  berge  sieht  man  w^ol  auf  siegeln  des  14.  jh. 
MsH.  4,  280*  vgl.  Pyrmont,  Brennenberg.  Auf  dem  heim  geschlagnes 
feuer  kann  man  mit  einem  'schoube'  fangen.  Er.  9206.  eier 
löschen  feuer:  holt  lescid  van  eia,  wädi  ne  brennid.  ovorum 
autem  tantam  vim  esse  dicunt,  ut  lignum  eis  perfusum  non  ardeat, 
ac  ne  vestis  quidem  contacta  aduratur.  gl.  argentor.  Diut.  2,  194\ 
feuer  wird  mit  milch,  kamelmilch  gelöscht.    Ferabr.  3348. 
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s.  502.  Bei  den  Indern  gab  es  dreierlei  feuer:  gewöhnliches, 
himmlisches  und  geriebenes.  Holtzmann  ind.  sag.  3,  112.  bei 
Oegir  war  'lysigull  fyrir  eldslids\  Saem.  59.  aus  helmen  und 
Schwertern  kommt  feuer  und  licht,  ob  in  des  fiures  zerinnct,  daz 
kunnen  sie  wol  suochen  in  helmspange.  Tit.  3222.  bei  den  Äsen 
leuchtet  das  schwert  Sn.  79.  das  schwert  leuchtet  im  dunkeL 
Landn.  1,  5, 

sin  swert  hiez  si  in  bar 

nemen  sunder  sin  gewant  .  .  . 

daz  erz  mit  im  naeme 

sö'r  in  die  heile  quaeme 

in  die  vinsternisse, 

daz  er  im  gewisse 

damite  liuhten  solde.    En.  2858. 

bei  Virgil  zieht  Aeneas  auch  das  schwert  (6,  260.  291),  aber  nicht 
um  zu  leuchten,  sondern  um  zu  schlagen. 

zuch  hervor  din  swert, 

du  tragez  in  diner  band  bar 

unde  liuhte  dir  da  mite.    En.  3172, 

wozu  nichts  ähnliches  bei  Virgil. 

flinteld  wird  über  das  vieh  geschlagen.  Dybeck  runa  1844,  7. 
die  beim  behauen  des  balkens  fliegenden  funken  künden  brand 
des  hauses  an,  in  das  der  balken  kommt.    Müllenhoff  s.  570. 

s.  505.  Miedes  hasenmelker  s.  43  enthält  eine  Schilderung 
des  wilden  feuers,  das  notfeuer  müssen  zwei  brüder,  oder  -we- 
nigstens zwei  mit  demselben  taufnamen  reiben.  (Fischers)  buch 
vom  aberglauben.  Lpz.  1791.  s.  177.  mehreres  neue  über  das 
notfeuer  ist  gesammelt  von  Golshorn  231.  232  und  350.  351. 
der  meklen burgische  brauch  wird  von  Lisch  6^  127,  der  brauch 
der  mährischen  hirfen  von  Kulda  (d'Elv.)  123.  124  geschildert- 
der  riese  reibt  feuer  aus  steinen.  Rother  1041  (nach  zwei  les- 
arten).  das  im  rechenbuch  der  Stadt  Frankfurt  a.  1374  zweimal 
erwähnte,  in  der  Johannisnacht  vorgenommene  notten  führt  auf 
die  angegebene  wurzel  hniudan  zurück. 

s.  506.  Die  schwedischen  berichte  über  das  reibfeuer,  gnideld 
lauten  so:  genom  gnideld  tagen  i  en  ekestike  fran  ett  snöre,  som 
sä  länge  dragits  fram  och  ater  i  en  husdörr  tili  dess  det  blifvit 
antändt  och  derefter  3  ganger  ansyls  förd  omkring  personen, 
samt  med  ett  serdeles  formulär  signad,  berökas  och  botas  sjuka 
kreatur.  dann;  för  samma  ändamal  borras  häl  uti  en  ek,  hvaruli 
genom  en  pinne  eld  gnides,  dermed  antändes  9  slags  trää,  öfver 
hvilken  kreaturen  böra  gä.    vgl.  zu  s.  913. 

s.  506.  507.  Kühe  oder  kälber  werden  auch  sonst  geopfert, 
um  die  heerde  gegen  seuche  zu  schützen,  när  kalfvome  mycket 
bordö,  skall  man  väldsamt  fatta  en  vid  hufvudet  framsläppa 
honom  ifrän  kjötten  och  honom  verkeligen  halshugga  öfver  fähu- 
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sträskeln  (Räaf).  eine  lebendige  kuh  wird  gegen  die  seuche  in  die 
erde  gegraben.  Wieseigren  409,  ein  stück  der  heerde  unter  die 
stallthür  (s.  956).  vgl.  Wolfs  märch.  s.  327,  wo  der  köpf  einer 
kuh  abgeschnitten  und  auf  den  söller  gelegt  wird  (s.  994).  mit 
der  erzählung  aas  Northamptonshire  (s.  507)  vergleiche  die  ähn- 
liche sage  aus  Gornwall  in  Hones  daybook  1,  853. 

s.  508.  Das  notfeuer  oder  wilde  feuer  heifst  skr.  reibfeuer, 
wobei  ein  mannliches  und  ein  weibliches  holz  an  einander  gerieben 
werden.  Böhtling  1,  522.  vgl.  1,  404.  nach  Kuhns  rec.  d.  Rigv. 
s.  98  wird  es  aus  der  arani  (prenina  spinosa)  gerieben.  Holtz- 
mann  ind.  sag.  3,  122.  ist  das  die  aihvatundi  V  nach  Webers  ind. 
stud.  2,  4  entsteht  das  reibfeuer  aus  Pranava  dem  bogen,  dem 
pfeil  des  selbst  (der  lotusblume).  arab.  heifsen  die  alterthüm- 
lichen  feuerreibhölzer  gend  das  männliche,  obere  und  zendet  das 
weibliche,  untergelegte,  gehölte,  das  schlagen  von  stahl  an  stein 
gilt  für  barbarisch.  Rückerts  Hariri  1,  648.  649.  Ann.  helavalkja 
ist  ignis  non  ex  silice,  sed  ex  lignis  duobus  vi  confricatis  eiicitus. 
auch  kitkanvaikja,  reibfeuer.    Renvall  1,  64. 

s.  508.  Ein  etoiges  feuer  wurde  bei  Israeliten  unterhalten  III 
Mos.  6,  12.  13  und  noch  heute  bei  Persern  und  Guebern,  wie 
bei  den  alten  Parsen.  ein  ewiges  feuer  brannte  auf  dem  altar  der 
Minerva  Polias  in  Athen.  Pausan.  I.  26,  7  und  im  tempel  des  Pan 
in  Arcadien.  Pausan.  VIII.  37,  8.  berühmte  orakel  bewahrten  immer 
brennende  feuer,  wie  das  zu  Delphi,  dessen  priester  zur  kriegszcit 
das  heilige  feuer  nach  Platää  trugen.  Plutarch  Numa  cap.  9  vgl. 
Vaickenaer  zu  Herodot  6,  108.  ebenso  wurden  die  feuer  von  Delos 
anch  Lemnos  gebracht.  Welcker  Aeschyl  tri  log.  s.  247  ff.  be- 
kannt ist  das  ewige  feuer  der  Hestia,  Vesta.  die  colonien  brachten 
ihr  heiliges  fetter  mit  aus  der  mutterstadt;  erlosch  es  zufällig,  so 
durfte  es  nur  dort  wieder  angezündet  werden.  Larcher  zu  Herodot 
1,  no.  360.  Wachsmuth  hell,  alterth.  I.  1,  102.  II.  2,  118.  Munter 
rel.  d.  Garthager.  s.  49.  ewiges  feuer  unterhielten  auch  die  Sa- 
mogiten.  Lasicz  56.  über  die  eunge  lampe  im  Marlencultus  s. 
Langes  abh.  von  der  ewigen  lampe.  verm.  Schriften  Lpz.  1832. 
s.   191  —  204. 

s.  51 L  Tolands  history  of  the  druids  (ausg.  in  Hones  year- 
book  876  ff.)  nimmt  drei  beaitines  im  jähr  an,  am  1.  mai,  mitt- 
soinmerabend  und  1.  november.  beltan  wurde  vom  ersten  mai 
und  november  gebraucht  nach  Villemarque  bardes  bretons  s.  386. 
387.  GDS.  108.  über  Bei  vgl.  Dieffenbach  celt.  1,  185.  Stokes 
349.  Jamieson  (daybook  2,  659).  der  grofse,  der  kleine  Bei. 
Meier  schwäb.  sag.  297.  über  Beltäine,  Beiton  eve  s.  Stewart  pop. 
superstit.  258  ff.  Brands  pop.  antiq.  1,  337.  Stokes  349.  Michelet 
1,  452  ff.  ir.  sagen  und  märch.  1,  275.  276.  2,  479.  das  mai- 
feuer  heifst  auch  koelkerz,  coelcerth  nach  Villemarque  bardes  bre- 
tons 232.  385-387,  doch  wird  das  wort  von  ihm  nicht  gedeutet. 
scHist  ist  cod  omen,  fides  und  eerth  signum.    ein  armorikanisches 
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Volkslied  redet  von  aclU  feuern  und  dem  vaterfeuer  (hauptfeuer), 
das  im  mai  entzQndet  wurde.  Villemarque  barzas  breiz  1,  8.  nadi 
Hones  daybook  %  659.  866  fallt  das  hauptfeuer  auf  Johannis. 
sanibhuinn  bedeutet  den  ersten  november  (Obrien:  samhainn  aller- 
heiligen  zeit),  das  druid.  novemberfeuer  hiefs  auch  Üadkdgha,  tine 
tlachdgha.  Obrien  s.  v.  Oconnor  proleg.  1,  24  hat  folgende 
Schilderung  der  heiligen  feuer.  duos  ignes  splendentes  faciebant 
druid(xe  cum  incanta/tianibus  magnis  supra  eis,  et  ducebant  greges, 
quos  cogebant  transire  per  eos  ignes,  vgl.  Obrien  s.  v.  bealtine. 
wie  in  Deutschland  (zu  s.  585)  wurden  auch  in  Irland  pferdeköpfe 
ins  maifeuer  geworfen.    Hones  daybook  2,  595. 

s.  513.  Über  die  osterfeuer  vgl.  Woeste  s.  288.  dat  österfür 
anboiten.  Joh.  v.  Scheppau  osterpredigten  s.  8.  das  ostermaeH' 
luckten  in  der  Wilstermarsch  s.  Müllenhoff  s.  168.  aber  auch  um 
Abensberg  in  Niederbaiern  war  es  sonst  brauch  am  Osterfest  den 
ostermann  zu  verbrennen,  ein  bursch  zündete  nach  dem  gottes- 
dienst  in  der  kirche  ein  licht  an,  lief  damit  aufs  feld  hinaus  und 
steckte  den  strohernen  ostermann  in  brand.  ein  paderb.  edict.  von 
1781  stellt  das  osterfeuer  ab.  Wigands  Päd.  und  Corv.  3,  281. 
1,  317.  statt  des  namens  bocksfhom  (s.  513  anm.  1)  heifst  es  in 
Grotens  gesch.  v.  Noilheim.  1723.  s.  7  *auf  diesem  berge  ist  noch 
bey  menschen  andenken  das  bockshom  gehalten',  die  Verfolgung 
der  eichhörnchen  zu  oster n  im  Harze  (s.  512)  gemahnt  an  das 
Igorlied  (Hanka  s.  68),  wo  ein  eicKhom  als  Steuer  von  jedem  hof 
erhoben  wird.  Mit  den  osterfeuern  verwandt  sind  die  Walburg^ 
feu/er.  Müllenhoff  s.  168.  in  Rügen  fand  am  1.  maiabend  das 
'molkentoverschen  bemen'  (s.  897)  mit  feuerblasen  statL  vgl. 
Osnabr.  verein  3,  229.  auf  dem  Hundsrück  dürfen  die  jungen 
knechte  und  knaben  auf  Walburgisabend  hdjs  im  wald  hauen, 
weisth.  2,  168. 

s.  516.  Das  solstitium  hiefs  bei  den  Griechen  tqoti^  ^ekio^o. 
Od.  15,  404.  äfA^i  x^sQiväg  xqon&q.  Procop.  b.  goth.  2,  13. 
dfiffl  tQondg  xmiBQivdq.  das.  3,  27.  die  bairischen  Urkunden 
haben  sunwenden,  sunbenden,  die  alemannischen  sungihten.  jse  sun- 
gihten.  weisth.  1,  293.  304.  316.  317.  318.  0e  singehi.  1,  325. 
nach  sungehten,  1,  669.  ze  sungiden.  1,  322.  323.  zu  sungäUe 
1,  708.  zu  singihten  1,  745.  singihttag  1,  727.  sungehttag  1,  669. 
singehtag  namenbüchl.  s.  114.  sungiht  solstitium  ist  auch  ags.  und 
kommt  im  menologium  zum  24.  juni  vor.  Schilter  zu  Königsh. 
s.  458  hat  die  ganze  stelle,  dri  tage  vor  sunegiJiten.  Lanz.  7051. 
vgl.  bettegaht  N.  Gap.  46.  kirchgtht  kirchgang  (Oberlin).  Vor 
der  sunnewenden.    Bamb.  reht.  ed.  Zöpfl  154. 

hiute  ist  der  ahte  tac  nach  sunewenden, 
da  sol  daz  järzit  enden.    Iw.  2940. 

aus  sunwent  wird  summit,  simmet.  Leoprechting  182.  in  dieser 
zeit  hielt  man  versamlungen  und  feste,  ze  einen  sunewenden  da 
Sifrit  rUters  namen  gewan.     Nib.  32,  4.    vor  disen  sunewenden 
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besuchen  Siegfried  und  Kriemhilt  Worms.  Nib.  670,  3.  694,  3. 
Siegfried  wird  bei  der  hochzeit  zu  Johannis  ersehlagen,  denn  auf 
diese  zeit  darf  man  schliefen ,  auch  wenn  sie  nicht  ausgedrückt 
ist.  die  hochzeit  im  Heunenlande  soll  stattfinden  'zen  naehsten 
sunewenden\  Nib.  1424,  4  und  die  beiden  kommen  zur  hochzeit 
bei  Etzel  'an  sunewenden  äbent\  Nib.  1754,  1.  auf  Johannis 
machen  die  Züricher  ihre  Schiffahrt  mit  dem  warmen  brei  nach 
StraCsburg  und  begrülsen  den  tag.  glückh.  schiff  v.  194ff.  über 
sumwendfeuer  Panzer  beitr.  1,  SlOff.,  summü,  simmetfeuer.  Leo- 
prechting  182.  simentfeuer.  H.  Sachs  1,  423^  sommerfeuer. 
Albertini  narrenhatz  100.  S.  Johannisfürle,  Germ.  1,  442.  ein 
guter  Spruch  beim  sonwendfeuer  steht  bei  Firmenich  2,  703.  /auio- 
hupfa  B  Johanne.  Schuegraf  der  wäldler  s.  31.  hursch  und  mädchen 
springen  immer  zusammen,  paarweise,  über  das  feuer.  Leoprechting 
183.  man  stöfst  andere  mutwillig  hinein  und  breitet  den  rock 
auf  die  kolen.  gesch.  v.  Gaustall  (Bamberger  ver.  8,  112).  wie 
in  Meilsen  und  Thüringen  ins  Johannisfeuer,  werden  in  Irland  ins 
maifeuer  pferdeköpfe  geworfen.  Hones  daybook  2,  595.  gemeine 
frauen,  freie  töchter,  tanzten  zu  Wien  am  sonnwendfeuer.  Schlagers 
Wiener  skizzen  1,  270.  5,  352.  zu  Johannis  werden  in  Tirol  und 
Ungarn  feuerscheiben  geschlagen.  Wolfs  zeitschr.  1,  286.  287.  270. 
271.  in  Österreich  Duller  s.  46.  47,  vgl.  die  freudenfeuer  der 
schweizer  hirten  in  den  postemäckten.  Stalder  1,209.  210.  verböte 
der  sunwendfeuer  verzeichnet  Kallenbäck  pantaid.  98**.  104\  auch 
im  j.  1850  wurden  sie  in  Österreich  untersagt,  trotz  Göthe  31, 179: 

Johannisfeuer  sei  unverwehrt^ 
die  freude  nie  verloren! 

s.  520.  Über  die  englischen  bonefires.  Hones  dayb.  1,  827. 
846.  851.  852.  Brand  1,  299  flf.  wie  die  in  Frankreich  vom 
Johanisfeuer  heimgebrachten  kohlen  schützt  in  England  die  buming, 
live  codi  überhaupt  gegen  zauber.  Hones  yearb.  1553.  der 
norweg.  ausdruck  brising  für  Johannisfeuer  könnte  erklärt  werden 
durch  bris  flamma,  brisa  flammare  (Aasen)  vgl.  brasa  knistern, 
brassein,  prasseln,  auch  in  Schweden  loderten  mittsommerfetier, 
von  neunerlei  holz  gezündet,  dazu  wurden  sträufse  von  neunerlei 
blumen  gepflückt.  Runa  1844  s.  22.  Wieseigren  411.  in  Spanien 
sammelte  man  bei  anbruch  des  Johannistages  verbenen  und  zün- 
dete feuer  an,  über  die  man  sprang,  handbook  of  Spain.  Lond. 
1845.  1,  270*.  ein  Johannisfeuer  in  Portugal  wird  geschildert  im 
jb.  d.  Berl.  sprachges.  8,  373«  die  Letten  nennen  Johannisleute 
solche,  die  Johanniskraut  (hypericum  und  raggana  kauli,  hexen- 
knochen)  bringen  und  lieder  singen.  Stender  gramm.  s.  50.  wb. 
85\  am  Johannismorgen  wird  ein  blumenkranz  oder  weiisdorn 
über  die  thüren  gehängt.  Fr.  Michel  races  maudites  2,  147.  auch 
in  Estland  wird  Johannisfeuer  angezündet  und  ein  bündel  wol- 
riechender  kräuter  gesammelt,  die  jungen  mädchen  legen  sie  un- 
ter das  kopfkissen  und  dann  wird  der  träum  bedeutsam,    Possarts 

Grimaa  mythol.    4.  anagabe.  12 
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Estl.  s.  172.  (in  Finnland  heifst  das  frühlingsfest  heia  und  das 
feuer  helavcdkja  (zu  s.  508).  auf  dem  Zcbienhetg  in  Schlesien  von 
Sobota  (sabbat)  feierten  dlie  Slaven  ihre  sdbothy  (Schafarik  2, 407 
der  Übersetzung),  er  heifst  auch  mons  SJesie,  mons  czobothus  vgl. 
Dietmar  bei  Pertz  6,  855.  in  Mähren  gibt  es  auch  Johannisfeuer. 
Eulda  (bei  d'Elv)  111.  112.  von  einem  feste  nach  der  Sommer- 
sonnenwende redet  Plato  de  legibus  12,  945. 

s.  520.  Zu  der  Schilderung  der  palüien  bei  Ovid  halte  man 
Tibull.  II.  5,  87: 

at  madidus  Baccho  sua  festa  Palilia  pastor 

concinet:  a  stabulis  tunc  procul  este  lupi. 

ille  levis  stipulae  solemnis  potus  acervos 

accendei,  flammas  transüieiqtiie  sacras. 

s.  522.  Zu  den  toeihnachifseuem  bemerke  man  die  sitte,  den 
angebrannten  weihnachtsklotz  aufzubewahren.  Gefken  cat.  56.  dem 
lett.  bltJchu  wakkars,  klotzabend  d.  i.  Weihnachtsabend.  Bergm. 
150,  entspricht  das  litth.  kalledos  Weihnachten  von  kcUada  block,  klotz, 
andere  feuer  sind  das  fastnachts feuer  StMer  1,  356  und  das  in  Ober- 
schwaben am  ersten  fastensonntag  vorgenommene  saJieibensdilagmj 
das  nordfriesische  biikenbrennen  am  22.  febr.  s.  Müllenhoff  s.  167. 

s.  524.  Ältere  beispiele  von  iUuminationen  sind  folgende: 
Johann.  Chrys.  orat.  in  reditum  Flaviani  cap.  4:  onsg  ovv  inonj- 
(fat$  üts(pavtitSavxBq  t^v  dyoQctv  xal  Xvxvovq  ätpavtsq,  Gre- 
gorius  Naz.  Athanasii  narrans  reditum  Alexandriam  orat.  21  s.  391: 
iä  kkjfHv , .  nuiSav  (poati  xatafftgartrofAiviiP  n6XiV.  Choricii 
Gazaei  orationes  ed.  Boissonade  Par.  1846  s.  101:  (fxsvsfft  de 
ipmrdg  elQ^aiffiivoig  edq>iifi0VfA$v  ^odg  sdBgyiTag.  splendida 
fuit  üUAminaHo.  mos  is  fuit  veterum  diebus  laetis  ac  fesUs.  ann. 
Worm.  1251  (Böhm.  fönt.  2,  168):  regem  incensis  canddis  et  cam- 
panis  pulsatis  singulis  diebus  festivis  denunciare.  lichterhäume 
wurden  bei  processionen  getragen.  Lünzel  stiftsfehde  135.  136. 
279.  vil  lichtes  gap  da  manec  rone.  Türl.  Wh.  99\  vgl.  S»m. 
22^.  med  brennandam  liosom  oc  bomom  vidi,  die  ksrchr.  91  er- 
wähnt brinnende  ölvoz.  nur  von  glockenläutcn  redet  Walth.  28, 
14:  ir  werdent  höh  cnpfangen,  ir  sit  wol  wert  daz  wir  die  glog- 
gen  gen  iu  Uuten. 

III.    LUFT. 

s.  525.  Der  toind  heifst  skr.  anila  ^=:  ävsfWCj  auch  pavam 
reiniger,  wie  das  feuer  pävaka  von  pü  (zu  s.  500).  ähnlich  ist 
Ann.  tuuH  ventus,  tuli  ignis.  vgl.  des  fiutvers  wint.  Gudr.  499, 
2.  viiverrSter  ivint.  Nib.  1999,  2.  ahd.  kommt  smp  aer  vor. 
Graff  6,  856,  altn.  svif  motus  repentinus,  vibratio.  wie  Wuotan 
der  alles  durchdringende  äther,  bedeutet  Zeus  soviel  wie  aer. 
d^Q  ov  äv  %ig  dvofiddfstB  xai  Jia.  fragm.  Philemonis  bei  Mei- 
neke  4,  32  (bei  Euripides  steht  aether  für  Zeus.)  auch  lateinisch 
gilt  Jupiter  für  aer.  Valcken.  ad  Herod.  2,  13.  vgl.  plurimus 
Jupiter  michil  luft.    gl.  sletst.  6,  467.    nach  Servius  zu  Aen.  1, 
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51  nahm  man  Juno  t&t  die  luß.  die  Griechen  opfern  dem  Boreas. 
Xenoph.  anabas.  (Koch  92).  die  Scythen  ehren  den  ävsfAog 
göttlich,  als  Ursache  des  lebens,  wie  das  schwert  als  die  des  todes. 
Lucian.  Toxaris  38.  6DS.  222.  459.  den  Finnen  heifst  die  fia- 
laxta  weg  des  Wäinämöinen,  Väinämöisen  tie  oder  ktdku,  der  gott 
ist  daher  gegangen,  nun  ist  es  hehr  und  still,  er  heifst  auch 
Suvantölainen,  von  suvanto,  locus  ubi  aqua  quiescit.  im  nordischen 
ist  Andvari  ein  zwerg,  aber  auch  ventus  lenis,  contrarius,    vgl. 

Bifliäi,  Öshdbyr  s.  123.  529,  Wüetelgöz  s.  304,  poden  (zu  s.  109). 
im  Ma«  'habent  Paulus  und  Johannes  da  ze  himele  weteres  gewalt'. 
Ksrchr.  10948.  sie  heifsSn  die  wetterherren,  und  ihr  tag  (26.  juni) 
die  hagelfeier.  Scheflfers  Haltaus  111.  Waltmnt  wird  durch  auster 
gegeben.  Mones  anz,  8,  409,  weil  er  vom  walde  herkommt,  die 
winde  haben  einen  Wohnort:  Vindheim  vidan  byggja.  Saem.  10*. 
Wint,  WintpoZy  Winteshal?  sind  eigennamen.  Graff  1,  624.  wind 
ist  der  Windhund.  Kuhn  in  Haupts  zeitschr.  6,  131,  wie  Donner, 
Sturm  hundenamen  sind,  der  wind  wird  geehrt.  Tit.  2,  2:  des 
solt  der  luß  sin  gSret  von  spers  krache.  Helmbr.  461:  er  neie 
gegen  dem  winde,  der  da  wate  von  Gotlinde.  MS.  1,  6^:  stä  bt, 
lä  mich  den  tvint  anwaejen^  der  kumt  von  mines  herzen  küne- 
ginnen,  viele  ausdrücke  bezeugen  die  persönliche  auffassüng  des 
Windes,  wir  sagen  noch:  der  wind  geM,  steM  still,  spiritus 
übl  vuit  spirat,  der  wint  waeje  als  er  welle.  Bari.  257,  11. 
vlöch  waer  die  wint  gheböt.  Maerl.  b.  Kästner  18^  winde  reiten. 
Ahlw.  zu  Oisian  2,  278.  der  wind  führt  heran:  quel  vent  vos 
gute?  Ren.  2127.  3728.  quel  vent  vos  nuzine?  2675.  quel  vent 
vos  mene  et  quel  ore.  2654.  d.  h.  woher  kommt  ihr?  vgl.  welcher 
ieufelf  hukuk  führt  euch  her  ?  s.  846.  die  winde  sind  t^ld.  Trist. 
2415.  Greg.  646.  754.  Renn.  22962«  ermmet  sind  die  lOfie. 
Dietr.  mid  ges.  393.  die  lüße  solden  jsümen  (über  den  hohen 
bau  der  türme).  Servat.  84.  die  luft  dröhnt,  murmelt,  grunzt: 
grunaet  föne  ungewitere.  N.  Cap.  58.  gröt  wint  ende  g^oeöh. 
Lanc.  3899.  die  winde  begunden  swegeien  (pfeifen).  Servat. 
3233.  vgl.  up  dem  windes  Aome.  weisth.  3,  231.  über  Fönn, 
Drtfa,  MiöU  s.  GDS.  685. 

s.  526.  Von  der  Windsbraut  heiCst  es:  mit  einer  windes  briute 
wurden  si  getwungen.  Servat.  2302.  in  nam  ein  windes  brut. 
Servat.  2844.  flugen  vaster  dan  ein  windes  brut.  Engelh.  4771. 
daz  diu  windes  brut  gelit.  Haupts  zeitschr.  7,  381.  gelich 
der  windesbriute.  Troj.  kr.  33571.  es  erhub  sich  eine  Winds- 
braut, die  man  nennet  nordost.  Apostelgesch.  27,  14  (vulg.  ven- 
tus typhonicus).  ein  Windsbraut  hat  mich  weggeweht.  Hoflfm. 
gesellsch.  107.  alte  glossen  haben  nimphus,  nitnpha,  Sturmwind 
(Graff  1,  625),  man  scheint  nitnbus  damit  zu  mengen,  oder  ist  es 
verwandt?  in  Frankreich  spricht  man  vom  winseln  der  Melusine 
(s.  361),  die  in  Böhmen  nach  Popowitsch  für  eine  göttin  des  win- 
des gilt,  der  man  mehl  aufs  fenster  stellt  für  ihre  kinder  (zu 
s.  5S^).    Vgl.  das  winsehi  der  Vlle  und  das  weinen  der  est.  tuule- 

12* 
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ema  icindesmutter.  Böcler  146.  147.  kommt  der  Schweiz,  harein 
Stalder  2,  21  vom  ahd.  hardn  clamare  GralBf  4,  578  oder  von 
charön  queri  Graff  5,  465  ?  andere  ausdrucke  für  Windsbraut  sind 
windgelle  venu  pellex  (sn^gelle).  Haupts  zeitschr.  6,  290.  Rocholz 
2,  408.  bair.  mndgäsperl,  schwäb.  windgä^^.  Leoprechting 
101.  120,  in  Baiern  mitunter  loindsckbrachf  hrausz.  Panzer  beitr. 
2,  209.  saukegel.  Rocholz  2,  187.  alt  sind  noch:  toanda  f.  turbo. 
Graff  1,  761.  altn.  roka  turbo.  weitere  ahd.  bezeichnungen  sind: 
i/mgistuatni  strepitus,  ungestüm  vehementia  aeris  (abei^I.  H.  cap. 
77).  ungewüin  tempestas,  procella.  Graff  1,  630.  arapeU  tem- 
pestas,  procella.  Graff  1,  407.  heifti  tempestas.  windb.  308.  313. 
unst  procella  tempestas,  ags.  üst.  treip  agebat  (nubila  ventus).  Graff 
5,  482.  vgl.  altn.  drifa  tempestas  nivium,  drifa  örva  nimbus  sagit- 
tarum.  als  winters  Vorboten  galten:  twer  und  surin  Use.  MS.  2, 
193**.  ungünstiger  wind  hiefs  mhd.  twer  oder  twere  (gramm.  3,  390) 
und  altn.  Andpvari^  Andvari  soll  dasselbe  bedeuten  und  ist  zugleich 
zwergname.  vgl.  von  lufles  geduere.  himelriche  292  (Haupts 
zeitsdu*.  8,  153).  die  winde  sluogen  in  entwer,  Haupts  zeitschr. 
7,  378.  379.  der  Sturmwind  hellst  im  pass.  und  Jeroschin  flöge. 
Windes  vlägen.  Marienleg.  84,  21.  87,  8.  die  wint  ene  vlaghe 
brachte.  Rose  13151.  Maerl.  3,  189.  nnl.  vlaag.  gothländ. 
flagä,  vindflagä.  Almqvist  422^.  rotten  und  Sturmwinde.  Luthers 
briefe  5,  155.  slav.  heitst  es  vichr,  poln.  wicher,  böhm.  wichr; 
litth.  umtnaras  und  tvgsidas  windwirbel,  eilung.  (zum  mundartl. 
eilung,  mnl.  ylinge.  Wessels  bibel  s.  7.  vgl.  altn.  Sl,  jd  nimbus.) 
die  Griechen  hatten  aslXa,  ^bUm^  XatXaip,  die  Italiener  nennen 
den  stürm  fortuna  di  mare. 

s.  526.  Zio  ist  gleich  Mars  und  Indras,  dem  gott  der  winde 
und  Seelen,  der  mit  den  Maruts,  den  sturmgeistem,  die  riesen  der 
finsterniss  bekämpft.  Haupts  zeitschr.  5,  488.  489.  6,  131.  Wuotan, 
der  gott  der  wilden  jagd,  zieht  gleich  dem  stürm  durch  die  ofnen 
thüren  s.  767.  772.  776.  Hodeke  heult  (zu  s.  422).  die  Windsbraut 
und  der  teufel  heifsen  sästert  s.  832  oder  hammer  s.  835.  vg^. 
saukegel.  Rocholz  2,  187.  unndsau  in  Baiern.  Zingerle  Oswalt 
83  {alyig  Sturmwind),  auch  frau  Fiuk  oder  Frick  kommt  als 
Windgöttin  vor.  Haupts  zeitschr.  5,  376.  6,  131.  vgl.  die  /öä- 
rende  mutter.  Wolfs  nl.  sagen  no.  518.  in  einem  dorfe  bei 
Passau  sagt  man  für  Wirbelwind  muend,  'mueml  ist  drin'  (mueml 
sonst  auch  kröte),  auch  sdvraU.  Schmeller  3,  519.  522.  der 
Sturmwind  hat  bände:  nu  bin  ich  Sturmwinden  alrSrst  in  die  hont 
gevam.    Trist.  8848. 

s.  528.    Hiels  ein  wind  vcrwite? 

do  kam  ein  wint  geflogen  dar, 

der  ist  viruntjs  genant, 

in  hänt  die  meide  wol  erkant 

unde  ouch  die  vrouwen  über  alle  lant.    Renn.  84. 
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San  kumt  her  virmtz  gerant 

und  loeset  den  melden  'üf  diu  bant.    Renn.  268^). 

vgl.  Simpl.  1,  568:  der  fürwitz,  so  jung  fem  theuer  machet.  Beov. 
464.  3966.  5565:  hine  fyrvit  bräe.  Turl.  Wh.  128':  vurwitz  Segens 
(zu  s.  226).  Hebel  157 :  *s  stichts  der  tvundermtz.  ühland  volksl. 
636:  fürwitz,  der  krämer.  ahd.  heifst  firiwizi  auch  portentum, 
mirificum.  Graff  1,  1099.  man  saget  mir  von  kinde,  daz  kerne 
uns  von  dem  winde,  erlösung  2440.  Wie  im  norden  der  sturm- 
riese  Hraesvelgr  bekannt  war,  heifst  in  Kl.  Grooths  Quickbom  der 
Sturm  de  grote  und  de  lütge  mndkerl.  vgl.  goU  füget  den  wind. 
Rabenschi.  619.  der  gotes  geist  daz  (?  saz)  uf  des  lufles  vederen. 
aneg.  Hahn.  4,  72.  AXolog^  wiXoq  d&avätotai  ^eoliSt.  Od. 
10,  2.  MStrov  yaQ  xa^ifiv  avi/Adv  noiijffe  Kquävitav.  10,  21. 
bei  Virgil  sitzt  er  in  einer  felsenhöle  und  wird  von  Juno  um 
wind  gebeten.  Aen.  1,  52.  64.  vgl.  KM.  no.  89:  weh,  tveh,  mndchen! 
Adler  wurden  auf  dachgiebeln  oder  zeltspitzen  häufiger  an- 
gebracht. 

le  grant  tref  Karlemaine  fönt  eontremont  lever, 
par  desor  le  pomel  fönt  Vaigle  d'or  poser, 
par  devers  Montauban  en  flst  le  chief  torner. 

Renäus  151,  2—4. 
ein  goldadler  oben  auf  der  bürg.    Auberi  73.    auf  dem  zeit  oben 
ein  guldin  ar.    En.  9160.    über  den  einfall  der  Welschen  im  jähre 
978  vgl.  Giesebrechts  Otto  2  s.  48,    Kalevala  tom.  2,  12  (gesang 
17,  341.  ed.  1): 

du  min  öm  min  sköna  fogel 
vänd  ix  annat  h&ll  ditt  hufvud, 
tillslut  dina  skarpa  ögon. 

goldnen  adler  auf  dem  dach  erwähnt  auch  Äthenäus  2,  259,  wo* 
bei  zu  bemerken  ist,  dafs  gr.  äsvög  zugleich  adler  und  giebel 
heifst.  Auch  bask.  egoa  südwind  ist  verwandt  mit  egoa,  egaa, 
egala,  ala.  Pott  2,  190.  Göthe  singt:  die  winde  schwangen  leise 
flugel.  Wettergewölk  wird  auch  mit  einer  ausgebreiteten  bäum- 
Wurzel  verglichen  und  mndtcurzd  genannt,  die  Sturmwind  ankün- 
det.    Schmidt  von  Wemeuchen.  131. 

s.  529.  Den  wind  füttert  man  mit  lumpen,  werch,  die  man 
ihm  entgegen  wirft.  Leoprechting  102.  auch  in  Österreich  opfert 
man  (nach  Popowitsch  s.  v.  wind)  dem  stürm  aus  dem  dachfenster 
in  einer  brotschaufel  mehl  und  sagt  dabei: 

nimm  hin,  mein  lieber  wind, 
trag  heim  deinem  weib  und  kind 
und  komm  nimmer! 

statt  dem  tvinde  zu  essen  zu  gehen,  sagt  eine  frau:  'ich  wollte  den 
hund  lieber  erstechen'  und  wirft  das  messet  in  den  hof  (s.  526). 


*)  V«!'  gr.  Ivcil^fovos,  Kfot^y  i^vHv,  Catull  59,  53  tibi  (Hymenaee)  virgines 
zonala  solvunt  sinus.  65,  28  zonam  solvere  virgineam. 
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vgl.  Matth.  Koch  reise  in  Tirol«  s,  87.  83-  die  winde  wurden  als 
mehlfresaende  hunde  gedacht.  Haupts  zeitschr.  5,  373.  376.  6,  131. 
vgl.  Hodekens  heulen  (zu  s.  526).  beim  seesturm  erscheint  eine 
taube,  fliegt  dreimal  \xxas  schif,  einer  streckt  seine  band  aus:  de 
cauda  ejus  tres  tulit  pennas,  quas  mari  intinguens  tempestatem 
compescuit.  Venant.  Fortun.  vita  Radegundis.  acta  Bened.  sec. 
1.  p,  332.  auch  die  ^vsXXa  Od.  20,  63.  66  entführt,  wie  der 
norw.  nordwind.  den  schädlichen  winden  ran.  845.  VIrg.  Aen. 
3,  117.  für  günstigen  wind  wird  ein  bock  opferte  man  schfcarse 
länmer,  den  günstigen  toei/ie.  Aristoph.  an  den  mast  gehängt. 
Hones  yearb.  1553.    über  irischen  windcultus  vgl.  Conan  111—115. 

s.  530.  Gottliche,  halbgöttliche  und  teuflische  wesen  erregen 
den  wind  (zu  s.  120).  gott  füeget  den  wint.  Rabeoschl.  619. 
auch  in  den  serbischen  liedern  wird  gott  um  wind  angerufen. 
Vuk  IL  561,  1089.  I.  369.  no.  511,  370.  no.  513,  323.  no.  455. 
Christus  wird  um  wind  angerufen,  sv.  vis.  2,  167.  die  im  stürm 
angerufenen  heiligen  heilsen  waezerheüige.  Marienleg.  s.  85.  Pau- 
lus und  Johannes,  zwei  martyrer,  hänt  da  ze  himele  tveteres  gewaU, 
Esrchr.  Diem.  335,  1.  name  eines  wetterriesen  scheint  Scräwunc. 
Haupts  zeitschr.  6,  290.  Fasolt  jagt  im  gebirge  ein  weib.  Ecke 
167  wie  auch  Wuotan.  vgl.  mein  söhn  Windheim.  Wolfs  zeitschr. 
1,  311.  wenn  es  Roth.  4226  hei&t:  der  wint  von  Aspri&ne  dte, 
ist  das  noch  bedeutsam  P  die  iute  sprochen,  es  wer  kein  naJbmiick 
mndt  sie  meinten,  es  were  kein  tufd  in  der  helle  blebn,  sie  w^en 
alle  huszegewest  und  wolden  uns  vortobe.  Stolle  170.  vgl.  zu  s. 
525:  quel  vent  vos  guieP  ochsen  wühlen  mit  ihren  hömem  den 
Sturmwind  im  sandhügel  auf.  Thiele  2,  257.  MüUenhoff  s.  128. 
Zu  Wuotan  öskabyrr  vgl.  den  nachtr.  zu  s.  123.  altn.  byr,  dän.  bör 
ist  günstiger  wind,  niederdeutsche  scbifferausdrücke  sind  bö,  ein 
rasch  aufsteigender  und  vorübergehender  windstofe,  hoige$  wetter, 
donner,  regen,  hagelbö.  slav.  boufja  procella.  Miklos  s.  6.  serb. 
bura,  russ.  buran  Sturmwind  vgl.  ßoQiag.  Boreas  hilft  den  Griechen. 
Herod.  7,  189.  Darf  man  zum  altn.  namen  Odins  Vidrir  das  ags. 
hviAji  hveoda  aura  lenis,  hveodrian  murmurare  stellen?  das  slav. 
pogoda  heifst  litth.  pagada,  günstiger  wind  und  günstiges  wetter. 
Der  nebel  heifst  altn.  kerlingar  vdla  nebula  humi  repens. 

s.  531.  Mit  den  angeführten  Verordnungen  der  lex  Visigoth. 
vergleiche  den  indic.  superstiL  bei  Pertz  3,  20  de  tempestatibus 
et  comibus  et  cocleis  und  Seneca's  stelle  über  hagelhüter  (%aXäCa- 
gmXax€c)  in  Wolfs  nl.  sagen  s.  693.  iv  Fixa^g  xaldCqv  heilst  es 
von  Zeus  bei  Lucian  7,  51. 

s.  533.  Die  stelle  des  Bartholomaeus  anglicus  kommt  auch 
in  Haupts  zeitschr.  4,  494.  495  vor,  wo  Wackernagel  Winlandia  als 
Finlandia  aufFafet,  und  allerdings  machen  Finnen  auch  nach  fornm. 
sog.  4,  44  fiölkpngveär.  In  einem  lappischen  epos  hat  eine  Jung- 
frau dreierlei  zauberhafte  knoten;  als  sie  den  ersten  löst,  bläst  der 
wmd  in  die  segel  und  treibt  das  schif,  dann  den  zweiten  und  den 
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dritten,  uqd  es  entsteht  starker  stürm  und  ^chifbruch.  vgl.  Klemm 
3,  100,  gBm  ähnliche  windknoten  weifs  ein  weib  an  der  Schlei 
und  eine  hexe  auf  Föhr  zu  machen.  Mullenboff  s.  222.  225.  vgl 
den  scbifferaberglauben  vom  wind  in  Temmes  pomm*  sagen  347. 
348  und  die  Hollen  bei  Gefken  catal.  &  55.  Gervas.  tilb.  s,  972. 
ed.  Leibn.  (Liebrecht  s.  21)  erzahlt  de  vento  chirolheoae  archiepis- 
copi  arelatensis  inclMSo  et  valli  ventis  imperviae  illato. 

s.  533.  Den  aa^ig  des  Aeolus  Od.  10,  19  kennt  auch  Ovid. 
meL  14,  224:  Aeolon  Hippotaden,  cohibentem  carcere  ventos, 
hwia  inclusos  tergo  und  14,  230:  dempsisse  ligamina  ventis.  in 
einer  mütjse  sitzen  acht  Wirbelwinde,  Schiefner  finn.  m.  s.  611. 
vgl  das  verkehren  und  rechtssetaen  der  mutze  bei  Sommer  s.  30. 31. 
und  Hütchen^  Hodeke. 

s.  533.  Der  hagd  heifst  ind.  marutphtüa  frucht  der  Maruts. 
Haupts  zeitschr.  5,  489.  altn.  wird  er  steinöSi  in  saxa  saeviens, 
Egilssaga  600,  ahd.  wie  es  scheint  scrawunc  genannt.  Haupts 
zeitschr.  6,  290.  über  den  mehlthau  vgl.  Schmeller  2,  567.  nach 
Jungmann  1,  56**  sind  haby  wölken,  die  sich  gleich  bergen  thürmen. 
unser  volk  mifst  aufsteigenden  bergnebel  nicht  nur  thieren  bei, 
sondern  am  Eifbäuser  sagt  man:  hoho,  JcaiBer  Friedrick  brauet, 
es  wird  schlackicht  weiter  werden!    Ftaetor.  alectr.  s.  69.  70. 

s.  533.  Bei  den  Griechen  giefst  Zeus  den  $chnee,  II.  12,  280. 
381.  iv$<f9v  i  Zsvg.  Babr.  45, 1.  die  tören  sprechent  (im  winter) 
2ma  mi!    Walth.  76,  1, 

IV.    ERDE. 

s.  534.  Skr.  dharä,  gr.  x^Q»'  Bopp  vergl.  gramm.  s.  304, 
ir.  tir,  lat,  terra,  das  nach  Pott  1,  270  zu  torrere  gehört  und  die 
trockne  bedeutet,  ein  anderer  skr.  ausdruck  ist  k$<^m,  Bopp 
gloss.  92*.  altn,  haudr  n.  terra,  Seem.  120'.  126*.  127^  goth. 
grundus  gehört  zu  grindan  wie  malm  zu  malan.  schölle  grund. 
Phil.  V,  Sittew.  601.  Auf  das  äufsere  der  erde  beziehen  sich  aust- 
drücke  wie  daz  preita  wasal  Musp.  63,  sid  folde  Caedm.  154,  5, 
on  rünure  foldan.  exon.  468,  25.  breite  erde,  ev^ifa  x^mv.  Wh. 
60,  28.  altd.  bl.  1,  388.  Eracl.  2153.  üf  der  scibligen  (runden) 
erde.  Diemer  214,  23.  äf  der  moUigen  erde.  Mar.  157,  89.  diu 
pineter  erde.  Tit.  5120.  in  der  roten  erde.  Earaj.  93,  10.  um 
ein  wenig  rothe  erde.  Simpl.  1,  575.  eorde  ealgrSne,  C^^dm. 
13,  3.  guds  gröna,  jord.  sv.  folks.  1,  126.  heifst  terra  viva 
bei  Marcellus  no.  24  grasbewachsene?  (vgl.  viva  flamma  s.  508). 
aber  die  erde  heifst  auch  die  liebe  erde.  Schweinichen  1,  104. 
diu  eüejse  erde.  Wemher  v.  Ndrrh.  35,  9.  hin  fama  fold.  Saem. 
55\  sieht  wie  die  heilig  erd  (schwarz)  H,  Sachs  V,  368*.  vgl. 
and  yäg  dfiag.  Athen,  3,  494.  guds  gröna  jord  s.  oben,  die 
erde  heifst  gQttee  boden,  volksb.  v.  Hüm.  Siegfried,  pol.  maulaffe. 
s.  231,  Wejsens  com.  probe  89.  nhd.  schäme  dich  in  gattes  erd- 
ioden  hinein,    sterben  heilst  auch  aegrunde  gän  vgl.  daz  ich  bezite 
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werde  dir  gdtch.  Wh.  60,  28.  sich  aus  dem  staube  machra. 
Zwar  nimmt  die  erde  das  flüssige  auf:  fold  scal  vid  flödi  taka. 
Saem.  27^,  aber  ^bluot  benimet  der  erde  den  magetuom\  Mos. 
10,  28.  dannoch  was  diu  erde  ein  maget  Parz.  464,  13.  die 
erde  trägt  ruchlose  Verbrecher  nicht :  ja  solte  mich  diu  erde  umbe 
dis  mort  niht  entragen.  Ecke  143.  mich  wundert  daz  mich  diu 
erde  geruochet  tragen,  Greg.  2511.  den  diu  erde  niht  solde 
tragen.  Wackern.  Ib.  588,  3.  Strickers  klage  38.  vgl.  daz  iuch 
diu  erde  niht  verslant.  warn.  3203.  terre,  aar  au/vrez,  si  reeois 
moi  chaitis!  Garin  2,  263.  heaid  {)u  nu  hrüse!  Beov.  4489. 
die  hexe  soll  nicht  die  blofse  erde  berühren  (s.  899),  heiliges  wasser 
darf  nicht  den  grund  berühren  (s.  487).  dem  heiligen  dagegen  beut 
die  erde  sich  zum  sitze  dar:  diu  erde  niht  endolte,  daz  er  bügesin 
gebeine,  si  bot  sich  her  engeine,  daz  er  als  üf  einem  stuole  saz. 
Servatius  1592.  vom  erdheben  ist  s.  681  die  rede,  der  erde  ver- 
traute man  ein  geheimnis.  Lother  und  Maller  36.  37,  si  klagten 
so  senliche,  daz  in  daz  ertrteke  möhte  gantwürtet  hän.  Mai  44,  21, 
oder  man  klagte  dem  steine.  Lisch  meklenb.  jahrb.  5,  100.  Müllen- 
hoff  s.  37,  oder  erzählte  der  todten  mcwer.    Arnims  märchen  1,  70. 

Hier  war  von  gold,  silber,  eisen  zu  reden,  den  Finnen  ist  das 
eisen  (rauta,  lapp.  route)  brtider  des  u?assers  und  feuers.  Kalev. 
4,  29  und  wird  aus  müch  der  Jungfrauen  geboren,  flüssiges  goid 
und  müch  finden  sich  in  amrita  (s.  264).  es  heifst  Frdäa  nüol, 
Egilss.  s.  450,  ognarliomi  Ssem.  152^  oceani  lumen,  munnfyUi, 
munntai  iötna.  Sn.  83  vgl.  morgenstund  hat  gold  im  mund,  doch 
leitet  F.  Magnusen  jene  ausdrücke  von  mund  =  band  ab.  gold 
unter  die  zunge  einer  stummen  gelegt  verschaft  ihr  die  spräche, 
forum,  sog.  3,  117—119.  gold  wird  im  thau  gehärtet.  Tit.  3698 
(Tigrisgold.   Tit.  4348).    über  drachen,  greifengdd  s.  817.  819. 

s.  535.  Für  das  skr.  hTmsa  schreibt  Bopp  gloss.  78*.  86* 
hj^a.  reincumi  ist  auch  verzeichnet  in  Haupts  zeitschr.  5,  364. 
reinegras  alga.  Sumerl.  54.  sich  erde  oder  rasen  aufs  haupt  I^en, 
sichert  gegen  zauber.  Panzer  beitr.  1,  240.  241.  Kuhn  nord. 
s.  s.  378. 

s.  536.  Die  auswandernden  nahmen  erde  wie  feuer  mit 
(zu  s.  508)  vgl.  das  erde  streuen  in  der  altsächsischen  sage, 
pörhaddr  var  hofgodi  i  {»rändheimi,  bann  fystist  til  Islands  ok 
tök  ädr  ofan  hofit  ok  hafdi  med  ser  hoismoldina  ok  sülumar. 
Landn.  4,  6. 

s.  536.  Demeter  liegt  bei  Jasion  auf  der  dreibrache,  dem 
fruchtbarsten  saatland:  fjtiyij  q>iXi%if€$  xal  svvfj  vb$S  iv&  xg^nohp. 
Od.  5,  127  vgl.  Hes.  theog.  971.  VB$dq  xqinoioq  auch  II.  18,  541. 
ahd.  driska.    GDS.  53.  61.  62. 

s.  536.  Ein  mons  sanctus  bei  Jugenheim  wird  in  einer  urk. 
von  1264  genannt  vgl.  sveta  gora  mons  Athos.  ein  oQog  icQoy 
der  Geten  hiefs  Koifaiwvov,  Strabo  7,  298.  ein  heiliger  berg 
®W^  lag  in  Pontus.  Xen.  anab.  IV,  7,  11.  die  grofsvater  be- 
nannten  berge   sind  in  Haupts  zeitschr.   1,  26  besprochen,    die 
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Wenden  nennen  zwei  sich  nah  liegende  berge  der  Lausitz  Öomy 
bch  und  Ijely  bah.  wend.  volksl.  \  285.  die  Osseten  beten  die 
höchsten  gebirge  (brakabseli,  schönen  berge)  an.  Eohl  Südrufsl. 
1,  296. 

s.  537.  Die  merkwürdige  stelle  über  den  fdscultus  in  Land- 
nama  2,  12  lautet:  hann  (Thorölfr)  hafdi  svä  mikinn  ätrünaä  ä 
fiaUi  pv!,  er  stdd  i  nesinu,  er  hann  kalladi  Helgafett,  at  pängat 
skyldi  engt  madr  dpvegiwn  lUa,  ok  svä  var  bar  mikil  friähelgi,  at 
par  skyldi  engu  granda  i  fiallinu,  hvarki  fe  ne  mönnum,  nema 
sialft  gengi  brott.  pat  var  trüa  peirra  porölfs  fraenda,  at  peir 
doßi  aUir  i  fiallU  (al.  codex :  bä  {>eir  dcei,  mundi  peir  %  fiallit  hverfa 
allir)  und  2,  16  höfdu  mikinn  äirünää  ä  hölana  —  trüdu  peir 
pvi,  at  peir  dosi  %  hölana  (höll  tumulus,  colliculus).  vgl.  das 
sterben,  versehumden  in  den  berg.  der  Isländer  Eodran  im  Vatns- 
da)  hatte  zu  Gilja  einen  stein,  dem  er,  wie  seine  vorfahren  opferte, 
sie  wähnten,  es  wohne  darin  der  ärmadr,  von  dem  fruchtbare 
jähre  kämen.  Kristnisaga  cap.  2.  steine  weissagen,  norske  ev. 
no.  30.  steine,  die  man  wastkt,  salbt  und  ehrt,  erwähnt  F.  Magn. 
lex.  s.  961.  bei  widrigem  wind  waschen  die  seeleute  einen 
Uauen  stein  und  erhalten  günstigen,  auch  schwören  sie  eide 
darauf.  Hones  yearb.  1553.  man  kniet  nackt  vor  dem  heiligen 
stein.  Hones  daybook  1,  825.  2,  1035.  wie  man  durch  hole 
steine  kroch  (s.  975),  gieng  man  auch  in  hole  steine  zum  opfer 
(s.  47).  vgl.  die  Gibichensteine,  die  näpfchensteine,  mit  gruben 
und  löchern.  Giesebrecht  halt.  stud.  12,  114.  128.  de  bis  quae 
faciunt  super  petras  heifst  das  7.  cap.  indic.  superst.  über  celtischen 
steindienst  s.  Michelet  2,  16.  17.  In  den  schwed.  sagen  und  formein 
heifst  der  stein  immer  jordfast  sten  d.  h.  in  der  erde  fest  stehender. 
Runa  1844,  22.  ä  iardßstam  steini  stöd  ec  innan  dyra.  Ssem.  99*. 
tili  en  jordfasten  sten.  sv.  folks.  1,  217.  sv.  äfventyr  1,  282.  284. 
2(88.  305.  ags.  eardfast.  aber  es  ist  auch  vom  toahsenden  bühel. 
Lanz.  5132  die  rede  und  auf  das  slov.  räthsel:  kaj  raste  bres 
korenja?  was  wächst  ohne  wurzel?  lautet  die  lösung:  kamin, 
und  unterschieden  wird  der  walgende  und  der  vaste  ligende  stein. 
Leyser  129,  35.  usque  ad  wagoden  stein.  Mon.  Zoll.  no.  1, 
lüoganden  stein  no.  12.  gnappst^n  Stalder  2,  519,  dän.  rokkestene, 
Wackelsteine,  engl,  rockingstone.  Schreiber  feen  21.  solche  steine 
sollen  durch  ihr  bewegen  donner  und  regen  herbeiführen,  antiqv. 
ann.  3,  27.  vgl.  den  etrusk.  lapis  manalis.  O.  Müller  2,  340. 
steine  sind  oft  grenzzeichen:  zu  dem  grawen  stein,  weisth.  1,  242. 
an  dem  blauen  stein.  2,  661. 

s.  537.  Riesen  und  menschen  werden  in  stein  verwandelt 
(s.  457),  steine  haben  menschliche  sinne  und  gefühle.  zwar  gelten 
die  steine  för  taub  und  todt  vgl.  die  ausdrücke  steintaub,  steintodt, 
O.  IV.  7,  4  nennt  sie  unthrdti  (pigri)  und  es  heifst:  st^  sam  die 
steine  Karl  92\  94*,  aber  Luc.  19,  40:  lapides  clamant  und  der 
stein  halt  fest.  MüUenhofF  s.  142.  143.  die  pierres  de  minuit  be- 
w^;en    sich    um  mittemacht  vgl.   die  drehsteine  im   ir.  märch. 
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2,  37 — 14.  der  stein  dreht  sich  in  der  Chriotnaohl  um.  Harrys 
1  no.  84.  vgl.  Heusinger  s.  ^0,  oder  beim  läuten.  Dybeck  4,  43. 
man  klagt  den  steinen  wie  der  erde  (s.  534)  und  dem  feuer  (s.  523), 
gleichsam  den  elementargöttern.  der  stein,  dem  geklagt  wird, 
wandelt  seine  färbe,  der  toeifae  wird  rcth,  der  tö^  wird  blau, 
Wächter  Statistik  s.  13.  156.  si  klagten  daz  sich  die  mürsteine 
mohten  kliebm  herdan.  Klage  977.  vgl.  si  ruoften  daz  diu  erde 
unter  in  sich  mehle  haben  üf  getan.  1073.  stahel,  vlins  und  stein 
sih  muQsen  von  dem  jämer  klieben.  Turl.  Wh.  3^.  klage  diu  fiinse 
bet  gespalten.  Tit.  8765.  von  ir  schoene  raüeste  ein  vels  erhrad^en. 
MsH.  3,  173%  daz  klagen  einen  harten  stein  sich  erbarmen  taete, 
ob  erz  vernomen  haete.  6es.Abent.  3,  580«  ez  meht  erbarmen 
einen  stein.  MS.  2,  143^  einen  kieselstein  erbarmen,  der  20  klafter 
unter  der  erde  läge.  Weise  sittenl.  109.  dafs  es  einen  stein  in 
der  erde  hätte  erbarmen  mögen.  Lisch  jabrb,  17,  213.  215«  unw. 
doQt.  627.  hiute  ist  der  stein  naz,  da  Karl  uffe  saz,  vil  heize 
weinunde.  Ksrchr.  14937.  steine  erweichen  sich  in  der  sage  von 
Hoyer.  Wigal.  s.  57-^69.  452.  halt.  stud.  XI.  2,  191.  keinen 
falschen  laust  der  stein  auf  sich  sitzen:  üf  der  Eren  (?  dren)  sidne 
sitzen.    Lanz.  5 178  ff. 
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&539.  Wie  nach  Freidank  10,  7  engel  unsterblich  sind«  von 
menschen  nur  die  seele  unsterblich,  der  leib  aber  sterblich  ist, 
von  tbieren  leib  und  geist  sterblich  sind,  so  legt  Berthold  s.  364 
dem  steine  wesen,  der  pflanze  wesen  und  leben,  dem  thier  em- 
pfindung  bei.  nach  Schelling  schläft  das  leben  im  stein,  seblum* 
mert  in  der  pflanze,  träumt  im  thier,  wacht  im  menschen,  bäum 
und  stein  gehen  nicht,  wie  das  thier,  daher  skr.  aga  und  naga 
(non  iens)  »  bäum  und  berg.  Bopps  glossar  2\  189^.  ähnlich 
wird  im  Ma.  Migendez  und  lebendez'  unterschieden.  Diemer  89,  24. 
N.  Boeth.  164  nennt  boume  und  chriuter,  diu  föne  saffe  lebent,  da* 
gegen  unlebende:  lapides,  metalla.  estn.  heifsen  die  thlere  eUajai 
lebende,  die  pflanze  kaswjas  das  lebende.  Nicht  nur  die  wilden  vögel 
betrübt  die  menschliche  klage.  Walther  124,  SO  und  fische  und 
thiere  helfen  klagen  Ges.  Abent.  1,  8,  sondern  'elliu  gescbefede',  mai, 
sommerwonne,  beide,  klee,  wald,  sonne,  Venus.  MS.  1,  3\  gi  bom, 
gras,  lof  unde  krüt,  helpet  mi  skrigen  over  lut !  Marienklage  386. 
blumen  und  gras  grämen  sich  über  die  unthat  und  trauern. 
Petersb.  ausz.  von  Kalevala  s.  25  und  verdorren,  in  Volksliedern. 


XXI.    BÄUME  UND  THIERE  187 

bluomen  toehent  und  smiermt.  MS.  1,  44^.  dö  daz  spil  ergangen 
was,  dd  lachten  bluomen  und  gras.  Ges.  Abent.  1,  464.  die 
boum  begunden  krachen,  die  rösen  sere  lachen.  Hagen  Ges. 
Abent.  1,  464.  die  blumen  streiten  auf  der  beide,  dö  sach  ich 
Uuomen  sktten  wider  den  grüenen  JdS,  weder  ir  lenger  waere. 
Walth.  114,  28.  du  bist  kurzer,  ich  bin  langer,  also  stritens  uf 
dem  anger  bluomen  unde  klS.  51,  35.  vil  maniger  bände  Huomen 
Up.  MS.  1,  35^  bluwnen  kriegmt  umb  ir  schin.  Lohengr.  s.  154. 
iliwmm  lachent  durch  daz  gras,  der  kurzer,  dirre  lenger  was. 
Dietr.  draehenk.  1067.  vgl.  kl.  sehr.  %  157.  sie  haben  ihre  regel 
(altd.  w.  1),  ihre  Vorzüge,  bedeutung  und  spräche,  vgl.  die  blu«- 
menspiele  (zu  s.  757).  Bei  den  Indern  und  Hellenen  war  der 
baumcuUus  sehr  ausgebildet,  die  Hindus  vermählen  bäume,  be^ 
sonders  mango,  tamarindenbäume,  sträuche  wie  rosen  und  Jasmin, 
teiche,  steine  unter  grofser  feierlichkeit  mit  einander.  SIeemann 
rambles  and  recollections.  Woycicki,  deutsche  übers,  s.  144.  145. 
von  der  griech.  baumverehrung  handelt  Bötticher.  die  Deutschen 
wecken  die  bäume  wie  das  körn.  Zingerle  691.  bäumchen  seMaf 
nidht,  fraa  Holle  kommt,  bäumchen  tvach  auf,  neujahr  ist  da! 
Sommer  162.  182.  der  wald  sddäß  neujahrs.  Ph.  Dieffenbachs 
wetterauer  s.  &  274.  vgl.  P.  Gerhardts  lied :  nun  ruhen  alle  Wäl- 
der, baumwipfel  bewegen  sich  und  tragen  botschaft.  Wolfs 
zeitschr.  2,  161.  die  birken  wissens  noch.  Geliert  3,  388.  bäume 
blähen  bei. frohem  ereignis,  dorren  bei  bevorstehendem  todesfall. 
Sueton.  Galba  1.  wie  die  römischen  kaiser,  hatten  auch  die  Griechen 
familienbäume.  Völsungs  bäum,  barnatockr,  stand  in  der  halle 
Völs.  cap.  3.    vgl.  unser  wort:  Stammbaum. 

s.  540,  Zu  nimid  stellt  sich  vememet  fanum  ingens.  Venant. 
Fort.  1,  9.  Diefenb.  celt.  1,  83,  84.  vememet;  süva  quae  vocatur 
nemeL  Glück  s.  17.  ÖQwifi^Qg.  Strabo  567.  GDS.  497.  ZeuHs 
d.  Deutschen  s.  220  leitet  nemet  von  neamch  coelum  und  sieht 
darin  ein  sub  divo,  also  einen  gegensatz  von  wald.  ein  vocab. 
optim.  s  47*  übersetzt  silva  wilder  walt,  nemus  schoenw  walt, 
lucus  dicker  walt,  saltus  hoher  walt. 

8.  54^.  Die  Lappen  schiefsen  mit  verbundnen  äugen  nach  der 
aufgehängten  bärenhaut.  Klemm  3,  14.  Dybecks  runa  4,  92, 
die  Indianer  hängen  dem  herrn  des  lebens  eine  bisonbaut  an  einer 
hohen  stange  auf  und  zerschneiden  sie  darnach  in  kleine  stücke. 
Klemm  %  164.  ebenso  wird  eine  hirschhaut  aufgehangen.  Klemm 
2, 179.  solche  opferfeile  hängen  auch  auf  die  Tungusen,  Ostiaken, 
Buräten,  Tscherkessen.  Klemm  3,  106.  125.  114.  4,  91.  das  gol- 
dene vlies  des  Widders  wird  aufgehangen.    Preller  2,  211. 

s.  544.  Eine  schöne  sage  erzählt  von  einem  heiligen  eicKbaum^ 
dessen  abfallende  blätter  die  leute  nicht  anrührten,  als  er  abge- 
hauen und  in  asche  verbrannt  wird,  erscheint  in  der  asche  ein 
hund  und  nöthigt  die  leute  alle  asche  zu  sammeln  und  auf  den 
platss  zu  tragen,  wo  der  bäum  stand.  Firmenich  1,  358.  die 
eiche  konunt  als  kiagbaum  vor  bei  Megenberg.    Haupts  zeitschr. 
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4,  255.  der  heiligen  eiche  sagte  man  botschaft.  Livius  3,  25. 
ihr  alter  flöfste  ehrfurcht  ein:  so  lange  eich  und  erde  steht, 
weisth.  2,  225.  so  lang  der  bäum  im  grund  steht  und  die  eichel 
darauf.  3,  799.  j'ai  vu  le  gland  et  la  gaule.  barzas  breiz  1, 
28.  32.  über  eiche  und  buche  s.  Dybeck  1845,  78.  79.  vgl.  %^y 
naXatäv  (p^/ov.  Sophocl.  Trachin.  171.  af  fornum  poUi,  ex 
antiqua  pinu.  Sn.  1848.  1,  308,  aber  af  eikirotu  310.  Heilig  war 
auch  die  esche.    fraxinus  quem  imperiti   saerum  vocant.    Kemble 

5,  103.  a.  854.  sie  ist  den  schlangen  feindlich.  Panzer  beitr.  1, 
251.  252.  Plin.  16,  14.  vgl.  askr  Yg^drasill  und  amn.  zu  664. 
Es  gab  einen  spruch,  der  einer  abgeschnittenen  haselrute  die  kraft 
verlieh,  abwesende  zu  prügeln,  im  alharvaveda  hat  ein  a^vattha- 
zweig  kraft  zur  Vernichtung  der  feinde,  vgl.  den  haselstab  als 
Wünschelrute  (s.  814).  Hasalwara  ist  n.  pr.  cod.  lauresh.  809. 
lett.  lasda,  lagsda,  litth.  lazda  ist  corylus,  baculus.  Lazdona  avel- 
lanarum  deus.  Gefahrlich  ist  es  da  zu  bauen,  wo  ein  hoUunder 
gestanden  hat.  Praetor,  weltb.  1,  16.  im  Herpin  wird  die  böse 
Weckholterin  erwähnt.  Hagen  Ges.  Abent.  3,  XI.  vom  rönn,  der 
heilig  ist  heifst  es  bei  Dybeck  1844,  9:  rönnen  sade  tili  mannen: 
'hugg  mig  ej,  d&  blöder  jag.'  Wieseigren  378.  vgl.  die  preulsische  sage. 
Tettau  und  Temme  s.  259.  und  die  finn.  clopua,  lebensbaum, 
arbor  non  caedenda  in  pratis.  Wacholder  heiM  serb.  borovitza 
von  bor  fohre,  lett.  paegle,  weil  unter  der  tanne  wachsend,  auch 
die  toll  darf  man  nicht  hauen;  wer  es  thut,  sieht  beim  umdrehen 
sein  haus  brennen.  Dybeck  4,  26.  44.  ebenso  nicht  den  hage- 
dom.  Nilsson  6,  4.  Hat  man  deutsche  sagen  von  geistern,  die  in 
der  erle  hausen?  Göthes  erlkönig  scheint  nach  dem  franz.  aülne, 
aune,  erle  und  daemon  gebildet  zu  sein.  Kalis  fahrt  aus  Nala  in 
den  Vibhitaka,  der  hernach  für  unheimlich  gilt  Bopps  Naius  s. 
153.  Holtzm.  ind.  sag.  3,  72.  die  Inder  bringen  dem  feigenbaum 
opfer  dar,  die  von  krähen,  Sperlingen,  kranichen  verzehrt  werden, 
darum  heifsen  diese  opferfresser. 

s.  544.  Wie  das  mädchen  in  der  fichte,  sollen  nach  Lasicz 
46  die  götter  zwischen  batMn  und  rinde  wohnen,  vgl.  zwischen 
holz  und  rinde  kriechen  (s.  908).  Iw.  1208  sam  daz  holg  under 
der  rinden  alsam  sit  ir  verborgen,  altengl.  Iw.  741  als  the  bark 
hilles  the  tre.  altfranz.  Iw.  s.  146  li  fuz  qui  est  coverz  de  lescorce 
qui  sor  lui  nest  (nait).  eine  heilige  eiche  wächst  aus  dem  mund 
eines  erschlagenen  Jcönigs.    Harrys  1  no.  55. 

s.  545.  Beim  gebrauch  von  zweigen  ist  gelegen  erstens  an 
dem  neuen  schofs,  dem  sommerlatte  (s.  814),  zweitens  daran  dals 
sie  gegen  osten  stehn:  ä  badmi  vidar  peim  er  lüta  austr  limar. 
Seem.  195\  Blumen  wurden  angerufen:  es  sten  dri  rasen  in  jenem 
dal,  die  rufent,  Jungfrau,  an,  Uhland  volksl.  87.  o  sanctas  gentes, 
quibus   haec  nascuntur  in  hortis  numinat   Juvenal.  sat.   15,  10. 

s.  546.  Die  thiere  gelten  gewöhnlich  für  sprachlos,  stumbez 
tier.     Iw.  7767.     stomme   b^e.    Lanc.  18849.  32919.    daz  un- 


XXI.    BÄUME  UND  THIERE  189 

sprechende  vihe.  warnung  2704.  vgl.  muta  animalia,  dän.  umä-' 
leade  beest,  altn.  ömäla.  der  lewe  zeict  im  unsprechenden  gruoz. 
Iw.  3870.  sie  sind  unwissend:  tier  vii  ungewizzen.  Er.  5843. 
aber  sie .  bezeigen  nicht  nur  theilnahme  wie  die  pflanzen  und 
steine  (zu  s.  538),  im  dränge  der  noth  reden  sie  auch,  gleich 
stummen  kindern.  so  Bileams  esel  vgl.  armentaque  vulgo  ausa 
loqui.  Glaudian.  in  Eutrop.  2,  43.  attonito  pecudes  pastore 
locutos.  ebend.  1,  3.  auch  ochsen  reden.  Panzer  beitr.  1.  no. 
355.  Nork  12,  377.  rind  und  esel  unterreden  sich  im  bretagn, 
volksm.  87.  88  jährlich  nur  eine  stunde,  zu  Weihnachten  zwischen 
11  und  12  uhr.  n.  pr.  prov.  bl.  5,  468.  Bosquet  s.  221.  thiere 
sind  geiskrsichtigy  so  sieht  Bileams  eselin  den  engel  mit  dem 
Schwert.  4  Mos.  22,  23  —  33.  die  hunde  sehn  die  göttin,  pferde 
und  hunde  sind  geistersichtig  s.  555.  Panzer  beitr.  1,  118. 
ja  nach  Athen.  3,  454  waren  alle  vögd  früher  ^nenschen. 

s.  546.  Vgl.  Ferd.  Wächters  art.  pferde  in  der  hall,  encycl. 
und  das  schöne  serb.  hochzeitslied  (Vuk  ed.  nov.  1,  15  no.  23. 
Wesely  s,  55).  Sleipnir  wird  von  Loki,  also  von  einem  gotte,  mit 
Svadilfari  erzeugt,  und  von  ihm  stammt  Sigurds  Grani  ab  s.  Völs. 
c  13  und  Grani  hat  ^mans  vid'.  far.  qväd.  156.  ein  kluges, 
treues  pferd  kennt  das  walach.  märch.  no.  17,  ein  rathendes  pferd 
sv.  sag.  1,  164.  auch  in  deutschen,  noch  mehr  in  ungarischen 
raärchen  begegnen  helfende,  redende,  kluge  pferde.  ungr.  tatos 
s.  Ispolyi.  vgl.  s.  325.  Skinfaxe  ist  in  einer  norweg.  sage  name 
einer  kuh.    Asb.  Huldr.  1,  202. 

s.  548.  Die  Nött  reitet  auf  Hrimfaod,  Dagr  auf  Shinfaod. 
krauses  haar  am  pferd  galt  den  Indern  für  ein  glückszeichen. 
Bopps  gl.  34\  Das  ros,  welches  könige  im  asvam^dha  darbrin- 
gen, mufs  we^s  sein,  weiüse  rosse  zu  reiten  ist  ein  vorzug  der 
götter,  könige  und  beiden.  Pindar.  Pylh.  4,  117:  Xsvxlnncov  na-- 
tiQwy.  ein  hengst  mit  drei  weißen  füfsen  und  zwei  gläsernen  äugen 
kennt  ein  weisthum  2,  618. 

s.  548.  anm.  2.  Helbl.  15,  293  sagt:  ein  beugest  der  noch 
nie  gras  an  fulgande  enbeiz.  FtUiean  kommt  vor.  ring  49*",  38. 
49"^,  31.  fülizant  heifst  serb.  xdrebetjak  i.  e.  zub.  die  fohlzahne 
behält  das  pferd  bis  ins  dritte  jähr,  dann  schiebt  es  die  pferde- 
zahne,  dentes  equini,  quos  nonnisi  trimis  caballis  natura  concedit. 
Pertz  8,  214.  jouenes  polains,  quatre  dens  ot  jetäs.  Ogier  2412. 
dentes  equi  qui  primi  cadunt,  alligati,  facilem  dentionem  praestant. 
Forcellini  s.  v.  dentio. 

collo  igitur  moUi  dentes  nectentur  equini, 

qui  primi  fuerint  pullo  crescente  caduci.    Serenus  sam.  1040« 

auch  vom  knabenzahn  meint  man :  pueri  qui  primus  ceciderit  dens, 
ut  terram  non  attingat,  inclusus  in  armillam  et  assidue  in  brachio 
habitus.    Plin.  28,  4.    GDS.  154. 

s.  549.  Dem  schwed.  gnägga  tviehem  entspricht  Ssem.  144* 
gneggja,  ags.  hnägan,  engl,  neigh.     das  dän.  vrindske  ist  unser 
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brenschen^  tvrensehen,  frmechm.  vgl.  ¥)rme  hengst  1.  sal.  s.  XXVUL 
skr.  vi-iÄh  barrire.  Bopp  32*.  norweg.  dän.  humra  bedeutet  leise 
wiehern  vgl.  hummel,  summen.  Lanz.  474  ez  begunde  sin  ros 
ueien,  träsen  unde  schreien.  Garg.  240''  rihelen  und  hinnewihelen. 
77*:  hinnewiheln.  ob  mit  wihelen  das  prov.  evelhier.  Ferabr. 
3613  und  der  pferdename  Valentin  it.  Vegliantino  zusammenhängt? 
Gudr.  1395,  2  heifst  es:  'man  hörte  ein  ras  ergrinen',  als  der 
kämpf  beginnt.  Bellona  spumantium  ad  bella  equorum  hinnitH 
aures  arrigens.    Pertz  2,  169. 

s.  550.  Vedrebbe  un  teschio  cPasino  in  su  un  palo,  il  quäle 
quando  col  muso  vdto  vedesse  verso  Firenze  u,  s.  w.  decam.  7,  1. 
auch  ist  zu  erinnern  an  die  drehung  der  adler  auf  dem  dach 
(s.  527)  und  die  drehung  der  taube  auf  dem  grab  (s.  950). 

s.  550.  Über  die  pferdekopfe  am  giebel  s.  Mullenhoff  s.  239. 
Panzer  beitr.  2,  180.  448.  449.  sie  schützen  die  balken  des  dachs 
gegen  wind  und  wetter.  litt,  heifsen  sie  zirges  dachreiter  von 
Jirgas  ros,  pferd.  Nesselm.  549,  auch  ragai  geweih,  hömer.  426. 
vgl.  lat.  capreoli,  tigna  ad  firmandum  und  ags.  Heort,  Heorot, 
name  des  hauses  im  Beovulf. 

s.  553.  Die  Dukaten  weihen  dem  hirtengott  Sulbundu  ein 
pferd,  auf  dem  er  nachts  reitet  und  das  man  morgens  im  sdiweifse 
sieht.  Klemm  3,  115.  die  von  geistern  oder  nachtfrauen  geritte- 
nen pferde  haben  Stegreif,  strick,  wolle  in  der  seite  und  sind  mit 
tvadis  beträuft.  Eaisersb.  om  42^.  43\  Kalmücken  weihen  eben- 
falls dem  gott  ein  pferd  und  lassen  es  frei  laufen.  Ledebour  2, 49. 
Das  pferd  scharrt  das  gold,  so  des  Rammeisbergs,  und  die  quelle, 
wie  Pegasus,  vgl.  Panzer  beitr.  1,  38.  39.  163.  186.  201.  huf- 
schlag göttlicher  pferde  in  stein  nahmen  auch  die  Römer  an. 
ergo  et  illud  in  silice,  quod  hodie  apparet  apud  Regillum,  tanquam 
vestigium  ungulae  Castoris  equi  esse  credis.  Cic.  d.  Nat.  Deor. 
3,  5.  ein  weifses  heiliges  pferd  wandelt  über  das  wasser,  ohne 
sich  die  füfse  zu  benetzen.    Polier  2,  618. 

s.  553.  Äsva  ist  das  vornehmste  opferthier,  aSvatnidha  ist 
pferdeopfer.  Böhtling  1,  520.  524.  des  pferdehopfea  bedeutung 
geht  noch  aus  manchen  gebrauchen  hervor,  so  wird  auf  den 
pferdekopf  gespielt  s.  708.  877.  896,  ein  pferdehaupt  ins  Johan- 
nisfeuer  geworfen  s.  514,  beim  maifest  gebraucht  s.  Hones 
dayb.  2,  595,  zu  Weihnachten  auf  eine  stange  gesteckt  und  vorge* 
bunden.  Haupts  zeitschr.  5,  472.  474.  ein  abgeschlagener  pferde 
köpf  wirkt  im  märchen  wunder  s.  Mullenhoff  s.  422,  dient  öfter 
zur  brücke,  ebenda  s.  34.  146.  544.  dazu  das  angenagelte  pferde- 
haupt im  mäi'chen  von  Falada  und  die  hölzernen  pferdekopfe  auf 
dem  dachgiebel  s.  549.  550.    GDS.  151« 

s.  654.  Heiliger  rinder  der  Artemis  erwähnt  Plutarcbs  Lu- 
cullus  p.  m.  606.  Härekr  hält  im  wald  ein  Uötnaut.  forum.  sGg. 
3,  132.  über  das  stierhaupt  im  meklenburgischen  wdppen  vgl. 
Lisch  mekl.  jahrb«  10,  15  ft 
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8.  564.  antn.  1  und  655.  Stiere  wühlen  Sturmwind  auf.  ein 
stierkalb  wird  auferzogen,  um  den  drachen  zu  bekämpfen.  DS. 
141  MüUenhoff  s.  238.  Thiele  1,  125.  Nandini  ist  aller  kühe 
beste,  ein  mensch,  der  ihre  milch  getrunken  hat,  bleibt  10000 
jähre  jung.  Holtzmann  ind.  sag.  3,  99.  100.  ^Die  sdiwaree  kuh 
drückt  ihn,  hat  ihn  getreten'  bedeutet:  'er  fühlt  mangel,  schwere 
sorge',  so  trat  ihn  auch  die  schwaree  kuh.  ambraser  lieder  147. 
stör  hlaa  stud.  norske  event.  1,  111.  vgl.  ungn  er  ist  noch  nicht 
auf  die  ferse  der  schwarzen  kuh  getreten.  Wolfs  zeitschr.  1,  271. 
272.  Neben  dem  kuhnamen  Auäkumla  kommen  auch  bezeich^^ 
nungen  des  ochsen  vor,  wie  freyr,  iörmunrekr,  reginn.  Sn.  221*. 
(ed.  hafn.  587). 

s.  555.  Ein  uralter  böser  göUr,  den  das  volk  verehrte,  forum« 
sog.  4,  57.  58.  vgl.  eburdrung  s.  606.  Wackernagel  deutet  in 
Haupts  zeitschr.  6,  280  die  von  Notker  bewahrten  verse  anders, 
doch  vgl.  den  in  der  schwedischen  volkssage  umgehenden  grun- 
zenden eher  mit  dem  messer  im  rücken  (Haupts  zeitschr.  4,  506. 
507)  und  die  dän.  volkssage  von  Limßorden  (Thiele  1, 131):  eine 
zaunerin  brachte  ein  schwein  zur  weit,  das  wuchs  so  hoch,  dafs 
seine  borsten  über  di^  toälder  reichten,  (Notk.  bürste  ebenJio  forste)  und 
wählte  60  tief  in  die  erde,  dafs  das  meer  sich  in  den  graben  gofs 
vgl.  schweingraben  s.  855.  ein  wülilendes  schwarzes  schwein  kün- 
det den  Untergang  der  stadt  an.  MüUenhoff  s.  105.  eine  malb. 
glosse  nennt  den  eber  diramni  erdwühler.  Leo  1,  75.  GDS.  s.  57. 
mit  der  eberschilderung  ins  Ovid  met.  8,  284  ff.  vgl.  Albr.  von 
Halberstadt  s.  269,  wo  die  zahne  einer  ein  lanc  sind  (Notk.  zene  sine 
znelilelnige),  was  bei  Ovid  nicht  vorkommt,  dente  minax  heifst 
er  Rudi.  16,  90.  Vischnu  in  einer  incarnation  erscheint  als  eber 
auf  dem  meer.  Ein  weifser  bock  gilt  im  Pferdestall  für  heilsam. 
Leoprechting  226. 

s.  556.  Der  hund  kommt  als  opferthier  vor  s.  39.  43.  Kuhns 
westf  s.  2,  138.  er  ist  dasthier  der  Hekate.  Klausens  Aen.  1137. 
der  hund  erkennt  den  Odysseus  in  der  Verkleidung,  hündinnen 
wittern  den  Faunus:  ab  ea  cane  quae  femina  sit  ex  primipara 
genita  Faunos  c^ni.  Plin.  8,  40,  62.  ein  hund  mit  vier  äugen 
(nellisilm^  d.  h.  flecken  über  den  äugen,  ist  allein  teufelssichtig. 
estn.  vern.  2,  90.  der  hund  bellt  vor  dem  unheimlichen  stein. 
Dybeck  4,  .25.  hunde  werden  unsinnig,  wenn  man  ihnen  die 
knochen  des  osterlamms  gibt.  Keisersb.  omeifs.  52*.  Der  hund 
des  Petrus  kommt  in  der  sage  von  Simon  und  Petrus  vor.  ags. 
homil.  s.  872.  374.    pass.  H.  175. 

s.  557.  Ein  ähnlicher  name  wie  VetrUdi  ist  Sumarlidi.  forum, 
sog.  3»  205.  vgl.  gramm.  2,  505.  andere  poetische  bärennamen 
hat  Sn.  175.  221.  z.  b.  iorekr  equos  fugans.  den  Samojeden  und 
Qstjaken  ist  der  bftr  ein  gott.  Castrens  reise  235.  342,  auch  der 
finnische  ikto  wird  im  himmel  geboren,  in  goldner  wiege  zur  erde 
gebracht  *auf  des  baren  schultern  steigen'  heifst  gen  himmel 
fahren,   sein  schäum  ist  kräftig  und  soll  gebammelt  werden.  Kaie* 
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yala  13,  236. 254.  wie  Odin  zwei  wölfe,  hat  der  finnische  Pahonew 
grofse  Spürhunde  im  dienst.  Salmel.  1,  193.  Hirsche  sind  nach 
schottischem  glauben  geistersichtig.  Arvids.  Ossian  1,  238.  Fdü 
aurea  pro  deo  colitur.  Plin.  4.  29,  35.  die  katze  ist  giftig  nach 
Berthold  von  Regensb.  303.  Unander  nimmt  zu  fres  unser  vid- 
frctfs.  der  biber,  der  sich  häuser  baut,  war  nach  einer  sage  bei 
Klemm  2,  159  ehemals  mensch. 

s.  558.  Ein  vogd  verlangt,  dafs  man  ihm  opfere  s.  560.  vgl. 
den  lettischen  vögelcultus.  s.  62.  anm.  Giesebrecht  balL  stud. 
12,  128.  139.  das  servitium  consuetum  in  blado  et  volatilibus, 
eh.  a.  1311.  MB.  30^  61  braucht  nicht  auf  ein  opfer  bezogen  zu 
werden,  sondern  läCst  sich  als  bloüse  abgäbe  in  getraide  und 
hünern  deuten.  Ein  engel  wird  als  vogel  gesandt.  Gudrun  und 
SV.  vis.  1,  232.  234.  235.  wie  der  wind  als  adler  dargestellt  wird, 
so  macht  der  aar  lufl  und  schatten  s.  948,  vielleicht  auch  der 
bahn  das  weiter  vgl.  den  wetterhahn. 

s.  559.  Dem  angeführten  dänischen  Sprichwort  entspricht  das 
niederdeutsche:  de  raude  han  ki*eide  ut  den  dack.  Firm.  1,  292*. 
hankrcU  kündet  den  tag.  inei  d^älixtcog  ^iJkkqav  i<säXnKT€,  Lu- 
ciani  Ocypus.  114.  eine  märchenformel  lautet:  lou  gal  cante,  e 
fough^  jhour.  dict.  languedoc.  224.  cokkes  crewe  ande  hit  was 
daie.  sevin  sages  2536.  thaz  huan  gikundit  dages  kunfli.  O.IV. 
18,  34.  dö  krät  der  han,  ez  was  tac.  Altsw.  67,  3.  skal  ek 
fyrivestan  vindhialms  brüar  ädr  salgofnir  sigrpioä  veki.  Ssem. 
166.    hankrat  scheucht  die  geister: 

ferunt  vagantes  daemonas 

laetos  tenebris  noctium 

gaUo  canente  exterritos 

sparsim  timere  et  cedere.    Prudentii 

hymnus  ad  galli  canturo.  10. 

rother  und  grauer  bahn  krähen  dem  geist.  minstrelsy  3,  48,  auch 
toeifser  und  grauer,  ebenda  2,  468.  Eine  sehwaree  kenne  wird  den 
bergmännlein  geopfert  s.  843.  844.  ein  schwarzer^  hinkend  gebore 
ner  bahn  erlöst  ein  bezaubertes  schloß.  MüUenhoff  s.  351.  aus 
dem  hahnenei  wird  ein  lindwurm.  Leoprechting  78.  wer  dem 
bahn  von  den  längsten  schwanjsfedem  die  reckte  auszieht,  kann 
jedes  «chlofs  öfnen,  das  er  damit  berührt,  unsichtbar  hineingehn 
und  alles  gewahren.  Luciani  somnium  28.  29.  ein  bahn  mit 
weifeen  federn  wird  zertheilt  und  um  den  weinberg  getragen,  gegen 
den  wind.  Paus.  IL  34,  3.  heilige  bahne  erwähnt  Athen.  3,  U5. 
Der  bahn  auf  dem  thurm  wird  schon  von  den  mystikem  1,  199 
auf  den  heiligen  geist  gedeutet,  arabisch  heilst  er  abul-jak- 
sän,  vater  der  Wachsamkeit  Fei.  Faber  evagat.  2,  219  meint: 
Ghristiani  crucem  cum  gallo  ex  institutione  prima  habent  in  cul- 
minibus  suarum  ecclesiarum.  dagegen  haben  die  Sarazaien: 
lunam  comutam  vel  supinam,  quia  gallus  erecto  coUo  et  cauda 
stans  speciem  habet  supinae  lunae. 
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s.  560.  Der  acUer  ist  bei  den  Ostjaken  heilig.  Klemm  3,  122. 
den  Indern  ist  Garuda  könig  der  vögel.  Holtzmann  ind.  sag.  3, 
137.  aquila,  angla  =  Jovis  ministra.  Grolefend  inscr.  umbr. 
6,  8.  der  habicht  war  dem  Apoll  heilig.  Schwartz  s.  16.  17. 
Od.  15,  526,  wo  er  xiQxog  heifst,  sonst  iiga^,  der  auch  den 
Aegyptem  als  heiliger  vogel  galt.  GDS.  51.  über  die  sperber  und 
ivanneweher  zu  s.  563.  Wie  Huginn  und  Muninn  stehen  im 
ags.  htfge  und  myn^  formelhaft  zusammen,  vorr.  zu  Andr.  XXXIX. 
raben  folgen  dem  beiden :  Haraldi  ver  fylgdum  siz  or  eggi  komun. 
läsebog  112*.  zwei  raben  sind  sehutzgeister.  Gesser  Chan  278. 
gleich  dem  adler  kommt  auch  der  rabe  in  der  fahne  vor  s.  931, 
dieser  verhält  sich  zu  jenem  etwa  wie  der  wolf  zum  baren  (oder 
löwen).    über  den  raben  vgl.  noch  Schwartz  s.  42.  43. 

s.  560.  Die  schwalbe  heifst  ahd.  sualawä,  ags.  svealeve.  altn. 
svala,  engl,  swallow,  schwed.  svala,  dän.  svale,  läpp,  svalfo.  ob 
goth.  svalvo  oder  hruzda?  dakisch  crusta,  lith.  kregzde,  gr.  xe^daiv, 
lat.  hinmdo,  für  xsQidfiy  xQiddv,  lett.  besdeliga.  slav.  lastovice, 
vlastovice,  serb.  lasta  und  lastavitza.  finn.  pääsky,  est.  päästlenne, 
ungr.  fetske.  alban.  delenduse,  walach.  r^ndurea.  die  schwalbe 
rei^t,  tiq  Id^ip^aia,  dem  koXotog  die  erste  gestohlne  feder  aus. 
Babr.  72,  16.  in  der  prosa  (Gor.  188)  ist  es  aber  die  eule  (yXav^). 
die  nätherin  der  Maria,  die  den  zwirnkläuel  stahl,  wurde  in  eine 
schwalbe  verwandelt,  der  weifse  flecken  an  der  schwalbe  bezeichnet 
den  kläuel.  Wieseigren  478.  Idunn  wird,  wie  Procne,  nach  einer 
lesart  in  eine  schwalbe  verwandelt,  doch  ist  die  gewöhnliche  lesart 
hnot  (nufs).  die  schwalbenjungen  werden  blind  geboren.  Dybeck 
1845,  67 ;  erblindet  ihnen  ein  junges,  so  holen  sie  ein  kraut,  legen 
es  auf  und  stellen  das  äuge  her.  davon  rührt  der  name  cheli- 
donium.  Dioscor.  2,  211.  so  auch  Megenberg  bei  schellwurz 
(zu  s.  999). 

s.  560.  Der  schwan  heifst  ahd.  alpiz,  mhd.  elbez,  ags.  ylfet, 
sl.  labud.  gal.  eala,  ealadh,  ir.  ala  und  eala,  welsch  alarch, 
eieirch.  ulfa  pytr  mer  pölti  illr  vera  hiä  söngvi  svana,-  Sn.  27. 
ylfeie  seng.  cod.  exon.  307,  6.  über  den  schwan  und  seinen  gesang 
vgl.  s.  362.  Schwartz  s.  43.  44.  46.  finn.  heifst  der  schwan 
(joutsen)  heiliger  vogel,  pyhä  linu.    Kalev.  8,  73. 

s.  560.  Der  stord%  heifst  in  den  schlettst.  gl.  36,  33  oddboro. 
Altswert  71  hat  otfer,  ötdifer.  in  Niederdeutschland  wird  er  genannt: 
adebar  langhin,  halebät  langben,  knepper  (klapperer)  langben,  in 
Groningen  aiber,  eiber,  in  Geldern  heüuiver,  uiver,  sonst  auch 
heUebaot,  cUbaar.  Simrock  no.  335.  336,  hdlebcUe.  bor.  belg.  7, 
27*.  den  storch  heüboU  und  otterwehr  nennen,  froschmeus.  Ji  VIP. 
ist  es  vielleicht  auf  addjabaira  eiträger  oder  auf  addjöbaura  eige- 
bomer  zu  deuten?  kl.  sehr.  3,  147.  164.  Outzen  s.  1.  2  macht 
aus  adebar  frühlingsbote.  Estn.  name  des  storchs  ist  tone  kurg, 
finn.  nälkäkurki,  hungerreiher?  litth.  gandras.  lett.  swehts  putns, 
heiliger  vogel  und  melnsprahklis,  schwarzarsch.  poln.  bocian, 
böhm.  bocan  der  schwarze  storch,  poln.  czapla,  böhm.  Sdp  der 

Grimms  mythol.    4.  ausgäbe.  13 
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weiCse  storch,  dieser  letzte  heifst  auch  böhm.  bohdal,  gottgegeben, 
dieudonne,  in  Mähren  bogdal,  bokdal.  vgl.  evffsßiavoTov  ^woy, 
Aesop.  Für.  76.  Babr.  13,  7.  Jörn.  c.  42  nennt  die  storche  candidae 
aves.  slav.  kommt  auch  dem  deutschen  worl  entsprechend  str'k'. 
Mikl.  s.  87,  russ.  sterch',  serb.  shtrk  vor.  ein  storch  weissagt  den 
Untergang  der  stadt.  Jornand.  c.  42.  Procop  1,  330,  rettet  seinen 
vater.  Babr.  13,  8.  storche  sind  menschen  nach  dem  spinrocken- 
evang.  samst.  16.  in  auffallender  Übereinstimmung  mit  dem  an- 
geführten liede  Wolframs  5,  21  sagt  der  storch  bei  Babr.  13,  5: 
0^  ündqov  xazaipd'eiQco. 

s.  562.  Auch  Ovid.  met.  14,  314  kennt  eine  bildseule  *gerens 
in  vertice  Picum\  über  Picus  Klausen  s.  844.  845.  1141.  picus 
und  pica  gehören  wol  zu  noixiloc^  buntspecht,  oder  hängen  picus 
und  s-pecht  zusammen?  gr.  nsXsxdg,  specht,  eigentlich  bäum  backet 
von  nsXsxdiö  hacke,  niXtxvg  beil.  so  hat  Stald.  1,  263  tannbicker 
picus  martius  und  litth.  wolunge  holzhacker  heifst  der  grünspecht. 
auch  litth.  genys  und  serb.  shunja  sind  bezeichnungen  des  spechtes. 
der  bienenspecht  heifst  lett.  dsennis,  dsilna.  russ.  djatel,  poln  dzieciol, 
böhm.  datel  specht  scheint  zu  dzieci^  djt6  kind  gehörig,  vielleicht 
weil  er  als  kindhüter  gedacht  wurde,  wie  Picus  für  Romulus  sorgte, 
für  das  Schweiz.  merzafüUi  kommt  im  henneberg.  auch  kurzweg 
merz  vor:  der  merz  hackt  dich.  Haupts  zeitschr.  3,  360.  für 
kliktati,  das  geschrei  des  baumhackenden  spechts,  das  auch  vom 
ruf  der  vila  gebraucht  wird  s.  362,  gilt  auch  totrkati,  pulsare  in 
arbore,  ut  picus  facit.  litth.  ulbauja  wolunge,  der  specht  winselt, 
klagt.  Ukkü  erschuf  den  konkelo  grünspecht.  Peterson  12.  Ren- 
vall  s.  V.  die  spechte  sind  schatzvögel  s.  812.  813.  nach  Kuhn 
hängt  der  specht  mit  dem  feuer  zusammen,  was  heifst:  hän  ich 
iu  den  speht  erschozzen?    Haupts  zeitschr.  6,  501. 

s.  563.  Der  sperber  heifst  böhm.  krahug,  krahulec,  krahuljk 
falco  nisus,  poln.  krogulec.  Linde  1134^  ungr.  karoly,  karvoly. 
ahd.  toannoweho,  wannunumchel  loaficus  Graff  1,  643,  bei  Ziemann 
wawnewedhel  lautet  auffallend  überein  mit  lett.  wekja  wannags 
sperber,  heiliger  habicht,  denn  lilh.  ist  wanagas  habicht,  wanagelis 
kleiner  habicht.  Garg.  279*  hat  den  ausruf:  ir  wannenwäher! 
ein  kleiner  raubvogel  heifst  in  Schwaben  uxinnenwäher.  man  läfst 
ihn  gern  in  häusern  nisten  und  hängt  kleine  wannen  aus,  in  die 
er  baue,  woher  der  name.  man  glaubt  das  haus  vor  dem  ein- 
schlagenden blitz  sicher,  an  welchem  diese  vögel  nisten.  Mone 
7,  429.  Frisch  2,  422  hat  tvanneweihe  uccipiter  tinnunculus  und 
andere  formen,  liegt  in  weihe,  wio,  wiho  milvus  der  heilige  vogel? 
vgl.  wfvo.  milvos  laedere  capitale  est  nach  Leo  von  Rozmital  40 
in  England.    GDS.  50. 

Die  etUe  weissagt  s.  950.  sie  war  den  Griechen  heilig,  als 
nächtlicher  siegesvogel  der  Athene  vogel.  auch  die  Indianer  ver- 
ehrten sie.  Klemm  2,  164.  vgl.  auch  das  esth.  tharapila  s.  6i 
ohreule.  runen  zeichnete  man :  ä  nefi  uglo  Ssem.  196*,  wie  ä  arnar 
nefi.    ebenda,  über  strix  avQiy^  s.  873. 
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s.  563 — 565.  Der  kuhuk  weckt,  wenn  er  seinen  eignen  namen 
ausruft,  freude,  darum  heilst  er  Ann.  ilokäki  freudenkukuk.  Kalev. 
14,  226,  niunaiset  käkeni.  ebenda  5,  196.  197  (wie  im  schwed. 
tröstegök)j  jedoch  auch  kummerkideuk.  Castrens  reise  292.  sechs 
goldkukuke^  kuus  on  kuUaista  käkeä.  Kalev.  14,  31.  die  sonne 
steigt  auf  wie  ein  goldner  kukuk  27,  265.  finn.  käki,  läpp,  jäkä, 
syrjän.  kok.  skr.  kökila,  Pott  zählmeth.  229.  bemerkenswerth 
ist  noch  der  ausruf  heidaguguk!  schulmeisterswahl  50.  51.  83. 
unerklärt  ist  die  ahd.  bezeichnung  föls  für  kukuk.  Grafif  3,  517. 
über  den  kukuk  s.  Reusch  n.  preufs.  prov.  bl.  5,  321 — 343,  über 
den  gucker  s.  Leoprechting  s.  79.  Ein  lied  des  frühlings  mit  dem 
kukuk  und  des  winters  mit  der  eule  führt  Shakespeare  am  schlufs 
von  Loves  labour's  lost  an.  er  ist  der  hüter  des  sommers:  svylce 
geäc  mdnaä  geomran  reorde  singed  sumers  veard,  sorge  beodeä.  Er 
weissagt  ledigen  mädchen  vgl.  Runa  1844  s.  10.  waz  der  kukuk 
hiure  sanc.    Mones  schausp.  131. 

s.  566.  Zitefogd  ist  n.  propr.  Mones  anz.  3,  13.  der  bauern 
zeüvogd  ist  der  rabe.  Kalenberger  p.  m.  284.  287.  vom  kukuk 
singt  das  volk  in  Wiltshire: 

The  cuckoo's  a  fine  bird, 

she  sings  as  she  flies, 

she  hrings  us  good  tidings 

and  teils  us  no  lies, 

She  sucks  the  smail  bird^s  eggs 

to  mäke  her  voice  dear; 

and  the  more  she  sings:  *Cuckoo'! 

the  summer  draws  near. 

The  cuckoo  comes  in  aprü, 

stays  the  month  of  may, 

sings  a  sang  at  midsummer, 

and  then  a  goes  away, 

ein  ukrain.  lied  vom  kukuk  bei  Bodenstedt  57.  nach  einem  deut- 
schen liede  des  16.  jahrh.  hat  sich  der  kukuk  zu  tod  gefallen  von 
einer  hohen  weide,  wie  den  Polen,  war  der  kukuk  auch  den 
Neuseeländern  ein  gott  (catua).    Klemm  4,  371. 

s.  567.  Auf  den  zeptern  der  ägyptischen  götter  sitzt  der 
hukuphc^kapf.  Bunsen  1,  435.  vgl.  das  bild  315.  591  mit  dem 
kukuphazepter,  Pindar.  Pyth.  1,  10  dvd  auamm  Jwg  und  die 
var.  der  Edda  hafn.  2,  202  Güngnis  ugla.  die  tafeln  zu  Pertz 
scr.  8  zeigen  auf  dem  zepter  der  deutschen  könige  Heinrich  IV. 
und  V.  einen  vogd  sitzend,  nach  Lanc.  30791  ist  ein  adler  auf 
Arturs  zepter.  er  ist  der  vogel  der  ehe  und  der  fruchtbarkeit, 
deshalb  werden  ihm  zehn  weiber  zugeschrieben.  Firmenich  2, 
243*.  für  Notkers  ruoh  ps.  57,  11  hat  Graff  4,  1150,  wie  auch 
Hattemer  kmih,  ein  Onuchsperk  in  Tirol,  urbar,  august.  a.  1316. 
MB.   34^   360.     Qögekherg.    Panzer   beitr.    1,   28.     Ooggleslerg. 
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Steub  Rhälien.  47.  der  Schweizernarae  Guggenbühler  setzt  Chiggen- 
buhel  voraus.  Giegenberg  in  der  hohen  Rhön  und  bei  Hersfeld, 
hess.  zeitschr.  1,  245.  vgl.  Tumbo  saz  in  berge  =  Sulpidus  in 
monte  sedebat  =  riese.  Henn  von  Narrenberg.  Seb.  Brant  p. 
m.  131.  ein  Affenberg  unweit  Nürnberg.  Ettn.  unw.  doct.  698. 
Affenberg  heifst  ein  hügel  auf  afrikanischem  boden  Gibraltar  gegen- 
über, ausländ  1857,  1191'.  über  aflfenberg,  schalksberg  s.  kl. 
sehr.  %  147.  gen  dem  affenial  uzwaten.  Hadamar  444,  4.  der 
offen  eU.    fragm.  14'. 

s.  568.  Der  kukuk  gilt  für  einen  geizhcds,  der  im  frühling, 
wenn  das  laub  ausbricht,  sich  daran  nicht  satt  zu  essen  getraut, 
weil  er  fürchtet,  dafs  ihm  nicht  genug  bleibe. 

so  der  gouch  daz  erste  loup  gesiht, 
s6  getar  er  sichs  gesäten  niht, 
er  vürht  es  im  zerinne.  Freid.  88,  3. 
ausführlicher  im  welschen  gast  114'.  vgl.  Freid.  LXXXVII.  Skr. 
heifst  der  kukuk:  ab  alio  nutrUus.  Bopps  gl.  209\  gothl.  gaukpigä, 
en  f&gel  som  tros  ligga  ut  gökens  ägg.  Almqv.  425**.  er  frifst 
der  grafsmücke  eier  und  legt  ihr  seine  ins  nest.  Freidanc  143, 
21.  144,  1—10.  diese  annähme  ist  in  der  naturgeschichte  be- 
gründet. Döbel  1,  60.  Schuberts  lehrb.  p.  m.  315.  Eckermanns 
gespr.  mit  Göthe  3,  211 — 215.  wenn  er  ausgewachsen  ist,  soll 
er  seine  (pfleg)eltern  verschlucken;  ebenda  208,  und  winters  wiixl 
er  ein  raubvogel.  schon  in  älteren  redensarten  erscheint  er  als 
teufel:  kukuk  Mure  unde  verti  Helbl.  4,  800.  des  wirt  guot  rät, 
kukuk!  8,  1234.  die  dienende  Stellung  beim  kukuk  nimmt  statt 
des  Wiedehopfs  der  drehhals  ein,  finn.  käen  piika,  cuculi  ancilla, 
nach  Renvall  jynx  torquilla,  nach  Juslen  curruca.  der  drehhals 
soll  nach  Nemnich  s.  v.  jynx  dem  kukuk  14  tage  voraus  gehn. 
schwed.  göktyta,  welsch  gwas  y  gog,  diener  des  kukuks.  RtJir- 
dommel  und  Wiedehopf  waren  vormals  kuhhirten.  Lisch  meklenb. 
j.  5,  77.  der  kibüz,  kivü,  der  im  märchen  vom  machandelboom 
vorkommt,  heifst  bei  Stalder  1,  448  giritz.  im  girüjseried  fliegen 
verwandelte  Jungfrauen,  sagen  vom  lapwing  in  Nares  glossary 
s.  V.  Polytrichum  comm.  heifst  Ann.  käen  petkel  (cuculi  securis), 
gauchheil,  das  nicht  bei  Graff  steht  und  sonst  auch  hünerdarm, 
morsus  gallinae  genannt  wird,  heifst  mnl.  guychdhoyl,  Mone 
6,  448. 

s.  569.  Die  den  Syrern  heilige  taube  heifst  skr.  kapöta  und 
pritu.  gr.  7ie(f&ai;6Qd,  lat.  columba,  palumba,  slav.  golub.  litth. 
karwelis,  balandis,  vgl.  s.  690.  691.950.  kl.  sehr.  5,  445  ff.  fremd 
redende  frauen  wurden  nach  Herod.  2,  57  tauben  genannt.  Die 
singenden  vögel  hiefsen  wol :  waltsinger.  Geo.  5849  und  ihrer  freude 
und  noth  wurde  gedacht  s.  626. 629.  die  nacMigall  galt  für  einen 
boten  der  Maria.  Leoprechting  79.  von  der  lerche  heiki  es:  sonie 
say,  the  lark  and  loathed  load  change  eyes.  Romeo  3,  5.  der 
munkönig,  litth.  nyksztäis  däumling  und  Zaunkönig,  welsch  drj^, 
druid  und  Zaunkönig,  frz.    roitelet,  heifst  petite  poulette  au  bon 


XXL    BÄUME  UND  THIERE  197 

dieu.  Bosquet  220.  221.  das  gestörte  rothkehlehen  bringt  das 
weller  ins  haus.  Bosquet  22 L  das  rothkehlehen  trägt  biälter  auf 
das  gesichl  eines  erschlagenen.  Hones  yearbook  64.  über  das 
rotschwänzl  Leoprechting  80.  Das  meislin  hat  einen  besondern 
engel.  Kalsersb.  brosäml.  19".  die  jagd  auf  die  baummeise  wird 
schwer  bestraft,  weisth.  1,  465.  das  finn.  tiainen,  estn.  tihhane 
ist  hilfreich  und  versteht  bierbrau.  Schiefner  finn.  märchen.  614. 
Kante!.  1,  110.  Eine  sage  vom  weifsen  Sperling  überliefert  Rom- 
raels  hess.  gesch.  4,  710  aus  Winkelmanns  chron.  s.  585.  Über 
den  eisvogel  s.  Gefken  beil.  113. 

s.  571.  Von  Verwandlung  in  scÄtowjfen  erzählen  viele  märchen. 
die  von  der  schlänge  abgestreifte  haut  heifst  senectus  serpentium  oder 
serpentis  bei  Plinius  und  Marcellus  no.  46  (kl.  sehr.  2,  134.  150). 
womit  übereinstimmt  das  altn.  ellihelgr  von  elli  senectus  z.  b.  at 
kasta  ellibelgnum  =  vernare.  eine  schöne  sage  von  der  schlänge 
steht  bei  Klemm  2, 162.  163,  sie  lebt  ewig,  ebenda  2,  154.  Geheim- 
nifsvoll  ist  ihr  erscheinen,  wie  ihr  vorschwinden,  des  slangen  sluf. 
Freid.  128,  7.  im  skr.  heifst  die  schlänge  die  schleichende,  windend- 
gehende,  auf  der  brüst  gehende,  uraga.  Bopp  52**.  vgl.  Genes. 
3,  14.  das  indische  schlangenopfer  dauert  jähre  lang  und  nöthigt 
alle  schlangen  herbeizukommen  und  sieh  ins  feuer  zu  stürzen. 
Holtzmann  3,  172.  173.  186.  188.  eine  heilige  schlänge  war  im 
Parthenon  zu  Athen  der  göttin,  der  alle  tage  ein  honigkuchen  dar- 
gebracht ward.  Herod.  8,  41.  auch  den  Römern  waren  die 
angues  heilig.  Klausen  s.  1014.  einen  caduceus  mit  schlangen- 
bild  erwähnt  Plin.  29,  54  (Sillig).  schlangenbilder  finden  sich  auf 
den  Stuttgarter  todlenbäumen.  eine  schlänge  auf  dem  heim  hiefs 
ezidemön.  Beneke  s.  v.  ezidemon  daz  edel  kunder.  Tit.  3311. 
Lohengr.  s.  12,  wo  auch  von  seiner  friedelinne  die  rede  ist.  der 
name  ist  zu  erklären  aus  agathodaemon,  der  ägyptischen  wunder- 
schlange  kneph.  Gerhard  in  acad.  her.  1847.  s.  203.  neben  sari- 
banl  und  serpant  kommt  im  Parz.  50,  5.  68,  8.  ein  sarapandror 
test,  schlangenkopf  vor.  wie  Ofnir  und  Sväfnir  sowol  altn. 
schlangeneigennamen,  als  auch  Odins  beinamen  sind,  so  ist  auch 
Hermes  dem  agathodämon  nah  verwandt.  '  Gerhard  a.  o.  204. 
auch  haben  göttliche,  von  Odinn  stammende  beiden  die  schlänge 
im  äuge  s.  324.  Schlangen  lecken  dem  schlafenden  Melampus  die 
ohren,  und  beim  erwachen  versteht  er  die  stimme  der  vorbei- 
fli^enden  vögel,  und  von  nun  aller  thiere,  die  dem  menschen  Zu- 
kunft verkünden,  auch  der  weissagenden  Cassandra  und  dem 
Helenus  wurden  die  ohren  von  schlangen  ausgeleckt. 

s.  572.  Die  hausschlange  nannten  die  Griechen  oixovqog 
ö^V^c,  genius  loci.  Gerhard  acad.  ber.  1847,  203.  der  albanesische 
vMore  ist  ein  als  kleine  schlänge  gedachter  hausgeist.  Hahns 
lieder  136.  die  samog.  giuaitos,  schwarze  schlangen,  werden  als 
hausgötter  genährt  und  verehrt.  Lasicz  51.  55.  56.  Den  zug  des 
mächtrinkens  haben  auch  die  schlangensagen  bei  Vonbun  s.  24, 
Bader  no.  98.  106.    (über  die  mocken  s.  571  anm.  25.    Schmeller 
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%  549.  Stalder  2,  212.  Diut.  2,  84).  man  gab  der  schlänge  zu 
trinken.  Athen.  4,  364.  einer  aus  der  brüst  milch  saugenden 
schlänge  erwähnt  Lucian.  Alex.  7,  wie  in  der  angeführten  pom- 
merschen  sage  die  schlänge  in  den  ofnen  mund  einer  schwangeni 
frau  gekrochen  war.  als  sie  kindes  genas,  lag  diesem  die  schlänge 
fest  um  den  hals,  damit  vergl.  Vopisci  Aurelianus  c.  4:  pueri 
ejus  pelvem  serpentem  plerumque  cinxisse  neque  unquam  occidi 
potuisse.  postremo  ipsam  matrem,  quae  hoc  viderat,  serpentem 
quasi  familiärem  occidere  noluisse,  und  Spartiani  Severus  1:  dor- 
mienti  in  stabulo  serpens  caput  cinxU  et  sine  noxa,  expergefactis 
et  acclamantibus  familiaribus,  abiit.  Weitere  sagen  vom  scUangen- 
krönli  erzählen  Vonbun  24.  25.  Woeste  50,  vom  scJUangenkönig 
MüUenhoff  s.  355.  Panzer  1,  183.  im  skr.  ist  Väsukis  rex  ser- 
pentum.  Bopps  gloss.  158*.  Holtzmann  3,  143.  145.  196.  197. 
157.  163.  wie  die  ormar  einen  könig  wählen,  berichtet  eine 
schwedische  sage.  Dybeck  1845.  s.  100.  ein  schlangenkönig  hat 
12  häupter.  wer  sie  abhaut  und  bei  sich  trägt,  siegt  überall, 
Reusch  no.  74  und  zusätze.  wird  ein  orm  zum  kämpf  gefordert, 
so  findet  er  sich  ein.  Dybeck  1845.  s.  95.  96.  eine  natter  bringt 
einen  stein  im  mund  getragen,  gesta  Rom.  ed.  Keller  s.  68.  15i. 
vgl.  Schlangenstein,  unkenstein  s.  1020.  eine  schlänge  mit  einem 
edeistein  auf  dem  köpf  liegt  unter  der  hasel,  woran  eine  mistel 
gefunden  wird  s.  1010.  die  vouivre  trägt  nur  ein  äuge  mitten 
in  der  stirne,  welches  ein  karfunkel  ist.  wenn  sie  am  brunnen 
trinken  will,  legt  sie  es  ab  und  in  diesem  augenblick  kann  man 
den  edeistein  rauben;  die  vouivre  bleibt  dann  Uind.  die  vou- 
ivre durchfliegt  die  luft,  wie  ein  glühendes  eisen,  mem.  des 
antiq.  6,  217.  ähnliches  steht  bei  Bosquet  s.  204.  206.  209. 
des  montags  nach  S.  Peters  tach,  so  aller  tvurmichleiche  ze  wazzer 
gät.  urk,  von  1286  in  Gemeiners  Regensb.  chron.  1,  423.  auch 
Fäfnir  skreiä  tu  vate.  Sn.  138.  Völs.  cap.  18.  schlangen  liegen 
gern  an  quellen,  ausländ  1857.  s.  832^.  die  esche  aber  ist  der 
schlänge  feind.    Panzer  1,  251.  351. 

s.  573.  Von  der  Heilkraft  der  schlänge  spricht  schon  Mos.  4. 
21,  9:  wenn  jemanden  eine  schlänge  bifs,  so  sah  er  die  eherne 
schlänge  und  blieb  leben,  geifer  fliefst  aus  dem  munde  dreier 
schlangen  (colubrae)  in  das  bereitete  heilende  und  stärkende  ge- 
richt.  Saxo  ed.  Müller  s.  123.  193  (in  zwei  verschiedenen  sagen), 
zwei  sind  schwarz,  eine  weifs.  der  genufs  der  weifsen  schlänge 
gibt  Verständnis  der  thiersprache.  s.  193.  DS.*  no.  132.  KM.' 
3,  27.  vgl.  s.  820  und  nachtr.  zu  s.  574.  575.  dagegen  heifst 
es  Ssem.  69:  vom  eitrorm  trieft  gift.  die  schlangen  werden  ge- 
nöthigt  mit  ihren  *cleinen  munden'  das  gift  wieder  einzusaugen, 
pass.  310,  20.  eine  keltische  sage  vom  anguinum  (ovum)  aus 
schkmgengeifer  berichtet  Plinius  29.  3,  12.  Über  die  Zauberei  mit 
schlangen  vgl.  Spalding  abh.  d.  Berl.  academie.  über  die  schlänge 
als  brücke  und  den  ausdruck  brückenschweif,  bruarspordr  vgl. 
817.  610. 
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Gleich  der  schlänge  ist  die  kröte  (gramm.  3,  364)  ein  giftiges 
zauberlhier.  sie  trägt  einen  stein  im  köpf  (s.  1020).  sie  sitzt  auf 
schwämmen  und  pilzen.  der  schwamm  heifst  deswegen  kröten" 
stid,  engl,  toadstool,  nnl.  paddestoel,  nd.  pctddenstol,  ein  pilz  wird 
weifskrcüing  genannt,  östr.  namen  sind  aufser  krot  hepping, 
braitling,  nöting,  brotze,  auke.  Höfer  2,  47.  175.  in  Baiern  heifst 
das  männchen  braste,  broz,  bratz.  Schmeller  1,  274,  das  Weibchen 
höppin,  heppin,  auch  mumJ.  heppin  wird  auch  verächtlich  zu 
weibsleuten  gesagt  a.  o.  2,  221.  man  spricht  von  wetterkröte, 
donnerkröte,  blitzkröte. 

s.  574.  Jqaxmv  stammt  von  dignu)^  wie  owtg  von  dem  ver- 
lornen onrw.  'scharf  als  ein  lindwurm  sehen'  heifst  es  im  Soester 
Daniel  s.  141.  gal.  dearc  ist  lacerta.  die  drachen  sind  den 
schlangen  verwandt,  daher  die  multitudo  serpentium  cum  magno 
dracone,  Greg.  tur.  10,  1.  vgl.  die  Schlangenbeschwörung  und 
den  alten  drachen  in  Lucians  philops.  c.  12.  einen  drachencultus 
hatten  die  Esten.  Adam.  brem.  (Pertz  9,  374).  drachen  wurden 
auf  bronzekesseln  abgebildet.  Lisch  meklenb.  j.  7,  35  —  38.  14, 
326  —  330,  von  Giesebrecht  gedeutet,  halt.  stud.  11,  50.  51.  der 
drache  heifst  altn.  ormr  inn  fräni.  Saem.  173*.  189*,  mhd.  tievds 
böte.  Wigal.  5080,  tievels  trüt  6443  (vielmehr  die  riesin  6453).  der 
hviiorm  haust  unter  den  wurzeln  der  eiche.  Dybeck  1845.  s.  78. 
am  liebsten  aber  liegen  sie  auf  dem  göldj  weshalb  das  gold  linnar 
hgi  heifst.  Saem.  181*.  ein  geldzu tragender  drache  erscheint  als 
hausgeist  s.  422.  das  feuerspeien  des  drachen  scheint  auf  einer 
Verwechselung  der  verwandten  begriffe  feuer  und  gift  zu  beruhen 
s.  Müllenhoflf  in  Haupts  zeitschr.  7,  428.  eine  welsche  drachensage 
findet  man  in  Peredur.  Villemarque  contes  2,  193.  wie  schlangen 
und  kröten  tragen  auch  die  würme  steine,  aber  im  bauch  und  so 
viele,  man  möchte  einen  halben  thurm  davon  bauen.  Dietr.  u. 
ges.  300.  der  drache  lebt  90  jähr  als  wurm  in  der  erde,  dann 
90  jähr  in  der  linde,  dann  90  jahr  in  der  wüste,  van  den  ßergh 
s.  73.  diese  entwicklung  ist  offenbar  nach  dem  wandet  der  raupe 
und  des  Schmetterlings  gedacht. 

s.  575.  Verhafst  ist  der  drache.  leiäari  enn  manni  hverjom 
enn  fräni  ormr  med  firom.  Saem.  85*.  dazu  die  note:  vermes, 
in  Speculo  regali,  vocantur  leiäendi,  odia,  quasi  res  detestabiles. 
daher  bekämpft  sie  der  held.  Apis  kommt  nach  Argos  und 
tödkt  die  drachenbrtU.  Aeschyl.  suppl.  262—267.  es  gibt  mittel 
sich  gegen  ihn  zu  schützen  und  ihn  zu  tödten.  bläsvorm  auf  Mors 
ist  ein  giflspeiender  wurm:  er  kann  durch  sieben  kirchmauern 
blasen,  aber  nicht  durch  gestrickte  strumpfe.  Molbech  dial.  lex. 
43.  for  att  en  orm  med  säkerhet  skall  kunna  dödas,  ritas  först 
kring  honom  en  ring  med  arsgammal  hasselkjäpp,  innan  han  släs. 
Rääf.  in  drachenblut  gehärtet  wird  der  panzer:  gehert  in  traken 
bluole.  Ecke  24.  ganz  al  umbe  den  rant  schilt  gemachet  von 
gold  und  drachenbluot.  Wigam.  2105.  swert  gehert  in  drachen- 
bluot.    dracbenk.  11.    auch  von  Alexander  heifst  es: 
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gebeizet  was  sin  brunie 
in  eines  wurmes  bluote, 

humeti  was  siu  veste.  Diemer  209.  Massm.  1300  fT. 
ein  andres  in  drachenbJut  gehärtetes  schwert.  DV.  1,  265.  Sigurdr 
versteht,  nachdem  er  Fafnis  herss  gegessen  hat,  die  spräche  der  vögel 
auch  Gudrun  hatte  noch  davon  gegessen  und  verstand  sie.  Saem. 
211.  vgl.  quin  et  inesse  serpenti  remedia,  multa  creduntur  —  utpos- 
sint  avium  sennones  intelligi.    Plin.  29,  4.    vgl.  nachtr.  zu  s.  573. 

s.  576.  Auch  den  Serben  ist  smf4k  serpentis  genus,  böhm. 
smyhati  serpere.  altn.  smuga.  syriän.  zmej  schlänge.  Gabelentz 
s.  8.  auch  die  fische  verdienen  beachtung.  Athen.  3,  30.  35.  36 
redet  von  einem  isgog  tx^vg-  fische  waren  thiere  der  Artemis 
und  Hecate  nach  Athen.  3,  194,  heringe  der  Berhta  s.  226. 

s.  576.  Der  häfer  heifst  schon  aegypt.  cheper.  ahd.  chwdt- 
chever  (kothkäfer),  scarabaeus.  Graflf  4,  378.  sunchever^  brucus. 
N.  104,  34.  westerw.  maikleber,  ravensb.  eckemschäfer.  ag?. 
cynges  cafertün,  aula  regia,  ülfr.  hom.  122.  Keverlingeburg  und 
Sceverlingeburg  s.  Haupts  zeitschr.  7,  559.  predium  ckäverloch 
(loh?).  MB.  8,  405.  500  (a.  1160).  hodie  keferloh.  8,  516.  ags, 
ceaforleäh,  Kemble  no.  570.  1088.  vgl.  alid.  muggistat.  Graff 
2,  654.  bremgarten,  bremstall.  Schmeller  1,  258.  bregarten  ist 
nach  Höfer,  1,  113  kächengarten.  pregarten  ein  ort  in  Steier. 
Rauch  2,  191.  der  andre  ausdruck  wibd  kommt  vor  in  den  adj. 
wihelvcd,  wibelvar  bleich.  Herb.  6880.  12867.  welsch  heifst 
gwibedin  musca,  gwihlo  fliegen,  schwärmen,  xavi^agog  xongov 
iSipaXQav  non^aag,  Aesop.  Für.  223.  Aelian.  bist.  anim.  10,  15. 
Arist.  bist.  anim.  5,  19  (vgl.  Lucian  8,  428).  cod.  exon.  426,  11 
heifst  es:  is  päs  gores  sunu  gonge  hrädra,  pone  ve  vifd  vordum 
nemnad.  ebenso  sollen  bienen  aus  faulniss  s.  579,  fliegen  aus  der 
faulenden  zunge  des  teufeis  entstehen,  walach.  märch..285.  auch 
chfdeih,  scarabaeus,  roskäfer,  kdelecke  oder  Schröter  (Schmeller  % 
269)  scheint  aus  chuoleih  entstanden  und  sich  auf  einen  aberglau- 
ben  vom  Ursprung  des  käfers  (aus  kuhmist?)  zu  beziehen,  gramm. 
2,  503.    vgL.scinleih,  monstrum. 

s.  577.  Der  lucanus  cervus  (vgl.  Herm.  Müllers  Griechenth. 
446)  heilst  finn.  tammihärkä  eichochs,  serb.  jelen,  cervus  volans, 
engl,  sfew/beetle,  stagüy,  frz.  escarbot,  Schweiz,  gueger  cerambix, 
holzbock,  feuerbock.  Stald.  1,  445,  auf  dem  Harz  feuerkäfer.  hier 
wickeln  sie  ihn  in  moos,  dafs  die  hörner  vorragen  und  schlagen 
mit  verbundenen  äugen  der  reihe  nach  auf  ihn  los,  wie  sonst  beim 
hahnschlagen,  wer  ihn  trift,  nimmt  ihn  mit  heim  (und  hat  dann 
glück  oder  irgend  eine  ehre  davon?),  schon  altn.  heifst  er  toräyfill 
Droplaug,  saga  s.  10.  tio  synder  sägas  förlätas  den,  som  vänder 
om  en  pa  rygg  liggande  tordyfvel.  Runa  1844.  s.  8.  vgl.  die 
irische  sage  vom  dad.  Conan  124  und  Schiefner  über  tarwas 
s.  4.  5  das  finn.  turüa,  turüas  bezeichnet  ein  gefräfsiges,  die 
frucht  und  das  gras  schädigendes  insect,  Renvall  weifs  nicht,  ob 
melolontha  oder  gryllus  migratorius.     das  wort  gilt  auch  sonst 
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von  fiesen  vgl.  unser  heimo.  jeder,  der  den  tvem,  die  erd-  oder 
maulwurfsgrille  sieht,  soll  vom  pferde  steigen  und  sie  umbringen, 
weil  sie  die  wurzeln  des  getraides  abfrifst.  wer  einen  wern  um- 
bringt, dem  ist  der  bauer  einen  laib  brot  schuldig,  das  ags. 
earäeeafaras,  tauri  i.  e.  terrestres  scarabaei,  ist  wol  nach  der  an- 
geführten stelle  des  Plinius  gebildet. 

s.  577.  anm.  1.  Ungr.  cserebogdr  der  maikäfer,  wörtlich 
eichenkäfer,  eichenwurm.  poln.  chrab^szcz,  chrzaszcz,  böhm.  ma- 
gowy  chraust.  russ.  sipl',  altsl.  sipl.  Dobrowsky  inst.  271.  prov. 
bertals,  bertaus.  Mahn  s.  59.  finn.  lehtimato,  blattwurm,  melo- 
lontha,  schwed.  löfmatk,  osnabr.  eckeltiewe  Lyra  23,  auch  eikschawe. 
münsterl.  eckertiefe,  ravensb.  eckemschäfer.  mark.  pomm.  zehrehnhe. 
Schweiz,  btyareje,  Stalder  1,  239.  wallon.  balowe,  abalotce,  biese 
a  balowe,  hanneton  von  baloier  voltiger  und  bizer  ahd.  pisön. 
pisewurm  oestrum.  finn.  ist  urölainen  ein  grofser  käfer  uros  vir, 
heros,  serb.  urosch  picus  und  heros.  sie  haben  wie  menschen 
einen  spiegel  bei  sich,  so  singen  in  der  Wetterau  die  kinder, 
wenn  sie  den  maikäfer  in  der  band  halten:  mennche,  weibche, 
weis  mer  emol  dein  spigelche!  (die  ausgespannten  flügel?).  die 
elben  sind  käfer,  puppen,  Schmetterlinge,  geister  und  holden  vgl. 
1027.  1107.  1109.  der  kobold  sitzt  als  käfer  oder  hummel  in  der 
Schachtel.  Sommer  33.  34.  171.  172.  Panzer  2,  173.  Rochholz 
2,  238.  239.  dän.  skrukke^rpW  ist  ebenfalls  ein  insect,  jedoch  ein 
flügelloses,  von  einer  fee,  die  mit  einem  lieblich  summenden  käfer 
(scarafone)  spielt,  erzählt  pentam.  3,  5. 

s.  579.  Die  coccinella  heifst  ind.  Indragdpa,  Indras  hirt. 
Bopp  40*.  Schiefner  über  tarwas  s.  5.  finn.  heifst  er  lenninkäinen, 
was  sonst  auch  für  den  schönen  beiden  Lemminkäinen  steht,  god^- 
ImigMt/s  cow,  coccinella  septempunctata.  Barnes,  sünnenkind, 
Schütze  4,  225.  östr.  sonnenkalbel.  goldunvil  cicindela.  Diut.  2, 
94.  böhm.  slunSöko  (sunnelin),  sluneönice  coccinella,  auch  linka, 
poln.  stonka.  serb.  babe  und  mara  (Maria),  die  mädchen  setzen 
ihn  auf  den  finger  mit  einem  spruch.  Vuk  s.  9^.  litt,  döwo  jatdis 
gottes  ochse,  herrgottsvöglein.  ähnlich  heifst  der  Johanniswurm 
liebe  gotts  lammje  nach  Alb.  Schott,  die  libelle  unser  lieben  fragen 
rössel  und  gadespferd,  gottespferd.  Schütze  2,  6,  aber  auch  teur 
felspferd  (s.  860),  teufelsnadel,  teufelshaamadd.  Stalder  1,  276. 
augenschiefser  d.  h.  augenstecher  1,  119.  finn.  tuonen  koira  mortis 
canis.  böhm.  hadj  Jüawa  schlangenhaupt.  Der  Schmetterling  heifst 
gal.  eunan-de,  gottesvogel,  ir,  gal.  dedlan-de  und  gal.  teine-de, 
beides  gottesfeuer,  ir.  anaman-dS,  anima  dei  vgl.  schwed.  kärvngsjäl, 
anima  anus.  Ihre  2,  529  (vgl.  s.  691.  692).  arm.  bälafen,  ma- 
lafen,  melven.  balafennik  doue,  petit  papillon  de  dieu.  ein  schmet- 
terlingslied  im  hannöv.  Wendlande  klingt  an  das  lied  vom  Marien- 
käferchen an: 

boUervagel  sott  di, 

väder  unn  moder  röpt  di, 

mul  unn  nese  blött  di! 


202  XXL  BÄUME  UND  THIERE 

oder:  midschanke,  midschonke,  sott  di, 
mal  unn  nese  blött  di! 
in  einem  lübischen  kinderlicde  heilst  der  Schmetterling  ietelböier, 
kesselflicker.    Firmenich  3,  480. 

s.  581.  Die  bienen  wohnen  unter  den  menschen,  darum  wird 
den  bienenkörben  leid  und  freude  des  hauses  angesagt.  Am. 
Bosquet  217,  zumal  des  hausvaters  tod,  wenn  nicht  nach  münsterl. 
glauben  binnen  Jahresfrist  alle  stocke  abzehren  und  versiechen 
sollen,  so  auch  in  Berkshire,  Wiltshire  und  Surrey.  sie  weissagen 
den  menschen  s.  951.  eine  hummel  in  der  Schachtel  kündet  den 
frühling  an.  Panzer  2,  173.  apes  furtivae  gedeihen  nicht.  Plln. 
19.  7,*  37.  Bosq.  217.  ihre  wohnung  wird  sorgsam  bereitet:  istud 
vas  (zum  aufnehmen  der  bienen)  lacte  et  bona  herba  linivimus. 
acta  Bened.  sec.  2.  s.  133.  die  bienen  stammen  aus  dem  goldnen 
Zeitalter.  Leo  malb.  gl.  1,  119.  Skr.  heifst  sie  madhupa,  mel 
bibens,  madhukara,  mel  parans,  madhülih,  mel  lambens.  Abrah. 
a.  S.  Clara  nennt  sie  das  meUsiederL  Schmeller  1,  165.  (kl.  sehr. 
2,  369).  dvöfjdfiiv^  blumenesserin.  aber  sie  trinkt  auch  wasser 
nach  einer  formel  der  weisth.  vgl.  die  bin  netzen.  Fischarts 
gesch.  kl.  87'.  schön  ist  der  name  pinisüga  thymus  =  beide, 
erica.  ünn.  mehüäiskanerva  clinopodium  vulg.  eine  bienenkönigin 
setzt  sich  auf  den  mund  ihres  günstlings  auch  in  den  sv.  folks. 
1,  78.  Wunderbar  ist  ihr  Ursprung,  diu  pie  ist  maget,  wird  äne 
hUeichiu  dinc  geborn.  predigten  hrsg.*  v.  Kelle.  40.  ein  buch  'der 
veldtbau'.  getruckt  zu  Strafsburg.  1556.  buch  15  cap.  1  erzählt  nach 
Varro  r.  r.  2, 5,  wie  die  bienen  aus  dem  faulenden  fleische  eines  todten 
stieres  entstehn.  Miklosich  bringt  bHsdida  apis  mit  byk,  taurus  unter 
boukati  mugire  (die  summende  biene?).  nach  den  gl.  salom.  ent- 
stehen Wespen  aus  faulem  fleisch  der  escl,  dröhnen  aus  dem  der 
maulthiere,  homissen  aus  dem  der  pferde,  bienen  aus  dem  der  hal- 
ber, vgl.  Diut.  2,  194.  tnnog  ii^$fifAivog  a^xoip  yiveiSiq  iavt.  Lessing 

9,  146  aus  Aelian.  1,  28.  bienen  entstehen  aus  dem  aas  des  von 
Simson  erschlagnen  löwen.  b.  d.  richter  14,  8.  eine  sage  von 
der  Zeugung  der  horniss  und  biene  bei  Schröter  s.  136.  Petersen 
s.  55.  im  walach.  märchen  284  wird  die  weifse  biene  schwarz.  Wie 
der  biene  im  deutschen  unß  und  wabe  beigelegt  wird,  von  weben, 
so  im  litt,  prisuti  d.  h.  annähen,  z.  b.  bittes  daug  prisüwo,  die 
bienen  haben  viel  angenäht,  die  bienen  bauen,  sv^a  vt^at- 
ßoiaaovit&  fAiXtaaa&,  Od.  13,  106.  sie  bauen  ein  wachsschlols. 
Stier  volksm.  24.  in  der  kirchmauer  zu  Folsbach  war  ein  hümmei- 
ncst  eingehauen,  weil  die  leute  so  fleifsig  steine  dazu  gefahren, 
wie  die  hummel  honig  zusammenträgt,  Panzer  beitr.  2,  173.  einer 
warf  im  Elsass  die  geraubte  hostie  auf  ein  ährenfeld,  sie  blieb 
hangen  an  drei  halmen,  und  bienen  kamen  geflogen,  und  bauten 
ihren  waben  darum,  man  errichtete  darüber  eine  capelle,  zu  den 
drei  ähren  genannt,    vgl.  Haupts  zeitschr.  7,  533.    predigermärchen 

10,  12.  Boyes  Rodolphi  de  H.  s.  257.  auch  Gaesarius  heisterb. 
9,  8  erzahlt,  wie  bienen  eine  capelle  über  einer  hostie  wirkai. 
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In  Virgils  Georg.  4,  68.  75.  106  heifst  das  Oberhaupt  der 
bienen  rdx,  4,  4.  88  dux,  ductor.  einen  fürsten  hänt  bien.  MS. 
1,  84\  volgheden  alse  baren  coninc  doen  die  bien.  Maerl.  3,  343. 
alsara  diu  bin  zuo  den  kam  mit  fröiden  vallent,  ob  ir  rehter  unsd 
(var.  unset)  drinne  ^.  MS.  2,  3*.  flandr.  koning  der  bien.  Haupts 
zeitschr.  7,  533.  henneberg.  der  hädherr,  der  weisel.  Brückner, 
tscherkess.  heifst  er  pscheh  fürst.  Klemm  4,  18.  die  Samogiten 
hatten  einen  besondern  gott  der  bienen  BaMlos  und  eine  göttin 
Austheia.  Lasicz  48.  dagegen  heifst  es  in  der  vita  s.  Galli  {Pertz 
i,  7):  in  modum  parvissimae  matris  apis.  vgl.  mater  aviorum 
s.  1037.  bienenmuUer.  Haltrich  121.  Ihr  honig  ist  nicht  überall 
süfs:  TO  yaQ  fisiXt  iv  anaC$  roTg  TQanB^ovvtog  %faQioi'g  jmtqdv 
ylvsTat.  Procop  2,  464.  fß.ih  novrtxov  ntxgov  iatt  xal  äi^dSq. 
Dio  Chrysost.  or.  9  (ed.  Reiske  1,  289.  290). 

Der  teufel  erscheint  als  fliege,  wie  Loki  s.  834.  Spinnen  sind 
den  Zwergen  verwandt  s.  390.  wie  die  biene  aus  allen  kräutern 
süfsesy  saugt  die  spinne  aus  allem  gift.  sonst  ist  aber  auch  die 
spinne  guter  Vorbedeutung,  so  kriecht  die  hilfreiche  zauberin  als 
spinne  an  die  decke  und  fallt  als  frau  wieder  herab.  Arnims 
märchen  1,  52.  57.  vgl.  die  glücksspinne  s.  951.  spinnwebe  an 
der  decke  flatternd  bedeutet  glück  und  hochzeit.  Lisch  5,  88. 
vgl.  das  weissagende  spinnenhaupt  zu  s.  314.  schliefslich  erwäge 
man  die  sage  von  Minerva  und  Arachne. 
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s.  583.  Himmel  stammt  von  hima,  tego.  ohne  ableitungs- 
Silbe  erscheint  der  stamm  im  altschwed.  himirike.  Bopp  gl.  168^ 
dagegen  leitet  es  von  kam,  splendere  ab;  dies  bedeutet  aber  65^ 
amare,  was  eher  den  ursprünglichen  sinn  von  hegen,  decken  haben 
könnte,  auch  ahd.  himil  schon  heifst  laquear,  lacunar.  ags.  scöp 
heofon  tö  hrdfe.  hröf  ist  laquear.  so  himil  ihekit  thaz  lant. 
0.  IL  7,  4,  mit  dem  himel  was  ich  bedacht,  Tragemund,  man 
sagt  noch:  der  himmel  ist  meine  decke,  die  erde  mein  bett.  oder: 
der  himmel  ist  mein  htd,  wie  er  altn.  foldar  haitr  genannt  wird, 
der  himmel  ist  ein  gewölbe,  daher:  under  heofones  hvealf.  Beov. 
1146.  der  himmel  kann  einbrechen:  ich  wände  der  himel  tvaere 
ensstoei  (beim   donnern).    Dietr,  dracbenk.  122',  143*.    über  den 
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vergleich  des  himmels  mit  dem  wölbenden,  deckenden  gaumen 
s.  Haupts  zeitschr.  6,  541.  eine  abweichende  anschauung  li^  im 
altn,  ausdruck:  und  himinskautom.  Saem.  173^  norwc^.  hibna- 
leite,  himnaleite  ist  horizont,  wofür  auch  der  deutsche  ausdruck 
himming  vorkommt.  Nach  dem  tode  kann  man  in  den  himmel 
(nicht  heven)  kommen,  aber  sonne,  mond  und  sterne  stehn  in 
Niedersachsen  am  hevefi  (nicht  himmel).  hevenscher,  laufende  wel- 
ken, brem.  ndrs.  wb.  4,  645.  heven  scheint  mehr  aether,  was 
hernach  alls.  radur,  ags.  rodor  ist.  der  himmel  heifst  östr.  hlo- 
landl,  das  blaue  ländchen,  ahd.  auch  üflth,  olympus,  supernum. 
Graflf  1,  172. 

Mit  dem  alts.  radur,  ags.  rodor  (norärodor.  cod.  exon.  178, 
33)  ist  schwerlich  verwandt  skr.  rödas,  coelum  et  terra.  Bopp 
295^  bedeutet  das  vielleicht  verwandte  älfrödull  m.  Saem.  37* 
den  mond?  zu  dem  ags.  ausdruck  sceldbyrig  halte  man  das  eben- 
falls von  Cädmon  182,  22  gebrauchte  cUigscealdes  hleo,  des  tag- 
schildes  (?)  dach. 

s.  584.  Skr.  tärd  f.,  zend.  stär,  gr.  äatiJQ,  lat.  stdla  aus 
sterna  wird  von  Bopp  vocal.  179  als  der  am  himmel  ausgestreute, 
von  Benfey  1,  661  als  der  strahlenwerfende  von  stri  gedeutet. 
Pott  1,  127  vergleicht  mit  sidus  das  litt,  swidus,  leuchtend  und 
aidfiQoq.  doch  scheint  es  eher  zu  sido,  consido  zu  gehören,  wie 
vielleicht  auch  Stella  und  stern  mit  stehn  zusammenhängt  vgl. 
stalbaum  und  *er  (got)  sitzet  üf  den  himelsfeZn';  zeln  (:weln). 
MSH.  2,  236*  (MS.  2,  166*»).  der  stern  heifst  auch  vermländ. 
tungel.  Almqv.  391'.  Helsingl.  403',  angermanländ.  ist  tongd 
niane.  Almqv.  307^  zunge  bedeutet  in  mehreren  sprachen 
flamme,  die  ja  auch  leckt,  irisch  heifsen  die  sterne  rinn^  welches 
wort  dem  gal.  roinn,  spitze  entspricht,  liektvaz  wird  das  gestirn 
in  den  fundgr.  1,  145  genannt. 

Das  ahd.  girusti  der  sterne  stimmt  zum  ags.  hyrste  gerun, 
rodores  lungel.  Cädm.  132,  7.  *jeder  stern  safs  auf  seinem  be- 
sondern stühlchen'.  KM.  31,  138.  du  förchst,  wanns  tonnert,  ein 
tron  werd  vom  himmel  fallen.  Garg.  181^  die  lafknQä  xQa- 
ni^a  tot)  ^Xlov  erwähnt  Aesop.  350.  die  sonne  hat  ein  zeit: 
undir  röduls  tialdi.  Hervar.  saga  s,  438.  die  sterne  werden  als 
söhne  und  töchter  aufgefafst.  da  möhten  jungiu  sünnelin  wahsen 
öz  sim  liebten  schin.  Wh.  254,  5  (s.  586).  eina  döttur  berr 
älfrödull.  Sa^m.  37'.  in  den  lett.  liedem  heifsen  sterne  satdes 
meitas^  sonnenmädchen  und  deewa  dSli,  gottessöhne.  Büttner  no. 
15.  18.  1842. 

s.  586.  Die  sonne  heifst  der  werlde  schin.  MS.  1,  54*.  der 
herscfiein.  Frommann  mundarten  4,  98.  113  (doch  s.  zu  s.  610). 
se  ääela  gledm.  cod.  exon.  178,  31.  heorht  bedcen  godes,  Beov. 
1134.  shinandi  goä.  Saem.  45'.  195**.  Die  sonne  wird  als  rad 
dargestellt  in  der  Kaiserchr.  80.  daz  rat  der  sunnen.  myst.  2, 
180.    heddosigel,  sol  e  mari  progrediens.    cod.  exon.  486,  17.    von 


XXII.    HIMMEL  UND  GESTIRNE  205 

drei  sonnen  spricht  die  Nialssaga  c.  131  am  schlufs:  tii  pess  er 
prlar  solir  eru  af  himni.  Nach  0.  Müller  stammen  sol  und  ^Xtog 
von  einer  gemeinschaftlichen  grundform  Savelios.  s.  Schmidts 
zeitschr.  2,  124  (kl.  sehr.  3,  120).  etrusk.  usil,  sabin.  atisel.  Bopp 
vergl.  gr.  42,  1318.  1319  leitet  zend.  hvare  sonne  und  skr.  süra, 
sürja  sonne  von  svar,  svarga  himmel.  ist  Sürjas  gleich  ^Mog 
{aus  cFijJUog)  und  sol?  (vorr.  XLI.  GDS.  301.)  man  könnte  bei  goth. 
sduil  auch  an  säuls  columna  denken  (kl.  sehr.  3,  120).  Hvel, 
hveol  ist  auch  das  spinnrad,  wie  denn  finn.  die  sonne  goUes  Spindel 
Kalev.  32.  20  heifst  (ihr  gewöhnlicher  name  ist  finn.  päivä  sol 
und  dies,  aber  auch  aurinko).  vgl.  das  gestirn  Freyjas  spindel 
und  Tertullians  pectines  solis.  GDS.  107.  vor  der  sonne  steht 
ein  schüd.  Saem.  45'.  195*.  wenn  er  niederfallt,  entzündet  er 
berge  und  wasser. 

Svalr  heitir,  hann  stendr  solo  for, 
sciöldr  scinanda  godi: 
biörg  oc  brim  ec  veit  at  brenna  scolo, 
ef  hann  fellr  i  frä. 

Ennius  bei  Varro  7,  73  nennt  die  sonne  caeli  clipeus  nnd  diese 
Vorstellung  ist  auch  slavisch.  Hanusch  256.  über  die  sonne  als 
atige  vgl.  Kuhn  bei  Höfer  1,  150.  Passow  s.  v.  ofip,a  und  oip^aX- 
Ikog.  li  solaus  qui  tout  aguete.  Rose  1550.  auf  das  im  brunnen 
geborgene  sonnenauge  mögen  sich  die  namen  Sunnehrunno  bei 
Düsseldorf.  Lacorabl.  1  no.  68  (a.  874),  Sonnenbrunne,  Mone  anz. 
6,  227.  Sunnehrunnen,  Sonneborn  im  Gothaischen.  Dronke  trad. 
fuld.  s.  42.  61.  Sunnebom.  Landau  Hessengau  181.  Somborn 
bei  Gelnhausen.  Sunnobrunnon.  Werden  reg.  236  und  auch 
ougenbrunne  6,  230  beziehen,  vgl.  Förstemann  2,  1336.  dem 
ags.  vuidres,  lieofones  gim  cod.  exon.  174,  30  entspricht  skr.  diei 
dominus,  diei  gemma  für  sol.  Bopp  27*,  andere  ags.  bezeichnun- 
gen  sind:  folca  friäcandeL  Cädm.  153,  15.  heofoncandel.  181,  34. 
rodores  candel.  Beov.  3143.  voruldcandel.  3926.  vyncandel.  cod. 
exon.  174,  31. 

s.  587.  Den  Letten  sind  sonne  und  nwnd  Schwester  und 
bruder.  Bergm.  120.  in  Dalekarlien  heifst  der  raond  ungkarsol. 
Almqv.  261  (oder  ist  das  nicht  lappisch:  sonne  des  junkare?). 
goth.  mena,  ahd.  mäno^  ags.  mona,  altn.  mdni  überall  männlich, 
kämt,  monet.  Lexer  kämt.  wb.  aber  auch  diu  maenin  beglimet. 
V.  gelouben  118  (glimo,  gleimo.  Graff  4,  289).  diu  maeninne. 
MF.  122,  4.  diu  mäninne.  Diemer  341,  22.  343,  11.  342,  27, 
der  sun  und  diu  maenirme,  Karajan  47,  8.  der  sunne,  diu  mae^ 
ninne.  Kaiserchr.  85.  90.  mhd.  diu  sunne.  Haupt  8,  544.  Diemer 
384,  6.  bei  Rollenhagen:  der  harte  mond,  die  liebe  sonn,  da- 
gegen nannten  die  Angevins  le  soleil  seigneur  et  la  lune  dame. 
Bodin  rech,  sur  TAnjou  1,  86.  so  scheint  auch  in  der  Kaiserschr. 
3754  der  hirre  sich  auf  sonne  zu  beziehen,  jedoch  im  Widerspruch 
mit  s.  3756.    der  freischütz   kniet   gegen  sonne,   mofid  und  gott. 
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Baader  III,  21.  the  worsMppd  sun,  die  verehrte,  heilige  sonne. 
Romeo  1,  1.  man  betete  gegen  die  sonne,  n.  pr.  prov.  bl.  1, 
300  und  begrürst  sie  s.  614.  625.  zumal  die  aufgehende:  S  dh 
€i(rtijx€$  fiixQ^  ^^S  iyivBTO  xa$  fjXtog  äviax^v,  enstta  cSx«r'  dnmv 
nQogsv^dfjtsvog  roi  ^Xiat.  Plato  conviv.  220.  ein  sonnenfest  wurde 
in  Dauphin^  gefeiert.  Ghampollion  dialect.  s.  11.  über  den  lar- 
tarischen  sonnendienst.  Kurd  Schlözer  32.  33.  bei  den  Tungusen 
mufs  der  beschuldigte  mit  einem  messer  gegen  die  sonne  treten, 
gegen  sie  fechten  und  ausrufen:  'bin  ich  schuldig,  so  lasse  die 
sonne  die  krankheit  wie  dies  messer  in  meinen  eingeweiden  wü- 
ten!' Klemm  3,  68.  serb.  tako  mi  suntza!  Ranke  s.  59.  noch 
sagen  wir  bei  warmem  Sonnenschein:  die  sonne  meint  es  gut  mit 
uns.  Felsenb.  4,  241.  Der  mond  heifst  skr.  niiapati,  noctis  do- 
minus, oder  naxtriia,  taräpati,  stellarum  dominus,  poln.  ksi^c, 
herr  der  nacht,  er  ist  hirt  der  sterne  s.  zu  s.  602.  den  mond 
ruft  man  gegen  zorn  an:  heiptom  scal  mäna  kvedia.  Ssem.  27^ 
und  bittet  ihn  um  reichthum.  vgl.  mit  dem  angeführten  deutschen 
Spruch  den  schwedischen  bei  Wieseigren  431  und  in  Dybecks 
runa  1844.  s.  125  und  den  monjochtroger.  Wolfs  zeitschr.  2,  60. 
um  den  schädlichen  einllufs  des  mondes  abzuwehren,  ruft  man  ihm 
in  Bretagne  zu:  tu  nous  trouves  bien,  laisse-nous  bien!  Wenn  er 
aufgeht,  knien  sie  nieder  und  beten  ein  pater  und  ave.  Cambry 
3,  35. 

s.  588.  Götter  werden  auf  sonne  und  mond  bezogen.  Bacchus 
ist  sol,  Geres  luna,  Macrob.  sat.  1,  18.  Virg.  Geo.  1,  5.  nach 
Finn  Magnusen  ist  Freyr  sol,  Freya  luna  und  sind  vier  namen 
der  Freya:  Mardöll,  Hom,  Gefti,  Syr  oder  Siofn,  Lofn,  Vor,  Syn 
vier  mondphasen.  lex.  mythol.  357.  359.  auch  Christus  wird  oft 
dem  sol,  Maria  der  luna  verglichen,  der  nhd.  spruch:  *die  sonne 
scheint,  der  mond  greinf  ist  alt.  mnl.  seder  dat  die  maen  grin. 
Potter  2,  104.  mhd.  diu  sunne  beschtnet,  diu  maenin  begUmet. 
V.  gelouben  118  (s.  zu  587). 

s.  590.  Sonne  und  mond  werden  nach  Pohjola  geraubt  die 
gefangene  sonne  wird  mit  Perkuns  hammer  befreit,  n.  preus. 
prov.  bl.  1,  299.  kl.  sehr.  2,  84.  98.  vgl.  donec  auferetur  luna. 
Ps.  72,  7.  der  dämon  Rähus  bedroht  bei  der  Verfinsterung 
sonne  und  mond.  Kuhn  in  Höfers  zeitschr.  1,  149.  Holtzmann 
ind.  sagen  3,  151.  ein  drache  will  den  mond  verschlingen, 
a.  1225.  Gaes.  heisterb.  3,  35  (b.  Kaufmann  s.  55).  das  schwed. 
solulf  ist  dän.  solidv.  Molb.  dial.  s.  533.  aber  auch  aus  zorn 
oder  kummer  verliert  die  sonne  ihren  schein. 

Sunna  irbdlg  sih  thräto  suslichero  dato 

ni  liaz  si  sehan  woroUthiot  thaz  ira  frönisga  Höht. 

hintarqtuim  in  thräti  thera  armalichun  ddti. 

O.  IV  33    1. 

ioh  harto  thaz  irforähta  O.  IV  33,' 14. 

sonnenfinsternifs  entsteht  bei  grofeem  jammer,  wie  z.  b.  bei  Christi 
tod,  beim  tode  des  von  Meran: 


XXU.    HIMMEL  UND  GESTIRNE  207 

ez  moht  diu  liebte  sunne 

ir  schin  da  von  verlorn  hän.    Wigal.  8068. 

stelle  d,  Hraban.  Maurus  b.  Wh.  Muller  s.  159.  160.  eine  schöne 
beschreibung  einer  sonnenfinsterniss  giebt  Plndar  fr.  74.  Böckh,  84 
Bergk.  von  abergläubischen  gebrauchen  bei  der  sonnenflnsternifs 
von  989  sagt  Thietmar  merseb.  4,  10:  sed  cunctis  persuadeo 
christicolis,  ut  veraciler  credant,  hoc  non  aliqua  malarum  incan- 
taiione  mulierum  vel  esu  fieri,  vel  huic  aliquo  modo  seculariter 
acfjuvari  passe. 

Der  dem  mond  feindliche  daemon  heifst  den  Finnen  capeet. 
die  capeen  frafsen  am  mond,  wenn  eine  finsternis  war.  Hiärn 
s.  37.  39.  Juslen  hat  capet  eclipsis  lunae.  Renvall  s.  v.  kavet, 
gen.  kapeen,  pl.  kapeet  hat  blofs  die  bedeutung  daemon  und 
genius  vgl.  Peterson  s.  31.  Renvall  s.  v.  kuumet  mondschein  und 
genius  myth.  lunae  inimicus.  man  vergleiche  das  deducere  lunam 
et  sidera  (zu  s.  911),  wobei  auch  erwälmt  wird:  et  faceret,  si 
non  aera  repulsa  sonent.  Tibull.  1.  8,  22.  aera  verberent.  Martial. 
12,  57.  cum  aeris  crepüu,  qualis  in  defedu  lunae  silenti  nocte 
cieri  seiet    Liv.  26,  5.    vgl.  Plutarch  4,  1155. 

Bei  mondiinsternissen  schiefsen  die  Osseten  auf  den  mond, 
sie  glauben,  dals  ein  böses  in  der  luft  fliegendes  ungeheuer  sie 
verursache,  und  feuern  solange  darauf  los,  bis  die  finsterniss  auf- 
hört Kohl  Südrussl.  1,  305.  vgl.  die  legende  in  Caesar  heisterb. 
hom.  3,  35  (Mainzer  zeitschr.  1,  233). 

s.  592.  Der  mondwechsel  heifst  des  mänen  wandelk^re.  Parz. 
470,  7.  des  mänen  wandel,  Parz.  491,  5.  des  mänen  wandel- 
tac.  Parz.  483,  15.  die  zeit  des  mondscheins  wird  ausgedrückt 
durch:  so  den  mänen  sin  zit  in  der  naht  herfür  git.  Er.  1773. 
bei  blickendem  monde.  Ph.  v.  Sittew.  sold.  leben  p.  m.  125.  neu- 
mond  nennen  wir  die  conjuncüon  von  sonne  und  mond,  die  Griechen 
aber  rechneten  die  vovfjLtiviu  vom  erblicken  der  neumondsichel  in 
der  dammerung,  also  das  neue  licht  nach  der  conjunction. 
K.  Fr.  Hermann  gottesd.  alterth.  s.  226.  voll  mond  wird  zum 
^afbräken  maan'  gerechnet.  Goldschmidt  oldenb.  volksmed.  144. 
ahd.  fn&n6^engida  neomenia,  calendae  Graff  3,  415  vgl.  fengari 
s.  584.  anafang  mdnddis  N.  80,  5.  mhd.  ein  niuwer  mäne  hat 
nach  wünsche  sich  gestalt,  er  hat  gevanffen  harte  werdecliche. 
MS.  2,  99*.  welsch  blaenneu^dd  erstes  neu.  die  begrüfsung  des 
neumonds  lautet  bei  den  Esthen:  mond,  werde  alt,  ich  bleibe  jung! 
Böcler  Ehsten  143.  alsam  ein  voller  mäne,  MS.  2,  83\  höifylde 
plenilunium.  Molbech  dial.  lex.  nova  luna  est  comuta  unde  plena 
rotonda  est  N.  Boeth.  171.  von  den  hörnern  des  mondes  kam 
man  zur  m&ndskuh.  Pott  2,  252.  Die  fehmformel  RA.  51  hat: 
helen  und  hoden  vor  sunne,  vor  mane,  vor  alle  weslennane,  was 
bedeutet  dies  letzte  wort  ?  die  sonne  wird  im  osten,  der  mond  im 
Westen  stehend  gedacht,  vgl.  Osten  for  sol,  og  vesten  for  maane, 
Asbjörnsen  og  Moe  %  6  ff. 
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s.  593.  Taga  blod  emellan  ny  och  nedan.  folks.  1,  111. 
das  schwed.  nedmörkisi  gr.  vvl^  cxoTOft^v^og.  Od.  14,  457. 
aberglaube  von  ned  und  ny,  nedaxel  und  nytändning.  Rääf 
110.  116.  in  Dalekarlien  heifst  der  neuniond  äväxand.  Älmqv. 
262*,  der  halbe  mond  in  der  edda  inn  skaräi  mäni.  Saem.  134^ 
wie  denn  Perkuns  den  niond  durchhatd.  Rhesa  92,  192.  das 
nord.  ny  heifst  mhd.  daz  niu.  Diemer  341,  22  also  si  (diu  mäninne) 
an  daz  niu  gät  und  iewederen  halben  ein  hom  hat.  343,  12  da 
si  an  dag  nä  gie.  342,  27.  diu  mäninne  gät  niht  ze  sedele  an 
deme  niu  noch  an  deme  wedele,  dagegen  Diemer  341,  21  diu 
mäninne  chrump  wirt  unde  (Meine,  wie  im  angeführten  Mulhauser 
Statut  heifst  es  in  einem  Salfelder  (Walch  1,  14):  wer  da  mit  uns 
hierinne  in  der  stat  sitzet  nuu>e  unde  wedü  und  kouft  und  verkoufi. 
neu  und  volle  des  monds.  Ettner  unw.  doct.  435.  so  hat  Luna 
zwei  angesicht,  das  ein  gen  New  und  Abnew  gricht.  Thurneisser 
archidoxen  147.  von  neu  bis  zum  wedel.r  Gotthelf  erz.  4,  14.  Voll- 
mond, brück  oder  vollschein,  franz.  Simpi.  2,  301.  wachsen  und 
abnehmen  heifst  wahsen  unde  swinen.  Bari.  241,  24.  mnl.  wassen 
ende  ufanen.  Rose  4638.  vgl.  592.  anm.  1.  einen  indischen  mythus 
vom  schwindenden  und  wachsenden  mond  hat  Holtzmann  ind. 
sag.  1,  5 — 8.  KM.'  3^  401.  dem  veränderlichen  mond  kann  die 
matter  kein  kleid  zuschneiden.  KM.'  3,  347.  Plutarch  in  conviv. 
sept.  sap.  Aesop.  Furia  396.    Corais  325.    Garg.  135^ 

s.  594.  Hängt  wedel  mit  skr.  vidhu,  luna  zusammen?  Bopp 
32 1\  wedel  steht  in  den  zu  s.  593  angeführten  Wendungen  dem 
neuniond  gegenüber,  hölter  im  wadd  gehouwen.  Haupts  zeitschr. 
3,  90.  ein  loch  im  schedel  gehackt  im  bösen  wedel.  Uhland 
s.  658.  Ambras.  152.  über  wedel,  guten  und  bösen  wedel  und 
wedeln  s.  Liliencron  in  Haupts  zeitschr.  6,  368.  363.  364.  Kuhns 
zeitschr.  2,  131.    toadal  hysopes,  fasciculus  hysopi.    Diut.  1,  494*. 

s.  596.  Das  umgekehrte  von  dem,  was  Caesar  b.  Call.  1,  50 
von  den  Germanen  meldet,  erzählt  Pausan.  I.  28,  4  von  den 
Lacedaemoniern,  die  nur  im  volbnond  gestritten  hätten,  im  neu- 
mond  trägt  man  silber  und  gold  hervor,  abergl.  G.  Vi  108.  quaedam 
faciunda  in  agris  potius  crescente  luna,  quam  senescente:  quaedam 
contra,  quae  metas,  ut  frumenta  et  caeduam  silvam.  ego  ista 
etiam,  inquit  Agrasius,  non  solum  in  ovibus  tondendis,  sed  in  meo 
capillo  a  patre  acceptum  servo,  ni  decrescente  luna  tondens  calvus 
fiam.  Varro  RR.  1,  37.  das  mondlicht  macht  faul  und  reif,  holz 
bei  mondschein  gehauen  verfault  leichter.  Athen.  3,  7.  die  würmer 
kommen  in  unrecht  gehauenes  holz :  hölzer  die  man  nit  zu  rechter 
zeit  des  mons  und  monat  gehauen  hat.  Petr.  mihi  (?)  108**.  si  (die 
fafsbinder)  howent  raif  (schlechte  reife)  an  dem  niwen  man. 
teufelsnetz  11127.  holunder  im  abgehenden  oder  wachsenden  mond 
schneiden.  Gotthelf  schuldbauer  14.  je  nach  dem  mondschein 
tritt  mehrung  oder  minderung  der  speise  ein.  Bopps  gloss.  122^ 
Ohne  das  mondlicht  sind  kräuter  ohne  geruch  und  geschmack. 
Holtzmann  ind.  sag.  1,  6.  8.    N.  Gap.  25:  tes  mänen  tou  ist  ana- 
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genne  unde  sämo  saphes  unde  marges.  trinkt  man  aus  einem  krug, 
in  den  der  mond  scheint,  so  wird  man  mondsüchtig.  Stelz- 
hamer  47. 

s.  600.  Die  mandsflecken  erscheinen  nicht  nur  wie  ein  hase, 
sondern  auch  wie  ein  hirsch.  Hitzig  Philist.  283.  nach  einer 
grönländischen  sage  fuhr  die  Schwester  Sonne  ihrem  verfolgenden 
Bruder  Mond  mit  rufsigen  händen  über  das  gesicht,  woher  die 
mondflecken  stammen.  Klemm  2,  3t4.  nach  neuseelandischer 
anschauung  gleichen  dieselben  einer  sitzenden  frau,  welche  Gnatuh 
zupft,  a.  o.  4,  360.  Die  Rantumer  halten  den  mann  im  mond  für 
einen  riesen,  der  zur  zeit  der  flut  gebückt,  zur  zeit  der  ebbe  aufrecht 
steht  Müllenhoff  s.  360,  sonst  erscheint  er  auch  in  diesen  gegenden 
als  ein  schaf-  oder  kohldieb  no.  483  wie  in  Holland,  vgl.  die 
walachische  sage  bei  Friedr.  Müller  no.  229  und  die  westfälische 
bei  Woeste  40.  in  der  Ukermark  trägt  er  ein  gebund  erbsenstroh. 
Haupts  zeitschr.  4,  390.  und  sprechend  die  laien,  es  sitz  ain  man 
mit  ainer  dornpürd  in  dem  monen.  Megenberg  65,  22.  Ettners 
med.  maulaffe  156  redet  von  einem  bündel  holz,  um  den  mond 
anzufeuern.  Burno,  nom  d'un  voleur,  que  les  gens  de  la  campagne 
Prätendent  ^tre  dans  la  lune.  Grandgagnage  1,  86.  nach  Schott 
haut  in  der  altchinesischen  Überlieferung  ein  mann  im  monde 
beständig  mit  einer  axt  in  den  riesenbaum  kuei,  dessen  spalten 
sich  aber  gleich  wieder  schliefsen;  er  hülst  für  seine  sünden,  die 
er  als  anachoret  begieng.  In  Wallenhausen  (in  Schwaben)  pflegte 
man  sonst  am  pflngstmontag  das  dornbüschele  auszureiten,  drei 
buben  ritten  nach  dem  ziel,  die  beiden  ersten  erhielten  preise, 
dem  dritten  aber  wurde  ein  dornbüschel  auf  den  rücken  gebunden, 
in  Baiem  lassen  die  Schnitter  ähren  stehn,  tanzen  herum  und 
singen : 

o  heiliga  sanct  Mäha, 

bescher  ma  a  annasch  gahr  meha, 

so  vil  körntla,  so  vil  hörnt  la, 

so  vil  ährla,  so  vil  gute  gährla, 

so  vil  köppla,  so  vil  schöckla, 

schopp  dich  städala,  schopp  dich  städala, 

o  heiliga  sanct  Mäha! 

die  gebundnen  halme  stellen  des  h.  Mäha  städala  (stadel)  vor, 
das  stapften,  füllten  sie  mit  ähren.  doch  muls  bemerkt  werden, 
daCs  in  Baiem  sonst  der  mond  mä,  nicht  mäha,  heifst.  Panzer 
beitr.  2,  217  (zu  s.  130).  Der  s.  600.  anm.  3  erwähnte  Katar 
war  ein  von  der  göttin  Triglava  geliebter  hirte  und  wurde  von 
ihr  in  den  mond  gesetzt.  Ann.  ist  kuutar  mond.  Kalev.  22,  270. 
26,  296  oder  mondjungfrau,  von  kuu  mond,  est.  ku,  morduin.  ko. 
hmmet  heilist  der  Verfolger  des  monds.  Peterson  s.  31.  33.  der 
mann  im  monde  heifst  ludergheer  im  bruder  Gheraert  ed.  Ciarisse 
s.  132.  vgl.  den  Sachsenhelden  LiudegSr  im  Nib.  lied  und  Gödekes 
Reinfried  90. 

GriomiB  mytliol.    4.  ausgäbe.  14 
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s.  601.  Zu  Ostern  tanzt  die  sonne  s.  241.  nach  indischem 
glauben  tanzt  die  sonne  und  die  Inder  grüfsen  sie  tanzend,  ihren 
tanz  nachahmend.    Lucian.  de  saltatione  cap.  17. 

s.  602.  Von  den  Sternen  gilt  glimmern,  flimmern,  funkeln. 
Sternen  glast.  MS.  2,  5''.  ein  sternen  hlic.  Parz.  103,  28.  von 
morgensternen  heifst  es  üfbresfen,  swenne  der  morgensteme  ie 
frueje  üf  brast.  MS.  2,  5*.  an  der  sterren  brunste.  Diut.  1,  352. 
sterre  enbran  und  schein  1,  351  vgl.  N.  Gap.  97.  das  untergehen, 
niederfahren  der  gestirne  heifst  gr.  atsastv,  dttftisip  z.  b.  Eurip. 
Iphig.  Aul.  9.  In  Ungarn  sind  schon  280  einheimische  stemnamm 
gesammelt.  Wolfs  zeitschr.  2,  160.  magyar.  myth.  582.  mehrere 
Sternnamen  bei  Ossian.  Ahlwardt  2,  265.  277.  3,  257.  Arfvidss. 
1,  149.  206.  armenische  findet  man  in  Dulaurier  Chronologie 
arm^nienne.  1859.  1,  180.  181.  Man  rief  die  steme  an,  so  den 
hesperus.  Bion  11.  sie  waren  gött erboten,  wie  der  arctur  im 
prolog  z.  Plaut.  Rudens.  sie  richten  den  liebenden  botschaft  aus. 
Vuk  no.  137.    Die  steme  sind  hold  oder  feindlich. 

quaeritis  et  caelo  Phoenicum  inventa  sereno, 
quae  sit  Stella  homini  commoda  quaeque  mala 

Prop.  IIL  21,  3. 

von  Sterndeutung  ist  auch  MS.  1,  189^  die  rede.  prov.  hiefs 
astrues  (astrosus),  heureux  und  malastrucs,  malheureux.  ihr  sterne 
ist  in  der  bnmst,  dieweil  ihre  steme  schon  versauset.  Phil.  v. 
Sittew.  s.  614.  sterne  nehmen  an  der  geburt  (s.  717)  und  am 
tode  (s.  602)  antheil.  sie  werden  von  engein  bedient.  Tommaseo 
1,  233.  wegen  des  Atreus  unthat  änderte  gott  den  Umlauf  aller 
gestirne.    Plato  im  politicus  s.  269.  271. 

Die  Sterne  bilden  die  heerde  des  mondes,  der  mond  weidet 
sie.  Spee  p.  m.  163.  210.  227.  im  serbischen  liede  (Vuk  no.  200) 
heilst  es: 

od  sestritze  svezde  preodnitza, 

schto  preodi  preko  vedra  neba 

kao  pastir  pred  belim  outzama. 

welcher  stern  ist  da  unter  preodnitza  (percurrens)  gemeint, 

'der  durch  den  himmel  wandelt, 
wie  der  hirte  vor  den  weifsen  lämmern'? 
vgl.no.  362:  osu  se  nebo  zvezdama 

i  rabno  polje  outzama 
d.  h.  besät  sich  der  himmel  mit  stemen 
und  das  weite  feld  mit  lämmern. 

auch  pentam.  3,  5  (s.  310):  quanno  esce  la  luna  a  pascere  de 
rosata  le  gaJindle  (Siebengestirn). 

Über  die  Sternschnuppen  s.  Humboldt  Kosmos  1,  393.  sie 
heifsen  stemfwrwe  Mone  8,  497.  östr.  stearwrat^pn  (räuspern), 
si^amschnaiten  (schneutzen).    Stelzh.   135  — 144.     engl,  staräwd. 
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gal.  dreug,  dreag,  der  stern  fällt  vom  himinel  dem  mädchen  in 
schofs.  Müllenhoflf  s.  409.  vgl.  non  cadere  in  terram  Stellas  et 
sidera  cernis?  Lucret.  2,  209.  die  Sternschnuppen  sind  verboten 
von  krieg  und  sterben.    Klemm  %  161.    das  Volkslied  sagt: 

es  flogen  drei  sterne  wol  über  den  Rhein, 

einer  witwe  starben  drei  töchterlein.  Simrock  no.  68. 

Der  comet  heifst  altn.  hälastiama.  ir.  boidrealt,  von  bod  cauda 
und  realt  Stella,  skr.  dhümakStu,  fumi  vexillum.  die  Inder  nennen 
den  schweif  elefantenzahn,  die  Chinesen  besen.  Kosmos  1,  106. 
Procop  I,  167  nennt  den  stern  ^npiag^  schwertstern,  ncoycnviag^ 
bartstern.  sein  erscheinen  kündet  Unglück  an.  daher  heifst  er 
die  erschreckliche  eornrute  gottes.  Lucae  chron.  249.  et  nunquam 
caelo  spectatum  itnpune  cometen.  Claudian  b.  get  243  (vgl.  crine 
vago  247). 

s.  603.  Den  Griechen  heifst  Mercur  StiXßatv^  Jupiter  Oai- 
^wv,  Saturn  Oairwv,  Venus  0(aag)6Qog,  Lucifer  und  Mars 
UvQOB&g.  also  fünf  planeten  gaben  sie  namen.  vgl.  Cic.  de  nat. 
deor.  2,  20.  so  hiefs  der  dritte  Wochentag  IIvQ6B$g,  der  vierte 
SiiXßwv.  der  abendstern  hiefs  auch  tierstem  *darumb  daz  die 
wilden  tier  dan  herfür  gent  auz  iren  walden  und  holern.  Oberl. 
1639.  ähnlich  ist  der  litth.  name  Swerinne  von  zw6ris  wild,  böhm. 
swjfetnice  wildstem,  abendstern.  vgl.  das  angeführte  ags.  sväna 
steorra.  ein  andrer  böhmischer  ausdruck  temniee  für  xibendstern 
ist  gleich  dem  mhd.  tunkelsterne.  welsch  gweno  abendstern, 
Venus,  die  Litthauer  kennen  auch  tvakaninne  abendstern,  aus-- 
zrinne  morgenstem  und  bezeichnen  mit  iwerinne  maSoji  Mars 
und  ewerinni  dideji  Saturn,  der  morgenstem,  der  lichte  tagesterre. 
Albrecht  v.  H.  (Haupts  zeitschr.  11,  366)  heifst  serb.  danitm,  böhm. 
denniee,  russ.  dennitea,  nach  lucifer  gebildet  ist  der  ausdruck  'der 
hringeiag\  Scherfers  grobian  75.  der  morgensterne,  swenne  er  üf 
gät  und  in  des  lufles  trüebe  lät.  Iw.  627.  der  morgenstern  frolackt 
reht,  ob  er  brinne.  Hätzl.  3*.  ik  forneme  des  moi^ensternes  slach. 
npstand.  750.  bald  sagen  die  leute,  der  teufel  habe  den  morgenstem 
gefangen  genommen  und  dahero  sei  es  kalt  und  böse  wetter. 
Gutslaf  wöhhanda  s.  265.  Der  polarstem  hiefs  altn.  hiarastiarna. 
ahd.  leüesterre.  Graflf  6,  723,  mhd.  leüesteme  Trist.  13660  *),  mer- 
sieme  Stella  maris  Griesh.  2,  13.  catMinn  der  flut  bei  Oisian  2, 
334.  bei  0.  V.  17,  31  PcHonan  then  stetigon,  nom.  Polönl?  vgl. 
pohmoci  (?)  septentriones.  Graf!  3,  334.  läpp,  ijuold  palus  und 
Stella  polaris,  weil  er  fest  wie  ein  pfal  steht,  americ.  ichka  chagafha, 
stem  der  nicht  geht.    Klemm  2,  161. 

s.  603.  Nach  Saem.  76*  warf  Thorr,  nicht  Odinn,  des  Thiassi 
äugen  an  den  himmel.  Theodosius  wurde  in  einen  stern  verwandelt. 
Claudian.   de  3  cons.    Hon.   172.  4  cons.  428.     Johannis  haupt 


*)  LeytgesHm  in  der  Wellerau  (Höfers  d.  urk.  60.  Schmidt  gesch.  d. 
groCsh.  Hessen  1,  241)  heifst  im  cod.  Lauresh.  3128  —  3130.  249.  250.  252 
Leitkestre,  Leitcastre,  Leizcastro,  hat  also  mit  dem  stern  nichts  zn  schaffen. 

14* 
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wurde  an  den  himmel  versetzt  s.  236,  so  auch  des  Rähu  haupt. 
Holtzmann  ind.  sag.  3,  151. 

s.  605.  Skr.  rxäs  pl.  die  glänzenden  (die  sieben  weisen), 
rxas  sg.  der  glänzende  =  äqxzoq.  aus  den  sieben  weisen  wird 
Indras  wagen  gemacht,  vielleicht  hiefs  das  Sternbild  auch  väkancan 
wagen.  Kuhn  bei  Höfer  1,  159.  161.  Holtzmann  ind.  sag.  1,  30. 
der  grofse  bär  stellt  den  britischen  Arthwr  dar  (verwechselt  mit 
Arctur)  und  die  leier  ist  seine  harfe.  Davies  mythol.  s.  187.  alle 
gestirne  fahren  auf  wagen:  luna  rotigerae  vagationis.  Eemble 
5,  195  (a.  931).  Charles  vain.  K.  Henry  first  part.  2,  1.  der 
morgenstern  ist  dalme  uffgangen,  der  tragen  ist  ob  dem  hus! 
Eeisersb.  brösaml.  70^  der  himelswagen  schon  die  deichsei  rück- 
wärts drehet.  Scherfers  grobian.  ed.  1708  s.  72.  ein  altbelgisches 
räthsel  fragt  nach  dem,  der  auf  der  Roodestraat  nachts  im  wagen 
ohne  pferde  umgehn  soll  und  morgens  erscheint: 

Bnmo  heeft  een'  koets  ghemaekt 
Op  vier  wielen,  zonder  peerden. 
Bruno  heeft  een'  koets  ghemaekt, 
Die  alleen  naer  Brüssel  gaet 

es  ist  der  wagen  am  himmel  gemeint.  Annales  d.  1.  soci^te  d'^rau- 
lation  d.  1.  Flandre  occidentale.  1842.  4,  368.  bei  Claudian  de  b. 
getico  247  heifst  er  geHcum  plaustrum.  Alanus  ab  Insulis  (f  1202) 
im  Anticlaudianus  läfst  einen  himmdswagen  von  allegorischen 
frauen  fertigen.  Gramers  gesch.  d.  erziehung.  s.  204.  Festus 
s.  V.  s^tentriones,  Septem  boves  juncti.  Varro  7,  74  boves  et  temo. 
Ovid.  met.  10,  447.  ex  Ponto  IV.  10,  39:  plaustrum.  gl.  sletsL 
1,2.  Virgilias  sibinsHme.  6,  392.  479.  Majae,  Pliadas  sibinsHmes 
ir.  griogchan  a  constellation.  gal.  grigirean  Charles  wain,  sonst 
crann,  crannarain  (s.  608  anm.)  griglean,  griglean  meanmnack, 
plejaden.  grioglachan  Siebengestirn,  ir.  camdieachta  pflüg,  pflug- 
schar,  Siebensterne  des  wagens.  finn.  otava  oder  otavainen 
ursa  major  unterscheidet  sich  von  vähä  otava  ursa  minor,  doch 
gehört  otava  wol  nicht  zu  ohto  (lu-sus).  Kalev.  28,  393.  394 
werden  die  namen  otavainen  und  seitsentäktinen  (Siebengestirn) 
nebeneinander  als  synonym  gesetzt,  und  beiden  wird  achsel  und 
Schulter  beigelegt,  läpp,  sarw  bedeutet  alces  und  ursa  major, 
wagen,  auch  ostiak.  heifst  dies  sternbild  los,  elenthier  (Klemm  3, 
128),  das  köpf  und  schwänz  hat.  grönl.  wird  es  tukto,  rennthier 
genannt.  Klemm  2,  314.  Fabricius  504^  eLmericsn.  ichka  sekadtpo 
soll  ein  hermelin  sein  mit  hole,  köpf,  fülsen  und  schwänz.  Klemm 
2,  161.  Die  Araber  nennen  zwei  sterne  im  schwänz  des  baren 
mimr  und  benetnasch,  den  dritten,  der  die  deichsei  des  wagens 
bildet,  (diofh.   die  vier  übrigen  bilden  die  achse. 

s.  607.  Der  gürtel  des  Orion  hiefs  lät.  juguia,  jugulae:  nee 
Jugulae,  neque  Vesperugo,  neque  Vergiliae  occidunt.  Plaut.  A  I. 
1,  119.  aber  auch  ensis  und  ensifer.  Forcellini  s.  v.  ensis.  ^L 
nitidumgue  Orionis  ensem.    Ov.  met.  13,  294.    in  Westgötl.  Frigge- 
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räkken,  Jacobs  staf.  '  altn.  fiskikallar.  F.  Magn.  dag.  tid.  105. 
Orion  constellatio  a  rusticis  vocatur  baadus  S.  Petri,  a  quibusdam 
vero  tres  Mariae.  gl.  augiens.  b.  Mone  8,  397.  im  Schleswig. 
Moriroh  und  Peripik.  Müllenhoff  no.  484.  finn.  Kcilevan  miekha, 
Kaievae  ensis,  auch  Väinämaisen  miekha  oder  vikate  (sense). 
Schiefner  zu  Caströn  s.  329.  Orion  wird  läpp,  niall,  nicUla  ge- 
nannt, das  sonst  tabema,  repositorium  heifst.  grönländ.  heifst 
der  gurtel  desselben  sickttä,  die  verwilderten,  weil  sie  beim  see- 
hundfang verhrt,  hinaufgenommen  und  unter  die  sterne  versetzt 
wurden.  Klemm  2,  314.  vgl.  die  lappische  sage  vom  Sieben- 
gestirn. 

s.  608.  Von  den  7  Plejaden  sind  nur  sechs  sichtbar.  Hum- 
boldt Kosmos  3,  65.  quae  Septem  dici,  sex  tamen  esse  solent. 
Ovid.  fast.  4,  171.  sie  tragen  wie  tauben  dem  Zeus  ambrosia  zu, 
eine  aher  geht  immer  in  den  Flankten  verloren  und  Zeus  ergänzt 
sie.  Athen.  4,  325.  326.  ags.  gl  pliadas  sifunsterri,  Öhler  359. 
das  Siebengestirn  heifst  Vestoüle  poussintere.  Rabelais  1,  53.  las 
coueigneiros.  dict.  languedoc.  127.  ungr.  aufser  fiastik  auch 
heteveny.  in  serbischen  märchen  s.  15  und  87  erscheint  ein  mädchen 
mit  der  goldnen  henne  und  den  küchlein  vgl.  Vuk  no.  10.  das 
walach.  märchen  erzählt  von  einer  goldnen  gluckhenne  mit  fünf 
küchlein.  Schott  s.  242  ^).  syrjän.  vqjkodsfjtm  plejades^  wörtlich 
nachtgestirn.  die  litth.  und  finnische  ansieht  des  gestims  als  eines 
Siebes  erinnert  an  Luciani  Timon  3,  wo  die  bebende  erde  mit 
einem  geschüttelten  sieb  verglichen  wird,  das  Siebengestirn  heifst 
norw.  läpp,  nieidgierreg,  von  nieid  virgo  und  gierreg  samling  af  en  rets 
besiddere,  schwed.  läpp,  aber  stdtjenes  rätdco  (Lindahl  406.  443^) 
d.  h.  pelz  im  frost.  der  himmel  erbarmte  sich  eines  von  seinem 
herrn  in  strenger  kälte  aus  dem  haus  gejagten  knechts,  und  deckte 
ihn  mit  diesem  gestirn.  nach  F.  Magnusen  dagens  tider  s.  103 
tjokka  herz  (Lindahl  hat  das  nicht  unter  tsäkke).  grönl.  kdltdcturset 
d.  i.  hunde  die  einen  baren  hetzen.  Klemm  2,  314.  Fabricius 
188*.  vgl.  welsch  y  hör  tewdws,  der  dichte  häufen  d.  h.  plejaden, 
und  eburdrung  (s.  606).  von  den  Indianern  wird  das  Siebengestirn 
verehrt.  Klemm  2,  112.  153.  173.  an  den  litth.  namen  der 
böcklein  artcjis  su  jauczeis  (pflfiger  mit  den  ochsen)  erinnert  das 
serb.  völt^ara,  ein  stern,  den  die  pflfiger  kennen,  und  sobald  er 
au^eht,  suchen  sie  die  ochsen,  von  vol  ochse?  Die  cassiopeja 
heii^t  litth.  jostandis,  wol  von  josta,  gürtel.  Hyades  ags.  raed- 
gastran.  Lye:  the  five  stars  in  the  head  of  taurus.  raedgaesnan. 
gl.  epin.  redgaesrum.  gl.  Oehl.  s.  336.  Die  leier  heilst  böhm. 
hauslicky  na  nebi,  geigen  am  himmel. 

s.  610.  Das  Sternbild  des  baren  wird  aus  köpf,  rücken  und 
schwänz  des  thiers  gefunden,    ein  stern  in  kindes  gestalt.    pass. 


*)  das  verlorne  schäflein  wird  gesucht  bei  morgenstern,  abendstern, 
mond  und  sonne,  litth.  bei  Rhesa  s.  290—292.  vgl.  b.  590.  zur  sonne 
kommen  und  sie  fragen,    hymn.  in  Gererem  64. 
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24,  30  ff.  vgl.  die  sonne  als  spindel  s.  zu  s.  586.  am  allernächsten 
lag  die  bildung  der  sterne  aus  leuchtenden  äugen  s.  469.  471,  so 
in  der  sage  von  Thiassi  und  der  neuseelandischen.  Klemm  4,  354. 
355.  388. 

Das  nordlicht  aurora  borealis  heifst  Jieerbrand,  heerschein 
Frommann  4,  1 14.  (s.  zu  s.  586).  schwed.  norrsJcen,  dän.  norälys, 
gal.  firchlis,  na  fir  Mise,  the  merry  dancers.  welsch  y  gcieuny 
gogleddol,  finn.  des  fuchses  feuer.  vgl.  gesta  rom.  cap.  78  und 
note  z.  Kellers^  sept  sages  CCXX. 

s.  612.  Über  die  benennungen  des  regenbogens  s.  Pott  in 
Aufrecht  und  Kuhns  zeitschr.  2,  414ff.  Altn.  Äsbrü  ist  alts.  Osna- 
brugga.  Massmann  Egsterst.  34.  Zeus  s.  11.  regenbogenbrücke. 
Firmenich  2,  45.  ir.  gal.  blogha  braoin.  Carraigth.  54.  der  altn. 
ausdruck  bruarspordr  für  ihren  schweif  findet  noch  aufklärung 
durch  die  mhd.  sparten,  caudae  vulpium.  Grieshaber  1,  125.  % 
42.  der  regenbogen  wird  regenbote  genannt  in  fornra.  sog.  9, 518: 
grärr  regenboäi  Hnikars  stöd  ä  grimmum  Göndlar  hinni  |)^na. 
er  heifst  lat.  arcus  caelestis:  caelestis  arcus  in  fruticem  innbcus. 
Plin.  24,  13.  deutlicher  12,  24:  tradunt  in  quocunque  frutice  cur- 
vetur  arcus  caelestis,  eandem  quae  sit  aspalathi  suavitatem 
odoris  existere,  sed  si  in  aspalatho  inenarrabilem  quandam.  17, 
5:  terrae  odor  —  in  quo  loco  arcus  coelestis  dejecerit  capita  sua. 
nach  anderem  aberglauben  liegt,  wo  der  regenbogen  au&teht, 
ein  schätz  verborgen.  Panzer  1,  29.  Duller  s.  35  führt  ufetter- 
maal  aus  der  grafschaft  Guttenstein  an,  was  ich  sonst  nicht 
finde,  regenboutn  iris.  gl.  Behieltst.  39,  320.  finn.  aufser  taivaan- 
Jcaari,  himmelsboge,  vesikaari,  wasserboge,  Ukonkaari,  sateenkaari, 
regenboge.  bei  den  Grönländern  ist  der  regenbogen  der  kleider- 
saum  eines  gottes.  Klemm  2,  327.  dem  russ.  serb.  duga  ent- 
spricht zwar  poln.  d^a,  aber  nicht  im  sinn  von  iris,  die  die  Polen 
t^za  nennen,  lett.  heifst  er  auch  deetoa  jöhsta.  Bergmann  s.  124 
und  litth.  dangat/ta  seUta,  himmels  besen.  dX^himdblüey  der  regen- 
bogen. Schmeller  2,  196  vgl.  Iris,  nach  der  der  regenbogen  wie 
die  blume  heifst  (Perunika)  zu  s.  1016.  skr.  Indri  telum.  Bopp 
40*.  ein  fest  wird  von  den  Tartaren  angestellt,  wenn  der  regen- 
bogen erscheint.    Km*d  Schlözer  s.  11. 

Die  Pohjantochter  sitzt  auf  dem  luftbogen  (ilman  wempele), 
auf  dem  himmelsbogen  (taiwon  kaari)  und  webt  (Kalev.  rune  3  ein- 
gangs), ebenso  sitzt  da  die  sonne  (Päivätär)  und  der  mond  (Kuutar), 
um  dem  singenden  Wäinämöinen  zuzuhören.  22,  71  und  weben 
dabei  aus  gold.  die  spindel  fallt  ihnen  darüber  aus  den  händen. 
26,  296.  Ammian  Marcell.  lib.  XX  am  schlufs  sagt:  et  quoniam 
est  Signum  permutationis  aurae  .  .  .  igitur  apud  poetas  legimus 
saepe,  Irim  de  cado  müti,  cum  praesentium  rerum  verti  necesse 
Sit  Status. 
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s.  614.  Skr.  dah,  urere,  ardere  in  Bopps  gl.  165  scheint  die 
Wurzel  von  lat.  dies,  wie  goth.  dags,  das  die  uralte  media  behaup- 
tet hat.   kl.  sehr.  3,  117.    tac  bedeutet  auch  noch  nihd.  hitze,  brand: 

manec  blat  ir  da  wac 

für  der  heizen  sunnen  tac,    MS.  2,  84*. 

über  die  herkunft  von  ^(j^aQ  und  ^f^iQa  denkt  Bopp  vgl.  gr.  505 
anders,  an  Dagr  gemahnen  Baldäg,  ßvipdäg.  von  Dags  söhn 
Dellingr  heifsl  es  fornald.  sog.  1,  468—470:  uti  fyri  Dellings 
dyrum  =  unter  freiem  himmel.  die  edda  läfst  den  tag  erst  aus 
der  nacht  erzeugt  werden  vgl.  nox  ducere  dietn  videtur,  Tac. 
Germ.  11. 

Bopp  198"  und  Pott  1,  160  deuten  nisä  von  si  liegen,  also 
niederliegen  und  naklam,  während  des  liegens.  Benfey  2,  57 
scheidet  die  wurzeln  nakt  und  nis,  zur  letztern  lat.  niger  rechnend, 
doch  scheinen  nis  und  nakt  einer  wurzel.  unsre  nacht  führe  ich 
auch  GDS.  905  auf  nahan  zurück,  ein  andres  skr.  wort  radschani 
mag  mit  goth,  riqis,  ir.  reag,  ags.  racu  (s.  679)  verwandt  sein, 
ir.  aidhche,  aidche.  Zeuss  257.  gal.  oiche  nox.  finn.  yö,  est.  ö, 
ungr.  ^,  läpp,  ija,  ja.  bask.  gaüa,  gauba,  arratsa,  earoa.  die 
griechische  spräche  hat  für  das  letzte  drittel  der  nacht  den  be- 
sondern ausdruck  vvxvog  dfAoXyög  (s.  959). 

s.  615.  Tag  und  nacht  sind  heilig,  ^cog  dta.  Od.  9,  151. 
306.  mit  got  und  dem  heiligen  tag.  Haupts  zeitschr.  7,  536.  537. 
so  mir  der  heilige  dach !  (?)  107,  46.  109,  19.  so  mir  got  und  dat 
heiige  licht!  254,  19.  so  mir  dat  heilige  licht!  57,  1.  105,  30. 
summer  der  dach,  der  uns  allen  geve  licht!  14,  50.  119,  1.  god 
ind  der  gode  dach.  7,  41.  21,  40.  65,  55.  so  mir  der  gode  dach, 
so  uch  der  gode  dach.  33,  39  flf.  219,  62  ff.  durch  den  guden 
dach.  196,  3.  212,  63.  durch  den  guden  dach,  der  uns  allen 
gevet  licht.  69,  21.  so  mir  der  guote  tac!  Ges.  Abent.  3,  227. 
als  mir  helf  der  guote  tac.  ebenda  3,  243.  dor  dere  van 
den  goden  dage.  Lanc.  44948.  bi  gode  ende  bi  den  goeden 
dage.  Walew.  155.  Reinaert  aus  seiner  hole  kommend:  quedde 
den  schonen  dach.  Rein.  2382.  saint  Jourdhuy.  theatre  fran?, 
2,  47.  qui  parati  sunt  diei  maledicere.  MB.  26,  9  (n.  1256). 
vgl.  w§  geschehe  dir  tac,  daz  du  mich  last  b£  liebe  langer  bliben 
niht!  Walth.  88,  16.  zu  den  eben  aufgeführten  betheuerungsfor- 
meln  gehört  auch  die  nhd«:  ^so  wahr  und  gewis  als  der  tag  am 
himmel  steht.'  ahd.  theist  giwis  io  so  dag.  O.  V.  12,  33.  mhd. 
ich  weiz  ez  wärez  als  den  tac.  Trist.  6646.  daz  ist  war  so  der 
tac»    Diemer  78,  8. 
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s.  615.  Der  tag  erscheint  als  ein  persönliches,  von  der  sonne 
unabhängiges  wesen.  awake  the  god  of  day.  Hamlet  1,  1.  hoer 
tag,  den  nieman  bergen  kan.  spiegel  hinter  Altsw.  191.  quasi 
senex  tabescit  dies.  Plaut.  Stich.  V.  1,  8.  vgl.  bei  Plautus  die 
redensart  diem  comburere  (verjubeln,  durchbringen),  mit  mottm 
den  tag  austragen.  Bure  Waldis  272^  eya  tach,  weres  du  vefle. 
Haupts  zeitschr.  1,  27.  herre,  wä  is  der  tach?  En,  297,  18.  ez 
was  höhe  üf  der  tach.  300,  13.  waz  wizet  mir  der  tach,  daz 
er  niene  wil  komen?  335,  14.  alt  und  junge  wänden,  daz  von 
im  der  ander  tac  erschine.    Parz.  228,  5. 

Utschaisravas,  das  himmlische  tagespferd,  taucht  aus  dem 
ocean  hervor.    Holtzmann  ind.  sag.  3,  138—140. 

hunc  utinam  nitidi  Solis  praenuntius  ortum 

afferet  admisso  Lucifer  aJhus  equo.    Ov.  Trist,  in.  5,  55. 

ävixa  niQ  T€  noj^  äqavov  ivQsxov  tnno$ 

Idw  %äv  ^oddnaxvv  dn^  ^Qxsavoto  <peQO$(rat, 

Theoer.  2,  174. 

die  leuchtende  mahne  des  tags  stimmt  zu  der  alten  Vorstellung, 
dafs  die  strahlen  des  lichts  haare  seien.  Glaudian.  in  Prob,  et 
Olybr.  3  redet  die  sonne  an: 

sparge  diem  meliore  coma  crinemqtie  repeod 
blandius  elato  surgant  temone  jugales, 
efQantes  roseum  frenis  spumantibus  ignem. 

vgl.  auch  den  ausdruck  Donnerstagspferd. 

s.  616.  Die  sonne  geht  auf:  er  söl  rann  up.  fornm.  so^.  8, 
114.  s6l  rann  upp.  sv.  folks.  1,  154.  240.  Vilk.  s.  310.  rinnä 
üfe  der  sunne.  Diemer  5,  28.  errinnet  362,  26.  der  sunne  von 
dir  ist  üz  gerunnen.  MS.  1,  28*.  litth.  uiiteka  säule,  die  sonne 
rinnt  auf.  v.  tek^ti  laufen,  flieCsen.  so  rinnt  und  zerrinnt  auch 
das  licht  vgl.  des  tages  in  zeran.  Wigam.  3840.  mome  da  diu 
sunne  üfg&t  und  sich  über  alle  berge  lät.  Dietr.  drachenk.  345^. 
swä  si  vor  dem  berge  Hifgat.  MS.  1,  193^.  vgl.  mnl.  baren, 
ontpluken  (zu  s.  621).  S  diu  sunne  üfstige.  Dietr.  drachenk.  150*. 
dei  sunne  sHcht  hervor.  Soester  fehde  b.  Emmingh.  664.  die 
scanne  begonste  risen.  Rein.  1323.  li  solauz  est  levejs  et  li  jorz 
essauciez.  Guitecl.  1,  241.  des  morgens  do  de  sunne  toart. 
Valent.  und  Namel.  243^.  wan  dei  sunne  anquam^  Soester  febde 
b.  Emmingh.  673.  bricht  an.  627.  682.  diu  sunne  üßrat.  Mar. 
leg.  175,  47.  60.  de  sonne  baven  de  bane  quam.  Val.  und  Namel. 
257^  diu  sunne  uhis  üf  h6.  frauend.  340,  29.  bi  uKuhender 
sunnen.    Eeyserrecht.    Endemann  s.  26. 

s.  618.  Er  sach  die  sonne  sinken.  Lanc.  16237.  diu  sunne 
under  sanc.  pass.  36,  40.  die  sonne  sanc,  soe  ghinc  ander,  also 
soe  dicke  hevet  ghedaen.  Walew.  6110.  so  der  sunne  hmdffr 
gegat.  MS.  2,  192^  ndrd.  die  sonne  ist  hintergegangen  (?^  von  der 
sunnen   üfgange  und  zuogange.    Griesh.  2,  23.    hinz  diu  suxme 
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euo  gie.  Grieshaber  122.  dö  diu  sunne  nidergie.  NU).  556,  1. 
diu  sunne  was  ze  tal  gesigen.  Wh.  447,  9.  ouch  stget  diu  sunne 
sere  gegen  der  äbentzite.  Trist.  2512.  alse  die  sonne  dcden  be- 
gan.  Lanc.  16506.  alse  hi  di  sonne  dalen  sach.  Maerl.  3,  197. 
e  sich  diu  sun  geneiget.  MSH.  3,  212\  zu  dal  di  sunne  was 
genigen.  DiuL  1,  351.  des  äbendes  dö  sich  undersluoc  diu  sunne 
mit  ir  glaste,  pass.  267,  51.  diu  sunne  ie  zu  ze  tale  ^hdz. 
Albrecht  v.  H.  (Haupts  zeitschr.  11,  365.)  der  sunne  ze  äbeni 
verscein.  RoL  107,  23.  Ksrchr.  7407.  blz  daz  die  sunne  iren 
schin  verluset.  Keyserr.  Endem.  s.  210.  metter  sonnenscede 
(discessu).  Limborch  8,  206.  über  coucher,  coUocare,  sölsatire. 
RA.  817.  einz  vif  soleil  cochant.  Aspr.  39^  und  solar  siot 
Ssem.  179^  untaz  siu  sijszit.  fragm.  29,  14.  e  die  sonne  gesäfse. 
weisth.  2,  453.  bis  die  sonne  gesüßt.  2,  490.  in  sedü  gän,  obire. 
Diut.  2,  319\ 

(Sunne)  gevited  on  vestrodor,  cod.  exon.  350,  23.  vest  on- 
hylde  svegelbeorht  hinne  eeilganges  füs.  174,  32.  bis  die  sonne 
wider  der  forste  gibd  schinet.  weisth.  3,  498.  norw.  solen  be- 
gyndte  at  beide  mod  a4i8randen,  Asb.  Huldr.  1,  1.  solen  stod 
i  aaskanten.  1,  27.  vergl.  hierzu  und  zu  giähamarr  Finn  Mag- 
nusen  dagens  tider  s.  15  und  Bopps  gloss.  25^.  Asta  nomen 
ocddentalis  montis,  ultra  quem  solem  occidere  credunt.  dann  be- 
deutet dieser  name  Sonnenuntergang  und  Untergang  äberhaupt. 
der  tag  sinkt  hinter  den  besten  berg  Äst.  Kuruinge  563.  1718. 
2393.  Holtzroann  ind.  sag.  3,  183.  184.  Potts  zählmethode  264 
leitet  asta  Sonnenuntergang  von  as  dejicere,  ponere.  diu  sunne  an 
daz  gebirge  gie.  Ecke  110.  h$  slva$  ^hov  inl  %oXq  5q6C$  xal  oinm 
ösdvxiva*.  Plato  Phaedo  116.  ichn  geloube  niemer  m§  daz  sunne 
von  MycSne  gö.  Trist.  8283.  (Mycenae  in  Argolis.  Sickler  p. 
m.  283.  284.)  in  einem  felsthal  der  Schweiz  scheint  die  sonne 
jährlich  zu  bestimmter  stunde  durch  ein  loch  der  bergtvand  und 
beleuchtet  einen  kirchthurm.  vgl.  die  in  die  Belsener  kirche 
scheinende  sonne.  Meier  schwäb.  sag.  297.  dö  diu  sunne  ze 
gaden  solde  gän.  Morolt  1402.  de  sunne  geit  to  gade.  brem. 
wb.  1,  474.  ^X$og  »Oi^äxa$.  Wieseigren  414.  de  sunne  woll 
to  bedde.  Firmenich  1,  329*.  mnl.  die  sonne  vaert  henen  thaerre 
rüsten  waert.  Maerl.  3,  124.  umb  jede  abendzeit,  ehe  die  sonne 
gu  hause  kömpt.    Brehme  B.  1*. 

moidla,  geit  hoim, 
die  sun  geit  no; 
kriegt  koene  koen  tanzer, 
wos  steit  ihr  den  do? 

eh  die  sonne  zu  genaden  get.  weisth.  1,  744.  2,  492.  e  die  sunne 
under  zu  genaden  gienge.  3,  510.  bedeutet  das  goth.  remisci, 
rimisaml  die  ruhesonne?  Haupts  zeitschr.  6,  540.  quant  li  solaus 
ganchi  (wankte),  mort  de  Garin  144.  merkwürdig  heilst  es  Wale- 
wein 8725:  doe  begonste  die  sonne  gaen  te  gode  van  den  avonde 
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saen.  vgl.  estn.  pääw  lähhäb  loja,  die  sonne  geht  zum  schöpfer 
=  d.  s.  geht  unter,  der  abendschein  der  sonne  wird  rohd.  aus- 
gedrückt: diu  sunne  zdhunde  schein.    Karl  3525. 

s.  619.  Auch  altn.  glaär  ist  nitens  und  laetus  und  wir  sagen 
'vor  freude  strahlen',  so  heifst  nun  auch  die  leuchtende  sonne 
Glens  be^a  guSbliä  (gottfroh).  Edd.  Snorr.  hafn.  1,  330.  der  name 
Sunnenfroh  oder  SunnenfrÖ.  Mohr  reg.  von  Fraubrunnen  no.  381 
(a.  1429)  kann  bedeuten  *froh  wie  die  sonne\  aber  auch  *der  sonne 
froh'  wie  Boner  66,  42.  in  einem  schwedischen  Med  wird  eine  Jung- 
frau Solfagr  (Arfv.  1,  177),  var.  Solfot  (180)  genannt,  at  gläcfja  sig, 
occidere.  svenska  äfvent.  342.  der  sonnenbogen  geht  abends  zur 
freude:  illalla  ilohon.  Kai.  27,  277.  nach  Hagens  Germ.  2,  689 
hat  die  sonne  ein  goldnes  bette,  liegt,  schläft  auf  gold.  als  di 
sonne  in  goU  geit  arnsb.  urk.  no.  824  (a.  1355).  gieng  die  sonn 
im  gold.  Günther  783.  de  sunne  ging  to  golde.  Ges.  Abent.  2, 
319.  singt  als  die  sonne  fast  zu  golde  wolde  getm.  Scherfer  195. 
Die  sonne  steigt  aus  dem  meer  und  prasselt  dabei.  Ossian  3,  131. 
2,  278.  auch  das  bild  der  zdota  hdba  (aurea  anus)  gibt  gleich 
der  Memnonssäule  (Lucian  philops.  33)  einen  klang  von  sich. 
Hanusch  s.  167. 

s.  620.  Oannes  (die  sonne)  taucht  sich  allabendlich  ins  meer. 
Hitzig  Philist.  218. 

^[kog  6'^iXtog  fASTsviffifsTO  ßovXvTOvde.    Od. 9,  58.  II.  16,779. 

nihog  (liv  ins$ta  viov  nQoaißaXXev  aQOvqag 

i^  dxaXaQQsiiao  ßai^v^QOOV  ^ÜxsavoXo 

ovgavov  €iaav$wv.    II.  7,  421.    Od.  19,  433. 

^HiXiog  d^äv6Q0V(f€,  Xmcov  nBQixaXXia  Xi/Avtiv 

ovqavdv  ig  noXvxaXicov.     Od.  3,  1. 

ocdduo  Iota  proftmdo  sidera  mergi.  N.  221.  sage  me,  for  hväm 
sc!ne  seo  sunne  svä  reäde  on  ärne  morgen?  ic  pe  secge,  for  pam 
de  heo  kymd  up  of  paere  sce.  altd.  El.  1,  190.  nu  gengr  sol 
i  egi.  Alex,  saga  s.  163.  die  sonne  badet  nachts.  Haupts  zeitschr. 
4,  389.    neue  pr.  prov.  bl.  1,  298. 

dö  begundez  werden  naht 

und  deich  diu  sunne  nach  ir  aht 

urnbe  daz  nordemnere,  als  ö.     Geo.  6001. 

weil  die  sonne  niedertunTct.  Schmidt  v.  Wem.  184.  Aber  die 
sonne  gieng  auch  in  den  wald:  neuschwed.  solen  gär  i  äcogen. 
sol  gätt  i  skog.  folks.  1,  155.  när  sol  gick  i  skog.  Gavalllus  1, 
96.  sipan  sol  är  undi  vipi,  hinter  die  bäume.  Östg.  175  (jedoch 
erklärt  F.  Magn.  lex.  s.  v.  landvidi  das  wort  vide,  vibi  anders). 
n&  nu  ned,  du  sol,  i  granskog.  Kalevala  Castr.  2,  57.  kule  (kulki) 
päiwä  kuusikolle!  Kalev.  19,  386.  412.  vgl.  hinter  die  bäuser 
entwich,  nicht  hinter  den  berg  uns  die  sonne.  Gdthes  eleg.  was 
heifst  weisth.  3,  791:  bis  die  sonne  uf  den  pemapfd  kommt?  den 
tannapfel  vergoldet? 
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Unz  sich  der  tac  üfmachte,  v.  d.  Hagen  Ges.  Abent.  2,  367. 
der  tac  der  sleich  in  balde  euo.  MS.  1,  171*'.  der  tag  der  scJdeicJU 
wie  ein  dieb.  Hätzl.  23*.  der  tac  nähen  begunde  nach  sinem 
alten  vunde.  Türl.  W.  125*.  die  dach  quam  die  niet  onstont, 
Maerl.  2,  236,  also  der  tag  schreitet  immer  fort,  er  steht  nicht 
still,  der  tag  sagt:  ich  fahr  dahin  und  lafs  dich  hie.  Uhand  169. 
der  tac  wil  niht  erwinden  Wolfr.  8,  18.  der  morgen  nicht  ef  winden 
wil,  den  tac  nieman  erwenden  (avertere)  kan.  MS.  1,  90^.  dö 
der  tac  erschein.  Parz.  128,  13.  129,  15,  dö  der  tac  vol  erschein. 
Er.  623.  der  tac  sich  schouwen  liez.  Livl.  3299.  dö  der  morgen 
sich  üf  liez  und  si  sin  entsuoben.  pass.  30,  79.  sich  der  tac 
entsloe.  urstende  118,  61.  der  tac  sich  üz  den  wölken  hoL  Türl. 
Wh.  67*.  dö  si  gesahen  den  morgen  mit  sime  liebte  üfstrichen, 
die  vinstre  naht  entwichen  von  des  sunnen  morgenröt.  pass.  36, 
51.  der  tac  lühte  schitere  (dünn).  Serv.  3237.  dager  var  Ijus. 
SV.  folks.  1,  129.  la  nuis  sen  va  et  li  jors  esclari  Garins  2,  203. 
der  tac  sich  anzündet  Hätzl.  36*.  dat  hi  den  dach  sach  baren. 
Walewein  384.   die  men  scone  baren  sach.   Karel  1,  376.  2,  1306. 

2,  594.  dat  menne  (den  dach)  baren  sach.  Karel  2,  3579.  der 
tac  sich  hete  erbart,  Eracl.  4674.  sach  verbaren  den  sconen  dach. 
Lanc.  44532.  45350.  auch  ontpluken:  ontploc  haer  herte  als  die 
dach,  Karel  1,  1166.  (gieng  ihr  das  herz  auf  wie  der  tag.) 
Walew.  3320.  7762.  vgl.  sin  herte  verlichte  als  die  dach, 
Walew.  9448.  ontspranc  die  dach.  Karel.  2,  593.  die  dach 
Uten  hemele  spranc.  Walewein  6777.  4885.  frz.  le  jour  jaillit, 
möcht  der  tag  herspriefsen.  Hofm.  gesellsch.  59.  lett.  deena 
plaukst,  der  tag  spriefst.  der  tag  rührt:  dag  rinit.  0.  I.  11,  49, 
naht  rtnü.  0.  III.  20,  15.  Hobt  rinü,  0.  I.  15,  19.  IL  1,  47. 
der  tag  ist  reich,  gewaltig,  guotes  ist  er  niht  rUhe(r)  wan  als 
des  liehtes  der  tac.  cod.  vind.  428.  no.  212.  reiche  dan  der  tac. 
Uhl.  1,  196.  andere  ausdrücke  für  den  tagesanbruch  sind:  die 
nacht  die  weicht.  Ib.  1582.  42.  niht  ford  geväi.  cod.  exon. 
412,  12.  diu  naht  gemachlich  ende  nam.  frauend.  485,  11.  uns 
ist  diu  naht  von  hinnen,  Wolfr,  lied.  8,  16.  unz  uns  diu  ncM 
gerümef.  Hahns  Stricker  10,  35.  so  lange  bis  die  schmiede  pinken 
und  der  tag  sich  wieder  vorzeiget.  Ettners  vade  et  occide  Gain 
s.  9.  schön  heifst  es  in  den  Nib.  1564,  2:  unz  daz  diu  sunne  ir 
liehtez  schinen  bot  dem  morgen  über  berge,  als  der  morgenröt 
der  vinstem  erde  lieht  erbot.  Mar.  169,  28.  unz  der  ander  morgen* 
röt  der  werlde  daz  lieht  bot.  Servat.  1839.  ouch  schein  nu 
schiere  der  morgenröt,  den  diu  sunne  sante  durch  vreude  vür,  daz 
er  vreudenriche  kür  vögeln  und  bloumen  brähte.  Turl.  Wh.  69*. 
einfachere  Wendungen  sind :  dö  begundez  liuhten  vorne  tage.  Parz. 
588,  8.  gein  tage  die  vögele  sungen.  Mai  46,  16.  für  das  gewahren 
des  tagesanbruchs  sagte  man:  nü  kius  ich  den  tac.  Walth.  89,  18. 
kös  den  morgen  lieht.  88,  12.    den  morgenblic  erJcos.   Wolfr.  lied, 

3,  1.    als  man  sich  des  tages  entstS.    Wigal.  5544. 

s.  620.    Der  tag  gleicht  einem  wiehernden  rosse: 
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velox  Aurorae  nuntius  Aether 

qui  fugcU  hinnitu  stelUts.    Ciaudian.  IV.  cons.  Hon.  561. 

er  spaltet  die  wölken:  der  tac  die  wölken  g»cK.  MS.  2,  167'.  so 
theilt  mit  ihrem  flügelschlag  die  krähe  die  nacht,  so  dars  licht 
durchdringt.  Klemm  2,  164.  dem  ihr  vergleichbaren  ags.  JDäghrefn 
gesellen  sich  die  ahd.  namen  Daghudp,  gleichsam  der  junge  tag, 
und  Daguif  zu.    Förstemann  1,  328. 

s.  621.  Der  tag  ist  schön,  franz.  beau  comme  le  jour,  plus 
beau  que  le  jour.  ils  croissoient  comme  le  jour.  d'Aubaoi  cab. 
des  f.  243.  tvachsen  als  der  tac.  S.  Uolr.  328.  so  der  morgen 
enstät  Herb.  8482.  dö  der  tac  werden  began.  En.  11280.  die 
naht  16t  ende,  het  toaert  dach,  Karel  2,  1305  (vgl.  die  nacht  16t, 
die  hem  verwies.  Floris  1934).  der  tag  ist  vorhanden.  Simpl 
1,  528.  dö  gienc  üf  der  tac.  Wh.  71,  20.  225,  13.  der  tac  gSt 
üf.  frauend.  367,  31.  der  tacbegunde  üfgän.  Roth.  1589.  2809. 
Wigal.  7838.  Er.  4109.  unze  ia  beginne  üfgän.  Diemer  174,  5. 
nu  schier  gienc  üf  des  tages  schin.  Türl.  Wh.  134.  diu  naht 
entweich  dem  liebten  tage,  wander  schöne  üfgie.  Wigal.  5784. 
es  giengen  nicht  14  tage  ins  land.  Schelmufsky.  vgl.  s.  633\  der 
tac  gdt  von  Kriechen.  MSH.  3,  426'.  diu  naht  gie  hin,  der  tac 
hermo.  pass.  47,  89.  oder:  d.  n.  g.  h.  der  morgen  her.  329,  53. 
oder:  d.  n.  g.  h.,  der  morgen  quam.  307,  68.  diu  naht  ergienc, 
der  tac  quam.  Herb.  7883.  der  morgin  quam  und  diu  naht 
abe  nam.  Athis  A.  163.  la  nuit  sen  va  et  la  jomee  vini. 
Garins  2,  158.  als  in  dö  der  tac  kam.  Er.  7112.  dö  kam  üf  in 
der  liebte  tac.  Renner  21906.  als  diu  träebe  naht  zergie  und 
sich  der  morgen  schowen  lie,  der  mit  geliuhte  wol  üfquam.  pass. 
29,  20.  der  tag  kommt  einem  auf  den  hals  (geschwind).  Döbel 
1,  37'.  an  trat  der  östertac.  pass.  262,  16.  als  der  suntac  an 
gelief.  pass.  243,  1.  dö  der  ander  morgen  üfran.  Servat.  3410. 
der  tac  geflozeen  kam.  troj.  kr.  29651.  der  tac  kommt  stoOsen. 
Hätzl.  26^.  der  tac  kam  einher  walken.  28'.  6r  die  mane  sinke 
neder  ende  op  weder  rise  die  dach.  Karel  2,  1194.  dö  dranc  ^ 
der  tac.  roseng.  627.  der  liebte  morgen  begunde  üf  dringen. 
troj.  kr.  11870.  biz  üf  gedranc  der  helle  tac.  10183.  biz  tV 
gedranc  der  kläre  tac  10176.  der  tac  mit  kraft  al  durch  diu 
venster  dranc.  Wolfr.  lied.  3,  12.  dö  der  morgen  her  dranc, 
Ls.  3,  260.  der  morgenstern  üf  dranc.  2  koufm.  783.  dö  siben 
tage  vordrungen.  Kolocz.  162.  des  tages  mze  6stem  durch  diu 
wölken  dranc.  Wigal.  10861.  vom  aufkommenden,  empordringen- 
den, steigenden  tag  heifst  es:  des  morgens  dö  der  tac  üf  was. 
fragm.  41^  nu  was  wol  uf  der  tac.  En.  7252.  nu  tcws  ejs  hoch 
üf  den  tac.  Parz.  704,  30.  Eracl.  3416.  ez  was  höhe  üf  den  tac 
En.  11146.    dö  was  ez  verre  üf  den  tac.    En.  10334. 

s.  621.  Der  tag  ist  oft  am  anbruch  gehindert,  waz  hän  ich 
dem  tage  getan,  wer  hat  in  geirret?  En.  1384.  H.  Sachs  HI.  3, 
68'  (ed.  1561)  48''  (ed.  1588)  sagt  von  einem  tagdieb:  wilt  den 
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tag  in  der  mtdter  umbiragen?  (multer,  trog,  ahd.  muoltra  d.  h.  im 
trog  festgebunden?),  es  gibt  einen  Schlüssel  zum  tag,  Sv.  vis. 
2,  214.  vlaemsche  lied.  s.  173.  der  schlüssel  von  dem  tag  wird 
in  den  flufs  geworfen,  ühl.  171.  het  ich  den  tag  in  meinem 
Schrein,  so  müst  er  mein  gefangner  sein.  Uhland  169.  vgl.  des 
tags  antwort.  die  sonne  wird  in  einer  schlinge  gefangen^  so  daCs 
sie  den  weg  nicht  fortsetzen  kann  und  erlöst  werden  mufs. 
Klemm  2,  156. 

Dem  romanischen  poindre,  stechen  nähert  sich  der  ausdruck 
in  Wirzbui^ :  der  tag  spüet  sich  schon.  Hei*m.  Müllers  Griechenth. 
44.  illyr.  zora  puca,  der  tag  bricht  an,  schiefst,  mit  d  la  pointe 
du  jour  vergl.  matineret  a  punta  cPalba.  Mila  y  Funtals.  159. 
ahd.  stilza  jubar  (sub  ortu).  Grafif  6,  760.  lucis  diei  spictdum 
in  arienie  conspiciens.  Kemble  no.  581  s.  106.  der  tac  die  wölken 
spieU.    MS.  2,  167*  (s.  zu  s.  620). 

s.  623.  Der  tagesanbruch  ist  mit  geräusch  verbunden,  zumal 
mit  luflbew^^g.  ich  waen  ez  tagen  welle,  sich  hebet  ein  kOeler 
icint.  Nib.  2059,  2.  diu  luft  sich  gein  dem  tage  fsiuhet,  diu  naht 
im  schier  entfliuhet.  Turl.  Wh.  65\  man  halte  zu  aurora  und 
^  avqtov  (^fkiqa)  morgen  das  wort  aura,  avqa  luft.  das  ags.  morgen- 
Süig  kann  mit  sv'egel  (s.  623)  zusammenhangen,  söl  ek  sä  driupa 
dynAeimumf,  solem  vidi  mei^i  in  oceano?  mundo  sonoro?  Saem. 
125\  die  Hätzlerin  30*  spricht  vom  geunmmer  des  tages.  far  an 
eirich  gu  fuai  mear  a'  grien  o  stuaidh  nan  ceann  glas  d.  h.  ubi 
oritur  sonore  sol  a  fluctibus  capitum  glaucorum.  Tighmora  7, 422. 
skr.  ravi  bedeutet  sol,  rava  sonus,  ru  sonare.  Die  alba,  lux  prima, 
geht  der  morgenröthe  voraus.  Niebuhr  2,  300.  sie  ist  der  Matuta, 
Leucothea  gleich.  Burguy  glossaire  350*  erklärt  par  son  vor  Taube 
als  par  dessus,  tout  ä  la  pointe.  ital.  stdF  alba.  Auch  in  unserm 
anbrechen  liegt  der  begriff  des  getöses.  daz  der  tac  üf  prach. 
Diemer  175,  7.  de  dach  up  brak.  Haupts  zeitschr.  5,  399.  Detm. 
1,  50.  dö  der  tac  ^  brach.  Livl.  reimchr.  4274.  9560.  10553. 
11042.  11912.  der  morgen  ane  brach.  4491.  der  tac  üf  brach. 
pass.  377,  73.  Servat.  2600.  2082.  Diemer  175,  6.  als  der 
morgen  üf  brach,  pass.  208,  45.  dö  sich  üf  brach  der  morgen. 
223,  75.  diu  naht  nü  schiet,  des  tages  schin  nach  gewonheit 
durch  diu  wölken  brach.  Türl.  Wh.  66**.  der  tac  ze  liehte  brach. 
Dietr.  drachenk.  220^.  der  tag  bricht  zu  den  fenstern  herein. 
Felsenb.  3,  458.  ich  sihe  den  morgensteme  ö/'&raÄcn.  MS.  1,  90^ 
vgl.  litt.  brSkszti,  dämmern,  tagen,  erupit  cras.  Walthar.  402. 
Taube  creva.  M^on  1,  291.  la  guete  cuida  que  Taube  fust  crevee. 
das.  1,  195.  das  geräusch  beim  tagesanbruch  wird  aber  auch  aus 
dem  gesang  der  erwachenden  vögel  erkläii.  der  tac  wil  uns 
erseheUm.  Ges.  Abent.  1,  305.  der  süeze  schal  kunt  in  den  tac. 
Mai  93,  33.  biz  sie  erschracte  der  vogel  sanc.  93,  32.  Zum  span. 
'el  alva  se  rie'  halte  man  turn.  v.  Nantes  42,  4:  diu  sunne  in 
dem  himmel  smieret.    ereptisculum  scheint  ein  crepus  vorauszusetzen 
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und  zu  crepare,  crepitus  zu  gehören,  wie  auch  ^iipog  finstemiss 
und  tfjocpog  geräusch  mit  einander  verwandt  sind.  vgl.  Benfey 
1,  617fif.    ßopp  gl.  91. 

s.  624.  Uhtvo  hält  Bopps  gl.  53^  zu  uschas  von  usch  bren- 
nen, wie  ahtau  zu  aschtäu.  das  wort  heifst  noch  deutschböhm. 
die  14M.  üfUibita  orgia.  gl.  schlettst.  6,  436  wird  von  Wacker- 
nagel als  dämmerungsbitte  erklärt.  Haupts  zeitschr.  5,  324.  dilu- 
culo  wird  ahd.  übersetzt  durch:  in  demo  unterluchslinge.  Windb. 
ps.  260.  fruo  unterliAchelingen.  das.  206.  dagendeme.  ps.  trev.  206. 
an  demo  dalühe.  das.  260.  piliothe.  Diut.  1,  530*.  fälotoendi, 
faloendi  crepusculura.  Graflf  3,  496.  497  zu  falo,  fulvus,  pallidus. 
prima  luce,  in  der  umitJulen,  hör.  belg.  7,  36^.  ags.  gilt  auch 
vdma  dafür  s.  622.  aulserdem  glommung,  dägrim  crepusculum. 
(darf  man  hierzu  halten:  asde  dach  griemelde?  Fromman4,  265.) 
altn.  byrting.  mit  dem  altn.  dagsbrün  hängt  der  franz.  frauen- 
name  BrtmmcUin,  gleichsam  Aurora,  zusammen,  wb.  2,  325. 
auch  wol  Brumatin.  M^on  3,  447  (zu  bessern),  mnd.  dageringe 
diluculum.    Detm.  1,  178.  2,  546. 

Die  personification  des  tagaröd  wird  auch  angezeigt  durch 
die  mannesnamen  Daghared  trad.  corb.  226  und  Dagrim  das.  394. 
altn.  findet  sich  doch  neben  sölarrod  auch :  med  dagrceäom,  Saera. 
24*.  fem.  ist  das  wort  bei  Gotfr.  Hagen  65:  an  der  dageroü. 
aber  es  überwiegt  auch  beim  morgenroth  das  masc.  unz  der 
ander  morgenröt  der  werlde  daz  lieht  bot.  Servat.  1839.  Mar. 
169,  28.  ouch  schein  nu  schiere  der  morgenröt,  den  diu  sunne 
sante  durch  vreude  vür,  daz  er  vreuden  riebe  kür  vögeln  und 
bluomen  brähte.  Turl.  Wh.  69*.  aber  die  rotbrünstige  morgen- 
röt. H.  Sachs  in  d.  Wittenb.  nachtigal.  Der  tag  graut  vgl.  es 
graut  mir.  des  tages  blic  was  dennoch  grä.  Parz.  800,  1.  ^ftiQa 
äfjLg>i  to  Xvxavykg  atfro,  dies  circa  ipsum  diluculum  est.  Luciani 
somn.  33.  arab.  dheneht^ssirhan,  der  wolfsschweif,  der  den  him- 
mel  überfahrende  erste  falbe  morgenschimmer,  der  wieder  schwin- 
det und  tiefere  finsterniss  hinlerläfst.    Rückerts  Hariri  1,  215. 

s.  624.  Bedeutet  das  dunkle  wort  morgen  gar  frühstucken, 
denn  finn.  ist  murkina  jenlaculum  zeit  des  stückens.  auch  der 
morgen  steigt  gleich  dem  tage  (zu  s.  7),  er  ist  hoch,  daher  der 
eigennarae  Dietreich  der  Hochmorgen,  Rauch  1,  413.  gr.  steht 
neben  avqiov  oQiyqoq  morgen,  frühe,  ßai^ig  oQx^gog,  Arist.  Vesp. 
216.    Plato  Criton  43.    Prot.  310.     evang.  Luc.  24,  1. 

s.  624.  Der  begriff  der  fallenden  bewegung  im  ausdrucke 
abend  wird  bestätigt  durch:  diu  sunne  begunde  senken  und  oJe» 
tegelich.  Heinz,  v.  K.  ritt,  und  pf.  5.  ags.  cvüd  conticinium, 
altn.  qveld.  vgl.  goth.  anaqal  quies.  altn.  Mm  crepusculum,  ags. 
glom.  für  das  altn.  röckur  crepusculum  (s.  679)  hat  das  schwed. 
skymming,  dän.  skumring,  nd.  schemmer,  schunvmerlicht.  vgl.  böhm. 
sumrak,  russ.  sumrak  und  den  namen  Simrock.  altn.  skoera  dämme- 
rung.   Ol.  helg.  s.  ed.  Christ.  47,  25.    diu  tunkte,  abendämmerung. 
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Osw.  2013.  2071.  ahd.  tunchali.  Graff  5,  435.  schwed.  tpsmörk, 
dän.  tusmörke  crepusculum  (s.  679).  vesperzil,  so  diu  sunne  schote  gU, 
Mar.  158,  7  vgU.  dv(f€t6  %WjiXiogj  axtowvTO  ve  näaat  dyviai.  Od. 
11,  12.  15,  185.  die  dämmerung  heiEst  auch  euienflucht,  auch 
blofs  etde.  Firmenich  1,  268.  si  bran  üf  schöne  sam  der  äbentröt. 
MS.  1,  34*.  altn.  qvöldroäi  aurora  vespertina.  äbentrot,  der  kün- 
det lüter  nuere.  Walth.  30,  15.  abendroth  gut  welter  bot,  oder 
abcndroth  bringt  gut  morgenbrot,  oder  der  morgen  grau,  der  abend 
roth  ist  ein  guter  wetterbot.  Simrock  spr.  20.  19.  7099.  dagegen 
svdyysXog  fA^v,  (S(f nsQ  ^  naQOt(*ia,  icag  ySvoito  fAfiTQog  svifQOVfig 
ndqa.    Äesch.  Ägam.  264. 

s.  625.  Skr.  idas  aurora,  dual,  usäsä  vgl.  Bopp  gl.  53^  lat. 
aurora  f.  ausosa.  gr.  tidg^  tang^  dor.  ädg^  äol.  aviag.  vgl  Ostara 
s.  241«  morgenröte  wird  im  skr.  ausgedrückt  durch:  die  jung* 
frauen  (narir).  gött.  anz.  1847  s.  1482.  bei  Theoer.  2, 147  führen 
rosse  die  göttin  heran  (s.  zu  s.  615).  constiteram  exorientem 
auraram  forte  saltUans.  (Jic.  de  Nat,  D.  1,  28  (vgl.  Creuzer  s.  126). 
über  den  slav.  IiUribog  als  morgengott  vgl.  myth.  1.  ausg.  s. 
349  anm. 

s.  625.  Woher  das  märkische:  'Hennil,  Hennil,  wache P  stamme, 
ist  noch  nicht  aufgeklärt,  zu  bemerken  ist,  dafs  man  vom  starken 
Hennel  wie  vom  starken  Hans  erzählt,  und  dafs  honidlo  nach  den 
wend.  volksl.  2,  270*  gerade  einen  hirtenstab  bedeutet,  ähnlich 
wie  jener  hirte  beim  Ditmar  von  Merseburg,  trat  der  römische 
fetialis,  wenn  er  den  krieg  anzukündigen  hatte,  in  das  heiligthum 
und  rief,  indem  er  die  schilde  und  lanze  des  bildnisses  schwang, 
aus:  Mars  vigüat  Härtung  2,  168.  Servius  ad  Aen.  8,  3.  Auch 
in  Deutschland  und  Frankreich  kündete  der  Wächter,  der  vröne 
wehter  (MSH.  3,  428^),  den  tag  mit  seinem  hörne  an.  seine  lieder 
hiefsen  iagdieder,  aubades.  la  gaite  corne,  qui  les  chalemiaus  tint« 
Garin  1,  219.  les  gaües  cornent  desor  le  mur  anti.  Garin  2,  117. 
158.  la  gueie  cuida  que  laube  fust  crevee,  il  tret  le  jor  et  huche 
et  crie.  Meon  1,  195.  et  la  guete  ert  desus  la  porte  devant  le 
jor  ef>me  et  fretele.  Meon  1,  200.  der  wahtaere  diu  tageliet  so 
lüte  erhaben  hat.  Walth.  89.  35.  vgl.  Lachm.  zu  Walther  s.  202. 
den  tac  man  kündei  dur  diu  hom»  MS.  2,  190^  diu  naht  was 
ergangen,  man  seite  ez  wolde  tagen.  Nib.  980,  1.  wahter  hüet 
höh  enbor.  MS.  1,  90^  er  erschelt  ein  harfi  an  der  stunt,  damit 
tet  er  den  liuten  kunt  des  tages  kunft  gewalticiich.  Ls.  3,  311. 
der  Wächter  ruft:  ich  sich  in  her  gän,  der  mich  wol  erfröuwen 
mac,  herg&t  der  liehte  schoene  tac.  Ls.  3,  311.  smerghens  alse 
die  Wächter  blies.  Floris  1935.  der  uns  den  tag  herblies.  Idrb. 
1582.  28.  anblies.  238.  der  wcchter  blost  den  tag  an.  Keiscrsp. 
brösaml.  25*.  *das  übrige  bläst  der  Wächter'.  Elisab.  v.  Orl.  502. 
der  thurmer  oder  hausmann  bläst  den  tag  ab  und  er  kömmt  von 
sich  selber.  3  erzn.  s.  443.  der  wechter  ob  dem  kosten,  bergreien. 
128.    Führen  die  Wächter  eine  keule,  die  morgenstem  hiefs?   vgl. 
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Hollbergs  ellefte  Juni  5,  9.     nach  Frisch   1,  670  ist  er  a.   1347 
erfunden. 

s.  626.  Der  tag  ist  schön  und  freudig,  der'^tac  schoen  und 
grise  sin  lieht  beginnet  mören.  troj.  kr.  9173.  daz  lieht  mit 
vreuden  üf  trat.  pass.  329,  54.  dagegen  sagt  Schmidt  von  Weru. 
253  vom  abendroth:  das  abendroth  im  westen  welld  (erbleicht), 
der  morgenstern  ist  des  tages  bete  (s.  627.  anm.  2).  daz  im  der 
tagesterre  vruo  kunte  den  tac.  Esrchr.  7885.  dat^Q  dyYiiJiMv 
^dog.    Od.  13,  94. 

Die  Vögel  freuen  sich  über  sein  kommen,  ^vixa  oQVi^sg 
qawai  nQwto$.  Charonis  fragm.  34^  o  oqviq  %^v  im  xalav. 
Athenaeus  4,  36.  daz  deine  sueze  vogellfn  kan  dingen  üf  den 
morgenschfn  und  sich  des  tages  fröuwen  muoz.  troj.  kr.  20309. 
nam  diu  naht  ein  ende,  die  vogd  des  niht  wolden  durch  lemans 
freuden  swende  verswigen,  wan  sie  sungen  als  si  seiden.  Tit. 
5364.  noch  suezer  denne  dem  voglin  morgens  vröne.  Frauenl. 
Ettm.  s.  27.  de  voghel  den  dach  smorghens  groette  als  hine 
sach.  Rose  7832.  (vgl.  den  kleinen  vogelltn  tröumet  üif  esien. 
MS.  2,  166^.)  Der  hankrät  kündet  den  tag  an.  iisQysa^ai^  fdf 
dXsxtqvovmv  qdowmv.  Plato  conv.  223.  der  han  hat  zwir  ge- 
kraet,  ez  nähet  gen  dem  morgen.  MS.  2,  152\  as  de  hanens 
den  dag  inkreggeden.    Lyra  s.  114. 

s.  627.  Das  schnelle  hereinbrechen  der  nacht,  ihr  fallen  oder 
sinken  wird  durch  zahlreiche  Wendungen  belegt,  ez  taget  lanc 
und  noMet  dräi.  Teichner  70.  als  die  nacht  mit  aUer  gewält 
herein  brach.  3  klügste  leute.  146.  die  nacht  bricht  ein,  wäh- 
rend der  tag  anbricht,  wie  schon  Pott  1,  236  bemerkt  doch 
sagt  Göthe  im  Faust  126:  die  nacht  bricht  an,  ja  und  wir 
wollen  fort,  cum  nox  inrueret.  Greg.  tur.  10,  24.  wie  die  nacht 
herbrach.  Eatzip.  GP.  bifs  das  der  abend  hereindrang.  Fischarts 
gl.  schif  1131.  aus  allen  winkeln  und  ecken  dringt  die  nacht 
hervor.  Göthe.  dö  viel  sin  gaeher  äbent  an.  Trist.  314.  diu 
naht  nu  s§re  isuo  gäht.  Türl.  Wh.  26*.  die  nacht  rückt  mit  ge^ 
walt  ein.  Maulaffe  569.  die  nacht  rasche  quam.  Haupts  zeitschr. 
5,  388.  es  schiefst  in  den  abend  (et  schütt  in  den  abend).  Schütze 
4,  33.  die  nacht  kam  uns  auf  den  hcds.  ungr.  Simpl.  65.  kommt 
uns  die  nacht  auf  dm  hals.  Ettners  apoth.  877.  die  nacht  stofä 
an.  weisth.  1,  305.  it  was  avent,  de  nacht  anstoet.  Reineke 
4,  1.  niht  becom  (supervenit).  Beov.  230.  vgl.  stq  6*sv  ll^ß 
dsisXog  itfßh  övav,  (fxidrffj  d^sqißmXov  aQOVQctv.  II.  21,  231. 
^di]  yoQ  xai  im^Xv&s  delskov  ^i^aQ,  Od.  17,  606.  as  de 
avent  int  lant  kern.  Mällenhoff  s.  201.  trat  de  nacht  an.  weisth. 
3,  87.  die  nacht  betritt  ihn.  3,  457.  vgl.  wan  sie  die  nacht 
betrift.  3,  785  und  bis  die  dämmerung  eintrat.  Felsenb.  4,  63. 
2,  599.  hereintritt.  4,  144.  die  naht  hinzuo  gesehreit.  troj.  kr. 
10119.  nähet  in  diu  naht.  Nib.  1756,  1.  en  hadde  die  nacht 
niet  ane  gegaen.    Karel  2,  934.    do  diu  naht  (der  äbent)  ane  gie. 
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Lanz.  3210.  Flore  3497.  Diemer  27,  4.  frauend.  342,  30.  Iw. 
3904.  gieng  der  abend  her.  Götz  v.  Berlich.  82.  hie  mite  gienc 
der  äbent  hin  und  diu  naht  heran  lief.  pass.  47,  84.  diu  vinstere 
naht  her  ouch  stvanc  als  si  in  ir  loufe  lief.  pass.  36,  41.  als 
diu  naht  hin  gelief  pass.  81,  86.  diu  naht  kumt  daher  gerant. 
Dietr.  drachenk.  336\ 

Femer  gilt  von  der  nacht  das  sügen:  der  äbent  was  suo  ge- 
sigen.  Diut  1,  351.  ist  diu  naht  hereuo  gesigen.  troj.  kr.  11718. 
diu  naht  siget  0uo.  Dietr.  drachenk.  154\  uns  siget  balde  smo 
diu  naht.  Lanz.  709.  diu  naht  begiuide  »igen  an.  Morolt  1620. 
3963.  diu  naht  siget  an.  Dietr.  dra^enk.  327^  diu  naht  vast 
üf  uns  neiget.  Hät^l.  192,  112.  aber  auch:  dö  der  tac  hin  seic, 
diu  naht  herzuo  steic.  Dietr.  9695.  biz  der  dach  nider  begunde 
sigen  inde  die  nacht  upstigen.  Karlmeinet  s.  18.  li  jours  va  ä 
deelin,  si  aproche  la  nuit.  Berte  54.  li  jors  sen  va  et  la  nuis 
asseri.  Garins  2,  157.  la  nuiz  va  aprochant,  si  declina  le  jor. 
Guitecl.  2,  169.  nu  begund  diu  sunne  %en  und  der  äbentsterne 
stigen  nach  der  alten  gewonheit.  2  koufm.  180.  ez  begunde 
stgen  der  tac  Er.  221.  ä  la  hrune,  ä  la  chuie  du  jour.  ähnlich 
sind  die  Wendungen:  der  tac  was  iezuo  hin  getreten,  pass.  27,  7. 
der  tag  gieng  zu  dem  abend.  Uhland  1,  246.  vgl.  dagr  var  d 
sinnum,  der  tag  neigte  zu  abend.  Saem.  104^.  gleichviel  ist:  der 
tac  hiemit  ein  ende  nam,  diu  vinster  naht  mit  trüebe  kam.  pas- 
sion.  19,  3.  der  tac  sleieh  hin  und  kam  diu  naht.  Freib.  Trist. 
4705.  ja  swant  der  tac  und  fvuohs  diu  naht.  Heinz  v.  Konst. 
ritt,  und  pf.  7.  vgl.  lat.  adulta  nocte.  dö  der  tac  verswant.  g. 
frau.  2013.  2427.  ndrd.  he  lett  dagen  und  steinen,  schemmem 
und  dagen.  Strodtmann  200.  238.  brem.  wb.  4,  634.  dö  der 
tac  zerstoeret  wart  von  der  vinsternisse  gröz  und  diu  naht  herzuo 
geflojs,  troj.  kr.  10489.  der  tac  gefluze  hin.  troj.  kr.  8519.  dö 
der  tac  was  ergän.  Diemer  149,  25.  als  der  tac  was  gelegen. 
Ernst  4679.  dö  der  tac  lie  sinen  schin.  troj.  kr.  1 1095.  der  tac 
sin  tvunne  verlät.  MS.  2,  192^.  der  tac  sin  lieht  verlät.  MS.  2, 
496^  der  tac  lat  sinen  glast,  troj.  kr.  8480.  dö  des  tages  lieht 
verswein.  Bari.  368,  3.  siddan  aefenleoht  under  heofenes  hädor 
beholen  veorded.  Beov.  821.  der  tac  gieng  mit  freuden  hin.  dö 
diu  naht  ir  trüeben  schin  über  al  die  werlt  gespreite.  Gerh.  4931. 
aefenscfma  ford  gevät.  Gädm.  147,  30.  der  tac  begerte  urloubes 
mit  liuhte.    Tit.  3743. 

Diu  naht  begtifet.  Tit.  3752.  Dietr.  drachenk.  97\  Heinr. 
Trist.  4650.  die  nacht  hevet  mi  hier  begrepen.  Maerl.  3,  157. 
unz  si  begreif  diu  naht.  Wolfd.  302,  1 .  unz  daz  si  da  diu  naht 
begreif.  Mai  39,  5.  die  nacht  kompt  geslichen.  Id.  1582.  53. 
die  nacht  deckt,  breitet  ihren  mantel.  pä  com  äfter  niht  on  last 
däge,  lagustreämas  vredh.  Gädm.  147,  32.  ja  waene  diu  naht 
welle  uns  nicht  wem  m6r.     Nib.   1787,  2.     die  nacht  war  für 
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äugen.  3  kl  leule  147.  der  abend  war  vor  der  thür,  pol.  maul- 
aflfe.  171.  der  abend  all  bereit  vor  der  hand.  Schweinichen  1,  87. 
dö  man  des  äbindis  intsuob.    Äthis  G*,  153. 

Die  nacht  galt  für  häfslich  und  feindlich.  Benfey  2,  224. 
das  gr.  dsCXfi  abend,  dsieXog  abendlich  wird  mit  dsMg  furchtsam 
und  deidoa  verwandt  sein.  vgl.  vv^  oXotj.  Od.  11,  19.  mhd. 
nahteise  horror  noctis,  fundgr.  1,  181  und  Shakespeare's  grim- 
looked  night,  das  litt,  'naktis  ne  brolis,  die  nacht  ist  keines  men- 
schen freund*  kommt  schon  in  Scherer  s.  gall.  hss.  34*  vor:  die 
nacht  niemand  ze  freunde  hat  und  bei  H.  Sachs  1,  233°:  'die 
nacht  ist  niemand  freund';  aber  andrerseits  heifst  es:  la  nuit 
porte  avis  vgl.  etwas  beschlafen. 

s.  628.  ^Diu  naht  den  sig  gewan^  auch  im  Roseng.  1119. 
der  tac  vertreip  diu  vinster  naht,  frauend.  344,  31.  diu  naht 
den  tac  het  verswant  frauend.  271,  25.  eine  ausführliche  Schilde- 
rung des  Sieges  der  nacht,  deren  dunkles  banner  an  allen  hohen 
bürgen  aufgesteckt  wird,  steht  im  Ls.  3,  307. 

s.  628.  Die  Vorstellung  der  dunkelheü  der  nacht  überwiegt. 
dlX'  fjio^  vvv  fjLSP  Ttstt^cSfAs-d-a  vvxrt  fislaivfj.  Od.  12,  291.  alts. 
thiustri  naht.  Hei.  133,  4.  142,  20.  150,  t  163,  30.  de  düstere 
nacht.  Haupts  zeitschr.  5,  393.  in  dero  noMfinstri  bechlepfet. 
N.  Gap.  13.  diu  vinster  naht,  frauend.  339,  30.  als  die  finster 
nacht  eintrat.  H.  Sachs  II.  4,  98\  diu  totvinster  naht.  Lanz. 
6538.  diu  swaree  naht.  Herb.  7964.  in  der  gaunersprache  heifst 
die  nacht:  schwarz,  diu  trüehe  naht.  Wh.  2,  10.  Schweiz. 
kidige  nacht  =  stockfinstere.  Stald.  2,  98  (kiden,  laut  tönen, 
durchdringen),  bei  eitler  nacht.  Abele  gerichtsh.  I,  391.  Uhland 
volksl.  683.  (Ambras.  Idrb.  1582.  377.)  on  vanre  niht,  pallida 
nocte.  Beov.  1398.  niht  van  under  volcnum.  Beov.  1295.  vgl. 
alts.  wanum  undac  wolcnum.  Hei.  19,  20.  morgan  wanuni. 
Hei.  21,  1.  nihthdma  genipu.  cod.  exon.  160,  12.  sceaduhdma 
gesceapu  scrtäan  cvömon.  Beov.  1293.  altn.  grima,  larva  heifst 
auch  conticinium,  quando  omnia  quasi  obvelata  caligine  videntur. 
in  voller  nacht  (pleine  nuit).  Schweinichen  3,  59.  87.  234.  die 
geschlagene  nacht.  Matthesius  pred.  von  Luth.  s.  27.  in  die  ge- 
schlagene nacht  hinein.  Philand.  2,  83  d.  h.  stille,  schweigende 
nacht,  beloken  nacht.  Rein.  2271  (?  illunis).  nuit  dose.  Babou 
219.  schon  weicht  die  tieß  nacht.  Göthe  12,  242.  nox  succincta 
Sidon.  Apoll,  epist.  3,  3  ==  die  tiefe  nacht.  äiJC  ovs  d^  —  ^fiog 
Ss  tqlxci  vvxzog  i^r,  fisrcc  d^ätftQa  ßeßr^xei.  Od.  12,  312.  14, 
483.  vgl.  die  sieben  theile  der  nacht.  Fernows  Dante  2,  2i9. 
die  nacht  ist  lang,  vt)$  f^axQij.  Od.  11,  373.  lat.  heifst  sie  oft 
intempesta  nox,  die  nicht  zu  geschäft  taugt,  dum  se  inten^sta 
nox  praecipitur.  Gato  de  moribus.  vgl.  das  altn.  beiwort  niol. 
Ssem.  51*  (?  ags.  neol,  neovol  prona).  aber  sie  heifst  auch 
Bvtfqovfi,    die   wolwollende,    labende?    Hesiod.   op.   562.    ahd. 
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hstülandi  naht.  Diut  1,  251.  dö  was  diu  süejse  naht  für  (prae- 
teriit).  Lanz.  1115.  über  modranect  vgl.  Haltemer  1,  334.  der 
nachtstunde  kommt  die  entscJieidung  zu  s.  716. 
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s.  629.    Der  winter  heifst  vögeltödtend,  oiavoxtovog.    Aesch. 

Ägain.  563  oder  der  vögele  not.    MSH.  1,  53**.    ein  mnl.  gedieht 

(Karel  2,  133)  sagt:  so  dat  si  ten  naesten  meye  metten  voglen 

gescreye   porren  moghen   (beim   vogelsang    ausziehen),     wie  der 

.meie  vögelin  vroene  (froh,  hehr)  macht.     MS.  1,  31". 

s.  630.  Sl.  iar  ist  nach  Mikl.  1 10  =  jer,  annus.  zend.  ydre 
annus  Pott  2,  557.  Bopp  vgl.  gr.  s.  568.  Kuhn  zeilschr.  2,  269 
hält  zu  jer  wQa,  Jiora,  nach  Bekker  monatsber.  1860  s.  161  ist 
lag  =  rioQ  =  ver.  man  stellt  auch  lag  zu  ^q&  frühe,  wie  früh- 
ling. Kuhn  nimmt  ver  f.  ves,  skr.  vasantas  frühling.  vgl.  vasas 
tag,  väsara  tag,  vasta  tagslicht,  skr.  vatsa/ra  annus.  Bopp  gl. 
306^  finn.  fmosi  annus,  est.  aast,  vgl.  lat.  aestas.  Kalev.  1,  248 
scheinen  vxiosi  jähr  und  kesa  sommer  gleichviel,  skr.  samä  annus, 
nach  Bopp  fem.  von  sama,  similis.  CDS.  72fiF.  der  lenz  heifst 
auch  latigsi,  lanxi,  Urning.  Stalder  2,  156.  somer  ende  lentin. 
Rose  7326. 

s.  630.  Der  zeitwechsel,  Jahreswechsel  wird  ausgedrückt  durch : 
diu  zU  hat  sich  verwandeUt  MS.  1,  78^.  vgl.  in  der  elte  jären. 
Mai  107,  18.  Den  Aegyptem  schift  das  jähr  herum,  dagegen  im 
deutschen:  unz  umb  kam  daz  jär.  Otnit  899.  ein  umheg^ndez  jär. 
Trist.  Frlb.  1079.  ein  mänd  in  des  järes  trit  pass.  162",  58. 
das  rollende  jähr,  the  roUing  year.  Der  freudenschrei  bei  neujahr 
heifst  nach  Michelet  2,  17:  guy-na-n^,  ma  guülanneu,  gui-gne-leu. 
vgl.  1009.  damit  vergleiche  man:  drei  hiefen  zum  neuen  jähr! 
Schm.  2,  156.  glückseligs  neues  jähr,  drei  hiefen  zum  neuen  jar! 
Frisch  1,  452^  aus  Besold.  das  neujahr  wird  ausgedrückt  durch: 
so  sich  daz  jär  genimoet  hat  (im  frühjahr).  warnung  2291.  oder: 
wann  daz  jar  atizchumpL  Gcsta  Rom.  Keller  99.  do  das  jar  auskonu 
weisth.  3,  650.  aber  auch  die  alte  kurze  bezeichnung  wird  ge- 
braucht: gen  disem  saeligen  guoten  newen.  Ad.  Keller  altd.  ged. 
s.  10.  wünsch  ich  dir  ain  vil  gut  jär  zu  disem  new.  Wolkenst. 
s.  167  und  die  persönliche:  des  gflnn  dir  alles  der  newgebom. 
Hätzl.  196^  vom  schluös  des  Jahres  sagt  Göthe  wahlv.  2,  3 :  das 
jähr  klingt  ab. 

15* 


228  XXIV.    SOMMER  UND  WINTER 

s.  630.  Auch  der  begrif  des  ganzen  jahres  wird  hie  und  da 
persönlich  hervorgehoben,  so  in  den  wünschen:  got  gebe  uns 
wunnecliche  jär.  Reinh.  nach  v.  2248  (hs.  P.  K.).  guot  jär  gange 
sian.  Kistener  (?)  1188.  vgl.  übeljär,  malanno  (971).  dö  das  jar 
at/tökam.  weisth.  3,  650.  ehe  ein  jähr  in  das  land  komnU.  3 
erzn.  266.  ehe  zwei  jähre  ins  land  gehn.  pol.  maulaffe  8.  daz 
vünfte  jär  in  gie.  Trist.  151,  27.  that  jär  furdor  skrSd.  Hei. 
13,  23.  (vgl.  ags.  forä  gevat  dägrimes  vorn  (numeri  dierum  mul- 
titudo)  Caedm.  60,  1  vgl.  dägrimes  vorn.  80,  20.  156,  51).  le 
bonhonime  Vannee.  meni.  de  Tac.  cell.  4,  429.  ^Eviavtog  tritt  in 
der  bacchica  pompa  als  riese  mit  vier  ellnbogen  (xsxQan^xvg)  und 
das  hörn  der  Ämalthea  tragend  auf.    Athen.  5, 198.   (Schw.  2,  263). 

s.  631.  Auch  im  Hei.  14,  10  bedeutet:  ^sö  filu  tmnlro  endi  sumaro' 
soviel  wie  das  ags.  fela  missera.  dagegen  sagt  Zacharias  Hei.  5, 
1.  2,  er  sei  Hu^ntig  wintro'  alt  gewesen,  als  er  Elisabeth  heiratete, 
und  nun  'antsibunta  wintro'  (70  w.)  mit  ihr  vermählt ;  er  war  90 
jähr  alt,  wintar  drückt  also  hier  das  ganze  jähr  aus.  das  ags. 
midvinter,  altn.  midvetr  kommt  auch  mnl.  als  medewinter  Lanc 
13879,  middewinter  23907  vor.  eine  computation  von  sumor  und  ' 
lendm  s.  Andr.  und  El.  p.  XXIV.  Leo  rectitud.  212.  213.  das 
altn.  doegr  heifst  schwed.  dygn.  Gudrun  sagt  Ssem.  232^:  för  ek 
af  fialli  i%mm  doegr  taliä,  vgl.  Finn  Magn.  dagens  tider  s.  28. 
die  heiligkeit  von  mütsommer  und  mittunnter,  Johannistag,  sunn- 
wende  (s.  513^  und  jul  spricht  für  die  zweitheilung.  in  der  Johan- 
nisnacht wira  auf  dem  acker  und  dem  grasgarten,  unter  dem 
goldapfelbaum  gewacht.  Molbech  no.  49.  norske  eventyr  no.  52. 
KM.  no.  57. 

s.  632.  Über  den  Zusammenhang  der  taciteischen  drei  Jahres- 
zeiten mit  Wodans  drei  umisügen  s.  Kuhn  in  Haupts  zeitschr.  5, 
493.  für  die  dreiheit  von  jahrszeiten  scheint  zu  sprechen,  dafe 
häufig  auch  nur  drei  gerichtstage  im  jähr  angegeben  werden,  und 
noch  mehr,  dafs  man  drei  große  qpfer  brachte,  im  herbst  (i  möti 
vetrs)  til  ärs,  im  winter  til  grödrar,  im  sommer  til  sigrs.  Yngl.  sag. 
cap.  8.  tribus  temporibus  anni.  Lacomblet  no.  186  (a.  1051).  in 
ewei  und  sechs  zeiten  zerfällt  das  jähr  nach  Pott  1,  66  bei  den 
Zigeunern,  gleich  den  Spaniern  kannten  die  Perser  zwei  früh- 
linge, denn  Fasll  im  Gülistan  spricht  vom  schah  frühling,  schah 
sommer,  schah  herbst,  schah  winter  und  schah  neujahr  (newrus) 
=  merz,  der  den  frühling  wieder  einführt,  altn.  haust,  schwed. 
host  ist  aus  zusammenziehung  von  herbist,  härfest  zu  erklären  vgl. 
gramm.  2,  368.  Auch  oberhess.  heifst  der  frühling  auswärts. 
Vilmar  hess.  zeitschr.  4,  52. 

s.  634.  Der  frühling  wird  bezeichnet  durch:  ez  was  in  der 
zfte  aller  hluomen  ursprinc.  Flore  5529.  so  die  bluomen  en- 
springent.  153.  von  den  bluomen  wie  sie  sprungen.  821.  vgl. 
flos  in  vere  novo.  Pertz  5,  735.  aber  persönlichere  aufifassung 
zeigen  die  beiwörter:   der  lange  frühling.     Ernst   Meier   schwäb. 
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märch.  s.  303.  vü  lieher  Sumer,  der  liebe  Sumer.  MS.  1,  167*. 
MSH.  3,  212*,  diu  liebe  sumerzit.  MS.  2,  108\  diu  liebe  sumer- 
wunne.  Dietr.  381.  saelige  sumerzit.  MS.  2,  lOS**.  (nhd.  die 
liebe  zeit.)  sogar  der  heilige  sumer.  myst.  1,  312,  2.  dagegen 
der  leidig  winter.  MSH.  3,  215^  die  feile  winter.  Rose  53.  62. 
Beide  kommen  und  gehen,  ira  yvers,  si  revenra  estez.  Orange 
2,  75.  alts.  skrSd  the  wintar  ford.  Hei.  6,  13.  hiems  saeva 
iransiit.  carm.  bur.  193.  swanne  der  winter  abe  gienc  unde  der 
summer  ane  vienc.  Alex.  5094.  nnl.  die  winter  ginc  in  hant 
Maerl.  2,  8.  wie:  binnen  dien  ginc  die  nackt  in  hant.  Lanc. 
46927.  als  die  winter  inginc.  Lanc.  36044.  geht  der  winter 
daher.  Götz  von  Berlichi  246.  der  vorder  Winterklaub  herwider 
hat  gehauset  sich  auf  seinen  alten  sitis.  Wolkenst.  67.  nu  ist 
der  leide  winter  hie!  Ben.  396,  der  sumer  ist  komen  in  diu  lant. 
MS.  %  83».  pis  kumt  der  sumer  hSre.  Otnit  (v.  d.  Ron)  29.  unz 
uffen  sant  Urbans  tac  danne  gat  der  sumer  in.  h.  Martina  bl. 
250.  si  jehent,  der  sumer  der  si  hie.  MS.  1,  67*.  es  geet  ein 
frischer  freier  sommer  da  herein,  bergreien  71.  ver  redit  qptatum. 
carm.  bur.  178.  der  sommer  laufl  bald  weck.  Wallenst.  briefe. 
128.  129.  131.  der  allerliebste  sommer,  der  sommer  fert  uns  aber 
hin.  bergreien  97.  Für  den  Sommer  tritt  der  Mai  ein,  wie  denn 
maigesäsjs  die  sommerweide  bedeutet.  Stalder  293.  als  der  Meie 
in  gat.  warnung  1887.  an  sand  Philippentage  (1.  mai),  so  der 
Meie  alr^rst  in  gat.  frauend.  63,  13.  an  dem  vierden  tage  in- 
gSndes  meien.  eh.  a.  1254.  schw.  geschichtsfr.  1,  186.  aise  die 
mey  in  quam  entie  april  arlof  nam.  Lanc.  23434.  abril  issic, 
mais  intrava.  Mahn  s.  250.  der  Mai  der  kamt  gegangen.  Fleming 
434.  da  hat  uns  der  Meie  sinen  krdm  erloubet,  ze  suochen  swaz 
wir  siner  varwe  geruochen.  MS.  2,  167*.  des  meien  blic.  Tit. 
32,  2.  dö  man  des  liebten  Meigen  spil  mit  siner  blüete  komen 
sach.  Troj,  ^«889.  Meie,  die  beide  grüeise.  MS.  2,  167\  der 
Meie  hat  die  heide  geSret.  MS.  2,  52\  der  winder  twanc  die  beide, 
nu  grOenet  si  im  ze  leide.  Ben.  453.  die  heide  verdecket  ir  schäm 
mit  bluomen.  MSH.  3,  249^  von  blumenblättem,  darauf  der 
May  sein  dolden  henget,  spricht  Suchenw.  46,  28.  des  liebten 
Meien  schar  (die  blumen)  stät  bekleit  in  putpurvar.  MSH.  3,  195\ 
des  Meien  hünne  heifsen  die  blumen.  MS.  2,  22\  auch  das 
'sumergeraete\  MS.  1,  194*.  uf  Walpurgen  tag  XV  gebunt  meiger- 
ten.  weisth.  3,  497.  ^giezent  nur  den  Meien  under  ougen!'  MS. 
2,  74*  singt  ein  mädchen,  was  vielleicht  bedeutet:  'setzet  mir  den 
kränz  auf.'  Mai,  dein  gezelt  gefeilt  mir  wol.  Wolkenst.  116.  der 
fürst  der  schönsten  zeit,  der  lenz  schlägt  weit  und  breit  sein  bun- 
tes  lager  auf.  Fleming  459.  ich  lobe  dich  Meie  diner  kraft.  MS. 
2,  57*.  des  Meies  virtuit.  Uhland  1,  178.  g§n  wir  zuo  des  Meien 
hSdigezUe,  der  ist  mit  edler  snner  krefte  komen.  Walth.  46,  22 
(s.  Lachmanns  irrige  ansieht  in  d.  anm.  z.  Nibel.  s.  6).  ähnlich: 
in  der  sumerlichen  mdlü.  Parz.  493,  6.  der  sumer  mit  siner 
kraß.    MS.  1,  37*.    des  Meien  kraft  sie  brähte  dar,  der  was  der 
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mälaere.  Blicker  79.  der  winter  twinget  mit  Aner  hraft.  MS. 
1,  37^  vgl.  des  (iberelXen  kraft.  Haupts  zeitschr.  6,  353  und  so 
von  alUn  monateh.  zu  der  macht  gesellt  sich  die  gute,  des  Helen 
gfäefe  und  hraft.  Muscatbl.  in  altd.  mus.  %  189.  ze  veld  und  uf 
der  heide  lac  der  Mai  mit  Aner  güete.  Hätzl.  131,  6.  Suchenw. 
46,  15.  des  Meigen  güete.  Hätzl.  159,  584.  Troj.  16213.  (vgl. 
thera  ziti  guati  zu  s.  660.)  der  Meie  hete  dö  gevröut  mit  der 
liehten  kaufte  sin  diu  wilden  waltvogelin.  Partenopier  45,  18. 
sumer,  du  hast  manege  güete.  Lachm.  Walth.  XVII,  7.  der  som- 
mer  bringt  wonne.  si  jehent,  der  sumer  der  si  hie,  diu  umnne, 
diu  si  komen.  MS.  1,  67^.  heia  summenaunne,  swer  uns  dln  er- 
bunne!  MS.  2,  63\  sit  die  sumertounne  alr^rst  begunde  nähen. 
MS.  2,  74^.  er  ist  komen  wider  mit  gewalde,  den  der  Meige  hat 
vertriben;  sumertvunne  ist  im  entrunnen  balde,  der  ist  vor  im 
hiht  beliben.  frauend.  507.  mmerumnne,  nig  dem  süezen  Meigen. 
MS.  2,  22^  der  sumertounne  güete.  Flore  165.  zur  samerwunne. 
Baur  no.  718.  Der  deutsche  Sonuner  oder  Mai  gleicht  dem  aus 
der  Verbannung  heimkehrenden  nprdischen  gotte  Freyr  (s.  176 
bis  177),  wie  denn  den  Römern  Maja,  Flora  und  Aprilis  göttinnen 
sind,  so  wird  das  plötzliche  erblühen  eines  baumes  dem  nieder- 
lassen des  gottes  auf  ihm  beigelegt: 

seht  ir  den  boum,  der  da  stät, 

der  loubes  vil  und  bluomen  hat, 

ein  got  hat  sich  da  nider  gdän, 

an  den  möhte  ez  niht  ergän, 

ez  ist  binamen  Tervigant.    Geo.  2162  ff. 

der  dichter  der  wamung  singt: 

nu  minnet  bluomen  unde  gras, 

niht  in,  der  sin  meister  was, 

wip  unt  vogelgesanc 

unt  die  liehten  tage  lanc, 

der  Sache  iegeliche 

nemt  ze  einem  himeHriche.  Haupts  zeitschr.  1, 495. 

und  noch  bestimmter: 

einer  anbetet  daz  vogeisanc 

unt  die  liehten  tage  lanc, 

darzuo  bluomen  unde  gras, 

daz  ie  des  vihes  spise  was: 

diu  rinder  vrezzent  den  got.    a.  o.  1,  500. 

Das  grüne  laub  ist  das  kleid  des  Maien  und  Sommers,  quoique 
le  bois  reprenne  sa  rohe  d!ete.  Villemarque  bardes  bretons  215. 
sumerMeit  hat  er  ir  gesniten.  MS.  2,  47^  der  Sumer  wil  riehen 
manigen  boum  mit  loubes  wdt.  MS.  2,  83^.  heide  und  anger 
habent  sich  bereitet  mit  der  schoensten  wai,  die  in  der  Mek  hat 
gesant.  MS.  2,  83\  herbest,  der  des  Meien  wäi  vellet  von  den 
risen.    MS.  2,  105\    vil  richer  wät,  die  Meie  hat.    MS.  1,  192*. 
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sich  häte  gevaexet  der  walt  und  schoeniu  kleit  gein  dem  swner 
angeleit  Mauritius  1684.  in  meigesckem  walde.  Tit.  143,  1.  solutis 
ver  nivibus  mridem  monti  reparavit  amidtmi.   Claudian  b.  get.  168. 

s.  635.  Der  Winter  erscheint  als  gewaltthätiger,  feindlicher 
krieger.  *des  argen  Winters  nW  wird  beklagt  MS.  1,  192\  der 
arge  Winter  ttd^nc.  ebenda,  der  Winter  bant  oder  twanc  die 
beide.  MS.  2,  78*.  78**.  nu  ist  der  blüenden  beide  voget  (der 
Winter)  mit  gewalt  äf  uns  gezoget,  hoert  wier  mit  winde  broget. 
MS.  1,  193'.  des  leiden  Winters  überlast,  der  si  verwäzen  und 
sin  roup.  MS.  2,  20**.  der  Winter  hat  ein  ingesinde.  Haupts 
zeitschr.  4,  311.  des  Winters  taäfen  tragen.  MsH.  1,  328\  aber 
auch  der  Mai  ist  gerüstet  und  bekämpft  den  Winter,  mein  ros 
schrait  gön  des  Maien  schüt.  Wolkenst.  115.  diu  sunne  dringet 
lichtem  Meien  dur  den  grüenen  schilt,  der  von  loube  schaten  birt 
den  kleinen  vogellin.  MsH.  1,  150^  seinen  kämpf  mit  dem  Winter 
fuhrt  besonders  das  streitlied  zwischen  Sommer  und  Winter  ip 
Uhlands  volksl.  s.  23flf.  aus.  schon  im  ags.  heifst  es:  pä  väs 
Vinter  scacen,  fager  foldan  bearm.  Beov.  2266.  (doch  s.  s.  649. 
anm.  3).  brumalis  est  ferita  rabies.  archipoeta  s.  76.  Winder,  wie 
ist  nu  din  kraft  worden  gar  unsigehaft,  sii  der  Meie  sinen  schaß 
hat  üf  dir  verstochen.  MSH.  3,  195^.  fuort  mich  durch  des  Meien 
her,  der  mit  ritterlicher  wer  den  Winter  hat  erslagen.  Hätzl.  131,  51. 
winder  ist  nider  vält  Widert  37.  hin  sont  wir  den  Winter  jagen. 
Conr.  V.  Ammenh.  extr.  W.  s.  51.  wol  hin,  her  Winter,  ir  müezt  ie  ee 
rüme  in  bergen.  Frauenl.  369,  16.  der  sumerwunne  den  sirU  län. 
Flore  150.  den  Aucholf  hält  Haupt  zu  Neidh.  45,  12.  vgl.  s.  150  für 
oukolf  in  der  bedeutung  von  krotolf.  doch  mag  man  auch  das 
goth.  auhjön  tumultuari  heranziehen,  die  eigennamen  Maiböm 
und  Meienrts  (Closener  68)  weisen  auf  alte  brauche  zurück,  der 
inselname  Meigenautve ,  j.  Meinau,  vielleicht  auf  eine  alte  statte 
der  lenzfeier. 

s.  635.  Ein  schönes  mailied  hat  der  Wolkensteiner  no.  63.  s.  173. 
liet,  da  si  mite  enpfähen  den  Meigen.  MS.  2,  167'.  der  empfang 
des  frühlings  heifst  altn.  pä  fagna  peir  swwri.  Maurer  2,  232. 
alle  die  vogel  froeliche  den  8umer  singende  enphänt,  MS.  1,  21*. 
entphähen  die  wunigUchen  zit.  Diut.  2,  92.  ontfaet  den  mei  met 
bloemen,  hi  is  so  schone  ghedaen!  Uhl.  volksl.  178.  sleust  uns 
auf  die  tür  und  lest  den  Sumer  herein,  fastn.  sp.  s.  1103  ir  sült 
den  Sumer  griiezen  und  al  sin  ingesinde!  MSH.  3,  202\  Meie, 
bis  uns  wülekomen!  MS.  1,  194^.  wis  ivülekomen.  wunneclicher 
Meie!  MS.  1,  196*.  Unterschieden  werden  Mai  und  Sommer: 
sint  wülekomen  frd  Sumer ett,  sint  wülekomen  der  Meie.  MS.  1, 
59*.    ich  klage  dir  Meie,  ich  klage  dir  Sum^erumnne,   MS.   1,  3*. 

In  den  Meien  riden  war  wirkliche  sitte.  Soester  fehde  s.  660. 
die  Mistelgauer  bei  Baireuth  sandten  boten  nach  Nürnberg,  um 
den  früfaling  zu  holen,  man  gab  ihnen  in  einer  schachtel  einen 
hummel  (zu  s.  579—581)  mit,   den  sie  bei  neugieriger  Öffnung 
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derselben  fliegen  lie&en.  da  riefen  sie  ihm  nach  'na  Mistelgau\ 
und  nun  gabs  dort  nach  langem  regen  schön  wetter.  Panzer  beitr. 
2,  173.  vgl.  Herodot.  7,  162,  wo  einem  lande  der  frühling  aus 
dem  jähr  genommen  wird. 

s.  636.  Die  ankunft  des  sommers  wurde  nach  aufblühenden 
blumen  oder  anlangenden  vögeln  wahrgenommen,  der  sumer  ist 
komen  schöne  über  mer,  hat  uns  ze  lande  bräht  ein  umnnidichee 
her,  MSH.  3,  226',  wie  denn  skr.  der  frühling  kusum^^ra  floram 
multitudinem  habens,  heifst.  dö  man  die  sumerwunne  bi  der 
vogel  reise  erkande,  dö  löste  der  Mei  die  bluomen  üz  den  liefen 
banden.  MSH.  3,  229^  der  sumer  ist  mit  süezem  sänge  schöne 
erwecket.  MSH.  3,  241^  doch  kam  ich  üf  ein  beide,  diu  was 
liehter  bluomen  vol,  daran  möht  man  schouwen  wol,  ob  der  Jlfai 
ze  velde  lac.  Ls.  1,  199.  Nithart  führte  die  herzogin  mit  pfeifem 
und  fledlem  dahin,  wo  er  seinen  hut  auf  den  viol  gestürzt  hatte, 
'kniet  nider  und  hebt  uf  den  huot,  ir  lät  den  sumer  scMnen\ 
MSH.  3,  202\  sWsti  vdgerl  brock  i  dir  zliab.  Firmenich  2,  798. 
die  ersten  blumen  als  frühUngsboten  sucht  Voss  auf.  Göthe  33,  148. 
man  afs  die  erste  buUerblume  und  die  erste  hvitsippa,  Dybeck 
1845,  68.  69.  vgl.  die  drei  ersten  komblüten.  abergl.  695.  1018. 
tussilago  wird  sommerthOrlein,  merzblume  genannt,  weil  sie  gleich 
nach  schmelzendem  schnee  spriefst,  auch  filius  ante  patrem,  filia 
ante  matrem.  Nemnich  1515.  nnl.  zomerzoetjes  galanthus  nivalis, 
auch  der  klee  heifst  sommerblume,  visumarus  (kl.  sehr.  2,  156). 

s.  636.  Das  chdidonium  heifst  daher,  weil  es  mit  ankunft  der 
schwalben  spriefst  und  bei  ihrem  abzug  verdorrt.  Dioscor.  2,  211. 
in  einem  frühUngsgedicht  in  Lucians  tragopodagra  43—53  (ed. 
Bip.  10,  4)  sind  blute,  schwalbe  und  nacktigaU  die  boten  des  lenzes, 
den  ersten  bauer  im  pflüg,  die  erste  schwalbe  im  flug.  abergl.  1086. 
usque  ad  adventum  hirundineum  vel  ciconinum.  Sidon.  Apollin. 
2,  14.  ciconia  redeu/niis  anni  jugiter  nuntiatrix,  ejiciens  tristitiam 
hiemis,  laetitiam  vemi  temporis  introducens,  magnum  pietatis  tradit 
exemplum.  Gassiodor.  var.  2,  14.  maienbtUe,  sommergeck.  wb. 
2,  506  s.  V.  buhl  vgl.  künden  vogel  rehte  schouwen,  so  lobten 
sie  ze  frouwen  für  die  lichten  sumer ztt.    MS.  1,  84^. 

s.  641.  Schwartz  de  Apoll.  33  vergleicht  Apolls  kämpf  mit 
dem  drachev^  dem  zwischen  Sommer  und  Winter,  im  liede  bei 
Wiggert  s.  37  heifst  es: 

winder  ist  nidervalt. 

winder  du  bist  swer  sam  ein  blf, 

sumer  du  kanst  den  winder  stillen. 

im  nl.  streitlied  zwischen  Sommer  und  Winter  (hör.  belg.  6, 
125 — 146)  erscheint  Venus  und  versöhnt  sie  als  brüder.  merk- 
würdig aber  wird  im  schluss  behauptet,  der  winter  habe  mOssen 
erschlagen  werden,  das  drückt  den  ausgang  des  älteren  liedes 
aus.  andere  volksthümliche  sommerlieder  theilt  Firmenich  2,  15. 
34  mit.    über  den  sommergewinn   in  Eisenach  s.  Wol£s  zeitschr. 


XXIV.    SOMMER  UND  WINTER  233 

f.  myth.  3,  157  und  Hones  daybook  1,  339.  vgl.  den  mai,  den 
maijungen  holen  bei  Lyncker  s.  35.  36.  den  strohernen  winter 
nagelt  man  auf  ein  rad,  eündet  es  an  und  läfst  es  bergab  laufen. 
ebenda  1,  340.  die  in  Franken  den  tod  austragenden  mädcben 
heilsen  tcdtenmägcUein.  Schm.  1,  464.  in  Jever  kennt  man  das: 
meiboem  setten.    Strackerjan  s.  75  ^). 

s.  652.  Neben  dem  Mai  tritt  die  maibratU  auf.  Kuhns  sagen 
s.  384.  513,  auch  bühli,  fastenbuhli  genannt.  Stald.  1,  240.  das 
brautpaar  wird  gesucht.  Sommer  s.  151  vgl.  180.  in  Schweden 
heifst  sie  midsummarsbrad.  Wieselgr.  410.  Dirk  Potter  der  minnen 
loep  1,  30.  31.  Antonius  de  Arena,  ein  dichter  der  Provence 
(t  1644)  de  Villa  de  Soleriis  (Souliers).  Londini  1758  berichtet: 
Cum  igitur  nunc  se  offerat  hilarissimus  mensis  Maius,  quo  tempore 
omnes  populi  voluptati  et  gaudio,  laetitiae  et  omni  solatio  indulgere 
solent,  ut  inquit  gloss.  et  ibi  doctores  in  1.  unica.  C.  de  mayauma, 
lib.  XI.  tunc  enim  apparent  herbae  frondesque  virentes  et  garritus 
avium  corda  hominum  laetificantes,  Bononiae,  et  in  nostra  Pro^ 
vencia,  ac  hic  Avenione  in  viis  reginas  pro  solatio  faciunt,  qtuis 
viri  coguntt^r  osculari.  Item  in  dicto  mense  Mato  amasii  in  Signum 
amoris  et  solatii  causa  amicarum  altissimas  arbores  plantare  solent, 
quas  Matos  appellant  vgl.  Forcellini  s.  v.  majuma.  Zu  Lons  le 
Saunier  und  Saint  Amour  wird  das  schönste  mädchen  zur  nymphe 
du  printempi  auserlesen,  geschmückt,  bekränzt  und  im  triumph 
umgetragen,  wobei  man  geschenke  sammelt  und  dazu  singt: 

etrennez  notre  epousie! 

voici  le  mois, 

le  jöli  mois  de  mai, 

efrennez  notre  epousee 

en  bonne  etrenne! 

voici  le  mois, 

le  jöli  mois  de  mai, 

gutem  vQus  atnene. 

in  Brasse  geht  die  mit  bändem  und  blumen  geschmückte  mai- 
königin  oder  maibraut  von  einem  Jüngling  geleitet  voran^  ein 
blühender  maibaum  wird  vorausgetragen,    das  lied  lautet: 

voici  venir  le  jöli  mois, 
Talouette  plante  le  Mai, 

>)  Die  toäldlust  unseres  volkes,  die  sich  zumal  in  der  sommerfeier  geltend 
macht,  wird  bezeugt  durch  folgende  stellen,  ze  walde  gie.  kindh.  Jesu  101, 
12.  auf  der  wiese  vor  dem  walde  werden  tanze  aufgeführt,  reigen  vür  den 
waU  an  eine  wise  lange.  MS.  2,  55^.  ze  holze  loufen,  reigen.  MS.  2,  56*. 
daz  dir  ze  toalde  stät  der  fuoz  (zum  tanz  im  walde).  Winsbekin  29,  4  (anders 
bei  Haupt  s.  78).  Massm.  Eracl.  s.  609.  wir  suln  vor  disem  furholz  ligen 
durch  der  bluomen  smac  und  der  kleinen  vosel  gesanc.  Wigam.  2472.  ich 
wil  vor  disem  walde  ein  höchzit  machen  und  herladen  und  bitten  frouwen 
unde  ritter  stolz  an  diz  grüene  fürhoU,  Wigam.  2477.  vor  dem  walde  in 
eime  tal  da  sach  man  swenze  blicken,  die  megde  würfen  ouch  den  bal.  MS. 
%  56**.   vil  schöne  ze  walde,  an  dem  werde  hebent  sich  dietenze.   MS.  2, 57  \ 
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voici  venir  le  joli  mois, 
Talouette  Ta  plante, 
le  coq  prend  sa  völee 
et  la  volaille  chante. 

s.  Monnier  culte  des  esprits  dans  laSequanie.  auch  in  LfOthringen 
heifst  er  joli  mä. 

In  Italien  wurden  tanze  zur  fruhlingsfeier  aufgeführt«  Dönni- 
ges  Heinr.  VII.  191.  vgl.  die  Schilderung  des  maifestes  in  Machia- 
velli  st.  fior.  1,  109.  149.  in  kriegsläuften  oder  Sterbzeiten  ge- 
lobten altitalische  stamme  ein  ver  sacrum  d.  h.  alles  im  frühjahr 
geborne  und  erzeugte.  Niebuhr  1,  102.  die  serbische  pfingst- 
königin  heifst  Toralitea.     Vuk  s.  v.  kralitze. 

s.  653.  anm.  Vier  frone  vasten,  Meinauer  naturl.  s.  8.  in 
der  fronfasten,  in  den  fronfastm.  Keiserb.  om.  42**.  43*.  liefs 
man  zu  der  zeit  eine  vermummte  frau  umgehn?  Er.  Älberus  fab. 
39  sagt  von  einer  unordentlich  gekleideten:  sie  gieng  gleichwie 
ein  fassenacht  die  liebe  frau  fastnackt  und  den  jungherm  tw» 
fron  fasten,    bienenk.  49^. 

s.  654.    Geht  auf  den  fliegenden  sommer, 

spinneweppe  daz  sumers  zit 
im  gras  üf  grüenen  wisen  lit. 

Albr.  V.  Halb.  124\ 

ein  ags.  räthsel  im  cod.  exon.  417.  418?  auf  drei  Marien  (vgl. 
s.  345.  anm.  3)  wird  nach  einem  italienischen  Sprichwort  das 
frühlingsgewebe  zurückgeführt:  've'  quant'  hanno  filato  questa 
notte  le  tre  Marie  P  vgl.  im  indiculus  19:  de  petendo  (?  pendulo) 
quod  boni  vocant  sanctae  Mariae.  Nemnich  s.  v.  fila  divae  vir- 
ginis.  Mättchensommer  soll  Matthiassommer  sein,  weil  er  auf 
Matthiastag  erscheint,  doch  heifst  es:  de  metten  hebbt  spunnen. 
Müllenhoflf  s.  583.  Metje  aber  ist  Mathilde  vgl.  brem.  wb.  so 
kommt  denn  auch  Gobelinus  de  Rodenberg  dictus  Mechtildesumer 
vor.  Seibertz  2,  286  (a.  1338).  aus  Matthidia  in  des  Clemens 
recogn.  macht  die  Ksrchr.  1245  Mehthild.  im  ind.  wird  der  flie- 
gende sommer  maruddhvaga,  Märuts  fahne  genannt.  Haupts  zeitschr. 
5,  490. 

s.  655.  In  England  wird  am  1.  mai  das  hobbyhorse  uni- 
geführt,  dabei  auch  ein  bar.  Haupts  zeitschr.  5,  474.  vgl.  den 
erbesbär.  Sommer  s.  155.  156.  pingsterbloemen,  pinksterblomen 
heifsen  die  feierlich  umziehenden  zu  Jever.  Strackerjan  s.  76  und 
in  Westfalen.  Firmen.  1,  359.  der  pflngstschläfer  wird  pfingst- 
lümmel  gescholten  auch  in  Mones  schausp.  2,  371,  in  Schlesien 
rauchfihs,  Berl.  jahrb.  10,  224.  in  Russland  wird  der  langscUäfcr 
auf  Palmsonntag  mit  ruten  gestraft.  Kohls  Russland  2,  186. 
über  taudragil  s.  GDS.  509. 
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s.  660.  Wtle,  stunde.  Graflf  4,  1224,  eU,  mle,  stunde.  Uol- 
rich  1554,  stund,  weil,  zeit.  Wolkenst.  161  werden  neben  ein- 
ander genannt,  nhd.  zeit  und  weile  wird  mir  lang,  auch  mit 
einem  Zahlwort  kommt  uMe  vor:  unz  dne  tvile  körnen  hin.  Servat. 
2652.  wie  den  alten  X^uvog  ein  gott  war  und  bei  Tommaseo  3, 
15  KaiQoq  ein  alter  greis  heifst,  erscheint  auch  diu  wUe  persönlich 
vgl.  wilsaelde  s.  720.  715.  der  wile  n%gen.  MSH.  1,  358*.  un- 
danc  der  wile  sagen.  Kl.  274.  g^rt  si  diu  wile  und  dirre  tac! 
Parz.  801,  10.  saelic  wile,  saelic  zit  MSH.  1,  296'.  vgl.  ags. 
sael  felicitas  und  tempus  opportunum.  gistuant  thera  ziti  guati, 
instabat  tempus.  O.  IV.  9,  1.  vgl.  die  güete  des  sommers  s.  634. 
vor  allem  wird  der  zeit  ein  gehen,  kommen,  schreiten,  herannahen, 
heranrücken,  bevorstehen  und  eintreten  beigelegt,  skr.  amasa 
zeit,  von  am  gehen.  Bopp  vgl.  gr.  s.  491.  492.  lit.  am£is,  armor. 
atnzer^  kymr.  amser^  ir.  am.  lat.  seculum  stammt  von  see  gehen,  skr. 
sac  aus  sak,  sequi  (oder  von  secaFe?  vgl.  Pott  2,  588).  ahd.  dthsmo, 
das  mit  goth.  peihs  zusammengestellt  ist,  bedeutet  processus,  suc- 
cessus,  fortgang.  Grafif  5,  111.  mnl.  heirst  tiden  ire.  lekensp. 
622.  gramm.  1,  978.  diu  wUe  bete  sich  vergangen.  Osw.  3443. 
die  tit  ghinc  vort.  Maerl.  2,  364.  |>ä  seo  tid  gevät  ofer  tiber 
sceacan.  Gaedm.  9,  1.  thö  ward  thiu  tid  cuman.  Hei.  3,  14.  23. 
24.  25,  22.  ein  paar  stunden  kommen  ins  Umd.  G.  F.  Weise 
lustsp.  3,  198.  es  giengen  nicht  drei  tage  ins  land.  lucundiss. 
36.  ehe  zwei  jähre  ins  land  gehen,  pol.  maulaffe.  4.  thiu  tid 
was  ginahit.  Hei.  121,  21.  näMun  sih  thio  höhun  giziti.  0.  IV. 
8,  1,  zit  wart  gireisdt.  0.  I.  4,  11.  swie  sich  diu  zit  huop. 
Tit.  88,  4.  die  tit,  die  nooit  noch  ghelach.  Rose  353.  weil  jetzt 
die  zeit  beigeneigt.  Eichst,  hexenpr.  85.  thio  ziti  sih  hibrälkun. 
0.  III.  4,  1.  thö  5*  Uiiu  sat  hibrakta,  0.  IV.  1,  7.  dö  sik 
de  tid  brächte.  Sachsenchron.  205.  dö  sik  brächten  dusent  und 
twehondert  jär.  das.  226.  ford  baeron  tid  (es  steht  baero). 
Gaedm.  8,  31.  nie  sich  diu  zit  also  getruoc.  Trist.  13,  34.  sik 
hadde  de  tid  gedragen.  Sachsenchron.  213.  nhd.  was  die  künf- 
tigen Zeiten  mä  sich  brächten,    iri^.  d.  liebe.  248.    die  zeit  bringts. 

s.  660.  Stunde  steht  früher  mehrfach  für  zeit:  ja  gie  in  diu 
stunde  mit  grözer  kurzunle  hin.  Nib.  740,  4.  nach  des  merzen 
stunden.  Gudr.  1217,  3.  das  alts.  weroltstunda  aber  bedeutet 
mundus.  Hei.  76,  5.  159,  11.  der  augenblick  wird  auch  mnl. 
bezeichnet  durch  'en  stic\  Rose  1952  und  durch  die  Wendungen: 
biz  man  geruorte  die  brä.  Servat.  342.  biz  ein  brä  die  andern 
ruorte.  das.  3459.  also  schiere  diu  ober  brä  die  nideren  gerüeret, 
Haupts  zeitschr.  2,  213. 
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s.  662.  Voss  Luise  p.  m.  220  leitet  gar  nicht  übel  die  teeli 
oder  werlt  von  werten,  umdrehen  ab.  die  Wett  wird  öfter  ange- 
redet von  Walther  37,  24.  38,  13.  122,  7.  die  weltalter  heiüsen  skr. 
juga,  deren  beide  letzten  und  verderbten  sind  Dvdparcts  und  Kalis. 
Bopp.  Damaj.  s.  266.  statt  des  weltalters  werden  die  darin  lebenden 
menschen  selber  golden  genannt.  Lucian.  Saturn.  8.  20  (ed.  bip. 
3,  386).  vgl.  unser  Schlaraflfenland.  GDS.  1.  2.  ähnlich  bedeutet 
der  plur.  von  löka  mundus  im.  skr.  homines  und  ahd.  ags.  wird, 
dem  mittilgart  entsprechend,  den  ferah,  feorh  ein  mid  vorgesetzt, 
also:  ahd.  midfiri,  mütiverihi,  ags.  niidfeorve.  mantxseps  mag  ent- 
sprechen dem  edd.  alda  ve  iaräar.  Saem.  23*  populorum  habi- 
taculum,  terra  ab  hominibus  inhabitata  (F.  Magnus,  s.  255  note), 
dem  entgegen  steht  Mve  =  ütgardar,  gigantum  habitacula.  häufig 
wird  auch  das  gal.  siol  semen  für  leute,  menschen  gebraucht. 

s.  663.  Skr.  Uha  mundus  von  löc  lucere?  vgl.  lat.  locus,  lit. 
laukas  campus.  disa  sconün  werlt  übersetzt  bei  N.  Bth.  147  das 
lat.  pulcrum  mundum.  drei  weiten  gab  es  auch  nach  altindischem 
glauben:  himmel,  erde,  hölle.  Holtzmann  ind.  sag.  3,  121.  madh- 
jama  loka^  medius  mundus  =  terra,  quippe  quae  inter  coelum  et 
infemum,  Bopps  gloss.  256^  auch  kurzweg  MacBijama  wird  sie 
genannt.  Pott  2,  354.  so  auch  theilten  die  Griechen  die  weit  in 
ovQavogj  yata,  xaQxaQog.  Hesiod.  theog.  720.  vgl.  zu  672.  ist 
altn.  heimr  terra,  himinn  coelum,  heimir  infernus?  heimr  bildet 
einen  gegensatz  zu  hei.  Ssem.  94*.  liggja  i  milli  heims  ok  heljar. 
forum,  sog.  3,  128  bedeutet:  bewustlos  sein.  O.  V.  25,  95.  103. 
stellt  neben  einander:  in  erdu  joh  in  himüe,  in  ctbgrunde  ouh  hiar 
nidare.  unterschieden  von  muüungards  die  erde  ist  das  goth. 
mipgards,  medium  in  mi{>gardavaddjus,  ^aoxo^xov.  Ephes.  %  14. 
this  myddderde.  Alisaunder  s.  1.  iz  thisu  worM  l^rta  in  miitemo 
iro  ringe.  O.  IV.  19,  7.  ertrinc.  Diemer  118,  23.  121,  1.  der 
irdiske  ring.  Mar.  191,  16.  die  erde  heifst  diu  gruntvesie.  Rother 
3651.  ahd.  crunifesti  fundamentum.  Graff  3,  718.  da0  bu  (die 
weit)  vergieng.  Wolkenstein.  180.  im  mittelpunkt  der  weit  liegt 
ein  älter  stein,  darunter  die  mefskette.  Temme  Altmark.  s.  33. 
vgl.  den  nabelstein  s.  673.  andere  ausdrücke  sind:  der  maere 
meregarte.  Earajan  22,  15.  der  irdiske  gü)ei.  Mar.  156,  40. 
daz  irdiske  tal.    das.  174,  34. 

Der  toeUschlange  soll  Thörr  das  haupt  mit  hammerwurf  ab- 
geschlagen haben.  Sn.  63.  Fischart  gesch.  kl.  31^  noch  sagt: 
als  Atlas  die  erdkugel  auff  die  ander  achsel  wolt  abwechseln,  zu 
sehn  was  der  grofs  visch  thet,  darauff  die  weit  stehn  soll.  vgl. 
Leviathan  s.  834. 

s.  663.  Die  weit  heifst  auch  der  vrdne  sal  Diemer  297,  6, 
was  sonst  himmel  bedeutet,  der  sal  326,  7  scheint  aber  tempel 
zu  sein,  dagegen  auch  wieder:  diz  jämertal.  Renn.  896.  diz 
ämertal.  Griesh.  pred.  2,  101.  in  ditze  düagdlche  tat.  Mar.  148,  2. 
198,  33.     dieses  jommer  und   kummerthal.     Schweinichen   1,   17. 
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varen  uz  disem  eilende.  Griesh.  %  15.  üz  disem  i*belen  wdftcUe. 
Diemer  301,  2.  in  disem  angsihause.  3  erzn.  270.  von  dirre 
snoeden  werU.    Frib.  Trist.  33. 

s.  664.  Es  gibt  mehrere  himmel.  nach  Diut.  3,  41  erst  eehn, 
aber  seit  Lucifers  fall  nur  neun,  auch  die  Finnen  nehmen  netm 
himmel,  taivahan  yheksän  an.  Kai.  10,  190.  28,  308.  309.  vor 
froeide  ztu>  den  himeln  (ad  coelos)  springen.    MS.  2,  47*. 

s.  667.  Der  weltbaum  heifst  ashr  Yggdrasül.  Ssem.  3**,  aber 
Yggdrasiüs  ashr.  das.  8*.  44*.  45^  89*.  vgl.  die  eschensage 
s.  802.  ein  anderer  name  desselben  miotvidr  kyndlz  (accenditur). 
Saem.  8*.  miotviä  maeran  fyrir  mold  neäctn.  das.  1"  wird  ausge- 
ixt durch:  arborem  centralem,  denn  miöt  soll  nach  Magnusen  me- 
dium sein.  Rask  liest  aber  myotvidr,  die  andern  ausleger  miötudr. 
berührt  sich  miötudr  der  bäum  mit  miotudr  gott  s.  19?  it  cUdna 
tri  heifst  er  Ssem.  8*  und  vielleicht  bezeichnet  auch  der  ausdruck 
aidumari,  seculum  servans.  Saem.  9**  diesen  weltbaum.  wenn 
die  schlänge  an  dieser  esche  wurzel  nagt,  ist  sie  ihr  feindlich,  so 
läfst  nun  auch  der  deutsche  Volksglaube  feindschaft  zwischen  der 
esche  und  schlänge  bestehen.  Panzer  beitr.  1,  251.  252.  351.  352. 
eine  etwas  verdächtige  sage  erzählt  von  dem  uralten  drudenbaum 
auf  dem  gipfel  des  Harbergs  bei  Plankstellen  in  Franken,  dafs 
seine  blätter  zu  Zeiten  goldne  tropfen  fallen  liefsen,  müch  aus  sei- 
nen wurzeln  flösse  und  ein  von  einem  drachen  bewachter  schätz 
unter  ihm  läge,  auf  dem  bäume  säfse  ein  grofser  schwarzer  vogel, 
der  wenn  man  den  schätz  heben  wollte,  seine  flügel  zusammen- 
schlüge und  Sturm  erregte.  (?)  Ähnlich  der  aus  O.  im  text  an- 
geführten stelle  ist  die  andere  O.  IV.  27,  19: 

tho  zeintun  woroltenti  sines  selben  henti, 

thaz  houhü  himiUsga  munt,  thie  ftuzzi  ouh  thesan  erdgrunf 

thaz  was  sin  al  in  wära  umbikirg  in  fiara 

obana  joh  nidana. 

doch  von  vögeln  hat  O.  nichts,  die  sage  vom  kreuzesholz  führt 
sie  ebenfalls  nicht  an,  wohl  aber  den  brunnen  und  die  schlänge, 
nach  ihr  schaute  Seth  zur  thür  des  paradieses  und  sah  einen 
hrunnen,  der  sich  in  die  vier  flüsse  Physon,  Euphrat,  Gion  und 
Tigris  theilte.  an  der  quelle  des  Euphrat  stand  ein  dürrer  bäum, 
um  den  sich  eine  grolle  schlänge  wand,  die  wurzel  des  baums 
lief  tief  in  die  hölle,  auf  dem  gipfel  lag  ein  neugebornes  kind  in 
windeln  gewunden,  die  sMange  ist  die  am  verbotnen  apfelbaum 
des  paradieses,  gemahnt  aber  an  Nidhöggr,  die  vier  flüsse  oder 
hrunnen  gleichen  den  drei  brunnen,  das  kind  im  wipfel  dem  adler 
und  die  wurzeln  beider  bäume  reichen  in  die  holte,  das  kreuzes- 
holz wird  aber  erst  aus  drei  apfelkernen  von  diesem  bäum,  die 
in  drei  bäume  aufwachsen,  gezogen.  Wo  ist  die  sage  vom  kreuzes- 
holz entsprungen,  und  konnten  heidnische  züge  in  sie  aufgenommen 
sein?  die  leg.  aurea  cap.  64  ist  sehr  kurz. 
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Zu  der  morgenländischen  Überlieferung  von  der  an  der  wurzel 
des  brunnenstrauchs  nagenden  maus  mufs  man  den  indischen 
mythus  von  dem  schmcUen  grashcUm  halten,  der  aber  einem  ah- 
grund  hängt  und  von  einer  nuxus  unablässig  benagt  wird.  Holtz- 
mann  ind.  sag.  3,  1 14.  jene  weitverbreitete  fabel  ist  auch  gemalt 
worden.  Mone  8,  279.  vgl.  Benfey  pantsch.  1,  80.  2,  528. 
Liebrecht  über  Barlaam  s.  330.  331. 

s.  668.  Gehenna  soll  jammerthal  ausdrücken,  den  pl  ffehennae 
gebraucht  Arnob.  2,  14.  arab.  iahennem,  pers.  gehinnom.  auch 
die  Türken  behalten  im  koran  gehenna  bei  (dschehenne),  in 
ihr  hauset  der  eblis  d.  i.  diabolus.  'Adng^  ätdi/g  deutet  man 
di^d^g  unsichtbar,  der  unsichtbare  gott.  Efades  wurde  persönlich 
gedacht:  wva^  iMtdij.  Soph.  Trachin.  1085,  auch  das  hebr. 
^iMip,  b^v?  bei  Gesenius  731^  Lucian  de  luctu  2.  3  schildert  dai 
Hades  als  unterirdischen,  finstern,  weiten  abgrund,  den  furcht- 
bare ströme,  Cocytus  und  Pyriphlegethontes,  umgeben,  und  zu 
welchem  man  durch  den  Acherusischen  sumpf  über.schiffen  muls. 
Nach  Dietrich  in  Haupts  zeitschr.  7,  305  ist  Niflhel  auch  qualort. 
blofser  aufenthaltsort  der  todten  ist  die  hol!  noch  in  Fischarts 
Garg.  202':  das  (wie  dort  geschriben  steht)  *ein  so  weite  hölle 
find  man  kaum,  da  all  die  toden  betten  räum',  hat  er  das  aus 
der  angeführten  stelle  Widukinds?  Sterben  heifst  zur  höUe  fahren, 
daher  die  nordischen  ausdrücke  hdreiä  z.  b.  Brynhildar  und  fara 
tu  Heljar  (vgl.  260).  ganz  räumlich  aber  klingt  es:  si  ist  m  der 
helle  begraben.    Ksrchr.  2530. 

s.  668.  Leonidas  bei  Thermopylae  lälst  seine  leute  früh- 
stücken, denn  das  abendmahl  werden  sie  im  todtenreiche  einneh- 
men: hodie  apud  inferos  coenabimus.  pörgerdr  segir  hätt:  engan 
hefl  ec  nättverd  haft  ok  engan  mun  ek  fyrr  enn  at  Freyju  (a.  945). 
Egilssaga  s.  603.  lifid  heilir  herra,  ek  man  hid  Odni  gista.  for- 
nald.  sog.  2,  366.  vgl.  die  stelle  aus  Saxo  gramm.  zu  s.  683 
(kl.  sehr.  5,  354  flf.). 

s.  669.  De  olde  heltoeg.  urk.  v.  1518  in  Wigands  corv. 
güterb.  229.  heUewege.  heUeknochen.  das.  241.  Brückner  leitet 
das  henneberg.  hälweg,  hälwehr  f.  landwehr,  grenze  aus  häl  f. 
hagel.  herweg  bedeutet  auch  milchstrafse.  Woeste  41.  Hans 
Helwojgm.    MB.  25,  314  (a.  1469).  316.  384. 

s.  670. .  Die  hellia  liegt  tief,  bei  der  umrgel  eines  paradieses- 
baumes  schaut  Seth  in  die  Mlle  und  sieht  seines  bruders  Abel 
seele.  Merkwürdig  ist,  dafs  Brynhild  bei  ihrem  helreid  durch  die 
hallen  einer  riesin  fährt.  Saem.  227.  diu  tiefe  helle.  MS.  2. 
184^  Haupts  zeitschr.  2,  79.  statt  der  hölle  heifst  auch  wohl 
der  tod  tief,  an  thene  diapun  dod.  Hei.  136,  1  und  umgekehrt 
*in  der  bitteron  hella'.  Grieshaber  2,  33.  44.  65.  76.  97.  108.  122, 
diu  helle  diust  ein  bitter  hol  MSH.  3,  468°,  wie  sonst  der  tot 
bitter  heilst.  Die  griechische  unterweit  hatte  eine  öfhung,  durch 
welche  Pluto  hinabstieg,  als   er  Proserpina  raubte.    Pausan.  II. 
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36,  7,  wie  Dionysus  die  Semele  durch  den  alkyonischen  see  aus 
der  unterweit  entführte,  das.  IL  37,  5.  die  deutsche  hat  eben- 
falls ein  tbpr,  das  durch  ein  gitter  verschlossen  ist.  fyr  ndgrindr 
nedan.  Ssem.  68'.  86'.  hnigin  er  helgrind.  Hervarars.  s.  347, 
wenn  sich  der  grabhügel  öfnet.  alts.  heUiporta.  Hei.  97,  17. 
thiu  hdliporta.  O.  III.  12,  35.  antheftid  fan  helldaran.  Hei.  71,  9. 
de  dair  vanner  hellen  mot  aupen  wesen.  Slennerhinke  im  ein- 
gang,  eine  Höüthorspitze  liegt  im  Sahburgischen.  Matth.  Koch 
reise.  315.  der  helle  invart  ist  ein  loch,  zu  dem  alle  gestorbnen 
menschen  einfuhren.  £n.  2906 — 15.  dringet  in  daz  hdlßtar. 
Haupts  zeilschr.  2,  69.   diu  riuwe  stet  für  der  helle  tor.    warn.  316. 

s.  671.  Ahd.  hellistroum  rudens,  torrens  infemi.  Grafif  6,  754. 
hoUhdken  hiefs  ein  Strudel  am  Rhein.  Fischarts  glückh.  schif.  429. 
Hellevöt  ist  n.  pr.  im  Soester  Daniel  s.  173. 

s.  672.  Christlich  offenbar  sind  folgende  anschauungen.  niinne 
hat  üf  erde  hüs,  ze  himel  ist  reine  für  got  ir  geleite,  minne  ist 
allenthalben  wan  ze  heUe.  Tit.  51.  helleviur.  Kehr.  1138.  daz 
feinster  viur.  MSH.  1,  298*.  ich  hän  fiwer  und  vinster  ze  der 
zestven  unt  ze  der  tvinster,  tod.  gehugede.  661.  der  helle  fiwerstSt 
Warnung  72.  in  der  helle  Irinnen  und  hräien,  Grieshaber  2,  76. 
108.  123.  mit  dem  höUenfeuer  zusammenhängend  scheint  jedoch 
die  heidnische  Vorstellung,  dafs  aus  den  geöfneten  grabhügeln 
feuer  schlägt,  überhaupt  das  haugaeldr.  fornald,  sog.  1,  437. 
vom  hellevrost  dagegen  ist  die  rede  in  tod.  gehugede  902.  höUe 
ist  in  der  Volkssprache  nichts  als  finsteres  loch,  ecke,  winkel.  der 
Schneider  wirft  läppen  in  die  hölle,  der  lehrling  springt  aus  der 
hölle  (hinter  dem  kästen)  hervor  und  sucht  die  thür.  pol.  maul- 
affe  4.  kroch  nach  der  holU.  das.  6.  geh  hintern  ofen  in  die 
hell,  H.  Sachs.  1.  5,  495*.  Die  christliche  hölle  hat  einen  pech 
und  schwefelpfuhl.  beeh  unde  swebd.  Diemer  313,  9.  von  deme 
hechen.  das.  303,  22.  die  stoarzen  pechvelle  (1.  pechwelle),  todes 
gehugede.  686.  hehwelle.  Diemer  298,  29.  303,  27.  die  bechweUi- 
gen  backe,  todes  geh.  899.  mit  bechwelliger  hitze.  das.  929.  im 
märchen  von  frau  Holle  (no.  24)  stehn  sich  das  goldthor  und  pech- 
iJwr  entgegen,  wie  himmel  und  hölle.  in  dem  stoebel,  wamung 
260.  in  den  swebelsevien  baden.  Servat.  3541.  diu  helle  stinchet 
wirs  danne  der  füle  hunt.  Karaj.  31,  8,  infer  le  paant.  Thib. 
de  Nav.  150.  puafine,  Gaufrey  s.  XXX.  die  Vorstellung  von 
dem  höllischen  gestank  mag  von  dem  giftigen  qualm  entsprungen 
sein,  der  aus  abgründen  der  erde  steigt. 

s.  672.  Die  griechische  ansieht  setzt  den  tartarus  nicht  in 
den  schofs  der  erde,  sondern  in  Ungeheuern  abstand  von  der  erde, 
ein  eherner  ambofs  (xdkxeog  äxfACuy)  fällt  neun  tage  und  näcMe 
aus  dem  himmel  und  gelangt  erst  am  zehnten  auf  die  erde;  dann 
hat  er  nochmals  neun  tage  und  nachte  zu  fallen,  eh  er  am  zehnten 
in  den  tartarus  kommt.  Hes.  theog.  722—725.  Hefast  dagegen 
füllt  einen  tag  vom  himmel  auf  die  erde.    U.  1,  592.    der  Tat. 
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name  avernus  ist  griech.  äoQvog^  ohne  vögel,  wo  kein  vogel  haust 
vgl.  Lucret.  6,  739:  quia  sunt  avibus  contraria  cunctis  etc.  ags. 
heifst  die  hölle  scräf,  spelunca.  Gaedm.  212,  10.  o&i».  Roths 
dicht,  s.  10.  23.  *daz  al^irunde'  kommt  auch  Roth.  4434  vor.  in 
der  helle  gründe  verbrunne  ö  ich.  MS.  1,  56'.  an  gnind  grimmaro 
helliun.  Hei.  164,  5.  der  fürste  üz  helle  abgründe.  Waltb.  3,  12. 
de  hellgrunt.  MB.  5,  138.  der  bodengrunt  der  helle.  MS.  2, 
147^.  dagegen  heifst  sie  russ.  bejfdna  d.  h.  ohne  boden.  vgl.  der 
erde  vdmünde  (fullamunt).  gute  frau  2022.  der  erden  bunder 
(altn.  pundari)^    Haupts  zeltschr.  2,  131. 

s.  673.  Über  den  delphischen  nobel  als  erdcentrum  s.  Pott 
zählmeth.  267.  Zeus  ermittelt  den  nabel  durch  ausgesandte  adler 
oder  raben.  auch  den  Iren  galt  ein  stein  als  fuibel  der  erde. 
Lappenberg  im  art.  Irland  (allg.  encycl.  d.  Wissenschaften)  49\ 
ein  stein  in  hellesgnmi  kommt  Uhland  volksl.  1,  8  vor.  der  däle- 
stein  ist  der  stein,  den  kein  hund  überbal,  kein  wind  äberwehte, 
kein  regen  übersprehte.  das.  s.  7.  über  d^heUplatta  springen. 
Vonbun  s.  65.    diUestein  bedeutet  bodenstein. 

s.  673.  In  der  unterweit  ist  ström  und  tcasser,  sä  hon  {>ar 
vaäa  {>raunga  strauma  menn  meinsvara.  Ssem.  7^  Vadgdmi 
vada.  das.  181'.  in  der  helle  baden.  Engelh.  6050.  ze  helle 
baden.  MSH.  2,  259*.  260*.  in  den  swebelsßwen  baden.  Servat. 
3541.  s61e  besoufet  in  hellepine.  MS.  2,  150^  die  hölle  ist  ein 
brunne,  ein  hdlepueze,  obene  enge,  nidene  wit.  Wernh.  v.  N. 
41,  5.  da  diu  unerfulte  butee  des  abgrundes  uz  diezen.  todes  geh. 
896.  helles6t  MSH.  3,  463^  stimmt  zu  der  angeführten  ags.  glosse 
seää  f.  hölle.  Hellekessel  ist  ein  eigenname  zu  Bonn:  Stisl  im 
ags.  cvissfisle  scheint  das  altn.  sjfsla  negotium,  cura,  labor,  das  in 
supplicium  übergeht,  wie  verk  in  verkr  dolor,  vgl.  suslbona,  höUen- 
feind.    Csedm.  305,  1. 

s.  674.  Die  hölle  heifst  ags.  vyrmsele  und  i^yrrnKin  bevunden. 
Judith  134,  49.  57.  paer  bid  fyr  and  vyrm.  Csedm.  212,  9.  üz 
diseme  wurmgarten.  Diemer  295,  25.  aufserdem  lebt  in  der 
unterweit  der  höllenhund  s.  832.  833  (zu  s.  680).  es  gab  höllen- 
strafen  auch  für  heidnische  beiden.  Sigurdr,  Fafnisbani,  muls 
einen  ofen  anzünden,  Starkadr  *hefir  öklaeW,  fornm.  sog.  3,  200. 
vgl.  S.  Patricks  purgatory,  an  essay  on  the  legends  of  purgatory, 
hell  and  paradise  by  Thom.  Wright.  XI  und  192. 

s.  675.  Leo  in  Haupts  zeitschr.  3,  226  hat  ein  gal.  mudspuil 
mutatiOi  das  ich  nicht  in  den  mir  zugänglichen  gal.  Wörterbüchern 
finde,  er  macht  es  erst  aus  muth  mutare  und  spuül  spolium.  doch 
das  alts.  mudspeiles  megin  (wie  iardar  m^in)  führt  auf  einen 
sinnlichen  begriff,  für  den  von  holz,  bäum  spricht  Saem.  9^  geisar 
eimi  vid  aldumara,  die  flamme  wütet  gegen  aldurnari  d.  h. 
Yggdrasil?  zu  s.  667.  lappl.  heifst  muora,  muarra  arbor.  dagegen 
ist  syrjänisch,  permisch  mu  land,  votjakkisch  muzjem.  Rask  afh. 
1,  39.  aufser  maa  scheint  finnisch  auch  moa,  mua  vorhanden. 
Gastr^n  syrjän.  gr.  s.  149. 
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s.  676.  Surtr  ist  riese,  nicht  golt.  Surtr  oc  in  sväso  goä. 
Ssem.  33'.  Surtr  ok  aesir.  das.  188*.  Surta  sefl.  Ssem.  8'  soll 
ignis  sein,  im  domesdaybook  kommt  der  name  Sortebrand  vor. 
mit  Surtr  vgl.  slav.  tschart,  öert,  ceari,  diabolus  s.  830.  Muspellz 
synir  hafa  einir  ser  fylking,  er  su  hiört  miöc.  Sn.  72.  das  feld, 
wo  sie  mit  den  göttern  kämpfen,  heifst  Vigtiär.  Ssem.  33'.  Sn.  72, 
aber  auch  Osk(^ir.    Ssem.  188'. 

s,  676.  Die  weit  geht  durch  fetter  unter,  die  Inder  sprachen 
'von  der  strafenden  flamme  des  jüngsten  tages\  Holtzmann  Ind. 
sag.  2,  90.  verheerend  wie  der  jüngste  tag.  das.  2,  86.  99.  ein 
ionischer  tanz  hiefs:  x6<ffA0v  ixnvQwaig,  Athenaeus5,  283.  auch 
in  Rom  wahrsagte  einer:  ignem  de  coelo  lapsurum  finemqfie  mundi 
affore.  Capitolini  Marc.  Anton.  13.  auch  die  Kelten  glaubten  das 
ende  der  weit  durch  feuer  und  wasser:  intxQat^asiv  di  noxe  xa§ 
nvQ  nal  vdwQ,  Strabo  4,  45.  198.  gal.  hrath,  ultimum  orbis 
incendium.  gu  lä  bhroith,  in  aeternum,  unquam.  vgl.  Ossian 
3,  433.  ags.  od  baeles  cyme,  bis  zur  ankunft  des  feuers  d.  h. 
Weltuntergang,  cod.  exon.  200,  28.  unz  an  die  stunde  dö  allez 
sol  verbrinnen.  Earajan  50,  15.  schwäb.  wenn  einmal  der  jüngste 
tag  kommt  und  die  weit  verbrennt,  mad.  Justitia  s.  26.  gröfser 
schal,  (üs  ai  diu  werlt  da  brunne.  Wigal.  7262.  din  jämertac  wil 
schiere  komen  und  brennet  dich  darumbe  iedoch.    Walth.  67,  19. 

s.  677.  Über  den  Antichrist  vgl.  Grieshaber  pred.  s.  150. 
151«  ich  wdne  nu  ist  antierist  den  beiden  cumen  ze  helfe,  gr.  Rud. 
14,  9.  deable  antecris.  Möon  3,  250.  Tame  emporteirent  Pilate 
et  anticris.  Aspr.  9^.  die  Verwandtschaft  des  Muspilli  mit  der 
Edda  schlägt  Müllenhoff  in  Haupts  zeitschr.  11,  391  nicht  so 
hoch  an. 

s.  679.  Wie  aldar  rök,  ragna  rökr  wird  pioda  roh  Ssem.  28^ 
tiva  roh.  36'*  \  f%ra  rök.  49*.  fom  rök.  63'  gebraucht,  ags. 
racu  ist  =  skr.  radschani,  nacht  (s.  zu-s.  614).  zu  dieser  götter- 
dämmerung  zieht  0.  Schade  in  seiner  sechsten  thesis  den  spruch: 
^es  ist  noch  nicht  edler  tage  abend.' 

s.  681.  Die  sterne  fallen  vom  himmel  (zu  s.  682),  der  regen- 
bogen  bricht  zusammen.  Atlas  hielt  mit  seinen  schultern  das 
gewölbe  des  himmels,  der  einfallen  mufe,  wann  sie  zurückgezogen 
werden,  quid  si  nunc  coelum  ruat?  Terent.  heaut.  IV.  2.  (die 
Kelten)  Stpattav  dsdtsva^  fA^nots  o  ovqavoq  avTotg  ifjknsifot. 
Arrian.  anabas.  1,  4.  GDS.  459.  460.  der  deutsche  Volksglaube 
erzahlt  vom  vöglein  (zeisig),  das  schlafend  sein  kläulein  über  den 
köpf  hält,  ihn  zu  schützen,  wenn  nachts  der  himmel  einfalle.  Das 
schif  Naglfar  hängt  zusammen  mit  Naglfari,  dem  gemahl  der  Nött. 
Sn.  11.  es  kommt  so  langsam  zustande,  wieder  eisen fds  vergeht, 
an  welchem  alle  100  jähr  die  frau  mit  dem  Schleier  streift,  vgl. 
die  ktihhaut,  die  der  riese  rein  pflückt,  (s.  zu  s.  451).  Auch  nach 
ags.  glauben  ward  der  hellehund  bekämpft:  si  he  toren  of  hellen 
hundes  tödum.    Eemble  no.  715.  a.  1006.    hellehunt.   MS.  2,  147^ 

Grimmt  mythol.    4.  ansgabe.  16 
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(s.  zu  674.  832.  833).  Das  jüngste  gericht  der  Christen  gleicht 
des  Minos  geruM  in  der  unterweit.  Lucian  Jup.  confut.  18.  und 
dem  sedengericht  der  Mongolen.  Bergmann  3,  35.  vgl.  die 
Michaelswage  s.  717.  Ags.  Vorstellungen  vom  Weltuntergang  be- 
wahrt der  cod.  exon.  445. 

s.  682.  Ein  gedieht  des  archipoeta  von  den  fünfzehn  seiden 
steht  in  Haupts  zeitschr.  3,  523 — 25.  die  zeichen  weichen  oft  in 
den  verschiedenen  Schilderungen  ab  s.  Sommer  das.  3,  525 — 530. 
Wiedeburg  s.  139.  lekensp.  Deckers  2,  264.  Diemer  s.  283—287. 
Grieshaber  s.  152.  Mpnes  schausp.  1,  3 15  ff.  MSH.  3,  96^  das 
zwölfte  zeichen  in  jenem  lateinischen  gedieh te  ist:  fixae  coeli 
penitus  stellae  sunt  casurae,  so  auch  bei  Grieshaber  152;  im 
Asegabook  das  di*eizehnte :  sa  fallath  alle  fha  stera  fon  tha  himule. 
vgl.  S«Bm.  9**:  hverfa  af  himni  heidur  stiömur,  unter  dem  volk 
galten  noch  andere  Vorzeichen:  wenn  es  dreizehn  schlägt  und  die 
hähner  anfangen  zu  krähen,  so  kommt  der  jüngste  tag;  Haupts 
zeitschr.  3,  367.  Die  erde  bebte,  altn.  iörd  düsaäi.  Ssem.  241\ 
bei  den  Griechen  verursacht  Poseidon  (Herodot  7,  129)  oder  sonst 
ein  gott  dasselbe:  t^p  noiUv  tw  xhov  asicavvoc.  Pausan  1.  29,7, 
sonst  auch  Typhoeus.  Ovid.  met.  5,  356.  über  die  Ursache  ^richt 
Agathias  5,  8.  litt.  DrehkuUys  ist  gott  des  erdbebens  (Nesselmann 
s.  154  und  208),  von  drebeti  beben  und  kulti  schlagen,  eine 
neuseeländ.  sage  vom  erdbeben  erzählt  Klemm  4,  359.  die  erde 
wird  von  einer  Schildkröte  getragen.    Klemm  2,  164. 

s.  683.  Die  valkyrien  führen  in  den  himmel,  wie  die  Hören 
die  wölken  als  thor  des  Olympos  öfnen.  ähnlich  holen  die  enget 
sterbende  helden  ab.  la  vos  atendent  li  anges  en  chantant,  contre 
vos  ames  vont  grant  joie  menant.  Asprem.  22^.  lame  emportercnt 
li  ange  en  chantant.  das.  28*.  In  Blekingen  heifst  eine  kh'ppe 
ValhaU,  in  Westgotland  an  zwei  orten  Valhall,  Vählehall;  es  sind 
die  hügel,  von  welchen  sich  lebensmüde  alte  herabstürzten  in  einen 
darunter  fliefsenden  bcu^  oder  see,  in  welchem  sie  gewcischen 
wurden,  dieses  wasscr  führt  den  namen  OdenskälUi,  indem  sie  der 
gott  in  empfang  nahm,  wusch  oder  badete  er  sie  vorher,  vgl. 
Geger  1,  115  (zu  s.  694).  Nach  ValhöU  kommen  die  tapferen 
männer.  sä  var  ätrünadr  heidinna  manna,  at  allir  {>eir  er  af 
särum  andadisk,  skyldu  fara  til  VcUhallar.  Fagrsk.  s.  27.  der 
knecht  kommt  nicht  nach  ValhöU  aufsei*  im  geleite  des  herrn. 
fornald.  sog.  3,  8.  in  ValhöU  ist  vapnaping,  daher  verschaft  ein 
söhn  seinem  vater  waffen  dahin,  indem  er  sie  mitbegräbt.  Nialss. 
c.  80.  {>ü  vart  valkyrja  at  alfödur,  mundo  einhefjar  allir  berias 
um  sdkar  pinar.  Siem.  154^  als  Häkon  heidnisch  gestorben  und 
begraben  war,  fanden  sich  seine  freunde  um  den  hügel  ein  und 
wiesen  ihn,  nach  heidnischer  weise,  hin  zu  ValhöU:  maeUo  ^ir 
svä  fyrir  grepti  hans,  sem  heidinna  manna  var  sidr  til,  oc  fA^oäo 
honom  tU  VcUhallar.  Häkonarsaga  cap.  32.  Inde  vota  nuHcupeU 
(Ringo)  adjicitque  precem,  uti  Haraldus  eo  vectore  (equo  suo)  usus 
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fati  consortes  ad  lartara  antecederet  atque  apud  praestitem  Orci 
Plutonem  sociis  hostibusque  placidets  expeteret  sedes.  Saxo  gramm. 
147.  vgl.  das  gebet  des  WalLhariüs  1167:  hos  in  coelesti  mihi 
praestet  sede  videri.  Valhöll  heilst  auch  ha  höll,  celsa  aula,  doch 
nur  der  dat.  Mva  höllo  kommt  vor  Saem.  24^  30**.  Sn.  3.  Hropts 
sigtoptir  Saem.  10*. 

s.  684.  Die  seelen  der  im  kämpf  erschlagnen  kschatrljas 
gelangen  in  Indras  hinimel  und  heifsen  dessen  gaste.  Bopp  Nalas 
264,  den  kriegern,  die  im  kämpf  fallen,  ist  des  himmels  thür  auf- 
gethan.  Holtzmann  ind.  sag.  2,  65.  vgl.  en  infer  vont  li  bei 
cevalier  qui  sont  morts  as  tornois  et  as  rices  guerres.  Aucassin 
b.  Meon  1,  355.  Auch  ags.,  ahd.  und  mhd.  ausdrücke  weisen  auf 
eine  himmelsburg.  godes  ealdorburg,  dei  palatium.  cod.  exon. 
441,  8.  rodera  ceaster,  coelorum  urbs.  das.  441,  10.  eine  aus- 
führliche beschreibung  der  'himüisge  gotes  bürg'  (Haupts  zeitschr. 
3,  443.  444)  sagt:  diu  bürg  ist  gestiftet  mit  aller  tiuride  meist 
ediler  geist  gimmon,  der  himel  meregrie^on,  der  bürge  fundamenta, 
die  porte  loh  die  mure  daz  sint  die  tiuren  steina  der  gotes  fürst 
helido.  ein  ähnliches  gold  und  lichtstrahlendes  haus  kommt  in 
einer  vision  bei  Gregor  tur.  7,  1  vor.  ir  erbe  solde  sin  der  himel- 
hof.     Ludw.  d.  fromme.  2478. 

s.  685.  Der  himmel  heifst  der  himelische  sal.  tod.  gehugde 
942.  der  vröne  sal.  Diemer  301,  3.  der  freuden  scd  besitzen. 
Tit.  5788.  vgl.  freudental  besitzen.  Tit.  3773  im  gegensatz  zu 
riuwentcU  das.  3774.  eine  bürg  heifst  auch  wol  freuden  eil.  Wigal. 
9238.  11615,  hverfa  ä  munvega  (freudenwege)  =  sterben.  Egilss. 
622.  Der  auf  fröhliches  gelage  mit  Christus  im  himmel  hoffende 
meklenburgische  edelmann  stammt  nach  einer  andern  sage  aus 
Pommern,  n.  preufs.  prov.  bl.  3,  477.  vgl.  im  samint  in  drinchit 
er  den  win.  Diemer  103,  5.  s'aurai  nion  chief  em  paradis  fbri, 
ou  toz  jors  a  joie,  feste  e  deli,  Aspr.  18*.  iv  fiaxagcov  v^<so$q 
nivsiv  fksvd  xtSv  ^QtScov,  iv  toi  nXv<siw  XeifAfSvt  xataxtiifAevog, 
Luciani  Jup.  confut.  17. 

s.  685.  anm.  1.  Die  vorgeschlagene  lesart  in  Parz.  56,  18 
wird  nur  gerechtfertigt  durch  die  hs.  d.  auch  steht  Parz.  496,  8: 
berc  jse  Fämorgän,  585,  14  ze  Famurgäne  und  Türl.  Wh.  24*. 
Fämorgän  hiez  daz  lant  vgl.  37'. 

De  glasenbwrg  upriden.  Uhland  volksl.  s.  16.  der  gläserne 
berg  kommt  in  vielen  sagen  und  märchen  vor.  Müllenhoff  s.  386. 
387.  Ehrentraut  fries.  arch.  2,  162.  Sommers  märchen  99  ff. 
Bechsteins  sag.  s.  67.  Der  glasburg  verwandt  ist  die  wolkenburg. 
mens  Wdkifämrg.  Caes.  heist.  2,  318.  vgl.  Böhm.  cod.  francof. 
247  (a.  1290).  Lacomblet  arch.  2,  11.  19.  weisth.  2,  713.  Vila 
baut  eine  bürg  auf  die  wölke  mit  drei  thoren.  Vuks  neue  ausg. 
s.  151.  in  Kalev.  2,  25  heifst  es:  twdehenko  teen  tupani,  in 
die  loft  Zimmer  bauen,  vgl.  das  luftsehlofs  auf  dem  regen* 
bogen.    s.  611. 

16* 
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s.  686.  Skr.  dSSas,  land.  zend.  paradaSshas,  schönstes  land. 
Benfey  1,  438.  top  naQoidstaov  =  hortuni.  Luciani  soniniuni 
21.  Procop  1,  382  braucht  naQdösutog  vom  garten  des  van- 
dalischen  königs.  vgl.  434.  ir.  parrathas.  altsl.  pordda.  das 
irdische  paradies  ist  der  rosengarten  vgl.  die  darstellung  einer 
Pommersf.  hs.  (Haupts  zeitschr.  5,  369).  Roseng.  1028.  Tilur. 
6044.  ein  andrer  ausdruck  ist:  saltus  tounnüö,  Lacombl.  no.  65 
(855)  vgl.  lustwald.  Weinhold  in  Haupts  zeitschr.  6,  461  ver- 
bindet neorxena  doch  wieder  mit  noma.  Das  slav.  rai  paradis 
will  Miklos.  73  aus  raS\  froh,  gern,  wie  nai  aus  nad"  ableiten, 
böhm.  raghrad,  sonst  rtygrad,  paradiesgarten,  später  hradistö  (bürg), 
von  rundem  wall  umgebner  platz,  worin  die  alten  Slaven  feste 
und  spiele  hielten  und  lieder  sangen,  ebenso  die  graXhöfe,  grale. 
Herodot  3,  26  nennt  *Oa(Stq  fuxxaQoay  v^aog^  eine  grüne  Insel  im 
sand.  Ein  land,  da  milch  und  honig  flie&t.  exod.  3.  8.  Mar. 
160,  17,  wie  im  Schlaraffenland,  das  auch  schon  den  Griechen 
bekannt  war.  Athen.  2,  526—533.  vgl.  milch,  honig  und  blut 
als  götterspeise  und  dichtertrank  s.  264.  344.  anm.  1.  mellis 
lacus  et  flumina  laäis  erupisse  solo.    Claudian.  Stilich.  1,  85. 

s.  686.  ""HXvaia  sind  orte,  wohin  der  blitz  (die  sonne)  ge- 
schlagen hat.  Benfey  1,  457.  ^i^  zw  ""HXvttiw  Xs^fAwvt.  Jup. 
confut.  17.  vgl.  Plutarch.  4,  1154.'  ahd.  sunnafdi^  elysium. 
Graff  3,  516.  sunnofeld  helisios  campos.  gl.  schlettst.  6,  271. 
ags.  heofenfeld  coelestis  caropus  s.  s.  193.  Hefenfeld  locus  in 
agro  northumbrensi.  äcfffoöslog^  röm.  albacus,  bespricht  Dios- 
cor.  2,  199.  mit  ihm  stimmt  Theophrast,  dagegen  beschreibt  die 
pflanze  Galen  ganz  anders  s.  Sprengel  zu  Diosc.  2,  481. 

Wie  von  den  kindern  in  unsern  märchen,  die  durch  den 
brunnen  hinab  auf  frau  Hollas  toiese  fallen,  heifst  es  von  Psyche, 
vom  hohen  (eisen  springend:  paulatim  per  devexa  excelsae  vallis 
subditae  florentis  cespitis  gremio  leniter  delabitur  und  sie  findet 
sich  dann  in  einem  himmlischen  hain.  Apulejus  lib.  4  in  fine. 
den  gärten  der  Hesperiden  gleicht  die  instUa  pomorum^  quae  for- 
tunata  vocatur.  v.  Merlini  s.  393.  vgl.  den  heiligen  apfdtccdd. 
Barzas  breiz  1, 56. 57.  90  und  sicut  fortunatorum  memorant  insülas, 
quo  cuncti,  qui  aetatem  egerunt  caste  suam,  canveniatU.  Plaut. 
Trin.  II.  4,  148.  ^i^  fjbaxaQooy  v^(to$g  ^Qoiwv,  Lucian.  De- 
mosth.  enc.  50.  Jup.  conf.  17.  champ  flory,  la  tanra  diex  son 
jugement  quand  11  viendra  jugier  la  gent.  altfranz.  Marienleben 
in  Lafsberg  Zoller  s.  74.  an  der  muten  (prato  beatorum).  Flore 
2326.  grSne  vongas.  cod.  exon.  482,  21.  |>es  vang  grena.  426, 
34.  |>one  grinan  vong  ofgifan.  130,  34.  noch  H.  Sachs  III.  3, 
83^  sagt  das  grüne  thal  für  paradis.  welsch  gwynfa  paradis, 
eigentlich  weifses  glückliches  land.  Die  gestorbnen  sollen  nach 
Helgafell  kommen.  Eyrb.  cap.  4.  vgl.  die  sage  vom  irdischen 
paradies,  das  hohe  berge  beschliefsen.  todes  gehugd.  970 — 97G. 
der  godborinn  Ooämtmdr  (Ssem.  153^)  im  fernen  paradiesesreich 
heifst  in  der  Völs.  saga  Crranmar  vgl.Granmars  synir.   &em.  155^ 
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s.  687.  Viäarr  wäre  ahd.  WUheri.  Graff  4,  986,  doch  besser 
ist  Viäarr,  WUheri  vgl.  Sseni.  42*:  hris,  gras,  vid.  ein  sprach 
von  ihm  lautet:  Vtäar,  er  gud  enn  i  Gördum,  hann  er  lika  i 
Grindarskördum. 
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s.  689.  Wvx^  und  vovg  (anima  und  mens)  sind  zu  unter- 
scheiden. Plutarch  4,  1154.  aufser  dem  weiblichen  worte  seele 
kommt  auch  das  neutram  ferah  mit  ähnlicher  bedeutung  vor. 
ahd.  ferah  anima.  Graff  3,  682  (aber  smala  firihi  vulgus.  das. 
683).  that  ferah  was  af  them  folke.  Hei.  169,  28  d.  h.  die  seele 
war  aus  dem  kreis  der  menschen  entwichen,  pers.  ferver  geister, 
Seelen,  zend.  fravashcyo.  Benfey  monatsn,  63.  64.  151.  der 
weiblichen  seele  stehn  die  männlichen  ahma,  ätum,  geist  spiritus 
(s.  382)  gegenüber,  doch  auch  die  animae  sind  wie  die  animi 
feinde,  äp€fAo$j  wie  slav.  dt^ch  und  duscha  von  dunuti  spirare  stam- 
men, daher  animam  exhalare.  Ovid.  met.  6,  247.  animam 
ebullire.  Petron.  62.  42.  den  geist  aufgeben  splritum  reddere. 
Albr.  V.  H.  123^  der  ddem  zuo  den  lüften  fuore.  Ksrchron. 
13400.  es  herschte  furcht,  dafs  die  ausfahrende  seele  zur  sturm- 
zeit  vom  winde  zerweht  werde.  Plato  im  Phaedr.  s.  77.  die  seele 
fahrt,  schlieft  aus.  stirp  lip,  sile  var!  Herb.  14040.  diu  sil  waer 
im  entsUffen.  Tundal.  44,  31.  diu  sil  sich  üz  den  liden  zöch 
als  der  sliufet  üz  dem  gwande.  Serval,  3464.  s6  sih  diu  sSle 
mbindet  von  mennesklicher  zarge.  Mar.  153,  5.  (fundgr.  2,  153). 
nu  breche  got  ir  sSlen  hant!  steht  auf  einem  grabstein.  Wacker- 
nagel W.  von  Klingen  s.  22.  wenn  mir  die  sei  fleusist  von  des 
leibes  drauch.  Wolkenst.  263.  von  mir  wolde  diu  sile  sin  endrur^ 
nen,  MS.  2,  52*.  dren  (tribus)  genk  dei  seile  ut  den  munt. 
Soester  fehde  s.  625.  die  seele  geht  durch  die  gaffende  wunde, 
xöt'  ovxafjkivfjv  toTstXijv.  II.  14,  518.  vgl.  17,  86.  xpvxv 
lilo$n€.  Od.  14,  134.  is  seola  was  gisendvd  an  suothan  weg. 
Hei.  169,  27.  auffallender  ist:  than  im  that  llf  seriäi  (abiret), 
thiu  seöla  lisurüd  (mergeretur,  elaberetur).  Hei.  169,  21.  vgl. 
Karajan  32,  15  vom  adler :  im  sunhit  sin  gevidere  (?  erneut  sich). 
Die  Seelen  fahren  über  das  wasser  wie  die  elbe,  auch  die  indi- 
schen elbe  sind  todte,  skr.  mannt.  Kuhn  in  Haupts  zeitschr.  5, 
488.  489  (vgl.  oben  s.  375).  die  litth.  wä^s  fem.  sind  manes, 
mlukas  gespenster.    Nesselmann  61.  62  (zu  s.  761.  808). 

s.  690.  Es  giebt  dreierlei  seekn;  der  engel,  menschen,  thiere 
nach  Dietm.  v.  Merseburg  (Pertz  5,  739).  sonderbarer  weise  wer- 
den aber  auch  eitlem  menschen  drei  seelen  zugesprochen,  von  denen 
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zwei  mit  dem  leib  verloren  gehen,  die  dritte  bleibt:  hustoqtte 
superstes  evoUU.  Claudian.  de  IV  cons.  Honor.  228  —  235.  die 
Seelen  (\}.)v%ai)  gehn  in  die  unterweit,  die  leiber  (aiti^q^  wie  selb 
=  mtn  lip)  werden  beute  der  vögel  und  hunde.  II.  1,  4.  5.  von 
liebenden  meint  man:  ihre  Seelen  vermählen  sich,  diese  Vor- 
stellung mufs  alt  sein,  denn  schon  H.  v.  Veldeke  sagt:  wir  sin 
ein  lip  und  ein  geist.  En.  6533  und  noch  bestimmter  Heinr. 
V,  Morungen:  iuwer  sSle  ist  miner  sSle  frowe,  MS.  1,  57*.  vgl. 
ich  wolte  nit,  daz  min  sile  üz  des  besten  menschen  munde  fuere. 
Berth.  298.  über  den  seelencultus  s.  761.  Von  der  seele  heifst 
es  Rol.  228,  21:  von  tm  füor  ein  glast  sani  ein  brinnender  louc. 
Mariens  seele  .  geht  leuchtend  aus  dem  leib.  Haupts  zeitschr.  5, 
545.  die  seelen  sind  beim  scheiden  aus  dem  leib  siebenmal  weifser 
als  Schnee,  myst.  1,  136,  21.  ez  mügen  wol  zwo  s^le  sin,  den 
ist  ir  mise  her  geleit,  und  klagent  ein  ander  ir  arbeit.  Ls.  2,  270. 
im  lett.  lied  nennen  die  todten  sich  raschani,  schöne.  Büttner 
no.  89  (vgl.  den  begrif  von  selig),  wenn  sich  die  seele  vom  leibe 
trennt,  entsteht  wolgeruch.  Wh.  69,  12 — 15.  blumen  wachsen 
auf  den  gräbern  von  Jungfrauen.  Athen.  5,  495,  lilien  aus  todten. 
Zappert  s.  29.  31.  auf  den  gräbern  liebender  erheben  sich  ztcei 
bäume:  det  växte  tvenne  träd  uppä  deras  graf,  det  ena  tager,  det 
andra  i  famn.  Arvidss.  2,  11.  reben  wachsen  aus  dem  mund 
der  todten.  Tit.  5790.  fünf  roseblumen  sprieGsen  aus  dem  haupt 
des  todten.   Maerl.  2,  308. 

s!n  tiost  doch  valte  den  edeln  mör, 

daz  er  die  bluomen  mit  bluote  b^öz: 

die  gote  des  volles  sSre,  verdrdis, 

daz  der  minnaere  sus  belac, 

und  waen  daz  vür  den  selben  tac 

nach  der  äventiure  sage 

daz  selbe  velt  niht  wan  rasen  trage. 

so  gröz  wart  al  der  gote  klage.  Türl.  Wh.  36*. 
blutstropfen  wandeln  sich  in  gelbe  blümchen,  wie  aus  des  Ajax 
blut  ein  kraut  spriefst.  konst  en  letterb.  1843  s.  76^  mcmniAod 
(sambucus  ebulus)  bei  Kalmar  wuchs  aus  dem  blut  erschlagner 
beiden.  Fries  bot.  udfl.  1,  110,  Die  wegewarte  heifst  auch  wege- 
tritt,  Hansel  am  weg,  feldblume  auf  der  wegscheide.  Meinert  kühl. 
s.  6.    wegduoge  heliotropium.    Mone  8,  401. 

s.  691.  Auf  langobardischen  gräbern  waren  Stangen  mit 
tauben  errichtet.  Paul.  Diac.  5,  34.  (kl.  sehr.  5,  447).  sele  alsam 
ein  tübe  gestalt.  pass.  391,  37.  seelen  entfliegen  als  tauben. 
Schönwerth  3,  37.  Zappert  s.  83.  h.  Ludwig  60,  25.  Baader 
IV,  32.  det  kommo  tvä  dufvar  af  himmelen  ned,  när  de  foro 
upp,  s&  voro  de  tre.  sv.  vis.  1,  312.  315.  373.  a  sennrin  bleib 
ich  ewiglich  und  wann  ich  stirb,  wird  ich  a  schwalbn.  almer  1, 
58.  seelen  fliegen  als  reiben  um.  Michelet  2,  15.  sie  schwärmen 
als  kleine  evUen.  Klemm  2,  165.  nachteiden  erheben  sidi  aus 
dem  gehirn  des  ermordeten,    das.  4,  220.    die  sage  von  Madej 
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steht  genauer  in  d.  wend.  volksl.  2,  319  vgl.  walach.  märch.  no, 
15.  in  aegyptischer  hieroglyphe  ist  der  sperber  mit  menschen- 
kopf  ein  bild  der  seele.  Bunsen  dingbiider  126.  Nach  der  tren- 
nung  vom  leib  sehweht  jede  seele  eine  Zeitlang  jstoischen  erde  und 
mond.    Plutarch  4,  1154. 

s.  692.  Die  seele  ist  geflügelt.  Piatons  Phaedr.  246.  247.  248 
und  verliert  und  gewinnt  ihre  flügel  wieder,  das.  248.  249.  vgl. 
Gierhards  Eros  tab.  1  und 5.  tprx^  d^ix  ^€^^iwv  maikivi^^A^dotsd^ 
ß€ß^X6$.  II.  16,  856.  22,  361.  tf;vxv  <}>Vr'  oyBigog  dnontaitiv^ 
nen6%iitai.  Od.  11,  222.  vom  sterbenden  Demosthenes  sagt 
Luciani  encom.  Demosth.  c.  50:  dninv^  (evolavit). 

Die  puppe,  der  Schmetterling  heifst  6  vsxvdalog.  schwed. 
käringsjäl  anima  anus  =  sommervogel.  Ihre  2,  529.  ir.  heifst  der 
Schmetterling  anamand^  anima  dei.  vgl.  den  faun  als  nacht- 
schmetterling  zu  s.  400.  wenn  ein  naektfalter  um  das  lieht  flat- 
tert, sagen  die  Litthauerinnen,  dafs  jemand  sterbe  und  die  sede 
von  hinnen  gehe.    n.  preufs.  prov.  bl.  5,  160. 

s.  692.  Die  seele  lauft  als  maus,  hatee,  wiesei,  schlänge,  Schmet- 
terling aus  dem  schlafenden.  Jama  zieht  die  seele  als  einen  däum- 
ling  aus  dem  leib  des  sterbenden,  der  erbleichend  niedersinkt,  und 
wenn  der  däumling  zurückkehrt,  glaubt  er  geschlafen  zu  haben. 
Holtzmann  ind.  sag.  1,  65.  die  seele  schlupft  als  kleines  kind  aus 
dem  munde.  Gefken  beil.  s.  6.  15  und  tafel  11.  12.  man  nahm 
auch  in  Deutschland  an,  aus  einem  sterbenden  könne  das  herz  in 
einen  andern  lebenden  fahren  und  sich  ihm  gesellen,  so  dafs  er 
doppelten  mut  bekommt,  so  scheint  Eggen  herz  in  Fasolts, 
Diethers  in  Dietrich  gefahren.  Ecke  197.  198,  beidemal  also  in 
bruders  leib.  vgl.  den  herzwechsel  zwischen  geliebten.  Wigal.  4439. 
8813.  MSH.  1,  166^  die  Seelenvermählung  zu  s.  690.  anders  ist 
das  tauschen  der  gestalt,  das  skipta  litum  oc  hömum  zu  s.  918. 
über  die  damit  zusammenhängende  seelentoanderung,  die  Pythagoras 
annahm,  vgl.  Plat.  Phaedr.  248.  249.  Phaedo  s.  82.  Ovid.  met. 
15,  156  flf.  O'Keamey  133.  160.  götter  werden  zur  strafe  als 
menschen  wiedergeboren  (zu  s.  281),  menschen  hinwiederum  in 
thiere  verwandelt,  die  ihrer  Sinnesart  entsprechen,  so  bei  Circe. 
RA.  s.  XIV.  Claudianus  in  Ruf.  2,  482  ff.  Thorir  hjörtr  wird 
verfolgt  und  von  einem  hund  gejagt;  durch  einen  wurfepiefs  des 
jäg'ers  erlegt,  stüi-zt  er  zu  boden,  aber  ein  hirsch  springt  cms  seinem 
U^f  den  nun  der  hund  von  neuem  verfolgt  und  nach  hartem 
kämpfe  tödtet.  Maurer  bekehrung  1,  295.  296.  auch  thiere 
haben  viele  seelen  gehabt«  so  Lucians  hahn. 

Die  guten  seelen  schweben  eine  Zeitlang  auf  der  wiese  des 
Hades.  Plutarch  4,  1154.  die  seele  nährt  sich  auf  dem  feld,  der 
wiese  der  Wahrheit,  düi^&etag  nsdiov,  iHfuiv.  Piatons  Phaedr.  248 
(sie  schaut,  im  gefolge  gottes,  avfknoQsvx^siaa  ^ew,  die  Wahrheit, 
das.  248).  die  seele  setzt  sich  aufs  grüne  gras.'  Feifalik  Musp. 
s.  5.  *er  will  sterben'  wird  auch  wol  ausgedrückt  durch:  *er  ist 
am  abflattem\     seelen  verstorbner  hängen  an  einem  schwachen 
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Juüm  über  einem  äbgrund.  Holtzraann  ind.  sag.  3,  174.  ein  mit- 
tel,^ das  ihr  die  seele  bis  auf  die  spitze  der  zunge  getrieben.  Rom- 
mel  4,  771.  vulgo  dicitur,  quod  triginta  animae  super  aeumm 
acus  possunt  sedere.  Chmel  notizenbl.  6,  386  aus  Nicol.  v.  Siegen 
chron.  (a.  1489)  ed.  Wegele  1855  s.  344.  wie  viel  seelen  auf 
eifiem  nagel  sitzen,    Wigands  arch.  4,  321. 

s.  694.     Die   seelen  werden   empfangen  und    angezogen  von 
Wuotan,   Frouwa,    Rän   und   Hei,  von  den  Wassergeistern,  von 
engein  und  elben,  von  dem  teufel  (s.  836.  850).    bei  den  orten 
Valhail  liegt  oft  auch  OdensMlla  (zu  s.  683),  gleich   als  ob  Oden 
vor  der  aufnähme  die  seelen  in  der  reinen  flut  bade,  wie  bei  den 
Griechen  die  seelen  in  den  Aussen  der  unterweit  gereinigt  wurden 
und  in  der  Lethe  Vergessenheitstrank  empfiengen.    Oden  som  kom 
upp  ur  Odenskammare  eller  Asnekäfve,  som  ligger  i  Asnesjö  (fordern 
Odensjö)  at  välia  de  slagne  pä  Brävallahed  och  föra  dem  pa  ett 
gullskepp  (RääQ.     vgl.  die  sage  von  HaJd  Ynglingas.  c.  27.  ein 
Scheiterhaufen  wird  im  schif  errichtet.     Saxo  gr.  (ed.  Müller)  s. 
235.      vgl.    die   schifshügel,   die  man  über   den   todten   aufwarf. 
Worsaae  vorzeit  s.  81.  87.    ein  todtenschif  auch  in  Beovulf  34  ff., 
ein  schwanschif   mit    der  leiche.      Kellers    Romv.    670.     Jacobs 
leichnam  fahrt  in  einem  segel-  und  steuerlosen  schif  über  meer. 
pass.  220,  41  ff.     Maerl.  2,  341.  342,  wo  der  ausdruck  zu  be- 
merken: si  bevalen  gode  te  sine  stierman,    nach  dem  volk^lauben 
in  Friesland  schiffen  die  seelen  auf  eierschaUn  über,    man  zer- 
bricht alle  gegessenen  eier,  weil  bei  der  überfahrt  Zauberinnen  in 
ihnen  die  seelen  quälen.    Halbertsma  gemahnt  hierbei  mündlich 
an  die  nägelschnitze  (s.  679.  953)  und  an  die  schuhriemenschnitze. 
Sn.  73.    das  zerbrechen  der  eierschalen  ist  noch  jetzt  gebot  des 
aberglaubens.    ein  enget  führt  ein  schif  voll  seelen.    Dante  purg. 
2,  40  ff.    der  schiffer  Tempulagy  fährt  die  seelen  über  den  see. 
Klemm  2, 165.  über  den  etr.  Chartm»   Gerhard  s.  17  und  das  fahr- 
geld.   Lucian  de  luctu  10.   Böckh.  inscr.  2,  103^».  104\    GDS.  681. 
alte  seehelden  dachte  man  sich  in  einem  goldenen  schiffe  begraben. 
Müllenhoff  no.  501.    Todten  wird  geld  unter  die  zunge  gelegt,  drei 
kömer  unter  des  todten  Adams  zunge.    man  findet  in  deutschen 
gerippen    wirklich    münzen    im    munde    des   schädels.     Mainzer 
zeitschr.  1,  342.  343.    Lindenschmitt  todtenlager  s.  16.  51.     haec 
stygias  referant  munera  ad  undas  et  calidos  numerent  igne  trien- 
tes.    Liudpr.  antop.  2,  26.    auch  wurden  den  todten  grüne  äp/el 
in  die  bände  gegeben.    Vuk.  no.  137. 

s.  696.  Zu  Procops  bericht  über  die  fahrt  der  todten  nach 
der  insel  Brittia  vgl.  Werlauffs  Procop  s.  7,  welcher  selbst  s.  10  ff. 
Brittia  für  JiUland  nimmt,  Britannien  für  Grofsbriiannien,  Thule 
für  Scandinavien.  en  passant  le  lacde  Vangoisse  eile  vit  une  bände 
de  morts,  v^tus  de  blanc,  dans  de  petites  barques.  '  Villemarque 
barz.  breiz.  1,  169. 

s.  697.  Von  einer  über  das  fegefeuer  führenden  scharfen 
brücke  und  den  seelen,  die  schwarz  hinein  und  weifs  wieder  heraus 
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ili^en,  erzahlt  Walewein  4958.  5825.  5840.  (v.  d.  Bergh  102. 
103).  over  de  lankbrugge  fard  =  er  stirbt.  Narragonia  123^. 
vgl.  die  schwerfbrücke  s.  905.  die  engel  führen  über  die  regen- 
hogenbrüdce.  die  arabische  seelenbrücke  heifst  Sirdt.  Röckerts 
Hariri  1,  229.  auch  die  Chinesen  haben  eine  seelenbrücke.  Malte- 
brun  pr^cis  3,  527.  altirische  sagen  darüber  liefert  O'Donovan 
s.  440.  441.  die  von  der  seele  in  der  Tundaluslegende  über  die 
brücke  getriebne  kuh  erinnert  an  die  rothe  Jcuh,  welche  vor  der 
grofsen  schlacht  am  Nortorfer  hoUunder  über  eine  getoisse  brücke 
geführt  wird.  MüllenhoflF  no.  509.  Nach  grönländischem  glauben 
mufs  die  seele  über  einen  abgrund,  wo  sich  ein  schmales  eisglattes 
rad  dreht.  Klemm  %  317,  das  ans  rad  im  Wigalois  s.  250  S.  mahnt. 
s.  698.  Über  den  todtenschüh  s.  Müllers  sagabibl.  2,  171. 
Mannhardts  zeitschr.  4,  421.  vgl.  Vidars  schuh.  Sn.  31.  73. 
säl  ä  den,  i  denne  heimen  fatike  gjeve  sko,  han  tar  inkje  bctrfött 
gange  in  kvasse  tynnermo  (al.  paa  kvasse  keklebro).  norweg.  draum- 
kväe.  36.  eine  frau  geht  um,  bis  ihr  schuh,  den  man  zu  ver- 
brennen vergessen  hat,  aufgefunden  und  ins  feuer  geworfen  wird. 
Lucian  philops.  27.  vgl.  indic.  superstit.  de  ligneis  pedibus  vel 
manibus  pagano  ritu.  Wie  bei  den  Litthauern  und  Polen  haben 
auch  bei  den  Schwarzfufsindianern  die  seelen  einen  steilen  berg 
zu  erklimmen.    Klemm  2,  166.  167. 

s.  699.  Anima  de  corpore  exivit  et  paradisi  janaam  introivit. 
V.  Mathild.  cap.  16.  18.  bei  leichen  werden  gebete  an  s.  Michael 
gerichtet :  di  reinen  guzzen  ir  gebet  sente  MichaMU  zu  drSste  stnre 
s^le.  Diut.  1,  426.  Michael  ist  'tröst  allir  sölen'  Roth.  4438. 
Michael  bringt  die  seelen  in  Abrahams  barm.  Haupts  zeitschr. 
3,  522.  vgl.  Pfeiflfers  Wigalois  s.  340.  Statt  Michaels  erscheinen 
auch  andere  engel.  venerunt  duo  juvenes  candidis  circumamicti 
stolis  animam  a  corpore  segfegantes,  vacuum  ferentes  per  aerem. 
Jonas  Bobb.  in  vita  Burgundofarae.    (Mabillon  2,  421)  vgl.  s.  303. 

got  sante  eine  engellische  schar, 

die  nämen  dö  der  seien  war; 

si  empfiengen  an  der  selben  stunde 

iegeliches  säle  van  stnem  munde 

unde  vuorten  wirdecliche 

si  in  daz  ewige  himelriche.  Oswalt  3097.  3455. 
aus  jedem  sterbenden  alten  nehmen  die  engel  die  seele  als  ein 
kind  (zu  s.  730).  Ir  engel  vil  wol  wisten,  war  ir  söle  solten 
körnen,  kl.  922.  die  engel  freuen  sich,  wenn  Christen,  die  teufel, 
wenn  Heiden  im  kämpfe  fallen,  weil  sie  deren  seelen  holen. 
Türl.  Wh.  22*.  23*.  uwei  Jünglinge  (engel)  und  0wei  schwanse  teufel 
sitzen  am  bett  des  todten.  Grieshaber  1,  93.  engel  und  teufel 
nehmen  der  schächer  seele.  Mones  schausp.  2,  321.  322.  Die 
seele  herbergt  zuerst  bei  S.  Gerdrud,  dann  fährt  sie  über  das 
lebermeer.    Gryse  Ee  llll^    vgl.  Gefken  catal.  s.  54. 
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s.  701.  Der  lod  als  böte  der  goltheit  heifst  der  heilig  iod. 
H.  Sachs  I.  5,  528^  1,  447*.  der  tod  empfangt,  holt  ab,  ge- 
leilet. San  in  der  tot  entphienc  Uolr.  1253.  er  hat  den  tot  an 
der  hant  s.  707.  her  moste  haven  den  iöt.  Haupts  zeitschr.  2, 
183.  du  kannst  dir  den  tod  davon  holen.  *mit  dem  tode  ab- 
gehen' wird  noch  gebraucht,  doch  häufiger  ohne  den  artikel. 
mit  tode  abgegangen  ist.  Mohr  reg.  II.  no.  234  (a.  1365). 
MB.  25,  392.  453  (a.  1480).  vgl.  mit  tod  verscheiden.  H.  Sachs 
(Göz  2,  16.  19).  mit  tSde  Valien.  NIb,  2219,  3.  aber  wieder: 
si  beliben  mit  dem  grimmen  tdde.  das.  1555,  3.  er  bräht  ir 
vil  manegen  dahin,  da  er  iemer  wesen  solde.  Gudr.  889,  4. 
vgl.  sine  kumt  niht  herwidere.  Gudr.  928,  2.  der  tdt  der  hat  die 
unzuht,  da%  er  nieman  deheine  fluht  zuo  sinen  friunden  haben  ]ät. 
klage  1581.  Das  sterben  ist  ein  fortgehen,  der  gestorbne  heifet 
alts.  gifaran  Hei.  169,  27.  altn.  framgenginn  (dahing^angen). 
Sflem.  83\  lie  gevät  =  er  starb,  homil.  1,*  330.  häfde  fards^dod, 
wäre  fortgegangen.  Beov.  3105.  than  im  that  lif  scridi.  Hei. 
169,20.  gr.  oX%€ü(^a^y  von  hinnen  gehn.  0t%6iksvoq=^  ^avdv, 
moriebatur  towita  vel  Idnaeöh.  gl.  sletst.  8,  35.  skr.  prita  mortuus, 
qui  abiit,  exiit.  Bopp  37*.  das  sterben  heifst  üz  vam.  w«  gast 
5436.  (er  is  daust^  drawsen  d.  h.  todt.  Stelzhamer  166.  175). 
vervam.  Walth.  23,  23.  MS.  2,  138*.  f&rdf^rde  obiit.  ags.  Chrono- 
logie, er  ist  an  die  vart,  diu  uns  nach  in  allen  ist  vil  unrerspart 
Walth.  108,  6,  hinavart,  dlscessus  e*vita,  entgegen  dem  hierwist, 
hierbleiben  im  Ludwigsliede.  ich  red  daz  üf  min  hinvart.  MSH. 
3,  298*.  er  swuor  uf  sin  hinvart.  das,  301*.  bis  auf  mein 
hinefart.  bergreien  127.  die  teste  fart  fam.  Suchenw.  XXXIV, 
105.  zuo  der  langen  vart  Lanz.  1949.  up  mine  langhe  vaert. 
Reinh.  2213.  altn.  long  gänga.  Saem.  222*.  on  Umgne  veg.  cod. 
exon.  173,  24.  longmn  et  irrevocabile  iter,  longinquum  iter.  Pertz 
2,  733.  zuo  der  langen  hervart,  Ksrchr.  6304.  des  tödes  hervari. 
Mar.  leg.  54,  14.  ins  grofse  beer  fahren,  zur  grofsen  armee  ab- 
gehen s.  s.  706.  vgl.  olnlBiovBq^  plures  =  mortui,  quia  ii  majore 
numero  sunt  quam  vivi.  qui  nunc  abierunt  in  communem  loemn. 
PL  Casina.  prol.  19.  verscheiden.  Renn.  21093.  nhd.  drauf  gehen. 
fretide  län.  Parz.  119,  15.  swenn  er  dise  freude  lat.  w.  gast 
4908.  lätajs.  Islend.  sog.  2,  166.  174.  afgeben  gadulingo  gimang. 
Hei.  17,  17.  manno  dröm  ageben.  103,  4.  forlit  manno  dröm. 
23,  7.  vgl.  sohte  im  erlo  gimang  endi  manno  dröm.  23,  33.  die 
werlt  er  begab.  Diut.  3,  89.  67.  daz  leben  begibt  den  lip.  Maria 
23.  de  hac  umbratili  vita  discedere.  trad.  fuld.  2,  65.  von  jsiie 
gän.    Staufenb.  661.    aer  he  on  veg  hvurfe  gamol  of  geardum. 
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Beov.  526.  hvea/tf  mondreänium  from.  das.  3433.  geendode  eordan 
dreamas.  ags.  chronol.  lifvynna  brecan.  Beov.  157.  migrare  de 
corpore.  Pertz  1,  355.  sterben  heifst  auch  bleiben,  blivet  doot 
Maerl.  3,  325.  bäiban  mortuus.  T.  135,  24.  0.  III.  23,  55.  Graflf 
2,  47.  nhd.  geblieben,  femer  wird  es  durch  untergehn  bezeichnet: 
ol  oXe^XÖTeg  und  zum  staube  fahren,  %^6va  dvvat.  II.  6,  411. 
varen  onder  moude.  Maerl.  3,  61.  voer  ier  moude,  das.  3,  152. 
tu  iaräar  hniga,  Alfskongs  s.  cap.  13.  vgl.  bSt  ter  moude!  Lanc. 
44032.  manger  la  terre,  mordre  la  poussiere,  die  Griechen 
nannten  die  todten  di^fjujTQBiovc,  gleichsam  die  zur  erde  heim* 
gekehrten.  Plutarch  4,  1154.  heimvam.  w.  gast  5440.  nhd. 
zu  seinen  vätern  gehn,  versammelt  werden,  visit  cU  antiquos 
avos.  Erm.  Nigell.  2,  86.  fara  tu  heljar  =  mori  (s.  669).  gen 
T&tenheim   faren.    Braut  55,  6.    fara  i  disar  sah    fornald.   sog. 

1,  527.  vgl.  heingja  sik  i  disar  sal.  ebendas.  1,  454.  fara 
i  lias  annat  Saem.  262*.  sokien  lioJU  odar.  Hei.  17,  17.  de  Jhoc 
luce  trausire.  1.  Burg.  14,  3.  estn.  ilma  minnema,  in  die  andre 
weit  gehn.  vgl.  fj.fjxiT&  ovra  iv  (fdet.  Soph.  Philoct.  415.  an 
fridu  faran,  thar  er  mina  fordron  dödun.  Hei.  14,  22.  vgl.  unser 
ruhen  in  frieden,  sterben  ist  nun  auch  ein  entschlafen  und  die 
augeu  schliefsen.  den  langen  sUf  släfen,  Eolocz  285.  daz  in  der 
lange  sldf  gevie.  ring.  246.  vgl.  üf  einem  stro  ligen.  MS.  1,  25'. 
Die  verstorbnen  gehn  zu  gott.  dryhten  sScean.  Beov.  373.  nhd. 
er  ist  bei  gott,  er  steht  vor  gott  =  er  ist  gestorben,  si  sin  vor 
gotes  ougen.  Trist.  18668.  fore  meotudes  cneovwm.  cod.  exon. 
164,  19.  gottes  mund  und  bort  schauen.  Ealev.  s.  34.  gote  hete 
geboten  über  in,  Ges.  Abent.  1,  298.  wenn  der  grim  tot  über  in 
gebiut,    Ls.   3,  124.    gott  kam  mit  seinen  gnaden,    Schweinichen 

2,  167.  184.  252.  Andere  eigenthümliche  verschiedenartige  be- 
zeichnungen  sind:  er  hat  im  den  namen  (das  leben)  benomen. 
Nib.  1507,  4.  virwandden  disen  Up.  Ksrchr.  6318.  des  lebenes 
ferwandden.  Diut.  2,  290.  den  Up,  daz  leben  vertoandeln.  cod. 
vind.  428.  no.  154.  ^tgelach  moeten  betalen.  Maerl.  2,  238.  er 
ist  verschlissen.  Vict.  Jacobi  88.  estn.  den  athem  niederlegen, 
leben  heifst:  der  sMe  walden.  Ben.  beitr.  86.  dagegen  sterben: 
he  is  tor  seien  gedegen.  Michelsen  Lub.  oberh.  42.  seeltagen. 
Haupts  zeitschr.  3,  91.  nhd.  todes  verbleichen.  Häufig  ist  beim 
tod  der  ausdruck  spalten,  sin  houbet  ime  endriu  spielt,  enniuniu 
sich  sin  zunge  vielt.  Reinh.  2243.  sin  houbet  gar  eespielt.  Lampr. 
Alex.  6922.  daz  herze  ir  in  dem  libe  spidt.  herzmaere  520. 
hans  hoved  brast  udi  ni  stykker.  Dv.  1,  157.  nhd.  das  herz 
bricht  im  tode,  springt  vor  härm. 

s.  702.  Der  ind.  Jama  ist  nach  Bopp  Nalas  s.  201.  264 
gott  der  gerechtigkeit,  des  todes  und  der  unterweit  und  heifst  in 
der  letzten  eigenschaft  Kala,  der  schwarze.  Bopps  gloss.  74*. 
ihm  ist  gleichzustellen  der  pers.  Dschemschit,  zend.  Jimd.  Jama 
sendet  seine  boten,  die  in  seine  öde  wohnung  fuhren.  Kuruinge 
1296.  1360.  1643.    Holtzmann  ind.  sag.  2,  101.    vgl.  die  todesengel. 
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rosenöl  1,  56.  57,  die  todesengel  und  würgengd  s.  989.  wie  die 
Tarlaren  den  todesengel  abwehren,  erzählt  Kurd  Schlözer  s.  32.  33. 
Uennes  treibt  mit  seiner  rute  die  seelen  der  freier  auf  die  aspho- 
deloswiese.  Od.  24,  1  — 14.  99  — 101.  wie  Hermes  zu  den  männern, 
wird  Iris  zu  den  frauen  gesendet,  der  tod  führt  die  menschen 
aus  ihren  häusem  und  gehäuden.  so  hinterläfst  der  sterbende 
Protesilaos  der  witwe  ein  halbfertiges  haus,  dofkoq  ^fiit$l^g.  IL 
2,  701.  Apöllon  und  Artemis  kommen  und  tödten  die  cMm  leute 
mit  lindem  geschoss,  äyavotg  ßcXis(f(f$.  Od.  15,  410.  411. 
Oolßog  ^AnoXXtav  olg  äyavotg  ßsiJcififiv  ino&x^fisvog  xaTSnsfve. 
Od.  3,  280.  T^v  ßä):  "Aqxsing  ioxiatqa.  Od.  15,  478.  aiis 
fjLOt  (Sg  fAaXaxov  x^dvaxov  noQOi  jiQxe^tg  ayrtf.  Od.  18,  202. 
20,  60.  61.  80.  Charon  fahrt  übers  wasser,  wie  auch  der  teufd 
mit  einem  rüder  in  der  band  dargestellt  wird.  Woeste  s.  49. 
Valien  in  des  Todes  tüäge.  warn.  1650.  öf  des  Todes  toäge  sweben. 
das.  3318.  Der  tod  wird  von  gott  gesendet,  got  der  sende  an 
minen  leiden  man  den  Tdt!  MS.  1,  81*.  sin  wip  diu  schriet 
wäfen  üf  den  Tot,  er  si  entsläfen,  daz  em  niht  welle  bestän. 
Teichner  75.  dö  ergreif  in  der  Tot,  dö  er  im  sin  ssuohunft  enbot, 
so  daz  er  in  geleite.  Greg.  20.  er  klopft  an.  bereite,  ze  üfluonne 
deme  klopphaere.  Uolr.  1329.  auch  bei  Berno:  ui  pidsanti  possei 
aperire.  er  erscheint  jung,  der  jüngelinc,  der  geheizen  ist  Tot. 
Ls.  2,  373.  Die  lappische  Jabmen  akka,  uxor,  vel  avia  mortis, 
sitzt  in  tmterirdischer  hole  und-  wurde  als  göttliches  wesen  geehrt. 
Lindahl  lex.  82**.  ich  selbe  sol  hin  in  daz  hol.  Frauenl.  114,  8. 
des  todes  hole  (s.  711  hole  des  gevatter  tod). 

s.  702.  Mit  mors  vgl.  zend.  merethi^.  Bopp  vgl.  gr.  46. 
schmerz  erklärt  Benfey  2,  39  anders,  ein  nord.  ausdruck  für  todt 
ist  däinn  (s.  375).  vgl.  finn.  Tuoni  mors,  Pluto.  TiMnen  koira, 
libellula.  Ttwnela  orcus.  preufs.  gallas  mors  (?  litth.  galas  finis). 
est.  surm  mors,  finn.  surma.  ungr.  hcUdl,  finn.  kuolema,  wotjak. 
ktdem,  läpp,  jabmen.  Der  Tod  ist  der  bruder  des  SMafs,  der 
auch  personificiert  wird,  die  todten  schlafen,  von  der  todten  vala 
heifst  es:  sefrattu  fyrri.  Ssem.  95^  xotfA^aato  xdX*$ov  vnvov. 
II.  11,  241.  wie  der  schlaf  Sandmann,  heifst  der  tod  estnisch  erd- 
mann, Sandmann,  liwa  anntis  Sandhannes,  litca  peter  Sandpeter, 
vgl.  Alfred  Maury  du  personnage  de  la  mort.  rev.  arch^olog. 
4*  annee  s.  305—339. 

s.  704.  Der  Tod  schleicht  heran,  mors  öbrepit.  PI.  pseud. 
IL  3,  20.  mors  imminet  et  tacito  clam  venit  illa  pede,  Tib.  I. 
10,  34.  da  kam  der  Tot  als  ein  diep  und  stal  dem  reinen  wibe 
daz  leben  üz  ir  libe.  Wigal.  8032.  der  Tot  kumt  geslichen  als 
ein  diep.  Gato  397.  (mutspelli  also  thiof  ferit.  Hei.  133,  4).  der 
Tot  erslichet.  warn.  3109.  der  tot  hat  mich  ersUchen.  Hugdietr. 
Fromm.  5.  er  ist  mir  na  geslichen^  der  mich  han  machen  Ha. 
Muskatbl.  18,  36.  der  Tot  sUdhty^^e  herein.  Stephans  stofl.  174. 
daz  euch  nicht  ubersleiche  der  Tot  mit  seim  gereusch.    Wolkenst. 
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31.  mnl.  ort  die  Döt  belqpe,  Maerl.  3,  191.  dir  ist  vil  nähe  der 
Tot.  Ksrchr.  5084.  11298.  vgl.  ags.  necUaecan  zu  s.  706.  swie 
mir  der  Tot  üf  dem  rücken  waere.  MS.  2,  46^  Der  Tod  wird 
von  lebensmüden  herbeigewünscht:  errief  nach  dem  töde.  Ksrchr. 
1724.  Tot  kum  und  toete  mich!  Dioclet.  4732.  nun  kum  Tot! 
Hartm.  1.  büchl.  292.  kum  dot!  Mar.  kl.  hinter  Arnold  28.  dot 
kum!  das.  440.  vgl.  iXd'ixio  fAOQog.  Aesch.  suppl.  804.  o  Jama 
komm,  erlöse  mich.  Holtzm.  Kur.  723.  kam  Tot,  brich  mir  daz 
herz  enzwei.  Hagen  Ges.  Abent.  1,  301.  w6  dir  Tot,  kum  her 
und  nim  uns  alle  hin!  Mai  150,  12.  155,  4.  162,  4.  164,  13. 
178,  27.  redpe  me  ad  te,  mors,  amicum  et  benevolum.  Plaut 
Cistellaria  III.  9.  nu  kum,  vil  grimmeclicher  tot  und  rihte  gote 
von  uns  beiden!  MS.  1,  17\  kum  ein  kleines  tödelein  und  für 
mich  balde  von  hinnen!  bergreien  84.  wo  bist 'so  lang  du 
grimmer  tod,  komb!  H.Sachs III.  1,  227^  o  mors,  cur  mihi  sera 
venis?  Prop.  IIL  4,  34.  vgl.  Sophocles  Philoct.  796.  riep  om 
die  döt,  dat  siquame.  Lanc.  35711.  dat  se  den  död  beide  schulden 
unde  baden,  dat  he  niht  ensümede,  wen  dat  he  quime,  unde  ön  dat 
levend  to  band  neme.  Everh.  gandersh.  487'.  weiz  got  her  T6t, 
ir  müezet  her!  Apollon.  235.  nim  mich  Tot,  brvch  Tot  min 
heree!  altd.  bl.  1,  288.  289.  ö wo  Tot,  wes  mirfes^  du?  Ls.  1,99. 
we  Tot,  zwiu  sparst  du  mich?  Mai  43,  10.  we  Tot,  waz  sparst 
du  mich?  W.  v.  Rheinau  190*.  eia  Töl,  mohtes  du  mich  ge- 
toeten!  Stephans  stofl.  181.  wallan  daed,  wela  daed,  pat  pu 
me  nelt  fordemen.  king  Leir  160,  20.  he  dex,  la  mort  m^envoie! 
Guitecl.  2,  148.  Tot,  nu  öuge  dich!  Hagen  Ges.  Abent.  300.  Man 
kiesei,  holt  den  Tod.  gramm.  4,  608.  Nib.  1362,  4.  Der  Tod 
erscheint  und  warnt,  er  läfst  sich  wol  die  erstenmale  abfinden  und 
wegiveisen,  aber  nicht  beim  drittenmal,  ähnliche  sage  wie  bei 
Straparola  4,  5  ist  die  von  Pikollos.  Hanusch  s.  218.  der  Tod 
'siM  an\  wendet  den  blick  auf  einen,  warn.  28.  er  unnkt  oder 
deuiee.    Rufs  Adam  1421. 

Der  Tod  nimmt  den  menschen  hinweg,  wie  Hild  und  Gund 
(s.  349.  350).  diu  (kint)  füeret  hin  des  Todes  wint.  warn.  1648. 
daz  in  der  Tot  hat  hin  genomen.  Ulr.  Trist.  20.  daz  in  genomen 
hat  der  Tot.  Frib.  Trist.  32.  Secundillen  het  der  Tot  genomen. 
Parz.  822,  20.  der  tot  hat  mich  begriffen.  Hugdietr.  Öchsle  10. 
e  iz  der  Tot  begrife.  Diemer  348,  9.  do  ergreif  denvater  ouch 
der  Tot.  Gr^or.  19.  begrift  iuch  da  der  Tot.  das.  413.  Den 
hat  der  Tot  verzimmert.  Suchen w.  16,  167.  des  Todes  eimmer. 
das.  19,  17.  vgl.  diap  dödes  dalu  (zu  s.  670).  tödes  mmr.  Türl. 
Wh.  16*.  Der  Tod  verschlingt  wie  der  teufel  in  seinen  rächen. 
daher:  vallen  in  des  Tödes  gid.  Karl  72'.  si  liefen  dem  Tod  in 
den  rochen,  theiln.  der  Serben  (?)  s.  23  (a.  1685)  vgl.  ir  weit  in 
gewissen  Ut.  Wigal.  6061.  in  den  tot  riten.  das.  6153.  nhA^den 
in  den  tod  gehn. 

s.  705.  Der  Tod  reitet,  wie  der  verstorbne  bräutigam  zu 
pferd   seine    geliebte    mit   sich    führt.     Haupt  altd.    bl.   1,   177. 
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Müllenhoif  no.  224.  schon  Saem.  168^  heifst  es:  mal  er  meratrida 
roänar  bratUir,  ädr  salgofnir  sigrpiod  veki  (ehe  der  hahn  kräht), 
vgl.  des  Todes  wip,  Engelh.  3402  anm.  ich  gezime  dir  wol  ze 
wibe.  Er,  5896,  wie  die  schleswigische  Hei  (Müllenhoflf  no.  335) 
reitet  auch  Wode  und  der  wilde  Jäger  auf  dreibeimgem  pferde. 
Wode  fangt  die  unterirdischen,  knüpft  sie  mit  den  haaren  zu- 
sammen und  läfst  sie  von  jeder  seite  des  pferdes  herabhängen. 
Müllenhoff  s.  373.  Auf  böotischen  grabsteinen  steht  der  verstorbne 
neben  dem  pferde,  mit  dem  beisatz:  ^Qoog  xar^«.  K.  Fr.  Her- 
manns gottesd.  alterth.  §  16,  20.  Charon  reiht  die  kinder  an 
seinen  sattel.    vgl  GDS.  140.  141. 

s.  706.  Der  Tod  nimmt  gefangen.  Jama  erscheint  mit  einem 
strick  und  führt  den  aus  des  sterbenden  leib  gezognen  däumling 
daran  gebunden  weg.     Holtzmann  ind.  sag.  1,  64,  65.     Rochholz 

I,  89.      ob    mich    der   Tot    enbindet.     Wh.   68,    22.      der  Tod 
schlägt    sein   net0    über  uns.     Steph.  stofl.    174.     in   des  Todes 
vollen  beklemmet.    Mart.  11\    kämen  zuo  des  Todes  vcUle.    Livl. 
1808.     in   des   Todes   läge.     Kl.   1356.     der  Tot  im    daz  leben 
stal.    Ottoc.  86'.    die  in  het  der  Tot  verstolen.    Wigal.  9213.    in 
het  vil  nach  der  bitter  Tot  mit  siner  kraft  geeücket  hin.     Wigal. 
5956.   sin  leben  het  gemchet  der  Tot.    das.  5129.    der  Tdt  eücka: 
niderbücket.     Wolkenst.    31.      unz  si   der   Tot  ersndlet.     Haupts 
zeitschr.  7,  331.    der  Tot   hat  mich  ergangen.    Ecke  58.     do  nu 
der  Tot  her  drang,    h.  Ludw.  60,  17.    thaz  töd  uns  sus  giangt% 
SMS  näher  uns  gifiangi.    0.  III.  24,  14  d.  h.  so  in  die  enge  triebe 
und  nah  käme,    der  Tod  rauscht  her  behend.    B.  Waldis  149*, 
der  Tod  rauscht  durch  die  hecken  her.    das.  163*.     der  tod   als 
Sieger  steht  über  den  sterbenden,  niederliegenden:  des  T6t  gestM 
über  in  selben,    pfaflfenleben  33.    vgl.   Dielr.    1669  (daz  er  nider 
seic  üf  daz  gras)  die  sine  stuonden  über  in.     die  sterbenden  sind 
dem  Tode  verfallen,   werden   seine  leute.    daher  nhd:  ein  mann 
des  Todes,  ein  kind  des  Todes,   sonst  war  er  ein  ntann  des  Todes. 
10  eben  s.  226.    vgl.  Dddis  vtwter  werden,    fundgr.  2,  108.     des 
Todes  spih     Wigal.  10743.    den  Tot  laben  (mit  festungswerkenj. 
Wigal.  10743.    Der  sterbende  ringt  mit  dem  Tode.    Sanders  s.  44. 
mit  dem  grimmen  Tode  ranc.    Servat.  1771.    mit  dem  Tode  hat 
sinen  geranc.     Warnung  174.    auch   der   teufel  ringt:    mit  wem 
die  tievel  haben  gerungen.   Renn.  10727.    überwunden  sich   dem 
Tode  ergebm.    Wigal.  7662.     Der  Tod  ist  bewaffnet,    er  heifet 
ags.  viga  välgtfre.    cod.  exon.  231,  8.    viga  nealaeced.    cod.  exon. 
164,  4.     deaä  nealaecte,  stop  stalgofigum  strong  and  hrede.    das. 
170,   17.     wir  ligend  auf  des  Todes  spiee,    ring  253.     er  schiefst 
pfeile   gleich    dem    neugr.   Charos.  Kindt  1849  s.  17.     vgl.  ags. 
välpiilum  todespfeilen.    cod.  exon.  171,  15.    väistraelum.  das.  179, 

II.  üf  in  sleif  des  Todes  hagel.  g.  schm.  158.  in  hat  benomen 
des  Todes  schür.  Wh.  256,  6.  der  Tod  tritt  als  ein  Jäger  auf. 
MSH.  3,  177*.  endlich  wird  der  Tod  einem  dam  verglichen: 
darinne  der  tot  als  ein  dorn  in  dem  meien  blüete.    Wigal.   7628. 
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Der  Tod  erhebt  rechtlichen  anspruch  auf  den  menschen,  galt  der 
doi  haer  scaui  (solvit  morti  debitum)  Maerl.  1,  430.  nhd.  die 
schuld  der  natur  abtragen. 

s,  707.  Der  Tod  hat  ein  beer:  der  Tot  fuort  in  die  gemeinen 
vart.  Ottoc.  86\  der  Tot  gebiulet  sine  h&rvart.  Bari  397,  32. 
sein  zeichen  ist  die  bleiche  varwe:  des  Todes  zeichen  in  liekier 
varwe.  Nib.  928,  3.  2006,  1.  des  Todes  zeichen  wirt  schin  in 
stoarzgÜber  varwe.  warn.  128  (zu  s.  166).  des  Todes  gilwe. 
MS.  2,  166\  die  veigen  sind  zu  erkennen,  belg.  mus.  5,  113. 
dagegen  heifst  es  Wigal.  6151: 

an  ein  sper  man  im  do  bant 
einen  samet  der  was  r6t; 
daz  bejseidient  daz  er  in  den  tot 
des  tages  riten  solde. 

Sterbenden  schneidet  Proserpina  haar  ab  und  weiht  dadurch 
zum  orcus; 

nondum  illi  ilavuni  Proserpina  vertice  crinem 
absMerat  stygioque  caput  danmaverat  orco. 

Aen.  4,  698. 
Iris  wird  zur  Dido  geschickt; 

devolat  et  supra  caput  astitit:  hunc  (crinem)  ego  DUi 

Siicruin  jussa  fero,  teque  isto  corpore  solvo. 

sie  ait,  et  dextra  crinem  secat,  omnis  et  una 

dilapsus  calor  atque  in  ventos  vita  recessit.    das.  4,  702  flf. 

s.  708.  Der  Tod  mahtj  lett.  nahwe  ptavj.  B^gm.  69.  des 
Todes  Sichel.  Wolkenst.  278.  er  ist  ein  Sensenmann.  Schahnameh 
V.  Görres  1,  105.  106.  vgl.  die  drei  Jungfrauen,  die  mit  ihren 
Sensen  die  leute  niedermachen.    Kulda  b.  d'£lv.  110. 

s.  708.  Gewöhnlich  heifst  der  Tod  der  grimme.  Diemer  87, 
9.  14.  Servat.  1771.  1792.  Hahns  Stricker  11.  der  Tot  in  mit 
grimtne  suochte.  Diuf.  1,  407.  der  grimme  tdt  war  der  name 
eines  Schwertes.  MBH.  3,  236\  der  grimmige  tot.  Diemer  73,  24. 
173,  27.  Warnung  2750.  vil  grimmedicher  tot.  Hagen  Ges. 
Abent.  1,  300.  der  arge  tot.  Ernst  1954.  der  übel  tod,  der 
biUer.  ring  6*,  12.  54*,  26.  franz.  male  mort.  ez  ist  niht  mr- 
sers  danne  der  tot.  Er.  7935.  der  leide  döt.  Haupts  zeitschr. 
2,  197  (wie  der  teufel).  die  feile  Döt.  Maerl.  2,  133.  der  gewisse 
Tot.  Helbl.  1,  109.  Wigal.  6061.  6132.  er  was  des  gewissen 
Todes.  Diemer  218,  14.  getois  sam  der  Töl.  Lanz.  5881.  ja 
weislu  rekle  cdsam  den  Tot.  Flore  3756.  ich  weiz  ez  wärez  als 
den  Tot.  Trist.  119.  17751.  19147.  Ulr.  Trist.  1964.  der  ge- 
meine Tot.  Hahn  78,  20.  91,  48.  Greg.  3769.  Schwabensp. 
s.  179.  der  gemeinliche  tot.  Kl.  534,  i>avaxoq  ofiolög.  Od.  3, 
236.  qui  omnes  manel  vgl.  etr.  Mantus,  von  manere.  Gerhard 
s.  17.  56. 

s.  709.  Dominus  Blicero  heifst  bei  Coremans  109  BUker, 
dafe  euch  der  blickars  reut !  Garg.  134*.    der  blafse  menschenfrafs. 
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Fleming  s.  142.  nhd.  der  knöchler,  der  knochenmann.  der  Tod 
wurde  grausig  dargestellt,  an  sinem  schilde  was  der  Tot  gemalt 
vü  grüsenltche.  Wigal.  2998.  vgl.  des  Todes  schüdgemade.  Tit. 
2689.  und  die  Harii  (s.  792)  und  die  todtenkopfhusareii.  auf 
dem  grab  bei  Kumae  erscheinen  die  skelette  in  tanzender  stellang. 
Olfers  in  den  abh.  der  acad.  1830.    s.  15.  19—22. 

s.  711.  Freund  Hain  läfst  sich  nicht  so  leicht  breit  schlagen. 
Hans  Wurst  doktor  nolens  volens.  Frankf.  und  Leipz.  1779  s.  39. 
und  hier  erwies  Freund  Häyn  dem  küsler  diesen  liebesdienst 
(des  küsters  frau  stirbt  im  Wochenbett).  Kuidleben,  Wilibald 
Schluterius.  Halle  1779  s.  114.  J.  Paul  gebraucht  den  ausdruck 
im  Q.  Fixlein  s.  170  und  Lessing  12,  505  im  J.  1778.  aber  schon 
in  Egenolfs  sprichw.  bl.  32 1**  (sawr  sehen)  steht:  er  sieht  säur, 
er  sieht  wie  üenn  der  teufel.  die  übrigen  redensarten  sind  aus 
Seb.  Frank  entlehnt;  diese  ist  der  egenolfschen  samlung  eigen- 
thumlich.  vgl.  Heintze  Pik,  de  dood.  v.  d.  Bergh  155.  Der  Tod 
streckt  die  glieder.  als  sie  der  Tot  gestrade,  Ernst  3011.  ^^a- 
vaioq  tavijXsyijg^  langausstreckend.  Od.  3,  238.  11,  171  ff.  an 
deme  strecüefoisee  (ort).  Amsb.  urk.  no.  493  a.  1319.  Bleckeeahn 
kommt  auch  bei  Fleming  s.  425  vor. 

s.  712.  Dem  ausdruck  des  H.  Sachs  ähnlich,  doch  nicht  so 
bildlich,  ist  die  Wendung:  der  tot  uns  eucke  daz  leben.  Renner 
20389.  Hagen  Ges.  Abent.  t,  299.  Über  das  lebenslidU  s.  Wacker- 
nagel in  Haupts  zeitschr.  6,  280 — 284.  das  leben  ist  unstaete, 
wan  ez  erlescket  der  T6t  als  ein  liekt.  altd.  bl.  2,  122.  der 
teufel  (d.  h.  hier  der  tod)  soll  holen,  sobald  ein  wachsUckt  nieder- 
brennt, MüUenhoff  s.  180.  über  die  fackel  des  Eros,  dessen  an- 
deres attribut,  gleich  dem  des  todes,  der  bogen  ist,  und  sein  ver- 
hältniss  zu  Psyche  s.  Gerhards  Eros  s.  5.  15.  32.  KM.»  3,  70. 
Der  Tod  ist  gevatter.  vgl.  auch  Phil,  von  Sittew.  2,  673.  674. 
so  wird  der  hobergsgubhe,  der  bergmann  zu  gevatter  geladen. 
s.  157.  Müllenhoff  s.  289.  bei  der  gevatterschafl  wird  auf  das 
stehen  zu  köpf  oder  zu  füfsen  geachtet:  kqppvadder,  stertvadder. 
Schütze  4,  194.  195.  die  slav.  sage  von  der  gevaUerin  Smrt  in 
Wolfs  zeitschr.  1,  262.  263  vgl.  mit  dem  deutschen  märchen  von 
dem  gevatter  Tod.  KM.  no.  44  und  anm.  Über  den  tod  oder 
leben  bringenden  blick  des  vogels  charad/rius  s.  Plutarch.  sympos. 
V.  7,  2.    physiol.  b.  Karajan  s.  104. 

s.  713.  Über  das  märchen  von  dem  Tod  und  dem  Spielhansel 
s.  vorr.  XXXI.  der  litth.  Welnas  heifst  bei  Lasicz  48  vielana  deus 
animarum.  neben  dem  finn.  Tüoni  wird  noch  ein  todlengott 
Ealma  genannt.    Schotts  Kullervo  s.  218.  235. 
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s.  713,  anm.  1.  Feige  ist  goth.  daupublis  int&avdriog  vgl. 
altn.  datAä  yfli  morticinimn.  faeges  fordsid,  moribundi  decessus. 
cod.  exon.  182,  34.  vyrd  ne  meahte  in  faegum  leng  feor  geheal- 
dan.  das.  165,  18.  die  vSge  döt.  Karel  2,  733.  veige  eben  todt 
Kl.  536.  539.  1304.  sit  lie  man  bi  den  veigen  vi!  der  pfaffen  üf 
dem  sande.  Gudr.  915,  4.  si  was  ze  früeje  leider  veige.  Flore 
2163.  da  vielen  die  veigen.  Ksrchr.  4909.  7078.  da  gelägen  die 
veigen,  das.  5247.  7803.  die  veghe  es,  hie  moet  ter  moude.  Walew. 
3876.  ni  si  man  nihein  so  feigi  (kein  sterblicher).  0.  I.  11,  10. 
da  was  der  veige  vmiden.  Trist.  403,  8  (da  hatte  ihn  der  todes- 
streich  getroffen),  vgl.  401,  18  der  veige  rise.  ir  sit  veige  ge- 
wesen. Wien,  merfart  410.  438.  unz  der  man  niht  veige  enist, 
so  emeret  in  vil  kleiner  list.    Iw.  1299. 

s*  715.  Über  dem  höchsten  gotte  waltet  das  Schicksal:  vnig 
äk  t^g  x€q>ai/^g  tov  Jtog  siff&v  ^Sigat  xai  MoTga&.  Pausan.  1.  40, 
3.  von  diesem  gelten  folgende  ausdrücke:  altn.  sköp  let  hon 
vaxa.  Ssem.  249^.  alts.  giscapu  mahtig  gimanddun.  Hei.  10, 18. 
thiu  berfdun  giscapu  gimanödtm.  11,  17.  reganogiscapu  gimanddun. 
103,  3.  vgl.  torhtlico  tidi  gimanadun.  3,  11.  dän.  den  kranke 
skjebne.  DV.  1,  123.  vgl.  den  kranke  lykke  1,  195.  Altn.  örlög, 
ahd.  urlac  helfet  mhd  urliuge,  urloue.  gramm.  2,  790.  vom  nü 
endut  pau  dlög.  Hervarars.  s.  488.  Ferner  auch  im  ags.  das 
compositum  orkghvil.  Bcov.  4849.  5817.  im  mhd.  toUsaelde.  diu 
toUsaelde  ie  muoz  irg&n.  Ksrchr.  3493.  3535.  vgl.  3122.  3125. 
3130.  Lanz.  1602.  fundgr.  1,  398.  ein  übel  mhaelde.  Ksrchr. 
1757.  ähnlich  das  einfache  mhd.  wort:  wile.  so  hab  diu  toUe 
undanci  Bit  11933.  sin  t(nle  imd  sin  tac.  Ksrchr.  3557.  ivUe 
und  stunde  walzent  alumbe.  das.  3660.  wile  und  stunde,  das. 
3587.    nhd.  deine  stunde  hat  geschlagen. 

s.  716.  Die  geburts  und  schicksalsstunde  wird  bei  nacht  be- 
stimmt. nSU  var  i  boe,  nomir  qvämo,  par  er  audlingi  aldr 
umsköpo.  Seem.  149*.  diu  mir  wart  bescheiden  von  den  woÄ^ 
weiden,  dö  si  erste  wart  gebom.    Krone  4840. 

Schon  in  alter  zeit  wird  das  Schicksal  in  die  band  der  götter 
gelegt : 

Zsvg  ä^avxog  vifASi  oXßov  ^OXvfiTnog  ävi^QwnoKfiv 

i(f%^Xotg^  f^3^  xaxolffiVj  Sntog  i^ihjai^Vy  ixdaza.     Od.  6,  188. 

xax^  J$dg  altfa.     Od,  9.  52. 

äviqog  ot  ts  Kgovitav 

öXßov  imxXciif^  yaikiovii  tb  Y&vofiiva)  te.    Od.  4,  207. 

av  /uo#  TOtovTov  inixXiaaav  ü^eol  oXßov.    Od.  3,  208. 

fSg  yaq  ol  inixXc^Csv  xd  ye  öaifKov.     Od.  16,  64. 

Grimm«  mytbol.    4.  ansgabe.  17 
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in  den  drei  letzten  stellen  wird   imxXd&to  (ich  spinne  zu)  ge- 
braucht, wie  sonst  von  den  parzen. 

s.  716.  Die  wägung  der  Schicksale,  die  in  der  Uias  Zeus 
vollzieht,  nennt  Welcker  cycl.  2,  189  seelenwägung,  wie  sie  die 
christliche  legende  S.  Michael  zuschreibt. 

Sant  Michel  richtet  üf  sin  wäge 
und  henket  sich  der  välant  dran, 
doch  schafiFet  er  niht,  der  swarze  man, 
wan  sin  slecken  ist  umbsus. 

Gonr.  V.  Dankrotsh.  namenb.  118.    Berthold  s.  17. 

s.  717.  Die  gestime  haben  einflufs  zumal  auf  die  gebort. 
tarn  grave  sidus  habenti.  Ov.  Trist  V.  10,  45.  vonarsHami 
fiaug.  pä  var  ec  foeddr,  burt  frä  briosti  mer.  hält  at  bun  flö, 
hvergi  settiz,  svä  hun  maetti  hvild  hafa.  Ssera.  126*.  weil  ihr 
Sterne  in  der  brunst  ist,  oder  schon  versausd.  Phil.  v.  Sittew. 
soldatenl.  p.  m.  149.  Sonstige  zeichen  in  dei*  natur  bei  der  Zeu- 
gung und  geburt  eines  kindes  werden  in  d^  vorr.  XXXIII.  XXXIV 
erwähnt. 

s.  719.  In  der  noth wendigkeit  des  Schicksals  li^  etwas 
grai/tmmes  und  neidisches,  die  glücklichsten  und  besten  menschen 
verderben  zuletzt:  sit  ^xxrbens  jämerliche  von  zweier  edelen  freu  wen 
nit.  Nib.  6,  4.  wie  liebe  mit  leide  ze  jungest  lönen  kan,  17,  3. 
als  ie  diu  liebe  leide  ze  allerjungiste  gU.  2315.  ee  koma  mem 
eptir  munud.  Seem.  129*.  vgl.  die  ansichten  von  der  weit  lohn 
und  Lehrs  vom  neid  s.  149.  An  den  besitz  kostbarer  sacken  ist 
zuletzt  Unheil  und  verderben  geknäpft.  das  herrliche  Schwert 
tödtet  in  der  sage  von  Tyrfing,  vgl.  das  unglücksschwert  s.  170.  so 
war  das  sejanische  pferd  ein  unglücJcspferd.  Gellius  3,  9.  Lehrs 
vom  neide  s.  154.  dahin  gehören  auch  der  Nibelungen  kort,  der 
(draun  und  der  galgenmann  (s.  424).  auch  der  bund  mit  göltin- 
nen  und  feen  macht  unglücklich  (s.  326). 

Den  nordischen  fatalismm  belegen  noch  die  stellen:  ingen 
man  är  starJccMre  an  sitt  öde.  sv.  folks.  1,  228.  vestergötl.  und 
schon,  heifst  es:  det  var  hanora-  ödt.  GDS.  125.  126.  Mhd. 
dichter  sagen:  dat  »m  sal  dat  moet  sin.  Karel  2,  1561.  daz 
geschach  und  muose  sin.  Türl.  Wh.  29*.  wan  ez  sdt  et  sin. 
Parz.  42,  6.  ez  muoz  als6  wesen.  Nib.  1482,  1.  swaz  geschehen 
sol  daz  geschult,  urstende  104,  48.  Helmbr.  1683.  alts.  that  it 
scdda  giwerfhan  so,  bethiu  ni  mahtun  si  is  bemithan.  Hei.  150, 
19.  it  scolda  giwerthan  so.  Hei.  152,  4.  tot  avenra  ce  quen 
doit  avenvr.  Garin  2,  201.  Ags.  nas  ic  faege  J)ä  git.  Beöv.  4289, 
ich  war  noch  nicht  dem  tode  bestimmt,  ez  sterbent  wan  die 
veigen,  die  doch  vil  lihte  heime  da  muosen  sterben.  Tit  1799. 
nieman  sterben  mac  unz  im  kumt  sin  lester  tac.  Kl.  103.  nie- 
man  ersterben  mac,  e  im  kumt  sin  endestac.  Lanz.  1613.  %o 
vero  nihil  impossibile  arbitror,  sed  utcunque  fata  decrevenmt  ita 
cuncta  mortalibus  evenire.    Apulejus  p.  m.  87.    mir  geschiht  niht, 
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wan  mir  gesdiaffen  ist,  ez  muoz  nü  sin.  MSH.  3,  80.  ist  ez  dir 
beschaffen.  Helrabr.  1297.  muoz  ez  wesen  und  i^  dir  beschaffen. 
Laber  s.  200.  sei  uns  mit  heil  beschaffen,  Wolkenst.  178.  6e- 
schaffens  gluck.  Ambras,  lied.  s.  224.  225.  227.  mir  ist  niht 
heaht.  Flore  1184.  diu  ist  dir  erahtdt  (zugedacht).  Grieshaber 
2,  18.  dem  si  rehte  erahtdt  ist.  das.  2,  19.  ih  ward  giboran 
zi  thiu.  O.  IV.  21,  30.  wer  zuo  drin  hdbling  ist  gebom.  Diut. 
1,  325.  ze  drin  seherphen  gebom.  Renn.  15886.  dur  sanc  bin 
ich  geborn.  MS.  1,  53*.  er  wart  zer  fluht  nie  gebom.  Wh.  468, 
19.  ich  wart  in  dine  helfe  erbom.  Tit.  72,  4.  Ghristianchen  ist 
nicht  für  mich  geboren.  Geliert  3,  168.  nhd.  es  ist  mir  angeboren. 
111  lykke  lagt.  DV.  3,  5.  dän.  er  det  saa  läget,  saa  faaer  det 
saa  blive.  ez  gät  keinem  anders  dan  im  wirt  üfgeleit.  Mich. 
Beham  vom  Unglauben  4.  swaz  dir  enteile  is  getan,  des  enwirt 
dir  niht  benomen.  En.  82,  6.  87,  21.  117,  1.  deme  si  beschert 
was,  §  si  wurde  geborn.  En.  3993.  nieman  gelouben  sol  an  daz 
wort,  *ez  ist  ime  bescherf.  Germania  3,  233*.  d^m  galgen  be- 
scliert.  Renn.  16815.  §st  iu  beschert,  und  enmac  niht  anders  ^n. 
Flore  4588.  was  mü*  von  gott  bescheret  ist,  mag  mir  kein  mensch 
nicht  weren.  Uhl.  volksl.  136.  uns  wirdet  cnuogiz  kespirre  ioh 
peskerit.  N.  Arist.  beskerit  unde  besMbet.  N.  Arist.  94.  waz  ist 
uns  beiden  beschert  und  bescheiden.  Herb.  14054.  nhd.  es  ist 
mir  beschieden,  verhängt,  bestimmt,  geschickt,  lith.  lemtas  bestimmt, 
angeordnet,  was  einem  geordnet  sei,  dem  entrinne  man  nicht. 
Gotthelf  erz.  1,  292,  es  sei  so  geordnet  und  was  sein  mufs,  mufs 
sein.  das.  1,  284.  jsugeschrempt  (bestimmt).  Keisersb.  von  kouf- 
leuten  89*.  geistl.  lewe  50^  es  ist  mir  sus  gewant.  Parz.  11,  8. 
Alterthümlicher  sind  folgende  Wendungen: 

ov  yccg  nwg  xaTadvttofisd'^  d%vv^BVol  nsg 

Big  Itiidao  dofAOvg^  nqlv  fAOQiSifiov  ^(*aQ  iniXd^f).    Od.  10, 174. 

fiotgav  d^ovTivd  Wfjpt  nswvyfjtivov  6fAfisva$  äpögcSv. 

II.  6,  488. 

ags.  gae  pä  vyrd  svä  hio  scel.  Beov.  905.  alts.  so  habed  im 
tüurdgiscapu,  metod  qimarcod  (vorgezeichnet).  Hei.  4,  13.  vgl.  18, 
10.  45,  14. 

s.  720.  Der  personification  der  begriffe  heil  und  glück  zu- 
nächst stehen  folgende  redensarten:  kum  glück  und  schlag  mit 
Itatifen  drein!  Docen  misc.  1,  279.  ein  garten  den  glück  und  heil 
huwef.  Mohr  reg.  v.  Frauenbr.  no.  386.  a.  1434.  heil,  tvalde  iz! 
Diut.  1,  353.  des  helfe  mir  gelücke!  Nib.  1094,  4.  mine  helpe 
god  ehde  goet  geval.  Walew.  286.  ans  mi  god  ende  goed  geval. 
Karel  2,  3609.  vgl.  min  heil,  nu  linge!  Altsw.  14,  31.  96,  4. 
Silvio  volgete  gröz  hell.  En.  13138.  die  wile  sin  heil  vor  gienc. 
En.  7251.  das  glück,  was  einem  andern  eugienge,  erhaschen, 
unw.  dr.  358. .  wems  glück  wol  pfeifet,  der  mag  wol  lustig  tanzen. 
Docen  misc.  1,  282.  wann  in  gott  und  das  glück  grüfset.  Simpl. 
1,  536.    daz  in  daz  heil  verfluocM.    Harlm.  1.  buchl.  782.    Un- 

17* 
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persönlich  sind:  si  liezen  die  vart  a/n  ein  heil.  £n.  3297.  waere 
daz  an  minem  heile.  MS.  1,  193^  vart  iuwer  sträze  mit  guotem  ; 
heüe!  Iw.  832.  ise  heile  komen.  MS.  1,  75'.  heiles  vurt  waten,  \ 
Suchenw.  XXXIII,  35.  gtwtes  mannes  heä.  Haupts  zeitschr.  % 
179.  ich  trowe  minem  heile.  Nib.  2102,  4.  mime  heile  ich  gar 
verteile,  MS.  1,  83*.  du  mäht  min  heil  ertvenden.  Walth.  60, 
18.  ich  dankes  mime  heile.  Nib.  1938,  4.  vgl.  min  saelde  si 
verwäzen.  Mai  174,  4.  min  saelde  ich  verfluoche,  Flore  1182. 
ich  ßifihe  ez  üf  die  saelde  min.  Lanz.  3162.  doch  zürn  ich  an 
die  saelde  min.  das.  4300.  nhd.  seinem  glück  danken,  das  war 
mein,  dein  glück,  eigenthümlicher  sind:  wünschet  daz  mir  ein 
heil  gevalle,  Walth.  1 15,  5.  vgl.  mnl.  gheval  glück.  Huyd.  s.  v. 
auch  bei  Veldeke  1,  21*:  daz  si  mere  min  geväl.  des  heiles 
slüeed  in  verspart  freude.  altd.  bl.  2,  236.  verlorn  hei  er  daz 
heil.  Alex.  3389.  wünschen  heiles  vunt.  altd.  bl.  1,  339.  heUe 
bruoder,  fröiden  vunt.  Dietr.  drachenk.  303^  heiles  vunt.  MS. 
%  190*.  MSH.  1,  357\  Mai  64,  10.  Haupts  zeitschr.  7,  117. 
der  Saelden  vunt.  MSH.  1,  359».  glückes  vunt.  MSH,  1,  351^ 
356^.  nhd.  ein  glücksfund.  glück,  heil  und  saelde  werden  neben 
einander  genannt,  doch  sd  was  gelücke  und  Sifrides  heü.  Nib. 
569,  2«  heilt  joh  sdlida.  0.  Ludw.  5.  man  saget  von  glucke 
und  von  sälden.  Herb.  6770.  so  möht  ime  gelücke  heil  und  saelde 
und  Sre  üfrisen.  Walth.  29,  31.  gelücke  iuch  müeze  saelden  wem. 
Parz.  431,  15.  gelücke  wird  von  heil  unterschieden.  Herb.  3238. 
15465.  vgl.  vvxVf  i^oXqa  ^  eiiiaQfiiv^.  Lucian  3,  276.  dea 
Fortuna.    PI.  pseud.  IL  3,  13. 

Es  gibt  ein  weifses  oder  schwarzes  geschick,  ein  helles  oder 
dunkles:  thiu  berhtun  giscapu.  Hel.  11,  16.  23,  17.  |>ä  beorlUan 
gescäft.    Caedm.  273,  20. 

eia  glücke,  eia  heil, 

nu  hast  du  mir  daz  swarze  teü 

allenthalben  zuo  gekart, 

mir  sint  die  wizen  wege  verspart, 

da  ich  wilen  ane  ginc. '  Herb.  15465 — 69. 
Frommann  s.  321  denkt  dabei  an  die  lichte  und  dunkle  mond- 
scheibe  und  scheint  die  glückscheibe  überhaupt  von  der  mond- 
kugel  zu  leiten,    vgl.  lett.  ak  mannu  baltu  deenu!   mein   weiser 
tag.    Bergm.  76.    vgl.  s.  953. 

s.  721.  Die  wachende  Saelde  wird  noch  öfter  genannt,  als 
angeführt  ist.  so  wolt  min  Saelde  wachen.  Helbl.  1,  1049.  des 
muoz  sin  Saelde  erwachen.  MSH.  3,  173*.  waent  ir  daz  min 
Saelde  iht  icache.  Hagen  Ges.  Abent.  1,  44.  min  Saeld  erwachet. 
Ls.  2,  509.  swer  si  nu  solde  schouwen,  des  Saelde  was  niht  ent- 
släfen.  Türl.  Wh.  46*.  aber  es  steht  auch :  hadde  mi  min  ghduc 
ghewaect.  Margr«  v«  Limb.  1,  1226.  unser  ufiglück  wacht.  Günther 
1014.  mein  glüdc  schläft  zwar  stark.  Günther  ^2.  (vgl.  den 
kranke  lykke.  DV.  1,  195.  den  kranke  skjebne.  das.  1,  läS.) 
mnl.  die  Äventure  wacht  (s.  759).    erwachet  sein  planet,    chron. 
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b.  Senkenb.  3,  459.  fortunam  ejus  in  malis  tantum  civilibus 
vigüasse.  Amm.  Marc.  14,  10.  vgl.  at  vos  Salm  servassit  Plaut. 
Gist.  IV.  2,  76.  auch  die  Laima  (zu  s.  731)  schläft  und  erwacht. 
Büttner  no.  761.  man  lockt  das  glück:  s^,  gdücke,  sS,  Walth.  90, 
18.  Ähnliche  Wendungen  sind:  min  weinender  schade  toachet. 
MSH.  1,  102^.  skade  vaker,  Aasen  ordspr.  210.  schlafendes  leid 
erwecken.  Oedip.  auf  Col.  510.  altn.  vekja  Nauä.  Ssem.  194**. 
(var.)  wie  vekja  mg.  das.  105*.  vreude  diu  ist  erwachet,  diu  ie 
verborgen  lac.  MS.  2,  99*.  vgl.  wach  auf  fried!  fastn.  39,  1. 
bi  werden  man  so  wachent  wWes  güete.  MS.  1,  190*.  ir  güete 
und  bescheidenheit  ist  gdn  mir  enisläfen.  MS.  1,  26^.  ir  genäde 
mir  muoz  wachen.  MS.  1,  33^  wil  ir  diu  (minne)  ze  herzen 
nähen  wachen.  MSH.  1,  316^  Die  Nemesis,  die  räche  schläft, 
erwacht,  ein  ort,  wo  eine  gewisse  gefahr  wachte.  Serb.  und 
Kroat.  10. 

s.  722.  Der  ver  Saelde  (Hagen  Ges.  Abent.  1,  409)  ähnlich 
wartet  die  glücksgöttin  lange  vor  der  thür  und  wird  nicht  ein- 
gelassen. Dio  Cassius  64,  1.  mir  ist  verspart  der  Saelden  tor. 
Walth.  20,  31.  der  Saelden  tor  entsliezen.  Dietr.  drachenk.  179*. 
vgl.  Saelden  tor  in  Haupts  zeitschr.  2,  535  und  träum  (unten 
s.  959).  ähnlich  heifst  es:  sliuz  mir  uf  der  vröuden  tor.  MSH. 
1,  3d6\  gein  dem  süezen  Meien  stdnt  offen  fröiden  tor.  MS.  2, 
108*.  der  fröiden  tor  ist  zuo  getan.  MS.  2,  \99*.  zu  weiten  pf orten 
7X)g  die  freude  bei  ihr  ein.  Gotthelf  2,  203.  so  zieht  das  glück 
bei  dir  eu  allen  thoren  ein..  Fabricius  haustafel  (V.  f.  hamb. 
gesch.  4,  486).  der  gendden  tor.  Haupts  zeitschr.  4,  526.  Exu- 
latum  abiU  Salus.  Plaut.  Merc.  HI.  4,  6.  4,  7.  des  solt  in  (eis) 
Saelde  wichen.  Albr.  Tit.  2344.  diu  Saelde  mir  entwiche.  MS.  2, 
20*.  vgl.  da  unse  heil  von  uns  trat.  pass.  40,  80.  altn.  heill  er 
horßn.  Völs.  cap.  11.  la-  Fortune  passa.  eile  part  ä  ces  mots. 
Lafontaine  5,  11.  dagegen:  0uo  gienc  daz  unheü  (zu  s.  732).  Saelde 
von  uns  vonit.  Athis  F,  20.  Saelde  wont  im  bi  und  vont.  Heinr. 
kröne  56^  dar  Saelden  ane  genge.  Haupt  4,  525.  dafs  dich 
daz  gelucke  angi.  Diocl.  4376.  8759.  alles  glück  wehete  dich  an. 
unw.doct.  617.  das  glück  naht  dem  am  brunnenrand  schlafenden. 
Bahr.  49,  2.  hesxihaffens  glück  kompt  über  nacht.  Ambras.  247. 
vgl.  entsläfen  eunschen  zwein  gelücken.  altd.  bl.  2,  175.  an 
Saelden  Wunsches  arm  entsläfen.  Tit.  1248.  ipsa,  si  vellet,  Salus 
his  circumfusa,  ut  vulgo  loquimur,  eos  salvare  non  posset.  Liutpr. 
legatio  13.  er  was  üf  der  Saelden  wege.  Ernst  1843.  got 
wise  mich  der  Saelden  wege.  Parz.  8,  16.  vgl.  so  verst  üf  gdikdces 
ban.  MS.  1,  88^  h6he  getrat  ze  Saelden.  Mar.  164,  30.  ich 
kan  si  (die  Saelde)  wol  erjagen,  sine  welle  sich  mir  mä  versagen, 
dan  si  sich  deheime  versagte,  der  si  ze  rehte  jagte.  Greg.  1529. 
ir  Saelde  diu  sach  sie  an.  Mar.  187<  20.  nhd.  das  glück  lächelte 
ihr.  vgl.  t^p  ivxfiv  ngo<ffi€&ö$(iS(fav.  Luciani  asinus  47.  Fortuna 
arridet.  ich  muoz  ir  (der  Saelden)  grtwz  verdienen.  Greg.  1527. 
gott  und  das  glück  grüfset.    Simpl.  1,  536.    daz  mich  vrd  Saelde 
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erhande.  MS.  2,  99\  so  vdgt  dir  Saelde  nach.  MSH.  3,  224^ 
min  fro  Saelde,  wie  sie  min  vergäz.  Walth.  43,  5.  einer  gelücke 
erslichet,  daz  der  ander  niht  wol  kan  erlaufen.  MSH.  3,  297*. 
das  glück  erschleichen.  Fischarts  gesch.  kl.  95^.  Uhland  volksl. 
584.  Ambras.  102.  das  glück  will  herzhaftig  angesprenget  sein, 
polit.  stockf.  s.  240.  gelücke  ist  uns  verswundsn.  altd.  bl.  2, 150. 
wie  in  gelücke  fldch.  Ottoc.  713\  vrou  Saelde  kSret  mir  den  nac. 
Frauenl.  447,  22.  fortmia  malefida.  Rudi.  1,  11.  fortuna  velus. 
das.  1,  66.  vrou  Saelde  ist  tvüder  dan  ein  rech.  MSH.  2,  315'. 
vgl.  gelücke  lief  entwerhes.  Troj.  12598.  Saelde  wird  pflüdce. 
Kolocz  100.  daz  wiltwilde  gelücke  springt.  MS.  2,  147*.  in  der 
SoM&n  huote  vam.  MS.  1,  88*.  wisen  üz  vrou  Saelden  hiwte. 
MSH.  1,  339*.  vgl.  cum  fortuna  ludere,  vom  glück  begünstigt 
werden,  sein  spielgenofs  sein.  Pertz  2,  79.  der  Saelden  stabe, 
da  sult  ir  iuch  an  stiuren.  MSH.  3,  462*.  sitzen  üf  der  Saelden 
Mr.  MSH.  1,  93*  (MS.  1,  36*).  daz  iuch  vrS  Sadde  läze  wider- 
kiren.  Troj.  9359.  wie  dich  diu  Saelde  fuorte.  Haupts  zeitschr. 
4,  524.  diu  Saelde  mich  an  sich  nam,  si  riet  mir.  Wigam.  4119. 
den  ir  Sadde  daz  geriet.  Wh.  451,  4.'  daz  sie  diu  Saelde  tuen 
JUez.  Eracl.  54.  dar  (wohin)  ^n  Saelde  hat  erdäht.  Parz.  827, 
17.  diu  Sadde  ir  mit  flize  pflac.  Wigal.  8950.  vrou  Sadde  ir 
stiure  gap  siner  ammen,  diu  sin  phlac  dö  er  in  der  wiegen  lac. 
Er.  9898.  von  der  Sadden  geibe.  altd.  bl.  2,  218.  nü  het  diu 
vrowe  SadUcheit  allen  wis  an  in  gddt  ir  vü  sfaetigeB  marc.  Greg. 
1063.  der  Saelden  gvmdes  teü.  kröne  4883.  Er  sitzet  in  Sadden 
vogdhüse.  Renn«  19512.  kaeme  ich  üf  der  Sadden  stuol.  Dietr. 
drachenk.  179*.  gesetzet  üf  der  Saelden  stuoh  Partenopier  93. 
der  Sadden  dach.  MS.  1,  191^.  daz  uns  decke  diner  Sadden  van. 
MSH.  1,  339^  entsliezen  uf  der  Saddm  schrin.  Dietr.  drachenk. 
94^  aller  Sadden  grünt,  das.  105*.  303**.  der  Saelden  seil.  das. 
239*.  257*.  der  Sadden  vag.  Hagen  Ges.  Abent  1,  461.  sich 
daz  din  muot  iht  trunken  g§  von  des  gelückes  stoufe.  Frauenl. 
116,  19.  von  gold  ein  Sadde  vingerlin.  Lanz.  4940.  daz  gdi 
der  Saelden.  Tit.  4914.  5028.  Saddenberc.  Mone  1,  346.  7,  319. 
der  Sadden  nunc  (zu  s.  926).  ein  moi  daran  diu  Sadde  blüejet. 
Haupts  zeitschr.  4,  527.  sin  Saelde  blüete.  Wh.  463,  9.  ez 
grüenet  miner  Soliden  ris.  Winsbekin  6,  4.  wo  sein  glüeksgrasl 
grämt.  Stelzhamer  36.  gelücke  ist  unten  hie  gesät.  Dietr.  dra- 
chenk« 187*.  schön  heifst  es  auch:  das  glück  abblaten.  fastn.  sp. 
1143^  gleichsam  die  blume  des  glucks  abbrechen,  glück  bringt 
rasen.  Idrb.  1582.  225.  grozmechtig  krutkörb  voll  glück,  fastn. 
sp.  884,  24.  vgl.  gelück  in  einem  kreben  (korb)  finden.  Hätzl.  85^ 
der  Saelden  stüdie.  Parz.  734,  24.  häter  darzuo  der  Sadden 
swert  altd.  bl.  2,  229.  der  Saelden  slac.  Iw.  4141.  vgl  ne 
nos  Fortuna  sinistra  cum  pede  prosternat.  gesta  Witigowonis  477. 
sie  kunte  sich  durchaus  nicht  in  ir  glück  finden,  das  sie  doch  bald 
in  die  fauste  bisse.  Schoch  stud.  D  3^.  der  Saeldeu  swanss  hat 
dich  umbevangen.    Haupts  zeitschr.  4,  520.    der  Saelden  tou  sin 
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herze  hat  genetzet.  MSH.  3.  173^  Seligkeit  thauet  herab.  Göthe 
14,  74.  vgl.  alles  heils  ein  iüter  hmh.  Altsw.  98,  23.  es  schneiet 
das  glück  bei  uns  in  groGsen  flocken.  Phil,  von  Sittew.  %  665. 
Merkwürdig  ist  der  plural  sadden,  der  an  heillir  s.  721  anm. 
erinnert:  th^n  säiidan  intfallan.  0.  II.  4,  89.  er  mohte  sinen 
saelden  immer  sagen  danc.  Nib.  300,  2.  waerez  an  den  melden 
min.  Reinh.  436.  In  Tirol  zieht  im  16.  jahrh.  eine  frau  Selga 
an  der  spitze  des  nächtlichen  heers.  Germania  %  438,  die  aber 
vielleicht  die  selige,  holde  und  nicht  unsere,  Saelde  ist.  man  vgl. 
die  indische  göttin  des  heils  und  glucks  Sri.  Holtzmann  3,  150, 
die  dya^^  TvxVj  die  bona  Fortma.  Gerhard  in  den  acad.  ber. 
1847.  s.  203.  204. 

s.  724.  Über  das  glücksrad  s.  Wackernagel  in  Haupts  zeitschr. 
6,  134 ff.  auch  dem  Amor  wird  ein  rad  beigelegt:  vorsor  in 
Ämoris  rata  miser.  Plautus  Gistell.  11.  1,  4.  Fortunas  sinistrorsum 
sibi  rotam  volvere  sentit.  Pertz  8,  235.  vgl.  das  bild  im  eingang 
der  carm,  burana.  s.  1.  völubilis  rota  transeuntis  mundL  Eemb^ 
no.  761  (a.  1038).  rota  fcUalis  bei  Hemmerlin.  Reber  s.  236. 
videns  fortunam,  ut  solet,  ludicra  rota  reciprocare.  Eckehardi 
casus  S.  Galli  (Pertz  2,  88).  das  blofse  drehen  des  rads  bedeutet 
die  Veränderlichkeit  des  Schicksals.  Fauriel  poesie  prov.  3,  509. 
serb.  märch.  no.  42.  s.  198.  Megbadüta  ed.  Schütz  &  41.  str. 
107  und  daselbst  s.  109  die  stelle  aus  Plutarch. 

Gelucke  ist  sinetoel.  Wh.  246,  28.  der  liute  heil  ist  tmgewegen 
und  sinwel.  Bit  12440.  das  glück  steigt  auf  und  sinkt  herab, 
gleich  w\e  ein  rad  in  schnellem  gange.  Megbadüta  108.  daz  rat 
der  fr6  Fortune.  Turlins  kröne  7.  Marie,  du  heiles  und  gdückes 
rat.  Haupts  zeitschr.  4,  523.  dat  rat  van  avonturen.  Rein.  ed. 
Will.  6183.  mir  get  der  Saelden  schibe.  Engelh.  4400.  dö  unser 
sdnbe  ensamt  gie.  vram.  3048.  wil  mir  der  Saelden  schibe  gän 
als  si  dicke  hat  getan.  Dietr.  drachenk.  12.  gelückes  rat  umbe 
triben.  Troj.  13322.  als  sich  kSret  des  gelückes  rat.  pass.  32, 
62.  in  bezöch  der  werlde  gelückes  rat.  pass.  356,  15.  si  vuoren 
üf  gdückes  rade.  Flore  845.  vgl.  auf  gdukes  chohen  varen, 
Suchenw.  27,  115.  ich  lige  iemer  under  glückes  rade.  MS.  2, 
194*.  ic  was  te  boghe  gheseten  op  dat  rat  der  aventuren.  Mai^. 
V.  Limb.  1,  185.  Woldemares  sckive  in  groten  lucken  hadde 
lopen.  Detm.  1,  99.  gelückes  baue.  TiL  2368.  Unglücke  daz 
g^  si  an,  darzno  der  Utster  schibe  müeze  in  allen  g^n  in  hant. 
Dietr.  drachenk.  143^ 

Auch  blind  heifst  die  Saelde:  sprich  niht,  Saelde  si  blint,  des 
si  niht  ist.  Cato  442.  sia  (fortunam)  mäletön  plinda,  N.  Boeth. 
42.  die  avonture  ist  blind.  Rose  5067.  die  äugen  sind  ihr  ver- 
bunden, das.  5858.  N.  Boeth.  43  verdeutscht:  deprehendisti 
eoeci  numinis  ambiguos  vultus:  nü  bechennest  tu  daz  analutte 
des  sich  pergenten  trugetieveles.  Neben  Gotfrids  von  Strafsburg 
*glesm  glücke^  ist  zu  erwähnen  die  forttma  vitrea  des  archipoeta 
p.  m.  237. 
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s.  724.  Der  Saelden  kint  Freid.  134,  2.  Gabriel  nennt 
Maria  *der  Saeldm  kint\  MSH.  3,  ISO*,  frou  Sadde  und  Heü,  ir 
kint.  kröne  15827.  23094.  vgl.  gott  mitten  im  sckofse  sägen. 
3  kl.  leute  159.  mignon.  Lafontaine  5,  5.  frou  Sadde  ir  stiure 
gap  siner  ammen,  diu  sin  phlac,  dd  er  in  der  wiegen  lac  Er.  9898. 
Der  Sadden  böte.  Pantal.  172.  Seldenbtä.  urk.  v.  Hannover, 
des  si  min  Scheide  gein  im  böte.  Parz.  416,  4.  wie  Saelden  böte 
wird  auch  gesagt :  Triuwen  bäte.  Engelh.  6332.  Eren  böte,  frauend. 
487,  13.  479,  28.  der  Eren  holde.  Athis  G.  82.  der  Eren  holde. 
Er.  9962.  der  Eren  hnekt.  Engelh.  4152.  der  Saelden  holde. 
Lanz.  1996.  der  Saelden  hüsgende.  Wh.  8,  125\  der  Saelden 
schd.  Er.  2401.  der  ünsadden  kneht.  Hartm.  2.  büchl.  626. 
der  fürste  seiden  herre.    heldenb.  1590.    HO**  (öfter). 

s.  728.  Eine  sage  von  frau  Fortuna,  die  eine  art  Venus  ist^ 
steht  in  den  altd.  b1.  1,  297.  mit  Fortunatus  vgl.  Fa/ustus.  der 
wunschhut  wird  vom  fingernagel  gesclmitzt.  Schiefoer  über  Eale- 
wipoeg  s.  146.  154,  wie  Naglfar  (s.  679).  über  die  wunderbare 
tuchbereitung  s.  Rommel  2,  342  aus  den  ann.  crfiirt.  b.  Menken  3. 
oft  wird  ein  gürtd  erwähnt,  der  stärke  verleiht  (zu  s.  151),  zwölf 
mannekraft  gibt.  Laurin  1966.  2441  oder  den  hunger  stillt 
Ferabras  2752.  2800.  altn.  hüngurband,  nhd.  sdmadUrieme. 
Saxo  ed.  Müller  114  gedenkt  einer  armilla  possessoris  opes 
auger e  solita,  das.  122  einer  insecabüis  vestis,  das.  118  einer 
tunica  ferrum  spemens.  vgl.  den  UHichsenden  mantel  im  Lanz.  5813. 
den  ungenahten  rock,  das  xQijdsfipov  der  Ino.  Od.  5,  das  breastnet 
broden.  Beov.  3095,  die  brottasche  im  Wigal.  4469  ff.  5843  f.  Dis- 
cordia  macht  sich  durch  einen  ring  unsichtbar  Troj.  1303.  1324. 
ähnlicher  zauber  steckt  im  fingerlein  mit  der  nachtigall.  Morolt 
1305.  vgl.  den  ring  des  Gyges.  Plato  resp.  359.  360.  Sid>en' 
meilenstiefel ,  bottes  de  sept  lieues  bei  Perrault  167.  Aulnoy  367. 
Columban  hat  einen  toünschdstab  s.  815.  Der  Amalthea  (Athen. 
4,  345.  371)  und  der  Fortuna  gebührt  ein  füllhom.  Fortuna  cum 
camu  pomis  ficis  aut  frugibus  pleno.  Amobius  6,  25.  vgl.  nam 
haec  allata  comucopiae  est,  ubi  inest  quicquid  vdo.  Plaut  Pseud. 
n.  3,  5.  so  hat  schon  0.  L  10,  5  ein  hörn  heäes,  WolkensL  s.  61 
ein  Saddenhom.  vgl.  Gifhom.  sonderbar  ist  die  redensart:  sich 
auf  die  ochsenhömer  d.  h.  seiden  des  reichthums  setzen,  pentam. 
Liebr.  2,  112.  Um  ein  wünschelnde  zu  fertigen,  wird  ein  kleines 
boot  verbrannt,  in  die  asche  lein  gesät,  der  in  zwei  tagen  auf- 
schielst, gerauft,  bereitet,  gebrecht  wird  in  zwei  tagen,  gesponnen, 
genäht  und  geknüttet  auch  in  zwei  tagen.  Kalev.  26,  188  vgl. 
Schröter  s.  19.  toünschwürfd  kennt  H.  Sachs  II.  4,  114^  ül^r 
den  siegstein  s.  1020.  Indras  immer  treffender  speer,  der  von  sdbst 
in  die  band  jsurückkehrt,  aber  als  er  ihn  andern  geliehen  hat, 
wieder  in  seine  band  (Holtzmann  ind.  sag.  2,  137.  138.  155),  und 
der  spiefs,  der  von  sdbst  sftmickfliegt  (Ov.  met.  7,  684)  gleicht 
Thors  hammer.  ein  sieg  verleihendes  sdiwert  bei  Saxo  ed.  Müller 
115,  ein  von  sdbst  sich  schwingendes  auch  in  Dybeck  11,  28,  Varc 
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qui  ne  fatd.  allfrz.  Trist.  1716.  1745.  Mit  dem  skr.  manoratha,  rad 
des  Sinnes  darf  man  vielleicht  das  rad  im  Wigalois  zusammenhalten, 
vgl.  das  rad  mid  den  handschuh  der  Saelde.  Krone  22855  ff.  23093  flf. 
Ähnlich  dem  Skiäblaänir,  der  navis  plicatilis  (s.  179)  ist  im  Lianz. 
4898 — 4911  ein  0eU,  das  sich  falten  läfet  und  leicht  von  einer 
Jungfrau  getragen  werden  kann.  Bei  den  Aethiopen:  est  locus 
apparatis  epulis  semper  refertus,  et  quia  ut  libet  vesci  volentüms 
licet,  ^Xiov  tganstccv  appellant,  et  quae  passim  apposita  sunt, 
affirmant  innasci  subinde  divinitus.  Pomp.  Mela  3,  9.  vgl.  vQaneCa 
xov  ^Xlov.  Herod.  3,  17.  18.  die  erde  selbst  soll  den  tisch 
nächtlich  mit  speisen  besetzen,  vgl.  die  stadt,  in  der  der  segen 
wohnen  sollte.  Geliert  1,  194.  vor  dem  gral  fand  man  jederlei 
speise  und  trank  bereit.  Parz.  238,  10—17.  239,  l£f.  (der  gral 
leidet  kein  Ungeziefer  in  Salvaterra.  Tit.  5198,  der  name  Graalanz 
schon  im  11.  jh.  Irmino  49*).  ein  tounschbaum  trägt  gewänder, 
schmuck  u.  s.  w.,  auch  wein.  Megadhöta.  ed.  Schütz  s.  25.  27, 
wie  im  märchen  der  bäum,  von  dem  das  kind  Meider  schüttelt. 
Die  indische  imns(^ieHt4Ji  heifst  Kämaduh,  die  tmmschmelkige. 
Bopps  gloss.  70*.  Weber  5,  442.  Hirzels  Sakunt.  153  nennt 
Nandini,  die  alle  wünsche  erfüllende  glückskuh.  man  gedenke  auch 
noch  des  goldscheifsenden  esels,  peau  d'äne,  und  der  goldeier 
legenden  henne  im  märchen.  über  den  streÜ  um  loünsdkeldinge 
s.  vorr.  s.  XXVI. 

s.  729.  Über  die  glückshinder  und  deren  glücishaüben  s.  Rösz- 
1er  2,  XCV.  XGVI  und  337.  KM. »  3,  57.  wir  bringen  allesamen 
ein  rot  tvammesch  uß  erden  (pellem  secundinam),  das  müCs  darnach 
der  man  under  die  siegen  vergraben.  Keisersp.  wannenkremer 
109^  ags.  heifst  die  glückshaube  heafela,  hafela  s.  zu  Andreas 
s.  127.  128.  mhd.  hüeteltn,  bcOwät.  Haupts  zeitschr.  1,  136.  137. 
kindbälgel,  Mone  8,  495.  tvesterhüfe  im  gedieht  vom  ritterpreis. 
tvesierhuot  Karaj.  27,  6.  vgl.  das  in  kirchen  bewahrte  wester- 
wat  N.  Gap.  83  und  das  heilkräftige  taufhemd.  Dresden.  Wolfdietr. 
160.  161.  162.  stera,  vasdhorse,  pellicula  in  qua  puer  in  utero 
matris  involvitur.  Hoffm.  hör.  belg.  7,  19**.  mit  Glückshelm  vgl. 
den  eigennamen  Bamhelm,  fnembramdae  ad  modum  retis  dispo- 
sitae,  in  quibus  quandoque  nascuntur  pueri  et  vocantur  in  vulgari 
(bohemico)  tvodienie.  de  his  membranis  famant  vetulae:  si 
recipiuntur  IX  vel  ad  minus  V  et  habeantur  cum  filo  aureo  et 
serieeo  in  ecdesia  per  novem  dies  illo  tempore,  quo  horae  ca- 
nonicae  dicuntur  per  nonam,  et  ferantur  per  aliquem  ad  judicem 
vel  ad  Judicium,  ille  obtinet  causam  suam,  s«  Jungmann  s.  v.  od^nj. 
litt,  namai  kudikio,  kindshaus.  Nesselmann  414.  altn.  Hlödr  wird 
mit  hdm  und  schwert  geboren  (s.  323).    GDS.  121. 

s.  730.  Jeder  mensch  hat  einen  eignen,  sundem  enget,  aber 
auch  einige  thiere  haben  ihn.  Keisersp.  brosäml.  19*.  überein- 
stimmend mit  Gaesar.  heisterb.  sagt  das  pass.  337,  46 :  daz  einer 
iegelichen  menscheit  gw^ne  enget  sint  bescheiden:  einen  guaten, 
einen  leiden  iegelich  mensche  bi  im  hat.    dagegen  heifst  es: 
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gleich  bei  der  geburt  gesellt  zu  jedem  mann  sich 

ein  dämon,  der  ihn  an  der  band  durchs  leben  führt, 

ein  guier  dämon:  denn  dasz  böse  dämonen  sind, 

die  auch  gerechten  schaden  thun,  das  wähne  nicht. 

halt  fest  am  glauben,   gut  in  allem  ist  der  gott,   Menander. 

jeder  mensch  hat  sein  licht  am  himmel,  Haupts  zeitschr.  4,  390. 
vgl.  oben  s.  602.  dö  sprach  der  engel  wolgetän:  *ich  was  ie  mit  dir, 
unt  woldest  nie  gevölgen  mir,  von  ubele  ich  dich  chörte,  daz  beste 
ich  dich  lörte.  Tund.  46,  60.  ich  bin  der  engel,  der  din  pfliget. 
Ges.  Abent.  2,  255.  wil  du  dtnem  engel  schenken  (win),  Grieshaber 
%  50.  migelus  domini  te  semper  praecedat,  comitetur  ac  sub- 
sequatur.  vita  Mahthild.  c  20,  0.  V.  4,  40  sagt  der  engel  zu 
den  frauen :  ja  birun  wir  in  wära  iu  eigene  giburä  =  eure  diener. 
der  engel  heifst  vnsäere,  Helbl.  7,  249.  331  und  ist  eine  unsicht- 
bare stimme  7,  263.  293.  355.  du  hast  gehört  ein  stimme,  die 
sin  engel  sprach,  pass.  158,  79.  (der  werlde  vluot)  manigen  hin 
verdrücket,  ob  in  dar  üz  niht  zücket  sin  engil  mit  voller  kraft, 
pass.  337,  41.  der  engel  freut  sich  über  seinen  Schützling.  MSH. 
3,  174*.  die  Heiden  meinen  von  den  Christen,  in  jedem  alten 
stecke  ein  junger,  aus  dem  munde  des  sterbenden  nehmen  die 
engel  ein  Jcind,  Ottoc.  440'*.  44 1'.  Engel  werden  immer  männlich 
gedacht,  eine  frau  und  Jungfrau  erscheinen:  ob  ez  von  himele 
waeren  ewine  engde,  des  enweiz  ich  niht.  Frib.  Trist,  zweier 
freunde  Schutzengel  sind  auch  gesellen.  Renn.  18902  flf.  über  eng- 
lische Schutzgeister  s.  Stewart  pop.  superst.  4.  16.  17,  indische 
s.  Somadeva  2,  117.  Hermes  ist  ein  begleiter  noiknaXoq  der 
menschen.    Aesch.  Eumen.  91. 

s.  730.  Die  fylgja  ^arkis  erscheint  als  hör  und  streitet, 
während  er  schlummert,  als  er  aufwacht  und  selbst  kämpft,  ist 
der  6är  verschwunden.  Petersen  hedenold  1,  210.  213.  von  ein^n 
solchen  hären  ist  ebenfalls  die  rede  in  den  fornald.  sog.  1,  102.  105. 
auch  Nialss.  cap.  23  ist  ein  hiamdyr  Gunnars  fylgja.  wie  die 
schwane  engel,  sind  auch  die  raben  den  beiden  gewisserma^^i 
nachfolgende  schutzgeister :  Haraldi  ver  fylgdom.  oben  s.  559.  über 
gefa  nafn  ok  fylgja  lata  s.  6DS.  153.  154.  hamingja  bedeutet  glück, 
forum,  sog.  4,  44.  gcefa  oh  hamingja.  das.  4,  26.  i  hamingiu  tauH, 
im  sausen  des  glucks.  Biöm  s.  v.  taut,  ef  hamingja  fylgir.  totnm, 
sog.  7,  280.  fylgjor  bans  höfdo  vi^aä  Hedins.  Seem.  147*.  dem 
Glümr  träumt  von  einer  grofsen  frau,  die  ihm  begegnet,  er  schliefst 
daraus  auf  den  tod  seines  Schwiegervaters  Vigfäs:  ok  mundi  kona 
sia  hans  hamingja  vera,  er  fiMlum  hcerra  geck.  bald  darauf  fol^  die 
todesbotschaft.  'ok  hans  hamingja  mun  leita  ser  pängat  sta^estu, 
sem  ek  em'.  die  hamingja  des  sterbaiden  sucht  sich  nun  eine 
neue  statte  bei  einem  andern.  Vigagl.  s.  cap.  9.  hieraus  folgt, 
dafs  fylgja  und  hamingja  eins  sind,  die  hamingja  erscheint  hier 
als  dis,  die  über  die  berge  ragt.  Ganz  ähnlich  ist  das  engl.  feU^. 
'I  had  seen  her  fetch\  Honesdaybook  2,  1016.  1017.  lOU.  1013. 
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in  einigen  gegenden  Schottlands  fye  f.  fetch.  das.  1019.  auch  see 
his  double,  das.  1012.  norihr.  waff,  wiff,  schott.  wraüh,  cumberl. 
swarth.  das.  1019.  1020.  ir.  taise,  Conan  105.  vgl.  Wilhelm 
Meister,  wo  einer  sich  selbst  ätzen  sieM,  dann  die  weifso  frau  und 
die  banshi. 

s.  731.  Das  slav.  dobra  sretja.  Vuk  3,  444.  sretja  glück. 
Vuk  788  stimmt  merkwürdig  zum  skr.  S'ri.  Bopp  356**.  sretja 
wird  vom  usud  (schicksal)  gegeben,  ich  bin  de%n  glück,  d^nes 
bruders  glück,  serb.  märch.  no.  1 3.  Die  lettische  Laima.  Nessel- 
mann 351  ist  verschieden  von  Latmie.  das.  353,  auch  litth. 
heilst  sie  Laima  =  gr.  Aaiiid^  lal.  Lamia  (s.  413.  zu  s.  721.). 
Lainia  Urne  sauluzös  dienatq.  Rhesa  dainos  s.  10.  Bopp  gl.  296* 
vei^leicht  Lakschmi,  abundantiae  et  felicitatis  dea.  Auch  Jung- 
mann 1,  342  hat  die  falsche  dobra  Frikia.  • 

s.  732.  Das  Unglück  geht  und  kommt,  chumet  ein  uhheil. 
Karajan  5,  2.  19,  15.  zuogienc  in  beiden  dass  unheil.  Diut.  2,51. 
vgl.  daz  leit  gieng  ire  zuo.  das.  2,  50.  hie  trat  min  tmgelücke 
für.  Parz.  688,  29.  unglück  wechst  über  nacht  und  hat  ser 
ein  breiten  fuCs.  Mathesius  1562,  279\  schwed.  quick  som  en 
olycka.  nhd.  das  unglück  kommt  nicht  allein,  nuUa  calamitas 
sola,  das  unglück  was  mit  gewalt  da.  Herbenstein  330.  Vcngeval 
dat  es  mi  bi.  Earel  1,  699.  onspoet  comt  gheresen.  Rose  8780. 
Unheil  unsir  rämit.  Athis  F,  21.  er  fragte,  wo  mich  das  u/nglück 
gehabt  hätte,  dafe  ich  so  blutig  aussähe,  reis,  avant.  1748  s.  107. 
unJieil  habe,  der  iz  haben  wil.  En.  12859.  si  hat  des  ungelucks 
jeger  mit  seinen  henden  umbfangen  gar.  Kellers  erz.  157,  10.  sie 
reitet  ungelücke.  Beham  in  d.  Wien,  forsch,  s.  47\  unfcA  reitet  mich. 
Ambras,  lied.  92,  9:  vgl.  den  auf  dem  rücken  sitzenden  tod  (zu  s.  704) 
was  euch  unfal  geit.  Mumer  2832.  ünfaio  im  Theuerdank.  unge^ 
vdle.  Flore  6152.  unheil  mich  fuorte  an  sinen  zöumen.  Engelb. 
5502.  riet  mir  min  unheil.  Er.  4794.  undanc  begunde  er  sagen 
äme  grözen  unheile,  kl.  403.  L.  sin  ungelücke  schalt.  Lanz. 
1951.  min  ünscelde  Nib.  2258,  1.  Unscelde  s!  verwäzen!  Helmbr. 
838.  Unseldenbnmne.  Mones  anz.  6,  228.  Unsalde  ist  heiles  vient. 
Flore  6158.  unglück  steht  vor  der  thür  und  blüht.  Frommann 
4,  142.  ungelückes  ssunc.  cod.  pal.  355,  116*.  ungdückes  winde. 
MS.  1,  84^  thut  ein  ungelück  sich  aufdrehen.  H.  Sachs  III.  3, 8*. 
das  erwähnte  einschliefsen  des  Unglücks  in  einen  'eicher'  gleicht  dem 
einpfählen  der  pest  und  der  gespenster.  MüUenhoff  s.  196.  so 
wird  auch  der  teufel  in  die  buche  verkeilt.  Bechsteins  märch.  42. 
si  haben  tmglück  in  der  kisten.  fasln,  sp.  510,  8« 


268  XXIX.    PERSONMCATIONEN 


CAP.  XXIX.    PERSONIFICATIONEN. 

s.  733.  Dem  gr.  nqoüfanov  gleicht  das  gotb.  ludja.  Matlh. 
6,  17.  vgl,  Gal.  4,  19.  für  das  mhd.  schin  =  eidog  dienen  noch 
folgende  zwei  stellen  als  belege:  des  lewen  schin.  Bon.  67,  42. 
sinen  schin  (sein  bild).  Lanz.  4926.  Durch  die  personification 
entspringen  nicht  sogleich  eigennamen,  denn  diese  leiden  keinen 
artikel  (gramm.  4,  405.  395),  wol  aber  jene:  der  Wunsch,  diu 
Sselde,  der  Hunger. 

s.  737.  Von  den  personificierten  elementen  ist  nachzutragen 
der  slav.  Pogoda  (s.  530)  vgl.  Byr.  Ignis,  Aqua,  Aer,  Veriias  in 
scherz  und  ernst.  1522  und  1550,  cap.  4.  1555,  cap.  354.  H. 
Sachs  I,  255.  in  der  Yngl.  s.  c.  22  kommen  Frasti,  Logt  und 
Shidlf  (tremor)  vor.  vom  schnee  heifst  es:  es  ist  Ober  nacht  ein 
neuer  naehbar  eingetroffen  (s.  440.  634).  Hrim  and  Forst,  härc 
hüdstapan  lucon  leoda  gesetu.  Andr.  1258.  vorn  s.  XXXV.  Die 
Esten  verehren  die  kälte  (kulm)  als  ein  höheres  wesen.  Peterson 
s.  46.  iinn.  Hyytö  gelu,  auch  Syytämomen.  der  finn.  Ärjämöinen 
ist  der  zornige  genius  strenger  kälte,  mhd.  Rife  (s.  634).  Wurde 
die  Heide  persönlich  gedacht  ?  sie  schämt  sich,  erröthet  bei  Walther 
42,  21.  der  Weg  wird  gesegnet,  ihm  wird  geneigt  (s.  26.  anm.  1). 
der  name  der  asin  Hlin  kehrt  auch  im  ags.  Um.  cod.  exon. 
437,  17  als  name  eines  baumes  wieder.  Nach  Reinbots  allegorie 
erzeugen  der  Sunne  und  diu  Böse  den  Georg,  AevBösenhint  heilst, 
über  Nyji  und  Nidi  s.  oben  s.  592.  zu  den  ags.  weiblichen  monats- 
namen  Hrede  und  Edstre  stellen  sich  die  römischen  Maja,  Flora, 
Aprüis  neben  den  männlichen  monaten  Majus,  Aprilis. 

s.  739.  Persönlich  wird  oft  das  Schwerte  das  beilsende,  auf- 
gefafst.  skr.  asiputH  culter  =  tochter  des  schwerts.  vgl.  altn. 
stMr  (s.  740).  KM. «  8,  223.  altn.  aJ/r  (subula)  heifst  bruder  des 
Zwergs  oder  des  knifr.  Sn.  133.  bedeutet  im  Beov.  2581 :  heim  ne 
gemunde  hyrnan  side  soviel  wie:  der  heim  vergafe  die  brünne? 
über  rhedo  s.  GDS.  606.  merkwürdig  ist  ebenfalls  im. Beov.  903 
Hrädlan  läf  von  einem  kriegsgewand,  doch  4378  [Erejäles  läfe. 
vgl.  das  hergewäte.  RA.  568.  das  s^if  wird  beim  landen  wie  ein 
lebendes  wesen  angeredet  (s.  1028).  Brisinga  men  erhält  bestätigung 
durch  das  alts.  llirotmanni  monile  gutturis,  das  name  der  stadt 
Dortmund  ist,  und  Hcitesmeni  monile  silvae.  trad.  corb.  no.  321,  das 
später  HoUesminne  das.  384  hiefs,  das  heutige  Holzminden.  Zur 
altn.  Hnoss  ist  vielleicht  der  ahd.  frauenname  Neosta  zu  halten. 
Förstemann  1,  960.  altn.  kvenna  hnoss,  mentha.  Manngersitmr 
gewährt  auch  die  Thidr.  saga  s.  153.  was  heilist  mnl.  want  haer 
met  gfersewen  doeken?  Rose  11001.  wäre  gärs-uma  anzunehmen? 
gramm.  2,  151.    Die  Jungfrau  Spange  wird  erläutert  durch:  aud" 
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spaung  üngri,  feminae  juvenculae.  Eormakssaga  s.  186.  vgl. 
mauwe  jungfirau  und  ermel,  fessel  (kl.  sehr.  5,  441  ff.),  erenberga 
hemd  und  Eremberga,  schütvezzd  Schildknappe.  Oswalt  3225. 
wie  Hreda,  Hnoss,  Qersemi,  Menja  (s.  255)  und  die  römische 
Cama,  dea  cardinis  in  Ovid.  fast.  6,  101  — 168.  sind  auch  die 
männlichen  götternamen  Loki  und  Qrentü  zu  erklären,  mit  den 
göttinnen  des  weiblichen  schmucks  wurden  schöne  sterbliche  weiber 
verglichen :  hodda  Sif,  hodda  Frei/ja,  hrtnga  Hlin.  Kormaks.  s.  26  ist 
gleich  mulier  annulis  ornata.  auf  derselben  stufe  wie  die  von  Lasicz 
s.  48.  49  angeführten  göttinnen  fär  nässe,  bienen,  teig  u.  s.  w. 
stehen  die  Pnta,  Peta,  Patellana,  Viabilia,  Orbona,  Ossilago, 
Mellonia  bei  Amobius  4,  7.  8  und  die  getraidegöttinnen  bei 
Augustinus  de  Giv.  D.  4,  8  (rhein.  jb.  8,  184)  und  viele  andere 
bei  ebendemselben,    vgl.  robigo,  rubigo  (s.  395). 

s.  739.  Man  grüfste  den  tvürfel  und  neigte  ihm,  jüngl.  389. 
über  Decms  s.  Meon  4,  486.  487.  Haeart  geta  arriere  main. 
Ren.  18599.  Hasars.  myst.  de  Jubinal  2,  388.  389.  Dvdpara  et 
Kali  sunt  nomina  tertiae  et  quartae  mundi  aetatis  et  daemones 
harum  aetatum.  Nalus  s.  213.  vgl.  Holtzmann  3,  23.  29  (vorr.  XI). 
berühmt  war  das  Würfelspiel  des  Juzischthira  und  Sakuni  und  das 
des  Nala  und  Puschkara.  Holtzmann  ind.  sag.  2,  1 — 11.  3,  23.  29. 
her  Pfenninc.  MS.  2,  148*. 

s.  740.  Persönlich  erscheint  der  sieg  in  der  ags.  Wendung: 
Sigor  eft  ähvearf  äsctir  vera.  Csedm.  124,  25.  ähnlich  sind: 
deme  Orloge  den  hals  breken.  Detmar  2,  555.  Hederlein  Zen^ 
Ueins  bruder.  H.  Sachs  1.  5,  538^  der  Betoel  beifst.  Luther  9, 
472*.  der  Zorn  tritt.  Pantal.  86.  über  Ooßog  und  ähnliche 
personificationen  s.  oben  s.  172.  goth.  snau  ana  ins  Hatis. 
hp^ait€V  in  avrodg  ^  dqy^.  1.  Thessal.  2,  16.  an  dem  hat  Hae 
bi  Nide  ein  kint.  MS.  1,  75^  kämen  uf  des  Nides  trift.  Pantal. 
754.  der  Neid  ist  wie  O^ovoq  ein  dämon,  für  dessen  abwen- 
dung  es  eine  gebetsformel  gab.  Lehrs  vom  neide  144  ff.  finn. 
KjoH  gpnius  invidiae.  nhd.  der  Neid  schaut  aus  ihm,  der  helle 
Neid  guckt  aus  ihm.  vielleicht  gehört  auch  hieher  ahd.  Inwiz  m. 
dagegen  haben  die^  Römer  eine  weibliche  Invidia.  altn.  Topi  oc 
Opi,  liasfdl  oc  Öpöli  vaxi  |>er  tär  med  trega.  Ssem.  85*.  der 
gott  des  reichthums  nXovtog  ist  blind,  skr.  KuvSra  ist  häfslich, 
mit  drei  beinen  nnd  acht  zahnen.  Bopp  78\  SOcheit.  Er.  1584. 
Hunger,  se  peodsceada  hreov  ricsode.  Andr.  1116.  vgl.  nhd.  der 
Hunger  herscht.  der  Hunger  ist  der  beste  koch.  Freid.  124,  17. 
der  Hunger  was  ir  beider  koch.  Wigam.  1070.  Honghers  cameriere. 
Rose  4356.  der  Hunger  koch,  der  Mangel  küchenmeister.  Simplic. 
25.  nhd.  hier  ist  Schmalhans  küchenmeister.  bald  legt  sich 
Schmolhmis  in  das  zimmer.  Günther  1050.  vgl.  her  Bigenot  von 
Darbion,  her  Dünnehabe.  MS.  2,  179'.  do  lag  er  üf  daz  hunger- 
tuoch.  fragm.  22*.  am  hungertu!ch  neen.  H.  Sachs  IL  2,  80"  und 
öfter  (Göz  1,  192.  2,  52).  der  Hunger  spilt.  Suchenw.  18,  125. 
da  vät  Frost  und  Durst  den  Hunger  in  daz  här  und  ziehent  gar 
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oft  in  al  dur  daz  htis.  MS.  %  189\  il  est  HerM  (affiame). 
Trist.  3938.  ther  Scado  fliehe  in  gäbe!  0.  IL  24,  37.  schlaf 
und  tod  heifsen  beide  Sandmann  (zu  s.  702),  was  doch  nicht 
etwa  Sendbote  ist?  vgl.  dö  saf4  er  in  den  släf  an.  anegcngc 
15,  47,  doch  beifst  jener  auch  Pechmann.  Schmeller  s.  v.  und 
Hermämi.  wend.  volksl.  2,  269*.  Schlaf,  ein  bruder  des  Todes,  er- 
scheint als  vogel  (s.  275)  und  zwar  auf  der  tanne  sitzend  s.  Klau- 
sen s.  30,  so  wie  die  als  vogel  auf  der  birke  sitzende  sonne  ein- 
schläfert. Kalev.  rune  3.  ein  heiliger  spricht  zum  Schlaf:  com, 
quaet  kneckt,  com  hare  dan!  Maerl.  3,  197.  der  Schlaf  schaut 
zum  fenster  ein.  Kanteletar  2  no.  175.  er  geht  leise  um  die 
hätten  und  plötzlich  hat  •  er  einen.  Hebel  s.  223.  den  ScJiiaf 
nicht  austragen  d.  h.  die  ruhe  nicht  mitnehmen.  Höfer  3,  89. 
deus  Bistis.  Apulejus  p.  m.  105.  111.  SelpJiart.  Wackem.  Ib. 
902.    Renner  270.    Virunta  zu  s.  528. 

s.  742.  Eigenschaften  der  götter*  werden  allmälich  als  be- 
sondere wesen  gedacht  und  personificiert  vgl.  Lehrs  über  den 
neid  s.  152,  besonders  als  weibliche,  die  Capiu  wurde  dargestellt 
als:  simul^crum  aeneum,  cornu  copiae  fartunae  retinens.  Marcellini 
comitis  chron.  p.  m.  51.  die  Sorge  ist  nachbarin.  Yeltope^  xa^ 
(Siag  fiiQifAvai.  Aesch.  Septem  271.  vgl.  ist  0mvel  herzen  näch- 
gebür.  die  N6t  trennt,  Nauär  skildi.  kl.  sehr.  3,  112.  113.  si 
vähten  als  den  Muten  touc,  die  es  diu  grimme  Not  bat.  Er.  837. 
vgl.  als  in  mtn  wäriu  sculde  bat.  Er.  1246.  der  Rät  zeugt  mit 
der  Scham,  Treue  und  Wahrheit.  Helbl.  7,  50.  eine  menge  solch«" 
personiflcationen  (Fides,  Patientia,  Humilitas,  Superbia,  Luxuria, 
Sobrietas  u.  s.  w.)  hat  schon  Prudentius  (um  400),  namentlich  in 
der  psychomachia,  mit  vielfacher,  epischer  ausschmückung.  vgl. 
Amobius  4,  1 :  Pietas,  Concordia,  Salus,  Honor,  Virtus,  Felicitas, 
Victoria,  Pax,  Aequitas,  im  zend.  gab  es  zwei  weibliche  genien 
Haurvixtat  und  Ämeretdt  (ganzheit  und  Unsterblichkeit),  häufig  im 
dualis  ausgedruckt.  Bopps  vrgl.  gramm.  s.  238  —  240.  die  Wdi 
wird  häufig  personificirt  (s.  661.  709)  und  auch  frau  Spothüt  ge- 
nannt   gramm.  2,  499. 

O.  III.  9,  11  beifst  es:  so  wer  s6  nan  biruarta,  er  fruma 
thana  fuarta,  wie  man  sagt:  die  braut  davon  führen,  frum  und 
ire.  Haupts  zeitschr.  7,  343.  349.  schön  legt  Cervantes  D.  Quij. 
1.  cap.  11  der  hofnung  bei,  dafs  sie  den  satmi  Hires  kleides  zeige: 
la  esperanza  muestra  la  orilla  de  su  vestido.  Die  ahd.  Otikepa, 
MB.  13,  44.  46.  51  Otegebe,  Outgebe  vgl.  mit  Borggahe  (zu  s.  226). 

Wenn  wir  nhd.  sagen:  er  ist  die  gute,  die  tugend  selbst,  be- 
ruht das  auch  auf  personification.  franz.  vous  etes  la  bmtie 
meme,  avec  la  biaut^  fu  largesce  sa  suer  et  hanors  sa  cousiae, 
Guitecl.  1,  116. 

s.  743.  Den  personificationon  werden  bände  und  fufse  beigelejrf, 
sie  wohnen,  kommen  und  gehen,  so  haben  die  Athener  zwei  goti- 
heiten  Ils^d'di  und  Vvayx«»^  und  auf  Andros  wohnen  nevitj  und 
^Afkiixavin.    Herodot  8,  111.     jiX^.O-e^a  ist  allein  in  die  wüste 
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geflohen.  Babrius  127.  Aesop.  364.  Nemesis  heifet  auch  Adrastea 
die  unentfliehbare.  exulatum  abiit  Salus.  Plaut,  merc.  III.  4,  6. 
terras  Astraea  reliquit.  Ov.  met.  1,  150.  fugere  Pudor  Verumque 
Fidesque.  das.  1,  129.  paulatim  deinde  ad  superos  Astraea  re- 
cessit  hoc  comüe  atque  duae  pariter  ft^Sre  sorores.  Juvenal.  6,  19. 
die  Tugend  geht  tveg  und  führt  das  Glück  mit  sich.  Procop.  vol.  %  407. 

Aller  Freuden  füeze  kören  in  den  hellegrunt.  warn.  1206. 
gewunnen  si  der  Fröiden  stap,  Dietr.  drachenk.  200**.  diu  mac 
mir  wol  ze  Froeiden  hüse  geschragen  (var.  mich  wol  ze  Fr.  h.  ge- 
laden). MS.  1,  9*.  vgl,  Froeiden  tor  (zu  s.  722).  Krutschina  der 
kummer  springt  aus  dem  ofen.  Dietr.  russ.  märch.  no.  9.  Die 
auf  händen  getragene  Fromuot  erinnert  an  die  levaüo  imperatoris 
et  novae  nuptae.  RA.  433.  Fromutloh,  cum  feris  ibi  nutritis,  also 
ein  thiergarten.  Dronke  trad.  fuld.  s.  63.  Haupt  im  Neidh.  135 
sieht  in  Fromuot  hlofs  Frohsinn.  Ghereckticheit,  die  sware  was, 
vlo  tacbterst.  Rose  5143.  vgl.  Frauenlobs  gedieht  von  der  Gerechr' 
tigkeit.  Haupts  zeitschr.  6,  29.  Minne,  Trouwe  es  ghevloen.  Rose 
5141.  diu  Triwe  ist  erslagen.  tödes  gehugde  268.  Treu  ein  Wild- 
bret. Schweinichen  1,  13.  ver  Triuwe,  ver  Wärheit.  Helbl.  7,  38. 
der  Triuwen  Muse.  Engelh.  6295.  der  Triuwen  böte.  das.  6332. 
in  Triuwen  pflege.  Winsbekin  8,  8.  vgl.  der  Zühte  sal.  das.  8,  7. 
die  h.  Oetruu^  und  Kümmernis.  Mone  7,  581—584.  nieman 
wil  die  WarheU  herbergen.  MüUenhoff  no.  210.  Fax  terras 
ingredüur  hdntu  venusto.    archipoeta  IX.  29,  3. 

s.  744.  Der  Eren  lote  und  Fren  holde  (s.  724).  fromcen 
Eren  amis.  Frib.  Trist.  61.  daz  Ere  sin  geverte  si.  Turl.  Wh. 
125*.  frö  Ere  und  ir  kint.  MS.  2,  15 1\  an  Fren  straze  gestigen, 
pass.  47y  80.  Ere  üz  pfade  gedringen.  Ben.  450.  in  der  Eren 
tor  komen.  das.  551,  26.  sin  lop  was  in  der  Eren  tor.  frauend. 
81,  14.  sitzen  üf  der  Eren  banke.  gr.  Rud.  11,  20.  saz  üf  der 
Eren  steine.  Lanz.  5178.  vgl.  Er.  1198.  Wigal.  1475.  der  Eren 
hüne  hat  überdaht.  Engelh.  230.  der  Eren  dach,  krane.  Rauch 
1,  319.  verzieret  nu  der  Eren  sal.  Walther  24,  3.  üz  frou  Eren 
kamer  vam.  MS.  2,  151'.  der  Eren  tisch.  Suchenw.  4,  152. 
der  Eren  pftüege.  Amgb.  2'.  in  der  Eren  forste,  gold.  schm.  1874. 
vgl.  in  der  Sorgen  forste.  Engelh.  1941.  der  Eren  kröne  treit. 
Roseng.  908.  treit  der  Eren  schilt,  das,  914.  der  Eren  ewk 
Haupts  zeitschr.  4,  546.  er  ist  der  Eren  mrt.  MS.  2, 59\  mantel, 
da  frou  Ere  hat  ir  brüste  mit  bedecket.  Amgb.  18*.  ver  Ere. 
Wapenmartin.  6.  55. 

Vro  Minne  MS.  1,  16\  nu  sage  mir,  ob  diu  Minne  lebe  und 
hie  bi  uns  üf  erde  si,  od  ob  uns  in  den  lüften  swehe?  Winsbekin 
34,  8.  der  Minnen  bodc.  Partenop,  80.  84.  86.  101.  der  Minnen 
kraft  Ulr.  v.  Lichtenst.  35,  15.  diu  Minne  sliez  üf  in  ir  krefte 
ris.  Parz.  290,  30.  der  Minnen  stricke.  MS.  1,  61».  Minne  und 
Wisheit.  Flore  3740  flf.  frau  Minne  erscheint  als  der  liebe  scÄirf- 
ff^eisterin,  mit  einer  rute  (einem  tosten)  in  der  band,  zwein  Jung- 
frauen und  gibt  der  einen  streiche.     Hätzl.  165.    eine  frau  er-* 
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scheint  als  hoffneisierin  der  Minne,  das.  159*.  sollte  Liehtensteins 
zug  als  königin  Venm  durch  das  land  mit  mythischem  brauch  zu- 
sammenhängen? vgl.  s.  214.  Vrou  Mate  is  ^n  edel  vorstinne. 
Potter  1,  1870.  Mäz  aller  tugende  vrouwe.  Pantal.  120.  JUa&- 
eicheit  bint  üf  die  spen  (bindet  die  brüste  zurück,  gebt  nicht  dem 
Und  zu  viel  zu  saugen?)  Suchenw.  XL,  144.  Zukt,  Mdee,  Be- 
scheidenheit, Mai  176,  13.  ZiAckt  und  Schäme  stänt  an  der  porte 
und  huotent.  Haupts  zeitscbr.  2,  229.  ze  haut  begreif  sie  diu 
Scham,  anegenge  17,  31.  18,  22.  diu  Riutoe  was  sin  frouwe. 
Parz.  80,  8.  der  Riwe  tor.  das.  649,  28.  diu  Vuoge,  Füegd 
(s.  258(.  Geo.  5716  flf.  wird  eine  wunderburg  geschildert,  der  die 
Tugent  pflag  und  deren  acht  allegorisch  benannte  kammem  die 
S€elde  gemalt  hatte. 

s.  746.  Der  ganze  roman  de  la  Rose  ist  auf  allegorien  ge- 
gründet mythische  bedeutsamkeit  zeigt  sich  oft  in  solchen  Schil- 
derungen. Die  Jungfrau  erscheint  zu  Ostern  früh  vor  sqßtf^enauf' 
gang  am  brunnen  in  den  blumen.  Hätzl.  160*.  der  erscheinenden 
frau  kommt  man  nur  alle  zehn  jähre  nah.  das.  143.  376.  im 
wilden  tann  unter  einer  linde  wäscht  die  schöne  fnm  ihre  bände, 
das.  143^.  ein  zwerg  im  wald  führt  zu  den  drei  parzen.  H.  Sachs 
V.  333^  wie  der  zwerg  führt  die  wilde  frau  um.  das.  1,  272^*. 
bei  den  trobadors  lockt  ein  vogel  den  dichter  durch  einen  gesang 
in  den  wald,  wo  er  drei  Jungfrauen  findet,  die  ein  trauerlied 
singen.  Diez  leben  d.  troub.  s.  145.  frau  WHdecheit  führt  den 
dichter  an  ihrem  zäume  auf  einen  plan  an  einem  bach,  wo  fra» 
Gerechtigkeit,  Barmherzigkeit  u.  s.  w.  sitzen  und  urtheilen.  Goip 
rads  klage  d.  kunst.  sonst  sagt  Conrad:  wHde  aventiure  (im 
Schwanritter),  der  dichter  ergreift  seinen  stecken  und  gelangt  auf 
einen  schönen  blumenplan,  wo  ihm  die  Minnenkönigin  erscheint 
(Hagens  grundrifs  s.  438)  oder  an  einen  waldbrunncn  zu  einem 
schönen  kinde  (das.  s.  442).  ähnlich  ist  die  Schilderung  bei 
Helbling  7,  28  ff.  der  dichter  kommt  morgens  in  eine  wilde  fels- 
gegend,  findet  ztoei  klagende,  händeringende,  weils  geschleierte  frauen, 
die  Freude  und  Ritterschaft  sie  sinken  in  ohnmacht,  er  hilft 
ihnen  auf,  sie  wollen  aber  nicht  wieder  unter  die  menschen,  seil 
die  herzogin  von  Kärnten  todt  ist,  und  fortan  in  der  wilde  leben. 
Ls.  2,  269.  der  dichter  trift  auf  grünem  plan  Manheit,  Minne 
und  jfrau  Ehre,  die  ohnmächtig  zur  erde  gesunken  ist.  sie  hlageH 
um  den  grafen  Wernher  von  Honberg,  ähnlich  ist  MSH.  3,  171 
bis  173  der  träum  von  sieben  trauenden  frauen:  Treue,  jScÄatii, 
Zucht,  Keusche,  Milde,  Ehre  und  Erbarmkeit,  die  den  Düringer  und 
Henneberger  klagen,  vgl.  die  siben  übelen  wibe  Vräzheit,  Ufh 
kiusche,  GrUekeU,  Zorn,  NU,  Trdcheit,  Hoffart.  Dlut.  1,  294  bis 
296.  die  um  den  tod  der  beiden  und  könige  klagenden  frauen 
gemahnen  an  die  klagefrauen  und  klagemiitter  (s.  359),  an  die  mit 
der  weit  unzufriednen  holzweibchen  (s.  401).  in  des  Euripides 
Rhesus  klagt  zuletzt  die  nrnse  des  fursten  tod,  in  der  Od.  24,  60 
bis  62  treten  die  neun  musen  um  Achilles  leichnam  und  betrauern 
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sein  ende  Der  einsame  thurm  als  wohnort  dieser  wesen  kommt 
auch  sonst  vor,  so  turris  Alefhiae  beim  archipoeta.  vgl.  Mens 
bona,  si  qua  dea  es,  ttui  me  in  sacraria  dono.     Prop.  IV.  24,  19. 

s.  746.  Diu  Schande  vert  al  über  daz  lant.  MSH.  3,  448»*. 
so  hat  diu  Schande  von  ir  vluht.  Koiocz.  129.  swa  vrö  Ere  wol 
gevert,  daz  ist  vr6  Schanden  leit.  MS.  2,  172.  ver  Schande. 
Renn.  12231.  in  Schanden  hol  verklüset.  MS.  2,  U7\  UnSre 
laden  in  daz  hüs.  übel  wip.  815.  UnMtmen  bant  Wigal.  10043. 
Unminne,  MS.  1,  102*.  Ungendde  hat  mich  enpfangen  ze  inge- 
sinde.  MS.  2,  5i\  Unbill  slöfst  auf  die  thür.  Fischart  bei 
Vilmar  s.  4.  diu  Werre  s.  227.  Wendelmuot  s.  247.  vgl.  frowe 
Armuot  muose  entwichen,  von  ir  hüse  si  flöch.  Er.  1578.  frau 
Armut.  Fleming  75.  ez  het  diu  gröze  Armuot  zuo  im  gehüset  in 
den  glet,  diu  Armuot  mit  jämer  lit.  Wigal.  5691.  sit  mich  diu 
Ammot  also  jaget,  pass.  352,  89.  das  uns  schon  reit  frau  Armut. 
H.  Sachs  1.  5,  523*.  vgl.  reit  mich  grofs  UngeduU.  das.  524'. 
frau  Elend.  Hätzl.  157.  158.  es  gibt  ein  franz.  Volksbuch  von 
dem  bonhomme  Misere.  Missewende  von  ir  sprach,  daz  ir  teil  da 
niht  enwaere.  MS.  1,  84*.  Missevende,  diu  im  niht  genähen 
mac.  das.  1,  85'.  wo  wer  wil  nu  Sorgen  walten?  diu  was  min 
sinde  nu  vil  manegen  tac.    MS.  1,  163^. 

s.  748.  O^iAij  d^sog.  Hesiod.  opera  761.  762,  die  Oäfka 
trägt  die  gerächte  zu  Zeus  thron.  Theoer.  7,  93.  eine  lat.  formel 
lautet:  seit  Fama,  seit  cura  deüm.  Forcellini  s.  v.  scio.  Fama- 
que  nigrantes  succincta  pavoribus  alas.  Claudian.  b.  get.  201. 
volat  fama  caesaris  velut  velox  equus.  archipoeta  IX.  30,  1.  ge- 
rücht  ist  dem  Indianer  der  gesang  eines  vorbei  geflognen  vogels. 
Klemm  2,  132.  das  gerücht  ist  also  eine  art  angang.  vgl.  s.  945. 
daneben  gilt:  fama  emanavit.  Cic.  Verr.  2.  1,  1.  manai  tota  urbe 
rumor.  Liv.  2,  49.  ähnlich  im  deutschen:  daz  maere  wit  erbrach. 
pass.  285,  20.  71,  41.  daz  maere  was  erschollen.  Mai  228,  22. 
äaz  maere  ist  üz  erschollen.  Lanz.  9195.  von  dem  .uns  disiu 
maere  erschdlent.  Ecke  18.  daz  maere  erschdl  in  diu  lant  überal, 
ez  enwart  niht  also  begraben.  Koiocz.  85.  daz  maere  üz  schal, 
üz  quam.  Herb.  14372.  14374.  dese  mare  ute  schot.  Maerl.  2, 
203.  3,  340.  alse  die  mare  dus  üt  sprang.  Haupts  zeitschr.  1, 
108.  daz  maere  breitte  sich.  Herb.  502.  1320.  17037.  daz  maere 
wart  breit,  das.  2460.  13708.  daz  maere  nü  tmten  began.  Türl. 
Wh.  28\  die  mare  ghinc  harentare.  Maerl.  3,  190.  Kästn.  2, 
1768.  daz  maere  witen  kreis.  Servat.  1856.  die  niemare  lie^. 
Walewein  9513.  11067.  Lanc.  35489.  nymare  I6pt.  Lanc.  26165. 
doe  liep  die  niemare  dor  al  dit  lant.  das.  25380.  die  niemare 
liep  int  lant.  das.  47053.  die  mare  liep  verre  ende  sere.  Maerl. 
3,  193.  es  komen  neue  maer  gerant.  Wolkenst.  63.  daz  maere 
witen  umme  trat.  pass.  221,  93.  daz  maere  sich  umme  truoc. 
das.  169,  32.  ähnlich  heifst  es:  word  is  gone.  minstrelsy  3,  92. 
dat  uwrd  lep.  Detm.  2,  348.  358.  392.  sprang  pät  vord.  homil. 
384.    dat  ruckte  lep.    Detm.  2,  378.  391.    nhd.  das  gerücht  geht, 

OrimiDS  mythol.    4.  ausgäbe.  18 
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sti  erschollen.  Viel  schiere  vlouc  da»  maere.  Ksrchr.  957.  8415. 
sin  tnaere  vlouc  wtten  in  diu  lant.  pass.  204,  42.  von  ir  flaue 
sin  maere.  Trist.  7292.  daz  maere  vlouc  dahin.  Troj.  13389. 
echiere  vlouc  ein  maer  erschollen.  Turl.  kröne  68.  dö  fiouc  daz 
maere  über  iner.  Herb.  13704.  harte  snel  und  balt  floue  daz 
maere  ze  Röme.  Pilat.  398.  diu  starken  maere  witen  vlugen. 
Serval.  459.  diu  maere  vor  in  heim  flugen.  das.  2393.  dö  fingen 
diu  maere  von  höse  ze  hüse.  Wigal.  34,  3.  vgl.  der  scal  flaue 
in  diu  lant.  Rol.  215,  7.  des  vlouc  sin  lop  über  velt.  Haupts 
zeitschr.  6,  497.  daz  u)ort  von  uns  fliuget  über  lant.  herzmaere 
169.  altn.  sü  fregn  fl^gr.  auffallender  ist  die  Wendung :  diu  maere 
man  dö  vuarte  in  ander  künege  lant.  Nib.  28,  3.  Statt  des  maere 
tritt  die  Melde  ein:  frou  Melde,  frauend.  47,  29.  Ksrchr.  17524. 
Melde  kumt,  diu  selten  ie  gelac.  MS.  2,  167*.  Melde,  diu  nie 
gelac.  M8H.  1,  166\  Melde,  de  noch  nie  enlac.  Karlm.  159,  43. 
dri  jär  so  lac  diu  Melde.  Tit.  824.  vermärt  in  Melde.  Lanz. 
3346.  Melde  brach  aus.  Schweinichen  2,  262.  der  wilde  liumet 
was  vür  geflogen.  Troj.  24664.  nu  flaue  dirre  liumt  geltche  über 
al  daz  künecriche.  Walth.  v.  Rh.  136,  43.  rumor  =  maere. 
Rudi.  1,  128.  2,  80.  121.  173.  im  prolog  von  k.  Henry  IV,  2. 
part,  tritt  rumour  auf.  endlich  erinnert  Hei.  175,  8:  'guiäi  ma- 
naga  bigunnun  wahsan'  an  das  wachsen  des  maere. 
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s.  750.  Über  den  Zusammenhang  des  begriffs  des  dichtens  mit 
dem  des  webens,  Spinnens,  schnürens,  bindens,  heftens  s.  kl.  sehr. 
3,  128.  129.^)  der  dichter  heifst  schmid,  liederschmid.  Rigv. 
94,  1 :  huncce  hymnum  Agni  venerabili,  currum  vduti  faber,  para- 
mus  mente.  Bopps  gloss.  260^.  Zum  ahd.  sctwf,  alts.  ags.  sc6p 
vgl.  scaphsanc,  poesis.  Grafif  6,  253.  schf^fpäch.  Karajan  86,  6. 
in  den  schapfbuochen.  Ernst  103.  vgl.  Lachmann  über  singen 
s.  12.  marr^r  scopf  Israhel,  egregius  psaltes  Israhelis.  Diut.  1, 
512\    Zum  altn.  skoMsJcapr  ist  zu  erwähnen  ahd.  scaido  sacer. 


')  deüen  unde  snoren.  Sassenchr.  s.  3.  die  leier  schnwren  bei  Spee  299. 
dichten  wird  auch  durch  füeaen  und  richten  ausgedruckt.  Haupts  zeitschr. 
6,  497.  richtere.  Roth.  4853  und  am  schluss.  hcrihten.  Freid.  1, 3.  eines  mezzen. 
Dietr.  190.  wirken.  Herb.  641.  daz  liet  ich  anhefte  üf  dine  gnftde  volle. 
Mar.  148,  5.  der  diz  maere  änachreip.  Bit  9006.  mnl.  entbinden  helfet  Ober- 
setzen. Maerl.  3,  73.  3,  48.  in  dietsce  wort  on^>inden.  das.  3,  352.  in 
dieisch  onbende.  das.  3,  928  in  dietsche  on^nden.  Rose  29.  Walew.  6.  vgl 
onband  beadorüne.    Beoy.  996. 
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Graff  6,  484.  vgl.  gramm.  2,  997.  Holtzmann  Nibel.  170.  nnl. 
schouden  heifst  mnl.  scouden.  Der  romanischen  ausdrucksweise 
entspricht  poesis  findinge.  Diut.  %  227^.  daz  vander  (dichtete  er). 
Ilelmbr.  959.  die  vinden  conste  ende  maken  v^rse.  Franc.  1919. 
de  makere,  die  de  rime  vant  das,  1943.  er  vant  dise  rede. 
Mone  1839.  s.  53.  Das  ags.  gidda  poeta  findet  sich  auch  in  an- 
deren arischen  sprachen,  skr.  gad  dicere,  loqui,  gai  canere,  gatha, 
gUa  csixilus,  litth. ^iedd^t  singen,  giesine  sang,  leiLdseedaht,  dseesma, 
slav.  gudu  cano  fidibus.  Dobrowsky  s.  102.  Über  das  celtische 
bard  s.  Diefenbach  celt.  1,  189.  bardi  vates  druidae.  Strabo 
s.  197.    bretagn.  hardal  alauda.    ir.  searthon  a  cfaiefbard. 

s,  751.  Von  der  Wirkung  des  sanges  heifst  es:  I)aer  väs  häleäa 
dreäm.  Beov.  987.  huop  ein  liet  an  und  wart  fr 6.  Hartin.  2. 
büchl.  554.  einen  frölich  geigen.  Wigal.  s.  312.  vgl.  332.  häufig 
ist  im  ags.  der  ausdruck:  giedd  vrecan.  cod.  exon.  441,  18.  söd 
gied  vrecan.  das.  306,  2.  314,  17.  {)ät  gyd  ävräc.  das.  316,  20. 
Jie  pis  gied  vräce.  das.  285,  25.  vgl.  vröude  wecken.  Türl. 
Wh.  116^ 

s.  755.  Der  dichter  und  Wahrsager  ist  vvfupolijnxog^  von 
den  musen,  nymphen  ergriffen,  lat.  lymphatus.  Ssem.  57**  hat 
den  ausdruck  godmdltigr  gottbegeistert.  Gylfi  gaf  einni  farandi 
kcnu  at  launum  skemtünar  sinnar  . . .  en  sü  kona  var  ein  af  Asa 
aeU;  hon  er  nefnd  Gefiun.  Sn.  1.  gandharva  ist  ein  name  der 
geister,  die  in  Indras  himmel  wohnend  musik  treiben.  Bopp  100^ 
gott  schickt  drei  engel  als  spielleute  in  die  weit,  wie  denn  bilder 
mit  geigenden  engein  beliebt  waren,  nhd.  der  himmel  hängt  voll 
geigen. 

Kvdair  Sn.  69  ist  =  anhelitus  creber.  Biörn  s.  v.  qväsir. 
Odins  Speichel  macht  das  hier  gähren  (s.  857).  der  s^peichd,  der 
bltUstrcpfe  spricht.  KU.  anm.  zu  no.  56.  Lisch  mecklenb.  jb.  5, 
82.  die  gespuckte  thür  antwortet.  Müllenhoff  s.  399.  vgl.  fugls 
hräki  fs.  568).  über  blut  und  schnee  s.  Dybeck  1845  s.  69:  som 
blöd  pa  snö.  das  ganze  mittelalter  trug  sich  mit  einer  scherzhaft 
gewendeten  fabel  von  einem  kind,  das  aus  schnee  oder  eis  hervor- 
gieng;  schon  im  10.  jh.  hatte  man  den  modus  LieUnc,  ein  alt- 
franz.  gedieht  dieses  Inhalts  steht  bei  Meon  3,  215,  ein  mhd.  Ls. 
3,  513  und  Haupts  zeitschr.  7,  377;  in  scherz  und  ernst  cap.  251 
(1550,  183)  heifst  das  kind  eisschmarre  (eisbissen)  vgl.  Bure. 
Waldis  4,  71  und  Weisens  erznarren  s.  23.  Franciscus  macht  sich 
frau  und  kind  aus  schnee.  Pfeiffer  myst.  1,  215.  Jeder,  der  vom 
d^ri  miöär,  von  dem  mit  Kväsirs  blut  gemischten  honig,  trankt 
wurde  skdld.  so  bittet  der  dichter  nur  um  einen  traJien  aus  dem 
brunnen  der  Kaminen.    Trist.  123,  38. 

Odinn  gewann  den  Odhroerir  von  Suttung,  von  dem  er  ver- 
folgt wurde,  wie  Wäinämöinen,  als  er  Sampo  erbeutet,  von  Louhi 
als  adler  verfolgt  ward.  Odinn  selbst  sagt  im  Hävamäl  23*»: 
Odhroerir  er  nu  uppkominn  ä  alda  ves  iardar  und  24*  heilst  es 
von  ihm:  Suttüng  svikinn  hann  Ut  sumbli  frä  ok  graett%  Gunn- 

18* 
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lödu.  der  trank  hat  auch  die  namen:  Yg'gs  ftdl  Egilss.  656. 
Yggjar  miödr.  657.  Viäris  fuU.  665,  Viäris  pfifi,  608.  zu  amar 
Mr  vgl.  leirskald  ein  dreckpoet,  dän,  skamspoet.  Olafsens  preis- 
Schrift  s.  5.  gleich  dem  meth  wird  die  seele  des  spielhan^  un- 
ter die  Spieler  vertheilt. 

Zu  voäbora  stellt  sich  sdäbora  vates.  das  goth.  veUvßds  testis 
scheint  wegen  des  d  unverwandt,  aber  d  und  p  schwanken. 
Odhroerir  übersetzt  Finn  Magnusen:  ingenii  excitator,  nach  Biörn 
ist  hr€eri  obturaculuni  lebetis.  über  das  verhältniss  von  Odr  zu 
Odinn  s.  zu  s.  254. 

Odinn  gibt  dem  Starkardr  die  gäbe  des  dichtens.  Jpes  Piatonis 
infantuli  md  labiis  inferebant.  Joa.  Sarisber.  de  nug.  cur.  1,  13. 
als  der  heilige  Ambrosius  in  der  wiege  lag,  setzte  sich  ein  bienen- 
schwärm  an  seinen  mund.  dem  hirten  Komatas  träufelte  die  Muse 
nectar  in  den  mund,  und  die  bienen  trugen  blumenseim  dazu. 
Theoer.  7,  60 — 89.  wen  die  Musen  bei  der  gehurt  ansehen,  der 
hat  süfse  rede  in  seiner  gewalt,  Hesiod.  theog.  81 — 84.  den 
dichter  hauchen  die  götter  an.    Ovid.  met.  I.  2—4. 

s.  755.  Dem  Hesiodus,  als  er  lämtner  weidete,  reichen  die 
Musen  einen  lorbeerzweig  und  damit  die  gäbe  des  gesanges.  theog. 
22 — 30.  nach  Lucians  rhet.  praec.  4  pflückt  er  als  hirte  blätter 
auf  dem  Helicon  und  wird  plötdich  dichter,  die  Musen  erscheinen 
in  der  frühe: 

mirabar,  quidnam  misissent  mane  Camenae, 

ante  meum  slantes  sole  rubente  torum, 
natalis  nostrae  Signum  misere  puellae, 

et  manibus  faustos  ter  crepuere  sonos.    Prop.  IV.  9,  1. 

vgl.  die  sage  von  dem  kalmückischen  dichter.  Klemm  3,  209. 
210  und  die  gesiebte  armer  hirten  vom  kirchenbau  (zu  s.  70). 
GDS.  821. 

s.  757.  Die  erfindung  der  fünfseitigen  harfe  (kantelo)  der 
Finnen  erzählt  das  erste  lied  im  Eanteletar.  Ealev«  29  schildert, 
wie  sich  Wäinämöinen  eine  harfe  aus  verschiednen  Sachen  macht. 
KuUervo  fertigt  ein  hörn  aus  kuhbein,  eine  pfeife  aus  ochsenhorn, 
eine  flöte  aus  kalbsfufs.  Kalevala.  Castr.  2,  58.  Wenn  TTötna- 
möinen  spielt,  kommen  die  vögel  in  häufen  dazu  geflogen.  Kalev. 
29,  217  und  der  adler  vergifst  die  jungen  im  nest.  das.  29,  221. 
wenn  Wipunen  singt,  steht  die  sonne  still  ihn  zu  hören,  der  mcnd 
ihm  zu  lauschen,  der  Karlwagen  sich  zu  belehren,  die  wellen,  icogen 
und  fluten  stehn  still.  Kalev.  10,  449 — 57.  vgl.  Petersb.  aaszug 
s.  1 1 .  auch  im  deutschen  Volkslied  steht  das  wasser  still,  um  dem 
minnegespräch  zu  lauschen.    Uhland  1,  223.  224. 

den  ene  begyndte  en  vise  at  qväde, 

saa  faart  over  alle  qvinder, 

Striaen  ström  den  stiltes  derved, 

som  förre  vor  vant  at  rinde.    DV,  1,  235. 
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ein  lied  macht  tisch  und  bank  tarnen,  fomald.  sog.  3,  222.  EM. 
no.  111.  SV.  fomvis.  1,  73.  Stolts  Karin  macht  durch  ihren 
gesang  schlafen  und  aufwachen,  sv.  vis.  1,  389  und  tanzen,  das. 
394.  396.  beispiele  von  der  macht  des  gesangs  über  vögel  und 
thiere.  DV.  1,  282.  sv.  vis.  1,  33.  über  Orpheus  s.  Horat.  carm. 
I.  12,  7  flf.    vgl.  die  spanische  romanze  vom  conde  Ämaldos. 

s.  757.  Dichter  versammeln  sich,  wie  bei  opfern  und  zum 
Zauber,  auf  bergen,  so  noch  auf  der  Wartbarg,  au  pui  öu  on  corone 
les  biaus  dis.  couron.  Renart  1676.  trägt  der  dichter  kränze  und 
blumen,  weil  er  ursprünglich  freund  der  götter  und  priester  war? 
die  jeux  floraux  setzen  sangespreise  in  blumen  an:  violeta,  aiglan- 
tina,  flor  dal  gauch  (solsequium).  noch  die  rederijkers  benennen 
ihre  kammern  nach  blumen,  war  das  schon  druidischer,  bardischer 
brauch  ? 

s.  759.  Die  altn.  Saga  erinnert  an  die  gr.  <t^iiij^  von  der 
Hesiod  opera  762  bemerkt:  ^soq  vv  %iq  i(tt&  xal  avti^.  sie 
verkehrt  mit  Odinn,  wie  Fama  dem  Zeus  die  gerüchte  zuträgt 
(zu  s.  748),  Musa  heifst  Sängerin.  Bari.  252,  7.  ladete  musas, 
daz  wären  sengSren  (:  eren)  Herb.  17865,  dagegen  mus^.  das. 
17876.  Äventitwe  schliefst  sich  an  die  bona  fortuna  (bonne  aventure), 
bona  dea,  den  bonus  e/v^tus  an.  Plin.  36,  5.  Varro  RR.  1,  1. 
vrouwe  Aventure.  Lanc.  18838.  in  der  Rose  ist  die  göttin  Aven- 
ture =  Fortuna  5634,  die  ein  rad  hat.  das.  3933.  4719.  5629. 
5864.  fhüs  der  Äventuren.  das.  5786.  5810.  5839.  jonste  de 
Avonture.  Stoke  1,  39.  maer  d'Aventure  was  hem  gram.  Maerl. 
3,  104.  den  stouten  es  haut  d'Aventure.  das.  2,  46  wie:  audaces 
fortuna  juvat.  alse  di  die  Aventure  es  hotU.  das.  2,  93.  der 
Äventuren  vrient.  ebendas. 
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s.  761.  Mone  6,  467  werden  lebende,  schwebende,  eweifdhaftige 
und  todte  leute  unterschieden,  seelen,  die  im  Hades  keine  ruhe 
finden  und  zurückkehren,  um  das  grab  wandern,  erwähnt  Piatons 
Phaedo  s.  81.  Die  verstorbnen  wurden  verehrt,  sanctos  sibi 
fingunt  quosl'^et  mortuos.  concil.  liptin.  feste  wurden  ihnen  gefeiert, 
so  das  pers.  f erver  fest.  Benfey  monatsn.  151,  die  russischen 
leichen-  und  seelenfeste.  Lasicz  58.  für  die  seelen  wird  gebetet. 
Benfey  monatsn.  168.  169  vgl.  die  seelmessen.  Nib.  1221,  2.  Den 
nahverwandten  (nicht  den  fernen)  vorfahren  opferten  die  Inder 
speise  und  trank.    Bopps  gloss.  s.  143*  note.  198'.  79^    vgl.  Weber 
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ZU  Malavik.  103.  eins  dieser  opfer  hiefs  udakakanrmn,  was- 
serleinspende  für  die  lodten.  Böhtling  und  Roth  wb.  1,  908.  %ot^v 
XBiax^a&  näüiv  vsxveaatv,  mehl,  wein,  wasser  ward  den 
todten  in  eine  grübe  geschüttet.  Od.  10,  517—520.  11,  25—29. 
die  Seelen  trinken  gierig  das  opferblut  und  erlangen  erst  dadurch 
besinnung.  Od.  11,  50.  89.  96.  98.  148.  153.  228.  390.  die 
schatten  leben  von  solchen  spenden.  Lucian  de  luctu  9.  litth. 
wäes  fem.  bedeutet  die  gestalten  der  verstorbnen.  Mielcke  1, 
321,  und  der  samogit.  gottheit  Vielona  wurden  besondere  kuchen 
dargebracht:  cum  mortui  pascuntur.  Lasicz  48.  50.  den  seelen 
wird  speise  und  trank  aufs  grab  gesetzt,    pass.  166,  84 — 93. 

Über  numes,  Mania  s.  Gerhards  etr.  g.  16.  in  sede  Manium  = 
im  schoCs  der  erde.  Plin.  33,  1.  über  lares  s.  Lessing  8,  251. 
domesticus  lar,  hamingia.    Saxo  gr.  74. 

s.  762.  Geheuer  wird  auch  durch  'dicM  ausgedrückt,  abergl. 
768.  nu  bin  ich  ungehiv/re.  Wigal.  5831.  ich  fragte  den  wirt 
ob  nicht  ein  ungelieuer  in  seinem  stall  gehe.  Simplic.  K.  1028. 
dasz  es  in  dem  hause  unrein  sei.  Nürnberger  11.  wie  von  Notker 
manes  durch  unholdon,  wird  es  im  ags.  durch  hellvaran  =  habi- 
tantes  tartarum  übertragen. 

Griech.  ist  e&dwXov  gespenst.  Herod.  5,  92.  quae  hie  nwnstra 
fiunt.  Plaut.  Most.  IL  2,  74,  daher  tnostellum  f.  monstrellum,  was 
rieh  zei^t,  erscheint,  vgl,  zu  s.  925  und  scheme,  larve,  schatte 
s.  873.  ein  ge^penste  vil  unrein,  pass.  99,  15.  geist  und  gespenst. 
U.  Sachs  L  3,  249^  L  5,  532^  534^  gospenste.  Schweinichen 
J,  261.  320.  halbgespenst.  Göthe  57,  14.  gespeist.  Stald.  2,  381. 
Mone  8,  407. 

Spuken  heifst  auch  wafeln.  Kosegarten  bei  Höfer  1,  377. 
ags.  vafian,  altn.  vafrüy  vofra,  vofa,  mhd.  waberen,  altn.  vofa 
spectrum,  ags.  väfersyne  spectaculum,  ahd.  wabarsiuni  spectaculum. 
Graff  6,  129.  kl.  sehr.  5,  437.  Die  todten  liegen  'heüir  %  hangt'. 
Hervar.  s.  442.  svä  läti  äss  {)ik  heilan  i  haugi !  das.  s.  437.  die 
verstorbnen  erscheinen  nachts  oder  in  der  nwrgendämmerung  in 
den  kirchen  und  verrichten  gottesdienstliche  gebrauche,  trauung, 
beerdigung  u.  s,  w.  ihr  erscheinen  zeigt  einen  bevorstehenden 
todesfall  an.  mehrere  solcher  sagen  überliefert  Dietmar  (Pertz  5, 
737.  738)  mit  dem  spruche:  ut  dies  vivis,  sie  nox  est  concessa 
defunctis.  vgl.  die  sage  in  den  altd.  bl.  1,  160,  eine  norw.  sage 
bei  Asbiornsen  Huldreev.  1,  122.  Schellings  gedieht:  die  letzten 
Worte  des  pfarrers  zu  Drottning.  dem  Wolfdietrich,  als  er  nadUs 
auf  der  bahre  liegt,  erscheinen  alle  geister  der  von  ihm  getödtelen 
und  fechten  mit  ihm.  Wolfd.  2328—34.  vgl.  Ecke  23.  abweichend 
Dresd.  Wolfd.  327 — 330.  dazu  die  sage  von  der  wüsten  hirche 
mit  dem  sarg.  altd.  bl  1,  158.  ISM.^  no.  4.  dem  cavalier  im 
Irrgarten  der  liebe  erscheinen  zuletzt  die  geister  aller  seiner 
geliebten  s.  610.  von  diesen  erscheinungen  gilt  der  ausdruck:  sich 
melden,  sich  anmelden.  Schm.  2,  570.  Schönleithner  16.  vgl.  wb. 
s.  V.  sich  anaeigen. 
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s.  763.  Zum  altn.  aptragänga  halte  aptrgöngr  reditus.  Eyrb. 
174,  314.  gonger  wiedergänger.  Mülienhoflf  s,  183.  es  geJU  um 
hei£sl  bair.  es  wekt  dort.  Panzer  beitr.  1,  98.  Schm.  4,  205.  206, 
hess.  es  wandert,  in  der  Wetterau  es  wannert  vgl.  wanken.  Reineke 
934.  nnl.  ^Daren,  rondwaren.  vgl.  es  läfst  da  niemand  ruhn.  in 
der  kanimer  lessets  noch  heut  niemand  ruhen.  Bange  thur.  chron. 
27^.  Mit  dem  altn.  draugr  ist  das  zend.  drucs  daemon  unverwandt. 
Bopp  vergl.  gramm.  s.  46. 

s,  763,  Für  larva,  monstrum  steht  auch  blofs  dala.  Graflf 
5,  397.  talmasche,  de  Klerk  2,  3474.  das  fmn.  talma  limus, 
talmasca  mucedo  in  lingua  aegroti,  lautet  blofs  zufällig  ähnlich. 
Ags.  dvimeru  spectra,  lemures,  larvae  nocturnae,  gedvimor  praesti- 
giator,  gedvomeres  nebulonis,  gedvomere  necromantia.  Haupts 
zeitschi'.  9,  514*".  515\  daz  getwäs.  Herb.  12856  stimmt  besser, 
als  zum  litth.  dwase,  zum  ags.  doaes  stultus,  denn  mhd.  getwas 
slultus  kommt  auch  vor.  Eilh.  Trist.  7144.  7200.  7300.  altn. 
skrdveifa  spectrum  von  veifa  vapor,  skrä  obliquus?  Vampyre 
sind  zurückkehrende,  hlutsaugende  todte,  wie  auch  die  Erinnyen 
hichenbltU  saugen.  Aeschyl.  eumen.  174.  vgl.  die  sage  vom 
braunen  mann.    ir.  märch.  2,  15. 

s.  765.  Von  den  irtpischen  heifst  es  in  der  insel  Felsenb.  3,  232 : 
diese  flammen  steigen  aus  dem  goUesadker  empor,  die  todten  rufen 
mich  zu  sich  in  ihre  ruhe,  sie  sehnen  sich  nach  meiner  gesell- 
scbaft.  altn.  hraelios  ignis  fatuus,  leichenlicht,  licht  auf  gräbern, 
hrtßvarlios,  hr<Bvareldr.  vafrlogi,  wabernde  flamme,  zeigt  sich  um 
gräber  und  schätze  in  gräbern  (s.  500. 811).  vgl.  Sigurds  und  Skirnis 
marr,  er  mic  um  tnyrqvan  beri  visan  vafrloga.  Ssem.  82*.  der 
irrwisch  heifst  das  irreding  (gesponste).  Schelmufsky  1,  151,  der 
feuermann.  pomm.  sage  in  d.  halt.  stud.  XL  1,  74,  brünniger  mann. 
Stalder  1,  235,  laufende  f aekel.  Ettners  unw.  doctor  s.  747,  ags. 
dväsliht.  mnl.  dtmesfier.  Verwijs  s.  15,  locMermane.  Müllenhoff 
s.  246,  wend.  bludnik.  wend.  volksl.  2,  266^  litth.  baUwyksaU, 
lett  leeJ^  tigguns  falsches  feuer,  läpp,  tjölonjes.  Lindahl  475**. 
vgl.  KM.*  3,  196.  zu  girregar  vgl.  Beham  Wien  377,  21.  cdnen 
girrengarren  enborrichten ,  einen  teuflischen  schrägen  mit  langem 
kragen.  Hagen  Ges.  Abent.  3,  82.  der  koboldaaame  Iskraydci 
stammt  von  slav.  iskra  scintilla.  auch  in  Haupts  zeitschr.  4,  394 
erscheinen  die  liJteMemännehen  wie  kobolde.  in  der  Wetterau  heifst 
feurig  gehn  soviel  wie  als  irlicht  umgehn. 

s.  765.  Die  ungetaufien  hinder  kommen  ins  feuer.  anegenge 
2,  13  ff.  11,  75 ff.  12,  12.  sie  kommen  in  ndbishrattm.  Stald. 
2,  240.  sie  dürfen  nicht  auf  der  heiligen  insel  begraben  werdoi 
(s.  499).  vile  si  da  vunden  luterlicher  kinde  vor  der  helle  an  einem 
ende,  da  die  müder  wären  mite  tot.  £n.  99,  12.  dagegen:  Osten 
(ab  Oriente)  schulen  diu  westirbam  in  daz  himilriche  vam.  Karaj. 
28,  12.  ungetaufte  kinder  werden  pilweisse  (s.  393),  wie  unzeitige 
kinder  elbe  werden  (s.  898).  ungetaufte  kinder  werden  weifse 
läiches.    Bosquet  214  und  kaukas.    Nesselmann  187b. 
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s.  767.  Die  lat.  furia  stammt  von  furere,  ahd.  pmjaiu  wb. 
2,  534.  sie  heifst  ahd.  helliwinna,  Graff  1,  881,  hdlunUerm. 
Schade  pasq.  100,  9.  103,  25.  113,  79flf.  mit  bezug  auf  Wuoian 
xmd  tmten,  tosen,  furere.  mis  ist  der  tiuvel  nähen  bi  oder  das 
toüetende  her.  Mauritius  1559.  erst  hub  sich  ein  Scharmützeln 
wie  in  eim  wilden  beer.  Ambras,  lied.  s.  151.  ühland  1,  657. 
das  wilde  beer  heilst  die  toüde  fahrt  Wolfs  zeitschr.  1,  292.  293. 
in  Vorarlberg  das  ncuMvolk  oder  wuethas.  Vonbun  s.  83,  in  Steier 
das  uMde  gjaid.  Wolfs  zeitschr.  2,  32.  33,  bair.  das  gjoad,  tvüde 
gjoad,  Panzer  1,  9.  16.  29.  37.  63.  85.  85.  133.  der  wilde  jäger 
mit  dem  wüthis  heer.  Gotthelf  erz.  1,.  221.  Wudes,  Wodesheer  in 
der  Eifel.  Wolfs  zeitschr.  1,  316.  Firmenich  3,  244\  jo^agd, 
jöjagd.    Osnabr.  mitth.  3,  238—240. 

s.  770.  'Als  im  der  tiuvel  jagete  nach'  sagt  auch  die  Livl. 
rmchr.  7274.  der  teufel  heifst  weideman.  merwunder  2,  22,  der 
wilde  Jäger  andrerseits  in  der  Altmark  helljeger.  Haupts  zeitschr. 
4,  391.  hört  ihr  den  wilden  jäger?  er  zieht  grad  über  ims  hin. 
wie  die  hunde  bellen,  wau  wau!  die  peitschen  knallen!  die  jäger 
jauchzen  hoUaho!  Göthes  Götz  8,  149.  vgl.  42,  175.  merkwürdig 
sagt  schon  Fischart  im  lob  der  laute  s.  100:  heckelbergisch  ge- 
schrei,  baffen  und  blasen  des  jägerhorns.  vgl.  770  anm.  und 
Hachelberg  im  Reinhartswald.  Landau  jagd  s.  190.  eine  ab- 
weichende sage  vom  Hackelberg  hat  Kuhn  aufgefafst  in  Haupts 
zeitschr.  5,  379  (vgl.  oben  s.  121).  kann  sich  darauf  ein  in  der 
kirche  zu  Diesdorf  im  Magdeburgischen  eingemauertes  Steinbild 
beziehen,  das  einen  mann  darstellt,  den  in  sein  linkes  bein  eine 
sau  zu  verwunden  scheint?  thüring.  mitth.  VI.  2,  13  und  iafel  7 
no.  5.  etwas  weicht  ab  die  sage  von  der  einäugigen  bache,  deren 
haupt  auf  der  schüssel  den  Jägermeister  verwundet,  dafs  er  ster- 
ben mufs.  Winklers  edelm.  371.  der  mythus  erinnert  an  die 
griech.  Adonisage  und  die  ir.  sage  won  Diarmuid  na  mban.  s.  193. 
H.  D.  Müller  (myth.  der  gr.  stamme  ü.  1,  113)  vergleicht  ihn 
dem  griechischen  von  Actäon.  träume  vom  eher.  Rudi.  16,  90. 
Waltharius  623.  ein  eher  verwundet  die  sonne  in  ihrer  hole. 
Rudbeck  ausgehoben  bei  Tenzel  und  Männling  s.  205.  Hackelberg 
mufs  ewig  jagen,  alhie  der  lib,  diu  sSle  dort  sol  jagen  mit  Harren 
(dem  hund)  öwicUchen.  Laber  568.  vom  jäger  bis  an  den  jüngsten 
tag,  Firmenich  1,  344.  MüUenhoff  s.  584.  in  einer  westßüischen 
volkssage  nach  einer  mündlichen  mittheilung  Kuhns  rufen  riesen 
den  Hakelberg  um  beistand  an,  worauf  er  stürm  erregt  und  eine 
müle  an  den  milchweg  versetzt,  der  nun  miüenweg  genannt  wird, 
in  Catalonien  heifst  es:  el  viento  del  ccusador.  Wolfs  zeitschr.  4, 
191.  Bei  Frommann  3,  271  sind  Holla  und  Hackelbemd  in  der 
wilden  jagd  vereint,  wenn  nicht  Waldbrühl  die  namen  aus  der 
mythologie  gestohlen  hat.  3,  273  wird  dazu  das  kölnische 
Geckenbehmden  gehalten.  Ttdosel  stammt  von  tuien  boare.  Diut. 
2,  203^,  tvtui  ^  r^v^  a  sono  tu  tu.    Lobeck  rhemat.  320. 
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s.  773.  Der  wilde  jäger  reitet  auf  einem  Schimmel  durch  die 
luft.  Sommer  s.  7.  vgl.  schimmelreiier  s.  160.  das  füllen  des 
stiefeis  mit  gold  kommt  auch  in  einem  hess.  märchen  vor.  hess. 
zeitschr.  4,  117.  vgl.  Garg.  241*.  die  schuhe  werden  mit  gold 
gefüllt.    Roth.  21**.    ein  schuh  voll  geld.    Panzer  s.  13. 

Der  wilde  jäger  heifst  Goi,  Kuhn  westf.  sag.  1,  8.  in  der 
Schweiz  wird  der  dürst  auch  gätähier  genannt.  Stalder  2,  517. 
sollte  darin  Goden  anklingen?  frau  Gaudens  toagen  und  hund  ge- 
mahnt an  die  nl.  sage  vom  hund  beim  höllenwagen.    Wolf  s.  527. 

s.  776.  Ein  mann  stellte  sich  im  wald,  wodurch  der  toüde 
jäger  zog,  unter  einen  bäum,  da  hieb  ihm  einer  aus  dem  ge^ 
foige  mit  dem  bell  in  den  räcken,  mit  den  Worten:  4n  diesen 
bäum  will  ich  mein  beü  hauen\  der  mann  hatte  nun  einen  buckel 
und  wartete,  bis  das  jähr  umlief,  dann  wartete  er  des  heers  unter 
dem  bäum,  da  kam  derselbe  wieder  aus  dem  zug  und  sagte: 
^jetzt  will  ich  mein  bell  wieder  aus  dem  bäum  nehmen',  fortan 
war  der  mann  des  buckels  wieder  ledig.  Kuhn  nordd.  s.  no.  69. 
vgl.  das  anblasen  der  Berhta  s.  229.  hexensage  bei  Sommer  s.  56. 
Schambach  s.  179.  359.  Vonbun  s.  29  das  schnärzerli  (2.  ausg. 
s.  36).    Wolfs  d.  sag.  no.  348.  349.    Panzer  1,  17.  63. 

Der  iffilde  jäger  reitet  ohne  köpf  im  Fichtelgebirge.  Frommann 
%  554,  so  auch  der  wölenjäger,  jolenjäger.  Osnabr.  mitth.  3,  238 
bis  240.  ähnlich  der  unlde  jäger  in  der  Wetterau.  Firmenich  2, 
101.  er  geht  ohne  köpf  mittags  zwischen  11  und  12  uhr  im  ge- 
holz.  Sommer  s.  7.  an  einer  stelle  hält  der  wilde  jäger  an  und 
füttert  pferde  und  hunde.  Sommer  s.  9.  In  Tirol  jagt  er  das 
Salgfräidein.  Wolfs  zeitschr.  2,  60.  35.  er  hetzt  die  Ichjungfer. 
Sommer  s.  7.  167.  so  jagt  der  riese  Fasolt  das  unlde  weibchen. 
Eckenlied  167.  173. 

s.  777.  Häuser  mit  zwei  eingängen  in  gerade  entgegengesetzter 
richtung,  so  dafs  eine  Üiüre  auf  der  Vorderseite,  die  andre  auf  der 
hinterSeite  des  hauses  ist,  sind  dem  durch0ug  des  wütenden  heers 
ausgesetzt  (meiningisch).  Haupts  zeitschr.  3,  366.  vgl.  die  ofne 
hausthüre  s.  772,  das  sitzen  über  der  thür  s.  789.  Der  ruf  des 
helljägers:  'wü  ji  mit  jagen'  ist  auch  franz.:  'part  en  la  chasse!' 
Bosquet  69.  der  angeführten  westpreufsischen  sage  gleicht  die 
samländische  bei  Reusch  no.  73. 

In  Schwaben  heifst  die  wilde  jagd  auch  das  mutige  heer. 
Schwab  Schwab,  alp  s.  312.  anführer  des  Muthesheers  ist  der 
Linkenbold,  der  auf  dem  Harz  Leinbold  heifse.  das.  es  liegt  dort 
ein  Linieribcidslöchle.  übrigens  wird  die  wilde  jagd  in  einem 
schwäbischen  gedieht  von  1486,  anfangend:  'Got  mercurius',  das 
unlde  w&tifsher  genannt,    in  Thüringen  zieht  eine  frau  Motte  um. 

In  Ottobeuem  vernahm  man  zu  Weihnachten  liebliche  musik. 
wer  das  fenster  öfnete,  um  danach  zu  horchen  und  den  heerzug 
Wuetes  zu  schauen,  dem  schwoll  der  köpf  riesenhaft  an  und  er 
konnte  ihn  nicht  zurück  ins  fenster  ziehen,    den  vollen  lieblichen 
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genufs  hatten  ungestraft  die  in  der  verschlofsnen  stube  bleibenden, 
der  zug  gieng  durch  den  fronweg  den  Guggenberg  hinauf  oder 
ins  teufeis  loch  im  Büschel,  wo  ein  schätz  liegt  und  vom  pudel 
bewacht  wird,  von  dieser  lieblichen  musik  des  nachtvolks  s.  auch 
Vonbun  s.  35. 

s.  778.  Die  ungetauften  Jcinder  sind  zugleich  die  unterirdi- 
schen und  moosleute,  welche  Wode  verfolgt  und  fangt,  vgl.  s.  400 
und  Müllenhoflf  s.  373.  Dem  ausruf  des  klndes:  *ach  wie  warm 
sind  rautterhände!'  vergleichen  sich  die  rufe  des  kindes  der  zigeu- 
nermutter :  *ist  nichts  so  weich  als  mutters  schoofs'  und  *ist  nichts 
so  süfs  als  mutters  liebe.'  Müllenhoff  no.  331.  litth.  motinds  rankos 
szwdnos,  mutterhände  sanft.  Mielcke  1,  284.  Kraszewski  Litwa 
1,  389.  die  gestorbne  mutter  kommt  in  deutschen  märchen  nachts 
zurück  ihre  kinder  zu  stillen.  KM.*  3,  21.  vgl.  Melusine.  Simr. 
s.  80.  Müllenhoff  no.  195—197.  hvert  feil  bldäugt  ä  hriost  grami. 
Saem.  167^.    eine  andere  stelle  in  der  Laxd.  saga  s.  328. 

Das  wilde  beer  läfst  sich,  gleich  den  zwergen,  yomfahrmann 
iXbersetssen,  dabei  wird  der  letzte  zurückbleibende  mit  einem 
strohseil  geschürzt.    Panzer  1,  164. 

s.  780.  De  la  danza  aerea  ä  que  estän  condenadas  las  Hero- 
diadas  por  la  muerte  del  bautista.  Wol£s  zeitschr.  4,  191.  in  der 
Walachei  jagt  pina  (Sina)  =  Diana  mit  grofsem  gefolge  in  den 
welken  und  man  sieht  im  gras,  wo  sie  getanzt  hat.  sie  kann 
lahm,  taub,  blind  machen  und  ist  besonders  mächtig  zur  pfingst- 
zeit.    walach.  märch.  296. 

s.  781.  Ein  Eckehart  kommt  auch  Dietr.  9791  vor.  über 
den  Venusberg  s.  Simrock  Amelungenlied  2,  315  ff.  schon  Altswert 
82  sagt:  dirre  bere  was  fro  Venw  vgl.  80,  9.  83,  7.  Hans  Sachs 
nennt  den  Venusberg  HI.  3, 3*  a.  1517.  6*  a.  1518.  18*'  a.  1550.  in 
einem  hexenprocess  von  1620  heifst  es:  auf  Venesberg  oder  para- 
dies  faren.  Mone  7,  426.  ein  Venusberg  liegt  bei  Reichmani^dorf 
im  meiningischen  amt  Gräfenthal,  unweit  Saalfeld,  nach  einem 
mnl.  gedieht  von  Limb.  3,  1250.  1316  wohnt  Venus  im  waU. 
Den  Horsdberg  schildert  schon  Eob.  Hessus  bucol.  idyll.  5  zu  be- 
ginn des  16.  jh. : 

aspicis  aerio  sublatum  vertice  montem, 
qua  levis  occidui  deflectitur  aura  Favoni, 
horrisonu/m  latio  vicinus  nomine  dicit, 
qui  Nessum  bibit  undosum  Verarimque  propinquum. 
isthoc  ante  duas  messes  cum  saepe  veniremt 
ignarus  nemorum  vidi  discurrere  larvas 
saxa  per  et  montes  tanquam  nocturna  vagantes 
terriculamenla  et  pueros  terrere  paventes, 
quas  lamias  dicunt,  quibus  est  exemptHe  lumen, 
quas  vigiles  ajunt  eodra  sua  limina  lyncas 
esse,  domi  talpas,  nee  quenquam  cernere  nee  se. 
vgl.  Victor  Perillus  ged.  vom  Hörselberg  a.  1592  (jb.  d,  Berl.  spr. 
ges.  2,  352.  358).    Banges  thür.  chron.  1599  s.  57.  58  nennt  ihn 
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Haselberg  und  Hörselberg,  Lieder  vom  Tanhmser  bei  Uhland  no. 
297  und  in  Mones  anz.  5,  169—174.  ein  lied  vom  Banhätmr 
erwähnt  Fei.  Faber  3,  221. 

s.  782.  Dietrich  von  Bern  erscheint  bei  Heinrichs  6.  tod  auf 
einem  pferd,  reitet  durch  die  Mosel  und  verschwindet.  HS.  s.  49. 
Byterbemat,  Dyferberuida,  Dykebemak,  DykebjadncU  heifst  der  wilde 
Jäger  in  den  wend.  volksl.  2,  267^.  in  einer  sage  2,  185  gleicht 
er  dem  vom  teufel  geholten  Theodericus  veronensis.  BUer  Bem^ 
hard  bei  Dasent  Theophilus  80.  brandadem  (unfruchtbare  flecke) 
in  den  fluren  heifsdn  bei  den  Wenden  Byterbematowy  puö,  D.  w^. 
dagegen  gibts  nach  Panzer  1,  67  ein  fruchtbar  jc^r,  wenn  das 
wilde  gjai  geht,  und  wo  der  Rodensteiner  durchs  körn  fahrt,  steht 
es  höher.  Wolf  s.  20.  das  wilde  beer  zieht  dwrcA  die  scheune» 
Panzer  1,  133. 

s.  784.  Schon  im  j.  1096  beim  kreuzzug  gab  man  vor,  Carl 
sei  wiederauferwacht:  Karolus  resuscitatqs.  Pertz  8,  215,  vgl. 
den  kaiser  im  Guckenberg  bei  Gemünd.  Bader  no.  434  und  den 
Karlsberg  zu  Nürnberg  das.  no.  481. 

s.  785.  Über  Schnellerts  s.  Panzer  1,  194  und  den  ewige» 
Jäger  von  Winendael.  kunst  en  letterblad  1841  s.  68.  Reüfenberg 
renseign.  214.  ein  auszug  eines  wagens  mit  drei  rädern  und  dem 
langnasigen  fvhrmann  wird  in  der  sage  von  der  mönchsüberfahrt 
bei  Speier  geschildert.  Melander  1  no.  664  (oben  s.  792).  cojßiae 
eques  tres  werden  bei  Worms  a.  1098  gesehen,  das.  2  no.  59. 
in  der  luft  ziehende  heerscharen  a.  1096.  Pertz  8,  214«  vgl. 
Dionys.  halic.  10,  2.  auch  sah  man  in  den  wölken  mehr  oben 
schreiten  zwei  grofse  beer.    H.  Sachs  III.  1,  227*. 

s.  787.  An  Shakespeares  Herne  the  hunter  erinnert  Home  fhß 
hunter,  der  mit  dem  teufel  den  eher  bei  Bromsgrove  in  Wor- 
cestershire  jagt,  auch  Harry-ca-nab  heifst.  Athenaeum.  Die  ge- 
schichte  von  dem  frau  Saelde  hetzenden  Wunderer  steht  in  Kellers 
erz.  s.  6.  vgl.  fastn.  sp,  547.  schimpf  und  ernst.  1522,  229. 
1550,  268. 

s.  790.  Auf  der  stelle,  wo  Onsjö  liegt,  war  ehedem  eine 
bürg  (herregärd),  deren  eigner  eines  sonntags  auf  die  jagd  gieng, 
im  geleite  seiner  hunde,  und  sich  wein  aus  der  kirche  verschaft 
hatte,  mn  damit  seine  bfichse  zu  laden  und  desto  sichrer  zu  treffen, 
aber  beim  ersten  schufs,  den  er  damit  that,  versank  seine  bürg. 
Runa  1844,  33.  hier  ist  offenbar  Oden  selbst  d^  jäg^r.  Im  zuge 
der  Crurorysserova,  was  soviel  wie  Gudrun  rosseschwanz  bedeutet 
(Landstad  s.  121.  131.  132),  reitet  auch  Sigurd  Snaresvend  auf 
Grani  mit.  Faye  62.  die  mitglieder  des  zuges  setzen  sich  über 
die  thür.  ähnliches  gilt  von  den  teufein,  die  sich  vor  lUhit^ser 
legen,  wo  gezecht,  gespielt,  gemordet  wird.  Berthold  s.  357,  und 
von  dem  teufel,  der  beim  tanz  sitzt.  H.  Sachs  1,  342  •■^  'setz 
nur  die  seel  auft  überthür'  heilet  es  bei  H.  Sachs  III.  1,  261.  sein 
seel  setz  er  uff  über  thür,  lats  mit  dem  teufel  beifsen.  Simplic. 
pilgram  3,  85.    bezeichnungen  des  gespenstigen  aufzugs  im  norden 
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sind:  oskereia,  haashaälreia,  jtdeskreia,  skreia,  Asbiörnsen  og  Moe 
in  den  Univ.  annaler  s.  7.  41.  42.  jtUaskrei'i,  julaskreid^i,  oskerei, 
oskorrei,  aaigarei,  jolareiae.  Aasen  pröver  27.  28.  31.  vgl. 
Thorsreia  s.  138  und  htisprei,  hesprei  donner.  lapp.;WAeer.  Klemm 
3,  90. 

s.  792.  anm.  2.  Ganz  ähnliches,  wie  von  Oleg,  wird  von 
örvarodd  erzählt,  fornald.  sog.  2,  168.  169.  300.  vgl.  eine  sieben- 
bürgische  sage  in  Haltrichs  progr.  s.  73. 

s.  792.  Über  das  zusammenfallen  der  Holda  mit  Fricka  s. 
kl.  sehr.  5, 416flf.  Auch  die  Gallier  opferten  der  Artemis.  Arrian. 
de  venatione  c.  23.  32.  Hecate  triviorum  praeses.  Athenaeus  3, 
196.  man  nahm  eine  krume  mit  aus  scheu  vor  den  u?egscheiden. 
das.  2,  83,  für  Hecates  hunde.  das.  7,  499«  ^Exdtfic  dsXnvov 
bedeutet  das  brot,  das  man  auf  den  dreiweg  legte.  Lucian.  dial. 
mort.  1  und  22  (anm.  zu  Lucian  2,  397).  feros  Hecatae  perdo- 
muisse  canes.    Tibull.  1.  2,  54. 

s.  793.  Die  schreckende  tracht  der  Harier  (GDS.  714)  mahnt 
an  die  todtenkopfreiter.  zu  anfang  des  30j.  kriegs  gab  es  bai- 
rische  reiter,  die  unüberwindlich  genannt  wurden,  mit  schwarzen 
pferden,  schwarzer  kleidung  und  am  schwarzen  heim  einen  weifsen 
todtenkopf.  ihr  anführer  hiefs  Kronberger  und  das  glück  blieb  ihnen 
treu,  bis  sie  im  merz  1631  vom  schwedischen  general  Bauer  in 
Meklenburg  gänzlich  geschlagen  wurden.  Friedrich  der  greise 
hatte  ein  regiment  todtenhopfhusaren.  in  neuester  zeit  denke  man 
an  die  Lützowsche  freischar,  die  schwarzen  Jäger,  die  braun- 
schweigschen  husaren.  kommt  in  den  ritterzeiten  das  wappen 
mit  todtenkopf  vor?  Wigal.  80,  14  sagt:  an  sinem  schilde  was 
der  Tot  gemalt  vil  grusenliche  (zu  s.  709).  man  gedenke  auch  des 
schreckenden  namen  der  legio  fulminatrix,  xegawoßolog.  audi 
bei  geheimen  bünden  wird  der  todtenkopf  als  symbol  gebraucht, 
in  den  apotheken  sind  die  giflbüchsen  damit  bezeichnet. 


CAP.  XXXII.    ENTRÜCKUNG. 

s.  794.  VeruHinschen  ist  auch  exsecrari,  detestari,  abominari. 
alts.  farwätan  devovere,  ahd.  farwäzan  recusare,  witharA«dÄi» 
recusare  Graflf  1,  1087.  wie  abominari  von  omen,  stammt  far- 
huätan  von  hv4t  omen  (zu  s.  925).  für  das  frz.  souhait,  das  nach 
Genin  recr.  1,  201  aus  sonhait  abzuleiten  ist,  wie  couvent  aus 
convent,  Coutances  aus  Constantia  u.  s.  w.,  steht  auch  ahait  bei 
Thib.  de  N.  und  blofses  hau  glück,   wünsch,    als  wurzel  könnte 
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übrigens  statt  des  ahd.  heiz,  altn.  heit  auch  das  bret.  het,  gal. 
aitecLS  lusl,  freude,  wonne  betrachtet  werden,  de  sohait,  de  dehait. 
Guitecl.  1,  169. 

Verschwinden  und  wieder  erscheinen  ist  ätpav^  Ysvi(S&at 
und  {pavBQov  ysviada^.  Plato  resp.  360.  häufig  ist  der  aus- 
druck :  unter  der  hand  verschwinden,  wegkommen,  vgl.  den  hand- 
schlag  bei  Verzauberungen  (s.  857).  thaz  thu  hiar  irtvunti  mir 
untar  theru  henti.  0.  I.  22,  44.  verswant  den  luten  under  den 
handen.  Grieshaber  sprachd.  26.  der  tag  war  mir  unter  den 
händen  verschumnden.  Felsenburg  1,  158.  die  zeit  war  ihnen 
unter  den  händen  verschwunden,  caval.  im  irrgarten.  287.  dafz 
mir  dieser  tag  unvermerkt  urder  den  händen  vergieng,  das.  253. 
es  lief  mir  die  zeit  unter  den  händen  weg.  Schweinichen  3,  79. 
ze  hani  verswant  der  kleine.  Ortnit  141,  4.  vile  schiere  her  ver- 
swant  von  sinen  ougen  eehant,  daz  her  enweste,  war  her  bequam. 
En.  2621.  vor  iren  ougen  er  virswant.  Haupts  zeitschr.  5,  533. 
verswant  vor  stnen  ougen.  Krone  29606.  vor  ir  ougen  verswant. 
Nib.  609.  und  als  er  das  gesagt  hatte,  verschwand  er  vor  ihren 
äugen  und  sahen  ihn  nimmer.  Tobias  12,  21.  vgl.  kaum  gesehen 
verschwand  er  wieder.  Somadeva  1,  84.  der  engel  sa  vor  im 
verswant.  Wh.  49,  27.  dö  der  tiuvel  hin  verswant.  Bari.  3027. 
dö  der  winder  gar  verswant.  frauend.  409,  17.  solde  ein  wip  vor 
leide  sin  verswunden.  MS.  1,  81*.  der  hirz  vorswant.  myst. 
1,  233.  in  den  umt  gähes  verswunden.  Mar.  159,  7.  daz  verswant 
mÄ  der  luft.  pass.  369,  91.  der  engel  rmt  der  rede  verswant. 
Haupts  zeitschr.  8,  171.  der  teufel  sagt:  ich  muoz  verswinden. 
MSH.  3,  174\  von  hinnan  stet  min  begirde  'got  müeze  dich  in 
huote  län!'  alsus  swein  diu  gezierde.  Diut.  2,  251.  252.  sant 
Servace  dö  verswein.  Servat.  3317.  dö  uhis  er  hin.  Gerh.  187. 
'ioar  ist  der  künec  komen?'  Nib.  610,  3.  vgl.  *wo  ist  er  plötzlich 
hingegangen?'  Somad.  1,  120.  voer  ute  hären  ogen.  Karel  2,  990. 
de  duvel  voer  dane  alse  en  röc  te  scouwene  ane.  Maerl.  2,  237. 
Yarindwand.  n.  pr.  ring  33**,  30.  36%  28.  36.  von  hinnen  gehn  = 
ahd.  huerhany  altn.  hverfa.  Odinn  hvarf  pä.  Saem.  47.  oc  nu 
hverfur  'pessi  alfur  so  sem  skuggi.  Vilk.  c.  150.  brottu  horfinn. 
das.  flö  pä  burt,  fomald.  sog.  1,  488.  vgl.  seykvaz  versinken. 
Saem.  10^  229^  entrückte  schlafen,  wie  Kronos  s.  695.  Gawan 
schläft  auf  dem  tisch  der  Gralshalle  ein  und  erwacht  morgens  in 
einem  moos.  Keller  Romvart  660.  dem  verschwinden  geht  oft 
ein  donner  voran,  ein  'grozer  slac^  geschieht  beim  verschwinden. 
Heinr.  und  Kun.  4215.  Erfurter  märchen  84.  160.  es  that  einen 
rassler  und  alles  war  fort  und  versunken.  Panzer  1,  30.  Gangleri 
hört  einen  donner  und  Vallhöü  ist  verschwunden,  er  steht  auf  dem 
feld.    Sn.  77. 

s.  795.  Gyges  der  hirte  tritt  in  einen  bei  stürm  und  erdbeben 
erfolgten  erdspalt  und  findet  in  einem  ehernen  pferd  eine  riesen- 
leiche,  der  er  den  ring  von  der  hand  zieht  Plato  respubl.  s.  369. 
entrückung  wird  durch  folgende  ausdrücke  herbeigewünscht:  in  te 
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rruunt  montes  mali.  Plaut.  Epid.  1. 1,  78.  xazä  v^g  y^g  dvvai 
^v%6fifiv.  Luciati  3,  156.  5,  202.  %avaiv  [lOk  t^v  y^y  ^/^X^MV^' 
das.  9,  68.  8,  18.  Oedipus  wird  von  der  erde  verschlungen.  Oed. 
Col.  1662.  1752.  vgl.  wie  der  schwick  schliefen  (s.  373).  die 
lüfte  mich  verslunden,  Haupts  zeitschr.  5,  540.  Xdav  li^i^xc. 
II.  2,  319.  Xi^og  i^  dp&Qoinov  YByov^vai.  Lucian.  imag.  1. 
der  werde  zeinem  steine!  MS,  1,  6'.  hon  (Godrun)  var  buin  til 
at  springa  af  harmi.  Saem.  211.  dune  hetest  ditz  gesprochen, 
du  waerst  benamen  gehrochen.  Iw.  153.  nhd.  vor  wuth,  zorn 
bersten  (s.  457).  das  ist  um  aus  der  haut  zu  fahren,  zu  springen, 
er  wolte  aus  der  haut  fahren.    Salinde  13. 

s.  801.  Eines  entrückten  hdden  geschieht  schon  1096  erwäh- 
nung:  inde  fabulosum  illud  confictum  de  Cardio  magno,  quasi  de 
mortuis  in  id  ipsum  resuscitato,  et  alio  nesdo  quo  (also  vor  Fried- 
rich I.)  uihilorainus  redivivo.  Pertz  8,  215  (zu  s.  784).  Friedrich 
soll  auch  zu  Trifels  in  der  Pfalz  liegen,  wo  ihm  allnächtlich  das 
bett  bereitet  werde.  Schlegels  mus.  1,  293.  die  volkssagen  lassen 
im  Eifhäuser  aber  auch  Otto  Rothbart  hausen  und  geben  dem  ein- 
geschlossnen  könige  frau  Holle  zur  haushälterin  und  Botin.  Sommer 
s.  1.  6.  104.  er  schenkt  einen  grtbnen  eweig,  der  zu  golde  wird.  das. 
s.  2.  im  berg  wird  kegel  geschoben  und  schmaräkelt.  das.  s.  4.  eine 
sage  von  Friedrich  Rothbart  hat  Firmenich  2,  201*.  ein  riese 
sMäft  im  ierge  am  steintisch  schon  700  jähre.  Dybecks  runa 
1847,  34<  35.  der  schwedischen  volkssage  von  dem  blinden,  auf 
eine  insel  entrückten  riesen  ähnlich  sind  die  sagen  ebend.  1844 
s.  30.  43.  59.  60,  wobei  immer  das  spannen  des  mitgegebenen  gür- 
teh  um  einen  haum  vorkommt  (vgl.  Panzer  1,  17.  71.  367);  aber 
die  andern  umstände  weichen  ab.  die  kirchen  nennen  solche  riesen 
de  hvita  klockmärrama  4,  37,  die  glocke  aber  Ijdleko.  Dybeck 
1845,  48.  1844,  59.  der  alte  graue  blinde  mann  gemahnt  an 
Oden,  nach  Praetor,  alectr.  s.  69  soll  sich  kaiser  Friedrich  selber 
in  den  'Eiphäuser'  verflucht  haben.  Über  die  Friedrichssage 
9.  Haupts  zeitschr.  5,  250—293.  Glosener  s.  30.  31  a.  1285. 
Böhmer  reg.  a.  1285.  no.  830.  vgl.  824.  826.  Kopps  Rudolf 
s.  736—49.  Detmar  1,  130  zum  j.  1250.  die  Repgow.  chron. 
(Massm.  711)  spricht  geradezu  vom  ^eru^^  Friedrich :  bi  den  tfden 
segemen  dat  storve  keiser  Vrederic.  en  del  Volkes  segede,  he  levede. 
de  twivel  warede  lange  lit  (vgl.  das.  s.  714).  Die  aurikel  heilst 
auch  bergkaiserlein,  meint  es  die  den  schätz  anzeigende  Wunder- 
blume? In  Fischarts  geschichtkl  22*"  heifst  es:  auff  dem  keyser 
Friderich  stan.  Schiller  120*'(?):  und  nebenher  hatten  unsere  kerle 
noch  das  gefundene  fressen  über  den  alten  kaiser  zu  flündem. 
Phil.  V.  Sittew.  soldatenl.  232:  fressen,  saufen,  prassen  auf  den 
alten  keyser  hinein.  Albertini  narrenhatz  s.  264:  heuraten  auf  den 
alten  keyser  hinein.  Schmeller  2 ,  335.  336 :  immerzu  in  den  alten 
kaiser  hinein  sündigen,  auf  den  alten  kaiser  hinauf  sündigen, 
zechen  d.  h.  ohne  an  bezahlung  zu  denken. 
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s.  803.  Der  schlafende  Friedrich  erinnert  an  den  in  einer 
hole  schlafenden  Kranos,  dem  vögel  ambrosia  zutragen.  Plutarch 
de  facie  in  orbe  lunae  4,  1152.  1153  (oben  s.  694).  auch  Artus  und 
die  gralhelden  sind  in  einem  berg  verschlossen.  Lohengr.  179. 
Lanz.  6909.  Garins  de  L.  1,  238.  si  jehent  er  lebe  noch  hiuto. 
Iw.  14.  Raynouard  s.  v.  Artus,  nach  Gaesarius  heisterb.  12,  12 
ist  der  rex  Arcturt^  in  monte  Giber  (Ital.  monte.  Gibello).  vgl. 
Kaufmann  s.  51  und  den  magnetischen  berg  ze  Gtvers.  Gudr. 
1135.  1138,  2.  564.  (KM.»  3,  274).  entrückt  sind  ferner 
känig  Dan.  Müllenhoff  no.  505.  der  graf  von  Flandern. 
Raynouard  1,  130'.  Marko  lebt  noch  im  Waldgebirge.  Talvj  1, 
XXVI,  auch  das  pferd  Bajard.  über  das  suchen  Svatopluks, 
Swatopluka  hledaii  s.  Schafarik  s.  804. 

s.  808.  Das  Schlüsselbund  der  weifsen  frau  ist  schlang- 
umwunden. Panzer  1,  2.  eine  weifse  jungfr^fi  mit  schlüsseln  auch 
bei  Firmenich  2,  117.  drei  wiMe  jumfern.  Haupts  zeitschr.  4,  392. 
drei  weifse  frauen  im  verwünschten  schlofs.  Arnims  märch.  no.  18. 
man  vgl.  die  slav.  wilen  und  toilly,  geister  der  vor  der  hochzeit 
verstorbnen  braute,  die  um  mitternacht  relgen  halten  und  männer 
durch  ihren  unablässigen  tanz  tödten.  Hanusch  s.  305.  415. 
tanzende  wülis.  Maylath  ungr.  märch.  1,  9.  litth.  weles  gestalten 
der  verstorbnen. 

s.  810.  Von  einem  general,  der  eine  eichel  zum  sarg  pflanzt, 
erzählt  Ettners  chymicus  879.  eine  gewisse  ähnlichkeit  mit  der 
erlösungssage  hat  din  sage  vom  kreuzesholz,  das  aus  drei  körnern, 
die  unter  des  todten  Adams  zunge  gelegt  werden,  aufwächst, 
dafe  der  kern  durch  ein  vöglein  herangetragen  werden  mufs, 
gemahnt  an  den  zur  Wünschelrute  geeigneten  vogelbeerstrauch, 
dessen  same  aus  des  vogels  schnabel  entfallen  mufs  (s.  813)  und 
das  viscum,  per  alvum  avium  redditum  (s.  1009).  vgl.  die  sage 
von  der  Schalksburg.  Schwabs  alb  s.  32.  man  mufs  einen  bäum 
ßllen  und  daraus  eine  wiege  zimmern,  und  erst  wenn  ein  kindlein 
in  dieser  wiege  weint,  wird  der  zauber  gelöst  und  der  schätz 
gehoben.  H.  Meyer  Zürcher  Ortsnamen  s.  98.  vgl.  die  sage  bei 
Panzer  2,  200.  159.  andere  bedingungen  des  erlösens  sind :  einen 
wagen  verkehrt  auf  den  berg  ziehen,  ein  stück  lein  wand  kaufen, 
die  band  der  weifsen  frau  stillschweigend  halten.  Reusch  s.  437, 
der  schlänge  mit  dem  mund  den  Schlüssel  aus  dem  mund  nehmen. 
Firmenich  1,  332,  den  wurm,  oder  die  kröte,  oder  den  frosch,  den 
wolf  und  die  schlänge  küssen.  Müllenhoff  s.  580.  Sommers  sagen 
s.  21.    H.  Meyer  Zürcher  ortsn.  s.  97. 

s.  811.  Man  vergräbt  schätze  in  die  erde,  wie  denn  die 
Kosacken  all  ihr  geld  vergraben  sollen,  diebe  und  räuber  vergraben 
ihren  raub,  hunde  und  wölfe  das  fleisch,  die  Marsen  hatten  im 
hain  den  von  den  Römern  erbeuteten  adler  vergraben,  den  die 
Römer  wieder  aasgruben.  Tac.  ann.  2,  25.  Der  schätz  heifst 
legerhart.  Renn.  17687.  2505,  altn.  taurar  sind  thesauri,  opes 
reconditae.    Bückt  wol  der  schätz  indessen  in  die  höh,  den  ich* 
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dort  hinten  flimmern  seh?  Göthe  12,  193.  der  schätz  UüJd. 
Panzer  1,1.  weil  sich  das  vergrabne  gold  oftermalen  zu  verrücken 
pflegt,  irrg.  d.  liebe  503.  die  kessel  sinken  jedes  jähr  drei  eilen. 
Dybeck  4,  45.  alle  hundert  jähre  gehn  die  steine  von  der  beide 
ans  nieer  um  zu  trinken,  unterdessen  liegen  alle  schätze  der  erde 
offen  und  unbedeckt,  dafs  man  sie  nur  heraus  zu  langen  braucht, 
in  einigen  wintern  aber  kehren  sie  zurück  und  zerquetschen  den, 
der  sich  nicht  zeitig  entfernt  hatte,  bretagn.  märch.  ^  —  93. 
der  schätz  sonnt  sich.  Panzer  %  16.  30.  er  glüht  aus,  Müllenhoff 
s.  203.  204.  gold  des  Schatzes  wandelt  sich  in  kohle,  schon  bei 
Lucian  im  Timon  1,  HO.  philops.  7,  284.  vgl.  die  sagen  von 
Holla,  Berhta,  Friedrich  rothbart  und  Rübezal.  hMen  des  brennen- 
den Schatzes  werden  in  gold  gewandelt.  Reusch  no.  25 — 27. 
glimmendes  feuer  und  kohlm  des  Schatzes.  Dieffenbachs  Wetterau 
s.  275.  anzeichen  des  Schatzes  sind:  wenn  eine  hasel  mistein 
trägt,  eine  weifse  schlänge  sich  sonnt,  und  schatzfeuer  brennt 
Reusch  no.  15.  wo  schätze  liegen,  brennt  blaues  feuer  (Hofmanns- 
waldau)  oder  dringt  licht  aus  der  erde.  Leipz.  avent.  2,  40.  es 
wimmelt  beim  schätz  s.  576.  578.  Den  schätz  hebenden  setzt  man 
nackt  in  eine  kufe  bis  an  den  hals  ins  wasser,  einen  kränz  aufs 
haupt,  und  lässt  ihn  bis  mittemacht  auf  die  erscheinung  des 
Schatzes  wartn.  Cervantes  nov.  de  la  gitanilla  p.  m.  106.  ein 
beschriener  schataj  sinkt  Wetterauer  sage  bei  Firmenich  2,  100. 
vgl.  ags.  sine  thesaurus,  opes.  gute  schatzhebungssagen  stehen 
bei  Asbiömsen  Huldr.  1,  142 — 44.  die  geister  müssen  begrabne 
Waffen  herausgeben:  saemir  ei  draugum  dyrt  väpu  bera.  fomald. 
sog.  1,  436.  zwischen  schätzen  und  gräbern  besteht  Zusammenhang; 
die  *hauga  eldar*  zeigen  geld  an.  Egilssaga  767.  der  hört  nimmt 
nicht  ab:  sin  wart  doch  niht  minre,  swie  vil  man  von  dem  schätze 
truoc.    Nib.  475,  12. 

s.  812.  Die  vmnderhlume  soll  bald  nur  in  der  Johannisnacht, 
bald  nur  alle  hundert  jähre  einmal  ^  blähen,  zaudert  einer,  der  sie 
erblickt  hat,  und  bricht  nicht,  so  verschwindet  sie  plötzlich  unter 
donner  und  blitz,  vgl.  1000.  1013.  Preusker  1,  91.  92.  vor  den 
äugen  des  schäferknechts  wächst  eine  Wunderblume  plötzlich  aus 
dem  erdboden,  er  pflückt  sie  und  steckt  sie  an  den  hui;  schnell 
wie  man  die  band  umdreht,  steht  ein  graues  männchen  da  und 
winkt  zu  folgen«  oder  es  erscheint  auch,  sobald  die  blume  auf  den 
hut  gesteckt  ist,  die  weifse  frau,  Firmenich  2,  175.  die  Wunder- 
blume bleibt  in  der  schuhschnalle  hängen.  Sommer  s.  4,  wie  farn- 
samen in  die  schuh  fallt  (s.  1012)  und  auch  Johannisnachts  blüht, 
das.  4.  165.  sie  heifst  Schlüsselblume  Panzer  1,  883,  Wunderblume. 
wetterauische  sagen  s.  284.  Phil,  von  Steinau  s.  77,  poln.  dsiwacgek, 
böhm.  diwnjk  Wunderblume,  die  drei  blauen  blumen  erlösen. 
Firmenich  2,  201'.  in  einer  schleswigschen  sage  heifst  sie  die 
gelbe  blume,  und  es  ruft:  vergi/s  das  beste  nicht!  Müllenhoff  s.  351. 
eine  andere  formel  ist :  'wia  meh  as  da  verzötarist,  om  sa  minder 
host.    Vonbun  s.  5.     ^  Vergisse  mn  nit'  kommt  als  blumenname 
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schon  im  15.  jh.  vor.  altd.  w.  1,  151.  in  einer  glosse  derselben  zeit: 
vergifsmeinnicht  alleluja.  Mone  8,  103.  vergismannicht  gaman- 
dria.  das,  8,  103.  vergifs  nit  mein,  eine  blaue  blume.  Ulli.  1, 
60.  108.  114.  116.  129.  hlümlein  vergifs  nit  mein,  arnbras.  idrb. 
s.  18.  251.  bergr.  37.  70.  blümelain  vergifs  ni  main !  Meinert34. 
vergifs  mein  nicht  Menantes  gal,  weit  s.  70.  schwed.  förgätmigej 
Dybeck  1848,  28.  böhm,  nezapomMnka,  poln.  niempominka,  russ. 
nezdbudotsdika.  vgl.  Weim.  jb.  4,  108.  das  blünilein  wunder- 
schön. Göthe,  1,  189.  Dem  w^eilenden  wird  die  ferse  abge- 
schlagen. Firmenich  2,  176.  in  der  sage  bei  Wächter  stallst,  s.  175. 
176  heilt  die  wunde  an  der  verletzten  ferse  nie.  ein  Sprichwort 
sagt:  was  nachkommt,  schlägt  die  ferse  wund. 

s.  813.  Die  springtvurzel  heifst  ahd.  sprincumre  lactarida, 
lactaria  herba.  GraflF  1,  1051  oder  kurzweg  ^pringa.  Graff6,  397. 
bedeutet  piderü,  diderit,  sonst  diebsschlüssel,  auch  eine  spring- 
wurzel?  Firmenich  1,  271.  die  springwurzel  oder  Wunderblume 
wird  auch  Vogelnest,  franz.  nid  d'oiseau  genannt,  plante  aperitive, 
vuln^raire,  qui  croit  au  pied  des  sapins.  sie  öfnet  kisten  (volks- 
sage  bei  Mone  8,  539)  und  macht  unsichtbar  (DS.  no.  85).  sie 
heifst  auch  Zweiblatt,  hifoglio  und  wird  vom  zwickast,  von  der 
zwickgabel  eines  baums  abgenommen,  ist  also  eine  Schmarotzer- 
pflanze wie  die  mistel  gemeint?  man  mufs  es  für  das  nest  eines 
heiligen  vogels  gehalten  haben,  so  wähnt  man  vom  zeisignest, 
der  Zeisig  lege  ein  kostbares  steinchen  hinein,  wodurch  es  unsichtbar 
werde.  Haupts  zeitschr.  3,  361.  vgl.  Vonbun  Vorarlb.  63.  böhm. 
hnjzdnjk  ophrys  nidus  avis,  ragwurz,  poln.  gniazdo  ptasze  (vgl. 
Linde  1,  728*).  über  den  grünspeckt,  franz.  pivert  vgl.  Am.  Bos^ 
quet  s.  217.  218  und  den  haimiheckel.  Musäus  2,  108.  pices  di- 
vitiis,  qui  aureos  montes  colunt,  ego  solus  supero.  Plaut,  aulul.  IV. 
8,  1.  zu  der  sage  vom  schamir  vgl.  Hammers  rosenöl  1,  251. 
altd.  w.  2,  93.  Pineda  Salomon  (Diemer  s.  44)  samir.  Diemer 
109,  19.  thanir.  Gervasius  tilb.  ot.  imp.  ed.  Leibn.  s.  1000. 
thamur.  Vincent,  bellovac.  20,  170.  tamvn.  Maerl.  b.  Kästner  29*. 
Grieshabers  predigten  s.  XXV  erzählen  die  sage  vom  straufs  2,  122. 

s.  816.  Die  schwed.  slagruta  wird  aus  dem  flygronn  vogel- 
beerstrauch  geschnitten,  dessen  samen  dem  schnabel  eines  vogels 
entfallen  war.  Dybeck  1845,  63.  sie  mufs  mittsommerabend  aus 
mistelztoeigen  geschnitten  werden.  Runa  1844,  22.  1845,  80.  sie 
heifst  dän.  önskeqvist,  engl,  the  divining  rod,  finding  stick,  im 
deutschen  hat  sie  verschiedene  namen:  der  Saelden  zuAc.  Altsw. 
119.  127  vgl.  oben  zu  732.  glilcksndhe.  Lisch  meklenb.  jb.  5,  84. 
tcünsd^lruote  sunder  zwisel.  MSH.  2,  339\  tminschelris  über  alle 
küneginne.  Tit.  1242.  aounschelrts.  das.  2509.  5960.  5982.  tmn- 
schelbemdez  rts.  das.  1728.  alles  heiles  imnschelris.  Troj.  2217. 
mins  heils  toünschelruote.  Altsw.  118.  der  tmnschelruoten  hört. 
Dietr.  drachenk.  310'.  nu  hat  gegangen  miner  künste  ruote.  MSH. 
3,  81".  von  Aarons  zaubergerte  ist  der  begrif  der  Wünschelrute 
nicht  entnommen,  umgekehrt  unser  dichter  des  12.  jh.  wendet  ihn 
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auf  jene  an.  fundgr,  %  99:  nim  die  gerte  in  dtne  hant,  wurche 
zeichen  manikvalt,  ^e  allen  dingen  ist  si  guot,  swes  so  tounsget  din 
muot  davon  steht  im  exod.  7,  9  nichts,  doch  diente  die  deutsche 
Wünschelrute  zu  bösem  zauber  nicht,  vgl.  die  virgtda  divina. 
Forcen,  s.  v.  estn.  pilda.  6DS.  159.  Die  wünscheh-ule  mulSs  zu 
rechter  zeit  und  von  reinen  bänden  geschnitten  sein.  Kippe  die 
wippe  1688.  D  4*.  es  ist  eine  haselruthe,  die  heilig  ist.  Vonbun 
s.  7.  8.  64,  ein  haselzweig.  Frommann  3,  210.  ein  weifeer 
somerladen  heslin  stob,  weisth.  3,  411.  461.  sagen  von  der 
wunschelruthe  bei  Kuhn  s.  330.  Müllenhoff  s.  204,  vom  alten 
Wünschelstock,  das.  no.  283.  über  die  haltung  der  wunschel- 
ruthe s.  Hones  yearb.  1589.  sMagmthe  heifst  sie,  weil  sie  an- 
schlägt, daher  scMegel?  vgl.  Parz.  180,  10—14  und  die  prüget- 
nUhe  (zu  s.  544). 

s.  816.     Man  mufs  einen   weifsen  geifsbock  durch  den   stall 
jagen,  um  den  da  liegenden  schätz  zu  heben.  Haupts  zeitschr.  3,  315. 

s.  819.  Der  teufel  ist  beim  schätz,  wie  der  teufel  auch  gleich 
Plutus  blind  ist  (zu  s.  830).  der  skr.  KuvSra,  ein  häfsliches  wesen, 
ist  gott  des  reichthums.  DU  ist  gleich  divit.  Pott  1,  101.  für 
das  vergrabene  geld  wird  der  teufel  zum  wäditer  bestellt  Müllen- 
hoff s.  202.  203,  oder  ein  graumamn  auf  dreibeinigem  schinimel 
hütet  den  schätz  das.  102.  der  finn.  aarni  und  krcOH  ist  der  genius 
thesaurl.  vgl.  weiter  unten  ntammelainen.  ags.  vyrm  hordes  hyrde, 
Beov.  1767.  Fafnir  sagt:  er  ek  A  (xrfi  Id  miklom  mins  fodor, 
Saem.  188^  medan  ek  um  menjom  lag.  das.  188*.  Lanuvium 
annosi  vetus  est  tutela  draconis,  Jungfrauen  tragen  ihm  speise: 
si  fuerint  castae,  redeunt  in  colla  parentum, 
clamantque  agricolae:  fertilis  annus  erit. 

Propert  V.  8,  3. 
die  drachen  sonnen  ihr  gold  bei  schönem  wetter.  Runa  1844,  44, 
wie  die  weifsen  Jungfrauen.  Gute  sagen  vom  fahrenden  drachen 
bei  Müllenhoff  s.  206.  vgl.  den  drachen  von  Lambton.  Haupts 
zeitschr.  5,  487.  er  wird  auch  der  drakel  Lyra  s.  137  und  der 
wausendrache  Firmenich  2,  309  genannt,  der  eigenname  (Mwurm 
bei  Karajan  weiset  auf  6t,  ead  zurück  vgl.  ötpero.  Heimo 
findet  auf  den  crainischeti  alpen  einen  dradhen,  den  er  tödtet 
und  dem  er  die  zunge  ausschneidet,  dabei  einen  reichen  bort: 
locum  argento  septum  possedit,  in  quo  aurea  mala  habuit.  Mone 
7,  585  aus  Fabers  evagatorium.  Wh.  Grimm  HS.  s.  385.  386 
nimmt  den  ring  Ändvaranatd  als  den  wesentlichsten  theil  des 
hortes  an,  in  dem  die  golderzeugende  kraft  und  das  Verhängnis 
beruhe,  in  der  deutschen  sage  sei  die  u^imschelruthe  an  dessen 
stelle  getreten,  solche  zeugende  kraft  wird  aber  dem  Andvara- 
naut  nirgend  beigelegt.  Sigurd  gab  ihn  das  erstemal  der  Brunhild 
(fornald.  sog.  1,  178)  und  zog  ihn  heimlich  wieder  ab  (das.  187). 
nach  dem  deutschen  epos  läfst  Sigfried  den  erworbnen  hört  in 
der  zwerge  gewalt,  trägt  ihn  also  nicht  fort,  aber  er  schenkt  ihn 
Chriemhilt  zur  morgengabe,  und  als  solche  müssen  ihn  die  zwerge 
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aushändigen  (Nib.  1057—1064).  in  Günthers  land  nehmen  ihr 
ihn  aber  die  Burgunder  weg  und  Hagen  senkt  ihn  in  den  Rhein. 
Nib.  1077,  3  vgl.  2305,  3.  2308,  3.  Hagen  birgt  ihn  blofs  zu 
Lochheim,  um  ihn  später  wieder  hervorholen  zu  können,  vgl. 
1080.  auch  nach  Ssem.  230:  Gunnar  ok  Högni  töko  M  gullit 
allt  Fäfnis  arf.  über  das  mit  dem  goldhort  verknüpfte  verhängniss 
der  altn.  und  wol  auch  ahd.  sage  vgl.  Haupts  zeitschr.  3,  217. 
das  finn.  mammelainen  mater  serpentis,  divitiarum  subterranearum 
custos  (Renvall)  erinnert  an  das  altn.  modir  Atta  =  serpens. 
Ssera.  243"*.  auch  goldne  gänse  und  enten  sitzen  unter  der  erde 
auf  goldeiem.    Sommer  sagen  s.  63.  64. 

s.  819.  Nach  einigen  sagen  ist  es  der  cdte  mann  im  berge, 
der  die  zu  ihm  eintretenden  menschen  kahl  scheerf.  Sommers. 83. 
umgekehrt  wollen  die  gespenster  den  im  bett  liegenden  rasieren, 
Simplic.  K.  921.  930.    bei  Musaeus  4,  61  lassen  sich  beide  scheren. 

s.  821.  Zum  Lurlenberge  halte  man:  üz  Lurlinberge  wart 
gefurl  sin  stolze  eventure.  ritterpreis  ^  und  Lurinberc,  Graflf  2, 
244.  an  Burlenberg  erinnert  Birlenberg.  weisth.  4,  244.  Über 
das  versenkte  ^or  de  Toulouse'  und  'or  de  Montpellier'  s.  Berte  20. 
Dem  versinken  geht  ein  krach  voraus  (zu  s.  794).  heyrdi  hann 
dyna  niikla.  Sn.  77.  es  that  einen  rassler  und  alles  war  fort 
und  versunken.  Panzer  1,  30  (nach  Schm.  3,  125  starker  schnarch). 
da  entsteht  ein  knall  und  das  schlosz  ist  wieder  so,  wie  es  einst 
war.  Kuhn  westf.  sag.  2,  250.  fürchterliches  krachen  und  stürzen 
des  Schlosses  und  verschwinden.  Schönwerlh  3,  52,  Bei  Staffel- 
berg in  Oberfranken  liegt  ein  grofser  weiher,  worin  ein  grofser 
fisch,  der  seinen  schwänz  im  maui  hält,  sobald  er  ihn  at4S  dem 
maul  Uissen  wird,  springt  und  versinkt  der  berg  und  die  flut  über- 
schwemmt  den  ganzen  Main--  und  Rheingrund,  menschen  und  vieh, 
alles  geht  unter.  Panzer  2,  192.  ein  kleines  Wölkchen  an  der 
kimmung  verkündet  öfter  das  hereinbrechen  der  flut  oder  gewal- 
tigen regens.  Müllenhoff  s.  133.  1.  buch  der  kön.  18,  43.  44 
(Haupts  zeitschr.  8,  284).  ein  engel  geht  in  die  versinkende  stadt. 
Wolfs  nieder},  sag.  326.  Vom  fündling  Gregor,  der  auf  dem  wasser 
geflossen  kam,  heifst  es:  der  sich  hat  verrunnen  her.  Greg.  1144. 
das  wiegenkihd  hängt  nach  der  flut  oben  in  einer  pappel.  Müllen- 
hoff s.  132.  in  der  sage  vom  holz  des  kreuzes  liegt  auch  ein  neu- 
gebornes  kind  auf  dem  gipfel  eines  baumes.  Über  den  namen 
Ddd  s.  GDS.  758. 


GAP.  XXXIII.     TEUFEL. 

s.  824.    Nach  Schwenk  (Semiten  161)  ist  der  teufel  persische 
erfindung.    ober  Ähuromazdäo  s.  Windiscnmanns  rede  s.  17.  18, 
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in  der  keilschrift  heifst  er  Äuramajsda,  gr.  '^Sigofidc^iig,  ahura  ist 
skr.  asura.  Böhtling  555.  Benfey  in  den  gött.  gel.  anz.  1862 
s.  1757  hält  zu  ahura  mazda  das  skr.  medhäs,  niedhäm  =  ved- 
häm.  der  ind.  asura  ist  böse,  der  deva  gut;  der  pers.  ahura  ist 
gut,  der  daeva  böse,  so  ist  bei  ketzern  Ahriman,  der  teufel  als 
erstgeborner  söhn,  dagegen  Ormuzd,  Christus  als  zweiter  söhn 
gottes  dargestellt,  die  Jeziden  verehren  den  teufel  wesentlich  als 
einen  ursprünglich  guten,  der  abgefallen  sei  und  schaden,  zuletzt 
wieder  gott  werden  und  sich  rächen  könne.  Lucifer  fallt  aus  dem 
himmel  (s.  200),  die  engel  fallen  drei  näcJUe  und  tage  vom  himmel 
zur  hölle.  Gaedm.  20,  12.  sie  fielen  dri  tage  volle.  Karajan 
denkm.  42,  9.  Hefast  fallt  einen  gangen  tag  vom  Olymp  nach 
Lemnos.  II.  1,  592.  Wie  gott  schaft,  will  der  teufel  auch  schaffen, 
darum  setzt  er  seine  kapelle  neben  die  kirche  (s.  853).  dem  teufel 
werden  auch  12  jünger  zugeschrieben.  Berthold  321.  vgl.  zu 
s.  856  die  12  schüler  des  teufeis. 

s.  825.  Ulfilas  verdeutscht  auch  das  weibliche  ^  d^ßoloq 
calumniatrix  durch  diabula,  pl.  didbulds  1.  Tim.  3,  11.  zu  den 
entstellungen  des  worts  gehört  auch  das  dän.  knefvel,  snefvd, 
Molbechs  tidskr.  6,  317,  arab.  ehlis,  iblis,  auch  wol  unser  'der 
tausend'!  vgl.  dusii  s.  398  und  daus.  wb.  2,  855.  litt,  ist  d^valus, 
d^vulitö  grofser  gott.  Nesselmann  140'.  Teufel,  Teufelskind  kommt 
als  eigenname  vor:  Cuonradus  diahdus  de  Rute.  MB.  8,  461. 
472.  filii  Tiufelonis  (s.  850).  Beroldus  dictus  diabolus.  Suden- 
dorf beltr.  s.  73.  a.  1271.  Cunze  gen.  Dufiis  heubit,  Arnsb.  urk. 
787.  das  finn.  perkele  teufel.  Kalev.  10,  118.  141.  207.  327, 
läpp,  perkel,  pergalak  (oben  s.  142)  stammt  nach  Schiefher  die 
finn.  namen  611  aus  piru  cacodaemon. 

Satanas  hat  Diemer  255,  10,  satanät  Haupts  zeitschr.  8,  155. 
355  (den  leidigen).  Karaj.  sprachdenkm.  52,  3.  den  pl.  satanasd 
gebraucht  0.  V.  20,  4.  das  wort  klingt  an  scado  s.  826,  sköhsl 
s.  837,  zumeist  aber  an  Sätere,  Saturn  s.  205  an. 

s.  828.  Der  tievel  gäp  den  rät,  wander  in  bezeren  ne  hat 
fundgr.  2,  87.  als  ez  der  tiufel  riet.  Nib.  756,  9.  der  tiuvel 
mir  daz  riet.  Frib.  Trist.  2207.  der  teufel  heifst  'niht  guote$\ 
nhd.  das  stinkt  hier,  wie  nichts  gutes,  lett.  ne  labbais  der  nicht 
gute.  läpp,  pahakes  der  böse,  er  heifst  'der  übel  atem\  fundgr. 
2,  18.  unreine  saghe  untwas.  Bruns  324.  325.  vgl.  schwed. 
Oden,  hin  onde.  Ihre  dial.  lex.  123'.  der  arge  iunibe.  Martina 
160,  23.  nhd.  der  dumme  teufel.  arger  unkt,  Diut.  1,  470. 
der  Sure  wirt.  Helbl.  2,  587.  üz  des  bitteren  tiefeis  halse. 
Grieshaber  52.  den  leiden  duvelen.  Haupts  zeitschr,  2,  197. 
der  leidige  lifel.  Mos.  52,  18.  leding.  Gavallius  voc.  verland. 
40%  läjing,  laje.  Wieseigren  385.  liothan.  Dybeck  1845,  72. 
der  greulich  hat  dich  herein  getrau.  Uhland  volksl.  s.  801.  littL 
b^sas  teufel  vgl.  baist^  crudelis,  terribilis.  finn.  paha,  pahoH- 
linen  teufel.  est.  pdhalainen,  pahomen.  Salmelainen  1,  179.  193. 
234.    der  teufel  wird  im  norden  auch  skam,  skammen  genannt. 
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Ihre  dial.  lex.  149^  Dybeck  1845,  3.  55.  77.  heifst  er  auch  der 
lützel?  *wo  führt  dich  der  lützel  hierher?'  Gryphlus  Dornr.  56,  8. 
der  lebendige,  leihhafte  teufel  heifst  auch  blofs  der  leibhaftige. 
Gotthelf  käserei  356.  fleischechter  leibhafter  teufel.  Garg.  229^. 
ich  sei  des  leibhaftigen  butzen.  das.  244'.  der  sihtige  tiuvel. 
Berth.  37.  des  sihtigen  tufels  kint.  Dietr.  drachenk.  212^  285^ 
vgl.  vif  maufe!  Meon  3,  252.  ainz  est  deables  vis.  m.  de  Gar. 
178.  Antiguas  hostis  nennt  ihn  auch  Widukind  b.  Pertz  5,  454. 
der  urian  ist  gleich  urhans  (zu  s.  375.  anm.  1).  utüfel  Gotth.  erz. 
1,  162.  177.  253.  275.  286,  urteufel  2,  277.  d'oude  sathan.  Maerl. 
%  300.  de  uaid,  de  tMld  knecht.  Mfillenhoff  s.  265.  an  den 
ganund  Erich  erinnert  der  hausgott  Etich  der  Tschuwaschen. 
Götze  russ.  volksl.  s.  17.  altn.  ist  andskoti  diabolus,  hostis.  ther 
widarwerto.  0.  IL  4,  93.  104.  tvarc  diabolus.  GraflF  1,  980. 
hellewarc.  Diut.  2,  291.  vgl.  altn.  vargs  hostis,  lupus  (s.  832).  der 
vient.  Pfeiffer  myst.  1,  131.  der  v^nt  Helbl.  1,  1186.  der  leide 
vient.  Leyser  123,  11.  38.  Idägeteona  Beov.  1113  geht  zwar  auf 
meeningeheuer,  bedeutet  aber  'leidiger  feind'  und  könnte  auch 
den  teufel  bezeichnen.  Der  heische  dief  Maerl.  2,  312.  ein 
kobold  heifst  der  nachtschade.  Rochholz  1,  295  (kl.  sehr.  3,  407). 
Ein  unhtdd.  Hagens  heldenb.  1,  235.  mit  dem  fem.  unholdd  für 
diabolus  in  den  ahd.  hymnen  vgl.  daz  wip,  diu  unholde,  pass. 
353,  91.  in  Unhuldental.  bair.  qu.  1,  220.  auch  die  weibliche 
serbische  vila  steht  in  vielem  dem  teufel  gleich.  Unter  uberfengil, 
ubarfangäri  praevaricator,  Usurpator  scheint,  im  gegensatz  zu  den 
engein,  auch  der  teufel  gemeint.    Haupts  zeitschr.  8,  146. 

s.  829.  Der  ubele  välant.  Diemer  302,  28.  der  välant. 
Karaj.  89,  14.  diu  välendtn.  cod.  pal.  361,  74^  välanHnne. 
kröne  9375.  9467.  diu  ubele  vdlantinne.  Mai  170,  11.  disem 
välande  gelich.  das.  122,  21.  du  urkiusche  der  välande!  das. 
172,  16.  ein  vil  boeser  välant.  Turl.  Wh.  136^  swaz  der  vcUant 
wider  in  tet.  welsch,  gast.  5177.  des  välandes  spot.  warn.  2426. 
des  välandes  hant.  das.  1358.  välant  wird  im  Erec,  nicht  im 
Iwein  gebraucht.  Haupts  vorr.  s.  XV,  Conrad  v.  Würzburg  ent- 
hält sich  nicht  ganz,  wie  ich  behauptet  habe,  dieses  worts,  denn 
Silv.  4902  steht:  der  leide  välant.  wilder  välant.  Frauenl.  382, 
15.  der  välant  müez  si  stillen.  FrauenL  123,  19.  bei  mnl.  dich- 
tem kommt  es  nur  einmal  vor :  die  quade  välande.  Walew.  8945. 
verschieden  davon  ist  vaeliant  d.  i.  vaillant  9647  und  faliant,  väliant. 
Laue.  21461.  24643.  du  pöser  feilant.  fastn.  sp.  578,  21.  böser 
Volant,  das.  926,  11.  volandes  man.  Haupts  zeitschr.  5,  20.31. 
der  schwarze  voland.  Mülmanns  geiszel  273.  der  volland.  Ayrer 
340*.  volant  auch  in  hexenacten  von  1515  (Wolfs  zeitschr.  2,  77). 
den  sol  der  böse  voland  holen!  Lichtwer  1758,  128.  Junker  Vo- 
land nennt  sich  Mephistopheles  in  der  Walpurgisnacht  auf  dem 
Blocksberge.  Göthes  Faust  p.  m.  159.  in  Thüringen  (zu  Gotha) 
hörte  ich:  das  glob  der  Föld  (teufel)!  FöZtwdfr  scheint  verschieden, 
weil  es  v  hat,  in  välant  aber  f  liegt. 
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s.  830.  Der  teufel  ist  lahm  nach  mährischer  sage  (s.  845), 
auch  bei  den  Walachen.  Friedr.  Müller  no.  216.  221.  vgl.  Thors 
lahmen  bock  s.  831.  er  ist  blind,  littli.  aklatis.  ihm  werden  die 
äugen  ausgegossen  s.  858.  Der  teufel  ist  schwarz,  ne  nos  frangat 
demon  aier,  chart.  sithiense  s.  8.  tembrosiAS  hostis.  Münters 
tempelh.  158.  der  swarze  meister.  Haupts  zeitschr.  1,  277.  ?on 
dem  tiuvel  hoert  man  wol,  wie  er  swerzer  si  dan  kol,  und  ist 
doch  unsihtic.  Ls.  3,  276.  die  swarzen  hellewarten.  Servat.  3520. 
in  Tirol  und  in  der  Oberpfalz  heilst  der  teufel  grauumzl.   Schmeller 

4,  208.  er  trägt  graue  oder  auch  grüne  kleidung  (s.  888)  und 
gleich  den  zwergen  eine  rothe  mutze,  Müllenhoff  s.  194.  dagegen 
malen  die  Neger  in  Afrika  den  teufel  weifs.    Klemm  3,  358.  364. 

s.  831.  Das  hom  des  teufeis  erinnert  einigermafsen  an  den 
Wetzstein  auf  Thors  haupt  (s.  309).  vgl,  gehumte  helle  ohsen. 
Haupts  zeitschr.  8,  151.  236.  er  hat  einen  schwänz,  dem  tüfel 
t^  den  schwänz  gebunden.  Keiserberg  XV.  staflfely  41".  43*.  59*. 
Schärtlin  s.  226.  der  troll  hat  auch  einen  schwänz.  Dybecks 
runa  1844,  73,  die  norweg.  huldre  einen  kulischwanz.  Der  teufel 
hat  pferdefufs  und  hmerfufs.  Lisch  mecklenb.  jb.  5,  94,  einen 
menschenfufs  und  einen  pferdefufs.  Müllenhoff  s.  197.  deoful  vom 
and  vliteleds.    Andr.  1170. 

s.  833.  Der  teufel  hat  hömer  und  gespältne  füfse.  Wol£s 
zeitschr.  2,  63.  er  lälst  geifsfüfse  sehn.  Mone  8,  125,  wie  auch 
den  zwergen  geifsfüfse  und  Jdauen  zugeschrieben  werden  (s.  373). 
daemones  in  specie  caprarum.  acta  Bened.  sec.  1  s.  33.  teufel 
als  steingeifs.  Haltrich  s.  44.  Pfeiffers  Germ.  1,  484.  die  bös 
teufeis  zigen  (hexen).  Keller  altd.  erz.  192,  22.  zu  bocks  lid  stellt 
sich  der  ausdruck  des  tuvels  glü.  pass.  377,  24  (zu  s.  851).  hox-^ 
scheis  habe  ir  sele!  Lindenbl.  123.  *dem  teufel  eiji  hörn  ausraufen' 
heifst  es  Garg.  17^.  hieher  gehören  die  eigennamen  HeObock, 
Eöllbock.    denkschr.  der  k«  k.  akad.  5,  20. 

Der  teufel  heifst  Säureufsd  und  findet  glocken.  Ph.  Dieffea- 
bachs  Wanderung  s.  73.  duivels  zumtje.  Haupts  zeitschr.  7,  532 
(oben  s.  395).  der  Zuchteber  heifst  weisth.  2,  528  fühl.  UrsuAn 
ist  ein  heldenname.  Dietl.  5253.  vgl.  urber,  urkämpe,  ursau,  ur- 
schwein.  der  teufel  heifst  ein  luhs.  MS.  2,  6^.  7%  ein  hose.  Panzer 
beitr.  1,  137,  ein  äffe,  der  gott  nachäfft  (zu  s.  855). 

Der  teufel  war  der  vil  ungehiure  hdlewolf.    Haupts  zeitschr. 

5,  520.  die  hellewargen.  das.  7,  376.  abstrahis  ore  lupi.  Erm. 
Njgellus  4,  370.    6DS.  329.  333. 

Hdlehunl  cerberus.  gl.  sletst.  4,  32.  Renn.  289.  Diemer 
314,  2.  13.  der  übele  hunl.  das.  309,  22.  der  hunt  verwäzen. 
das.  314,  2.  13.  vuor  der  übermuote  hunt  also  tiefe  an  den  helle- 
grunt.  das.  4,  26.  nithunt.  Helbl.  2,  264.  teufel  erscheint  in 
hundegesislt    pass.  203,  59. 

s.  834.  Höllenrähe  heifst  der  teufel  nach  Gryphius  sonett. 
1,  1.  teufel  erscheint  *in  swarzer  vögele  bilde'.  Ksrchr.  4314.  der 
höllische  geier.    Meinert  s.  165.     das  hat  sie   der  geier  gelernt. 
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Lessing  2,  446.  die  höllische  agälaster,  der  satan.  pol.  maulafte 
195.  vgl.  Parz.  1.  hellegouch.  Krolewicz  3879.  vgl.  den  kukuk  und 
seinen  käster  (s.  568).  de  bunte  kirnt  hahl  se!  Hanenreyerey 
1618.  A  ¥*•  fort  juw  de  kiwiM  nu  weer  her?  das.  B  VHP.  der 
teufel  hat  gänsefüfse,  krähenfüfse.    thür.  mitlh.  VI,  3,  69.  70. 

Die  Schlange  im  paradies  galt  für  den  teufel  selbst,  nach 
Schwenk  (Semiten  16S)  aber  mit  unrecht,  er  heifst  der  linttcurm. 
Mar.  148,  38.  der  aide  Mietrache,  pass.  13,  23.  101,  47.  der 
kellewurm.  das.  106,  27.  bei  Erm.  Nigell.  2,  191  wird  er  cdidrus 
genannt  nach  x^^vJ^oc  wasserschlange.  Leviathan  wird  übersetzt 
durch  das  ags.  atedraca.  wie  es  vom  Leviathan  heifst  *cum  armilla 
in  maxilla'.  v.  geloub.  601,  so  ist  ^ein  rinc  ime  in  sine  nasen 
gelegit'.  das.  541.  vgl.  in  des  tiuveles  droaeen.  Rol.  244,  29. 
den  hat  des  tiuvels  kiuwe  verslunden.    wamung  540. 

Belzebup.  Earajan  52,  3.  Bdsehüc  im  fragm.  von  Madelghis. 
Besebuc  Walew.  8244.  drukhs  fem.  als  fliege.  Spiegels  Avesta 
124.  ein  geist  ist  als  fliege  im  glas  verschlossen.  MS.  2,  13**.  14% 
oder  in  der  schacktel.  Leipz.  avant.  %  41.  von  einem  tetrfel  im 
glas  erzählt  die  legende  von  Zeno  bei  Bruns,  wie  die  vom  schäler 
und  rauher  bei  H.  v.  Herford  a.  995  und  Korner. 

s.  836.  Der  teufel  als  hammer  (siege).  Kemble  Sal.  and  Sat. 
146.  177.  er  heilst  meister  Eemmerlein.  ambras.  lied.  142.  wie 
Donai*s  hammer  in  feuriges  schwert  übergeht,  heifst  es  auch:  ein 
fiurec  swert  der  tiuvel  hat.  Haupts  zeitschr.  5,  450.  (s.  678.  zu 
s.  846).  Dem  wie  ein  mülstein  rollenden  teufel  gleicht  der  wie 
eine  kugd  rollende  troll.    Nilsson  4,  40. 

s.  837.  Der  teufel  heifst  der  aide  hellewarte,  pass.  23,  18. 
hellewirt  das.  99,  11.  der  aide  TheUetviht  das.  293,  94.  er  rehter 
helleschergen  gouch!  Mai  156,  40.  hdlescherje.  Tit.  5468.  5510. 
hellescherge.  Helbl.  2,  603.  hellefiur.  Berth.  56.  ein  eigenname 
ist  Hdlitamph,  MB.  14,  424.  der  fürst  üz  helle  abgründe.  Walth. 
3,  12.  nhd.  der  fürst  der  finstemiss.  zum  hellegrdven  (s.  830) 
stellen  sich  die  elgeunamen '  Hd(^apho.  Böhmer  fönt.  2,  185. 
Herman  der  hellengrave,  helkgrave.  mon.  zoller.  no.  305  (a.  1345), 
no.  306. 

Der  teufel  wohnt  im  Norden,  cadens  Lucifer  .  .  traxit  ad 
infemi  sulfurea  stagna,  in  gelida  aquilonis  parte  ponens  sibi  tribunal. 
hunc  ferocissimum  lupum  agnus  mitissimus  stravit.  Raban.  Maur. 
de  laudibus  crucis.  flg.  10.  (Lucifer)  chot,  wolti  sizzin  nordin. 
Diemer  94,  16.  entweder  zu  den  genädin  oder  den  ungenadin, 
sive  ad  austrum  sive  ad  aquilonem.  Leyser  135,  34.  im  Norden 
liegt  Jötunheimr  (s.  28)  und  der  teufel  wird  als  riese  betrachtet, 
wie  Loki  und  Logi  zum  riesengeschlecht  gehören,  önskar  honom 
längt  nordan  tili  fjälls.    Sv.  vis.  2,  163  ==  zum  teufel. 

In  Smäland  sagt  man :  drag  tili  Häckenfjälls.  Gavallius  s.  25*. 
über  Hekla,  Heklufiall  s.  Bartholin  s.  356 — 360.  fewr  im  HedceU 
herg  (Hecla).   Fischart  bei  Wackern.  2,  470. 
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By  desser  kerken  buwet  de  düvil  einen  Nobis  kroch.  Agricola 
sprikworde  1528  n.  23  bl.  14'.  noUshaus.  Mone  8,  277.  in  nobis 
haus,  da  schleget  das  hellisch  fewer  zum  fensler  hinaus.  Er.  Alberus 
der  Barfufser  Münche  Eulenspiegel  und  Alcoran.  Witlerab.  1542. 
bl.  E.  4.  so  faren  sie  dahin  in  nöbishaus,  da  der  flamm  zum 
fenster  ausschlägt,  da  brat  man  die  öpfel  auf  dem  simsen.  schimpf 
und  ernst.  1550  cap.  233.  schweig  du  bist  jetzt  in  nobishaufs 
(=  fegefeuer).  EL  Sachs  1552.  (IIL  3,  44'^).  ir  sparts  (die  refor- 
mation)  in  Ndbiskrug.  Fischart,  Dominici  leben.  1571  X2^  iVioWs 
Krücke.  Melander  jocoser.  1626  s.  548.  hinunter  in  ncbiskmg 
schicken.  Simpl.  3,  387.  wie  Francion  auf  einem  stuhl  in  den 
Nöbiskrug  (abgrund,  verlies)  fahret.  Hist.  des  Francions.  Leyden 
1714.  inhaltsverz.  IX.  in  Gelle  singt  man  folgendes  wi^enlied: 
müsekatzen,  wo  wut  du  hen  ?  ik  wil  na  ndbers  krauge  gan.  über 
Naberskroch,  Nobelskrug  s.  Kuhn  in  Haupts  zeitschr.  4,  388.  389. 
Leo  malb.  gl.  2,  42  leitet  nobis  vom  ir.  aibheis  abyssus  ab,  aibhistar 
soll  teufel  sein. 

s.  839.  Ags.  scocca  begegnet  auch  auf  deutschem  gebiete: 
Adalbertus  scucco.  ann.  Saxo  (Pertz  8,  690).  Seyfriden  dem 
steppekchen.  MB.  16,  197  (a.  1392).  den  teufelsnamen  Barhhaen 
hat  auch  Walew.  9741.  Barlibaen.  Limb.  4,  959.  Bamebaeti, 
Barlebos,  Barlebaen.  v.  d.  Bergh.  11.  12.  275.  276.  borlebuer 
gebraucht  Rose  2804  von  einem  dorper.  das  wort  frinmre.  Turl. 
Wh.  136'.  cod.  pal.  ßmurc  erinnert  an  Femurgan  s.  685.  Berthold 
56  hat  die  teufelsnamen  lasterbcUc,  schandolf,  hagendom,  (s.  888) 
und  hagelstein,  ein  tiuvel  genannt  lesterlinc.  Hagen  Ges.  Abent. 
2,  280.  lästerlein  und  s^ientd  sind  teufelsnamen.  fastn.  sp. 
507—509.  bedeutet  altn.  kölski  satanas,  das  noch  sehr  gewöhnlich 
in  Island  ist,  senex  procax  ?  schwed.  hin  hole,  der  teufel.  vesterb. 
snogen,  der  kahle.  Unander  36.  vgl.  kahlkopf  gramm.  2,  374. 
östgöt.  skammen,  skrutt,  skräU.  Kalön  17**  (zu  s.  828).  In  Vorarl- 
berg sind  jomer  und  höller  teufelsnamen.  Bergmann  s.  94,  während 
Jammer  sonst  auch  epilepsie,  zuckung  bedeutet,    s.  889. 

Euphemismen  für  den  teufel  (oben  s.  825)  sind:  der  'gaU  sei 
bei  uns\  'meister  sieh  dichfüf  Ettner  unw.  doct.  241,  et  cetera,  ital. 
ceteratojo.  den  Zigeunern  heifst  gott  devd,  der  teufel  beink.  Pott 
s.  67.  der  dän.  gammel  Erik  ist  norw.  gamle  Evrik,  gamle  Sjur. 
Aasen  124'.  über  den  namen  HemmerZm  zu  s.  836,  Martindh 
s.  889.  Fink&pank  in  Haupts  zeitschr.  6,  485.  Schiniperschamper, 
Schimmerschemmer  =  teufel. 

s.  841.  Der  Velnies  erscheint  als  grüner  Jäger.  Schleicher 
213,  wie  in  den  hexensagen  der  teufel  als  grilnroäc  auftritt  KM. 
no.  101.  östgötl.  ist  Oden  der  teufel.  des  teufeis  beer  heifst  ein 
schwärm:  des  tivelis  geswarme.  Rol.  120,  14.  der  tiuvel  hat 
üzgesant  sin  geswarme.  das.  204,  6.  geswerme.  Karl  73*^.  des  tiefeis 
her.  Griesh.  2,  26.  Verswinden  sam  ein  kunder,  daz  der  boese 
geist  fuort  in  dem  rore.  Tit.  2408.  der  teufel  fahrt  in  wildes 
geröhncht.    H.  Sachs  V,  344  -  346. 
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s.  843.  De  olle  riesmnioder,  Müllenhoflf  s.  444,  die  alte  grofs- 
mutier  des  riesen.  das.  s.  450,  Brüsi  und  seine  noch  schlimmere 
muUer.  fornm.  sog.  3,  214  erinnern  an  des  leufels  niutter  oder 
grofsmutter.  des  Übeln  teufeis  muoter.  Wolfd.  und  Sahen  487. 
u  brachte  hier  ter  stede  die  duvel  ende  sm  moeder  niede.    Karel 

2,  4536.  frau  Fuik  gilt  für  des  teufeis  grofsmutter.  Haupts  zeitschr. 
5,  373.  der  teufel  hätte  den  längst  nehmen  sollen,  aber  es  heifst, 
er  wolle  warten,  bis  er  einen  gspanen  fände,  seine  grofsnmtter 
mangle  ewei  neue  kutschenrosse.  Gotthelf  Schweizersagen  4,  51. 
der  tüfel  macht  wedele  drus  und  heizt  der  grofsmutter  den  ofe 
dermit.  Gotthelf  erz.  1 ,  226.  de  düvel  und  ock  sin  möder. 
Soest  er  Daniel  8.  11.  bist  du  der  teufel,  so  bin  ich  seine  mutter. 
Praet.  weltb.  2,  64.  wer  bist  du,  der  teufel  oder  seine  muUer? 
Simplic.  1,  592.  vgl.  ist  er  der  tufel  oder  siw  wip?  Dietr.  drachenk. 
159\  des  tiuvels  muoter  und  sin  wtb.  Hätzl.  219*.  diu  ist  des 
tiuvels  wip.  Nib.  417,  4.  des  Abelen  tiuvels  IrM.  das.  426,  4. 
Mai  172,  10.  teufelsmutter  wie  todesmutter  s.  701.  er  kam  vom 
henker  zu  seiner  nrntter.  pol.  colica  s.  13.  Zu  den  angeführten 
Sprichwörtern  vom  schnell  wechselnden  regen  und  Sonnenschein 
ist  das  nordfriesische  zu  erwähnen:  wenns  regnet  und  die  sonne 
scheint,  werden  die  hexen  am  ende  der  weit  begraben.  Es  gibt 
mde  teufel:  steht  in  tausend  teufel  namen  auf!  sauf  in  tausent 
teufel  namen.    wb.  1,  230. 

s.  844.  Der  teufel  fordert  schaf  und  hatishahn.  Caesar,  heist. 
5,  %  einen  schwarzen  hock.  Müllenhoff  s.  41,  einen  schwarzen  hahn 
und  kater  das.  s.  201,  einen  schwarzen  und  weifsen  Ziegenbock  das. 
s.  203.    mit  der  angeführten  seltsamen  Wendung  des  H.  Sachs  III 

3,  13''  stimmt  überein:  einen  solchen  ketzer  mit  buxbaum  bestecken 
und  dem  Plutoni  zum  neuen  jähr  schenken.  Simpl.  3,  5.  s.  287. 
ähnlich  werden  eberhäupter,  bärenhäupter  noch  heute  verziert,  und 
auch  die  Asiaten  stecken  dem  bärenhaupt  fruchte  ins  maul.  Der 
teufel  wird  noch  sein  dein  bader.    froschm.  J  2'.  (zu  s.  205). 

s.  845.  Dem  TJgarthilocus  wird  ein  stinkendes  haar  ausgerissen, 
dem  schlafenden  teufel  oder  riesen  sieben  haare,  wie  dem  Simson 
bei  Luther  b.  d.  rieht.  16,  19  siben  locke.  Renner  6927.  Diu  helle 
ist  üf  getan,  der  tinfel  der  ist  üzgeUn,  Dietr.  drachenk.  21 P.  121\ 
143*.  Lucifer  waere  üz  geldn.  Tirol  in  Haupts  zeitschr.  1,  20. 
es  ist  als  wenn  der  teufel  sich  aus  seinen  kettm  losgerissen  hette. 
El.  v.  Orleans  s.  270.  le  diable  est  dechaine.  Voltaire  Fred.  1.  gr. 
23,  118.  Mit  der  redensart:  der  teufel  ist  todt  vgl.  Ulli  er  daudr 
s.  375.  andere  Wendungen  sind:  des  tiuvels  luoder  esca  diaboli. 
MSH.  3,  227^  dafs  der  teufel  dem  das  licht  halten  solle,  der  ihm 
dergleichen  zutraue.  Nürnberger  254.  vom  teufel  und  köler  erzählt 
fastn.  sp.  896,  12.  sah  wie  ein  feld  voll  teufel  aus.  10  eben  177. 
den  tuvel  wir  an  uns  rochen.  En.  1147.  die  gauner  gehn  in 
ungerader  zahl  aus,  damit  der  teufel  ihrer  keinen  holen  könne. 
Phil.  V.  Sittew.  2,  686— -90.  c'est  Vhistoire  du  diable,  eine  teufels- 
geschickle.    es  gab  eine  geschichte  vom  henker,    Gotthelf  Uli  148. 
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s.  846.  Des  teufeis  samen  kommt  auch  in  Dietr.  drachenk. 
281''  und  Boners  epilog'51  vor.  hinet  riteret  (siebt)  dich  satanas 
alsam  weijse.  Diemer  255,  10.  fundgr.  1,  170.  Wie  vil  der  lubil 
üf  uns  dant  (tendiculas  ponit).  Haupts  zeitschr.  5,  450.  die  nayiq 
der  heiligen  schritt  heifst  goth.  Mamma.  1  Tim.  3,  7.  6,  9.  alln. 
hlömm  fustis,  auch  goth.  vruggö.  2  Tim.  2,  26.  des  tivels  neUe. 
Mone  anz.  1839,  58.  des  tiefeis  halee.  Griesh.  2,  93.  des  tiuvels 
stoert.  Ls.  3,  264  (oben  s.  835).  daz  vindet  der  tiuvil  an  siner 
videln.    Renn.  22629. 

s.  847.  Wie  Wuotan  und  der  engel  durch  die  luft  trägt,  so 
auch  gott,  aber  viel  häufiger  der  teufel  (s.  859).  sit  dich  got  hat 
her  getragen.  Hälzl.  167,  43.  der  arge  vdlant  truoc  in  dar.  Laur. 
822.  noch  waen  daz  si  der  tiuvel  vuorte.  Livl.  1425.  der  tiuvd 
hat  in  her  bräht.  Greg.  1162.  der  tiuvel  hat  mir  zuo  gebräht. 
Helbl.  1,  641.  iuch  brähte  her  der  tievel  üz  der  helle.  Haupts 
zeitschr.  1,  400.  die  duvd  brochte  hu  hier  so  na.  Rose  12887. 
nu  over  ins  duvels  geleide.  Karel  2,  4447.  in  trage  dan  wider 
der  tüfel.  Diocl.  5566.  5589.  welke  duvel  bracht  u  dare?  Lanc. 
1528.  brochte  jou  die  duvel  hier  ?  Walew.  5202.  vgl.  waz  unmders 
hat  dich  her  getragen.  Wigal.  5803.  welch  tivd  het  dich  hiute 
hin?  Hahns  Stricker  14.  nhd.  wo  hat  dich  der  teufel?  d.  h. 
wo  steckst  du?  wo  hat  dich  der  henker?  fr.  Simpl.  1,  57, 
ähnlich  sagten  die  Griechen:  %dv  S'äqa  xiwg  fiiv  äniyaysv 
otxads  daificov.  Od.  16,  370.  vig  daifjtiav  %6öe  n^fia  tiqoc^- 
Yaysi  Od.  17,  446.  dXXd  ae  daificov  olxad*  insl^ayato^.  das. 
18,  147.  Zu  den  fluchen  sind  noch  hinzuzufügen:  dev  tiuvel  neme\ 
Herb.  6178.  nhd.  der  teufel  hole!  daz  si  der  tievel  alle  erslä! 
archipoeta  s.  233.  nhd.  *der  teufel'!  *zum  teufel' !  vgl.  woher 
eum  teufel?  Eulensp.  cap.  78.  louf  gu  dem  teufel,  wa  du  wilt. 
das.  89.  an  das  Sprichwort:  ^rother  hart  teufelsart'  gemahnt  die 
Wendung:  dieser  fuchs,  der  auch  euer  hammer  ist.  Raumer  Hohenst 
2,  114  aus  Hahn  mon.  1,  122.  Der  teufel  lacht,  wenn  er  böses 
thun  sieht,  daher:  des  mac  der  tiuvel  lachen.  Helbl.  4,  447  (zu 
s.  269).    den  teufel  macht  man  lachen  durch  lugen.    Garg.  192". 

s.  847.  Der  teufel  berückt  wie  ein  alp.  so  gesellt  sich  nach 
einer  sage  des  11.  jh.  zum  histrio  Vollarc  der  teufel  als  NUhart, 
ladet  jenen  und  seine  gesellen  zu  sich  ein,  bewirtet  und  entlälst 
sie  beschenkt,  doch  die  gaben  sind  am  andern  morgen  spinnweppe. 
Haupts  zeitschr.  7,  523.  Verstärkung  der  negaiian  durch  d«i  be- 
griff teufel  kommt  in  folgenden  Wendungen  vor:  den  teufel  nichts 
deugen.  Elis«  v.  Orleans  447.  der  den  tüfd  nützschit  (?  nihtes) 
kan.  Ls.  2,  311.  vgl.  zu  s.  120:  hvada  Odins  l&tum?  nhd.  den 
teufd  weilst  du  ==  nichts,  teufds  wenig.  Phil,  von  Sittew.  Soldaten), 
s.  191.  nhd.  verteufelt  wenig,  heifst  bei  Lessing  2,  479:  'das  bat 
den  teufd  gesehen'  soviel  wie  'niemand  gesehen'  oder:  das  ist 
zum  erschrecken?  wdcher  teufd?  für  wer?  Berth.  ed.  Göbel  2,  11. 
zu  dem  angeführten  'je  so  saufe  du  und  der  teufel!^    vgl.  hefl  hu 
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de  duvd  dronken  ghemakt?  Rose  13166.  Der  merkwürdigen 
redensart  bei  Renn.  *den  tiuvel  von  erst  und  darnach  gote'  stellt 
sich  die  im  Iw.  4635  zur  seile:  in  beschirmet  der  tiuvel  noch  90^. 
s.  849.  Die  jüdische  ansieht  vom  hesessenwerden  erhellt  aus 
Matth.  12,  42  —  45,  andere  biblische  stellen  und  ein  ägyptisches 
bruchstück  von  einer  besessenen  stehen  in  Mannhardts  zeitschr.  4, 
256  —  59.  teufelbesessen  heifst  goth.  anahäbaidans  fram  ahmam 
unhrainjaim.  Luc.  6,  18.  ein  beJiefl  man,  daemoniacus.  Uolrich 
1348.  behaß.  Diemer  324,  25.  Servat.  2284.  ob  du  beheftet  bist. 
MS.  2,  5*.  beheftete  lute.  myst.  1,  135.  147.  ein  behefter  mensch. 
Renn.  15664.  15685.  5906.  sint  mit  dem  tievel  haft.  MS.  2,  82\ 
mit  dem  übelen  geiste  behaft.  warn.  350.  der  tievel  ist  in  dir 
gehaft.  Ecke  123.  tiufelhafte  diet  Bari.  401,  25.  nhd.  mit 
dem  teufel  behaftet  oder  besessen,  mit  dem  tiuvel  wart  er  beseelen. 
Kaiserchr.  13169.  der  tivel  hat  in  besejsjsen.  warn.  344.  öbsessus 
a  daemone.  Böhmer  fönt.  2,  323.  tiuvelidnnic,  Servat.  783. 
tiutwlsühtic,  das.  1079.  gevangen  mit  dem  tiuvel.  fragm.  36*.  des 
boten  ich  zuos  wirtes  magel  mit  Worten  hän  gebunden.  MS.  2,  11', 
die  den  viant  hebben  in.  Maerl.  3,  234.  das  mädel  mufs  den 
teufel  haben.  Lessing  1,  246.  altn.  pü  hefir  diofulinn  ^  pinni 
Jwndi:  Vilk.  s.  511  d.  h.  er  sitzt  in  deiner  band  und  macht  sie 
stark,  daz  iuwer  der  imwelmüeze pflegen!  Herb.  2262.  der  tiuvel 
müeze  ir  walden!  das.  9747.  daz  iuwer  der  tiuvel  waJde!  das. 
14923.  18331.  der  tiuvel  müeze  walden  iuwer  untriuwe!  das. 
16981.  var  in  einen .  rostüschaer !  Helbl.  7,  744.  vart  in  ein  ge- 
rihte,  sliefet  in  den  rihtaer.  Helbl.  7,  750.  ein  teufel  sagt:  sine 
ut  intrem'  in  corpus  tuum.  Gaes.  heist.  10,  11.  ein  böser  geisl 
wird  beschworen  aus  einer  frau  zu  weichen  (a.  1463)  und  nennt 
den  beschwörenden  pfaflfen  andere,  in  die  er  ihm  erlauben  soll  zu 
fahren,  M.  Behaim  276.  277.  hui  teufel  schlag  dem  fafs  den 
boden  aus,  schlief  ins  körn  und  fahr  zum  dachfenster  aus!  Garg. 
191^  hem  voer  die  duvel  int  Uf.  Maerl.  %  293.  der  tiuvel  var 
im  an  die  swart.  Helbl.  15,  434.  reht  als  waere  gesezzen  der 
tuvel  in  daz  herze  sin.  Dietr.  drachenk.  117'.  en  scholden  dre 
söven  düvel  darum  bestan.  Kanlzow.  2,  351.  nu  friz  in  dich  den 
tiufel  der  diu  suochet!  MS.  2,  135^  der  teufel  ir  aus  den  äugen 
sieht.  H.  Sachs  1,  450'.  der  teufel  aus  dir  kilt  Kellers  erz.  327, 
15.  der  teufel  aus  dir  Jcal,  das.  328,  23.  umgekehrt  heifst  es: 
got  üz  vr  jungen  mwnde  sprach.  Parz.  396,  19.  nhd.  das  sprach 
gotl  aus  dir!  der  tiefet  ist  in  dir  gehaft,  der  fM  üz  dinem  Übe. 
Eckenl.  123.  die  teufel  im  leib  gleichen  den  narren  im  leib  des 
kranken,  die  daraus  geschnitten  werden,  wie  die  teufel  verjagt 
werden;  der  teufel  wird  mit  einem  ring  durch  die  nase  ausge- 
trieben. Josephus  antiq.  8,  2.  5.  krankheiten  warten  zum  aus- 
fahren, dafs  der  besessene  den  mund  aufthue.  Helbl.  7,  101.  mit 
dem  bösen  ourieren  (adjuvante  diabolo  aegros  sanare).  Leipzig, 
avantur.  1,  271.  auch  fugenden  fahren  ein  und  aus.  Helbl.  7, 
65.  102.  113. 
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s.  849.  Wie  die  götter  wolgeruch  verbreiten,  legt  die  sage 
des  MA.  und  die  heutige  dem  teufel  gern  zur  last,  dafs  er  ver- 
tmreinige  und  Sachen  in  koth  oder  dreck  verwandle,  der  tiuvel 
scMze  in  in  den  kragen !  Helbl.  5,  107.  sathanae  posteriara  petes. 
probra  mul.  220.  welcher  tiuvel  uns  mit  den  beiden  hete  Je- 
schizen.  Morolt  3014.  der  teufej  lauft  und  hofiert  zugleich.  Simpl. 
178.  cacat  monstra.  Reinard.  4,  780.  die  seind  des  teufeis  letzter 
furz,  rathschlag  in  parnasso  1621.  4^  s.  33.  Der  teufel  lügt  und 
trügt,  darum  heifst  er  trugetievel  (oben  s.  384).  vgL  driugr  var 
Lqptr  at  liuga.  Sn.  1848.  1,  29.  ein  tiuvel  der  hiez  Oggewedel, 
der  ie  die  Ersten  lüge  vant.  MS.  2,  250**.  dem  teufel  aiis  hem 
lügen.  Rother  3137.  Der  teufel  heifst  des  nidis  vatir  Lucifer. 
Diemer  94,  20. 

s.  851.     Ein  päd  mit  dem  teufel  machen.     Keisersb.  omeis 
36'.  38*.    der  teufel  beiist  die  hexe  in  den  finger  der  linken  hand, 
und  mit  diesem  blut  soll  sie  sich  verschreiben,  oder  er  gibt  ihr 
einen  schlag  ins  gesiebt,  dafs  ihre  nase  bltäet.    Mones  anz.  8,  124. 
125.     über   das    teufelszeichen    (s.  901).     hantveste,  dämide   uns 
der  duvil    woldi    bihaldin.     Wemh.  v.   N.  61,   33.     der  teufel 
will  seinen  diener  reich  machen,  fordert  aber,   dafs  er  gott  und 
Mariefi  entsage.    Ls.  3,  256«  257.    eine  alte  sage  hat  der  monachus 
sangall.   (vor  887)  bei  Pertz  2,  742:  diabolus  crnddim  pauperculo  — 
in  humana  se  obviam  tulit  specie,  pollicitus  non  mediocriter  illum 
esse  ditandum,  si  societatis  tnnculo  in  perpetuum  sUn  delegissei  ad- 
necti.    eine  ähnliche  sage  erzählt  Thietmar  4,  44,  wo  von  prqpe 
jacere  (beiliegen)  und  servire  die  rede  ist.   man  mufs  'gott  und  alle 
heiligen  versdiweren*,  während  der  teufel  kommt  und  den  eid  gibt. 
hexenproc.  aus  dem  Ursenlhal  s.  244.  246.    Roaz  hat  beidiu  sele 
und  leben  einem  tievel  geben,  der  tuot  durch  in  wunders  vil,    er 
ßeget  im  dllez  daz  er  wil.    Wigal.  3656  flF.  3669.  7321  —  26.  nach 
seinem  tod  wird  Roaz  von  den  teuf  ein  geholt.  8136  ff.    sich  dem 
teufel  um  gut  ergeben.    Berth.  ed.  Göbel  2,  41.    wil  er  got  ver- 
hiesen  unde  die  s^le  Verliesen,  der  IMd  hilfet  ime  derzuo,  daz  er 
späte  und  fruo  tuon  mac  besunder  vil  manicfalden  wunder.  Alex. 
2837.     den  teufel   Missen  (s.  891.  892.  895).     dich  envride  der 
tievel,  dune  kansl  niht  genesen.     Nib.   1988,  2.    der  teufel  holt, 
was  ihm  gehört,  wie  Odinn  und  Thorr  ihre  seelen  nehmen,     der 
helscherge  die  stnen  an  sich   las.    Loh.  70.     dem   teufel    wird 
das  ungebome  hind   versprochen    s.  857.     altd.  bl.  1,   296.  297, 
wie  sonst  dem  Odinn.     die  eitern  gaben  das  kind  dem  Odinn: 
gäfu  Oäni.    forum,  sog.  2,   168.    vgl.  gefinn  Oäni  sialfr  sialfiim 
mer.     Ssem.   27^.      Zum   bärenhäuter    vgl.    altn.   biamölpumaär. 
Eormakss.  s.  114.    ungr.  bärenhäuter  s.  Hungar.  in  parab.  s.  90. 
91.    Völundr   sat   ä   berfialli.     Ssem.    135'.     auf  der  bärenhaut 
liegen.    Schweinichen  2,  14.    sich  in  bärenfeile  hüllen.    KM.  no. 
85.    sich  in  berenhaut  neben  lassen.    Elis.  v.  Orl.  295. 

Wer  sich  mit  dem  teufel  einläfst,  ihm  verbündet,  heifst  teufeis 
gesell,  genofs,  kerl.  väiantes  man.    Rol.  216,  7.    des  tiveles  higen. 
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das.  156,  4.  der  tiuvels  böte.  Haupts  zeitschr.  6,  501.  tiuvels 
hneht.  Iw.  6338.  6772.  ein  tubels  hnabe.  pass.  172,  59.  175,  16. 
296,  27.  nhd.  teufdskind.  filii  Tiufelonis  habent  Teufelsgrub.  MB. 
12,  85.  87.  Morolt  des  tiuvels  kint.  Mor.  2762.  wären  ie  des  tivels 
kint.  warn.  378.  449.  drache,  des  tiuvels  kint.  Trist.  226,  18. 
teufelskind  heilst  der  iltis,  littb.  szeszkas,  weil  er  stinkt?  iltisbalg 
ist  eine  schelte,  hellekint.  Griesh.  2,  81.  des  tiuvels  genda.  Trist. 
235,  29.  slaefestu,  des  tiuvels  gelit!  pass.  377,  25.  alle  des  tievds 
lide.  Haupts  zeitschr.  8,  169.  mmbrum  diaboli.  eh.  a.  1311  bei 
Hildebrand  svenskt  dipl.  no.  1789  s.  15  (s.  831).  was  bedeutet 
düvdskuker?    Seibertz  1,  631. 

s.  855.  Der  teufel  ist  oft  an  die  stelle  der  alten  riesen  ge- 
treten vgl.  s.  836.  856,  wie  aus  dem  finn.  hiisi  allmälich  ein  teufel 
wurde,  eine  meklenburgische  hexensage,  bei  Lisch  5,  83  hat  noch 
den  riesen  statt  des  teufeis.  vgl.  KM.«  3,  206.  207.  Der  tmfd, 
der  in  vielen  märchen  um  mittemdcht  im  wüsten  schlofs  vor  dem 
wachenden  erscheint,  gemahnt  an  Grendel,  den  Beovulf  in  Heorot 
besieht.  Der  teufel  äfft  gott  nach,  will  auch  schaffen,  so  schaft 
er  die  geise.  EM.  no.  148,  die  elster,  serb.  märch.  no.  18.  vgl. 
märchen  aus  der  Bukowina.  'Wolfs  zeitschr.  1,  179.  180.  der 
teufel  baut  Bern  in  drei  nachten,  vorr.  z.  heldenb.  wo  gott  eine 
kirche  gebaut  wird,  setzt  der  teufel  seine  kapeile  daran,  im  spiel 
von  Gaterina  ruft  Lucifer  zu  den  teufein  (Stephan  s.  172):  habet 
uch  daz  kapellichen  vor  den  greten!  (ad  gradus  ecclesiae).  in  den 
sagen  vom  ki/rchenbauenden  teufel  läl^t  man  einen  wolf  durch  die 
thür  springen,  vgl.  ein  lied  bei  Uhland  volksl.  s.  812  und  die 
sage  von  Wolfgang.    Matth.  Kochs  reise  413. 

s  war  just  ein  neugebautes  nest, 
der  erste  bewohner  sollt  es  taufen, 
aber  wie  fangt  ers  an?  er  läfst 
weislich  den  pudd^  voran  erst  laufen. 

Wallenst.  lager  p.  m.  33. 

Mephistopheles  hafst  die  glocken.  Faust  p.  m.  433.  Sagen 
von  teufelshrücken  bei  Müllenhoff  s.  274.  275.  eine  solche  heifst 
auch  'die  stiebende  brücke',    geschichtsf.  heft  7  s.  36. 

Ein  teufelstein  liegt  bei  Polchow  im  amt  Stettin.  Johannistags 
hält  der  teufel  darauf  seinen  mittagsschlaf,  dann  wird  er  weich 
wie  käse,  und  der  böse  hat  in  die  Seitenfläche  seine  gliedmaCsen 
eingedrückt,  halt.  stud.  XI,  2,  191.  XII,  1,  110.  eine  teufels- 
katnmer  liegt  im  wald  zwischen  Haaren  und  Büren  (im  Pader- 
born.), teufelsküchen.  Leoprechting  112.  113.  117.  ein  acker 
genant  teufdsnUti.  weisth.  1,  72.  Die  römischen  festungswerke 
in  Süd-  und  Mitteldeutschland  heifsen  auch  pfalhecke,  pfalrain, 
pfalranke.  Er.  Alberus  fab.  25  hat  polgraben,  Jaumann  Sumloc. 
s.  17.  die  boll,  poUgräben  vgl.  den  eisernen  pohl.  Steiners  Maingebiet 
277.  278.  buiweg  ebendas.  wul,  umlch  in  Vilmars  idiot.  102.  vgl. 
den  art.  pfaJUmauer  in  der  hall  encyclop.    diese  römischen  mauern 
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bestanden  übrigens  nicht  nur  aus  steinen  und  ziegeln,  sondern 
auch  pfälen.  so  redet  Spartian  in  einer  bei  Stalin  angezognen 
stelle  ausdrücklich  von  stipitihus  magnis  in  modum  muralis  sepis 
funditus  jactis  atque  connexis.  auch  Mones  bad.  gesch.  2,  5  gibt 
pfäie,  pali  von  holz  an.  bei  der  teufelsmauer  liegt  ein  PfaJüshick, 
Panzer  1,  156,  in  der  Wetterau  auch  ein  pohlbom  (Ukert  s.  281), 
was  dem  Pholeshrunno  (s.  187)  gleicht.  Die  teufelsmauer  heilst 
aber  nicht  nur,  wie  angeführt,  der  schweingraben,  sondern  auch 
die  saustrafse.  Slälin  1,  81.  97.  85.  Ukert  s.  279,  und  wenn 
jener  von  einem  gockelhahn  und  einem  schtcein  aufgewühlt  sein 
soll,  so  erinnert  das  wieder  an  den  die  erde  und  glocken  aus 
der  erde  aufwühlenden  eher.  Firmenich  2,  148  vgl.  s.  555  und 
832  und  an  den  pflügenden  hahn  s.  816.  In  herenloch,  daz  man 
nempt  des  tüfds  graben.  Segesser  1,  645.  in  Meklenbui^  liegt 
auf  einer  riesenmauer  ein  teufeis  backofen.  Ukert  s.  314,  wie  denn 
das  Volk  auch  grabhügel  backofen  nennt,  das.  s.  280.  andere 
örtliche  namen  verzeichnet  Mones  anz.  6,  231. 

s.  856.  Der  teufel  hol  den  letzten!  Garg.  190*.  vg.  den 
hintersten  dem  Mars  opfern,  das*  227'.  geradeso  weiht  die  vila 
auf  vrzino  kolo  zwölf  schüler  und  der  letzte  oder  zwölfte  ist  ihr 
verfallen.  Vuk  s.  v.  vrzino  kolo  (zu  s.  824  zwölf  jünger),  ähnlich 
die  sage  von  den  zwölf  Schülern  zu  Wunsiedel.  Schönwerth  3, 
56  und  die  geschichte  des  Studenten  von  Plesse.  das.  3,  26.  wä 
Sit  ir  ee  sckuole  gewesen?  hat  iu  der  tufd  vorgelesen?  Dietr. 
drachenk.  157**.  wenn  der  teufel  den  schatten  nimmt,  so  erinnert 
das  an  die  schattenbufse  im  deutschen  recht,  die  indischen  gölter 
werfen  keinen  schatten,  der  gleichsam  die  seele  eines  menschen 
ist.  Klemm  2,  309.  das  schatten  abfangen  ist  auch  walachisch. 
Schuller  Argisch  17.  Müllenhoflf  s.  554.  Winthers  folke  eventyr 
s.  18.  Island,  sage  von  Söemund.  aefintyri  s.  34.  35.  die  erzäh- 
lung  Ghamissos  ist  auch  spanisch :  hombre  que  vendiö  su  sombra. 
Mila  y  Fontais  188. 

s.  859.  Das  stillen  des  hinds  in  der  sage  von  der  Eallund- 
borgkirche  wie  in  der  riesensage  s.  454.  ähnliche  sagen  bei 
Schönwerth  3,  61  ff.  MüUenhoff  s.  300.  301.  ein  hahn,  der  vor- 
übergetragen wird,  hr^t  und  stört  den  bauenden  teufel.  Somnoer 
s.  53.  Schönwerth  3,  60.  nach  dreimaligem  ei4sammenschlagen  der 
hände  tritt  verschwinden  ein.  Dybeck  4,  32  (no.  31  und  33). 
Mit  der  sage  vom :  'selbst  gethan,  selbst  habe'  vgl.  s.  373,  die  sage 
vom  watemix  und  Selvergedan.  Haupts  zeitschr.  4,  393,  die 
Engadiner  sage  von  der  diala  und  dem  svess.  Schreibers  taschenb. 
4,  306.  Vonbun  s.  5.  6  (2.  ausg.  s.  8),  die  lappische  sage  vom 
riesen  Stallo.  Nilsson  4,  32,  die  nordische  von  Egil.  das.  4,  33. 
Müll,  sagenb.  2,  612. 

s.  860.  Die  emtetheüung  zwischen  bauer  und  teufel  erzälilt 
auch  MüUenhoff  s.  278.  kom  und  rübe  bauen  ist  die  formel  des 
landreutens.    rypia  undir  rughi  ok  rSvum.    Östg.  lagh  s.  217.  220. 


XXXm.    TEUFEL  303 

s.  860.  Die  libelle  heifst  teufelspferd,  zu  s.  519.  ünn.  pirum 
hevoinen  daemonis  equus,  pirum  piifca  daemonis  ancilla.  pfaffen 
unp  des  tiuvels  vellmerhe.  anh.  beschwör.  XXXIV.  nnl.  diuvels" 
kop  lypha,  nhd.  tuttilkolbe,  deutelkolbe.  teufelsrohr  vgl.  Walth. 
33,  8.  teufelszmm  nach  Vilniar  cuscuta  epihnum,  im  Wester- 
wald  rang,  ein  hof  heifst  duvelbites  gutol.  Seibertz  391  (1280). 
andere  nach  dem  teufel  benannte  örler  verzeichnet  Mohes  anz. 
6,  231. 
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s.  861.  Got  wunderaere.  Gerb.  4047.  got  du  umnderaere. 
Adolf  V.  Nassau  230.  got  ist  ein  tounderaere,  Helmbr.  1639. 
got  wundert.    Engelh.  4ö5.  491.    Krist  wunderaere.    Walth.  5,  35. 

nü  möhte  iuch  nemen  wunder, 

waz  göte  wären  bi  der  zit? 

si  wären  liute,  als  ir  nü  ^, 

wan  daz  ir  krefteclich  gewalt 

was  michel  unde  manecvalt 

von  kriutern  und  von  steinen.    Troj.  kr.  858. 

alte  götter  sind  muberer.  das.  859 — 911.  Terramer  nennt  Jesus 
einen  ruberer.  Wh.  357,  23.  Thors  bildseule  spricht,  geht  und 
kämpft,  doch  krafl  des  teufeis.  fomm.  sog.  1,  302—306.  Freys 
bild^ule  steigt  vom  wagen  und  ringt,  das.  %  73.  75.  üuvele 
wonent  darinne.  Rol.  27,  8.  der  gral  macht  frei  von  zauber: 
die  edel  fruht  vom  gräle  unz  an  die  fünften  sippe  keines  zoubers 
sträle  traf  in  weder  rucke,  houbt  noch  rippe.  Tit.  2414.  die 
mathematici  gehören  zu  den  zauberem.  so  handelt  cod.  K.  tit. 
18  de  maleficis  et  mathematicis.  mathematicus  himilscowari. 
Diut.  1,  505*.  mathematicus  tungelvitega,  steorgleav.  Haupts 
zeitschr.  9,  467^.  vaticinatores  et  mathematici,  qui  se  deo  plenoä 
adsimulant.    Jul.  Pauli  sentent.  5,  21. 

s.  864.  Das  böse  ist  das  unrechte:  es  geht  nickt  mit  reckten 
dingen  zu.  *das  ich  solcher  frawen  sei,  die  mit  basen  stucken 
unibgen.'  Bodm.  Rheing.  424  (a.  1611).  altn.  fordteäushapr, 
fardceäuverk  veneficium.  fordepscipr  Gutalag  77.  ßrdapa.  Östg. 
lag.  225.  ags.  manfordcedlan  malefici.  Beov.  1120.  die  glosse 
zu  lex  1  §  2.  Dig.  de  obseq.  par.  (Indignus  militia  judicandus 
est  qui  patrem  et  matrem  maleficos  appellaverit) :  hoc  est  qui 
matrem  dbterit  affaetoratricem.    ahd.  isoupar.    Graif  5,  580 — 582. 
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mhd.  den  selben  zouber.  Hartm.  1  büchl.  1347.  dc^e  zouber. 
das.  1318.  dajs  zouber  =  zaubertrank:  mir  ist  eouber  gegeben. 
Herb.  758.  Girce  künde  trenke  geben,  sulich  zovi>er,  sulche  spise. 
das.  17631.  mlat.  zöbria  f.  Mones  anz.  7,  424.  mit  zouber  vam. 
MS.  1,  73\  seltsam  heifst  es  im  Dresd.  Wolfdietr.  162;  kein 
zouber  dir  kan  gemnken  (:  trinken),  tover  en  onlfoerdene  mi. 
Karel  1;  1469.  si  zigen  in  zouherlicher  dinge.  Trist.  272,  2.  zauber- 
liste.  Eracl.  1062.  zoüberliste  tragen.  MS.  1,  78**.  zouherliste 
hän.  MS.  1,  99^  unmiegan  mit  toverye  und  tvyckerie.  Burmeisler 
alterth.  25  (a.  1417).  tovem  und  wyhken.  das.  withen.  Bruns 
beitr.  337.  toickerie,  hole,  wichelie.  Gefken  beil.  141.  ftwerte, 
ivickerie.  das.  124.  welsch  gunddan  hexe.  ahd.  toichön  saltare, 
gesticulari.  Graflf  1,  708.  vgl.  Haupts  zeitschr.  3,  92.  Ags.  hveder 
augur,  fugk  hveöler  von  hveol  rad.  lett.  deetvaredsis,  der  golt 
schaut  und  verborgnes  entdeckt  vgl.  devins  (s.  390).  gr.  x?«" 
weissage  leitet  Buttmann  2,  256  von  greifen  vgl.  Gripir  (s.  390). 
iveishexen.  Gryphius  Dornrose  90,  27.  tmzanunc  divinatio.  anzzigo 
vates.  gl.  schlettst.  6,  699.  ein  mzzag  gewaere.  MS.  2,  189*. 
vüka  Uhi  fara  Ssem.  63*.  vgl.  engl,  the  wizard.  altn.  gan  magia. 
Biörn.  inconsultus  gestus.  Nialss.  s.  683\  ags.  hwxta  omina, 
divinationes.  can.  £dg.  16  (zu  s.  926).  Lat.  verairix  Wahrsagerin, 
Zauberin,  verare  vera  dicere  vgl.  verairum.  lit.  tvardyti  zaubern, 
altn.  satt  eitt  sagdak.  Ssem.  226\  ahd.  wärsecco  divinator.  der 
toarsager,  unser  warsager  tut  mir  warsagen.  H.  Sachs  IL  4,  12^ 
13^,  der  ein  geschäft  am  ort  damit  treibt,  wie  bei  Finnen  und 
Lappen.  Suomi  1846  s.  97.  98.  Fara  til  fiölhmnigra  Finna. 
forum,  sog.  2,  167.  k^nga  magica.  Laxd.  328.  Cavallius  voc 
Verl.  38'  hat  kung  krankheit.  leikur  hexen,  versiformes.  Groltas. 
11.  zwischen  Lauterbach  undGrebenau  wurde  eine.  Wahrsagerin, 
*e  bl6  kend'  d.  i.  ein  blau  kind  genannt. 

s.  866.  Ein  gesprochner  zauber  hiefs  mhd.  gcdster.  Lanz, 
7011.  mit  galsterliste,  fundgr.  2,  100.  galstem.  Stald.  1,  417. 
Carmifkitores,  carminatrices.  MB.  16,  242  (a.  1491).  Vermeinen 
bezaubern.  Schm.  2,  587.  vermaynen  ad  oculos,  dentes.  Mones 
anz.  7,  423.  verschiren  fascinare.  Diut.  2,  214^  verschieren, 
beswögen.  MüUenhoflf  s.  560.  vermochen  und  vermeinen.  Ges. 
Abent.  3,  78.  homines  magicis  artibus  dementare.  Lambert,  s.  214. 
a.  1074.  Eilian  hat  ungheren  zaubern,  unghers  maleficus,  ungher- 
hoere  maleflca,  unghers  eyeren  volva  q.  d.  manium  sive  cacodae- 
monum  ova.  van  den  Bergh  s.  58  hat  für  zauberer  und  zauberin 
die  friesischen  ausdrücke  tjoenders  en  tjoensters.  fascinatione 
ougpcnte.    gl.  schlettst.  25,  149. 

Altn.  seiär  zauber.  Gunnhildr  let  seid  efla.  Egilss.  403. 
seiästaär  oder  seidstafr.  Laxd.  328.  vgl.  läpp,  seita.  Castren 
myt.  207.  208.    kräuter  sieden  s.  911.    strumpfe  s.  915. 

Mhd.  die  buoze  versuochen  (das  zaubermittel).  Morolf  916. 
sühte  büezen.    Freid.  163,  16«    de  tene  böten,  Zahnschmerz  stillen. 
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Haupts  zeitschr.  3,  92.  boeten.  Gefken  beil.  151.  167.  baterie. 
Gefken  beil.  124.  175.  177.    zanzeln  zaubern.    Mielcke  36*. 

iMpp&rie.  Gefken  beil.  109.  112.  lächenie,  Troj. 'kr.  27. 
234.  loichenaere  das.  27240  vgl.  963.  Stria  aut  herharia.  lex 
Alam.  add.  22. 

Altn.  böhisar  konor.  Ssem.  197*  )oben  s.  826).  altn.  frcßäi 
scientla,  meist  magia  nigra  (zu  s.  872). 

Nnl.  ausdrucke  für  zauberin,  hexe  sind:  nadUloqpster,  weer- 
tnakster  wettermacherin,  luistervink  heimlich  murmelnde,  grote  kcl 
(pferd).  op  kol  rijden  =  zaubern.  Weiland  s.  v.  kol.  in  ma 
antodt  sein,  behext  sein.  Wolfs  zeitschr.  2,  54.  Necromanticu» 
habebat  cucullum  ac  tunicam  de  püis  capra/irum.  Greg.  tur.  9,  6. 
vgl.  indutus  pellibus  das.  10,  25. 

Das  ags.  dr^  magus  kommt  nicht  von  dqvq  eiche  (s.  1008), 
sondern  vom  ir.  draoi  zauberer,  dessen  pl.  draoUhe  lautet,  woher 
das  röm.  druidae  stammt.  Leo  malb.  gl.  1,  23.  Davies  celt*  res. 
139  leitet  druid  von  welsch  dertvydd  ab.  Der  zauber  wird  im 
buch  gelesen:  sin  zouber  las.  pass.  171,  25.  ein  pfaffe  der  wol 
zouber  las.  Parz.  66,  4.  ^ich  hän  von  allem  dem  gelesen  daz  ie 
g^0  und  geflouc'  sagt  der  weissage.  Troj.  kr.  19057.  in  den 
swarzen  buochen  lesen.  Esrchron.  13234.  ihm.  ItJikia  lesen,  heifst 
in  den  runen  immer  beschwören.  Gaströns  vorr.  s.  X.  ze  Bold 
ich  niht  lernen  wil  von  der  nigroman^e.  MS.  2,  63^.  zu  ToUium 
die  ars  necramantica  lernen.  Caesar,  heisterb.  5,  4.  vgl.  Jubinal 
mystöres  1,  396.  noch  so  lernet  man  die  list  in  einer  stat  zuo 
Tolit  diu  in  Hispanten  stet.  Herb.  562.  vgl.  Frommann  s.  225 
und  ze  Dölit  (s.  875).  ein  stat  heizet  Persidä,  da  Srste  zouber 
wart  erdaht  Parz.  657,  28.  die  fahrenden  schüler  (vagi,  vagantes) 
ziehen  von  einer  schule  zur  andern  und  lernen  schwarze  kunst. 
H.  Sachs  IL  4,  19*.  vgl.  oben  s.  855  von  des  teufeis  schülern 
und  Jüngern.  Cain  Idrte  siniu  chint  dei  zouber  dei  hiute  sint. 
DiuL  3,  59. 

s.  867.  Mhd.  liefen  ist  augurari.  stille  liegen.  Er.  8687.  ich 
kann  vliegen  und  verliezen.  MS.  1,  89*.  sahslusfao  magus. 
Hattemer  1,  259^  Auch  zouberse  ist  sortilega.  Wolfs  zeitschr.  2, 
72.  kanstu  von  zouber  meisterschaft  die  toirf  an  sie.  Laurin 
1675.  Mit  dem  schwed.  I^usa  zaubern  vergleiche  das  dän.  kyse 
terrere.  Burt  sortilegium,  burten  zaubern,  weissagen.  Gefken  99 
vgl.  litth.  hwrt<xs  lois,  sors,  burti  wahrsagen,  bwrtininkas  lolswerfer. 
lett  hurt  hexen,  burtnecks  zaubermeister.  Das  lofs  spricht,  al 
darnach  dae  I6e  geseit,  seit  ez  tool,  misseseit  ez.  MS.  1,  156\ 
GoHgtdares  list.  O.  IV.  16,  33.  cauctdare  magus.  Haupts  zeitschr. 
3,  382.  mit  goucgdes  liste,  fundgr.  2,  99.  goucgeldre  list.  das.  99. 
100.  de  gouchdäre.  MB.  8,  482.  ein  goukel  Eracl.  1110.  gokdt 
onder  den  hoet.  Ferg.  2772.  underm  huot  gaukeln.  Suchenw. 
29,  45.  darf  man  an  Zusammenhang  mit  gouch  cuculus  denken? 
dan.  heilst  der  kukuk  gjög  und  zaubern  göigle,  aber  ahd.  steht 
neben  kouh  koukal6n.    taschenspielerkünste  übt  frere  Barbarin  im 
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Flores  und  hei&t  etheantear.    altn.  bedeutet  sianhverfingair  praesti- 
giae.    Sn.  79  und  ags.  gedvimor,  gedvytnor  fantasma,  praestigiam. 

Ein  altes  wort  ist  ahd.  Miodar,  ags.  Jdeoäor  sonus,  Yaticiniuni^ 
das  altn.  hliod  heilst  nur  sonus.  ahd.  Ueodarsdeo  harioIa%  necro- 
manticus.  hleoda/rsieeeo,  hleodarsezeo  ariolus.  JUeodarsäea  vati* 
dniunu  Graff  6,  302.  304.  liodersäm  Hatiemer  1,  261.  in  cervulo 
in  liodersäm,  coragius  liodirsäzo.  gl.  schlettst  23,  3.  &.  vgl. 
abergl.  A.  der  Wahrsager  süßt  also  auf  einem  stulP  der  sahduezo 
magus  (Graff  6,  91.  %  322)  scheint  mit  mesaer  oder  schwert  xu 
weissagen. 

s.  868.  Zauber  wird  vorzugsweise  frwuen  zugeschrieben,  die 
priesterinnen  und  Wahrsagerinnen  sind  alt,  grauhaarig  (s.  79). 
Sibylla  ^saz  antfas  an  irme  betehus'.  Eo.  2i^4.  grig  md  grä 
was  ir  daz  h&r  und  harte  verworren  ab  eines  pferdes  mane.  das. 
2698.  daz  mies  lokehte  hienc  ir  üz  den  dren.  das.  2708.  neapol. 
aeirpia,  brutta  strega,  von  seirpus,  juncus.  ein  iwmokrcMeM  wip 
deutet  den  träum  und  wird  dazu  geeidet.  Walth.  95,  8.  vieUe 
earciere,  Meon  3,  159.  weissagende  fostermoder.  Arvidss,  %  5. 
kertinga  vMa.  Seem.  169.  aiter  wibe  troume.  TOrl.  Wh.  82^. 
ein  teufelsgerittene  wurzeltelberin,  segensprecherin  ujid  obgerAene 
bratUgraserin.  Garg.  189^.  ir.  caüteiieh  bedeutet  eine  nersMtierte^ 
dann  cMe  frau  und  hexe.  Auch  hiarien  sind  Zauberer,  ^eil  wir 
Schäfer  natürlich,  der  weit  abscheidend,  in  stiller  eiosamkeit  viel 
nachdenken,  bei  harmlos  grasenden  schäflein'.    Voss  idyll.  9,  49. 

3.  869.  Hegitisse  eumenides,  hägtis  striga.  gl.  Jun.  378.  381. 
Juwsisa  eumenides.  gl.  schlettst.  6,  273.  haghetisaeiti,  bor.  Gheraert 
717.  vgl.  heaosun  palaestritae.  Graff  4,  1073.  hagedisse  lacerta 
(ahd.  egidehsa)  gemmula  antwerp.  bei  Hoffmann  hör.  belg.  7.  im 
ring  210.  211  heilst  sie  häxe,  ring  219  häspe  and  unhold,  ist  das 
lit.  k&sjsS  hure  aus  hexe  gemacht,  wie  ieksztm  aus  heher?  im 
ring  s.  230  heilst  eine  hexe  Hächd^  zaubernunaterin.  vgL  hägüi 
(hexlein)  stä!  ring  57.  das  Schweiz,  hagsne  hexe  (Stald.  2,  10) 
könnte  auf  ahd.  hahsindn  subnervare  fithren,  weil  die  hexe  entnervt 
(comedere  nervös  s.  905).    vgl  fries.  hexna  hozna  hoxne,  poples. 

$.871.  Odinn  beifkt  gaidrs  föSsr.  Seem.  W.  in  Vilki&asage 
heilst  eine  zauberin  OsAaoiay  die  von  ihrer  stiefhuiller  den  Zauber 
erlernt  hatte  vgl.  882.  andere  hexennamen  äberliefert  skaldskap. 
934.  die  zauberin  ist  eine  voda  oder  vSiva.  seiäetaär  mikiU, 
bdttust  menn  |^  vita,  at  ^ai  mundi  verit  hafa  ^>olu  Imäi  nockud 
^gae  tumulus).  Laxd.  s.  328.  auch  flögä  wird  sie  giefiannL 
flögS  &  Heidarskög.  forum.  3,  122.  nnl.  nackthopsbtr,  grate  hol 
(zu  8.  866).  vgl.  rcerdi  sin  gand,  ßr  at  sei^  Vilk«  saga 
c^.  328. 

s.  872.  Gera  seiähiail  mikinn.  es  scheint  ein  geruste,  das 
mehrere  aufnimmt:  pau  foerdtast  bar  &  upp  all,  pau  kv&dn  |iar 
frcßäi  sin,  en  bat  vorn  galdrar.    Laxd.  142. 

s.  873.  Für  masea  haben  die  langob.  glossen  nmsca.  Haupts 
zdtsehr.    1,  556.     vgl.  talamasca  s.  763.     zu  ebriga   halte  man 
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fttQiyi  enle,  von  der  die  sage  erzählt,  wie  sie  kindem  naeh-" 
stellte  lind  durch  weiCsdom  abgehalten  wurde.  Ovid.  fast.  6f 
130—168.  0%QiYka  bei  Leo  AUatius,  (STtyloq  C^^df^^DG.  larve 
heilst  auch  schembart.  Schm.  3,  362.  Jäger  Ulm  s.  dS6.  nu  sitze 
ich  als  ein  schempart  trdric.  Renn'.  17998.  9eema  larva.  Graff  X 
6,  495.  496.  nd.  scheme  bei  Voss.  nnl.  sdieem,  seheme  schatte, 
vgl.  sckeme  bei  Frauenl  174. 

s.  874.  Über  eherviobtMrgum  vgl.  malb,  gl.  2,  153.  154, 
Mällenhoff  bei  Waitz  s.  287  Mone  anz.  8,  452«  denkt  an  den 
9^Qvoq>6goc  der  mysterien.  eine  tyroler  sage  erzählt  vom  ke$8^ 
der  fahrenden  nachtfrauen.  Germania  2,  438.  in  unsem  kindi^r- 
märchen  ist  hea^  und  aüe  höchin  gleichviel.  KM.  no,  51.  Lisch 
meklenb.  jb.  5,  82.  Kivutar  steht  auf  einem  berg  oder  hügel, 
welcher  kipula  heilst  oder  kipivuori,  klpumäki,  kipuharja  (scbmer"* 
zensberg,  hügel,  gipfel),  an  einem  k^l  (kattila  oder  pata)  und 
kocht  plagen.  Kalevala  25,  181  wird  ein  buntes  melkfals  (kippa) 
genannt,  182  ein  kupferner  scheffel  (vakka),  196  kattila.  nacA 
Renvall  heilst  eine  hexe  panriar,  pantUar.  der  Schmetterling  heilst 
kettelhSter,  kesselheizer  und  molkendieb,  milchdieb  (s.  897)» 

8.  875«  Ein  salewerk  ist  eine  geheiligte,  unter  dem  schütz  des 
Völkerrechts  stehende  gäbe  goltes.  Rommel  8,  722.  auf  tische 
und  altäre  legt  man  sola:  sacras  facite  mensas  salinorum  appoaitu. 
Amobius  3,  67.  saUnum  est  patella,  in  qua  diis  primitiae  cum 
saie  offerebantur.  die  Aegypter  dagegen  hassen  das  salz  und  das 
meer,  den  priestern  war  salz  auf  den  tisch  zu  setzen  untersagt. 
Plut.  de  Iside  32.  Der  Wechsel  zwischen  H  und  S  in  den  wörterp 
hol  und  snü  ist  nach  Leo  in  Haupts  zeitschr.  6,  511  in  den  cel-* 
tiseh^i  sprachen  syntactisch,  und  das  gal.  sh  lautet  nach  ihm  b. 
HaüstacU  wird  richtiger  HallstaM  geschrieben,  Matth.  Koch  reise 
407.    skr.  heilst  das  salz  sara.   häUc  gehört  zum  gr.  äXg.    GDS.  300. 

&  877.  Die  hexen  genielsen  pferdefiei^.  Wolfe  zeitscbr. 
%  67.  die  pfeife  beim  trolltanz  im  berg  ist  ein  pferdebein,  Afzeliuf 
2,  159.    vgl.  die  preufs.  sage.    n.  preuis.  prov.  bL  1,  229. 

s.  878.  Dw  hexenauszug  findet  in  der  1.  fwinacht  statt 
Lisch  meklenb.  jb.  5,  83.  Wolfs  zeitschr.  2,  68.  nach  Possart 
s.  161  sammeln  sieh  auch  in  Estland  die  hexen  in  diesj^  naebt 
doch  wird  der  auszug  auch  in  die  nacht  vom  23. — 24.  jjuni,  also 
auf  Johannis  oder  mifsommer  gesetzt,  am  erstm  mai  ziehen  sie 
auf  den  Blocksberg  und  müssen  in  den  folgenden  zw<Hf  tagen  den 
schmee  f^ftüanam.  dann  b^nnt  der  frühling.  Kuhn  in  Haupts 
zeitschr.  5,  483.  hier  erscheinen  sie  als  elbiscbe,  göttliche  jungr 
frauen. 

s.  880.  Hexenbarge  sind  der  Brücheisperg.  Wolfs  aeitsebr* 
1,6.  mehrere  JSZoeibfterjre  in  Holstein.  MüUenhoff  s.  564,  Brodhens- 
hurg.*  Dittmer  Sassmrecht  159.  GDS.  532.  der  anfeführte  uth 
holdenperg  wird  schon  MB.  28^  170.  465  genannt,  'am  ende  des 
HilÜBes,  nahend  am  Duier  (Duinger)  walde  befindet  sich  ein  aebr 
hoher  und  kahler  berg ,  wird  gaiant  trf  dm  hlofsen  adlm,  woraff 

20* 
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dem  vorgeben  und  einbilden  nach  die  hexen  in  der  Walpurgis- 
nacht gleichwie  auf  dem  Brockenberge  am  Harze  ihre  tanze  halten 
sollen.  Zeiler  topogr.  ducat.  brunsv.  et  luneb.  s.  97.  zwischen 
Vorwalde  und  Wickensen  (im  Braunschweigschen)  liegt  der  hexen- 
berg  ElicLS.  bei  Brunighausen  ist  es  die  Kukesburg,  die  schon  in 
der  hildesheimischen  diöcesancircumscription  erwähnt  ist  vgl. 
Lünzel  s.  31.  38,  nach  Grupen  Kokesburg,  von  der  teufeis  küdie 
genannt,  hexenberge  in  Holstein  und  ihre  Sammelplätze  in  Nord- 
friesland verzeichnet  Müllenhoff  no.  289.  288.  ein  hexenberg  lie^ 
bei  Jülchendorf  in  Meklenburg.  Lisch  meklenb.  jb.  5,  83.  ist 
auch  Koülerg  ein  hexenberg?  Gefken  catal.  111.  bei  Sommer 
s.  56.  174  heifst  der  Brocken  Qlockersberg.  ähnliche  platze  sind 
der  Pfetersherg  (Petersberg)  bei  Marktbürgel  in  Franken,  mit  dem 
elsäfs.  Büchdberg  vgl.  buhiiesberc,  püekdsberg.  Graff  3, 185.  sonstige 
sammelörter  der  hexen  im  Elsasz.  Alsatia  1856.  s.'  283.  im 
Heuberg  oder  Haperg  hausen  auGser  hexen  auch  zwerge.  ring  211. 
hexenpferde  flugen  über  den  Höperg.  das.  234.  in  Tirol  ziehen 
sie  nach  dem  Schlemkofel.  Zingerle  hexenproc.  37.  sieben  andere 
platze  fuhrt  Zingerle  sitten  32.  Alpenburg  255.  262  auf.  Der 
schwedische  Sammelplatz  heifst  in  Bleking  JungfrukMen.  Wieselgr- 
398.  BWcuUa,  Heckenfjdl  in  märchen.  Cavallius  447.  448.  Die 
vila  hält  ihren  tanz  auf  dem  berggipfel  (vr),  vrzino  kcio,  und  da 
weiht  sie  auch  ihre  lehrlinge  ein.  Vuk  s.  v.  vrzino  kolo.  Lesogora 
seu  Bloksbarch.  Ceynowa  13,  wörtlich  Kaienberg  von  lyag  kahl. 
Linde  2,  1318.  1319.  finn.  hipula  oder  hippumäki.  vgl.  Peterson 
s.  72.  73  (zu  s.  874).  in  Mähren  kommen  die  hexen  auf  dem 
Radost,  dem  wonne-,  freudenbei^,  zusammen.  Kulda.  in  Peräen 
heifst  der  berg  Demavend  auch  Areeii^ay  wo  daevas  und  Zauberer 
sich  versammeln.    Spiegel  Avesta  2,  CXIV. 

s.  881.  In  der  Vilk.  cap.  328  scheint  roerdi  stn  gand  soviel 
wie  ritt  in  die  lufl.  ein  zwerg  heifst  Ckmdälfr.  Ssem.  2b,  eine 
valkyrie  Oandul  (s.  349).  die  Hächel  reitet  auf  einem  weif,  ring 
230.  237,  die  hexen  fliegen  auf  geifsen  das.  210.  211.  Matth. 
V.  Kemnat  118.  119  nennt  unholde  und  nachlhusser  zusammen, 
liegt  darin  thusse,  durse?  passion.  4,  85  heifst  es:  daz  ist  ein 
nacMvole,  den  guoter  werke  tages  lieht  lät  gesehen  wSnec  ihl. 
Vatnsdoela  s.  106  cap.  26  schildert  den  seltsamen  aufzug  einer 
Zauberin:  par  fer  pä  lAot,  ok  hefir  breUüiga  um  sik  büit,  hun 
hafdi  rekU  fdtinn  fram  yfir  höfudit,  ok  ßr  öfug,  ok  retti  höfuäii 
üt  ä  mälum  fötanna  aptr ;  öfagurligt  var  bennar  augnäbragdf  hversa 
hun  gat  pv!  tröllsliga  skotit.  nach  VerlaufEs  anm.  s.  107  beschreibt 
die  (alte)  Gullporis  saga  cap.  17  den  ähnlichen  aufzug  einer 
Zauberin,  um  die  waffen  der  feinde  zu  täuben. 

s.  886.  TroUtäme  schildert  Afzelius  2,  158.  159.  eine  m^k- 
wärdige  sage  bei  Lisch  meklenb.  jb.  5,  83  berichtet  von  einem  auf 
einem  berg  bewirtenden  riesen,  vor  dem  doMnlmge  auf  dem  tisch 
tanzen,  alles  übrige  ist  wie  in  hexensagen,  nach  H.  Sachs  V, 
343^-^  halten  hexen  tanz  und  hochzeit  auf  einem  groCsen  huehev^ 
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bäum,  eine  sage  von  einem  spielmann,  der  zum  hexentanz  geräth 
und  ihnen  spielen  muCs.  Firmenicb  2,  383.  384.  Die  hexe  heüst 
ags.  niMgenge.  vgl.  naJUegese,  ndkteise  (zu  Andr.  XXXII).  nadhir- 
rtdders.  br.  Gher.  715.  fMchtvolk.  Vonbun  s.  34.  35.  Wolfs 
zeitschr.  2,  53.  glauben  das  die  lüte  des  nacJUes  fam.  Gefken 
beü.  24.  Nättfari  ist  ein  aUn.  mannsname,  Landn.  1,  1.  varende 
vrauwen  =3  hexen,  belg.  mus.  2,  116.  br.  Gher.  717.  ausfdhrerin. 
Judas  erzseb.  2,  107.  naktfrawe  steht  bei  Mone  8,  408  für 
hebamme.  nachtfrala  ist  der  nanie  der  pflanze  mirabilis  jalappa, 
belle  de  nuit.  Gastelli  205.  Auch  die  Ihessalischen  Zauberinnen 
fahren  nachts  aus.  ^acfi  da  av%^v  xal  ni%€€fx^a$  x^q  wxrog, 
Lucian.  asinus  1.  in  Serbien  fahren  die  zauberer  und  Zauber- 
lehrlinge mit  der  vila.  Die  unhuld  holt  flaschen  mit  wein  in  den 
kellern.  H.  Sachs  I.  5,  532^  eine  sage  bei  Pertz  2,  741  erzahlt 
von  einem  flaschenfällenden  pilosus. 

s.  887.  Dose  erinnert  an  ags.  dvaes  fatuus,  doch  steht 
Reinaert  7329  dosen  insanire  im  reim  auf  verdwasen,  wird  also 
von  dwasen  unterschieden,  die  gemmula  antwerp.  bei  Hofimann 
hör.  belg.  7  hat  dose  peertsvlleghe  crabro,  so  wie  noch  in  der 
Mark  von  dasenschtvartn  die  rede  ist.  Schmidt  v.  Wem.  276.  277. 
rohd.  daesk  hunt.  Frauenl.  368,  2.  Heimdall  heiCst  Ssem.  92^ 
hampytvaidi. 

s.  889.  Andere  kräuter-  und  blumennamen  fär  den  teufel  und 
die  hexen  verzeichnet  Wolfs  zeitschr.  2,  64.  Schöne  ist  schon  ahd. 
Scönea  ein  weiblicher  eigenname.  Gräsle,  EreuÜe,  Boeenkranß. 
Keller  erz.  195.  die  elf^or  wandeln  sich  bei  tag  in  bluraen  öder 
baumzweige  (zu  s.  389).  heilst  der  teufel  nicht  auch  Hagedorn, 
wie  schon  bei  Berthold  56  der  spielmann?  ist  lAndentolde  eine 
hexe?  ring.  235.  Der  teufel  tritt  oft  schön  auf:  daemon  adoUs- 
centis  vent4sti  speciem  induens.  Caesar,  heisterb.  5,  36.  daher 
auch  die  namen:  Frisch,  Springinsfeld,  Flederwisch,  Schlepphans 
(a.  1597).  Thür.  mitth.  VI.  3,  68.  69.  die  sieben  flederwische  = 
hexen.  Fanzer  beitr.  1,  217.  aller  flederwische  und  maikäferflügel 
gesundheit.  franz.  Simpl.  1, 57.  49.  hinaus  mit  den  flederwischen! 
ung.  apolheker  762.  andere  namen  sind:  Zucker,  PaperU.  die 
teufelsnamen  des  Alsfelder  passionsspiels  stehn  in  Haupts  zeitschr. 
3,  484—493. 

s.  894.  Die  hexen  leisten  dem  teufel  einen  schwur  ihm  seinen 
wülen  eu  thun  nach  dem  sehr  merkwürdigen  hexenbekenntniss 
von  1459  aus  dem  Ursemthal  im  geschichtsfreund  6,  246.  die 
ieirfelsbratU  sitzt  auf  dem  bäum  mit  ihrem  kaltsamigen  stink- 
bräutgam.  Garg.  72^  teufel  und  hexe  halten  auf  den  bäumen 
und  äafen  tanz -und  hochzeii.  H.  Sachs  V.  343^  ^  Schon  in  urk. 
des  12.  jh.  kommen  die  beinamen  vor:  osculans  diabolum,  basians 
daemonem,  demonem  osculans,  b^e  diable.  Gu^rard  prolegom. 
zum  cart.  de  Ghartres  s.  XGIV.  was  heifst  daselbst  osculans  ae- 
nianem?  tres  mulieres  sortilegae  Silvanectis  captae  et  per  majorem 
et  juratos  justiciatae  a.  1282.    der  bischof  behauptet,  die  Cognition 
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gehöre  vor  ihn.  •  Guerard  cart.  de  ND.  3,  341  und  schon  früher: 
ludices  tanqtMm  maieficam  et  magum  miserunt  in  ignem.  Caesar. 
heisterb.  4,  99.  das  geschah  zu  Soest  im  anfang  des  13.  jh.  in 
England  wurden  proceedings  against  dame  Alice  Kyteler  prosecuted 
for  eorcerp  in  13S4  by  Richard  de  Ledrede  bishop  of  Ossony.  ed. 
by  Thom.  Wright.  Lond.  1843.  Camden  society.  XLII  und  61  s. 
eine  strega  von  1490  in  eine  hcUae  verwandelt,  erwähnt  Rebars 
Hemmerlin  s.  248.  Wolkenstein  s.  908  sagt  in  einem  lied,  das 
in  die  ersten  jahrzehende  des  15.  jh.  fallt,  von  alten  weibem: 

mtiberei  und  hupelspiel 
das  machen  si  nit  teuer, 
es  wird  doch  ie  eine  versört 
mit  einem  heifsen  feuer. 

'vil  fewers  zu!  ist  der  beste  rat'  meint  Matthias  von  Kemnat  s. 
117,  dagegen  sah  H.  Sachs  1,  532°  hell: 

des  teufeis  eh  undreuterei 

ist  nur  gespenst  und  fantasei, 

das  bockfaren  kumpt  aus  misglauben. 

eine  englische  abhandlung  über  die  hexen  und  die  hex^rei  von 
6.  Gifibrd  aus  dem  j.  1603  ist  abgedruckt  für  die  Perey  society 
1849.  Das  verbrennen  und  ausstreuen  der  asche  kommt  schon 
Rudi.  6,  49  vor:  rogo  me  comburatis,  in  aquam  tmerem  jaciaUs. 
fbtam.  sog.  9,  163 :  klauf  bann  pä  pör  i  skidur  einar,  lagdi  i  eld 
xjk  irenäi  mi  ö$ku,  sidan  &kk  hemn  ser  log  nökkurn,  kastadi  par 
ä  öskunni^  ok  gerdi  af  graut,  pann  grcnU  gaf  kann  idauäum  hun- 
ttmk  (al,  grey  faundum).    vgl.  oben  s.  157. 

1  8d9.  Die  dem  teufel  zuschwörende  hexe  hebt  die  linke 
band  auf.  geschichtsfreund  6,  il6.  über  die  art  des  ihr  vom 
tettfel  eingedrückten  gekhens  s.  Mone  anz.  8,  194. 195.  auch  nach 
den)  griecnischen  Volksglauben  beschmierten  sich  die  thessalischen 
Zauberinnen  mit  einer  salbe.  Lucians  asinus  19.  13.  Apulejus 
p«  m.  116.  117.  vil  kunnen  salben  den  kSM,  das  si  dbnan  aus- 
fäm.  Vintler  (abergl.  G.  v.  180).  die  hexe  heifst  gabdreiOeHn. 
Garg.  47%  sie  reitet  Miber  und  kühe  todt  (oben  s.  875),  sie  hat 
flAgel  Müllenhoff  s.  919.  das  ausfahren  der  hexen  und  zauberet 
durch  die  lüfte  ist  das  göttliche  rida  hpt  oh  log.  vgl.  den  mit 
seinem  kneeht  zu  wasser,  luft  und  land  segebiden  schÜfer.  Mül- 
Imhoff  s.  999.  in  der  mitte  der  hexen  sitzt  der  teufel  auf  ein^n 
hüdstoetc  {=^  irmensül).  Mones  anz.  8,  130.  er  sitzt  mit  ihnen  auf 
dem  bamt  und  hält  mit  ihnen  auf  bäumen  und  ästen  tanz  und 
hochzeit.  H.  Sachs  V,  343*"*''  (s.  zu  894).  hexenmahlzeiten  finden 
wi^  Ssenmahlzeiten  statt,  ihre  speisen  sind  unschmackhaft  wie 
ikules  holz,  oder  sie  wandeln  sich  plötzlich  in  nrist;  gerade  so  die 
von  der  Huldre  mitgebrachte  speise  in  kuhmist.  Äsbiömsen  Htddr. 
1,  49.  51.  der  teufel  spielt  auch  auf  einer  hummd.  Thur.  mitth. 
VI.  3,  70.  mit  der  jungen  zum  tröteriküien  bestellten  hexe  TgL 
die  drei  kröten  und  das  junge  tnädchen.    Lisch  jahrb.  5,  89.  Hexen 
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verderben   die   milch,   streifen   im   thau,   lahmen   ein  vieh  und 
maöhen  Wetter,   der  schade  geht  besc^iders  auf  das  feld  und  vieh 
vgl.  s.  9ä6.    sie  melken  aus  einem  messer  milch.    Asb.  Huldr.  1, 
176.   Wolfs  zeitsohr.  ä,  72.   Mällenhoff  s.  220.    sie  spannen  einen 
faden  und  melken  milch  daraus.    Mones  anz.  8,  131  oder  schnei- 
den zu  gleichem  zweck  einen  spcm  aus  der  stallthär.    Mone  6, 
452.  463.     die  melken  aus  einer  alen  oder  axfhelmtn,    Eeisersb. 
omeis  54%  wo  ein  holzschnitt  beigegeben  ist   die  senni  melkt  aus 
vier  Mpfm  m  der  tpond.   Frommann  2,  565.    hexen  btMeni,  indem 
sie  mit  einem  stock  im  wasser  karnen.  Mällenhoff  s.  224.  sie  'ver- 
sMn  den  leuten  tr  mäd^'  M.  Beham.  Mones  anz.  4,  454.  sie  heilen 
moUBentover.  Mone  schausp.  2,  74  (upstandinge  1116).   vgl.  im  anh. 
die  XXXVIL  beschwörung :  gaHg  uf  durch  die  tvolken  und  bring  mir 
sdimcUg  und  mäkh  und  mdlhen !   Die  hexen  sammeln  thau  um  den 
leuten  die  butter  zu  nehmen.    MuUenhoff  s.  565.    vgl.  ags.  deäv- 
drias  bei  Gädm.  3795  (Bout.)  Grein  lOL     towe  daz  gdeeen  wirt. 
Notk.  Cap.  Vgl.  thauschlepper,  tandragü  oben  s.  656.     Sie  atopfien 
frieden   und  Unfrieden  ins  brautbett,  ftechien  streit  hinein,    in- 
dem sie  die  kissenfedem  in  kränze  und  ringe  zusammenflechteb. 
&  Mällenhoff  &  223.    darum  auch  erzählt  man  von  einem  alten 
v^eib,  das  schlimmer  als  der  teufel  sei.    in  medio  consislit  virtus, 
wie  der  teufel  zwischen  zwein  alten  weibem.     Garg.  190^     einer 
alten,  die  zwei  eheleute  uneins   knaohte,   reichte  def  teufel  aus 
furcht  die  verheifsnen  schuh  auf  eliieln  stabe.    hexen  'nemen  den 
mannen  ir  gedri.   M.  Beham  bei  Mone  4,  461.    Greifen^  schlagen, 
stteieheU)  blasen,  hauchen,  blicken  gilt  von  hexen  (s»  920)  wie  von 
heilenden  fhiuen.     sie  bedienen  sich  zu  ihrem  zauber  der  hmi 
ungelpomer  iäider.    fastn.  sp.  s.  1349.    die  did>e  schneiden  einem 
ongebomen  kinde  den  daumen  ab  Und  zänden  ihn  ab  licht  an. 
90  lange  es  brennt,  schläft  alles  im  haus,   spinam  humani  cadave- 
ris  de  tecto  pendent;  niemand  wacht  auf.    Gaesarius  heisterb.  6, 
10.     *du  haddest  ok  ens  deves  dmnen  bavene  henghen   an  de 
tunne'  heifist  es  vom  betriegerischen  wirt»    Mone  schausp.  2,  87. 
(bei  einer  diebin  zu  Berlin  fand  maü  im  J.  1846  ein  grünes  kraut 
in  ihren  Unterrock  vernäht,  welches  sie  ihr  gUiGkskraui  nannte.) 
*wmgtmeäit  kirne  Werden  asum  toubem  gebraucht  Eaisercbr.  2102. 
2590.    vgl.  die  lecta  ex  structis  ignibus  ossa.     Prop.  lY.  6»  28 
nach  Lachmanns  corr.    Man  glaubet  daz  der  cdb  von  uneeitigen 
kmdBH  werd'.  Mich.  Beham  bei  Mone  4, 460.  es  werden  eehwutüB, 
weifne^  reihe  Unterschieden  (Haupts  zeitschr.  4,  389),  was  die  an- 
theilidig  der  elbe  in   schwarze,  lichte  und  braune  zu  bestätigen 
scheint.    Die  raupe  teufMktxtee  (Stalder  1,  276)   erinnert  an  die 
pfaldsche  beseichnung  einer  haarigen  raupe  hiieespur  vgl.  rass. 
gmeenibsu  eruca  (altsl.  bruchus),  poln«  wqm&MMj  böhm.  hxueenka^ 
langned.  dieüUulm,     altn«  hrendAngr  variegata,  schwed«  kümaek. 
der  Schmetterling  heifst  nach  Schm.  1,  30  pfe^mwUer^  Alb.  Schott 
291  fifuntnager.     vgl.  pipolter,  fifolter.     die  hexe   kommt  nieder 
mit  irwiech^.    Thur.  mitth.  VI.  3,  69.    Die  hexen  haben  ßauber 
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im  haar,  daher  es  ihnen  abgeschnitten  wird,  schon  in  M.  Behams 
Wien  s.  274.  vgl.  die  weichselzöpfe.  die  hexe  fesselt  ihren  lieb- 
haber,  den  teufel,  mit  ga/m,  das  auf  einem  kirchhofe  gesponnen 
ist.  Thür.  mitth.  VI.  3,  70.  Die  hexen  schmmmen  oben,  wie  auch 
Godrün  von  sich  sagt:  höfo  mik,  ne  drekäo  hävar  bäror.  Saem. 
267*.  hon  mätti  eigi  söcqvd  das.  265.  Der  häfslichen  deutschen 
hexe  stellt  sich  an  die  seite  die  finn.  Pohjan  akka  harvahannnas 
(dünnzahnig).    Kalev.  2,  187.  205.  5,  135. 

s.  901.  Heidnisch  erschien  der  genufs  des  pferddleisches 
oder  gar  des  menschenfleisches,  femer  der  glocketihafs  der  hexen, 
mit  dem  Uvizeichen  der  hexen,  dem  Todes  zeichen  vergliche: 
stakins  frät^ins  ana  leika  bairan.  Gal.  6,  17.  Merkwürdig  ist, 
dafs  die  hexe  nickt  weinen  Jcann,  sie  hat  triefende  äugen,  vergieCst 
aber  keine  thränen.  in  den  tirol.  verhören  (Pfaundler  s.  43) 
heilst  es:  ^sie  sprolzt  mit  den  äugen,  weint  ohne  thränen\  gerade 
so  wird  von  Thöck  gesagt:  Thöck  mun  grata  purrum  tärum 
Baldrs  bälfarar.    die  riesin  steht  hier  der  hexe  gleich. 

s.  904.  Unter  der  egge  liegen  schützt  gegen  den  teufel  nach 
den  sagen  bei  MüUenhoflf  no.  290,  bei  Firmenich  1,  206''.  wer 
ein  stük  rasen  aufs  haupt  legt,  bleibt  ungesehn  von  den  hexen. 
Panzer  beitr.  1,  240.  241.  Gundermanns  kränz  getragen  macht, 
daCs  man  hexen  sieht.  Sommer  s.  58.  der  priester  kann  die 
hexen  an  den  runden  hüten  erkennen.    Geynowa  s.  14. 

s.  905.  Poln.  ifdzona  bedeutet  alte  hexe,  menschenfresserin, 
die  besonders  die  kinder  frifst  vgl.  t^a  furie.  böse  weiber  mit 
weifser  leber  kennt  man  auch  in  Frankreich,  männer  mit  weUser 
leber  bei  Schambach  123*.  hexen  stolsen  stroh  an  die  stelle  des  her- 
zens.  per  i  briosti  liggr  halmvisk,  par  er  hiartat  skyldi  vera.  fomm. 
sog.  2,  208.  Walther  Ströwinherz.  Schreiber  Freiburg.  urL  2,  161. 
Petron.  cap.  63  sagt :  strigae  puerum  involaverant  et  supposuerant 
strameniiüum  vavatonem,  vorher:  videt  tnanucidlum  de  strametUis 
factum.  Beim  hexenmahl  werden  gewöhnlich  knaben  geschlachtet 
gesotten  oder  gebraten  und  aufgezehrt,  das  erinnert  an  altheid- 
nische und  riesische  gebrauche,  dies  schlachten,  kochen  und  essen 
der  kinder  ist  uralter  wesentlicher  zug.  EM.  no.  15.  51.  56  vgl. 
oben  s.  873.  884 — 886.  der  kessel  und  das  kochen  gehört  zur 
Zauberei. 

s.  906.  Ein  ihier  kriecht  in  den  mund  der  schlafenden. 
Wolf  ndrl.  sag.  250  vgl.  anm.  s.  688,  eine  schlänge  kriecht  aus 
dem  munde  der  schlafenden,  walach.  märch.  s.  103.  ein  weises 
mäusdien  schlupft  dem  todten  in  den  mund.  Sommer  s.  46.  ach 
mitten  im  gesange  sprang  ein  rothes  momchen  ihr  aus  dem  munde. 
Göthes  Fai^  p.  m.  165.  eine  hiene  fliegt  aus  dem  mund.  Schrei- 
bers taschenb.  4,  308.  wie  nach  dem  angeführten  spiele  Fischarts 
no.  216  eine  weilse  maus  die  mauer  hinauflauft,  so  laufen  die 
hexen  im  haus  die  loand  auf  bis  in  die  haiken.  process  vom 
Ursernthai.  Mit  der  schwertbrücke  in  könig  Guntbrams  träum 
vgl.  die  schwertbrücke  im  rom.  d.  1.  charrette  s.  23.  84  (zu  s.  697). 
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während  die  hexe  ausfahrt,  legt  sie  einen  besen  oder  Strohhalm 
zum  schlafenden  mann  ins  bett.  Mone  anz.  8,  126.  Zu  dem  ahd« 
irproUan  stellt  sich:  inbrodin  lac.  Lachm.  ndrrhein.  ged.  s.  9. 
in  hünnebrüden  gelegen,  reim  dich  s.  52.  das  nhd.  entzückt 
heifst  mhd.  gemchet  anme  geiste.  Diut.  1,  466.  als  in  isuckete 
der  geist  Uolrich  1331.  nhd.  auch  ^hingenommen,  hingerissen'. 
s.  906.  Der  angeführten  serbischen  ausfahrformd  entsprechen 
die  mährischen.  Kulda  bei  d'Elvert  92.  93.  deutsche  ausfahrfor- 
mein  verzeichnen  Mone  8,  126.  Panzer  beitr.  1,  251.  Müllenhoflf 
no.  291.  Lisch  mekl.  jahrb.  5,  85.  damit  vergleiche:  oben  hin- 
auSy  nirgens  an !  Callenbach  Wurmland  (?)  86.  hui  oben  aus  und 
niergend  an!  Agricola  spr.  217.  oben  aus  und  nirgend  an!  kl. 
red.  (?)  1565, 113'.  hei  op  hei  an,  stöU  nemichan!  n.  preufs.  prov. 
bl.  1,  229.  wenn  die  hexe  leute  verfolgt,  heifst  es:  'vor  mir  tag, 
hinter  mir  nacht!^  Schönwerth  1,  139.  auch  Aschenpüster  ruft 
im  märchen:  'hinter  mir  dunkel  und  vorne  mir  Jclar!*  so  auch 
nordisch:  'lyst  foran  og  markt  bag!^  norske  event.  1,  121.  'Ijust 
for  nUg,  mörkt  efter  mig,^  sv.  äfvent.  1,  410.  427.  'hvidt  fremun 
og  sort  bag!^  Asbj.  421.  anders  isli'herqp  og  hemed  tüMönsaas!' 
Asbj.  Huldr.  1,  179.  eine  englische  formel  lautet:  'horse  and 
haUock!  with  my  top!^  um  ins  elbenland  zu  fahren,    scot.  bord. 

2,  177.  178,  'vel  ek,  veräa  ek  ä  ßjoml^  scheint  eine  fli^ormel, 
da  Völund  gleich  darauf  in  die  höhe  fahrt.  Seem.  138\  wenn 
Zauberinnen  ihre  schultern  bestreichen,  so  wachsen  flOgel.  Stier 
ungr.  märch.  s.  53.  Faust  bedient  sich  eines  zauibermantds  zum 
auffliegen,  vgl.  die  merkwürdige  sage  vom  gwerg,  der  seinen 
mantel  ausbreitet  und  einen  mit  darauf  stehen  läfst.    H.  Sachs  L 

3,  280^  ^ 

s.  908.  Die  guten  leute  (s.  378)  schneiden  sich  aus  gerten 
rosse.  Erin  1,  136.  das  jsaüberpferd  mufs  man  mit  hast  zäumen, 
sonst  entläuft  es.  Reusch  s.  23.  24.  an  dem  hölzernen  pferd 
des  Pacolet  braucht  man  blofs  den  zapfen  rechts  oder  links  zu 
drehen.  Val  et  Orson  cap.  26.  nl.  cap.  24.  Ein  an  den  Schenkel 
gebundnes  hosenband  hebt  in  die  luft.    Elis.  Gharl.  v.  OrL  505. 

s.  908.  Auch  die  deutschen  hexen  werden  bei  ihrer  ausfahrt 
durch  glockengeläute  gehindert,  verspäten  sie  sich  auf  der  heim- 
reise und  erschallt  ein  frühgeläute  aus  einer  kirche,  so  mufs  ihre 
fahrt  wie  gelähmt  still  stehn,  bis  die  letzte  glocke  verhallt,  die 
hexe  schimpft  auf  die  glocke.    Panzer  beitr.  1,  20. 

s.  911.  Schon  bei  Plin.  17,  28  heifst  es:  carmine  grandines 
averiere.  weil  der  hagel  kömer  hat,  wird  er  scheffelweise  aus- 
gestreut: r^g  x^^^^^  ^^^^  fjiidifAVO$  %iX$oi  dtaifxsda(f&^T€0(rav. 
Lucian  Icaromen.  26.  du  hagelsieder!  ist  eine  schelte.  Mones 
schausp.  2,  274.  die  deutschen  hexen  streuen  ein  pulver  aus 
unter  dem  ruf:  alles  schauer,  alles  schauer!  ein  schuster  sagte 
spottend  am  tage  vor  Walburgisnacht  zu  seiner  magd:  nimm 
midi  fein  auch  mit  auf  den  Petersberg!  als  es  abend  ward,  kam 
ein  Sturm,  der  alle  thüren  und  laden  in  seinem  haus  zusammen- 
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drohte,  er  wüste  wol,  was  dafi  su  bedeuten  hatte.  Die 
Edten  v^rstehn  sich  darauf,  kOUe  hetvargubringen,  und  setzt  man 
ihnen  zwei  Iträge  hier  oder  wasser  hin,  so  gefriert  der  eine,  da 
andre  nicht  s.  Vul&täns  reise,  das  weiter  wird  gar  gekoM.  wird  der 
hafen  m  früh  umgeschüttet,  so  mislingt  das  wearL  Mones  anz.  S, 
129. 130.  ähnliches  wettemachen  kennen  die  Kahnücken.  Kleoun 
3,  304.  Die  hexen  sieden  apfelbUite,  um  das  obst  Eu  verderb^i. 
Mones  anz.  8,  129.  Dull  auf  der  tanne  schüttet  hagel  aus«  Panzer 
beitr.  1,  20«  ein  altes  tropfhasses  weib  sagte:  Ich  habe  dies 
Wetter  schon  wol  vierzehn  tage  in  tneimm  rucken  sUeken  griiabt 
als  der  jäger  solches  hörte,  schlug  er  sie  mit  einem  stecken  über 
den  buckel  und  sagte:  du  alte  hex,  hast  du  es  denn  nicht  eher 
herauslassen  können?  Simplic.  1,  287.  die  hexen  lassen  steine  in 
die  fdder  und  äcker  rollen  (ein  rübi  gan),  auch  schneeiawhien. 
proc.  YOttt  Ursemth.  245—848.  die  schauerjungfrauen  n&hren  sich 
vom  versöhauerten  getraid.  Panzer  beifar.  1,  88*  darum  steht  für 
hexe  bei  Philander  v.  Sittew.  und  dem  franz.  Simpl.  1,  öS.  68 
das  aüe  wettert  sie  heiM  auch  die  hageUmney  dotmerhagelsaas, 
7  eben  s.  78,  schauerbrüterin,  gäbeisehmiererin.  hexen  sind  tMtttr- 
macherinnen.  Wolfs  ndrl  sa^.  289.  die  hexe  fallt  aus  der  teolk 
nieder.  Bader  no.  337.  169.  auch  die  serbische  vile  fuhrt  wölken 
(vode  oblake)  und  macht  wetter.  Vuk  s.  v.  vrzino  kolo.  sie  lehrt 
ihre  schuler  dieselbe  kunst  die  deutsche  redensart:  'die  aUen 
weiber  schütteln  ihren  rock  aus  für:  *es  schneit'  erinnert  an  die 
hexe,  die  ihre  rocke  abl^,  in  der  walachi  sage,  den  zauberen 
steht  auch  bei  den  Indianern  in  Surinam  ungewitter,  regenguss 
und  hagel  zu  gebot  Klemm  2,  168.  die  altfranzösisdien  dichter 
nennen  heidnische  könige  roi  Oasteble,  Guillaume  4,  179.  256, 
roi  Temg^i  das.  4,  267.  26.  vgl  MUzner  267  und  Tampaste  in 
Wolframs  Wh.  27,  8  (im  reim  auf  FaussabrS  f.  Fauchepr§  oder 
bl6?)  46,  20.  344,  7.  371, 3. 442,  39.  Eine  thessalische  zauberui  holt 
nadits  gar  den  numd  vom  himmel  und  sperrt  ihn  in  eine  schachtet. 
Arisloph.  wölken  749.  at  vos  deduetae  quibus  est  fallacia  Umae, 
Pk'opert  I.  1,  19«  tunc  ego  crediderim  vobis  et  eidera  et  amnes 
posse  cytaoaeis  duoete  carminibus.  das»  L  1,  28»  illic  et  eidera 
primUm  praecipiti  deducta  pok>,  Phoebeqm  sei^na  xioa  aliter  diris 
verborum  obsessa  venenis  paUuit  Lucan.  phars«  6,  4QfL  cantos 
et  e  curru  Itmam  deducere  tentat  et  &cer^  si  non  aera  repuka 
sonent.  Tib.  I.  8,  21.  hanc  efgo  de  eoelo  dueetUem  sidera  vidi 
das.  L  2,  45.  te  quoque,  luna,  trahe.  Ov.  met  7,  207.  in  hac 
clvitate,  in  qua  mulieres  etiam  lunam  deducmit   Patron,  oap.  129. 

In  Estand  kneten  die  hexen  roggenhahne  zusammen  und 
sagen  einen  Kauber^ruch  darüber  her.  werden  die  knoten  nicht 
sdhnell  entdeckt  und  verbrannt,  so  ist  miswachs  unausbleiblich. 
Possart  &  164  Vgl.  162. 

6.  913.  Der  sauberer  berührt  bei  Verwandlungen  mit  dem 
Stabe:  ^dßdm  imtkäMea9a$.  Od.  13,  429  v|^.  16,  172.  Venus 
beriihrt  mit  der  feder  den  mund  des  Ascanius.   £n.  802  und  Dido 
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nimmt  u  (den  zauber)  am  munde  ah.  das.  8I64  aus  abgefalinen 
bimen  werden  mause  gemctcM,  aber  ohiie  schwänz.  Firmenich  1, 
S76^  vgl.dierothe  maus  (z.B. 906).  junge  hiindl^  msLcheh.  Simpl. 
8.  296.  397  (ed  Keller).  Tgi.  3ä8.  Nach  Renvall  ist  Igära  das 
finn.  para,  genius  rei  pecuariae  lac  subministrans.  vgl.  Lenoquist 
de  superst  1,  59.    Gastren  167.  168.     Ganander  myth.  fenn«  67. 

schon  JusleniUs  s.  v.  para.  in  Angermanland  heifst  es  hjara.  Alm- 
qvist  s.  299,  in  Vesterbotten.  Unander  s.  v.  bara.  im  gotifind. 
wörterverzeichniss  bei  Almqvist  s.  415  wird  es  beschrieben  als 
'sm&trüU  med  ire  ben\  Esten  machen  einen  haushoboM  aus  einem 
(dteH  lesen,  verh.  %  89.  hat  Göthe  seinen  Zauberlehrling  aus 
Lucians  philops.  35. 36  (bipont  7,  288)  genommen?  es  Wird  auch 
ein  mann  aus  hoU  gemadU  und  ihm  ein  het0  eingesägt,  der  um«- 
geht  und  tödtet.    forum,  sog.  3,  100. 

s.  916.  Wcu^hüder  setzte  man  auf  thuren,  Scheidewege  und 
gräber  der  eitern.  Plato  de  legib.  11,  933.  in  einer  ändern  stelle 
bei  Plato  (?)  spricht  Anacharsis  von  toachsbitdern  der  thessalischen 
Zauberinnen,  über  das  tmchshäd  des  Nectanebus.  Callisth.  p.  m.  6. 
erab.  Gerhard  von  Bremen  verdammt  auf  einer  synode  von  1219 
die  Stedinger  als  ketzer  und  legt  ihnen  zu  last:  quaerere  respousa 
daetnonum,  eereias  imagines  facere,  a  phitönissis  requitere  constliüm 
et  alia  nefäudissima  tenebrarum  exercere  opera.   Sudendorf  reglstr. 

2,  158.  quäerunt  responsa  daemonum,  eetea  simulaeira  faeiunt  H 
in  äais  spurcttiis  erroneas  consulunt  phitonissas.  bulle  Gregüts 
des  9.  von  1233.    das.  2,  168.    aber  wach^bOd&t  s.  Osnabr.  ver. 

3,  71.  mlat.  invuUtiör,  praestigiator,  qui  ad  artes  magicas  vuUus 
effingü.  invüUare  fttscinare,  franz.  enwHMer.  Ducange  s.  v.  fn- 
vultare,  vultivoli.  man  suchte  die  2fige  des  menschen,  den  man 
bezaubern  wollte,  m  der  puppe  von  wachs  oder  Ifeim  nachzumachen, 
taufte  sie  feiei*lich,  gab  ihr  pathen  und  salbte  sie.  stach  man  sie 
mit  nadeln,  so  empfand  der  mensch  heftigen  schmerz,  stach  man 
sie  in  den  köpf  oder  das  h^rz,  so  muste  er  sterben,  man  suchte 
sieb  eine  osterkerze  aus  der  kirche  zu  versöhaffen  und  zfindete  sie 
dabei  an.  das  nadelstechen  in  ein  Wachsbild  kommt  vor  in 
Ket&ble  chartae  vorr.  s.  LDt.  LX  und  der  sage  bei  Mflllehhoff 
s.  923.  vgl.  die  imago  argentea  (zu  s.  983).  fbfebatur  imijtginem 
quandam  ad  instar  digUi,  eic  Egipto  adlatam,  adorare,  a  qua 
quotiens  req)onsa  quaerebat,  necesse  erat  homicidium  aut  in  summö 
festo  adulterium  procurare  vgl  Pertz  10,  460  und  oben  den 
diebsdaumen  (zu  s.  899).  Dem  aussöhneiden  des  fiJ^ssltapfeM  ent^ 
spricht  das  t^Q6h>  ro  I^vo?  xai  dfia^govi^  vestigiunü  öbservare  et 
delere  fblenden,  schwächen),  indem  man  den  rechten  ^il^  auf  den 
link^i  nifstrltt  des  andern,-  den  linken  auf  seinen  rechten  setzt  und 
sagt:  imßiß^d  crd»  nal  vnsQtivm  sipil  0önsC€^di  te  et  superfot 
sum.    Lücian  dial.  meretric.  4.    GDS.  137. 

ÜMicMbar  machmde  dinge  sind  der  tambelm  ;(s.  38Ö),  das 
vogebiest  (zu  s.  813),  die  rechte  Schwanzfeder  des  hahns  (px 
s.  659),  der  famsame  (s.  1012),  der  ring,  vielmehr  der  stein  im 
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ring  (s.  759).  Troj.  9203.  9919  und  der  unter  einen  stein  gel^e 
sonnenwendel.    Mone  8,  614. 

s.  918.  Plinius  8,  34  sagt:  liomines  in  lupos  verti  rursumque 
restitui  sibi,  falsum  esse  existimare  debemus.  unde  tam^i  isla 
vulgo  infixa  sit  fama,  in  tantum  ut  in  maledictis  versipeUes  faabeat, 
indicabitur.  schon  im  9.  jh.  kommt  der  abd.  name  Wernoolf  vor. 
Haupts  zeitschr.  12,  252,  in  Samland  der  name  Wanoolf.  ein 
werwölf  bei  H,  Sachs  II.  4,  16*,  meerwolf,  heerwolf.  Ettners  unw. 
dr.  671.  zu  Dreieichenbain  besteht  der  geschlechtsname  Werwäs 
(watz  =  heerdeber).  ist  das  wie  werwolf  gebildet  ?  loups  garaus, 
Bosquet  s.  223  ff.  man  bedient  sich  einer  salbe,  um  sich  in  einen 
fuchs,  tvcif  oder  eine  kcUae  zu  verwandeln  nach  dem  proc.  aus 
Ursemthal,  oder  man  schnallt  einen  gewissen  riemen  in  das  neunte 
loch  um  und  wird  ein  wolf.  Reusch  in  den  preuCs.  prov.  hl. 
36,  436  und  23,  127.  CDS.  152.  vgl.  den  alten  ledernen  riemen. 
Firmenich  1,  213.  leute  mit  einem  wolfsgürtel  heüsen  ülfheänar. 
Munchs  leset).  112\  113^.  steht  damit  in  Zusammenhang  der  aus- 
druck  heiden,  heidentcolf  für  ungetauftes  kind,  waldeck.  heidöUeken. 
papollere  1860  s.  8.  durch  ein  in  den  mund  genommenes  spänchen 
(spruoccx)lo)  wird  jemand  zur  bärin  und  beim  herausthun  desselben 
wieder  mensch,  pentam.  2,  6.  schmettert  man  gras  wider  einen 
baumstamm,  so  entspringen  wolfe  daraus.  Remigii  daemonol. 
1598.  s.  152.  162.  Sigefridus  dictus  uH>lfvel.  MB.  1,  280,  doch 
wdvd  (?  Wölfel)  das.  8,  458.  die  götter  senden  der  Idun  einai 
Wolfspelz:  vargsbdg  seldo,  l^  i  farae,  lyndi  breitti.  Ssem.  89*. 
werwolfsagen  sind  verzeichnet  bei  Müllenhoff  no.  317 — 320.  Fu*- 
menich  1,  363.  332.  212.  213.  lekenspiegel  2,  91.  92.  altn.  i 
vargskinns  ölpu.  fomm.  sog.  10,  201  (ölpa,  ulpa,  toga,  vestis). 
Ein  werwolf  ist  zu  erkennen  an  einem  wolfszagelchen  zwischen  den 
Schulterblättern  (Reusch  no.  75  mit  zusatz),  an  einem  kleinen 
^rangen'  auf  dem  rücken  zwischen  den  schultern  festgewachsenen 
wolfszagel.    preuls.  prov.  bl.  26,  435.  117.  172. 

s.  919.  Die  hexe  erscheint  als  fuchs.  Schreibers  taschenb. 
4,  309,  oder  als  dr&heiniger  hose.  Sommer  sagen  s.  62,  oder 
als  Msvört  ketta.  forum,  sog.  3,  216.  222.  sv.  foms.  1,  90ff.  man 
beschwört:  by  catten,  die  te  dansen  pichen  tswoendaghs.  belg. 
mus.  2, 116.  wenn  ein  mädchen  die  katze  gut  füttert,  scheint  ihm 
am  hochzeitstag  die  sonne,  n.  preufs  prov.  bl.  3,  470.  gute 
hexensagen  stehn  bei  Müllenhoff  s.  212 — 2 16  ff.,  so  auch  die  von 
der  abgehauenen  katzenpfote,  einer  schönen  frauenhand,  die  am 
morgen  der  müllerin  im  bett  fehlt,  das.  s.  227.  ähnlich  ist  die 
sage  von  der  hexe,  die  als  pferd  geritten  wird  und  die  der  reiter 
vom  Schmied  beschlagen  läfst,  morgens  liegt  sie  mit  hufeisen  an 
bänden  und  füfsen  im  bett  MüUenhoff  s.  226.  600.  Mone  8, 
182.  so  wird  bei  Petron.  cap.  62  ein  werwolf  am  hals  ver- 
wundet; im  bett  liegt  hernach  ein  miles  und  läCst  sich  den 
hals  heilen:  intellexi  illum  versipellem  esse,  nee  postea  cum  illo 
panem  gustare  potui.    der  öfreskr  sieht  abends  einen  hären  und 
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stier  sich  bekämpfen,  morgens  liegen  verwundete  männer  im  bett. 
Landn.  5,  5.  Verwandlung  in  baren,  fächse,  in  schwane  und 
raben  ist  häufig.  Wale  wein  5598  heilst  es:  tenen  vos  verbreken, 
das.  785 :  verscUp  hem.  er  ewtvoarf  sich  au,  er  verwandelte  sich. 
mysL  1,  214  und  öfter,  eine  braut  wandelt  sich  in  einen  schtvan. 
MüUenhoff  s.  212,  ein  mann  wird  zum  hdbicht  oder  faiken  und 
kommt  als  solcher  an  den  thurm  geflogen.  Marie  1,  280  vgl. 
292.  frauen  wandeln  sich  oft  in  kröten.  wesen  ene  padde  en 
Sitten  onder  die  sille.  Walew.  5639.  gienge  ich  als  ein  hrete 
gät  und  solde  bi  eime  züne  gän.  Herb.  8364.  es  ist  hier  noch 
zu  bemerken,  dafs  das  ^veräa  at  göÜunC  in  altn.  sagen  nicht 
zum  Schwein  werden,  sondern  gleich  einem  schwein  wildumlaufen 
bedeutet.  Verlauff  zu  Vatnsd.  s.  106.  107.  Die  zauberer  und 
Zauberinnen  der  märchen  verwandeln  häufig  andere  in  wölfe, 
baren,  katzen,  hunde,  schweine.  die  späteren  hexen  können  das 
nicht  mehr,  die  formel  der  mit  ruthenschlag  In  schu>eine  ver- 
wandelnden Girce  war:  i^xBo  vvv  isvwsovds.  Od.  10,  320.  (die 
lappischen  zauberer  senden  ha/reny  wölfe,  fuchse,  raben,  um  andern 
menschen  zu  schaden,  ein  solches  thier  heiCst  dann  tüle.  Lin- 
dahl  474\) 

Etwas  anders  ist  das  tauschen  der  gestaU  jnoischen  menschen. 
dies  altn.  shipta  Utum,  homum,  skipta  liiom  ok  Wom,  vixla  lilum 
scheint  durch  blolsen  willen,  ohne  formel  und  kleid,  vollzogen  zu 
werden,  so  zwischen  Sigurd  und  Gunnar.  Seem.  178*.  177**.  202. 
203.  Völs.  sag.  c.  27,  zwischen  Signy  und  der  zauberin  Völs.  sag. 
cap.  7.  es  geschieht  zumal  unter  blutsbrüdern,  die  sich  äufserlich 
zum  verwechseln  gleichen,  im  Nibel.  337,  3.  429,  3.  602,  2  aber 
durch  die  unsichtbar  machende  tarnhüt.  ähnlich  werden  falsche 
braute  oder  frauen  nachts  ins  bett  untergeschoben,  Brangaene  für 
Isot  vgl.  Berthe  au  grand  pied  und  das  fabliau  vom  haar- 
abschneiden, statt  dessen  wird  roher  und  später  ein  blolses 
tausdien  der  kleider  angegeben. 

s.  920.  Der  zauber  liegt  in  den  nägdn:  des  zoubers  orthabe 
ligt  an  den  nagelen.  Geo.  57^.  der  zauber  ist  im  haar  befestigt, 
man  denke  an  den  elbenzopf.  den  hexen  werden  aUe  haare  ab- 
geschoren, s.  sage  bei  Klemm  2,  168.  M.  Beheim  273,  26.  274,  7. 
zauber  wird  aus  dem  haar  genommen.  V^olfdietr.  548.  vgl.  oben 
das  wölfshaar.  Zauber  kann  festmachen  gegen  schwert  und  kugel, 
schufs  und  hieb,  so  durch  einen  seidenfaden.  RA.  183.  ein  fest- 
gemachter heifst  gefroren.  Ettners  unw.  doct.  641.  653.  683,  eisern. 
altn.  harägiörr,  dem  gift  nicht  schadet.  Saem.  170.  Kyrtü  bitu 
eigi  iam.  Landn.  2,  7.  3,  4.  auch  der  umndsegen  macht  fest, 
seine  Wirkung  wird  aber  gehemmt,  wenn  man  ein  messer  in  die 
erde  steckt  und  nun  damit  verwundet,  das  heifst  den  wundsegen 
auftkun.  H.  Sachs  V,  347*.  vgl.  einem  etwas  eingraben,  das.  III. 
3,  7'  und  die  beschwerer,  banntuchmacher,  hartmacher.  Gutslaf 
V\^öhh.  207.  337.  im  Othello  3,  3  ist  die  rede  von  einem  eaüber- 
tueh,  das  eine  sibyUe  wirkte,    geweihte  wurmer  spannen  dran  die 
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seide.  das  s.  Gkorgmfihemde  wird  aus  gam,  das  am  samäag  ge- 
sponnen ist,  gefertigt,  abergl.  G.  y.  182.  vgl.  den  in  der  Christ- 
nacht  gesponnenen  zauberkräftigen  zwirn. 

s.  921.  Die  hexen  Werden  greifens,  Streichens,  tlendems  be- 
schuldigt: si  hat  mich  gegriffen  das  ich  sein  mein  lebtag  genug 
han.  Bodmann  Rheingau  s.  425.  a.  1511.  'ein  böser  angrif,  ein 
böser  sehlag,  ein  herzgrif  kommt  vor.  die  hexen  treten  das  vieh. 
sie  'bringen  einen  tcehthum  eu  JuUse?,  sie  lernen  einen  das  blenden, 
Bodmann  a.  o.  s.  908.  a.  1505.  auch  durch  reAen  wird  zauber 
bewirkt,  aus  reiben  des  holzes  entspringt  ein  eichhom,  des  spans 
ein  marder,  des  blatts  eine  biene,  der  (ed&m  ein  sohwarm  auer- 
hahne,  der  wolle  eine  heerde  schafe.  Ealev.  13,  160.  222.  380. 
17,  328.  467.  man  vergleiche  das  märchen  von  den  drei  brüdem, 
die  federn,  haare  und  schuppen  reiben,  alsbald  erscheinen  adler, 
baren  und  fische  zur  hilfe.  Weit  verbreitet  ist  der  aberglaube  vom 
angenzauber.  grenzboten  1860  no.  26.  schon  Plutarch.  sympos. 
V,  7  spricht  vom  ßXififit»,  ävanvo^  und  dip^aXfkd^  ßdüKavc, 
nescio  quie  teneros  ootäns  mihi  fascinat  agnos.  Virg.  ecl.  3,  106. 
engl,  einl  6^^  ir.  the  halar.  Gonan  s.  32.  the  blii±  of  an  iüee. 
Hones  daybook  2,  688.  bis  diebus  ei  (Chilperico)  filius  natus  est, 
quem  in  vlUa  vietoriacensi  nutrire  praecepit,  dicens  ne  forte  dum 
paibHce  videtur,  aliquid  maii  ineurrat  et  moriatur.  Greg.  tur.  6,  41. 
mhd.  twerhe  ougen.  über  den  bösen  blick  s.  n.  preofe.  proY.  bl. 
1,  391 — 393.  der  blick  slangen  toetet,  wolve  sehrecket,  striiz 
eiger  bruetet,  Itesatz  erwecket,  und  ander  krefte  h6t  gar  vil. 
Renn.  18016.  dem  schönen  mädchen  wird  ins  gesteht  gespien, 
aus  furcht  vor  dem  bös^i  blick,    ir.  märch.  2,  64. 

s.  922.  Sä  ze  haut  ir  röter  munt  einen  tüsent  stunt  so 
schoenen  lachet  (d.  h.  einen  rSsen).  MS.  1,  11*.  der  nzme  Hosen- 
lädier  kommt  vor  bei  Michelsen  lub.  oberh.  271.  Baur  Arnsb. 
158.  vgl.  ad  ruozinlachan.  notizbl.  6,  68.  vom  rosenlachen  spricht 
auch  Athenaeus  5,  498.  es  gebt  von  heidnischen  lichtwesen  aus. 
Mannhardt  germ.  mythen  149. 439.  camillenbluomen  ströuwen  swen 
so  lieplich  lachen  wil  ir  munt.    MSH.  3,  212^ 

s«  923.  Ein  Jeus  macht  alles  vergessen.  MüllenhofT  &  400. 
pentam.  Li^r.  1,  231,  auch  wol  der  bifs  in  den  apfel.  xiorske 
folkeev.  2,  47.  Helena  bereitet  einen  ähnlichen  zaubertrank  wie 
Grimhild,  in  den  wein  würze  werfend.  Od.  4,  220^-230,  auch 
Circe.  Od.  10,  235.  noch  faröisch  heifst  der  vergessenheitstrank 
ouminni.  qväd.  s.  J78.  180.  die  Serben  bereiteten  vergessenheits- 
wa$ser  voda  ssa  Jmama,  aus  bergkräutern.  Yuk  %  612.  613.  vgl. 
igt,  gdlTQov  liebestrank,  meinblandinn  miödr.  Völs.  saga  a  23, 
scheideltranc  gebrüwen.  Amgb.  15*.  incendia  inter  epulas  nomi- 
nata  aquis  sub  mensis  profusis  abomnamur.    Plin.  28,  2. 

s.  924.  Man  sichert  sich  gegen  den  einfluls  der  zaul^rei 
durch  schweigen,  inotmto  effamine  maleficiis  locum  instru^e  (s.  549). 
bespiaediimgea  heifeen  serb.  ur<4in,  gen.  uroka,  böhm^  aurdk  vgl 
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JuDgmaim  s.  v.  newo&iy,  neuroko.  die  dav.  formel  gegen  be- 
schreien  lautet:  kamenmira.  vgl.  seines  eeiehenSi  ihres  Zeichens. 
Schmidt  westerw.  id.  335  und  die  formeln:  salva  venia!  goti 
behüts!  wenn  sich  einer  verwundert,  heilst  die  serb.  gegenformel: 
zatschudio  se  prebijenoi  golijeni !  er  wundere  sich  mit  gebrochnem 
bein.  Vuk  s.  v.  zaschuditise  und  spriohw.  s.  87.  woin  einer  was 
zu  krankheit  oder  unheil  sagt,  wird  erwidert :  u  naschega  tschabra 
gwoz  dene_  uschi  (an  unserm  zaber  eiserne  obren)«  das.  Sprichwort 
s.  834.  Über  das  g^eien  als  Schutzmittel  gegen  den  zauber 
s.  Schwenck  röm.  myth.  399.  der  selbstgefällig  seine  Schönheit 
bewundernde  cydop  speit,  um  die  baskania  zu  vermeiden,  dreimal 
in  den  busen,  wie  ihn  eine  alte  gelehrt  hatte:  wg  u^  ßaaxav^ 
3(y  Tfl^  aig  iuiv  inxvca  noXnov.  %a9%a  yag  d^yatd  f$8 
»ovvnaQig  i^sdioa^lev.  Theoer.  6,  39.  der  taubert  be^peü  seine 
jungen  gegen  den  zauber.  Athen.  3,  466.  468.  Plautus  capt.  UI. 
4,  Sl :  et  eum  morbum  mihi  esse,  ut  qui  me  opus  sit  i$ispidarierf 
Die  ähre  ist  ein  gegenmittel  gegen  den  zauber,  ags  vid  fiölk^ngi. 
Seem.  27\  geweihte  kräuter  verbohrt  man  m  eine  ihüreohwMe, 
darüber  man  aus  und  ringeht  und  macht  aus  einem  eggenssahn 
einen  nagd  davor.  Mone  anz.  6,  460.  vgl.  d&i  eggennagel  (s«  902). 
Man  wirft  einen  fhuerstaM  über  etwas  geisterhaftes,  um  sich  desseii 
zu  bemächtigen.  Dybeck  1844,  104 — 106.  vgl.  die  macht  des 
eUbtal  über  den  riesen.  CavaUius  1,  39.  ädsUudeL  folkeeventyr 
3,  83.  ein  flmteld  wird  über  die  kuh  geschlagen.  Dybedc  4,  27, 
über  die  Zauberinnen  4,  39.  gegen  zauber  wird  ein  messer  geworfen. 
das.  1844,  63.  4,  33.  Ein  Mouberireis  wird  getogen.  gladio  circa 
iUos  drculm^  fecit,  monens  sub  interminatione  mortis,  ut  tnfra 
circulum  se  eohiberent.  Caesar,  heisterb.  6,  4.  Über  die  indische 
Zauberei  vgl.  Centralblatt  1853,  256. 
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s.  925.  Der  aberglaube  hiels  gr.  ds$tf$dm$fAapia,  da$ffs^ 
datf^mv  ist  superstitiosus.  von  der  eu/perstitiö der  Aestyer  redet Tae. 
Genn.  46.  Pott  1,  157  leitet  den  latdnisohen  ausdruck  von  stare 
super,  beiy  vor  dem  götzen  oder  altar  stäm,  wend.  u^era  ^aube, 
pHu^era^  pSUcjera  aberglaube.  Zum  sehwed.  vidskepelse  stimmt 
einigermafsen  das  ahd.  unseaf  superstitio,  unseaßihho  superstitiose. 
Graff  6,  453.  auGserdem  kommt  vor  ahd.  übirfenhida  superstitia 
gl.  sletst  26,  327.  ahd.  unpiderpi  superstitio.  Graff  5,  319.  ubar^ 
mnteUmgun  superstitiose.     Mones  anz.   1835,  89.     ags.  ofertaele 
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superstitiosus.  Lye.  jüngere  ausdrücke  sind:  gdoubdin.  £jt>lewiiz 
3753.  stoacher  glaube.  Er.  8122.  w^gdovhe.  das.  8139.  nhd.  auch 
köhierglafdbe,  im  Quickbom  hönerglobe:  superstitiones  religionis 
rubigines.  Garg.  187*.  über  aberglauben  vgK  Nilsson  6,  3.  Hesiods 
op.  705—826. 

s.  925.  anm.  Klemm  3,  201.  203  unterscheidet  forschenden 
und  thätigen  zauber.  das  Vorzeichen,  die  Vorbedeutung  ist  laL 
portentum  von  portendo,  ostenlum  von  ostendo,  monstrum  von 
monstro.  Cic.  div.  1,  42.  Forcellini.  prodigia  coelestia,  prope 
quotidianas  in  urbe  agrisque  ostentantia  minas.  Liv.  2,  42.  ahd. 
forapouchan,  forazeichan  portentum,  prodigium.  JAzeichen,  W'ndb. 
ps.  323.  367.  Vorzeichen  erscheinen  beim  jüngsten  gericht,  bei 
todesfallen,  bei  einbrechendem  krieg,  bei  bevorstehender  theuerung. 
alle  zeidien  fluchen.    Hebel  332. 

s.  926.  Ahd.  dreu)a  oraculum,  droa  fuhnen.  Graff  5,  246. 
ags.  hvät  omen,  divinatio,  auch  hvatwng,  ahd.  hväz  (s.  794)  vgl. 
hvdtend  s.  1017.  ags.  fugelhväte  augurium,  divinatio  per  aves. 
ags.  hvetton  hige,  hael  scedvedan  (bei  der  seefahrt).  Beov.  407. 
ahd.  heüscowunge  augurium.  Grafif  6,  556.  hdscouivinge.  Partonop. 
20,  13.  heüge  scowede  augurium.  Sumerl.  2,  41.  hilscowmge. 
Bilderdyk  verscheidenh.  3,  143.  Frauenlob  s.  142  gebraucht  künden 
für  anzeigen,  voraussagen,  aufserdem  besteht  kiesen  für  schauen 
(mit  bezug  auf  wetter.  gramm.  4,  848)  vgl.  schwed.  tjusa  (s.  866). 
besonders  kinder  werden  zum  weissagen  und  loosen  gebraucht 
vgl.  die  reinen  kinder.    abei^l.  H  cap.  55  —  57.  83. 

s.  927.  Eine  merkwürdige  art  sich  in  besitz  der  weissagungs- 
gabe  zu  setzen  kommt  beim  schwed.  ärsgang  vor.  Haupts  zeitschr. 
4,  508  flf.  Die  Weissagung  und  heilkraft  wird  von  frauen  auf 
männer,  von  männem  auf  frauen  fortgepflanzt,  vgl.  Firmenich 
1,  318.  Sommers  sagen  s.  171.  wie  abergl.  996  wird  auch  bei 
Müllenhoff  s.  399  die  gäbe  geister  zu  sehen  dadurch  übertragen, 
dafe  man  auf  den  linken  fufs  tritt  und  über  die  reckte  schuIter 
schaut,  das  vargesicht  ist  ein  bis  zum  schauen  und  hören  gestei- 
gertes ahnungsvermögen.  ein  vorschauer,  vorgucker  sieht  leichen- 
züge,  lange  heersäulen  und  kämpfe,  auch  unbedeutendes  z.  b.  einen 
emtewagen,  der  nach  10  jähren  auf  dem  hof  umfallen  wird,  ge- 
stalt  imd  kleider  der  jetzt  noch  ungebomen  dienstboten,  die  ihn 
aufzurichten  suchen,  abzeichen  des  fohlens  oder  kalbes,  das  er- 
schreckt zur  Seite  springt,  er  hört  hammerschlag  auf  Sargdeckeln, 
rossetrappeln.  die  vorkiekers  schauen  immer  nur  mit  einem  sinn, 
entweder  hören  oder  sehen  sie.  was  sie  sehn,  können  sie  nicht  hören^ 
was  sie  hören,  nicht  sehn,  sie  sind  hexensichtig,  göttersichtig,  teufel- 
sichtig,  ein  geistersichtiger  heifst  altn.  öfreshr.  Landn.  3,  14. 
4,  12.  5,  5  s.  344,  oder  bedeutet  in  diesen  stellen  öfreskir  menn 
sä  bat,  edle  sahen  es  (freskir  ok  ofreskir)?  Biörn  Haldorson  s.  v. 
freskr  und  dfreskr  erklärt  freskr  für  den  geistersichtigen,  ofreskr 
für  den,  der  nur  gewöhnliche  äugen  hat.  das  scheint  richtig, 
wenn  freskr  (visu  felino  gaudens)  von  fres  (felis)  abstammt     von 
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solchen  katzenäugigen,  mause  sehenden  erzählen  auch  unsre  mär- 
chen.  KM.'  3,  198.  auch  gehört  dahin  die  sage  vom  riesen, 
der  sich  katzenaugen  einsetzen  läfst.  ein  andrer  ausdruck  ist  fronsk, 
som  natten  til  en  höitids  dag,  isar  julenatt,  kan  forudsige  det  til 
kommende.  Molbech  dial.  138.  fremsyn  erlangt  man  durch  be- 
streichen mit  riisormsod  ^oAqv  wenn  man  einem  leichenzug  durch 
ein  *skagleöiet'  nachsieht.    Moes  anm. 

s.  928.  Über  das  sieblaufen.  MüUenhoff  no.  272.  Tettau 
und  Temme  preufs.  sagen  s.  284.  erbesib  crispula  ist  ein  pflanzen- 
name.  sumerl.  56,  37.  eine  Scheibe  wird  getrieben  zur  erforschung 
des  diebs.  Panzer  beitr.  1,  210.  dem  dieb  werden  drei  tdler  mit 
brot,  salz  und  schmalz  gelegt.  Haupts  zeitschr.  7,  538.  man  schüt- 
telt schüssdn,  um  den  dieb  zu  entdecken  und  sieht  schäum, 
Tettau  und  Temme  s.  260.  halt.  stud.  XII.  1,  37.  38.  als  der 
in  eime  swerte  siht  die  sacke,  die  man  hat  verstoln.  troj.  kr.  27412. 
(im  Schwert  steckt  ein  geist  nach  Frauenlob  s.  142.  143:  ich  bäte 
in  einem  swerte  von  äventiure  einen  geist,  daz  er  mir  solde  Äwn- 
dew.)  wahrgesagt  wird  aus  den  eismpfen,  Panzer  beitr.  2,  549. 
schon  firüh  ward  die  b^l  zum  wahrsagen  aufgeschlagen,  Greg, 
tur.  4,  16. 

s.  930.  Das  lofs  wird  geworfen,  leton  tän  visjan  pä  se 
tän  gehvearf.  Andr.  1099.  das  temere  ac  fortuito  spargere 
gleicht  dem  altn.  hrista  teina  (concutere).  Seem.  52':  hristo 
teina  ok  ä  blaut  sä.  si  worpen  cavelen.  Jesus  c.  229.  vgl. 
jacere  talos  in  fontem.  Sueton.  Tiber.  14.  Rudorff  15,  218. 
hlauts  imma  urrann,  sXa%e.  Luc.  1,  9.  GDS.  159.  ez  was  in 
so  gevallen.  Livl.  ehr.  5724.  ez  was  im  wol  gevallen.  das.  1694. 
in  was  der  spän  gevallen  wol  das.  2483.  in  viel  dicke  wol  ir 
spän.  das.  7239.  dat  lot  viel.  Maerl.  2,  169.  die  cavele  viel. 
das.  2,  60.    nhd.  es  war  ihm  ein  günstiges  loos  gefallen. 

Auch  die  Skythen  weissagten  mit  Stäben,  Herod.  4,  67  und 
Nicander  (Uk.  Sk.  s.  659)  die  Alanen.  Amm.  Marcell.  31,  2, 
die  alten  Sachsen.  Beda  5,  1 1  (mittunt  sortes,  hluton  mid  tänum)^ 
die  Friesen,  in  deren  lex  Frison.  tit.  14  es  heifst:  teni  lana 
munda  obvoluti.  so  tragen  die  flehenden  in  der  band  Xevxo- 
0x€q>s%g  veodQinrovg  xXddovg.  Aesch.  suppl.  333.  (fvv  roXoS*  Ixsrwv 
iyXBiQiiioig  igtoütentoKSt  xXccdot.(f$.  das.  22.  X€vxo(ft€q>€tg  tx^ij^ 
Qiag.  das.  191.  xXddoKft  vsodqonoiq.  das.  354  {xiAdog  ist  hlauts, 
hlöz).  iqiijd  (Svitfsiv.  Plato  de  rep.  3  s.  398.  Hermanns  gottesd. 
alt.  s.  105'.  108  (rohe  wolle  legt  man  auf  den  stein.  Pausan.  X. 
24,  5).  lofse  mit  schwarzen  und  weifsen  Stäbchen  wurden  von 
Slaven  gebraucht.  Saxo  (Mull.  827).  sie  weissagen  auch  aus 
gleichen  oder  ungleichen  strichen  in  der  asche.  das.  lofse  mit 
weidenblättem  erwähnt  Ettn.  maulaffe  703.  lofsen  mit  halmen. 
Vuk  no.  254.  RA.  s.  126.  sortiri  ex  siteUa  (wassereimer)  kommt 
bei  Plaut.  Casina  vor.  Forcell.  s.  v.  sitella.  sors  Scotorum.  Dronke 
gl.  fuld.  12.  Es  gab  lofsbücher  zauberbücher.  diz  Idfsbuoch  ist 
unrehte  gelesen.    Wiener  mervart  556.   ein  lozbuoch  im  cod.  vind. 

Orfnuns  mythol.    4.  ausgäbe.  21 
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2976  (Hoflta.  309),  2953  (H.  366).  lof$MdiUm  bei  Phil.  v.  Sittew: 
löfselbuch.  Schm.  2,  504.  löfseln  daa.  löfselfiächte.  Frisch  1, 
623.     löfslerei,  löfsUrin. 

s.  930.  Über  solche  hewegtmg  der  baumäste,  aus  der  die  Ar- 
menier weissagten,  s.  N.  Cap.  20.  machen  fiur  Ü0  d^  s^packen. 
(s.  939)  vgl.  abergl.  H.  c.  80  D  38,  r.  140.  r.  mhd.  der  tisch  m 
der  hant  vgl.  mensa  volae.  finn.  onnenpöytä,  der  gläckstisch,  von 
onni  fortuna. 

s.  931.  Auch  die  Hömier  kannten  das  schöpfen  des  wassers 
mit  einem  siehe,  cribro  aquam,  Plautus  ps.  I.  1,  100.  imbrem 
in  cribro.  Plin.  28,  2.  mit  dem  siebe  den  teich  ausschöpfen. 
Sommer  s.  13.  94. 

Die  Gallier  wahrsagten  aus  dem  afpadaaykog  (zucken),  w^n 
der  rücken  eines  dem  tod  geweihten  mit  dem  schwert  durchstochen 
WMr^e.  Strabo  4  s.  198.  Cimbem  weissagten  aus  blut  und  ein- 
geweide  des  geopferten  gefangnen,  das.  7  s.  294.  lat.  extispi- 
dum.  Weissagung  aus  dem  eingeweide  geschlachteter  thierc  findet 
^uch  bei  den  Malaien  statt    ausländ  1857  s.  603**. 

6.    932.    An  ein  schülderbein  er  sach, 
des  quam  sin  herze  in  ungemach. 
er  sprach:  ^die  Littouwen  liden  not, 
min  bruoder  ist  geslagen  tot, 
ein  her  in  minem  hove  lac, 
stt  gester  biz  an  disen  tac! 
da0  bein  hat  manigem  sit  gelogen.    Livl.  chron.  3019. 

ocellos  habens  in  ^atulis  =  humeris.  Pertz  8,  385.  expositione 
ossium  spatulae  ala  in  suis  spaMis.  Fridericus  imp.  de  arte  ven. 
1,  26.  die  schulterblattschau  kennen  auch  die  Kalmücken.  Klemm 
3,  199  bis  200,  Tungusen  das.  3,  109,  Beduinen  das.  3,  109. 

s.  933.  Auch  bei  den  Römern  wurden  die  pisces  unterschie- 
den in  squamosi  und  non  sguomosi  vgl.  Feslus  p.  253  und 
W.  Goethes  diss.  s.  19.  3  Mos.  11,  9.  5  Mos.  14,  9  erklärt 
fische  mit  schuppen  und  flofsfedem  für  efsbar.    vgl.  Griesh.  146. 

s.  935.  Die  ratte  wünsdii  der  niesenden  katze  heiL  Avadanas 
%^  149.  150.  n%aQijidg  ix  %(Sy  ds^mv.  Hermann  e;otte§<l.  altert 
s.  186.  "Egcoteg  in^jixaqov.  Theocr.  7,  96.  vgl.  haec  ut  dixit, 
Amor,  sinistra  ut  ante,  deatra  stemuit  approbationem.  Gatull.  44, 
17.  atque  ut  primum  e  regione  mulieris  pone  tergum  eius  roaritus 
acceperat  sonum  stemuta^ionis  —  solito  sermone  sait^tem  ei  fiierat 
imprecatus  et  iterato  rursum.  Apulejus  met.  Hb.  2  p.  m.  211. 
beim  niesen  sagt  man:  'gott  helfe  dirT  myst.  1.  103,  10.  swer 
ze  vremden  niesen  sich  rimpfet,  daz  ist  ouch  verlorn.  Ettn. 
Frauenl.  s.  70. 

s.  936.  Ohrenklingen,  ißögißsi  vd  wa  vikXv;  Lucian.  dial. 
mer.  9.  aures  tinniunt.  Pertz  9,  265.  sine  oren  songhen.  WaleMT» 
9911.  supercüium  salü,  das  ist  boni  ominis.  ForcejUni  s.  v. 
supercilium.     über  die  vorbedeutenden  gliederfuck^ngen  bei  den 
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Morgenländern  s.  Fleischer  in  den  berichten  d.  Leipz.  accad.  d. 
w.  1849  s.  244. 

s.  937.  Den  künftigen  freier  oder  liebhaber  zu  erforschen, 
dienen  die  spells  in  Rob.  Bums  gedieht  Halloween  p.  m.  8  —  15* 
die  schlafenden  huner  schreien  am  Weihnachtsabend  auf,  wenn 
einem  mädchen  eine  heirat  bevorsteht,  Firmenich  2,  377.  man 
gielst  statt  des  bleies  auch  wadts.  Mones  anz.  7,  423.  ceram  in 
aquam  fundere.    Lasicz  56. 

s.  937.  Der  angang,  die  begegnung  beim  ersten  ausgang,  itor 
Ö^sy,  mane,  iv  oqx^^  iv  dvqat^^  inl  %ij  nQcirji  iSodio^  ist  bedeut- 
sam, mnl.  §n  goä  ghemoet.  Rose  2715.  gude  und  hose  motte. 
Gefken  beil.  100.  schwed.  mot,  möte.  lyhsmoi  böser  angang.  gr. 
dvadvxffxoQf  dem  man  zum  unheil  begegnet,  von  äwdw  begegne. 
dvcxlpd6p$atog  schlimmer  Vorbedeutung,  im  sal.  gesetz  handelt 
ein  titel  de  aupervenHs  vel  exspoliationibus. 

s.  941.  Über  den  angang  bei  den  Thugs  s.  conv.  lex.  d. 
gegenw.  IV.  2,  55.  über  den  griechischen  angangsglauben  s.  Lucian. 
pseudol.  17  (ed.  bip.  8,  72).  eunuche  6  (ed.  bip.  5,  208). 
The<^hrast  charact.  c.  16  (vgl.  Kopp  de  amuletis  s.  42).  erwige 
auch  das  aller  vogd  fluge*tind  gesang  sich  glücklich  ^zaigt;  seind 
das  nicht  fraliche  isaichen,  so  habe  ich  dise  kunst  ganz  vergessen^ 
ich  Jiab  ie  kain  schtoarzen  vogel,  kain  rappen,  kain  stören,  kain 
iräen  oder  amsel  gesehen,  mir  send  drei  frölich  menner  b^egnet, 
drei  haiszend  Johannes.  .  .  ich  hab  noch  nie  gestrauebet,  also 
das  ich  schier  gelaub,  das  mir  die  stam  tcaichend  oder  sich  vor 
mir  ebnend,  mich  hjnderend  die  falten  am  rock  nicht,  ich  bin 
nit  müde  worden,  jedermann  grüszet  mich,  kein  hund  hat  mich 
angebiUet.  Wirsung  Cal.  J  2^.  Einem  quer  über  den  weg  lat/rfißn 
ist  Immer  ein  nachtheil.    Büttner  lett.  lieder  s.  255. 

s.  942.  Der  angang  eines  äUen  weibee  heifst  Jcaaringmöte. 
Aficelius  2,  148.  it  is  unlucky  to  meet  recOtaired  woman  before 
any  one  eise  in  the  mornii^.  O'Eearney  132.  das  erste  was 
mir  entgegen  kommt,  und  war  es  ein  pfct/f,  ein  bettler,  ein  altes 
toeib.  Göthe  im  Weimar,  jb.  5,  458.  wiszet,  wem  der  (unsaelige 
lip)  anegenget  an  dem  morgen  fruo,  deme  git  ungelücke  zua 
Walth.  118,  16.  (vgl  also  wol  ir  ganegenget  was.  Diemer  206, 
23.)  doch  bän  ich  ie  gehoeret  wol,  daz  man  die  priester  sckifd^en 
sol  ze  sögetanen  Sachen.  Heinz,  v.  Kost.  ritt.  u.  pf.  303.  dagegen: 
swer  in  zuo  einem  male  gesach,  der  wände  sin  vürwar  deste 
saeliger  ein  jär.  gute  frau  970.  swer  si  des  morgens  angesiht, 
den  tac  im  nimmer  leit  geschiht.  MS.  2,  23^  der  schoenen  früh 
morgens  unter  die  äugen  schauen  bewahrt  den  ganzen  tag  vor 
trauern.  Hätzl.  148^  Die  skogjsrä  ist  für  Jäger,  die  hafsfru  für 
fischer  böser  angang.  Afzelius  2,  148.  150.  keine  frau  mit  kunkel 
und  Spindel  darf  in  einer  bannmüle  sein,  weisth.  2,  25.  unglück* 
lieh  ist  nach  Lucian  5,  208  der  angang  des  laknwn  am  reckten 
fufs,  des  entmamnten  und  u^eiMidhen.  vgl.  Brodaei  misc.  in  Graevii 
thss.  2, 509.  (eunuchusy  procedentibus  omen.    Claudian  in  Eutrop. 

21* 
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1,  125.  pfaffenreisen  bedeutet  regen.  Praetor,  alectr.  163,  über 
den  angang  des  weifsen  und  des  schwarsien  mönchs  s.  spinnr. 
evang.  freitag  10  und  das  überreichen  eines  Schwerts  durch  ein 
weib.    das.  mittw.  20. 

s.  944.  Die  Lappen  achten  sorgfaltig  auf  den  angang  der 
Ühiere.  Klemm  3,  90«  es  giebt  thiere,  die  man  frühmorgens  nicht 
einmal  nennen  soll :  ai<s%i<o  x^i^Qiwp  %<av  n^wtag  äqag  dvofiac&^viu 
dvitxl^doviatijdv.  Luciani  amores  39.  des  hosen  angang  ist  von 
schlimmer  Vorbedeutung.  Wolfs  deutsche  sagen  no.  370.  man 
soll  heimkehren  wenn  ein  h€tse  über  den  weg  lauft  Eeisersb.  vom 
lewen  63^.  über  den  angang  des  hosen  und  des  toclfs.  Lappen- 
bergs Eulensp.  s.  144.  der  angang  des  wolfes  wird  günstig  und 
ungünstig  ausgelegt,  sed  gravius  mentes  caesorum  ostenta  hiparttm 
horrificant :  duo  quippe  lupi  sub  principis  ora,  dum  canipis  exercet 
equos,  violenter  adorti  agmen,  et  excepti  teUs,  immane  relatu  pro- 
digium  miramque  notam  duxere  futwri  etc.  Claudian  b.  get.  249 
bis  253.  sei  weren  einen  wulf  op  dem  wege  vangen,  dei  quam 
utem  holte  gegangen,  des  freueden  sei  sik  all  int  gemein.  Semester 
fehde  s.  667.  der  obriste  hielte  die  begegnus  mü  den  wSlfen  für 
ein  gut  onien,  noch  feniers  imverhpfte  -beut  zu  erhalten.     Simpi. 

2,  74.  Dem  wandernden  fuchse  wünscht  man  glück  auf  die  reise. 
Ettn.  unw.  doct.  240.  do  wart  en  catte  lopende  vor  dem  here. 
Detm.  1,  154. 

Das  wiesei  wird  in  eine  schöne  frou  gewandelt.  Babr.  32,  es 
heifst  wiifpii^a.  Lobeck  palh.  360.  andere  namen  bei  Nem- 
nich  s.  V.  mustela.  entspricht  dem  ital,  donnöla  für  wiesei  der  aus- 
druck  froie.  Reinh.  CLXXII,  oder  hat  man  an  mnl.  vra^  pulchra, 
venusta  zu  denken?  vgl.  damoiselle  belette.  Lafont  3,  17.  im 
Renart  heifst  es  petit  porchaa,  im  Renart  dene  bedach,  altn. 
hreisiköttr  ist  hermelin.  auspicio  hodie  optumo  exivi  foras,  mustela 
murem  abstulit  praeter  pedes.  Plaut.  Stich.  III.  2,  6.  eine  sage 
von  der  mustela.    Marie  1,  474  (zu  s.  399). 

s.  945.  "ÜQVig  hiefs  jedes  auspicium,  auch  ohne  bezug  auf 
Vögel.  Aristoph.  av.  719  —  721.  ein  vogelschauer  ottAviat^q,  II. 
2,  858.  OQVii^ag  yvwvai.  Od.  1,  159.  diayvfSvat  n%i^6B$q  oQvi^av, 
Paus.  I.  34,  3.  oiwvdSv  üdq>a  sidcic.  Od.  1,  202.  oQvt&ag  xqivmv. 
Hesiod.  op.  826.  Telemus  Eurymides,  quem  nulla  fefeüerat  ales. 
Ov.  met.  13,  770.  nunc  ave  deceptus  falsa.  Ov.  met.  5,  147. 
övgoio}Vi6xoq.  Lucian.  eunuch.  6.  ahd.  fogalrarta  auguriumy  fogai- 
rarton  auguriari.  GrafF  2,  536.  fogUrartdd  auspicium.  gl.  schlettst. 
22,  3.  ags.  fugelhväte  augurium  (zu  s.  926).  böhm.  kob,  koba 
Weissagung  aus  vogelflug,  koba,  kuba '  f alk.  nicht  alle  vögel  eignen 
sich   zur   Weissagung,     ogn^sg  di  ts  noXXoi  vn^   avydg  ^sXioto 

2)onAa\  ovdi  rs  nävrsg  ivaiaifAOi.  Od.  2,  181.  fugl  froär 
ugadr.  Ssem.  141\  parra,  comix,  picus,  pico  sind  aiigurales. 
Aufrecht  in  d.  zeitschr.  1,  280.  man  achtete  auf  den  flug,  wie 
auf  den  sang.  Holtzmann  ind.  sag.  2,  44.  quae  voces  avium? 
quanti  per  inane  volatus?    Claudian.  de  4«  cons.  Hon.  142.    die 
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ferte  dero  fogdo  unde  dero  singenton  rarta  unde  die  heilesoda  dero 
in  rihte  fure  sih  fliegenton.  N.  Cap.  17.  ir  vogel  in  vil  wol  sanc. 
LivL  7240.  die  Malaien  weissagen  aus  dem  flug  und  geachrei  der 
vögd.  Ausland  1857  s.  603'*.  604**  und  krieg  und  Feldbau  werden 
darnach  bestimmt,  üf  einem  tadi  stuont  ein  krä,  si  schrei  vast 
ha  ha  ha  ha,  narre  bistu  da«  v.  d.  Hagen  6.  Abent.  %  449.  ez 
hab  ein  stoerziu  krä  gelogen.  MS.  2,  80'.  chant  sinistre  et  criard 
du  corbeau.  Villemarque  bard.  bret.  167.  über  raben-  und 
krähensprache  und  die  gleich  den  menschen  in  kästen  getheilten 
Vögel,  monatsber.  d.  acad.  1859  s.  158.  159.  bulletin  de  Petersb. 
1859  s.  438  ff.  Auspicio,  am  sinistra.  Plaut.  Epid.  II.  %  % 
qua  ego  hunc  amorem  mihi  esse  avi  dicam  datum?  Plaut.  Cad. 
in.  4,  26.  diraavis.  Sueton.  Claud.  22.  pulcherrimum  augurium, 
octo  aguüae  petere  Silvas  et  intrare  visae  (8  legionen  bedeutend). 
Tac.  ann.  %  17.  ein  serb.  lied  wendet  sich  an  die  hoch  fliegen- 
den, weit  schauenden  adler.  Vuk  1,  43  no.  70  (Wesely  s.  64). 
fata  notant,  stellaeque  vocant  aviumque  volatas,  totius  et  subito 
malleus  orbis  ero.  Richerius  4,  9.  Böhmer  fontes  3,  51.  Luther 
sagt  irgendwo:  wenn  du  ein  vöglein  siebest,  so  zeuch  deinen  hut 
ab  und  sage  glüpk  zu!  Schuppius  1121.  ichn  weiz  waz  vogels 
kegn  in  vlog.    Jeroschin  132^ 

s.  946.  Der  flug  zur  rechten  ist  glücklich,  zur  linken  unglfickr 
lieh.  GDS.  982  ff.  parra  dextera,  comix  dextra,  picus  sinister. 
Grotefend  inscr.  umbr.  6,  5.  7. 

Tt79^  S*otiovotiSi  TavvnrsQVYSüCt  xsXsvBtg 
nsi&etr&at,  %äv  ovxi  f^statQinof*'  ovd*  äi^yli^w, 
sh^  inl  ds^i^  iw<fi  nQog  TSw  t'  ^Hihov  %s, 
fiiV'  in^  äonftsod  toiys  notl  ^owov  ijsQosvta. 

U.  12,  237—240. 
bei  den  Griechen  wird  oft  der  adler  erwähnt. 

inin%aTO  da^tdg  oQng, 
atstog  äqy^v  XV^^  q>iQWV  dvv%s<S<Sk  nSlmQOV 
^fisQoy  i^  a^X^g.    Od.  15,  160. 

atkaQ  6  %ol(ftv  äQKffSQog  ^Ivd'ev  oqvig 
aievog  vyjinetfig,  Sxs  di  TQTiQ(»va  niXe^av,    Od.  20,  242, 

T(S  d^atetd  svqvona  Zeig 
iip6^6V  ix  xoQVif^g  cQsog  nqoii^xs  nitedd'ai.  Od.  2,  146 
und  weiter: 

Ss^K»  ^i^av  dia  r^oixia,    das.  154. 
dann  auch:  ininraxo  de^^og  oov^g, 

xiQxog,  ^AnoXXcovog  taxvg  äyysXogy  sv  di  noÖBtSd $v 
TtlXs  niXsHxv  Ix^^j  xard  dh  ntBqd  x^vfii^  Bqa^s 
uBififfJYvg  Vfiig  tb  xa$  ccvtov   T^lBgjbdxoiO, 

Od.  15,  525—528. 
vom  dB^i(S  iq^dtiS  spricht  auch  Hipponax  fragm.  50,  von  der  ds^i^ 
(firty  fragm.  62.   'ardeolae,   altero  oculo  carentes,  optimi  augurii. 
Plin.  11.  37,  52.   hrafn  flygr  austam  af  ha.    meidi  ok  eptir  honum 
öm  i  sinni ;  peim  gef  ek  emi  efstum  brädir,  sä  mun  ä  blödi  bergja 
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minu.  Hervar.  cap.  5.  der  angang  des  mäusefdlkm  wird  auch  bei 
den  Kalmücken  beobachtet.  Klemm  3,  202.  Comix  avis  divina  im- 
briilm  imminentium.  Horat.  od.  III.  27,  10.  Hermann  gott^. 
alterth.  §  38.  rostro  recurvo  turpis  et  infernis  tenebris  obscurior  alas 
auspicium  veteri  sedit  ferale  sepulchro.  Glaudian.  in  Eutrop.  2, 230. 
nuper  tarpejo  quae  sedit  eulmine  oomix  'est  bene'  non  potuit  dicere, 
dixit  *erit'.  Sueton.  Domitian.  23.  Martens  vögelken.  Firmenich 
1,  139.  140.  sunte  Maartens  veugdtje  zat  al  op  een  heuveltje  met 
zijn  rood  rood  rokje.  Haibertsma  tongvallen  s.  46.  engl,  martin 
hirundo  minor.  Nemnich  s.  164.  frz.  martinet,  le  petit  martinet. 
es  gab  eine  gesellschaft  der  Martinsvögel  in  Schwaben  a.  1367. 
Landau  ritterges.  s.  15.  die  sage  vom  h.  Martin  und  martinet 
steht  bei  Bosquet  219.  220.  j^ä  qvad  |>at  hräka,  sat  gvisti  ä. 
Saem.  106*.  hrafn  qvad  at  hrafni,  sat  ä  häm  meidi.  das.  149^. 
dös  vögerl  aum  tannal^m  skhi  auf  oanm  fufs,  hat  a  zetterl  im 
schnaberl,  von  meinm  deamdel  ann  grufs.  Seidl  Almer  1,  24. 
Der  tscho^Jca  trinkt  kein  andres  wasser  als  regentropfen ,  die  er 
im  filuge  hascht  er  bringt  glück,  wenn  er  zur  Unken  (üeg\, 
während  sonst  die  meisten  vögel  zur  rechten  eine  günstige  bedeutung 
hd}en.    Max  Müller  Meghadüta  s.  59  ^). 

s.   948.    'H  (Sittfi    (ein  specht)    »ai    et  %$   rotovrov   6qv$0¥ 

4fit%^.  Didymus  apud  schol.  Aristopb.  av.  704.  n€t6f$sc^d  u 
yotQ  Kai  totiftv  Sq<o(S$  ifvpsiffMv.  Aristoph.  av.  704.  vgl.  Meineke 
choliambi  s.  122.  123.  Pies  en  nanihre  impair,  signe  demalheur. 
Bosquet  219.  über  den  staarenflag.  Ettn.  maulaffe  704.  Älbaii 
espäce  d'oiseau  de  proie,  probablement  de  vautour.  Fauriel 
Albigeois  s.  664. 

Bei  den  heidnischen  Arabern  vor  Mohammed  fand  genaue 
beachtung  des  vogelflugs  statt,  der  ausgehende  kehrt  sofort  um^ 
wenn  er  einen  raben  sieht,  doch  gutes  zeichen  ist,  v^enn  ein 
paar  raben,  messoMd  und  mes9auda  (der  glückliche  und  die  glück- 
liche) gleiches  fluges  über  den  weg  ziehn.  sonst  heiCst  der  krächzende 
rabe  trenmmgsvogel,  weil  er  trennung  verkündet.  Ein  vc^l  soll 
heilbringenden  ruf  dem  hause  zur  rechten  erschallen  lassen,  der 
vogel  heifst  iakuni,  iakunta,  hernach  hapnjiUa.  Kuhn  über  Vrihad- 
d§vatä  8.  117. 

s.  949.    Auch  der  überflug  einiger  vögel  ist  bedeutsam, 
zwoa  schneeweifsi  täuberli 
sänt  übawärts  gflogn 
und  hiaz  hat  mich  mein  dearndl 
schon  wiedä  bitrogn.    Seidl  Almer  34. 

tauben  wehen  auch  dem  speisenden  könig  kühlung.  Athen.  2,  487. 
femer : 


^)  nette  hant,  Vindler  in  Haupts  zeitschr.  9,  79.  uf  die  aUen  hani  zier- 
lich gemacht.  Gdt2  v.  Berlich.  ed.  Zöpfl  s.  14.  küntgin  bin  ich  der  newen 
hand,    Job.  v.  Morsheim,  zu  anfang. 
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ob  im  vant  er  einen  am 

des  schoene  was  seltsaene, 

er  wad  im  in  waene 

gesant  von  gote  ze  gemache. 

mit  einem  vetache 

treip  er  im  den  laß  dar, 

mit  dem  andern  er  im  sehate  bar.   Servat  1330. 

Albertus  M.  de  falconibus  cap.  4:  ^o  enim  jam  vidi  qui  sine 
ligaturis  intrabant  et  exibant,  et  nobis  comedentibus  super  mensam 
veniebaitt,  irt  radio  solis  $e  extendentes  coram  nobis,  quasi  blan* 
direntur  nobis.  dem  schlafenden  Marcian  macht  ein  überfliegender 
adler  schattm.  Procop  1,  326.  aehaiiender  pfauemchufeif  in  der 
fraaentracht  kommt  in  Vilk.  saga  c.  213  und  bei  Vuk  4,  10  vor. 
pfauenwedel  bei  Gtaudian.  in  Eutrop.  1,  109.  pfae^vtne  huote. 
Kolocz.  184.  zum  ofninnis  hegri  haHe  Wh.  407,  11:  iwer  ieges- 
Iieh^i  bat  diu  heher  (ahd  h^ara)  an  geschrid:  ime  walde. 

s.  950.  Eine  rechts  singende  sMe  bringt  gläck.  Büttner  lett. 
lied.  s.  248.  266.  der  angang  der  ersten  backstelise  ist  bedeutsam. 
Klemm  2,  329^  auch  der  der  sehlangen  bei  Kaimucken,  das.  3, 
202.  203.  von  Vorbedeutung  ist  das  wiehern  des  pferdes,  das 
niesen  der  katze,  das  hondegeheul.  dir  het  diu  kotze  nihi  genom. 
Helbl.  1,  1392.  (zu  s.  935).  über  das  hundegeheul  s.  CapKolinus 
in  Maxim,  jun.  cap.  5.  Pausan.  IV.  13,  1. 

s.  951.  Das  goth.  hrdivadtihd  bringt  Leo  mit  divan  und  daubs  zu- 
sammen. Thür.  mitth.  IV.  2,  98.  Btibo  habet  nomen  a  voce  sua  et 
moratur  in  cavemis  petrosis  vel  in  muris  antiquis  et  differt  a  noctua 
solimi  m  magnitudine,  quia  est  major  ea,  et  bubo  dicitur  letalis  vel 
mortälis,  quia  mortem  annunticct,  unde '  dicunt  quidam  naturales, 
quod  sit  animal  habens  dilectionem  naturalem  ad  hominem,  et 
propterea  ponit  se  supra  vestigiura  hominis  et  post  mortem  föstinat 
ad  amandum  eadaver,  et  dicunt  aliqui  quod  generetur  ex  medalla 
Spinae  in  dorso  hominis.    Stephans  stofl.  118. 

ter  omen 
fimereus  bubo  letali  carmine  fecit.    Ov.  met.  10,  453 

tectoque  profanus 
incubuit  bubo  thalamique  in  culmrne  sedrt.    Ov.  met.  6,  431. 

infausto  bubone.  Glaudian.  in  Eutrop.  2.  407.  bubo  weissagt  dem 
Ägrippa.  Josephus  b.  Horkel  s.  494.  btibo,  cartae  ßmebris  lator. 
Marbodi  carmina  1577.  bei  Hipponax  in  Meinekes  choliamb. 
s.  112  heffst  die  xQty^  vsxqwv  äj^yelog  rs  xal  xtjqvlg,  wie 
der  lett.  ukpis,  ufau,  ein  unglucksvoge)  ist,  verkündet  der  huwe 
(bubo)  baldigen  tod  in  der  sage  von  Herodes.  pass.  157,  51  —  78» 
159,  76—83.  der  leidic  hikoaere,  der  nah(kAwer,  Albr.  Ovid. 
177\  345'.  trüric  als  ein  unflaettc  Mtoe.  Renn.  17999.  der  toM 
odor  das  hauelein  ruft:  komm  mit,  komm  mit!  der  todvogel  hat 
mir  schon  zweimal  gerufen.  Kehrein  Nassau  41.  hierhin  gehören 
auch  der  smuM  auf  dem  bäume.    Maerl.  2,  323.  348  und  das 
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'vöglein  Jcreidetveisz\  Musaeus  5,  28.  Der  ausdnick  klagmuHiir 
gemahnt  an  Berhta,  die  weilse  frau,  die  fylgja  und  die  elbische 
banshi,  bansighe  (s.  232).  über  die  wend.  wehklage  oder  gotte» 
stulchen  s.  wend.  volksl.  2,  269*.  Sommer  s.  169,  tod  verkündet 
auch  4a  poule  qui  chante  en  coq'.  Bosquet  219.  Andere  todes- 
vorzeichen  sind  folgende,  wenn  nachts  die  verstorbnen  in  kirchen 
von  lebenden  gesehn  oder  gehört  werden,  so  bedeutet  es  diesen 
neues  wichtiges,  namentlich  todesfall:  quandocunque  a  viventibus 
haec  audiuntur  vel  videntur,  novum  aliquid  signat.  Pertz  5,  738. 
ebenso:  nachts  grunaen  oder  sägen  hören,  das.  5,  738.  739.  vgl. 
den  holzwurm  (s.  weiter  unten  s.  951). 

s.  951.  Der  holzwurm  heifst  todtenvhr,  termes  pulsatorius. 
engl.  deaHiuHxtch,  scarabaeus  galeatus  pulsator.  Hones  yearbook  823. 
ich  hör  ein  würmlin  klopfen.  Garg.  278*.  der  todtenschmied,  der 
in  den  fensterrähmen  oder  wänden  pod^t  Geliert  3,  148.  finn. 
jumi  und  seinärautio  wandschmied.  vgl.  die  klopfenden  haus- 
geister. 

s.  951.    Bienenschwänne  bedeuten  feuersbrunst. 
molitasque  examen  apes  passimque  crematas 
perbacchata  domos  nullis  incendia  causi&. 

Claudian  b.  get.  241. 
über  sich  anhängende  bienen  s.  Aelian.  var.  12,  40.  Plin.  8,  43, 
über  bienenschwänne  und  spinnen.  Bötticher  hell.  temp.  127.  ea 
hora  tantae  a/ranearum  tdde  in  medio  populi  ceciderunt,  ut  omnes 
mirarentur;  ac  per  hoc  significatum  est,  quod  sordes  hereticae 
pravitatis  depulsae  sint.  Paul.  diac.  6,  4.  Züge  Meiner  vögd  und 
saimen  künden  gaste  an.  Justinger  271.  379.  Der  Qug  des  erkn- 
hafers  nach  süden  ist  günstig,  nach  norden  ungünstig.  Kalewipoeg 
anm.  zu  2,  218. 

s.  952.  Weitere  todeszeichen  sind  blutige  Waffen,  rostendes 
messer.  KM.  no.  60,  aber  auch  blumen.  altd.  w.  2,  187.  Haupts 
zeitschr.  3.  364.  corpse  candles,  dünste  auf  kirchhöfen,  künden 
leichen  an.  Hones  daybook  2,  1019.  eine  erlöschende  lampe  ist 
todesanzeige.  altd.  w.  2,  186.  durch  die  'divinatio  ex  lucemi^ 
wurde  auch  das  wetter  gedeutet.  Apulejus  ed.  Ruhnken  lib.  ä 
s.  116.  das  Elmsfeuer,  Santeimo,  blawe  lieckter.\  Staden  reise  s.  102. 
üf  dem  mäste  dar  enboben  ein  vackelnlicht  so  schöne  quam. 
Marienleg.  s.  87.    das  prasseln  der  flamme  verhelfst  auch  segen. 

et  succensa  sacris  crepitet  bene  laurea  flammis, 

omine  quo  felix  et  sacer  annus  erit.    Tibull.  ü.  5,  82. 

ebenso  bei  Kalmücken  das  brotzeln  der  kochenden  speise  und  die 
selbsteneündung  des  gelöschten  feuers.  Klemm  3,  203.  retulerunt 
quidam  de  ipso  (abbate  sangallensi)  agonizante,  quod  audierant 
voces  plangenkum  et  butliUonem  caidariorum  a.  1220. 

Die  stubenthür  öfnet  sich  von  selbst  bei  todesfallen.  Lucae 
260.  269.  daz  umfallen  eines  brets  oder  ladens  hei&t  todtenfalL 
bair.  kinderlehre  23. 
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Altn.  fcUl  er  farar  heill.  in  lapsu  faustum  ominatus  eventum. 
Saxo  gr.  73.  dagegen  ist  das  straucheln  mit  dem  fufse  von  übler 
Vorbedeutung  bei  Eurip.  Heracl.  726  fif.  ter  pedis  offensi  signo 
est  revocata.  Ov.  met.  10,  452.  sed  ut  fieri  assolet,  sinistro  pede 
profectum  me  spes  compendii  frustrata  est.  Apulejus  p.  m.  80. 
si  wären  ze  vruo  des  morgens  unreM  üfgestän,  die  muosten  da 
daz  leben  län.  Livl.  1255.  sumelich  ze  vruo  hate  des  morgens 
üfyestän,  der  muoste  da  ze  pfände  län  den  Itp.    das.  3859. 

s.  952.  Die  annähme,  dafs  mehrere  ahren  auf  einem  halm  frieden 
bedeuten,  scheint  biblisch.  Genes.  41,  22.  ein  halm  mit  15  ahren. 
Wellers  anm.  1,  221.  die  doppelähre  helfet  lett.  jummis,  dira. 
jummite.  Büttner  2818.  glück  oder  Unglück  wird  aus  zusammen- 
gebundenen komähren  geweissagt,  je  nachdem  die  eine  -oder  an- 
dere höher  aufschiefst.  Dybeck  1845  s.  52.  wallfarten  zu  unser 
frau  SU  den  drei  ahren  erwähnt  Keisersb.  brösaml.  56**. 

s.  953.  Für  heilsam  oder  schädlich  gelten  besonders  gefundne 
Sachen,  viereckichter  oder  vierhlättriger  klee.  Simplic.  1,  334. 
niedersächs.  sagen  no.  190,  im  brot  gefundnes  kom.  Serenus 
samon.  935,  ferner  geerbte  sachen.  Müllenhoff  no.  315,  erbettelte, 
Wolfs  niederl.  sagen  s.  414,  gezogne  (oben  s.  501.  915).  zauber- 
kräftig ist  ein  ring  aus  galgeneisen.  Lucian.  philops.  17.  24  und 
der  finger  ungebomer  kinder  s.  898. 

s.  954.  Dagam  vitdip  steht  für  dies  observate.  Gal.  4,  10. 
^fjtiga  (jkkXa^va^  fj^^  xay^agd^  änotpgdc  (von  9)^a^a>),  worüber 
Lueians  pseudologista  (^  nsQl  %^q  änofpqädoc)  vgl.  ed.  bip.  8,  434. 
auch  änoipQadsg  nvXa$^  porta  scelerata  das.  8,  58.  dies  fastus, 
nefasituSy  nefandus,  nefarius,  infandus,  per  quem  nefas  fari  prae- 
torem.  dies  inauspicatus,  ater.  Heinrich  4  starb  auf  einem 
dienstag;  die  Martis,  qua  etiam  cuncta  sua  praelia,  paganieo  nimi^ 
rum  auspicio,  perpetrare  consuevit.  Pertz  8,  240.  Napoleon  scheute 
den  freitag.  Wieseigren  473.  ags.  nellad  heora  ping  vanian  on 
monandäg  for  anginne  haere  vucan.    ags.  hom.  100. 

s.  955.  anm.  Zu  Wisantgang  vgl.  Wisantessteiga,  Wisantes 
wanc  (Neugart).  Ist  Wolfbieo  oder  Wolfbtsso,  qui  lupum  mordet, 
zu  lesen  ?  wie  bärenbeifser,  bullenbeifser.  vom  wolf  ertmrgtes  oder 
gebissenes  vieh  zu  essen,  ist  heilsam,  spinnr.  evang.  freitag  9.  gr. 
Xvxdßqtatoq.  d$ä  %i  Tct  XvxSßgmta  xSv  ngoßätav  tö  xgSag  yXvxvteQOV, 
Plutarch  syinp.  2,  9.  Wolfleip.  Graflf  1,  850.  Wolfleibsch.  Kopp 
gesch.  d.  eidgen.  2,  557.  Wulßevinge,  Gosl.  berggesetze  s.  339. 
Ulricus  dictus  Wolfleipsch,  der  Wolfleipscho,  eh.  a.  1260 — 65. 
Neugart  no.  972.  981.  990.  995.    lupi  praeda.    Marcellus  no.  53. 

s.  955.  Juvenes  , .  .  missurum  se  esse,  in  quas  dii  dedissent 
auguriis  sedes,  ostendit.  Liv.  5,  34.  die  Hirpiner  leitete  der  uH>lf, 
hirpus,  die  Picentiner  der  specht,  picus,  die  Opiker  der  stier, 
ops  ?  Wackem.  in  Haupts  zeitschr.  2,  559.  Mommsen  röm.  gesch. 
1,  76.  stier  und  sau  als  weisende  thiere.  Klausens  Aen.  1107. 
kühe  zeigen  an,  wo  die  kirche  gebaut  werden  soll,  in  der  schwed. 
sage  bei  Wieseigren  408.   säugende  kähe  weisen  die  stelle  für  den 
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kirchbau,  ein  schwarzer  stier  die  für  den  schlolsbau  an.  Mullen- 
hoff  s.  112.  113.  eine  ktih  zeigt  dem  Eadmus  den  ort  seiner  an- 
siedelung.  den  Franken  wird  der  weg  doreh  den  Bune  gezeigt. 
Guitecl.  %  35.  ein  weiser  hirsch  zeigt  ihnen  den  pfad  als  gottes 
böte.  Ogier  1,12.  der  westfälische  eigenname  Riasford  in  urk.  bei 
Moser  weist  auf  solche  sage,  ein  Delaware  stieg  durch  die  öfnung 
eines  unterirdischen  sees  ans  tageslicht  und  erlegte  einen  hirsch, 
den  er  mit  zurücknahm,  und  nun  wanderten  alle  nach  dem  son- 
nenland.  Klemm  2,  159.  ein  pferd  weist  den  platz  für  die  kirche. 
Müllenhoff  s.  111. 112.  matüthiere  zeigen  die  statte,  wo  das  klosl^ 
Maulbronn  im  Schwarzwalde  zu  gründen  war.  ein  hose  weist. 
Pausan.  III.  22,  9.  rahm  sind  weiser.  Müllenlx^  s.  113.  das 
auffliegen  der  drei  raben  hintereinander  in  der  iaiändischeii  Über- 
lieferung gemahnt  stark  an  Noah.  die  taube  zeigt.  Hrosvitha 
Gandesh.  253.  261—266.  ein  gesiebt  verkündet,  auf  dem  gipfel 
des  bergs  werde  ein  vogel  sitzen  und  auffliegen,  dem  solle  man 
nachgehn.  es  ist  eine  tavbe,  die  voranfliegt  und  an  der  stelle  auf 
den  boden  pickt,  wo  steine  gebrochen  werden  können,  deren  man 
zum  kirchenbau  bedarf.  Pertz  6,  310.  tai^iben  zeigen  dem  Aeneas 
die  mistel  im  walde.  Aen.  6,  191 — 211.  die  lerdie  zeigt.  Paus. 
IV.  34,  5,  die  gimkhenne  zu  Bremen.  Bremer  sagen  no.  1,  das 
auffliegende  haselhuM,  Schürens  chron.  &  3.  fribolum  de  ansen 
quasi  dominam  suam  deducente.  Pertz  8,  215,  beim  kreuzzug 
a.  1096  vgl.  Raumer  1,  69. 

s.  957.  In  einem  vom  wasser  bedrohten  deich  wird  ein  leben- 
diges kind  vergraben.  Müllenhoff  no.  331.  Thiele  Danmarks  folkes. 
2,  63.  Hondsdam  in  Flandern,  v.  d.  Bergh.  261  (kl  sehr.  3,  73). 
gutes  Wetter  ward  durch  einmauerung  einer  metee  gerste  und  einer 
schüssd  wasser  zuwege  gebracht,  rockenphilos.  6,  S3.  Nach  ein& 
Königsberger  sage  wird  ein  anderthalbjährig  kind  einer  gefallnen 
magd  in  einen  holen  stein  gesetzt  und  ihm  in  jede  band  ein  butter- 
brot  gegeben  und  dann  die  mauer  ringsum  gezogen,  daCs  wai  oben 
eine  ö&iung  blieb,  am  andern  tag  aber  war  das  Und  verschwim- 
den  und  der  bau  der  mauer  gieng  nun  ungehmdert  fort  n.  preuls. 
prov.  bl.  2,  465.  knaben  und  Jungfrauen  wurden  zu  Neunwegen 
lebendig  begraben.  Herod.  7,  114.  Vortigems  thurm  will  nicht 
stehn  und  fällt  immer  wieder  ein.  der  grundstein  soll  mit  dem 
Mut  eines  hnäben  geneigt  werden,  der  ohne  mann  von  einem  weihe 
geboren  ist.  Merlin  1,  67.  72.  75.  es  liegen  zwei  drachen  dar- 
unter, das,  1,  91.  vgl.  Thibaut  de  Navarre  2,  160.  an  das  im 
Gopenhagener  wall  eingeschlossene  mädchen  erinnert  das  kind, 
das  vor  einen  tisch  mit  äpfeln  gesetzt  wird  und  ein  jahrlang  in 
einer  hole  verschlossen  bleibt.  Müllenhoff  s.  354.  Oft  kehrt  der 
zug  wieder,  dafs  das  gebaute  in  der  nacht  wieder  eingerisseii  wird, 
wie  in  der  Bamberger  sage  von  den  domkroten.  halt  stud.  10(,  32. 
34.  Hanusch  186.  Müllenhoff  s.  112.  113. 12&  177.  542.  troll  ned- 
refvo  om  nätteme  hvad  som  byggdes  om  dagen.  Wieselgren  s.  408. 
15  mal  wird  die  mauer  eingerissen.   Sommer  s.  9.  ähnliches  wird 
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vom  thurm  zu  Enger  erzählt.  Redekers  sagen  s.  41.  tradition  says, 
that  as  fast  as  the  workmen  built  it  up  by  day,  it  would  (ä  night 
be  carried  off  by  invisible  hands  und  placed  on  the  spot  where 
it  now  Stands.  Devonshire  legend.  Chambers  populär  rhymes  14*. 
umgekehrt  wächst  die  tags  abgebrochne  mauer  über  nacht  wieder 
auf.  Mullenhoff  s.  349.  vgl.  den  abgehauenen  bäum,  der  wieder 
spriefst  (s.  802). 

s.  959.  Altslav.  s^'n",  serb.  san,  russ.  son\  poln.  böhm.  sm 
träum.  *  litlh.  mögas,  lett.  meegs^  preufs.  maiggus  somnus,  russ. 
migaff  blinzeln,  lilth.  sapnas  träum,  altn.  dür  levis  somnus,  nubes 
somni.  höfugr  blundr  (sopor)  Sa^m.  93'.  er  per  svefn  höfugt? 
Laxd.  120.  'träume  sint  trüge'  lautet  das  Sprichwort  bei  der 
Hätzlerin  126,  127.  träum  trug.  Frankl  21.  46.  der  traumdeuter 
hiefs  ahd.  troumscddo,  traumsceidari.  Graff  6,  439.  vgl.  vnoxqi- 
vaa9ai.  Od.  19,  535.  555.  iafnan  dreymir  fyrir  vedrum.  Völs. 
saga  cap.  25.  noch  heute  legt  man  sich  träume  auf  regen  aus. 
ags.  svefenracu  traumauslegung,  svefenreccere  traumausleger.  slav. 
gatati  somnia  conjicere.  schwed.  gissa  drömmen.  'elvens  aldste 
datter'  soll  den  träum  rathen.  DV.  3,  4.  nu  hefi  rek  pyddan 
draum  pinn.  Gunnl.  saga  ormst.  cap.  2.    den  troum  hetitUen.   MS. 

2,  115*.  Griesh.  1,  98,  träume  'onthinden\  Rose  6134.  conjec- 
iura  traumdeutung  Plaut.  Rud.  III.  1,  20,  4,  66.    Cure.  H.  1,  31. 

s.  959.  Der  träum  geht  aus,  erscheint,  rann  upp  en  sömn. 
SV.  vis.  1,  299.  wie  der  troum  wolte  üagSn.  Griesh.  2,  133.  der 
träum  ist  aus.  Ayrerl77*.  Fichard  frankf.  arch.  1,  130.  es  giebt 
ein  ihor  der  träume.  Haupts  zeitschr.  2,  535.  iy  dvs$Qslifit& 
nvXfiatr.  Od.  4,  809.  iv  niXa^q  ivs$qeia$q,  Babr.  30^  8. 
vgl.  äen  mythus  bei  Homer.  Od.  19,  562 — 669.  das  traumgesicfat 
o^iq  kommt  wiederholt  und  entfliegt.  Herod.  7,  12.  14.  15.  17 
bis  19.  der  träum  erscheint.  Griesh.  1,98.  Flore  1102.  erseheine 
mirz  ze  guote.  Reinh.  73.  daher  ^einen  troum  er  gesach\  Eaiserchr. 
5473.  troum  irsehen,  das.  2921.  nhd.  einen  träum  haben,  ags. 
hine  gemitte,  ihm  begegnete  im  träum,  träumte.  Csedm.  223,  20. 
gemiied  veard.  das.  225,  21.  assistit  capiti.  Claud.  d.  b.  gildo- 
nico  329  not.  der  troxmf  ergiene  (traf  ein).  Kaiserchr.  611.  din 
troum  irgS  dir  ae  heile!  das.  1373.  nhd.  der  träum  triß  ein, 
wird  erftUU,  wahr,  wix  Sva^,  äW  vnuQ,  Od.  19,  547.  20,  90: 
nicht  träum,  sondern  Wahrheit,  inaq  i^  ovsIqov,  Pind.  iwer 
troum  wil  sich  enden.  Flore  1117.  der  träum  ist  ein  böte  gottes. 
si^de  im  an  svefoe,  släpandiiun  an  naht  bodo  drohtines.  Helj.  21, 
12.     die  träume  sind  schwer  und  leicht,     stärke  drömrne.    D.  V. 

3,  3.  ob  iu  nu  ringer  getroumeL  Ben.  438.  ein  schöner  träum 
heifst  ein 'tt7CMfenKcÄer'.  Ls.  1,131.  muauwnt uns  iroume?  Kaiserchr. 
2948.  Besonders  häufig  sind  träume  von  vögeln,  mir  (Uote)  ist 
getroumet  hinte,  wie  allez  daz  gefiigde  in  disme  lande  waere  tot 
Nib.  1449,  3.  Vilk.  cap.  336.  mir  troumte  hinte  in  dirre  naht, 
ztven  falken  vlugen  mir  üf  die  haut.    Morolt  2876.    ein  träum 
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von  räbe  und  adler.  Orendel  Ettm.  s.  92.  ähnliche  träume  von 
vögeln  in  Gunnl.  saga  ormst.  cap.  2.  fomald.  sog.  1,  420,  Pene- 
lope  träumt  vom  acUer,  der  ihre  gänse  tödtet.  Od.  19,  536  ff. 
vgl.  Aesch.  Perser  205  flf.  darzuo  müeze  im  von  eiern  sin  ge- 
troumet  (übel).  MS.  2,  152^.  swer  sich  zuo  lange  wolde  sumen, 
deme  muoste  von  eiern  troumen.  Türl.  Wh.  87'.  einen  träum 
von  der  jagd  auf  baren  und  eher  erzählt  Tit.  2877.  2878,  vom  eher. 
Krone  12157  flf.,  vom  drachen  Rab.  123.  124.  die  träume  von 
thieren  sind  bezuglich  auf  schutzgeister  und  seelenwanderung  nach 
F.  Magn.  eddalaere  4,  146.  ein  träum  vom  aufwachsenden  b(mn 
kommt  vor  in  Ruodl.  16,  90  flf.,  träume  vom  scMfbruch  Krone 
12225,  vom  brennenden  haus.  Lachmann  ndrrhein.  ged.  18,  19, 
von  der  brücke,  kl  sehr.  3,  414,  ein  träum  vom  zahnausfalL 
Keisersb.  brosaml.  48'.    mirst  getroumet  ab  der  guoten.   MS.  2, 115'. 

s.  960.  Der  Urbaum  habet  tia  natura,  übe  stn  ast  üfen  slä- 
fenten  man  geleget  wirt,  taz  imo  war  troumet.  N.  Cap.  13.  durch 
blofsen  reim  scheint  veranlafst  der  träum  unter  einem  bäum  in 
Mar.  155,  21:  als  einem  man  der  da  gelit  b^^ifen  mit  swärem 
troume  släfend  unter  einem  boume.  vgl.  troum:  boum.  Wigal 
5808.  der  träum  im  schweinstall  trift  ein.  fomm.  sog.  10,  169. 
wichtig  ist  der  erste  träum  im  neuen  haus.  Gänther  640.  Die 
nacht  heifst  svefngaman,  draumniorun.  Ssem.  51'.  träume  vor 
dem  margenrot  sind  wahr.  Lenore  fuhr  ums  morgenrot  empor 
aus  schweren  träumen,  mhd.  ir  getroumde  (an  dem  tagerat^  nach 
dem  hankrät).  En.  5234.  troumen  gein  dem  tage,  Bit.  9630.  in 
der  fruhstund,  welche  genant  ist  die  zeit  des  gülden  schlafes. 
fastn.  sp.  1302.  mir  troumde  nach  mittemadit,  wie  mir  derdüme 
swaere  und  der  nagel  abe  waere.  Eracl.  3712.  vgl.  iva^yH 
SvstQov  vvHtdg  aiioXyM.  Od.  4,  841.  Lilia  träumt  in  der  hodir 
eeitsnacht.  gest.  reg.  Francorum  in  Mones  anz.  4,  15.  der  ersk 
träum  treugt  nit,  er  pflegt  wol  wahr  zu  werden.  C.  Brehmen  ge- 
dichte  J  P. 

s.  960.  Über  den  träum  von  dem  schote  auf  der  brücke,  kl. 
sehr.  3,  414  flf.  Aus  dem  Wamm  weckt  das  geschrei  der  unsaeligen 
krähe.  Walth.  95,  1,  der  krähende  hahn,  der  rufende  kneeht. 
Ls.  1,  149.  dö  taget  ez  und  muos  ich  wachen,  Walth.  75,  24. 
ende  ic  ontspranc  ende  doe  wart  dach.  Rose  14224.  und  mit 
dem  erwacht  ich.  Agricola  624.  darnach  wards  tag.  625.  dö 
kräte  der  han,  ez  was  tac.  Altsw.  67,  3.  Au$  dem  träum  sprechen: 
ich  ensprichez  niht  üg  eime  troume.  Parz.  782,  13.  ir  redet  üb 
eime  troume.  Reinh.  s.  202.  er  vdkt  (im  träum).  Lachm.  ndrrhein. 
ged.  s.  18.  19. 
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s.  961.  Apollo  heifst  iaTgofiavt^g.  Aesch.  Eumen.  62. 
Apollo  Crranims  wurde  in  krankheiten  angerufen.  Stalin  1,  67. 
112.  weise  ärzte  sind  Kasiapa.  HoUzmann  3,  164.  165,  Japis 
Jasides.  Aen.  12,  391,  Meges,  gr.  Miy^g.  Forcellini  s.  v.,  JDianoecht 
der  irische  arzt.  Keller  über  ir.  hss.  s.  93.  die  Griechen  ver« 
ehrten  den  Scythen  Toxaris  nach  seinem  tode  als  l^hfog  iatQog. 
Lucian.  Scytha  2.  ZufioX^tdog  iatQoL  Plato  Charmides  s.  156. 
der  graue  schmied  erscheint  dem  siechen  im  schlaf  und  zieht  ihm 
mit  einer  zange  nägel  und  speer  aus  hand,  fufs  und  seite.  Haupts 
Zeitschrift  1,  103.  der  enget  kündet  im  träum  das  heilmittel. 
Engelh.  5979  ff.  5436  ff.  so  erscheint  ein  enget  im  schlaf  und 
gibt  ein  weidenreis  gegen  das  viehsterben.  MüUenhoff  238.  heüige 
heilen  s.  974.  vorr.  XXIX,  GDS.  149.  sehr  häufig  aber  sind 
trauen  heilkundig.  AngUia  lehrt  kräuter  und  heilmittel.  Klausen 
1039.  wie  Wate  von  einem  wilden  mbe  arzt  geworden,  führt  ein 
krautermann  seine  kunst  zurück  auf  maäame  Trete  de  Scdeme, 
qui  fait  cuevre  chief  de  ses  oreilles  et  li  sorciz  li  penden  ä  chaai- 
nes  dargent  par  desus  les  epaules.  sie  sendet  ihre  leute  nach 
allen  ländem  kräuter  zu  sammeln:  en  la  forest  ä^ Ardanne  por 
ocirre  les  bestes  sauvages  et  por  traire  les  oignemenz.  Rutebeuf 
1,  256.  (ein  anderer  nennt  sich  Jäger  aus  dem  Ardennencald, 
das.  1,  470).  unde  communiter  Trotula  vocata  fuit,  quasi  magistra 
operis.  cum  enim  quaedam  puella  debens  incidi  propter  hujus- 
modi  ventositatem,  quasi  ex  ruptura  laborasset,  cum  eam  vidisset 
Trotula,  admirata  fuit  etc.  Medici  antiqui.  Venet.  1547.  75*.  diese 
Trotula  nennt  auch  Chaucer  G.  T.  6259.  nach  Jöcher  war  sie 
eine  salemitanische  ärztin,  das  buch  de  morbis  mulierum  sei  aber 
nicht  von  ihr,  sondern  von  einem  arzt  unter  ihrem  namen  ver- 
faist.  Othinus  verkleidet  sich  in  eine  frau  und  nennt  sich  Vecka 
und  gibt  sich  für  eine  ärztin.  Saxo  gramm.  ed.  M.  128.  vgl.  ags. 
vicce  saga  (s.  863).  drei  nymphen  bereiten  eine  heilende,  stärkende 
speise  für  Balder.  Saxo  gr.  ed.  M.  123  (vigoris  epulum.  das.  194). 
königin  ErJca  ist  ärztin.  Vilk.  saga  cap.  277.  Crescentia  ist  mit 
heil]a*afl  begabt  (s.  964).  wie  in  der  schottischen  Überlieferung 
holt  auch  im  Abor  die  meerfrau  die  heilende  würz  auf  einem 
berge.  Haupts  zeitschr.  5,  8.  Fämf4rgän  kennt  die  würze,  macht 
Pflaster  und  salben.  Er.  5212.  7226.  Iw.  3424.  nach  L.  Guest 
3,  163  gab  es  einen  arzt  Morgan  tud,  aber  so  heifst  auch  ein 
heilkraut,  das.  3,  164.  vgl.  Ben.  anm.  zu  Iw.  3424.  Isdt,  diu 
kün^n  von  Irlande,  diu  erkennet  maneger  hande  wi^ee  und  aller 
kriute  kraft  und  arzätliche  meisterschaft.  Trist.  175,  32.  die 
ivassefjungfer  kennt  heilkräuter.    Firmenich  1,  23,     ein  meertceih 
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hilft  entbinden.  Mullenhoff  s.  340.  en  gumma  sade,  hon  kande 
väl  de  gandes  skrack,  men  trodde  dem  ej;  hon  viste  huru  man 
künde  fä  hjelp  af  dem,  men  att  det  var  syndigt.  Fries  udfl.  1, 
108.  das  wilde  fräulein  kennt  die  wunden  heilende  \viirzel.  Ecke 
173 — 175.  in  Staffelbach  kamen  die  holzfräidein  aus  dem  wald 
und  riefen  den  leuten  zu:  efst  bimellen  und  baldrian,  so  gehl 
euch  die  pest  nicht  an.  dafür  laust  man  dem  waldmännlein  bei 
der  ernte  auch  ein  buschlein  stehn.  die  vila  im  wald  ist  Ijekaritza, 
fordert  schweren  lohn  und  zürnt,  wenn  er  geweigert  wird,  und 
vergiftet  Vuk  no.  321.  vgl.  Vük  2,  50  und  die  perj^imgfer  und 
ihre  heilquelle.  Alsatia  1855  s.  216.  (in  süezer  heUinge  ist  ein 
thüringischer  ort  bei  Graff  4,  867).  der  name  der  nordischen  JEir 
erinnert  an  V^oc,  ^Igog  "jiii^og  Od.  18,  6.  7.  73,  und  an  ^Iqk,  die 
ebenfalls  botendienste  thun.  dem  Ht/fjaberg  v^gleicht  sich  der 
finn.  KipumäM,  Kipuvuori,  Kipuharja  krankheitsberg.  Frauen  heilen 
und  verbinden.  Roquefort  zu  Marie  2,  198 — 202.  frowen  die  die 
tiefen  wunden  ir  lieben  vriunden  bunden.  Servat.  1779.  do  sen- 
ten  (segenten)  im  die  wunden  die  fromoen  al  ze  haut.  Boseng. 
1997.  dede  si  sine  wonden  wel  besien  ere  jongfrouwen,  diere 
vroet  ane  was.  Lanc.  22651.  eine  Jungfrau  kennt  *der  crude 
cracht'.  Lanc«  11999*  eine  frau  gibt  wundersalbe.  Ecke  155. 
156.  hirten  und  schäfer  heilen  menschen,  weil  sie  auch  thiere  be- 
handeln. Varro  BR.  2,  1.  nach  des  kranken  tod  lälst  man  die 
ärzte  tödlen.    Gregor  tur.  5,  35. 

s.  964.  Ein  arzt  hiels  fries.  Utze.  altn.  Wcna  ok  laekna  lenire 
et  mederi.  Ssem.  236\  gal.  liagh,  woher  Leo  malb.  gl.  1,  YIII. 
alles  übrige  leitet,  schott.  lighiche  arzt.  ahd.  Idchüuom  medicina. 
Ags.  from  medicus.  Matth.  9,  12.  vgl,  ahd.  frumi  thaz  wib,  heile 
das  weih.  O.  III,  10,  19.  thia  fruma  neman.  0.  IIL  14,  50. 
fruma  firstelan.  das.  39.  ahd.  auch  grävo  chu*urgus.  Graff  4,  313. 
fries.  griva.  Richth.  786.  mhd.  uAse  man  arzt.  v.  d.  Hagen 
Ges.  Abent.  2,  121.  Über  anst,  armei  Grafif  1,  477.  araenare. 
N.  Boeth.  217.  arsakre  medicos.  Lanc.  42631.  ersatre  von 
wonden.  das.  1988.  argatinne.  Trist.  33,  38.  was  ist  dietarsi? 
Garg.  72».  arzadrie.  Kaiserchr.  7483.  7493,  erlerne.  Wh.  60, 
23.  Das  ahd.  luppi  leitet  Leo  malb.  gl.  2,  38  aus  gal.  luibh  herba 
her.  si  machent  üz  krüt  ein  gestüppe  (pulverem)  daz  ist  guot  ze 
der  lüjppe,  Hätzl.  217*.  schwed.  Ußa  läka.  !ö/)or  medicamenta. 
Wfjerska  vis  qvinna.  Almqv.  390.  lublerin  venefica.  Mones  anz. 
7,  424.  diu  zouuerlicha  hant,  herbipotens  manus.  N.  Boeth.  197. 
diu  chritUer  unde  diu  gifthant  der  Circe.  das.  198.  Aoni^?. 
Mones  anz.  7,  423.  424.  Tit.  4518.  so  gloubent  eteliche  an  boc^ 
hantgift,  Berth.  58.  der  Saelden  hantgift.  Silv.  534.  edd  Aai«^ 
gift  geben.  Troj.  11188.  süre  hantgift  das.  25043.  dats  goede 
hant^fte.  Rein.  6906.  sonst  ist  hantgift  strena.  leidiu  hanigift, 
Troj.  12334.  lex  sal.  19  heilst  es:  si  quis  alteri  herbas  dederü 
hibere,  ut  moriatur.  der  begrif  venenum  entspringt  aus  herba 
(?  lubi),   aus  €Uire  (gift),   aus  bibere  (potio).     aus  potio  wird 
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poisan,  trank,  tr&nkchen  vg].  ä  enherber  (yergiften)  maprist  jadis 
une  juise  (judin).  Berte  s.  103.  Ducange  s.  v.  inherbare.  ein 
kräutermann,  quacksalber  hiefs  in  Baiern  waldkansl,  waMmanm. 
Schm.  4,  63.  64.  würzler  urab  Bingen.  Garg.  172^  hrauinirer. 
das.  188*.  teufelsgerittene  u>i/wzdUlherin,  abgeribene  krautgraserin, 
das.  189^.  alrmmdelherin,  das.  104*.  Schweizer  weiber  holen  ihre 
hundert  hreuter  auf  dem  Donnersberg  in  der  Pfalz,  sagten  sie 
wehren  dort  kreftiger  als  in  der  Schweiz.  Elisab.  v.  Orl.  s.  288. 
ich  waiz  ain  mairin,  diu  vil  mit  dem  kraut  würkt.  Megenberg 
386,  32.  ciUe  frauen  pflücken  kräuter  am  Johannistag  mittag 
zwischen  12  und  1,  wo  sie  allein  kraft  haben,  mit  dem  schlag  1 
ist  die  kraft  vorbei,  sie  wachsen  einzig  auf  dem  Pilgerberg. 
Müllenhoff  ».  222.  krüt  tempern.  Hartm.  1  büchl.  1307.  Troj. 
10635.  ein  temperte  als  wir  gefnischet  nemen.  Wh.  420,  2.  luft 
t€n^[^em  und  mischen.  MS.  1,  87^  Andre  benennungen  sind  ahd. 
lodi6n,  eigentlich  mulcere,  fovere.  ir  eigut  siuchi  güokdt  O.  V, 
20,  76.    vgl.  gr.  täofm$  iaivta  fovere,  ursprunglich  von  wunden. 

s.  964.  Der  kröpf  heilst  engl,  kings  evtl,  weil  es  der  könig 
heilt,  kropfige,  aus  der  hand  eines  grafen  von  Habsburg  trinkend, 
werden  heil.  Rebers  Hemmerlm  s.  240.  schimpf  und  ernst  1, 
27.  es  scheint,  dafs  gevattem  den  leib  des  pathen  von  gewissen 
Übeln  heilen  können:  gevaUer  unde  fülizant  an  grözen  noeten  sint 
ze  swach.  MS.  2,  160*.  auch  bei  Amerikanern  erbt  die  künde 
der  heilkräuter  von  vater  auf  söhn.  Klemm  2,  169.  das  geschlecht 
des  Diokles  heilt  krankheiten  und  lähmungen.  Paus.  IV.  30,  2. 
Heilung  wird  durch  berührung  des  saums,  auch  durch  zaubersang 
herbeigeführt,  serb.  bc^ati  incantare  morbum,  dolorem,  den  puls 
fühlen  heifst  mhd.  die  ädern  begrifen.  MS.  2,  23**.  vgl.  ein  ädern 
grifen.  Reinh.  2018.  si  markte  mit  dem  vinger  sin  äderslän. 
Eracl.  3033.    der  krafMdem  slac.    Bari.  188,  22. 

s.  965.  Nomina  morborum  vernacula  stehen  in  J.  Fr.  Low 
ab  Erlesfeld  universa  medicina  practica.  Norimb.  1724.  Die 
krankheit  heifst  siache.  Uolr.  1038.  1109.  En.  10833.  mnd.  suke. 
ipbd.  siecktuom.  diu  suht.  fundgr.  2,  46.  gesühte.  warn.  2192, 
siech  von  ungeaiMe.  Walth.  20,  4.  fragm.  46*.  ersochte.  Haupts 
zeilschr.  8,  167.  tverltsiech.  En.  12908.  die  siechen  und  die 
tceichen.  g.  schm.  494.  vgl.  altn.  veikr  infirmus,  veiki  infirmitas. 
ags.  vae  infirmus,  engl,  voeak.  siec  ende  ongedaen.  Lanc.  15338. 
wmahH  invaletudines.  O.  III.  5,  2.  tmmahH  üifirmi.  O.  III.  9,  5. 
ahd.  ni  tnac  ni  taue,  non  valet.  mhd.  niht  enmac  aegrotat.  Hagen 
Ges.  Abent.  3,  63.  daz  ich  nie  ne  mac.  Kaiserchr.  821.  ungeuiolt 
morbus.  En.  10230.  10551.  slav.  nedug  morbus,  böhm.  netnosch 
infirmitas.  unvamde  aeger.  Turl.  Wh.  60^.  dagegen:  wolvamde 
und  gesunt.  Iw.  3430.  ahd.  kisunt,  mhd.  gesunt,  mnl.  gesont. 
ungesunt,  a.  Heinr.  375.  unganzi  infirmitas.  O.  III.  4,  34.  gans^ 
(integer).  O.  III.  2,  22.  32.  mnl.  gans.  gansen  sanare.  Maerl. 
1,  313.  %  359.  Jesus  s.  136.    genesen  und  gansm  neben  einander. 
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Maerl.  1,  313.  das  vornehmste  wort  für  sanus  ist  goth.  haüs, 
hd.  heil,  alts.  Ml,  ags.  hdl,  altn.  heul,  engl,  ivhole.  sanari  ist  goth. 
hdils  visan,  gahäilnan.  goth.  ganisan  ist  salvari,  ahd.  ganisan. 
ags.  genesen  mit  acc.  s.  1040.  anm.  1.  ghenesen  ende  becamen. 
Maerl.  3,  97.  ahd.  diümig  infirmus,  chümida  morbus,  mnl.  evd 
malum,  morbus,  nhd.  das  übd.  ags.  ädl  ne  yldo.  Beov.  3469. 
von  ad  feuer,  hitze?  (zu  s.  976).  ädl  odde  iren.  das.  3692.  adl 
odde  ecg.  das.  3523.  adlig  aeger.  dän.  uminden,  umänen  ist 
name  fär  eine  unbestimmte  krankheit.  Molb.  dial.  lex.  s.  630 
vgl.  altn.  6mynd  monstrum,  forma  laesa.  was  heifst:  lägi  dawa- 
UfUü  O.  III.  2,  7  ?  moriens  (GraCf  5,  346).  dole  ich  diz  gebende. 
Kaiserchr.  12704.  vgl.  altn.  afhendi  tenesrous,  dän.  hind^  Ver- 
stopfung. Allgemeiner  sind  ahd.  suerido  =  suero.  oucsuero^  mar 
gasuero.  Graflf  6,  888.  ahd.  wiwo  dolor,  manegen  w^  vertreip. 
Servat.  1077.  ags.  ece  dolor,  tddece.  ags.  coä  oder  coäe  morbus, 
pestis.  bäneoäa  m.  cod.  exon.  163,  23.  Mhd.  er  leni,  11^  krank 
zu  bette  (clinicus).  Parz.  251,  16.  nhd.  er  liegt,  recumbit  die 
gdigrigen  (infirmi).  Mohr  reg.  Frauenb.  no.  328.  235.  die  suht 
ligen,  Haupts  zeitschr.  4,  296.  gramm.  4,  620.  mi  legar  bifeng. 
Helj.  135,  12.  legarfast  121,  16.  hetterise  und  ligerlinc.  Griesh. 
116.  124.  betrise.  urstende  123,  69.  Servat.  3180.  gehört 
petritto  in  der  strafsburger  formel  hierher?  an  resebette  ligen. 
h.  Ludwig  90,  13.  le  gisant  Lafont.  5,  12.  vgl.  so  stüende  ich 
üf  von  dirre  not  und  waere  iemer  me  gesunt.  Walth.  54,  9. 
Eigenthumlich  ist  ahd.  winnen  furere,  laborare  morbo,  gewinnen 
(das  fieber),  vgl.  altn.  vinna.  In  Cassel  heifst  krank  aufsiüizig. 
ein  pferd  aufstützig  worden.    Cav.  im  irgarten.   53. 

s.  966.  Die  krankheit  erscheint  als  scJiickung  gottes  m  dem  gr. 
ausdruck  voiJaog  Jiog.  Od.  9,  411.  ir  wäre  diu  suht  gescdim. 
fundgr.  2,  46.  die  krankheit  greift  an.  ä^^coatog  ist  infirmus, 
nhd.  angegriffen,  mich  hat  ein  siechtage  begriffen.  Diocl.  6016.  in 
ergreif  diu  miselsuht.  a.  Heinr.  119.  angriffen  von  einem  boesen 
wind,  von  einem  teufeis  kind.  Mone  6,  470.  gesuhte  besiSt  uns. 
Haupts  zeitschr.  1,  272.  do  begunde  ein  suche  rätnen  der  vrowen. 
pass.  K.  425,  20.  veerc  ingevdd  morbus  invasit.  cod.  exon.  163,  29. 
him  fseringa  ädl  ingevdd.  das.  158,  21.  nhd.  anfall  morbus,  anveUig 
(ansteckend)  Mone  8, 499.  vas  anahabaida  briimön  mikilai.  Luc.  4, 38. 
da  wolt  mich  hän  ergrummen,  ich  weiz  niht  waz.  Hugd.  Fromm.  146 
(ein  unbekanntes  weh  ergriff),  in  stiee  an  einiu  kelte.  fragm.  19^. 
wenn  einer  bei  der  ernte  krank  wird,  so  heifsts  in  Meklenburg, 
der  emteiboek  hat  ihn  gestofsen.  den  hete  der  siechtuom  s6  begint 
(:  kint).  Uolr.  1523.  dagegen :  den  siechtuom  ühermnden.  Wigal. 
5991,  unz  der  siechtuom  von  im  ftoch.  Haupts  zeitschr.  5,  278. 
diu  suht  entweich,  Haupts  zeitschr.  8,  188.  Iw.  3446.  so  muozen 
dir  intmchen  dine  suhte.  Kaiserchr.  838.  daz  gesüht  begund  in 
fliehen.  Ecke  176.  diu  suht  von  ime  fl6z.  Diemer  325,  7.  die 
vovöok  nahen  den  menschen  avTOfjMtoi  und  (f^y^^  insi  q^y^r 
il^elksTo  (i^%ieta  Z$vg.    Hes.  iqya.     102.    mulierculae  plures  •  . . 


XXXVL    KRANKHEITEN  337 

a  daemoniis  vexantur.  a.  1075.  Pertz  6,  128.  die  hexe  kocht, 
braut  krankheiten,  so  auch  die  finn.  Kivutar  (s.  873).  sie  heilst 
kipiä  neito.  Schröter  34,  kipu  tyltö,  kipulan  näto.  Peterson  75, 
kipunen  eukko.  Kalev.  25,  96.  179.  reifsende,  graue  hunde  heulen 
neben  ihr.  Peterson  74.  sie  trägt  schmerzenshandschuhe  und 
schuhe.  Kalev.  25,  183.  184.  littli.  heifst  es:  ligga  ne  sessu,  die 
krankheit  ist  keine  Schwester,  schont  nicht. 

s-  967.  Febris  =  fervebris,  ferbris.  gal.  ficibhar.  mhd.  biever. 
Freid.  74,  9.  dea  Febris.  August,  civ.  Dei  2,  14.  3,  12.  25. 
ags.  ädl  |)earl,  Mt  and  heorogrim.  cod.  exon.  160,  30.  bäncofa 
adle  onäled.  das.  159,  15.  diu  me  innan  äle.  das.  166,  5.  vgl. 
gal.  teasach  febris  von  teas  calor,  fervor.  dei  heizen  fieber  Ic^äd 
er  dö.  Diemer  325,  5.  sottär  brtmi  morbi  aoskis.  Egilss.  637. 
bei  Hippocrates  steht  häufig  nvg  für  nvQsvog.  naQ%>ivov  nvq 
alaße  3,  6  (yvvaXxa  ^Xyog  SJiaße  1,  5.^.  Das  ahd.  rüo  heifst  norw. 
rid.  Aasen  379^.  ist  dabei  an  altn.  htiä  procella  zu  denken,  wie 
denn  Lye  neben  rideroä  febris  auch  hriäädl,  htidmg  febris  und 
hriäian  febricitare  hat  vgl.  auch:  in  bestuont  der  minnen  schür. 
Parz.  587,  13.  Herbort  12836  nennt  die  minne  ein  elbisch  viure. 
rüen  (febre)  winnanti  (laborans)  =  febricilans.  Graflf  1,  876.  rite 
jouh  peber.  Diut.  3,  45.  der  ritHge  febricitans.  Griesh.  115.  so 
hat  ir  öre  den  riden.  Haupts  zeitschr.  1,  437.  mnl.  rede  und 
redine.  Mones  nl.  lit.  335.  belg.  mus.  10,  52.  bevaen  met  enen 
rede.  Maerl.  3,  188.  168.  237.  238.  viel  in  den  rede.  das.  3, 
269.  quam  mi  an  de  rede,  3,  78.  hadde  enen  groten  rede.  2,  79. 
genasen  van  den  rede.  Haupts  zeitschr.  1,  104.  den  vierden  rede 
(febrem  quartanam).  Franc.  2882.  nu  muze  der  leide  ride 
Fukarde  vellen!  Karlm.  Lachm.  110.  schütte  in  der  rite!  pass. 
45,  32.  habe  den  riclen  und  die  suht  umb  dinen  hals!  Morolf  715. 
das  sie  der  jarrü  schüt!  Garg.  242*.  die  corts  ridene!  Walew. 
6164.  vgl.  gl  zu  Lekensp.  s.  573.  das  dich  ge  der  schütter  an! 
H.  Sachs  III.  3,  8*.  kam  sie  an  der  frorer.  altd.  bl.  1,  56.  dem 
fieber  den  lials  brechen.  Ettn.  unw.  doct.  792.  das  fieber  reitet, 
wie  die  armut  einen  reitet.  H.  Sachs  I.  3,  245^  In  Boners  fabel 
ist  der  rite  wol  als  Schmetterling  ==  alp  gedacht,  weil  er  sonst 
mit  dem  floh  nicht  verkehren  würde,  vgl,  fastn.  36,  55.  Kellers 
erz.  330.  wie  Petrarch  hat  H.  Sachs  1,  483  ein  gespräch  vom 
sipperldn  und  der  spinne,  (kl.  sehr.  5,  400  flf.)  72  riteffi  gibt  der 
segen  bei  Bodmann  rheing.  alt.  s.  710  an,  77  ruten  der  bei  Mone  7, 
421,  99  fieber  Kulda  132.  andere  bezeichnungen  des  fiebers  sind: 
mnl.  hoorts  febris,  mnl.  saghe.  Rein.  391.  ags.  gedrif,  drif  fieber. 
mhd.  der  begir?  Flore  1005.  eins  schlirigen  fiebers  sterben.  Garg. 
241*.  vgl.  schlir  geschwür.  das.  259*.  scJdirgescJ^tvür.  das.  236*. 
zu  Leuwen  wird  das  fieber  quade  mister  genannt,  ahd.  itslae 
febris  recidiva.  Graff  6,  773.  itslaht.  das.  6,  777.  avarsturz  rück- 
fall.  vgl.  modica  pulsatus  febre.  Greg.  tur.  2,  5.  der  winter  und 
der  sumer  sind  eine  krankheil  (worin  fieberfrost  und  hitze  wech- 
selten?),   h.  Ludwig  V.  Rückerl  59,  28.  80,  21.    lat.  querquera 

GriiDinfl  roythol.    4.  aungabe.  22 
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fieberschauer.  mhd.  qaartanie  quartana  febris.  MSH.  3,  178*. 
Jcartanie,  Warlb.  kr.  slr.  51.  gr.  ^niaXog.  Lucian.  philops.  19. 
altfranz.  sagte  man:  trembler  la  fievre.  Meon  3,  88.  Rutebeof 
1,  290.  R^nart  10150.  Litth.  pasztakieU  fiebervogel  (kiele  zeisig). 
lett.  drudsis  winnu  jahi,  fleber  reitet  ihn.  Bergm.  68.  Der  röte 
9udie.  myst.  1,  104.  flores  heatae  Mariae.  iQvainsXag.  Ducange 
s.  V.  flores.    it.  rosalia. 

s.  967.  Die  gicht  ahd.  giht,  fargiht.  Graff  4,  142.  vor  zome 
si  daz  giht  brach.  Mai  69,  2.  daz  mich  diu  giht  zubrochin  hat. 
Kaiserchr.  2776.  4293.  (vgl.  die  alten  dö  der  huoste  brach. 
V.  d.  Hagen  Ges.  Abent.  2,  290).  swen  negt  daz  gikt.  Renn. 
9897.  swie  daz  giht  in  stunge.  Helbl.  1,  70.  da  ist  si  mOende 
daz  gegihte.  ülr.  Trist.  1512.  in  die  gidUer  fallen.  Elis.  von 
Orl.  41.  vergiht.  tödes  geh.  548.  Serv.  728.  786.  1573.  Haupts 
zeitschr.  6,  493.  östr.  kalt  vergicht,  arthritis  vaga.  icht.  Haupts 
zeitschr.  1,  104.  nnl.  jicht.  die  jocte.  Maerl.  2,  79.  jucMedi 
paralytlcus,  das.  2,  112.  317.  338.  do  vil  em  dat  jodute  in  de 
been.  Detm.  2,  482.  heifst  das  podagra  oder  angst?  (der  hA 
(angina  uvularis)  wird  gestillt  mit  einer  formel  'hodejoduth!  ik  kan 
den  ketelhaken  nicht  upschluken'.  Lisch  meklenb.  jb.  6,  191. 
der  hetsch  oder  das  kellergschofs  stöfst  mich  an.  H.  Sachs  IV.  3, 
76*.  den  heschen  geVinnen.  Suchenw.  18,  238.  hesche  schlucken), 
unz  in  dö  sluoc  daz  podagra.  Kaiserchr.  5854.  altn.  öldaeldr.  fornm. 
sog.  3,  200.  ags.  ecilma,  äcdma  podagra.  deaggede  podagricus,  dcag- 
vyrmede  podagricus,  deawynin  podagra.  kogynties,  petits  cousins. 
belg.  mus.  8,  183.  böhm.  dna  zipperlein,  gicht.  poln.  dwia,  eigent- 
lich blast,  anhauch. 

s.  967.  Die  fliegende  gicht  fahrt,  fon  farendum  and  fon 
fretma.  Richth.  246,  14.  Daz  wilde  viure,  ignis  sacer,  heifst 
Antonien  feuer,  Antoni  feuer,  Ettn.  unw.  doct.  136.  137,  Junges- 
feuer  (Fischart),  Antonien  räch,  plag,  erysipelas,  hautentzündung. 
weil  die  Anthoniesmönche  solche  kranke  in  ihr  spital  aufnehmen  ? 
vgl.  Keisersb.  omeifs  52.  ags.  bäncoäe  ossium  morbus,  ignis  sacer. 
gothl.  flaugild  rose  im  gesiebt.  Almqv.  423'.  vgl.  altn.  flog,  de 
rode  gudite.  Maerl.  2,  290  gutta  rosea.  nnl.  rose  drup.  nhd. 
rothlauf,  typhus  carbuncularis  acutissimus  heifst  auch  erdsiurz, 
teufelsschuss.  ignis  sacri  plures  sunt  genera,  inter  quae  mediuw 
hominem  ambiens,  qui  zoster  appellatur,  et  enecat  si  cinxerü.  Plin. 
26,  11.  für  diese  gicht  kommt  auch  der  ausdruck  numetvurmj 
hdrwurm  vor.  fundgr.  2,  238.  gichter  heifsen  auch  krämpfe, 
Zuckungen.  Stald.  1,  443.  Eine  fingergeschwulst  am  nagel  heifst 
plattd.  fit  der  ungenant  wwrm.  Mone  6,  462.  ags.  vyrm  vgl. 
gramm.  1,  416  angnägle,  ongneil.  die  ungenannten.  Stald.  2,  4^. 
hos  thier.  Stald.  1,  207.  Elbe  saugen  nachts  an  flngem  und  zehen 
der  kinder.    Dybecks  runa  1848  s.  33. 

s.  968.  Der  schlag  heifst  gr.  nXijY^  ^bqv,  litth.  stäbas.  got 
gebe  den  beiden  sinen  slac!  livl.  ehr.  5220.  het  shghene  gods 
plaghe.    Maerl.   2,  348.     plag  di  de  roring!    MüUenhoff  s.  191. 


XXXVl.    KRANKHEINEN  339 

daz  berlin  (von  bem  schlagen?),  der  tropf.  Earaj.  kl.  denkm.  46, 
14.  51,  4.  das  dich  die  drüs  rür!  H.  Sachs  V,  364-.  hab  dir 
drü$  und  das  herzeleid!  das.  V,  367*.  hab  dir  die  drüs  ins  herz 
hinein!    das,  V.  344\    vgl.  dros  (s.  838). 

S.969.  Dia  vallunde  suht  Servat.  1572.  üolr.  1092.  Kaiserchr. 
0491.  diu  vollende  sukt  brach.  Haupts  zeitschr.  8,  185.  fanra 
lerha  fallanda  ewde.  Richth.  246.  dat  grote  eveh  Haupts  zeitschr. 
l  104.  das  höchste.  Ettn.  maulaffe  307.  auf  der  Rhön  heifet  es 
*das  arm  werft?.  Schm.  4,  139.  sloven.  svetiga  Bäianta  belesen ^ 
sanet  Valentins  übel.  htth.  n&mirndis  fallende  sucht,  in  der 
Wetterau:  das  thun.  östr.  die  frais,  daher  serb.  vras.  ahd. 
mnnanti  epilepticus.  Graff  1,  876.  das  dich  der  tropf  schlag! 
Fischart.  nnl.  drop,  drup,  markstropf.  Mone  6,  470.  isl.  flog  (zu 
s.  1032).  goute  ne  averÜM.  Rutebeuf  1,  257.  avertin  de  cMef. 
das.  1,  471.  male  goute  les  eulz  li  crieve!  Trist.  1919.  Ren. 
1702.  male  gote  te  crieve  loil!  Ren.  21198.  25268.  la  male  gote 
aiez  as  dens!  das.  14322.  Ducange  s.  v.  gutta  fuhrt  viele  arten 
an.  avertmy  esvertin.  Meon  1,  391.  mondsuchtig,  lunaticus  ist 
ahd.  mänöihiiUino  bei  Graff  1,  443,  wohin  es  nicht  gehört,  concidere 
ad  lunae  incrementa,  xataninxBhv  ngog  t^p  csX^vi^v.  Luciiin. 
Toxar.  24.  Nasci  lentigo.  Graff  2,  1105.  wie  77  nöschen  gibt  es  ^ 
77erlei  zahnrosen.  Haupts  zeitschr.  4,  390,  77  schufs  und  seuchen. 
abergl.  beschwör.  XXXIX.  77  würmer.  Mone  6,  462.  süen  suhie 
darzuo  nemen.  Kaiserchr.  6076.  wielde  6095.  was  ist  die  im- 
genante  krankheU?    Mones  schausp.  2,  373. 

Die  Ohnmacht  heilst  unmaht.  Er.  8825.  Roth.  3015.  si  kam 
in  unmaht.  Flore  1055.  vor  unmaht  si  niderseic.  Flore  1223.  in 
unmaht  Valien.  Reinh.  593.  ahd.  mir  unmaJdet.  N.  Boeth.  131. 
si  vielen  in  unkraft.  El.  1562.  haer  begaven  dl  die  lede,  so  dat  si 
in  anmacht  sSch.  Earel  1,  128.  therte  begaf  haer  alte  male,  so 
dat  si  8^ch  in  ommacht,  das.  1,  241.  viel  in  onmaht.  Lanc 
17215.  viel  in  ommacht.  Maerl.  2,  222.  von  ämaht  si  niderseic. 
Flore  1224.  si  kam  in  dmaht.  Flore  1230.  diu  ämaht  vaste  mit 
ino  ranc.  Haupts  zeitschr.  5,  277.  ämaht.  Engelh.  6303.  zwo 
ämehie  si  enpfienc.  gute  frau  1650.  ahkraft.  H.  Sachs  V,  349\ 
viel  in  marmels.  Troj.  10742.  marmels  hingeleit  Oberl.  de  Conr. 
herbip.  52.  si  lägen  in  unsinne.  El.  1978.  1571.  1566.  vergab 
der  sinne.  El.  1563.  dö  verlos  ich  alle  mine  sinne.  MSH.  3, 
207'.  unversunnen  tac.  El.  2092.  Wh.  46,  27.  61,  19.  si  viel 
hin  unversunnen.  Parz.  105,  8.  se  pämer,  pasmer.  Ferabr.  2801* 
se  plasmet.  3640.  plasmage.  2962.  nhd.  die  sinne  verlassen  ihn. 
animus  hanc  reliquerat.  Plaut,  mil.  glor.  IV,  8,  37.  si  lac  in 
einem  Uealme,  Er.  6693.  daz  im  vor  den  ougen  stnen  vergie 
sunne  unde  tac.  Laurin  Ettm.  829.  er  viel  vor  leide  in  unmaht^ 
ern  weste  ob  ez  waere  tac  oder  nacht.  Reinh.  595.  Sendschreiben 
s.  53.  er  was  Ü0  siner  gewalt.  Herb.  10500  vgl.  10604.  mir 
geswindeL  gramm.  4,  231.  daz  ir  geswand.  Schreiber  2,  64.  ir 
was   geswunden.     fragm.   42\    im  geswant.    Flore   2178.   2241, 

22* 
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sunnden.  jängl.  656.  beschtveimen.  ags.  9vima  deUquium.  engl, 
feil  in  a  swoon.  ags.  hedfodsvinia,  engl,  headswinwning  schwinde!, 
vertigo,  wan  in  daz  houbet  diuzet  von  gesühte.  warn.  2192.  ime 
entsweich.  Reinh.  564.  beswalt.  Partonop.  18,  13.  34,  14.  cntmaeä 
ohnmächtig.  Lanc.  12042.  Er  kam  ssuo  sih.  Flore  1066.  zuo  im 
selben  quam.  gr.  Rud.  H**  13.  s:uo  ir  selber  kam.  Flore  1232.  zu 
ir  selber  kam,  Schreiber  %  64.  zo  ime  selvin  bequam.  Roth.  3035. 
vgl.  Lanz.  1747.  biz  er  bequam,  Wigal.  5796.  doe  hi  bequam. 
Maerl.  2,  222.  Lanc.  17216.  was  vercomen  weder  (zu  sich  ge- 
kommen). Earel  1,  158.  sin  herze  im  widertrat y  cor  ei  rediit. 
pass.  192,  65.  herze  gewinnen,  zu  sich  kommen.  Serval.  3431. 
sich  versinnen.  Parz.  109,  18.  Wh.  61,  29.  sich  widere  versan. 
Er.  8836.  er  wart  verrM.  Flore  2230.  kam  se  gereehen.  Flore 
2231.  do  si  wa/rt  ze  witzen,  Kaiserchr.  11925.  nhd.  bei  sich  sein. 
sumne  ego  apud  me?    Plaut  mil.  glor.  IV.  8,  36. 

s.  970.  Altn.  qveisa  colica  vgl.  goth.  qaisv  ddig  (zu  s.  1014). 
grimme  muoter.  Mone  8,  495.  börmfi^er.  Garg.  182\  bärtHUter.  das. 
69**.  wärwund.  Stald.  2,  435.  Ruhr  heilst  mhd.  der  roie  suche,  myst. 

1,  105.  er  gewan  den  durchganc.  Diocl.  4645.  nnl.  roodeloop 
dysenteria  (nhd.  rothlauf  bedeutet  etwas  anders),  über  üzsukt 
s.  gramm.  2,  794.  der  rothe  schaden.  Stald.  2,  306.  Goithelfs 
sagen  5,  160.  161.  mnl.  menisoene,  mdisoene.  Maerh  3,  177. 
altfranz.  menoison.  Die  lungensucht  heiJEst  daz  swinde?  myst.  1, 
104.  Schm.  3,  539.  ahd.  serwen  tabescere.  Graft  6,  271.  281. 
Schweiz,  serbet.   Stald.  2,  371.  schwienig.    Vonbun  in  Wolfs  zeitschr. 

2,  54.  swinsegen.  Mone  6,  461.  sdavin,  schwein.  verji^ehrendes 
wesen  (auszehrung).    Leipz.  avant.  1,  142. 

Seitenstechen  ist  altn.  tac.  alts.  stechetho.  Haupts  zeitschr. 
5,  200.    nhd.  darmwinde  vgl.  litth.  Mynas,  iliaca  passio.  miserere. 

Wassersucht,  schwed.  manadskaif,  mänkalf.  vgl.  die  sage 
vom  frater  salemitanus.    Aegidius  de  medic.  s.  167. 

s.  970.  Abortus,  konunni  leystiz  höfn,  foetus  solvebatur, 
abortum  fecit.  bair.  hinschlingen  bedeutet  das  verwerfen,  abor- 
tieren von  der  kuh.  Schm.  3,  452.  die  frau  hat  mit  dem  fünften 
kind  umgeworfen.  Claudius  in  Herders  nachlafs  1,  423.  goth. 
fttan,  nhd.  kreisen,  zimbem  ==  parturire.  v.  d.  Hagen  Ges.  Ahent. 
1, 12.  die  wehen  heifsen  gr.  aidtveg  oder  ßokal,  würfe  der  Artemk. 
Procop.  2,  576.  vgl.  s.  984.  987.  gebären  wird  ausgedruckt  durch 
nhd.  niederkommen,  zur  weit  bringen,  auch  blofs :  bringen.  Schwei- 
nichen  1,  38.  Schweiz,  trohlen,  trollen,  zerfallen  ins  kind  bett 
kommen.  Stalder  1,  307.  mhd.  ze  kemenäten  gän.  Hagd.  107. 
Mar.  163,  22.  altn.  at  hvUa.  Vilk.  sag.  cap.  31.  die  frau  soll 
zu  stuhl  =  hintern  verhäng,  es  fieng  an  zu  krachen.  Garg.  10S^ 
die  balken  knackten  schon,  da  fiel  das  ganze  haus.  G.  Brehmens 
gedichte.  Lpz.  1637.  H  3*.  J  3^  vgl.  altfries.  binene  burch  der 
leib  einer  schwängern.  Richthofen  623*.  faUen  und  tn  ZM^ei  siüd 
brechen  s.  wb.  s.  v.  frauenbauch.  se  is  dalbraken.  Schütze  holst 
id.  1,  196.    glückliche  niederbrechung  =  entbindung.    Claudius  in 
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Herders  nachlasz.  1,  383.  si  ist  entbunden  von  ir  not.  Mai 
129,  2«  schütten  und  werfen  wird  vom  gebäi*en  von  thieren 
gebraucht. 

s.  970.  Schreit  das  neugebome  kind»  so  hat  es  herespan  und 
man  zieht  es  dreimal  durch  die  sprossen  einer  leiter.  Temme 
Altmark  s.  82.  hlcM  und  gesper,  blaU  und  herzengesper.  Mone  6, 
468.  469.  ir  tuo  daz  herze  vil  we.  v.  d.  Hagen  Ges.  Abent.  2, 
178.  der  Tclam.  Kolocz.  185?  angina  von  klemmen.  *Der  herzwurm 
hat  sich  beseicht'  bei  cardialgia  und  ekel,  sagen  vom  herzwwrm 
bei  Frisch  447**.  Ettners  hebamme  890.  0*Kearney  180.  eine 
Stockholmer  hs.  berichtet:  'wannen  ein  vrowe  entfangen  hevet, 
so  pleget  gemeinliken  bi  der  vrucht  to  wassene  ein  worm,  dei  hevet 
vlogele  alse  ein  vledermues  unde  einen  snavel  as  ein  vogel,  unde 
dei  worme  wesset  op  mit  (der)  vrucht,  unde  wan  dei  vrowe  geberet 
hevet,  altohant  over  deine  dagen  stiget  hei  op  to  deme  herten  der 
vrowen,  unde  dan  to  testen  so  hellet  hei  der  vrowen  herte,  also 
wan  men  menit,  dat  dei  vrowe  genesen  si,  so  stervet  dei  vrowe 
rokelose,  dat  men  nicht  enweit  wat  er  schellet.'  er  wird  vertrieben 
mit  der  frucht :  dei  oppe  deme  assche  wesset,  dei  vrucht  heit  gemein- 
liken kuttensloteT.  si  viennent  li  ver  es  cors,  qui  montent  jusquau 
euer  et  fönt  morir  d'une  maladie  c'on  apele  mort  sobitainne. 
Rulebeuf  1,  257.  wuchs  ihm  im  herz  der  zagewurm.  Bure.  Waldis 
174'.  die  wurme  ezzent  uns  daz  herze.  Diemer  290,  10.  herzwurm 
des  geizigen,  festiv.  of  Conan  180.  bulimus,  vermis  lacertae  in 
stomacho  hominis  habitans.  Oehlers  ags.  gl.  s.  276.  bulimus  wema. 
Diut.  1,  168.  Wurme  wuohsen  in  ime  houbet  Kaiserchr.  715. 
852.  der  wurm  in  einem  menschen  oder  vihe,  den  man  heifset 
faztun  (?).    Mone  8,  406. 

Zcükmoeh,  Zahnschmerz,  mhd.  zanswer.  Freid.  74,  10.  (kl. 
sehr.  2,  115).  kcpfweh  machen  verkehrte,  schwarze  elben.  Haupts 
zeitschr.  4,  389.  taneweczel  heilst  ein  haupt  und  brustkrampf  mit 
husten.  Joh.  Lindenblatt  s.  167  a.  l404.  vgl.  bauerwetzd.  gr.  ßj^. 
der  tanaweschel  kommt  fastn.  sp.  468  personificiert  vor.  altn.  gvef 
husten,  schnupfen,  in  der  Wetterau:  Tcrammd  im  hals,  hals- 
kratzen und  woul  starker  katarrh.    vgl.  ahd.  u)uol  s.  988. 

s.  971.  Gelesuht  und  ßch.  Diut.  3,  45.  Marcellus  no.  100. 
fik  in  der  brüst.  Mone  8,  493.  das  blutende  und  fliefsende  vig. 
das.  8,  409.  altn.  gula  morbus  regius.  morbo  regio  croceus 
efifectus.  Greg.  tur.  5,  4.  mhd.  miselsuht.  Servat.  728.  1570. 
musüsuht.  Kaiserchr.  4293.  hiez  die  miselsuht  ahegdn.  das.  726. 
4067.  miselsiech,  urst.  123,  69.  altn.  l%k)}rä  lepra.  fornald.  sog. 
3,  642.  Biörgyn  s.  107.  likprär  leptosus.  mnl.  packers  leprosus. 
Maerl.  2,  227.  Ictsers,  lazers  (Lazarus).  Eausler  altn.  denkm.  1, 
483.  482.  ahd.  homgibruoder  leprosi.  Graff  3,  301.  mhd.  made- 
villic,  madewdlic,  aisseimUtc.  myst.  1,  418.  altslav.  prokaza  lepra. 
Miklos.  34.  gal.  löbharach,  muireach  leprosus.  lex  Roth.  180  le- 
prosus aut  daemoniacus.  233  mancipium  leprosum  aut  daemoni- 
acum.    trud  ist  bei  Jungmann  zittermal,  flechte,   bei  Miklos,  97 
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dysenteria,  hydropisis.  ahd.  hmb  Scabies,  vgl.  GrafF  4,  1155. 
ags.  hrtrf,  altn.  hrufa.  citirlüs  vel  rüdigS.  gl.  sletsL  25,  169. 
citaroh.  Graff  4,  1155.  tetrafic.  Hattemer  1,  262\  eetem  flechte. 
Haupts  zeitschr.  4,  390.  ags.  teter,  engl,  tetter  Impetigo,  östr. 
gütlich,  gr.  Xe^xv^  Impetigo,  sl.  lischm,  serb.  lUaj.  eine  art 
kratze  hei&t  östr.  bamhakl  d.  i.  specht,  baumhacker.  altn.  «£yr- 
titi^^  dän.  skjörbug.  schorbock.  Garg.  149*.  scharbock,  scorhui, 
scorbutus.  ags*  Jmr  on  fet,  in  eägum.  der  hwreel  ist  eine  an- 
steckende krankheit.  Augsb.  chronik  a.  1387.  Mones  anz.  6,  ^7. 
burgel,  gufihürad.  Frisch  1,  157.  383.  kratel  ist  eme  krankheit, 
wobei  ein  fufe  kürzer  wird.  Vuk.  s.  v.  mhd.  ir  bein  'diu  habent 
die  mü(^ien.  Frauenlob  s.  192,  nhd.  mauke  bei  Frisch,  hund- 
Schüttler  wird  die  blutschwäre  genannt.  Panzer  %  306.  daz  yn 
daz  kncUlen  iibel  angee.    Fries  pfeiferger.  s.  118  (a.  1388). 

s.  971.    Entxe  sui  en  med  an.    Aspr.  15\ 

s.  973.  Die  blättern  heilsen  serb.  kraste,  die  blättern  fahren 
auf.  Leipz.  avant.  1,  271.  urschlechten,  ursdUid^ten  blättern  vgl. 
ursiaht,  gramm.  2,  790.  .Die  sage  von  einem  daemanium  meri- 
dianum  erzahlt  Caesar,  heisterb,  5,  2.  ags.  psalm  ed.  Thorpe  s. 
253  übersetzt:  on  midne  däge  maere  deofvl.  Wiggerts  fragm.  s.  3. 
von  theme  diuuele  mittentageitchen.  Windberger  ps.  s.  431:  vone 
aneloufe  unde  tiuvele  deme  mittertagelichm.  Trierer  ps.:  von  ane- 
loufe  unde  deme  divele  müdendegelicheme.  vgl  das  mittags- 
männchen,  abendmännchen.  Börner  249.  psdiipolnitgo^  wend. 
volkd.  2,  268.  vgl  kuga,  metil  s.  994.  die  götter  halten  mittag 
ruhe  und  in  dieser  zeit  wandern  die  gespenster  frei  umher  und 
schaden  den  menschen,  bei  Theocrit  will  ein  hirte  nicht  auf  dem 
röhr  blasen,  weil  es  mittag  sei  und  Pan  ruhe  halte.  Zum  segen: 
'die  hSnsche  und  der  drache'  vgl  rcüauf  und  drach.  Haupts 
zeitschr.  7,  534.  got  geh  dir  den  ritten  oder  die  beulen  oder  die 
hvmch,  als  dann  die  bauem  einem  wünschen.  Eeisersb.  sünd.  d. 
munds  88\ 

s.  973.  Es  gibt  heil-  und  zauberkräftige  trimke.  drme  ofmak. 
potus  corroborans.  Erceld.  Tristr.  2,  40.  42.  drinc  of  rnigU 
philtrum.  das.  2,  48.  51,  vgl  öminnis  dryckr.  s.  922.  li  laven- 
dris.  Trist,  ed.  Michel  2106  (auf  drei  jähre),  engl,  lovedrink,  fram. 
boivre  damour.  das.  2185.  der  kranke  wird  gesund  gegeigt  s, 
oben  s.  275.  sie  bUes  in  seine  leichte  wunde.  Geliert  3,  426.  der 
blinde  wird  durch  den  harn  einer  keuschen  frau  geheilt.  Herod 
2, 111.  Henri  Estienne  apologie  pour  Herodote.  Keisersb.  omeifs. 
52*.    vorr.  XXIX. 

s.  975.  Ich  kan  die  leute  wessen.  Gryphius  domr.  90.  meten. 
Gefken  beil.  167.  die  dritte  gab  vor,  er  hätte  das  mafs  verloren, 
er  müste  sich  auf  das  neue  messen  lassen.  3  erzn.  s.  361.  be» 
rouchen  und  merzen  v.  d.  Hagen.  G.  Abent.  3,  70.  gehört  hier- 
her aus  Helbl.  8,  327 :  ich  miajse  ebener  dan  Getz,  diu  nie  dehein 
man  Übermaß},  messerinnen.  Ettn.  maulaffe.  657.  umtragen  einer 
fessel  mit  edelsteinen  heilt.    Bit.  7050—55  (zu  s.  1019). 
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s.  975.  Ob  einer  mit  weifsen  leuten  behaftet  sei,  erkennt  man 
so.  man  nimmt  3  kirschntten  und  schneidet  sie  in  kleine  stücke, 
indem  man  spricht:  *eins  nicht  eins,  zwei  nicht  zwei  u.  s.  w.  bis 
neun',  so  lange  dafs  man  81  Stäbchen  erhält,  diese  wirft  man  in 
eine  schale  voll  wasser.  bleiben  sie  schwimmen,  so  wird  der 
kranke  von  den  weifsen  leuten  frei,  geht  aber  ein  theil  unter,  so 
bleibt  er  noch  behaftet  und  zwar  in  dem  grade,  als  das  verhält-, 
niss  der  untergegangenen  zu  den  schwimmenden  Stäbchen  angibt, 
in  Masuren.  n.  preuCs.  prov.  bl.  4,  473.  474. 

s.  975.  Mit  wasser  begiefst  man  ohnmächtige,  daz  man  mit 
brunnen  si  vergöz  unde  natztese  undern  ougen.  Kl.  1566.  si  lac 
in  unsinne  unz  man  mit  wazeer  si  vergöz.  das.  1978.  nasses 
gras  wird  an  den  ohnmächtigen  gelegt.  Ls.  2,  283.  feuer  schlagen 
und  pusten  hilft  gegen  fufsbrand,  rose  und  böses  äuge.  MQllen- 
hoflF  s,  210. 

s.  978.  Poenit.  Ecgb.  (Thorpe  s.  380):  (|)a  cüd)  ät  vega  ge- 
laetum  |>urh  pa  eoräan  tihä.  kriechen  durch  hole  steine,  antiqv. 
ann.  3,  27.  auch  im  skr.  vgl.  Kuhn  über  Vrihaddevatä  in  Webers 
ind.  stud.  1,  118.  119.  hole  und.  runde  steine  gelten  für  fairy 
cups  and  dishes.  W.  Scotts  minstrelsy  2,  163.  sie  kommen  öfter 
in  Urkunden  vor.  ad  dwrechelen  stein,  a.  1059.  MB.  29%  143. 
petra  pertusa.  Procop.  2,  609.  pierre  percee.  Schreibers  taschenb. 
4,  262.  263.  (kl.  sehr.  2,  42).  Ein  bruchiges  kind  wird  zu  Lauen- 
stein von  den  gevattem  vor  Sonnenaufgang  durch  eine  gespaltne 
eiche  gezogen,  je  sorgfaltiger  man  nun  die  eiche  verbindet,  desto 
besser  heilt  der  bruch.  die  eiche  nimmt  aber  niemand,  er  könnte 
sonst  den  bruch  bekommen,  ähnliches  gilt  von  einer  'young 
maiden  ash\  Barnes  s.  326.  auch  blofs  die  abgeschnittenen  haare 
werden  hindurchgezogen.  Meier  schwäb.  sag.  528.  ein  ross  wird 
geheUt,  wenn  man  einen  silberpfenning  in  den  spalt  einer  espe 
oder  hasel  legt.  Mone  6,  476,  in  England  werden  kranke  kinder 
gern  durch  eschen  gezogen.  Athenaeum  1846.  sept.  5.  no.  984. 
man  bindet  die  bäume  entweder  mit  grobem  faden  oder  schlägt 
nägel  hinein,  solche  nägelbeschlagne  bäume  finden  sich  oft  im 
wald.  einen  traf  man  voll  von  nageln.  Hone's  tablebook  2,466. 
vgl.  den  Wiener  stock  am  eisen,  Ziska  märchen  s.  105.  wer 
Zahnweh  hat,  gehe  donneretag  morgen  schweigend  in  den  wald, 
nehme  einen  nagel  mit,  stochere  damit  die  zahne  und  schlage  den 
nagel  in  einen  haum.  Nilsson  4,  45.  bei  Mansfeld  ist  auch  ein 
voller  nägel  geschlagener  stein.  DS.  no.  487.  wenn  ein  kind  an 
keuchhusten  leidet,  so  zieht  man  es  in  England  dreimal  durch  die 
öfnung  in  einer  hagedornhecke  (hawthorn).  Apälä  von  der  haut- 
krankheit  behaftet  bringt  Indra  ein  Somaopfer  dar,  der  sie  zum 
danke  in  der  art  heilt,  dafs  er  sie  dwrch  drei  holungen  seines  wagens 
zieht,    Webers  ind.  stud.  1,  118.  4,  8. 

s.  980.  Will  kopfweh  nicht  weichen,  so  windet  man  einen 
faden  dreimal  um  den  köpf  des  kranken  und  hängt  ihn  als  schlinge 
in  einen  haum,    wenn  dadurch  ein  vogel  fliegt|  so  nimmt  er  das 
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kopfweh  mit  weg.  Temine  Altmark  s.  83.  Legt  man  das  hemd- 
lein  eines  kinds,  worin  es  die  schwere  noth  erlitten,  auf  den  kreui- 
weg,  so  wird  die  sucht  auf  den  übertragen,  der  über  den  weg 
geht,  reitet  oder  fahrt,  medic.  maulaffe  167.  eine  wunde  heilt 
man  durch  verbinden  des  beüs,  das  sie  geschlagen  hat. 

herre  mit  gotes  helfe 

wil  ich,  daz  reine  weife 

iuwer  kint  wol  generen.    DiocI.  4504. 

die  gelbsucht  kann  auf  die  eidechse  übertragen  werden.  Mone  7, 
609.  kranke  werden  in  die  haut  eines  frischgetödteten  hirsckes 
gelegt.  Landulphus  b.  Muratori  4,  81.  Wilmans  Otto  3,  244.  ein 
schwächliches  kind  wird  in  die  haut  eines  frischgeschlachteten 
hammeis  gewickelt  (bei  Schamyl).  allg.  zeit.  1856  s.  3323*.  das 
auflegen  von  warmem  thierfleisch  kommt  in  einem  hexenprocels  vor. 
Schreibers  taschenb.  5,  213. 

s.  981.  Der  hirschrieme  ist  dem  lebendigen  thier  abzuschneiden. 
Agricola  vom  hirsch  p.  m.  238.  239.  vgl.  man  sol  den  erhel- 
riemen  (lorum  nauseae)  sniden  dem  der  smacke  (sapor)  wil  ver- 
derben. Tit.  2621.  der  zahn  einer  auf  bestimmte  art  getödteten 
wiesei  wird  mit  der  linken  band  von  der  erde  aufgehoben,  in  die 
haut  eines  eben  getödteten  löwen  (oder  einer  jungfräulichen  hindin) 
gewickelt  und  den  gichtkranken  füfsen  aufgelegt.  Lucian.  philops.  7. 
die  heilkraft  der  gemskugel,  doronicum  bespricht  Ettners  unw.  doct. 
180.    Eine  hautenzündung  heilst  wolf: 

der  siechtuom  ist  des  Ersten  klein 
und  kumt  den  herren  in  diu  bein 
und  ist  geheizen  der  wolf.    Otlok.  91*. 

s.  981.  Kl.  sehr.  2,  146.  Für  die  hundswut  empfiehlt  man 
gewisse  unirmer  oder  käfer.  mit  der  bekhen  füezen  wirt  dem  man 
mazleide  (fastidii)  buoz.  LS.  3,  564.  es  gab  ein  heilkräftiges  ge- 
richt,  in  das  der  geifer  schwärzer  und  weifser  schlangen  trieft. 
Saxo  ed.  M.  s.  193.  194.  ein  iglich  tier  daz  wurde  gesunt,  der 
im  gaebe  htmdesbluot.  Renn.  19406.  blut  heilt  wunden.  Lanc. 
25397. 25428.  im  Engelhart  und  armen  Heinrich  wird  der  aussatz 
durch  das  blut  unschuldiger  kinder  geheilt,  man  swendet  druosen 
mit  nüechtemer  speicheln.    Renn.  5884. 

s.  982.  Ein  gelber  vogd  hebt  durch  seinen  anblick  die  gelb- 
sucht. man  heilt  femer  die  gelbsucht,  wenn  man  den  kranke 
aus  einem  wächsinen  becher,  in  dessen  grund  ein  rabenducale 
liegt,  trinken  läfst.  unw.  doct.  147.  Gegen  bifs  hilft  beifsen:  beüi 
(mordax  aliquid)  vid  hUsöttum.  Seem.  27\  Der  buk  wird  durch 
kesselhaken  geheilt.  Lisch  meklenb.  jb.  6,  191,  das  hüftweh  durch 
entmannen.    Greg.  tur.  10,  15. 

s.  983.  Dem  mlat.  ligamentum  entspricht  das  gr.  nagag- 
tijfAa  anhängsei.  Lücian.  philops.  8.  breviis  ac  ligaturis.  Jffi. 
16,  241  (a.  1491).  obligatores.  Ducange  s.  v.  Pertz  3,  100.  wur- 
den wie  fohlenzähne  s,  548,  auch  wolfszähne  angehängt? 
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ob  ieman  wolle  tumben  spot 

und  einen  boesen  tvölves  zan 

mit  ergerunge  hmken  dran.    pass.  3,  70. 

ir  truogt  den  eiterwolves  zahn.    Parz.  255,  14. 

daz  ich  minne,  ist  mir  niht  angebunden,  ez  ist  mir  angeborn. 
MSH.  3,  233*.  parentes  vero  ejus  intelligentes  eum  diaboli  immis- 
sione  turbari,  ut  mos  ruslicorum  habet,  a  sortilegis  et  ariolis7^a- 
menta  ei  et  potiones  deferebant.  Greg.  tur.  mirac.  s.  Martini  1,  26. 
accedentibus  ariolis  ac  dicentibus,  eam  meridiani  daemonii  incur- 
sum  pati,  ligamina  herbarum  atque  incantationum  verba  profere- 
bant.  das.  4,  36.  illa  de  sinu  lidum  protulit  varii  cöloris  filis  in- 
tortum,  cervicemque  vinxitmeum.  Petron.  c.  131.  finn.  tyrä,  eigent- 
lich testiculus,  dann  globulus  magicus  nocivus,  instar  testiculorum, 
hominibtis  et  pecudibus  itnmitti  solitus.  Frommann  führt  zu  Herbort 
s.  230  an:  imago  argentea,  per  incantationum  modos  multique 
artificii  virtute  constructa,  quae  adversus  incantationes  jam  factas 
est  valde  potissima. 

s.  984.  Arab.  heifst  ein  beschvvörer :  haucher  auf  die  knoten, 
der  den  nestel  knüpft  und  darauf  haucht  oder  spukt,  um  den  zauber 
zu  vollenden.  Rückerts  Hariri  1,  451.  sure  113.  des  Korans. 
fluocl^  der  mine  wambe  besperret  Mar.  153,  38.  die  hexe  wirft 
das  schlofs  über  liebende  bei  der  trauung  zu,  um  zwischen  ihnen 
häfs  zu  erzeugen.  Bechstein  thür.  sag.  3,  219.  für  den  aderlafs 
wird  ein  gemeinsamer  tag  gewählt.  Trist.  380,  3  ff.-  ein  im  trank 
ausgelöschter  docht  schwächt  des  trinkenden  liebesgenufs.  Marcell. 
no.  94«  kl.  sehr.  2,  142.  das  gebären  wird  gehindert  durch  neun 
hexenknoten  im  haar,  die  kummerkämme  (kaims  of  care)  Min- 
strelsy  %  400.  eine  zottelkappe  ist  für  weiber  in  hindernden 
gut.  Herold  bei  Öchsle  bauemkr.  s.  35.  schwere  geburt  wird 
erleichtert  durch  zwei  aus  wachs  gebildete  kinder,  oder  sollen  sie 
blofs  die  Zauberin  teuschen?  D.  V.  1,  274.  279.  ein  mann  kneift 
seine  hände  über  die  knie,  so  kann  die  frau  nicht  gebären,  es 
wird  ihm  nun  vorgegeben,  sie  habe  geboren,  da  läfst  er  los. 
Asbiörnsen  Huldr.  1,  20.  Crürtel  erleichtern  die  geburt.  Ossian 
Ahlw,  3,  436.  450.  pä  tok  Hrani  bdtü  ok  lagäi  um  hana,  ok 
litlu  stdar  vard  hun  l^ttari.    fornm.  sog.  4,  32. 

Die  lettische  Laima  breitet  den  gebärenden  das  laken  unter. 

die  zlotababa  schützt  geburten.  Hanusch  337.  356.  "AQtsfitg  ßoXotriij. 

.  Procop.  2,  576.    at  xvtaxovüa^  in^xaXsXa^e  %^p  "Agtsfitv^  ä^iov(tx^a$ 

(fvYYViifAfig^  Sr$  StsxoQ^x^^ts,    schol.  Theoer.  2,  66.    Juno  Lucina, 

fer.opem,  serva  me  obsecro!  Ter.  adelphi  III.  4,  41. 

swelh  wib  diu  driu  liet  hat, 
so  sie  ze  keminäten  gät, 
in  ir  zeswen  bevangen, 
sie  lidet  unlangen 
kumber  von  dem  sire, 
wand  in  unser  frowen  ere 
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gnist  sie  kindes  gnaedeclichen  •  . , 

swä  diu  buochd  driu  sint  behcUten, 

diu  maget  wil  der  walten, 

daz  da  nehein  kint 

werde  krumb  noch  blint.    Wernhers  Maria  128.  129. 

S.984.  Die  heiiung  einer  vergißung  schildert  Megenberg  275, 
27.  an  den  fufs  des  nattergebissenen  wird  ein  stein  vom  grab 
einer  Jungfrau  gehängt.    Lucian.  philops.  11. 

s.  986.  ^Man  sol  genaedige  heilige  verre  in  vremden  landen 
suochen.'  MSH.  3,  45^.  kranke  werden  auf  dem  grab  des  from- 
men geistlichen  geheilt.  Pertz  2,  82.  den  mythus  von  dem  bis 
zum  säum  des  Jesusbildes  emporwachsenden  kraute  erzahlt  auch 
Walther  von  Rh.  138,  21—58.  vgl.  s.  997.  rdiquien  bringen 
glück,  s.  AI.  Kaufmanns  Gaesarius  s.  28  und  das  nml.  gedieht  von 
Carl.  Haupts  zeitschr.  1,  104.  Auch  bei  Pintes  grab  geschehen 
miracles.    Ren.  29481. 

s.  988.  Münzen  legte  man  zu.füfsen  der  bildseule,  die  vom 
fieber  befreit  hatte,  oder  befreien  sollte,  silbermünzen  wurden  ihr 
mit  wachs  an  die  hüfle  geklebt.    Lucian.  philops.  20. 

stabat  in  his  ingens  annoso  robore  quercus; 
una  nemus.    viMae  mediam  fnemoresque  tabeUae 
sertaque  eingebaut,  voti  argumenta  poieniis. 

Ovid.  met.  8,  743. 

auch  die  vom  Zahnschmerz  genesene  hängt  dankbar  wächsernes 
Zahnfleisch  am  grab  auf.  Pertz  10,  522.  der  aus  den  fessehi 
durch  den  heiligen  befreite  hängt  die  fessel  auf.  das.  ein  an- 
deres beispiel  bei  Caesar,  heisterb.  7,  29.  die  befreiten  gefangnen 
hängen  im  hain  der  göttin  ihre  fesseln  an  die  bäume.  Pausan. 
n.  13,  3,  im  Ma.  an  des  heiligen  grab.  h.  Ludwig  %,  2.  vgl. 
Scheible  6,  988.-989.  997  und  RA.  674.  meine  mutter  that 
ein  gelübde,  sie  wolle  in  der  capelle  eine  votivtafel  aufhängen, 
wenn  ich  wieder  hörend  würde.  Bronners  leben  1,  40.  klawen, 
daran  das  kranke  vieh  gebunden  war,  und  krücken  Iie&  man 
nach  der  heiiung  in  der  capelle.  Müllenhoff  s.  105,  auch  an  den 
heilquellen  liegen,  ir.  märch.  2,  78.  auch  die  Inschrift  fehlt  zu- 
weilen nicht:  'hat  geholfen'.  Matth.  Kochs  reise  203.  ein  haus 
von  wachs  wird  gelobt,  damit  das  Wohnhaus  nicht  abbrenne, 
b.  Ludwig  84,  19. 

s.  989.  Dem  ahd.  eterpo  pestis,  lues  entspricht  ags.  stearfa. 
der  schdm  wird  aus  schwert  gedeutet.  6DS.  s.  235.  236.  der' 
Schelme  gesluoc.  Haupts  zeitschr.  5,  552.  der  sdiälm  slüeg  überal. 
LS.  2,  314.  eh  dich  der  schelm  schlecht.  Garg.  102\  der  schdm 
schlägt.  Mone  bad.  gesch.  1,  219.  keib  und  schdm.  Mones  anz. 
6,  467.  468.  schelmig  und  kdng.  das.  8,  407;  schdmengrube, 
Schelmengasse,  Schelmenacker.  Mones  bad.  gesch.  1,  215  fr.  Leoprech- 
ting  75.  76.  ahd.  suhtluomi  pestilens,  corruptus.  Graff  2,  212. 
staramilo,  stramilo  pestis.    Graff  6,  712.   Diut.  1,  279.    der  brechen^ 
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die  pest.  Panzer  beitr.  1,  23.  tod  an  dem  brecJien.  H.Sachs IV. 
3,  64"  (Cholera?),  pisleht  pestis.  GraflF  6,  778  =  sieht  clades. 
Diut;  1,  183.  der  gShe  tot.  pass.  316,  90  ist  scblagfluls.  der 
sdwarise  tod.  MüUenhoff  no.  329.  Phil,  von  Sittewald  zauber- 
becher  s.  238:  wie  doch  eine  seuche  von  denen  stemen  herab- 
fallen und  die  ganze  weit  durchtringen  können,  die  pestelenz  stöfst 
an.  Platters  leben  66.  71.  72.  serb.  hraid  ist  eine  sagenhafte 
krankheit,  die  in  einer  nacht  tödtet,  ärger  als  die  pest.  der  todte 
liat  einen  fufs  kürzer  als  den  andern,  woher  der  name  (kratak 
kurz)  s.  zu  s.  971.  JIoiv^  ist  eine  personificierte  seuche,  die  den 
müttern  die  kinder  raubt.  Paus.  I.  44,  7.  dem  Apoll  vergleicht 
sich  Odinn  in  Ssem.  5*:  fleygäi  Odinn  ok  i  fölk  um  skaut,  den 
Letten  gilt  als  Vorbedeutung  der  pest,  wenn  der  atssktUs  nachts 
die  rucken  der  schafe  schirL    Bergm,  142. 

s.  990.  Der  alles  schlagende  engel  im  Ezechiel  9  heifst  der 
slahende  enget.  Diemer  327,  24.  328,  13.  2  Sam.  24,  16.  17. 
die  befreiung  von  der  seuche  wird  herbeigeführt  durch  einen 
schneeweifsen  engel.  Greg.  tur.  4,  5.  engel  und  teufel  gebn  bei 
der  pest  um.  Sommer  s.  55.  der  sterbe  erUjset  (engel  mit  blofsem 
Schwert).  Grieshaber  2,  28.  der  wütende  tod  reM  auf  einem 
falben  pferd  durch  die  stadt.  Judas  1,  327.  der  Hei  reitet  in 
pestzeiten  auf  dreibeinigem  pferde  umher  und  erwürgt  die  men- 
schen. Müllenhoff  s.  244.  ich  hör  auch  das  menlin  kum,  pesti- 
lenz,  es  fahet  an.    Keisersb.  om.  24.^) 

s.  990.  Der  schwarze  tod  zieht  als  schwarzer  nebel  auf. 
Müllenhoff  no.  329.  die  pest  ei*scheint  als  hlauer  dunst.  Sommer 
s.  73,  als  icclke,  als  viper.  Villemarque  bardes  bretons  120.  die 
pest  zieht  wie  ein  nebel  ins  wespenloch  und  wird  eingekeilt.  Kulda 
bei  d'Elv.  110.  sie  kommt  als  schtmrz  ding  durchs  fenster,  fahrt 
in  ein  gebohrtes  loch  und  wird  eingekeilt.  Eehrein  Na.ssau  54. 
Oolßog  äxsQifsxofi^g  Xo^(ao%  vstpiXf^v  änsQvx6$.  Luciani  Alex.  36. 
N.  Marc.  Gap,  30.  die  pest  geht  hervor  aus  dem  rochen  verfolgter 
Wölfe.  Forcell.  s.  v.  Hirpi.  et  nata  fertur  pestilentia  in  Babylonia, 
ubi  de  templo  Apollinis  ex  arcula  aurea,  quam  miles  forte  inciderat, 
Spiritus  pestiLens  evasit  atque  inde  Parthos  orbemque  implesse. 
Gapitolinus  in  Vero  8.  mit  der  in  eine  linde  gebannten  pest  ver- 
gleicht sich  die  eingezapfte  und  wieder  losgelassne  spinne,  die  auch 
als  ein  'sterbet  im  lande  herumläuft.    Gotthelfs  erzähl.  1,  84. 

s.  995.  Die  grofse  pest  heifst  pestis  flava,  welsch  y  fdd  fden. 
San  Marte  Arthursage  29.  323.  zur  sage  von  EUiant  vgl.  volksmärch. 
aus  Bretagne  s.  185—188.  Souvestre  206.  207.  von  der  litth. 
GHUine  s.  n.  preufe.  prov.  bl.  8,  472.  471.  deutsche  pestsagen 
theilen  Woeste  volksüberl,  44.  Panzer  beitr.  1,  29  und  Wolf  zeitschr. 


^)  Domm  Thieäerici,  Thietm.  merseb.  4,  21.  UdQtayov  nvgyos,  läifeg, 
Procop.  b.  goth.  %  22.  turris  Crescentii  oder  Dietrichshaus  in  der  sase  von 
Gresoentia  und  den  beiden  Dietrichen,  bei  Wackemagels  Ib.  990  wird  die 
Engelborg  von  Ditterich  gebaut    Saraenburg  heirst  sie  myst.  1,  103, 
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2,  83  mit.  die  pestfrau  ist  weifs  gekleidet.  Bader  no.  431.  die 
pest  kriecht,  schleicht  im  finstern.  Schmidt  westerw.  lA  89.  der 
schwedische  pestknabe  erinnert  an  das  mädchen,  das  in  Dänemark 
mit  einem  reis  der  Verwandtschaft  todesfSlIe  ansagt.  Molbechs 
hist.  tidskr.  4,  121.  drei  pestfrauen  gehn  mit  sensen  durch  den 
ort.  ebendas.  die  pestjungfrau  erscheint  mit  nassem  gewand  und 
rothem  hündlein.  Bunges  arch.  6,  88.  Da  die  seuche  aus  Mito- 
thins  grab  aufsteigt,  wird  die  leiche  ausgegraben  und  verpfähit. 
Saxo  gramm.  ed.  Müller  43.  s.  zu  s.  507.  das  stillen  der  seucben 
durch  begraben  im  hügel  kommt  vor.  sagebibl.  3,  288.  der  kuh' 
tod,  ein  ungeheurer  stier,  naht  wie  die  pest.  Müllenhoflf  no.  328. 
zur  zeit  der  seuche  wird  das  erste  gefallene  vieh  vergraben  und 
ihm  ein  reis  oder  eine  weide  in  den  mund  gepflanzt,  abergl. 
no.  838.  MüUenhoff  no.  327.  ein  stier  wird  in  solcher  noth 
lebendig  eingegraben.  Panzer  2^  180,  ein  kalb  oder  eine  kuh  ge- 
opfert s.  507.  956.  in  Beutelsbach  bei  Stuttgart  rieth  ein  altes 
weib  während  einer  Viehseuche  den  hummel  (zuchtstier)  lebendig 
ein0ugraben.  mit  blumen  bekränzt  fährte  man  ihn  feierlich  in 
eine  tiefe  grübe,  dreimal  stürmte  das  starke  thier  heraus,  beim 
drittenmal  erstickte  es.  die  Beutelsbacher  heifeen  davon  Hummel- 
bachen  Die  pest  fliegt  als  Schmetterling,  ßlerie,  den  leuten  an 
den  hals.  Woeste  volksüberl.  44.  45.  die  Kuga  leidet,  gleich  der 
Bertha,  unaufgewaschene  schusseln  nicht.  Ein  fremder  vogel  singt 
vom  bäum:  efst  bibernell,  sterbt  ihr  nicht  so  schnell!  Herrlein 
Spessart  217.  Rochholz  2,  390.  391.  etwas  anders  bei  Schöppner 
no.  962.  Leoprechting  101.  Bader  no.  270.  Panzer  2,  161. 
Schönwerth  2,  380.  3,  21. 
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s.  996.  Nach  Galen  (de  fac.  simpl.  6,  792.  793)  schrieb  ein 
Grieche,  Pamphüus,  etwa  unter  Claudius,  alphabetisch  von  den 
kräutem,  sammelte  ihre  namen  und  die  abergläubischen  meinungen 
von  ihrer  kraft,  von  opfern  und  beschwörungen.  hätte  sich  dies 
buch  erhalten,  so  würde  es  für  die  mythologie  und  spräche 
wichtig  sein,  vielleicht  rühren  die  pflanzennamen,  die  in  hss.  des 
Dioscorides  eingeschaltet  werden,  aus  Pamphilus  her. 

s.  997.  Kein  dinc  hat  üf  der  erden  an  kreften  also  liehen 
hört,  so  steine,  kriuter  unde  wort.  Troj.  10860.  steine,  hrüt  sint 
an  tugenden  riebe,  wart  wil  ich  darobe  an  kreften  prisen.  MS.  1, 
12*.    quae  carmine  sanet  et  herbis.    Ovid.  met.  10,  397.    untrsen 
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kraft  und  aller  steine  meisterschaft.  MS.  1,  195^.  tcürise  des 
Waldes  und  erze  des  goldes  und  elliu  abgründe,  diu  sint  dir  herre 
künde.  MS.  2,  230'.  der  steine  kraft,  der  tmirze  wäz.  Wh.  2,  14. 
Wie  unterscheiden  sich  krüt  und  würz?  ein  hrUd  des  umrze  er 
wunden  helfe  jach.  Parz.  516,  24.  vgl.  516,  27:  er  gruöbse 
d.  h.  die  würz  (radix).  kraut  wird  gebrochen,  wurzel  gegraben. 
auch  blumen  werden  gebrodien.  Walther  39,  16.  Haupts  zeitschr. 
7,  320  und  gelesen.  Walth.  39,  1.  auch  crut  lesen.  Lanc.  29301. 
Ein  edel  hrüt.  Haupts  zeitschr.  4,  521.  unedel  blaot.  das.  7,  321 
(s.  1000),  durch  sine  edel  ez  (daz  krut)  tragen,  warn.  1944. 
tugentfruhiie  kriutel.  MS.  1,  88\  ich  brich  euch  edle  hreuier. 
Mone  6,  460.  tpdidJtaxov  ia»X6v.  Od.  10,  287.  292.  ein  edles 
kraut  patientia  samt  dem  kreutlein  benevoJentia,  die  gaben  also 
suCsen  ruch,  das  es  mein  herz  und  sei  durchkruch.  H.  Sachs  1, 
275*.  heilkräuter  heifsen  herbes  demanieres.  Ren.  19257.  19269. 
surdae  hoc  est  ignobiles  herbae.  Plin.  22,  2.  d.  h.  unscheinbare, 
unglänzende  z.  b.  gi*as.  Heilwurz  wird  vom  wilden  meerweib  auf 
unnahbarem  berge  geholt.  Haupts  zeitschr.  5,  8.  (zu  s.  998),  dic- 
tanmus  von  Venus  auf  der  Ida.  Äen.  12,  412.  das  idaeische 
biumenbett  kennt  auch  Petron.  127.  der  ausdruck  vso&iiXiag  noii/g 
auch  in  Hesiod.  theog.  576.  ein  waldbett  ist  Ereks  und  Eniten  'bette^ 
wäl'.  Er.  s.  216.  Vuk  1  no.  224.  mit  rösen  was  ich  umbestact. 
Tragemund,  wo  das  mädchen  im  garten  stand,  blühen  die  schönsten 
blumen.  Rhesa  dainos.  296.  die  boume  begunden  krachen,  die 
rösen  s^re  lachen.  Ges.  Abent.  1,  464.  Eine  planta  e  capite  statuae 
nascens  kennt  auch  Athenaeus  5,  497.  Liebrechts  Gervas.  124. 
gesta  Roman.  K.  138.  moos,  das  im  todtenschädel  wächst,  gilt 
für  zauberkräftig,  mit  erbsen,  die  in  einen  schadet  gesäet  werden, 
wird  aberglaube  getrieben. 

s.  998.  Gott  sind  die  pflanzen  lieb,  er  hat  sie  hervorgebracht, 
schöne  blumen  brechen,  oder  'dur  got  stdn  ldn\  Haupts  zeitschr. 
4,  500.  aber  das  marrubium  heifst  gotesvergeten,  gotisvergeten,  gotz 
vergessen.  Mones  anz.  4,  240.  248.  8,  493.  407.  gotisvergcszene. 
sumerl.  57,  51.  ^ysdSy  äYQ(airT$g,  ^y  Kqovoq  xaziansigs. 
Glaucus  findet  und  ifst  sie  und  wird  unsterblich.  Athen.  3,  83.  84. 
alfjM  "jiQSfog  nardus  montana.  Diosc.  1,  8.  lilium.  Diosc.  3,  106. 
alfta  ^EQfAov  verbena.  4,  60.  alfna  lt4it^väg^  cbamaepitys.  3,  165. 
aifMx  'HijaxXiovg  crocus.  1,  25.  centaurium  minus.  3,  7.  al^ia 
t$Tdvov  rubus.  4,  37.  yövog  ^HqaxXsovg  myrtus  silv.  4,  144.  elle- 
borum  album  4,  148.  fovog  *E(}fiov  anethum.  3,  60.  bupthalmus 
3,  146.  Yovog  ^Qwog  polygonum.  4,  4.  ist  yövog  hier  semen  oder, 
wie  die  Übersetzung  hat,  genitura?  die  blume  Aiag  entspringt 
nach  seinem  tode  zuerst.  Pausan.  I.  35,  3.  pflanzen  entstehen 
oft  aus  blutstropfen  s.  690,  wie  die  blume  zu  Sempach  da  auf- 
schielst, wo  Leopold  gefallen.  Rebers  Hemmerlin  s.  240.  die 
giflpflanze  axovnov  wächst  aus  des  Cerberus  geifer.  Ov.  mel. 
7,  415.  Servius  ad  Virg.  Georg.  2,  152,  wie  das  kraut  trachonte 
aus  drachenblut  erwächst.    Parz.  483,  6.    ^A(na%oXo%la  (entstellt 
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in  osterlazei)  bezieht  sich  auf  die  geburthelfende  "Agtsfug  lox%ia 
und  wird  gebärenden  eingegeben,  herba  Chiroms,  alsing.  Mone 
quellen  289*.  herba  s.  Petri.  ebendas.  poln.  Bmewanna  bedeutet 
Diana  und  verbascum  thapsus,  ^  böbm.  ditoizna  Wunderblume, 
himmelbrand  (zu  s.  1001).  Bcddrs  brä  ist  gedacht  wie  superci- 
lium  Veneris.  Diosc.  4,  113  und  Jungfrauen  augbraune,  achiUea 
millefolium.   Nemn.  vgl.  wüdfräüleinkraut  achillea  moscbata.    Stald. 

2,  451.  ags.  SätorUäe  (s.  205).  Woenskruid  angelica?  Coremans 
53.  Visumarus  söhn  des  sommers,  der  sonne?  (zu  s.  1014).  Die 
centauria  zeigt  Chiron,  derCentaur.  ein  kraut  heifst  achillea,  weil 
es  von  Achilles,  Chirons  schüler,  gefunden  ist  Venus  bricht  für  den 
verwundeten  Aeneas  auf  dem  Ida  dictamnus.  Aen.  12,  412.  das 
vom  Hermes  ausgerissene  f*iSXv  ist  nach  Dioscor.  3,  46.  47  ruia 
silvestris  und  leucojum  silvestre.  ein  engcl  im  träum  offenbart  die 
eberwurz  (s.  1011).  dem  verwundeten  Albert  wird  im  träum  das 
heilkraut  gezeigt.  Felsenb.  1,  232.  234.  ein  enget  sagt  im  träum 
das  heilmittel.  Engelh.  5437  ff.  ein  kraut  hat  die  mutier  goUes 
mit  ihrem  mantel  bedeckt.  Klose  Breslau  s.  102.  die  empereriz 
ist  auf  dem  meerfelsen  entschlafen,  Maria  erscheint  und  befiehlt 
ihr  das  unter  ihrem  haupt  wachsende  kraut  0U  raufen.  Mten 
n.  rec.  2,  71.  73.  MaerL  2,  226.  Wackern.  Ib.  995,  29.  frau 
Babehilt  gräbt  und  reibt  wimdkräuter.  Eckenlied  173 — 176.  die 
me&rfrau  warnt  muggon,  die  vHa  odoljan  nicht  zu  vernachlässigen 
(s.  1010.  1013.  1014).  die  vOa  liest  für  den  Marko  hräuter  (bere 
bilje).    Vuk  2,  218  (ed.  1845). 

s.  999.  In  der  sage  von  Glaucus  und  Polyidus  bringt  die 
schlänge  das  kraut,  das  die  todten  neubelebt.    Apollod.  bibl.   3, 

3.  vgl.  KM.*  3,  26.  ein  wieset  holt  im  wald  die  belebende  rotbe 
blume.  Marie  1,  474.  vögel  holen  kräuter  und  zeigen  sie  den 
menschen  an.  vgl.  springwurzel  s.  812.  der  rohe  fliegt  mit  dem 
wundheilenden  Uatt,  Völs.  sag.  cap.  8.  erblindet  den  schwalben 
ein  junges,  so  holen  sie  ein  kraut,  legen  .es  auf  imd  stellen  das 
äuge  her.  davon  der  name  cheiidonium,  Dioscor.  2,  211.  6DS. 
204.  so  auch  meldet  Megenberg  von  schellwurz.')  hirsche  zeigen 
die  hirschwurz.  Megenberg  398,  22 — 25.  Mit  dem  norw.  Tyrihialm 
vergleicht  sich  'Itigeog  xw^.  Babr.  68,  4.  steht  ahd.  wahourM 
Graff  1,  768  für  Watinwur0? 

s.  1000.  Die  meisten  kräuter  werden  nach  Maria  benannt 
vgl.  Fries  udfl.  1,  87.    dem  weinnamen  Liebfrauenmüch  ähnlich 

0  eine  Wiesenblume,  euphrasia  oder  royosotis  heifst  augentrosty  nnL 
oghentroost,  auch  at^endienst.  {blumentrost  ist  ein  eigenname  zu  Hülhausen.) 
vgl.  den  ich  in  mtnen  ougen  gerne  bürge.  Wolfram  8,  4.  ze  sumere  diu  ougen 
trösten  schoene  wise  (schoene  wiesen  trösteten  die  äugen,  erfreuten  das  äuge), 
reizende  frauen  hiefsen  Sg&aXfuSy  aXyfjdovtg,  augenweh.  däges  eage,  primnla 
Teris,  mtUengl.  daies  eygne.  Alex.  7511,  e.  daisy.  der  klee  heilst  au(&  ougen 
hrehendej-  die  euphrasia  aber  e.  eyebright.  ich  tuon  dir  in  den  ougen  wol. 
Winsbekin  4,  4.  er  ist  mir  in  den  ougen  niht  ein  dorn.  MS.  1,  16*".  MS.  2, 
98».  ob  ez  ir  eteltchen  taete  in  den  ou^en  wß.  MS.  1,  68*.  GDS.  309.  Tgl. 
friedeUs  ouga.    Mone  8,  405.    Haupts  zeitschr.  6,  332. 
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ist  das  gr.  jiqiQoSit^g  ya^cc.  Aristoph.  in  einem  verlornen  ungen« 
stück  p.  m.  154'.  ^dvg  ys  niveiv  olvoq  l4fpQodixfiq  ydXa. 
Athenaeus  10,  444^.  Marienmilch  ist  sonst  polypodium  vulg.,  das 
aus  den  milchtropfen  erwachsen  sein  soll,  die  Maria  aufs  land 
gesprützt  hatte.  F.  Magnus.  361,  note.  vgl.  span.  leche  de  los 
viejos,  leche  de  Maria  für  wein.  Marien  bettsfroh  heifst  engl,  lady 
in  the  straw,  ladies  bedstraw.  Hones  yearbook  814.  Fruamäntele 
malva  rotundifolia.  Wolfs  zeitschr.  2,  54.  Vrowenhdr  capillus 
Veneris.  Mones  anz.  4,  241.  Minnenhär  capillos  Veneris.  das. 
8,  403  vgl.  oben  supercilium  Veneris.  Nemnich  s.  v.  cypripedium 
und  adianthum.  Marienthräne  erinnert  an  llQag  ödxqvov  verbena. 
Diese.  4,  60.  labrum,  lavacrum,  concha  Veneris  ist  dipsacus  siti- 
bundus,  weil  die  pflanze  thautropfen  sammelt.  MargarethenschöcMa 
wird,  in  eine  Schachtel  gelegt,  zu  einem  schwarzen  wurm. 

s.  1000.  Blumen  werden  den  frauen  gebrochen  und  gebracht. 
Haupts  zeitschr.  7,  320.  es  gibt  kräuter,  die  besonders  die  weiber 
entzweien,  ononis  spinosa  weiberkrieg,  lat.  altercum  zankkraut. 
serb.  bUje  ad  omrcuse  sind  haderkräuter,  welche  leute  entzweien* 
Vuk  1,  305  (ed.  1824).  das  böhm.  büj  ist  ein  bestimmtes  kraut, 
tussilago.  kräuter  wurden  mit  dem  schwertapfel  gehvochen.  Lanc. 
12013,  mit  der  linken  hand  gepflückt,  barfufs  (s.  selago).  nach 
Wochentagen  bricht  man  sie:  sonntag  solsequium,  montag  lunaria, 
dienstag  verbena,  mittwoch  mercurialis,  donnerstag  barba  Jovis, 
freitag  capillus  Veneris,  samstag  hahnenfafs  (?)  s.  205.  abergl. 
H  cap.  31.  32. 

s.  1001.  Plin.  26.  5,  14  nennt  condurdum  herba  solstitialis, 
flore  rubro,  quae  e  collo  suspensa  strumas  comprimit  vgl.  Plaut. 
Pseudol.  I.  1,  4:  quasi  solstitiaMs  herba  paulisper  fui,  repente 
exortus  sum,  repentino  occidi.  Die  herba  brUannica  heifst  bei 
Diosc.  1,  120  äXtfAog^  oi  di  ßQSzavvixfj,  4,  2  ßgstapvtx^  ^  ßstto- 
v&xi}.  vgl.  Diefenbach  celt.  3,  112.  Cannegieter  de  Britenburgo. 
Hag.  Com.  1734.  Abr.  Munting  de  vera  herba  brit.  Amst.  1698. 
C.  Sprengeis  Diosc.  2,  571.  GDS.  679.  ahd.  gl.  des  12.  jh.  herba 
britannica  himelbrant  Mone  8,  95.  hilmibranda  maurella  bei 
Graff  3,  309  steht  vielleicht  für  himilbranda.  himmelbrand,  him- 
melkerze,  verbascam  Ihapsus,  Wollkraut.  Schm.  2,  196.  auch 
hUdebrand  verbascum  nigrum.  Schm.  2,  178.  himmelbrand,  brenn- 
kraut,  feldkerze,  unholdenkerze,  verbascum  thapsus  nach  Höfer  2, 
52.  Unholdenkraut,  böhm.  divima.  Jungmann  1,  371*"  (zu  s.  998). 
Mones  quellen  320*  haben  statt  haeven  hyäele  britannica  die  form 
hävenhyldele,  hävenydele.  kann  bilde  zu  helde,  heolode  gehören? 
tonnaire,  fleur  du  tonnerre,  coquelicot,  papaver.  Grandgagnage 
voc.  26.  donnerbart  ist  sedum  telephium.  Ein  schwamm  ttov  in 
Thrakien  wächst  unter  donner.  Athenaeus  1,  238.  milder  donner 
erzeugt  pilze.    Meghadüta  s.  4. 

Über  lotus  s.  Klemm  1,  112.  113.  lotus  caerulea.  Bopp  gl. 
39*  46.  Sprengeis  Diosc.  2,  622.  weifser  und  blauer  lotus. 
Fries  udfl.  1,  107. 
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s.  1003.  Mir  wart  ein  krüt  in  min  hant.  Ls.  1,  211.  heilst 
das:  kam  unvermerkt?  vgl.  yr  ir  x**ß*'  Passow  2,  1042*.  si 
sluoc  daz  krüt  mir  üsi  der  hant  Ls.  1,  218.  vom  aster  atticus 
sagt  Dioscorides  4,  118:  ^ijquv  Sb  ävaigsx^kv  t^  dQi<s%sqq  X^^Q^ 
%ov  dlyovvTog.  von  der  rinde  der  wilden  feige  bemerkt  Plin.  23, 
7,  64 :  aprifieo  quoque  medicinae  unius  miraculum  additur,  corticem 
ejus  impubescentem  ptier  impubis  sl  defrado  ramo  detrahat  deniibus, 
medullam  ipsam  adalligcUam  ante  solis  ortum  prohibere  strumas. 
Drei  rosen  werden  in  fünf  hrüchen  gebrochen.  Amgb.  48**  (vgl. 
drei  rosen  auf  einem  stiel,  oder  zwo  rosen  auf  einem  zweig  wün- 
schen. Uhland  volksl.  s.  23.  116.  Reusch  no.  12.  Meinert  Kühl 
95.  drei  rosen  bringen.  Uhland  volksl.  s.  257.  258).  Eine  schwedische 
angäbe  über  das  atisgraben  des  rönn  steht  bei  Dybeck  1846,  63. 
am  abend  soltu  sie  (die  wurzel  eisenkraut)  umkreifsen  mit  silber 
und  mit  golde  und  mit  siden.  Mone  6,  474.  in  das  loch  der 
ausgezognen  wurzel  wird  getraide  gelegt,  um  die  erde  zu  sühnen 
(zu  s.  1037).  das  kraut  wird  schnell  gerauft  und  mit  der  hand 
geborgen  (zu  s.  1015).  du  solt  ez  (daz  ris)  ü£  der  erden  geziehen 
vil  lihte.  En.  2806  vgl.  2820—25,  wo  Virgil  nicht  ein  aus  der 
erde  ausgezognes  reis,  sondern  einen  abgerissenen  zweig  erwähnt, 
la  sainte  herbe  qu'  ä  son  chief  trueve  —  tot  en  orani  Verhe  a 
coülie.    Meon  n.  r.  2,  73. 

s.  1005.  Die  durch  ein  sieb  wachsenden  grashalme  erinnern 
an  die  worte:  purh  aem  invyxä  s.  1039.  seltsam  ist  auch,  dals 
der  holunder  für  heilsam  gilt,  der  aus  beeren  in  holen  weiden 
wächst,  die  drosseln  gefressen  haben.  Ettn.  unw.  doct.  161.  162. 
Es  gibt  auch  hungerstillende  kräuter.  esuriesque  sitis  visis  re- 
parabilur  herbis.    Ecbas.  592. 

s.  1007.  Die  zauberkräftigste  wurzel  ist  die  alrune,  abollena 
alrtm.  Sumerl.  54,  37.  wie  sie  ausgerissen  wird,  ist  auch  in  den 
Oeuvres  de  Rutebeuf  1,  474  beschrieben:  ceste  dame  herbe  (vgl. 
la  mere  des  herbes,  artemisia  zu  s.  1014),  ü  ne  la  trest  ne  giex 
(judaeus),  ne  paiens,  ne  Sarrazins,  ne  crestiens,  ains  la  trest  une 
beste  nrne,  et  tantost  come  de  est  traite,  si  covient  morir  cde  beste. 
auf  ähnliche  weise  wird  die  wurzel  Baaras  mit  einem  hund  aus- 
gezogen. Josephus  7,  25.  armen,  manrakor  oder  loschtak^  eine 
menschähnliche  wurzel,  läfst  man  durch  einen  angebundnen  aus- 
heben; beim  ausziehen  hört  man  stöhnen  einer  menschenstimme. 
Artemius  von  Wagarschapat,  verdeutscht  v.  J.  H.  Busse.  Halle 
1821.  s.  106.  mandragora  wächst  im  paradies,  wo  sie  der  eiefani 
aufsucht.  Karajan.  fAavdQayogac.  JIv%^ay6ifag  dvx^Qan6§äO^' 
(pov^  ^Pwfiatot  (AaXa  xaviva.  Dioscor.  4,  76.  der  alraun  wird 
aus  einer  wurzel  geschnitzt  s.  424.  Panzers  beitr.  1,  250.  un 
vergier  a  li  peres  Floire  u  plantes  est  li  mandegloire.  Flore  244. 
mandragora  tvalm.  Mone  8,  95.  von  senfle  der  alrünen  wart 
mich  släfen,  Frauenlob  6,  26.  vno  fiavÖQayoQa  xax^tvdeiv. 
Lucian.  Timon  2  (ed.  bip.  1,  331 — 333).  ix  fAavÖQayoQov  xad^sv- 
duv.     Lucian.   Demosth.  enc.  36.     zu  der  alrüne  in  Frauenlobs 
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minneleich  15,  2  sagt  Ettmuller  s.  286:  *man  scheint  geglaubt  zu 
haben,  dafs  die  mandragora  das  gebären  erleichtere',  das  be- 
stätigt Adam.  Lonicerus  in  seinem  kreuterbuch.  1582.  bl.  106': 
'Alraun  rinden  dienet  zu  augenarzneyen.  dieser  rinden  drey  heller 
gewicht  schwer,  für  der  frawen  gemächt  gehalten,  bringet  ihnen 
ihre  zeit,  treibet  aufs  die  todte  geburt'.  alrünen  heizit  er  virbem. 
swenne  er  wil,  so  ist  er  ein  kindelin,  swenne  er  wil,  so  mac  er 
alt  sin.  cod.  pal.  361,  12**.  dasz  er  dort  und  da  a  araufU  an 
der  Seiten  haben  mufs,  das  ihm  alles  sagt  was  er  wissen  will. 
IL  Jörgel  20,  3.  die  mandragora  wird  in  ein  weifs  kleid  gelegt 
und  zweimal  des  tags  mit  essen  und  trinken  bedient,  spinnr. 
evangel.  dienstag  2.  vgl.  die  sage  vom  galgenmännlein.  Simpl. 
3,  811. 

s.  1008.  Odinn  steckt  den  dorn  der  Brynhild  blofs  ans  gewand 
und  versetzt  sie  in  schlaf,  s.  kl.  sehr,  2,  276.  der  schlafkunz 
heifst  tirol.  schlafpuitze.  Zingerle  552.  Hermannus  dictus  sleperose. 
Hamb.  über  actorum  127,  6  (um  1270).  der  hagedorn  ist  sentis 
canina,  lignea  canis.  Athen.  1,  271.  bretagn.  gars  spem  dorn- 
strauch,  im  märchen  ein  schönes  mädchen.  Nilsson  6,  4.  5  be- 
hauptet, dafs  auf  grabhügel  aus  der  bronzezeit  ein  hagedorn  ge- 
pflanzt und  heilig  gehalten  werde,  das  sei  auch  keltischer  brauch, 
vgl.  kl.  sehr.  2,  254.  279. 

s.  1010.  Die  mistd  wächst  auf  hasel,  linde,  birke,  tanne, 
weide,  zumal  auf  eiche.  Dybecks  runa  2,  16.  ags.  äcmistel  vis- 
cum  querneum.  Misfüa  ist  ein  frauenname.  Mones  anz.  5,  492. 
trad.  fuld.  1,  130.  Schannat  445.  nach  ihr  heifsen  viele  ort  er: 
Mistelgau  bei  Baireut,  Mistelouwa  (Mistlau)  ort  bei  Crailsheim. 
Stalin  1,  599,  Mistdbach.  frauend.  272,  18.  Kaltenb.  pantaid. 
184*.  ad  Misteleberge.  Lacomblet  a.  1054.  no.  189.  Mistelveld. 
Längs  reg.  2,  397  (a.  1248).  3,  55  (1255).  Bamb.  calend.  s.  142. 
Mispüsuoald/e.  Lindenbl.  s.  24.  Misterhult  i  Smäland.  Dybeck 
1845,  80.  Mistüteinn  ist  in  Hervararsaga  (fornald.  sog.  1,  416) 
ein  Schwert  des,  Semingr.  mistil  tuscus  (1.  viscus).  Haupts  zeitschr. 
5,  326.  364.  für  mistel  wird  in  einigen  gegenden  Deutschlands  kenr 
sier,  kinsier  gesagt,  wallon.  hamustai,  hanmstaine,  Grandgagnage  1, 
270,  auch  henistai,  hinvstra  =  kinster,  canister.  Grandgagnage 
voc.  23.  24.  das  engl,  wort  ist  misseltoe,  mistletoe,  misletoe,  vgl. 
Hones  dayb.  1,  1637.  1638.  auch  marentacke  ist  mistel,  das 
struppichte  gewächs  (s.  1041).  Nilsson  6,  13  leitet  allen  nordi- 
schen mistelcultus  aus  dem  druidischen.  Dybeck  1845,  79.  80. 
ein  misÜein  paternoster.  MB.  18,  547  (a.  1469).  miscJUlin  pater- 
noster,  mistpel,  aichmistlin  paternoster,  Rulands  handlungsbuch 
a.  1445.  1446.  1447.  vorr.  s.  VII.  s.  27.  die  mistel  mufs  mUt- 
sommemachtsäbend  geschnitten  werden,  wenn  sonne  und  mond  im 
zeichöh  ihrer  kraft  stehn.  Dybeck  1844  s.  22.  wenn  die  eich- 
mistel  kraft  haben  soll,  mufs  sie  aus  der  eiche  geschossen  oder 
mit  steinen  abgeschlagen  wevder).    Dybeck  1845  s.  80. 

Grimms  mythol.    4.  ausgäbe.  23 
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Virg.  Aen.  6,  136:  latet  arbore  opaca 

au/reus  et  foliis  et  lento  yimine  ramas 

Junoni  infernae  dictus  sacer,  hunc  tegit  omnis 

lucus  et  obscuris  claudunt  convallibus  umbrae; 

sed  non  ante  datur  telluris  operta  sübire, 

auricamos  quam  quis  decerpserit  arbore  fetus. 

6,  143:  primo  avolso  non  deficit  alter 

aureus  et  simili  frondescit  virga  metallo. 

6,  187:  et  nunc  se  nobis  ille  aureus  arbore  ratnus 

ostendet  nemore  in  tanto. 
der  aureus  fetus  wird  also  blofs  dem  croceus  fetus  der  mistel  tfer- 
glichen,  vgl.  Athenaeus  3,  457.  455.  einen  eichbaum  mit  gold- 
nem  ast  kennt  ein  lett.  lied  b.  Büttner  no.  2723.  Armor.  hudvar, 
später  heller,  welsch  uchelawg,  uchelfa,  uchelfar,  uchdfdy  hcüiach 
(Jones  s.  391*).  lett.  ohsa  wehja  ßlohta  eichenmistel  von  obsols 
eiche  und  #lohta  besen,  quast,  wehja  %lohta  ist  ein  gewisses  kraut, 
aus  dem  man  besen  macht,  bedeutet  wehja  heilig  vgl.  wehja 
wannags  (zu  s.  563)?  die  mistel  heifst  serb.  lepaJc  viscum  albuin, 
auch  mela,  wo  Vuk  s.  394  meldet:  auf  welcher  hasel  sich  eine 
mistel  findet,  unter  der  liegt  eine  schlänge  mit  einem  edelstein 
auf  dem  köpf,  oder  ein  andrer  schätz  daneben. 

s.  1010.  Das  welsche  gwlydd  bedeutet  sonst  mild,  zart,  gwuh 
lydd  viola,  violet.  Baldrian  heifst  finn.  ruttcjuuri  pestwurz,  bölmi. 
auch  kozljh.  seltsam  ist  der  name  tennemarch  f.  Valeriana.  Nem- 
nich.  Mone  8,  140*.  Haupts  zeitschr.  6,  331.  bemerkenswerth 
ist  die  schwedische  sage  vom  anbinden  der  Tivebark  und  VendelsroL 
Dybeck  1845  s.  50.  dem  serb.  namen  odoljan  vergleicht  sich  ein 
polnischer  pflanzenname  dol^a,  da  ddfka  Übermacht,  gewalt  be- 
deutet, vgl.  Vuk  gloss.  s.  V.  odumiljen.  Odüienus  ist  ein  eigen- 
name  bei  Thietmar  4,  37  wie  böhm.  Odclen  vgl.  kl.  sehr.  2,  393. 
Nardus  ist  wolriechend,  zumal  die  indica.  die  nardus  celtica  ist 
saliunco.  Job.  12.  3  vdqdoq  n$aux^  noXvT&f$og  heilst  goth.  nardus 
pistikeins  filugalaubs. 

s.  1011.  Nach  Martin  rel.  des  Gaules  stamml  .Bdinuntia  von 
Belenus  (Diefenbach  celt.  1,  %3.  ZeuCs  s.  34)  und  ist  eine  herba 
Apollinaris.  Apollo  soll  sie  gefunden  haben  (Forcellini  s.  v.). 
russ.  bslena,  poln.  bielun,  böhm.  blen,  bljn,  ungr.  belendfu.  engl. 
henba/ne  gallinae  mors. 

s.  1011.  Zu  eberwure  vgl.  Reuss  Walafrid  Strab.  hortulus 
s.  66.  der  carlina  wird  grofse  kraft  beigemessen.  Dybeck  1845 
s.  72.  eine  andere  distelblume  heifst  in  Schweden  JuUbarste. 
Dybeck  a.  o.,  was  an  den  eher  Chdlinbursti  und  an  eberwurz  er- 
innert. Wie  Carls  pfeil  auf  die  eberwurz,  fallt  Gupidos  auf  eine 
blume,  die  dadurch  wunderkraft  empfangt:  love-in-idleness.  mid- 
summernightsdr.  2,  2.  der  träum  verkündet  auch  sonst  das  heil- 
kraut in  einem  andern  träum  erscheint  Eareln  ein  grauer  sckmied 
und  zieht  ihm  mit  der  zange  aus  band  und  fuCs  einen  nagel. 
Haupts  zeitschr.  1,  103  (zu  s.  900). 
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s.  1011.  Ein  ags,  kräuterbuch  sagt  von  der  Betonica:  peos 
wyrt  pe  man  betanicam  nemned,  heo  bip  cenned  on  maedum  and 
on  claenum  dunlandum  and  on  gefripedum  slowum.  seo  deah 
gehwae|)er  ge  paes  mannes  sawle  ge  bis  lichoman.  hio  hyne  scyl- 
ded  wid  unbyrum  nihtgengum  and  wid  egeslicum  gesihäum  and 
stjoefnum.  seo  wyrt  byd  swype  baligu  and  pus  pu  bi  scealt  niman 
on  Agustes  monde  hdan  iseme  u.  s.  w.  mhd.  batdnie:  Saxönie. 
TiL  1947.  betoene:  scboene.  Hätzl.  163,  86.  KiaxQov  'P(»fjiaro$ 
ov€Ttov$x^v  xalov(fi.    Dioscor.  4,  1. 

Verbena  gehört  nacb  Schwenck  s.  489.  491  zu  veru  und  Vir- 
bius,  stebt  nacb  Bergk  für  herbena.  sie  ist  beilig  und  beifst  des- 
wegen gr.  isQoßotdvfj,  im  lat.  Siuch  herba  pt^a,  qua  coronaban- 
tur  bella  indicturi.  Plin.  22.  %  3.  25.  9,  59.  Wolfg.  Götbes 
dissert.  s.  30.  31.  sie  wird  bei  Dioscor.  4,  60  nsQ^tSTsqsiov  ge- 
nannt, weil  tauben  gern  dabei  sitzen,  aucb  ferraria.  das.  4,  60. 
fj  <fiSiiQtt$g.  das.  4,  33  —  35.  die  verbena  beifst  abd.  isama, 
isenina.  Graflf  3,  864.  1,  491.  isincletta.  GraflF  4,  555.  Sumerl. 
24,  9.  isenarre.  Sumerl.  40,  54.  iserenbart.  das.  66,  40.  mbd. 
tsenhart.  Mone  anz,  4,  250.  quellen  309*.  nbd.  eisenkratd,  das 
ins  Jobannisfeuer  geworfen  wird.  s.  514.  vgl.  lay  aside  tbe  Jobns- 
wort  and  tbe  vervain!  Wbitelaw  s.  112.  nnl.  iaerkrüd,  scbwed. 
jemört,  dän.  jemurt  für  das  graben  des  eisenkrauts  gab  es  einen 
s^en.  Mone  6,  474.  ags.  äscvyrt  verbena.  Haupts  zeitscbr.  5, 
204.    äscprote  verbene.    Lye  s.  v.    6DS.  124. 

s.  1012.  Madelger  ist  ain  gut  crut  wurtz.  swer  si  grabn 
wil,  der  grab  si  an  sant  Jobans  tag  ze  sunbenden  an  dem  abent 
und  beswer  si  also  dristund.  leb  beswer  dicb  Madelger  am  wurtB 
so  her,  icb  manen  dicb  des  gebaiz  den  dir  sartit  PeUrus  gebiez  do 
er  sinen  stab  dristfmd^  durch  dich  siiez,  der  dicb  usgrüb  und  dicb 
bajm  trug,  wen  er  mit  dir  umb  faubt  ez  sy  fraw  oder  man,  der 
mug  ez  in  lieb  oder  in  minn  nimer  gelaun.  in  gotz  namen  amen, 
wihe  si  mit  andern  crutern.  kräuterbeilkunde  v.  j.  1400  in  der 
Giefser  papierbs.  no.  992.  bl.  143. 

s.  1013.  Das  famkratd  beifst  gr.  TTzigtg  wegen  des  gefieder- 
ten blatts.  lat.  filix,  ital.  felce,  span.  hdecho,  franz.  fougere.  filix 
berba,  palmes  Mercurii  (zu  s.  132).  fllicina,  filix  minuta  ags.  eofor- 
feam,  celt.  rtUis,  welscb  rhedyn,  bretagn.  roden,  ir.  rauh,  raUh- 
neach,  gal.  rameach  (vgl.  reinefano).  Pott  2,  102.  Adelung  Mithr. 
2,  68  aus  Marcellus  cap.  25.  (kl.  scbr.  2,  123).  finn.  sanajalka 
von  sana  wort  und  jalka  fufs,  also  wortfufs,  est.  sonajalg.  Böcler 
abergl.  gebr.  d.  Esten  144.  littb.  bitkrMe  bienenstul,  tanacetum 
vulg.  Nesselm.  226.  331.  serb.  pouratisch  reinfarn,  tanacetum 
erispum  (pouratitise  umkehren),  altn.  burkni  filix,  polypodium. 
scbwed.  bräken,  vesterb.  fräken,  dän.  bregne.  aufserdem  altn.  em- 
stapi.  Jonsson  oldn.  ordboc,  norw^.*  einstahbe  einstape.  Aasen  79*. 
Nemnicb  s.  v.  pteris.  scbwed.  ormbunke.  den  wilden  varm  treten. 
Parz.  444,  7.  458,  17.  latentis  odii  filix  excrevit.  Dietmar  (Pertz 
5,   736).     filex  iniquitatis  exaruit.     das.  Pertz  5,  742.  der  farn- 

23* 
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samen  macM  imsidiibar.  Wolfs  zeitschr.  2,  30.  we  have  the  receipt 
offemseed,  we  walk  invisible.  K.  Henry  IV.  2,  1.  schwed.  osynligbets 
gras,  wie  nach  Conrad  von  Würzburg  farnsame  den  scheiden  (scfaaid- 
visch.  Bebeim  281,  28),  wird  buglossa,  von  der  alle  blindgebornen 
thiere  erblinden  sollen,  den  fischen  gestreut.  Rudi.  12,  13.  l^  28. 
32 — 48.  man  erwartet  farnsamen,  nachdem  man  nackt  auf  einen 
kreuzweg  getreten  ist  und  ein  schnupftuch  ausgebreitet  hat.  10 
eben  235.  in  der  Christnacht  ging  sonst  hoch  und  nieder  in  den 
farnsamen,  da  kann  man  sich  alles  wünschen,  was  man  will, 
der  teufel  mufs  es  bringen,  nach  dem  wend.  volksl.  2,  271'  blüht 
es  Johannismittag.  wer  in  der  blute  besitz  kommt,  vor  dessen 
äugen  liegen  alle  schätze  der  erde  sichtbar  da,  und  er  kann  ihrer 
herr  werden,  vgl.  das  sloven.  räthsel:  kaj  gvete  bre$  eveia?  was 
blüht  ohne  blute?  antwoi:t:  praprot.  nach  der  Tiroler  Volksglauben 
sieht  sich,  wer  auf  eine  irnmrg  tritt,  augenblicklich  auf  einen 
Schindanger  oder  in  einen  sumpf  versetzt,  eine  sage  vom  irrkrani 
in  Stöbers  neujahrstollen  32.  33.  vgl,  lett.  lieder  bei  Büttner  no. 
1593.  1912. 

s.  1014.  Ärtemisia,  franz.  amioise,  altfrz.  ermouse  heilst  in 
Champagne  marrebore  oder  marreborc  (?  marrubium),  was  la  mere 
des  herbes  bedeuten  soll  (Rutebeuf  1,  257),  wie  auch  bei  Macer 
artemisia  herbarum  mater  heifst.  in  Rutebeufs  dit  de  Terberie  1, 
257  ist  ermoize  das  beste  heilkraut,  les  fames  sen  ceignent  le  soir 
de  la  s.  Jehan  et  en  fönt  chapiaux  seur  lor  chiez  et  dient  que 
goute  ne  avertinz  ne  les  puet  panre  n'en  chiez,  n'en  braz,  n'en 
pie,  n'en  main ;  mais  je  me  merveil,  quant  les  testes  ne  lor  brisent 
et  que  li  cors  ne  rompent  parmi,  tant  a  Terbe  de  vertu  en  sei. 
der  deutsche  name  der  pflanze  kommt  als  mannsname  Peybos  a. 
1330.  Bamberger  verein  10,  107  und  Beypoz  a.  1346.  1357.  das. 
10,  129.  136.  138,  145  vor.  schon  Schannat  no,  348  kennt  den 
mannsnamen  Behoz  vgl.  kl.  sehr.  2,  399.  Dronke  trad,  fuld.  420. 
heypofs,  artemesia.  vocab.  theuton.  Nuremb.  1482.  d,  7\  attamesia 
hyfuyfs.  vocab,  ex  quo  EUuil  1469,  in  demselben  auch  'incus  eyn 
anfufse'.  f  in  by-,  anfufs  scheint  mittelrheinisch,  bismoüen  artemisia 
est  nomeR  herbe  volgariter  byfus  in  ander  sprach  bock.  voc.  ineip. 
teuton.  bibes  ist  ain  crut.  wer  fer  welle  gaun,  der  sol  es  tragen, 
so  wirt  er  nit  mfid  sere  uf  dem  weg.  der  tfifel  mag  im  och  nit 
geschaden  und  wo  es  in  dem  hus  lit,  es  vertribt  den  zober.  heil- 
mittelbuch V.  j.  1400  in  der  Giefs.  hs.  no.  992.  bl.  128\  artemisia 
beyfufs,  sonnenwendel.  Joan.  Serranus  diction.  latinogerm.  Nürnb. 
1539.  66^.  in  dem  bifüs.  Mone  anz.  1834,  337.  aberglaube  über 
beifufs.  Panzer  beitr.  1,  249.  die  Johanneskohlen  (goldsteine) 
findet  man  am  Johannistag  von  mittag  auf  die  vesper  unier  dem 
beyfufs.  alias  non  inveniuntur  per  annum.  Mone  anz.  7,  425. 
bei  Hattemer  3,  597*  ist  artemisia  zimber,  zimbira.  Nemnich  s. 
466  hat  hergotthölzel  dafür.  Ags.  iagantes  (tragantes,  rfayd- 
Kavda?)  helde  artemisia,    Mones  quell.  320*.    vgl.  helede  s.  1017. 
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anm.  2.  Ahd.  stapatvurg,  stabewure  abrotanum.  Graflf  1,  1052. 
Sumerl,  60,  2.  nhd.  stabwurz.  alts.  staftourt  dictamnum.  Diut.  2, 
192.  Bei  Hattemer  1,  314*  **  heifst  artemisia  buggila.  Mone  8, 
400.  bagel  das.  6,  220^^  bugge  8,  405.  buggul.  voc.  opt.  s.  51*. 
€pa<fi  dh  iv  zatg  6do&noQlatg  (jt^  nagaTQißstfx^ai  rovg  ßovßwvag, 
&YVOV  ^dßdov  ^  Tijg  aQTSfAKfiag  xQaxovikivtjg,  Dioscor.  2,  212, 
gallisch  heifst  sie  novifA,  dakisch  ^ovoatti  (vgl.  ^(aaTijQ  görtel). 
GDS.  208.  Diefenbach  celt.  1,  172.  ir.  mugard,  ags.  mucgvyrt 
GDS.  708.  böhm.  Öemobyl,  poln.  czamohyl,  sloven.  zhemöb  schwarz- 
kraut,   serb.  boshje  drutze  göttliches  bäumchen. 

Zu  den  angeführten  gothischen  pflanzennamen  kommt  noch 
vigadeino  TgißoXog  (zu  s.  1016).  über  equisetum  vgl.  Potts  comm. 
2,  27.  Ahd.  grensinc  nymphaea,  polentilla,  clavus  Veneris.  GraflF 
4,  333.  mhd.  grensinc.  Mone  anz.  4,  244.  246.  der  spruch  in 
einer  Stockholmfer  hs.  lautet:  Unse  levevrowe  gink  sikto  dämme, 
se  sochte  grensink  den  langen,  do  se  en  vant,  do  stunt  he  un 
bevede.  se  sprak:  *summe  den  soten  Jesum  Crist,  wat  crudes  du 
bist?'  'junkfrowe,  ik  bete  grensinJc,  ik  bin  das  wddigeste  kint.  ik 
kan  den  kettel  kolen,  ik  kan  alle  dink  vorsonen,  ik  kan  den  un- 
schuldigen man  van  dem  galgen  laten  gan;  de  mi  bespreke  un 
ineges  dages  up  breke,  dem  were  god  holt  und  alle  mannen, 
kunne  un  golt  sulven  in  den  namen  des  vaders  un  des  sons  u.  s.  w. 
stammt  grensinc  von  grans  prora,  weil  vor  dem  schiffe  wachsend  ? 

Klee,  trifolium,  engl,  clover,  dän.  klever.  nübblättlets  klee  s.  903. 
bedeutsam  ist  zumal  vierblättriger  s.  952.  kiewer  veer.  Müllenhoflf 
s.  410.  557.  klee  fmfblatt.  bretagn.  märch.  89.  93.  kleeblatt  und 
wein  senden,  arch.  von  Unterfranken  4,  3,  169.  der  klee  heilst 
bair.  hiirnndkraut.  schön  blüets  himelkraut  Schm.  2,  196  vgl. 
Mnielblüe  regenbogen,  himelbrand  (zu  s.  1001).  hergoUsbrot,  klee- 
blütenhaupt.  Schm.  2,  231.  vgl.  brosamkraut,  abergl.  369. 
gotisampher  alleluja.  Sumerl.  54,  35.  isl.  snidri  trifolium  album. 
jütländ.  smäre.  altn.  qveisugras  trifolium  fibrinum,  gegen  kolik 
und  mutterwell  (zu  s.  970).  schwed.  väpling.  aberglaube  vom 
fyrväjpling,  femväpling  bei  Dybeck  1848  s.  22.  gall.  msumarus. 
Diefenbach  1,  46.  (zu  s.  998.  kl.  sehr.  2,  156.  171).  ir.  shamrock, 
bei  Obrien  seamrog.  (kl.  sehr.  2,  156).  GDS.  302.  welsch  meil" 
lionen,  armor.  melchen,  mdchan.  klee« wird  beim  persischen  opfer 
gebraucht.    Herod.  1,  132. 

s.  1014.  Grundermännlein,  gundelrebe  glechoma  hederacea,  ein 
kleines  blaues  blümchen,  dagegen  ist  ahd.  gundereba  acer,  ahorn 
(Graflf  2,  354),  gunderebe  acer,  balsamita.  Mone  7,  600.  in  einem 
segen  heifst  es:  guntreben  ger  (schöfsling),  ich  wirf  dich  auf  in  die 
wölken!    Mone  6,  468. 

s.  1015.    Morsus  diaboli,  teufelsbifs.    s.  Dybeck  1845,  52. 

Ags.  ragu,  engl,  ragwori.  gl.  mosicum,  mossiclum,  vielleicht 
mosylicum.    sonst  ist  ragu  robigo.    Lye  hat  noch  Gristes  maeles 
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ragu,    Christi  crucis    mosicum,    herba    contra   ephialten   valens. 
Schubert  s.  197  ragumrz  orchis. 

Serb.  stiddk  caucalis  grandifiora,  die  verschämte,  schamhafte, 
die  pflanze  hat  weifse  blute  und  in  der  mitte  ein  wenig  roth. 
dies  roth,  erzahlt  man,  war  anfangs  gröfser  und  wurde  jeden  tag 
kleiner,  es  blieb  keine  schäm  unter  den  leuten  zurück.    Vuk  s.  v. 

Holder  über  sich  oder  unter  sich  gescheit  und  eingenommen 
wirkt  erbrechen  oder  laxieren.  Judas  1,  169.  Lycopodium  com- 
planatum,  altn.  jafni,  schw.  jemna,  dän.  jävne,  vesterb.  jamm. 

s.  1015.  Ein  kraut  von  allgemeiner  heilgabe  für  alle  übel  ist 
haüällerwelt  agrimonia.  Mone  8,  103.  aller  frowen  heil.  MS.  2, 
48'.  giMtes  mannes  heü.  Haupts  zeitschr.  2,  179.  Lisch  meklenb. 
jb.  7,  230.    vgl.  die  salbe  mannes  heü.    Iw.  3452.    Er.  7230. 

s.  1015.  Dqrant  scheint  entstellt  aus  andor,  andom  marrubium. 
hemd  im  blauen  fharand  schleppen,  n.  preufs.  prov.  bL  8,  229. 
dorant  heifst  gothl.  tarald,  äggling,  ett  gras  för  hvilket  trollen  tros 
sky.  Almqv.  464*.  heb  auf  dein  gewand,  dafs  du  nicht  stöfsest 
an  den  weifsen  orandl  mnl.  orant.  Mone  6,  448.  holst,  g^der 
orani.  Müllenhoff  no. -425.  ein  kraut  das  heifst:  sei  wolgemut, 
Hoffm.  gesellschaftsL  136.  die  braune  wolgemtd.  Ambras,  lied. 
s.  212.  poln.  dobry  mysli.  man  mufs  die  pflanze  schnell  brechen 
und  bergen:  i(Aiianiioq  %6v  oQiyavov  iv  %bqI  xsv&Bi.  Athen. 
1,  262.  dgiyavov  ßXinsiv.  Aristoph.  ran.  604,  sauer  sehen 
wie  einer  der  origanon  gebissen  hat. 

Porst,  porse  wird  den  gasten  unter  den  tisch  gestreut,  um  ihre 
efslust  zu  wecken.  Fries  udfl.  s.  109.  110.  vgl.  borsa  myrtus. 
Graflf  3,  215. 

s.  1015.  Ahd.  harfhoum  (Grafif  4,  708)  scheint  das  Juirtenaue, 
das  das  mädchen  *murklet',  um  zu  erfahren,  ob  ihr  geliebter  sie 
liebt.  Firmenich  2,  234.  Fiedler  Dess.  volksr.  98.  dies  hyperiemn 
perforatum  ist  in  Schweden  nothwendig  unter  den  neunerlei  blumen 
des  mittersommerstraufses.  Runa  1844  s.  22.  23  wird  das  pflücken 
beschrieben,  man  legt  es  unters  kopfkissen  und  achtet  auf  den 
träum,  auch  die  pflanze  mit  dem  saft  Johannisblut  (Müllenhoff 
s.  222)  ist  das  hartheu.  Schubert  p.  m.  184.  Schütze  holst,  id. 
1,  117.  118. 

Ahd.  reinfano  (Graflf  3,  521),  schwed.  renfane,  tanacetum 
scheint  den  elben  heilig  (Fries  udfl.  1,  109)  und  hilft  bei  schweren 
entbindungen.  bedeutet  der  name  eine  an  grenzörtern  wachsende 
pflanze?  vgl.  reinfa/rn.    kl.  sehr.  2,  44. 

s.  1016.  Ist  widertän  ursprünglich  widardono  und  wie  älfpona 
gebildet?  doch  hat  Sumerl.  55,  49  wedertam.  die  feldmaus  bei 
Rollenhagen,  von  der  stadtmaus  besucht,  *legt  hin  ein  bündlein 
ividderthan,  das  glenzet  wie  ein  roter  maen'  (mohn).  widerthonfnoos 
ist  polytrichum  commune.  Schubert  p.  m.  210,  das  sonst  auch 
goldnes  frauenhaar  heifst.     (vgl.   das  heilige   toaidmoos  bei  den 
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Samogiten  und  die  besonderen  götter  dafür.    Lasicz  47.)    Frisch 
2,  446**  nennt,  wie  angeführt,  widerthon  eine  lunaria,  die  osmunda 
lunaria  heilst  anJcehrkratU,  das  den  kühen  gute  milch  verschaffen  soll, 
grüls  dich  gott,  ankehrkraut, 
ich  brock  dich  ab  und  trag  dich  nach  haus; 
wirf  bei  meinem  kuhel  fingerdick  auf!    Höfer  1,  36. 

s.  1016.  WeguAse  solsequium  bei  Albr.  v.  Halberst  129**. 
wegeweis  Cichorium  intybus.  Nemnich.  vgl.  ags.  fortredde  wegetritt. 
da  wänic  toegeriches  stuont.  Parz.  180,  7.  der  Wegerich  heifst 
auch  wegluge.  Stald.  2,  439  von  luogen  und  Hänslein  heim  weg. 
oder  häuslein  hei  dem  weg?  wie  in  Fischarts  onomast.  221.  serb. 
ist  bokvitm  plantago  von  bok  latus,  seite,  böhm.  öekanka  von  cekati 
warten,  dicitur  quod  tres  rami  corrigiolae  (wegetritts)  coUectae  in 
nomine  trinitatis  et  cum  oratione  dominica  et  suspensi  in  panno 
lineo  maculam  ocuH  sine  dubio  tollunt.  Mones  anz.  7,  424.  das 
edle  kraut  wegwarte  macht  guten  augenschein.  Ambras,  lieder 
s.  18.  item  es  spricht  alwärtus  die  wegwartwurtzeln  soltu  niecht 
essen  so  magstu  nit  wund  werden  von  hauen  noch  von  stechen. 
Giefser  papierhs.  no.  1029.  vgl.  unten  s.  1039.  *advocati  con- 
sueverunt  se  munire  sambuco  et  plantagine  ut  vincant  in  causis' 
ist  böhmisch  vgl.  s.  728.  anm.  1.  An  diese  namen  klingt  das  goth. 
vigadeind  tribulus  an,  wie  vielleicht  das  gr.  ßdrog  zu  ßaivw  gehört 
und  lat.  sentis  mit  dem  goth.  sinps  via  verwandt  ist.  doch  vgl. 
kl.  sehr.  5,  451  ff.    GDS.  211. 

s.  1016.  Vom  laucfh  sagt  ein  altn.  räthsel:  höfdi  sinu  visar 
ä  helvegu  en  fötum  til  solar  snyr,  worauf  Heidrekr  antwortet: 
höfud  veit  i  Hlödynjar  skaut  en  blöd  i  lopt.  fornald.  sog.  1, 469.  vgl. 
die  ßoXßoi  in  Aristoph.  nub.  187 — 193.  'särälauk  sioda'  bedeutet 
schwertschmieden,  a.  o.  1,  468.  mit  dem  lauch  wird  geweissagt. 
Dybeck  1845.  s.  61,  lauch  vertreibt  böse  geister.  Fries  udfl.  1,  109. 
hatislauch  sempervivum  tectorum,  schwed.  taklök,  auf  dächer  ge- 
pflanzt, schützt  gegen  unheil.  vgl.  Fries  1,  110.  radix  allii  vic- 
iorialkheiki  neunhömmlere,  Stald.  2,  236.  Nenmich  neunhemmerlein, 
siebenhernmerlein.  hierher  gehört  der  ahd.  name  surio,  stM-ro  m. 
cepa,  porrum.    Graff  6,  273. 

s.  1016.  Der  vogelbeerbaum ,  altn.  reynir,  schwed.  rönn, 
dän.  rönn  (Dybeck  1845,  62.  63),  heifst  auch  wilde  esche,  sperber- 
baum,  e.  rowantree,  ags.  vice,  plattd.  kwieke.  Wolf  zeitschr.  2,  85. 
vom  pilherhaum  (sorbus  aucuparia)  werden  gern  stäbe  gemacht. 
Possart  Estl.  163.  finn.  pihlava  sorbus  wird  an  heilige  stellen  ge- 
pflanzt. pihlcycU  pyhille  maille.  Kalev.  24,  71.  94.  Renvall  s.  v. 
pihlawa. 

s.  1017.  Habmichlieh  und  wolgemuot  sind  kräuter,  aus  denen 
kränze  gewunden  wurden.  Hätzl.  15**.  ein  krenzlin  von  wolgemuot 
(zu  s.  1015)  ist  für  sendez  trüren  guot.    ebendas.  162*.  163*. 

s.  -1017.  Eine  vom  meerweib  auf  unnahbarem  berge  gegra- 
bene würz  macht,  dafs,  wer  sie  ifst,  die  wilden  ihiere,  vögel  und 
fische  versteht.     Haupts   zeitschr.  5,  8.  9.    ein  von  ungefähr  ge- 
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brochenes  kraut  eröfnet  dem,  der  es  trägt,  den  sinn  und  die  rede 
andrer.  Ls.  1,  211.  218.  das  kerbelkraut  verblendet  oder  macht 
dappelsicJUig.  Garg.  148*.  Ges.  Abent.  2,  267.  wer  das  kraut 
assidiose  in  der  band  trägt,  gebietet  geistern.  Tit.  6047.  wenn 
der  thau  im  mai  auf  das  kraut  parbodibisele  niederfallt,  so  kann 
man  gold  in  ihm  härten.  Tit.  3698.  3699.*  man  läfst  das  vieh 
drei  blühende  blumen  fressen,  worunter  auch  die  blaue,  daCs  es 
nicht  in  den  berg  verführt  werde.    Haupts  zeitschr.  4,  505. 

s.  1017.  anm.  2.  Den  angeführten  ags.  pflanzennamen  älfpcna 
erklärt  das  wort  pona  oder  pone,  palmes,  pampinus,  vgl.  ahd. 
fji/pardono  sudarium.  ist  albdono  also  ein  von  den  elben  gebreite- 
tes tuch?  wenn  älfpone  fem.  und  ahd.  albdona  ist,  so  ist  dona 
pampinus,  dohne,  schlinge,  ranke  =  alfranke  (s.  371).  Haupts 
zeitschr.  5,  182.  ags.  helde  heifst  auch  ambrosia.  ist  ags.  hvdiend 
iris  illyrica  soviel  als  weissagende  blume?  denn  Iris  ist  götter- 
botin,  regenboge  und  pflanze,  welche  slav.  Perunica,  donner- 
blume  heifst.  finn.  umohen  miekka  caprae  ensis  ist  auch  iris,  Schwert- 
lilie. Andre  bemerkenswerthe  ags.  kräuternamen  sind  folgende: 
oxanslippa,  primula  veris,  engl,  oxslip,  cowslip,  dän.  oxedriv,  iodrir, 
schwed.  oxelägg.  hundesfred  centauria.  eorforprote  apri  guttur, 
Scilla,  lustmdce,  ros  solis,  Nemnich  drosera,  bei  Stalder  1,  336 
egelkraut,  ags.  müdere  venerea.  Mones  quellen  320\  Lye  hat 
mäddere  rubia,  engl,  madder  krapp,  Barnes  s.  v.  madders  or 
nuUhers  anthemis,  cotula.  metere  febrifuga.  Sumerl.  56,  58. 
(melissa  metere  57,  59)  (zu  s.  1040).  mnttere,  nmtteme  caltha. 
Stalder  2,  226.  fmn.  matara,  mattara.  lus  gun  mhathair  gun 
(Uhair  (blume  ohne  vater  und  mutter)  a  plant  resembling  flax» 
which  grows  in  Springs.  Armstrong  368*'.  ags.  veoäobend  cyclamen 
convolvulus,  e.  woodbind,  wifhebind,  mnl.  wedewinde.  Maerl.  3,  205. 
vgl.  xoeendungel:  ik  kenne  dat  kruud,  sede  de  düvel,  do  hadde  he 
toeendtmgel  freten.  brem.  wb.  5,  218  (ags.  pung,  pl.  pungas  aco- 
nitum,  helloborus).  ags.  magede,  magode  buphthalmus.  vgl.  e. 
haymaiden  a  wild  flower  of  the  mint  tribe  (Barnes),  biaconweed 
chenopodium,  e.  goosefoot  (Barnes),  ags.  gloden  caltha,  auch 
gladene,  glädene.  ags.  boden  lolium  vgl.  beresboto  zizania  und 
merespoto.  Graff  3,  81.  ags.  lelodre  lapathum.  geareve  millefolium, 
ahd.  garewä.  ags.  ädelferding,  ääelfyrding,  wundheilende  pflanze 
von  ferd,  fyrd  exercitus,  bellum?  brödervyrt  herba  quaedam  stric- 
tum  pectus  et  tussim  sanans.  Lye.  gehört  halsvyrt  narcissus  zu 
hälsian?  Eigenthümliche  ahd.  pflanzennamen  sind:  olsenich.  Mone 
quellen  285*.  olsnic  baldimonia,  herba  thuris.  Sumerl  55,  11. 
57,  26.  Ducange  s.  v.  ramesdra.  Graff  2,  512.  striph,^  stripha, 
Graff  6,  751.  ertgalld,  ags.  eordgealle  centaurea  major,  komblume. 
hrossehüf.  Graff  4,  1180.  dazu  die  pflanzenbezeichnungen  in  den 
wiesbader  glossen.  Haupts  zeitschr.  6,  323  ff.  noch  lebende  namen 
sind:  brätidli  satyrlum  nigrum.  Stalder  1,  216,  klein,  aber  duf- 
tend, es  ist  roman.  waldser,  valser.  Mone  anz.  1839,  391  (ger- 
brändli?)  vgl.  waldmeisterlein  asperula  odorata,   wofür  mnl.  teal- 
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nhSster,  Mone  6,  44f8.  herba  matris  silvae,  walach.  mama  padura, 
waldmutter,  waldfrau.  Schott  297.  mannskraß  geum  urbanum. 
hess.  zeitschr.  4,  81.  tag  und  nacht  ebendas.  4,  94.  Sumerl. 
58,  29.  skr.  dies  et  nox  in  einem  wort.  Bopps  gl.  27^  poln. 
dzien  %  noc,  melarapyrum  neraorosum.  Linde  1,  595*.  partunni- 
kratd  stachys  alpina.  hess.  zeitschr.  4,  84.  hrauttreue  erica,  wird 
rolh  gefärbt.  Wächter  s.  13.  braut  im  haar.  Sommers  sagen 
s.  61.  bert^skraut  anthylh's  vulneraria.  ebendas.  s.  61.  Vermein- 
kraut, frauenhaar.  Schmeller  2,  587.  vgl.  beschreikraut  (s.  1000). 
eisenbreche,  sferracavallo  (s.  813),  engl,  moonwort  (lunaria).  Hones 
yearb.  1551.  mausohrlein,  mousear,  herba  clavorum,  nagelwurz, 
wobei  sich  die  rosse  beschlagen  lassen,  ebenda  1550.  rang  = 
teufeis  zwirn.  Vilmar  in  d.  hess.  zeitschr.  4,  94.  drutenmehi,  hexen- 
mehl,  semen  lycopodii,  womit  man  die  wunden  kinder  bestreut. 
mndhexe,  ein  steppen  Unkraut,  russ.  perekatipole,  Springinsfeld, 
deren  distelartige  balle  im  wind  fliegen.   Kohls  Südrussl.  2,  113. 114. 

s.  1019.  Seltene  steine  heifsen  *steine,  die  kein  gebirge  nie 
getruoc,  noch  diu  erde  brähte  für'.  Troj.  kr.  2954.  sie  sind  den 
Juden  bekannt,  wie  denn  ein  solcher  dem  Alexander  den  stein 
zu  bescheiden  weifs.  Alex.  7075  flF.  der  steinkundige  Evax  von 
Arabia  kommt  im  Lanz.  8531  vor,  grenzsteine,  dreihermsteine 
werden  vom  volk  zerstofsen  und  als  heilsam  eingenommen.  Ph. 
Dieffenbach  wander.  2,  73.  andere  heilkräftige  steine  erwähnt 
Lohengr.  str.  652,  schutzende  helmsteine  Aspremont  20*.  40*.  41*. 
ein  stein,  der  alles  sagt,  wird  norske  folkeev.  1,  188  erwähnt, 
ein  in  mund  genommener  stein  verleiht  verständniss  fremder 
sprachen.  Otnit  Ettm.  3,  32—25.  Rhön  126,  ein  andrer  wird 
in  mund  gelegt,  um  durch  das  wasser  fahren  zu  können.  H.  Sachs 
1.  3,  291*.  Simplic.  5,  12  s.  649.  548.  es  gab  auch  einen  stein, 
der  fliegen  machte.  Ges.  Abent.  3,  212.  217.  der  schreckstein 
schützt  vor  schrecken:  er  hieng  einen  schreckstein  an.  pol.  maul- 
affe  298. 

quattuor  in  cunctis  sunt  insita  mythica  gemmis, 
durities,  virtus,  splendorque  colorque  perennis. 

Gotfr.  viterb.  p.  m.  367\ 
ring  und  fingerlein  haben  blofs  kraft  wegen  der  in  sie  gewirkten 
steine,     ein  vingerlin,   das-  Zauberei  verjagt   und  erkennen  läfst. 
Lanc.  21451  ff.   und  unsichtbar   macht  (s.  726).     so  macht  ein 
gürtd  mit  einem  edelstem  gesund.    Bit.  7050 — 55. 

Des  orphanus,  der  bei  Megenberg  fehlt,  gedenkt  Lessing  8, 
175. 176.  dem  weisen  gleicht  der  stein  daugestian  auf  dem  heim. 
Roth.  4947  ff.  |)aer  se  beorhta  bedg  brogden  vundrum  eorcnan- 
stänum  eddigra  gehvdm  hlifaä  ofer  hedfde.  heäfelan  lixad  Jbrymmö 
bipeahte.  cod.  exon.  238.  his  edgan  ontynde,  bälge  hedßes  gimr 
mos.  ebendas.  180,  7.  is  seo,  eäggebyrd  (oculus  Phoenicis)  stäne 
gelicast,  gladum  gimme.  ebendas.  219,  3.  hyaena  bestia  cujus 
pupillae  lapideae  sunt.  gl.  ker.  146.  Diut.  1,  239.  Reinharts 
äugen  sollen  karfunkel  sein.    Reinh.  916  fl,     oculus  felis,  oculus 
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mundi,  beUocchio  heifst  ein  stein.  Nemnich  %  747.  748.*  äugen 
werden  durch  edelsteine  ersetzt.  Martene  tbes.  anecd.  4,  6  (Wachs- 
muth  sittengesch.  2,  258).  so  leuchten  in  dem  nachgemachten 
schädel  des  Servatius  edelsteine  statt  der  äugen,  schwed.  ögtiosien, 
ögansten  pupilla  oculi  =  lapis  oculi.  dän.  öiesteen.  altn.  augasiehm, 
ein  augenstein  ist  auch  Alexanders  edelstein,  der  schweres  gold 
aufwiegt,  mit  einer  feder  und  ein  toenig  erde  bedeckt  aber  in  der 
wage  aufschwebt.  Lampr.  Alex.  s.  140 — 143.  s.  Schlegels  mos. 
4,  131 — 133.  Gervinus  1,  549  (3.  ausg.).  pupus,  xo^  d^^aXfi^xK 
Ducange  s.  v.,  auch  morgen  länd.  ist  der  ausdruck :  das  mädchen 
des  auges.  aber  auch  das  männchen  des  auges.  Gresenius  2.  aufl. 
vorn  XLIV.    GDS.  127. 

s.  1019.  anm.  1.  Scythis  succinum:  scusrium  (nicht  satrium). 
Plin.  37.  2,  40.  ubicunque  quinta  argenti  portio  inest  (auro), 
eUdrum  vocatur.  Plin.  33.  4,  23.  prüngolt  electrum.  gl.  Sletst 
39,  391.  litth.  gintdras,  gentaras,  lett.  dsinters,  sihters  bemstein 
vgl.  ahd.  sintar  scoria.  GDS.  233.  est.  merre  kiunoi  meerstein, 
finn.  merikiwi.  über  die  Vermischung  der  begriffe  bemstein  und 
perle  s.  aufser  Schott  berl.  acad.  abh.  1842  s.  361  noch  Herm. 
Müller  Griechenth.  43.  poln.  bursztyn.  böhm.  agsteyn,  akSten. 
mnl.  lammertynstin  succinus. 

s.  1020.  Die  perle  heifst  altn.  gimr  m.  genuna  Ssem.  134*, 
ags.  gim  oder  altn.  gimsteinn,  ags.  gimstdn.  zu  dem  mlüi.  aus- 
druck mergriee  halte  man  'daz  griezende  mer\  fragm.  45'.  der 
diainatU  wurde  als  krystallisiertes  wasser  aufgefafst.  ein  wenig  ge- 
frornes  wässerli.  Anshelm  2,  21.  fon  diu  wirt  daz  is  da  zi 
Christallan  so  herta,  so  man  daz  fiur  darüber  machöt,  unzi  diu 
christalla  irgluot.  merigarto  5,  25.  vgl.  tsinS  steina  (eissteine). 
0.  I.  1,  70.  krlstall  aus  schnee.  Diez  leben  der  troub.  159.  165. 
über  das  skr.  marakata  vgl.  Bopp  gloss.  255.  259^  266\  tschandra- 
kdrta,  gemma  fabulosa,  quae  radiis  lunae  congelatis  nasci  creditur. 
Bopp  gloss.  118\ 

s.  1021.  Den  stein  Xvyt^^Q^^^  nennt  auch  Diosc.  2,  100. 
aus  des  hirsches  thränen  oder  äugen  entsteht  ein  stein,  ein  dia- 
mant  sitzt  im  droeAenAatfp^.  Bosquet  205. 206.  der  hrStenstein,  der 
z.  b.  in  Wolfs  deutschen  sagen  s.  496  vorkommt,  heilst  nnl. 
paddest^f  böhm.  zaXye  kamen,  altfrz.  crapatidine.  Roquef.  s.  v., 
wie  man  noch  franz.  bei  diamanten  sagt:  il  y  a  crapamd.  es 
giebt  ein  Schlangenei,  'ad  victonas  lüium  et  regum  (julitus  tmre  lau- 
datur\  Plin.  29.  3,  12.  gemma  diversi  cölaris,  victoriosos  efficiens 
qui  ea  utuntur.  Caesar,  heisterb.  4,  10  findet  sich  in  bänden 
eines  Segerus.  sigestein.  Eracl  s.  214.  Hahns  Stricker  s.  49. 
seghestSn.  Rein.  5420.  sigering.  Haupts  zeitschr.  3,  42.  hüet 
dich  vor  alter  wibe  gemein,  die  künnen  blasen  den  sigdstein, 
Hätzl.  93^,  34.  sigelstein  sniden.  Wolkenst  40  vgl  ein  bickel 
giezen.  fragm.  38"".  Renner  13424.  bickelstein.  fragm.  21®. 
konnte   sigelstein   segelstein   magnet  sein?    altn.  segisteinn.    Den 
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schivalbenstein,  der  im  magen  erstgeborner  schwalben  entsteht, 
kennt  schon  Dioscor.  2,  60.  vgl.  Schmeller  3,  399:  schürf 
schwalben  auf,  so  vindestu  darinne  ein  roten  stain. 

s.  102S.  Georg  Agricola  (1546)  de  re  metallica  libri  XIL 
Basil.  1657.  nennt  s.  703^:  belemnites  alpschos,  s.  704^  brontia 
donnerstein,  wetterstein,  gros  krottenstein,  ceraunia  der  glatte 
donnerstein  oder  der  glat  wetterstein  oder  der  glatte  gros  krotten- 
stein, s.  706^  ombria  wetterstein,  donderstein,  grofs  krottenstein. 
der  donnerstein  bat  heilkraft.  Ph.  Dieffenbach  wander.  s.  33.  altn. 
heifst  der  donnerstein  auch  skmggusteinn.  häufig  ist  der  eigen- 
name  pSrsteinn  z.  b.  Egilss.  476.  Den  Finnen  hiefs  der  donnerstein 
auch  Ukkoisen  ndlkki,  des  Ukkoinen  keil,  litth.  Laumes  papas,  der 
Laume  zitze.  Nesselmann  277^  353^,  auch  ndrd.  maretett,  zitze 
der  maar.  n.  preuls.  prov.  bl.  2,  380.  silex  heifst  ältn.'hiegetill, 
quasi  rorem  generans. 

s.  10S2.  Der  diamant  ist  nur  durch  bocksblut  zu  erweichen. 
Plin.  37,  4.  Augustin.  de  civ.  dei  21,  4.  vgl.  N.  Cap.  69.  Er. 
8428  flf.    MS.  1,  180\    Parz.  105,  18. 

Der  karfunJcel  wird  aus  des  einhorns  stime  genommen.  Parz. 
482,  29.  hebt  den  moed  van  een  Espetin,  want  hi  dra^  karbon- 
kelen  in  sin  hoorn.  n1.  Heeniskind.  p.  m.  12.  der  karfunkel 
leuchtet  in  finsterer  nacht  und  löscht  andere  steine.  Hartm.  büchl. 
1500—1507.  Reinh.  920.  Morolt  45.  gr.  Rud.  8,  10.  {vaMdys 
heifsen  nach  dän.  Volksglauben  kleine  steine,  deren  sich  die  geister 
als  lichter  bedienten.  Molb.  dial.  663.)  er  verliert  den  schein  beim 
tode  des  beiden.  Rol.  196,  19.  er  liegt  *ze  Loche  in  dem  lÜne', 
MS.  1,  15\    Sommer  zu  Flore  s.  XXVII.  1667. 

Der  magnet  heifst  altn.  leiäarsteinn.  Landn.  1,  2,  e.  loadstane, 
prov.  ajsiman,  ariman,  ayman,  franz.  aimant,  span.  iman.  mhd. 
agestein.  Diut.  1,  60.  61.  Trist.  204,  14.  36.  mnl.  tochstSn  diese 
uptöch.  Maerl.  3,  124.  seit  dem  13.  jahrh.  wurde  er  zur  Schif- 
fahrt gebraucht,  bible  Guiot  633 — 653.  sage  vom  magnetstein, 
altd.  w.  2,  89, 

Steinkohle  heifst  türkenbltdstein,  steinöl  türkenhlut.  Stald.  1, 329. 
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s.  1023.  Über  die  kraft  der  drei  worte.  Kalev.  9,  34.  161. 
vgl.  Arnims  märchen  1,  47.  Singen  und  sagen  wird  zum  zaubern. 
inmd^  ia%Q(av.  Plat.  Gharmides  s.  156.  158.  ^$lxt^f$av  zauber, 
zaiiberlied.    verba  pmrpera  dixit   (Lucina).     Ovid.  met.   10,  511. 
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ahd.  pigaian  im  Merseb.  zauberlied.  gaidr  gala.  Seem.  97^  98*'  *. 
99*.  rtkt  göl  Oddr,  ramt  gol  Oddrün,  bitra  gaUra,  Saem.  240'. 
das  frz.  ckarme  stammt  von  Carmen,  un  bon  charme  vos  aprendre. 
Ren.  7650.  carminare  plagam,  wunde  segnen,  altd,  b).  2,  323. 
vgl.  er  sprach  zer  wunden  wundensegen.  Parz.  507,  23.  die 
Zauberin  hcifst  ansprecherin.  Mones  anz.  7,  424.  vgl.  berufen, 
beschreien.  Ettn.  maulaflfe  546.  547.  altn.  oräheül.  Saem.  120*. 
finn.  sanoa  sagen  =  beschwören,  sanat  beschwörung.  Castr^n. 

Der  segen  wird  insbesondere  am  morgen  und  abend  ge- 
sprochen, swer  bi  liebe  hat  gelegen,  der  sol  dar  senden  sinen 
morgensegen.  MS.  2,  169'.  gesegenen  unde  tiefe  beswem.  Mar. 
188,  30.  vgl.  tiefe  fluochen  (s.  1026).  beswom  sis  du  vü  tiure. 
G.  Abent.  3,  53.  einem  die  krankheit  absegnen,  Thurneyser  2,  92. 
fluchen  ist  mhd.  verwäeen:  var  hin  verwaisen.  MS.  2,  172*.  nu 
var  von  mir  verwaisen.  Ls.  3,  77.  nein  pfui  sie  heut  verwäeen! 
Tit.  600,  2.  verflüochet  und  verwdzen  wart  vil  ofte  der  tac,  da  sin 
geburt  ane  lac.  a.  Heinr.  160.  dagegen:  gehoehet  si  der  süeze 
tac  da  din  geburt  von  erste  an  lac.  Winsbekin  1.  dem  verwazen 
entspricht  das  altfrz.  dahe,  dahez,  dehait,  dahet,  dehez,  dehe,  das  aü, 
dem  auch  noch  mal  oder  cent  vorgesetzt  wird.  Garin  1,  10.  209. 
2,  46.  Ren.  404.  1512.  9730.  11022.  Meon  n.  rec.  1,  202.  231 
4,  12.  Orange  1,  202.  %  151  und  öfter.  Trist.  3072.  Äspr.  1'. 
46*.  23*.  Ferabras  LIX'.  da  wallon.  huiti  sain  und  mdhaitl 
malsain  (Grandgagn.  1,  265)  ist,  so  könnte  man  an  celtischen  Ur- 
sprung denken,  vgl.  zu  s.  794.  einen  mit  fluoche  bem.  Mart. 
163*.  mit  dem  fttiodhe  seilen,  ebendas.  226*.  {flüeche  Uden.  Walth. 
73,  5.  fluoch  bejagen.  MS.  2,  137.  in  sih  selbon  luadun  michi- 
lan  fluah.  O.  IV.  24,  30).  Ust  unde  floJc.  upstand.  1837.  goth. 
beist?  digen  einen,  es  bitten,  wünschen,  precari,  imprecari. 
gramm.  4,  655.  ags.  vyrigean  maledicere.  homil.  2,  30.  altn. 
bölva  diris  devovere.  Saem.  186.  altn.  röggva  a  diis  mala  im- 
precari. heifst  dies  falten  und  hängt  es  mit  rö^r  röggvar  pallium 
plicatum  zusammen?  altslav.  kljati,  praes.  kl'nu,  serb.  MeÜ,  praes. 
kunem,  fluchen. 

s.  1024.  Neben  ags.  hvistlian  steht  hvi^man  murmurare, 
engl,  whisper.  slangen  wispel.  Diut.  1,  58.  wispler,  der  d«i 
fischen  süfs  wispelt.  gesta  Rom.  ed.  Keller  s.  65.  ahd.  tvinison 
mutire,  murmurare.  Apulejus  p.  m.  79  spricht  vom  'magicum 
susurramen\  auch  pfeifen  wirkt  zauberisch,  il  dit  un  charme 
que  il  avoit  aprins.  trois  fois  siffla.  Garin  2,  104.  ein  hemdlein 
wird  in  die  länge  auf  den  tisch  gelegt  und  gemurmelt,  bis  es  sich 
aufrichtet,  herumspringt  und  wieder  legt,  daraus  wird  die  krank- 
heit dessen  beurtheilt,  dem  das  hemd  gehört.  Ettn.  media  maul- 
aflfe 269.  270.  nnl.  luisteren  heifst  sowol  leise  reden,  als  hören, 
horchen,  die  hexe  luistervink,  luisterguster. 

s.  1025.  Mhd.  rünen  ist  flüstern,  daz  ir  mit  ir  rünet.  MS. 
2,  83*.    daz  si  mit  iu  niht  rünen  kan.  ebendas. 
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Runen  wurden  auch  auf  baumwurjseln  geschnitten:  risti  ä  rö- 
tina  rtjnir,  riödradi  i  blödi,  qvad  sidan  yfir  galdra,  geck  öfug  ok 
andsalis  um  tret,  med  mörg  römm  ummseli.  danii  wirft  er  das 
holz  ins  meer  und  läfst  es  einem  zum  verderben  fliefsen.  Grettis- 
saga  cap.  85.  vgl.  scera  ä  rötum  ras  viäar.  Ssem.  29'.  die 
nmenstäbe  wurden  umwunden  und  umweht  Saem.  195**  wie  die 
fries.  Ißnar.  lagäi  a  stafi.  Ssem.  94'.  heterüne  bond.  cod.  exon. 
416,  6.  invürüne.  ebendas.  279,  7.  hellvrüna  wie  mnl.  helscou- 
winghe?  Partoji.  20,  13.  hellraune.  Mathesius  15&2,  154^.  liosta 
hdstöfum.  Scem.  145^.  vgl.  faesta  feiknstafa.  Saem.  41^.  fornald. 
s.  1,  436.  ags.  fäcnstäf.  bregda  blundstöfum.  Saem.  193**.  at 
gamanrünom.  25*.  26^.  i  valrünom.  160**.  ^mUrünar.  214**.  rünar 
viltar.  252*.    vüt  rista.  252\ 

s.  1026.    Von  des  wortes  gewalt  singt  Freidank  67,  1 — 6: 

•  durch  wort  ein  wilder  slange  gät 
zem  manne,  daV  sich  toeren  lät: 
durch  wort  ein  swert  vermidet, 
daz  es  nieman  versnidet, 
durch  wort  ein  isen  nieman  mac  • 
verbrennen,  gluot  ez  allen  tac. 

er  sprach  ein  wart  mit  grim,  daz  sich  der  berc  üfsloss.  Alisw,  80. 
ja  möht  ich  sit  einen  *boum  mit  miner  bete  sunder  wäpen  nider 
geneigen.  MS.  1,  51*.  ein  runarbelti  öfnet  alle  Schlösser  und  ver- 
treibt alle  krankheiten.  föröiske  qväder  s.  228.  286.  zwei  zwerge 
sollen  vafrlogi  mit  runen  schneiden,  ebendas.  s.  138.  140.  Lieder 
sprengen  fesseln.  Somadeva  1,  134.  altn.  pokwoisur  erregen 
dunkel  und  nebel.  forum,  sog.  3,  97.  98.  man  strickte  einen 
hrief  um  das  schwert.  Wigal.  4427.  7335,  wie  man  früher  runen 
darin  grub,  man  pflegte  einzelne  Sachen  zu  beschwören  z.  b. 
Schwerter,  vgl.  altd.  bl.  1,  43.  ligamenta  aut  etiam  scripta  in 
contrarietatem  alterius  excogitare.     1.  Visig.  VI.  2,  4. 

s.  1027.  Den  fluchen  mögen  folgende  heileswünsche  vorangehn: 

got  raüeze  im  ere  meren. 

zuo  flieze  im  aller  saelden  flnz, 

niht  wildes  mide  sinen  schuz, 

sins  hundes  louf,  sins  hornes  duz 

erhelle  im  und  erschelle  im.wol  nach  eren. 

Walth.  18,  25. 
vgl.  den  fluch.    Ls.  2,  425.    ein  schöner  segen  heifst: 

der  sumer  si  so  guot, 

daz  er  die  schoene  in  siner  wunne 

läze  wünnecliche  leben,    swaz  wol  den  ougen  tuot 

und  sich  den  liuten  lieben  kunne, 

daz  mueze  ir  diu  saelde  geben, 

swaz  grüenez  üf  von  erden  ge 

oder  touwes  obenan  nider  risen  muoz, 
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loup,  gras,  bluomen  und  kl^ 

der  vogel  doenen 

geb  der  schoenen 

wünneclichen  gruoz.  MS.  2,  183*. 
andere  lauten:  ze  heile  erschine  im  tages  sunne,  naJUes  mäne  und 
iegslich  stem!  MS.  %  174*.  din  eunge  grüene  ietner,  din  herze  er- 
sterbe niemer!  Trist.  7797.  got  läze  im  wöl  geschehen  !  MS.  1, 74^  grA 
des  geve  en  jummer  hSl,  dai  krähet!  (dafs  es  kracht).  Wizlau  9,  28. 
Die  fluche  sind  viel  häufiger  und  manichfaltiger.  mine  vlüeche 
sint  niktsmal.  Beneke  377.  sie  wirken  rasch:  ein  swinder  fluoch. 
MS.  2,  71^  mit  snellem  fluoche.  Tit.  2588.  dazu  schon  bei 
Wolkenst.  42  ein  unld^  fluoch.  der  fluch  fafst  den  menschen 
wie  eine  zange :  uns  twinget  noch  des  fluoches  zange.  MS.  2,  166'. 
die  fluche  haften,  treffen  ein,  hieben,  solten  alle  vlüeche  kUben, 
ez  mueste  lützel  liutes  leben.  Freid.  130,  12.  der  fluoch  beUeip, 
Haupts  zeitschr.  5,  516.  dem  muoz  der  fluoch  bekliben.  5,  550. 
der  fluoch  klebet.  8,  187.  der  fluch  verbrennt  Nalus  s.  177. 
fluche  fliegen  aus  und  kehren  wieder  heim,  wie  der  vogel  ins  nest. 
Berth.  63.  die  fluche  flohen  um  die  wette.  Günther  163.  Mächtig 
ist  besonders  der  fltich  des  sterbenden,  pat  var  trua  |)eirra  i  for- 
neskju,  at  oräfeigs  manns  maetti  mikit,  ef  han  bölvadi  övin  anum 
med  nafni.  daher  verhehlte  man  den  namen.  Saem.  186\  der 
todwunde  Sigfrit  schilt,  Nib.  929,  3.  933,  4*  (s.  weiter  unten  fluchen 
und  schelten),  des  vaters  segen  baut  ein  haus,  der  mutter  fluch 
reifets  wieder  aus.  der  fluch  der  mutter  ist  unabwendbar.  Holtz- 
mann  3,  144.  wirksam  ist  auch  der  fluch  der  pilgrime.  Godr. 
933,  des  jpriesters.  Holtzm.  Nibel.  117.  der  fluch  sehr  alter  leute, 
die   da    gott  fürchten,   thut   gottlosen   schaden,     ins.   Felsenburg 

1,  22.   als  zum  fluchen  geneigt  gelten  besonders  fuhrUute.   Philand. 

2,  345,  auch  offleiere.    Geliert  4,  145. 

Schu?ilre  und  /Zwcäö  sammelte  Agricola  no.  472 — 502,  ver- 
wmschungen  stehn  im  Ls.  1,  410.  411.  2,  424— 428,  Saem.  85. 
86.  fornald.  sog.  3,  203.  204.  ein  fluchlied  auf  Otto  lU.  bei  Pertz 
2,  153.  De  Vries  op  Hoofts  Warenar  97—100.  serbische  fluche 
bei  Talvj  2,  385.    Vuk  no.  152.  154.  157.  162.  219.  393. 

Die  Wildheit  und  starke  des  fluchens  wird  durch  verschiedene 
derbe  Wendungen  ausgedrückt,  er  fluchte,  dafs  es  grausam  war, 
Ettner  unw.  doct.  743.  er  hub  ein  gefluch  und  schelten  an,  dafe 
kein  wunder,  das  schlofs  wäre  versunken.  Schweinichen  2,  70. 
(daz  se  da  fluochten  niemen  unde  daz  Hagenen  kint  bleip  un- 
bescholten.  Gudr.  933,  4).  er  fahet  an  zefl&chen  und  zeschwereE, 
dafs  das  erdtreich  macht  undergon  (?).  fluchen,  dafs  es  steine  gen 
himmel  sprengt,  käserei  126.  er  schwur,  dab  steh  der  himmd  möchte 
bücken.  Wickram  roUw.  9.  fluchen,  dafs  es  donneren  macht.  Garg. 
149'.  fluchen,  dafs  die  balhen  krachen  s.  v.  balke  im  wb.  er  flucht 
alle  zeichen,  dafs  der  baden  kracht.  Hebel  44.  alle  zeichen  fluchen. 
Stalder  2,  468  (s.  925).  schwören,  dafs  die  hröten  hüpfen.  Firmenich 
2,  262.  vgl.  den  krottensegen.  Garg.  230\  er  flucht  dem  teufet  ein 


XXXVin.    SPRÜCHE  UND  SEßEN  367 

bein  aus  dem  ars  und  das  Unk  hom  vom  hopf.  Garg.  232*.  er  flucht 
ihm  die  nase  aus  dem  gesteht,  schuldban  27.  (?)  Die  fluche,  die 
gott  als  fluchenden,  verderbenden  anrufen,  sind  die  feierlichsten. 
daz  ez  got  verwäze !  Er.  7900.  s6  si  ich  verwäzen  vor  gotes  äugen ! 
Herb.  1068  (s.  1022).  dajs  in  got  von  himde  immer  gehoene!  Gudr. 
1221,  4.  dafs  dich  gottes  kraft  schände!  Melander  2  no.  198. 
Hereides  dique  istam  perdant!  Plaut.  Gas.  II.  3,  57.  qui  ülum  di 
omnem  dea^^fue  perdant!  ebenda  61.  got  du  sende  an  mfnen  leiden 
man  den  tdt  daz  ich  von  den  ulven  werde  enhunden,  MS.  1,  81* 
(s.  971).  swer  des  schuldig  si,  den  velk  got  und  nem  im  al  ^n  ^re. 
ebenda  1,  81\  übio  ga  bog!  erschlage  ihn  gott!  Vuk  ed.  nov.  no. 
254.  mit  merkwürdiger  anwendung  der  praeposition  over  verwün- 
schen mnl.  Sprüche  zum  teufel:  nu  over  in  duvels  ere!  Limb.  4,62. 
over  ins  duvels  name!  4,  1088.  nu  over  ins  duvels  geleide!  Earel 
2,  4447.  nu  over  in  der  duvele  hant!  Limb.  7,  638.  mhd.  der 
tievd  vor  ime  in  den  munt!  Reinh.  1642.  dafs  dir  der  henker 
in  den  rächen  führe!  Felsenb.  3,  443.  dafs  dich!  (sc.  der  teufel 
hole!),  dafs  dich  das  wetter  verhorne!  Melander  2.  no.  362.  ir 
letz  die  stach  der  schauer  und  kratz  der  toilde  her.  Wolkenst.  30. 
altn.  eigi  hann  iötnar,  gälgi  görvaUan!  Seem.  255*.  troll  hafi  pik 
aüan  ok  svä  gull  pit!  Kormakss.  s.  188.  far  pu  nu  par  er  smyl 
hafi  pik!  (zum  schiff  beim  anlanden)  vgl.  die  heilwünschende 
formel.  king  Home.  143  ^).  du  scholt  varen  in  dat  wHde  brdk ! 
Mone  schausp.  2,  100.  101.  an  den  wilden  wolt!  2,  101.  vgl.  ee 
holsse  vam.  Eolocz.  262.  Elinsdr  und  waerest  über  sS!  MS.  2, 
6\  versigden  müez  er  üf  daa  mer  von  wibe  und  von  kinde!  MS. 

1,  6*.  lett.  6V  wükam,  geh  zu  den  Wolfen,  icükeem  apendams! 
dals  dich  die  wölfe  fressen.  Stender  360.  so  eesien  si  die  wilden 
krän!  Eeller  erz.  196.  pitt  skyli  hiarta  hrafnar  slUa.  Saem.  232*. 
dat  ueh  de  raven  schinnen!  Earlm.  140,  23.  des  müezen  si  die 
wolve  nagen!  altd.  w.  2,  56.  ir  herzen  müezen  kränvuoz  nagen! 
MS.  2,  119^  den  vermiden  rdsen  und  alle  eiteldsen  und  aller 
vogdline  sanc!  MS.  2,  63*.  ich  schaffe  daz  ir  aller  fröiden  strueen 
ie  widerspenie  müezen  wesen.  MS.  1,  4*.  ut  te  paries  indinans 
cbrucU,  ut  te  afflicta  senio  arhor  caeduave  öbruat!  Melander  2 
no.  198.  Marke  du  versink!  MS.  2,  79*.  häufig  werden  tod, 
krankheit  und  schmerzen  angeflucht,  nu  ig  dir  den  grimmen  t6t!  (?) 
des  ertrenke  iuch  ein  wolkenbrust!  Ges.  Abent.  2,  667.  wdlde  got 
waere  din  houpt  fül!  (in  der  erde).  Renner  12192.  daz  dich  aeeen 
die  maden!    Helbl.  1,  1212.    daz  diu  ougen  im  erglasen!    Helbl. 

2,  512.  ein  galischer  fluch  heilst:  nuMrhhphaisg ,  das  todtenkleid 
über  dich!    (so  er  müeze  erknüren!  (?).  Helbl.  8,  227).    hin  ze 


^)  zu  dem  angefQbrten  fluche:  dcte  die  vor  hüchen  laegen!  vgl.  weiter 
Joh.  vor  Ckükun.  östr.  arch.  6,  173.  ein  jär  vor  küchen  st&n.  MS.  %  12M. 
muoter  diu  ir  kint  lät  vor  spital  oder  kirchen  ligen.  Renn.  18376.  an  ein  veU 
legen  (in  ungeweihter  erde  begraben)  BerUi.  230.  330.  begrebnisse  uf  dem 
velde,    Gefken  beil.  10. 
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aUen  sähien!  Helbl.  2,  745.  vgl  alles  und  aller,  wb.  1,  213.  so 
dich  diu  suht  henasche!  Helbl.  1,  1202.  got  aeb  dir  die  drüs  und 
den  ritten!  pasq.  1,157.  diu  stiht  an  iuwem  lösen  kragen !  Reinh. 
s.  302.  dahaz  aie  parmi  le  cöl!  Meon  n.  rec.  1,  202.  232.  mau- 
dahet  ait  et  el  col  et  el  nes.  Orange  5,  2650.  vgl.  cent  dehee  aii 
parmi  la  cane!  Trist.  3072.  tu  ut  ocuios  emungare  ex  capite  per 
nasum  tuos!  Plaut.  Gas.  II.  6,  39.  dafs  du  die  nase  ins  geächt 
behältst!  Reuter  olle  kam.  3,  25.  26.  48.  301.  da  var  diu  suht 
in  iuwer  dren!  MSH.  3,  438*.  w^  dir  in  die  zende!  Ben.  324. 
la  male  gote  aiee  as  dens!  Ren.  14322.  daz  iu  der  munt  werde 
wan  der  eungen!  Parz.  316,  4.  dae  si  (die  zunge)  verswdlm 
müeze  und  ouch  diu  hei!  MS.  2,  5\  d\n  zunge  miieze  dir  u}erden 
lam.  Morolf  1150.  in  (eis)  müezen  erlamen  die  knübel.  Haupts 
zeitschr.  6,  492.  nhd.  dafs  du  versauerst!  litth.  kad  tu  suruktum^ 
dars  du  verschrumpfest!  wäfen  über  diu  ougen,  ddmit  ich  did 
han  gesehen,  und  wäfen  über  die  arme,  damit  ich  dich  umvangen  h&n, 
Ettm.  Ortn.  7,  2.  daz  er  immir  vbü  jär  muoze  haben!  Ksrchron. 
6958.  vgl.  malannus  s.  971.  eine  fluchformel  beginnt:  als  leit  s't 
dir  u.'  s.  w.  Karajan  Teichner  41.  vgl.  cds  unglück  dich  fliege! 
(?  auf  dich).  Kellers  erz.  244,' 31.  min  sile  si  ungeheUet!  Rab. 
79.  daz  si  sin  gun^ret!  MS.  1,  194*.  altn.  ^ön  si  su  vcettr  rers 
ok  bama!  Saem.  214^  tvan,  waere  er  swerzer  dan  ein  hol!  MS. 
2,  100\  der  werde  zeinem  steine!  MS.  1,  6*.  dagegen:  werde  als 
mensch  geboren!  Somadeva  1,  7.  1,  81.  vervluochet  si  der  tae, 
diu  wUe!  Mai  137,  38.  138,  1.  vgl.  vloecte  die  unle.  Lanc. 
12224.  16250.  12755.    s6  hazz  mich  allez  daz  si.    Helbl.  15,  677. 

s.  1027.  (Rutam  serentes)  prosequuntur  etiam  cum  maledictis, 
Palladius  Rutilius  4,  9.  weiber,  die  gam  sieden,  sollen  dabei  lügen, 
sonst  wird  es  nicht  weifs. 

s.  1027.  Das  feierliche  beschwören  heifst  schwed.  mana  nedery 
niederzaubern?  Runa  1844,  60.  mnl.  manen,  bemanen,  belg.  mus. 
2,  116.  117.    finn.  manaan  monere,  adjurare.    manaus  exsecratio. 

s.  1028.  Der  hellirüna  stellt  sich  der  eigenname  Walarima 
Karajan  67,  16  zur  seite  und  in  der  lex  Burgund.  34,  3  die  nach 
der  adultera  und  malefica  genannte  sepulchrorum  viökUrix.  Groa 
singt  ihrem  söhn  neun  galdra  und  der  galdr  heifst  fiölnytr.  Sseni. 
97**.  umgekehrt  redet  das  kind  mit  der  mutter  am  grab.  Rhesa 
dainos  22,  auch  Svegder  weckt  die  todte  mutter  im  berg.  DV.  1, 
264.  preislieder  am  hügel  erwähnt  auch  Hallbiörn  s.  859.  Einen 
todten  auf  erwecken  ist  den  christlichen  heiligen  leicht,  aber  Zeus 
vermochte  es  nicht :  tavtcuv  inofddq  ovx  inoifi<SB.  Aesch.  Eum. 
649.  ein  'linguale  defuncH  dira '  carmina  ligno  insculpta  supponere' 
zwingt  ihn  zum  reden.  Saxo  gr.  ed.  M.  38.  die  zunge  singt  laut 
aus  dem  abgehauenen  haupt.    Ecke  239. 

s.  1028.  Die  Zauberkunst  des  Wolwesdruzzel  und  noch  andere 
werden  dem  Simon  zugesprochen: 

bindet  man  ime  die  vuoze  unde  die  hende, 
schiere  lösit  er  die  gebende, 
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diu  sUz  heißU  er  üfgän, 

nihein  isen  mac  vor  im  bestän. 

in  hulzinen  siulen 

machet  er  die  s§le, 

daz  die  liute  waenent,  daz  sie  leben. 

aide  ronen  heizit  er  bern  u.  s.  w.    Kaiserchr.  2118fif. 

ähnlich  spricht  die  Yngl.  sage  cap.  7  von  Odin. 

s.  1029.  Es  regnet  und  schneiet  alles  von  sacramenten  und 
fluchen.  Albrechts  fluch.  ABC.  45.  Man  sprach  verächtlich  von 
'aniles  veteranarum  fabukie^  Pertz  6,  452**,  wie  von  'altes  unbes 
fluochen\    Ges.  Abent.  3,  78. 

s.  1030.  Kl.  sehr.  2,  1  ff.  Hera  duoder  vergleicht  sich  dem 
ags.  hider  and  pider.  Haupts  zeitschr.  9,  503\  Wright  289^. 
suma  dübddun  umbi  cuniowidi,  wie  sonst  drei  weifse  Jungfrauen 
blumen  und  kränze  lesen  und  pflücken.  Müllenhoff  s.  350.  Freyr 
löst  die  bände  (zu  s.  178).    Gröa  singt: 

pann  gel  ek  inn  fimta, 

ef  per  fiöturr  verdr 

borinn  at  böglimum, 

Leifnis  elda  laet  ek  per 

fyr  legg  af  kvedna 

ok  stökkr  pä  läss  af  limum 

en  af  fötwn  fiötur.    Saem.  98'. 

Minne  so  bint  die  minnecliche  oder  aber  mich  enbint.  Kellers 
Romvart  651.  vgl.  beadorunan  onbindan.  Beov.  996.  rigel  und 
fessel  sprengen,  h.  Ludw.  86,  7.  96,  2.  Dietmar  von  Merseburg 
erzahlt:  legimus,  quod  unius  captivi  vincuia,  quem  uxor  suaputans 
mortuum  assiduis  procuravit  exequiis,  toties  solverenttir,  quoties  pro 
eo  acceptabiles  deo  patri  hosUae  ab  ea  ofl^errentur,  ut  ipse  ei  post 
retulit,  cum  domum  suam  liber  revisit.  Pertz  5,  740.  An  die 
haftlieder  reihen  sich  die  vnmdsegen.  den  immtsegen  man  im  sprach, 
h.  Ludwig  1531.  vgl.  den  houptsegen,  ougensegen,  pferitsegen 
und  icundensegen  in  Haupts  zeitschr.  4,  577.  mit  Zauberspruch 
wird  die  wwiide  schnell  geheilt.  Holtzmann  ind.  sagen  2,  176. 
Auch  das  schwert  erhält  segen.  swertes  segen,  Frauenlob  s.  77. 
segeni  er  im  daz  swert    Mai  83,  39.    segen  din  swert.    Altsw.  64. 

s.  1032.  Kl.  sehr.  2,  1  ff.  zu  den  a.  o.  s.  12  angezogenen 
stellen  sind  hinzuzufügen:  ze  holz  vam,  Haupts  zeitschr.  2,  539. 
ze  holze,  ze  walde  vam.  Hahns  Stricker  9,  13.  10,  33.  11,  78. 
vuor  zi  uHÜde.  Diemer  110,  1.  din  setzen  ist  noch  niht  ze  holz 
(verloren),  fragm.  23^  mit  der  ersten  zeile  des  Zauberspruchs 
vergleiche  man:  Petrus  und  Paulus  gingen  to  holt  un  to  brok. 
Lisch  9,  226.  Haiders  füllen  wird  das  pferd  sein,  das  mit  diesem 
gotte  verbrannt  wurde.  Sn.  18.  Eine  andere  beschwörungsformel 
gegen  das  lahmen  eines  pferdes  lautet: 

jeg  red  mig  engang  igjennem  et  led, 
saa  fik  min  sorte  fole  vred; 

Orimnu  mythol.    4.  ansgabe.  24 
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saa  satte  jeg  kjöd  mod  kjöd  og  blöd  mod  blod, 
saa  blev  min  sorte  fole  god. 
Flöget  (altn.  flog  dolor  acris)  botas  genom  denna  losning: 
flöget  och  flömdet  skall  fly  ur  brüsk  och  ben  i  stock  och  sten,  i 
namn  fader  u.  s.  w.  D&  att  upropas  trenne  ganger:  troUei  satt 
i  berget,  hasten  feck  flöget,  spott  i  band,  sl&  i  mun,  bot  i  samma 
stund.  Rääf.  Estnische  beschwörungen  stehn  bei  Kreutzwald  und 
Neuss  s.  97 — 99.  122.  123.  über  die  heilung  der  Verrenkung  in 
Lappland.  Castrens  reise  153.  vgl.  Ernst  Meier  s.  516.  man 
sagt  noch  von  ungewaschenen  reden,  sie  könnten  keinen  lahmen 
gaul  gesund  machen,  zum  Gatonischen  verrenkungsspruch  halte 
die  formel:  mota  et  soluta.  Grotefend  rud.  umbr.  4,  13.  in 
Atharvaveda  4,  12  heifst  ein  solcher  spruch: 

Aufrichtend  bist  du,  aufrichtend,  aufrichtend  das  gebrochne  bein, 

richte  dies  auf,  Arundhati! 

Was  dir  verletzt,  was  dir  gebrochen, 

das  richte  glücklich  wieder  ein  der  scböpfer  dir  mit  glied  an  glied. 

Es  werde  dir  durch  mark  das  mark, 

es  werde  dir  auch  glied  durch  glied, 

was  dir  am  fleisch  vergangen  ist, 

und  auch  der  knochen  wachse  dir. 

Mark  mit  marke  sei  vereinigt, 

haut  mit  haut  erhebe  sich, 

blut  erheb'  sich  dir  am  knochen, 

was  da  zerbrach,  rieht'  ein,  o  kraut. 

Steh  auf,  geh  hin,  du,  eile  fort, 

wie  schön  an  rad,  feige  und  nab'  ein  wagen  läuft! 

Steh  aufrecht  fest! 

Wenn  in  die  grübe  stürzend  es  zerbrach, 

oder  ein  stein,  geworfen,  hat  getroffen, 

zusammen  wie  des  wagens  theile, 

so  fuge  glied  an  glied  der  cHf  (ribhu) ! 

s.  1033.  God.  monac.  lat.  536  sec.  XII  hat  die  beschwörung 
in  ganz  epischer  form :  Nesia  nociva  perrexit  vagando  per  diversas 
plateas  quaerens  quem  laedere  posset;  cui  occurrit  dominus  et 
dixit  ^Nesüa  quo  vadis'?  'vado  ad  famulum  dei  N.  ossa  fricare, 
nervös  medulläre,  cames  exsiccare.'  cui  dixit  dominus:  ^praeciplo 
tibi  in  nomine  patris  etc.,  ut  deseras  famulum  dei  et  pergas  in 
desertum  locum.'  so  fafst  bei  kolik  des  kopfs  oder  magens  die  be- 
sprechende alte  frau  die  schmerzhafte  stelle,  drückt  sie  fest  zu- 
sammen und  spricht  neunmal:  *im  namen  gottes  u.  s.  w.  fram 
mutter,  ich  packe  dich,  ich  drücke  dich,  geh  du  nur  zur  nJke  m 
deine  kämmet,  wo  dich  der  liebe  gott  erschaffen  haL'  n.  preufs. 
prov.  bl.  3,  472.  in  Masuren  heifst  es:  Weicht,  ihr  wei/sm  leute 
(s.  968),  von  diesem  getauften  Gottlieb,  fort  aus  seiner  haut,  aus 
seinem  leibe,  aus  seinem  blut,  aus  seinen  ädern,  aus  seinen  ge- 
lenken,  aus  allen  seinen  gliedern !  fern  im  meer  ist  ein  grofser  stein, 
dahin   gehet,   dahin  fahret,  dort  trinket,   dort  zehret,  durch   die 


XXXVin.    SPRÜCHE  UND  SEGEN  371 

macht  gottes  u,  s.  w.  n.  preufs.  prov.  bl.  3,  474.  und  gegen 
den  bösen  blick  sagt  man  dort:  Fiel  thau  vom  himmel,  vom  stein 
auf  die  erde,  wie  dieser  thau  verschwindet,  verschwand,  in  der 
luft  verwehet,  so  mögen  auch  dreimal  neun  eauber  verschwinden, 
vergehn  in  der  luß  und  verweht  werden,    ebendas.  3,  475. 

s.  1037,  Wahs  gehört  zu  wahsan,  wie  cera  zu  crescere.  vgl. 
des  genuhtsam  nam  euo  als  ein  teic  wo!  erhaben.  Ges.  Äbent.  2, 
446.  Dem  'bere  turf  td  cyrcean'  der  ags.  bot  entspricht  das 
'cespitem  terrae  super  altare  ponere\  Eemble  no.  177,  ihre  segen- 
sprüche  und  ihre  meidung  von  der  einlegung  eines  laibes  in  die 
erste  furche  werden  erläutert  durch  Plin.  25.  4,  10:  hac  (radice 
panaces)  evulsa  scrobem  repleri  vario  genere  frugum  religio  est 
ac  terrae  piamentum.  Bebelii  facetiae  s.  72 :  supplicationes  circum 
agros  frugiferos  fieri  solitae.  Wie  zum  bealtine  kuchen,  wurden 
auch  Siblett  cakes  after  wheatsowing  gebacken.  Hones  yearb. 
1596.  Alte  beim  säen  des  leins  gesprochene  segensformeln  aus  dem 
Schaum  burgischen  bei  Lynker  no.  319.  320,  aus  Baiern  bei  Panzer 

2,  549 — 551,  aus  Thüringen  bei  Menander  jocos.  tom.  2.  no.  503. 
die  Walachen  tarnen  zum  hanf  (pentru  cinnib),  wobei  die  arme 
der  tänzerin  so  hoch  gehoben  werden,  als  es  der  tänzer  vermag, 
damit  der  hanf  hoch  wachse.  Schott  s.  302.  neujahrsmitternacht 
wirft  der  wirt  von  jeder  korngattung  eine  handvoU  an  die  bühne 
und  ruft:  gott  lasse  heuer  das  körn  so  hoch  wachsen!  Possarts 
Estl.  171. 

s.  1037.  Auch  in  Strickers  schwank  von  den  dieben  will 
sant  Martin  der  rinder  im  stalle  hüten.  Hahn  s.  22 — 27  und  in 
einem  segen  für  schweine  heifst  es:  Johannes  videat  illos.  Mar- 
tinus  expascat,  Hattemer  1,  410*.  der  im  hirtensegen  angeführte 
Abrahamsgarten  kommt  auch  sonst  vor.  durch  den  abrahemschen 
garten.     Orendel   1240.     e0  leit  uns  in  Abrahames  garten.    MSH. 

3,  223^  in  einem  finnischen  lied  im  Eantel.  1  no.  176  soll  Jesus 
die  heerde  hüten.  Suvetar  und  IMä,  die  naturmutter,  bewachen 
das  vieh.    Kalevala  (Castren  2,  50). 

s.  1038.  Einen  deutschen  bienensegen  fand  Haltrich  auf  einem 
Pappdeckel  eines  buches  der  Schäfsburger  schulbibliothek  no.  245, 
betitelt:  Disputatio  de  Deo  etc.  Claudiopoli.  1570.  Maria  stund 
auf  eim  sehr  hohen  berg.  sie  sach  einen  suarm  bienen  kommen 
phliegen.  sie  hub  auf  ihre  gebenedeyte  band,  sie  verbot  in  da 
zu  haut,  versprach  im  alle  hilen  und  die  beim  versloszen,  sie  saßt 
im  dar  ein  fas,  das  Zent  Joseph  hat  gemacht,  in  das  solt  ehr 
phlügen  und  sich  seines  lebens  da  genügen.  In  nomine  u.  s.  w. 
Amen. 

s.  1039.  Sie  machten  weidenflöten  und  holderpfeifen.  Garg. 
193*.  han  spelade  barken  af  all  slags  träd.  Arvidss.  2,  311. 
han  spelade  barken  af  härdaste  träd.  2,  314.  han  lekte  barken 
af  björke,  af  boketrä.  %  317.  gerath  wol  pfeifenhoh,  ich  pfeif  dir 
ja  wol  dar  zu  oder  du  wirst  zum  beiz.  Garg.  213\  wül  aas  holz 
nit  zun  pfeifen  gereUen,  ich  pfeif  im  dan  wd,  so  wül  ich  singen,  so 

24* 
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gerats  zum  hoU,  ebendas.  andere  reime  beim  bastlösen  findet 
man  bei  Woeste  s.  20,  Firmenich  1,  294.  352.  426.  442.  2,  102, 
Panzer  1,  269,  Fiedler  97. 

s.  1040.  Welches  kraut  ist  febrifuga?  Smnerl.  56,  58  meiere 
(zu  s.  1017),  gl.  sletst.  39,  405  febrefugia  matima,  Dioscor.  3,  7 
centaurium  minus,  multiradix,  3, 126  conyza,  intybus.  fecdherfoul, 
the  plant  feverfew.  Barnes,  in  dem  angeführten  ags.  spell  steht 
übrigens  h<ßm,  nicht  csm  vgl.  cod.  exon.  182,  9  hsernflöta.  ein 
derartiger  spruch  oder  segen,  womit  das  übel  besprochen  wird, 
dafs  es  zurücktrete,  heifst  serb.  ustuk  zurücktritt  von  ustuknuti 
zurückweichen,  auch  das  dabei  verwandte  kraut  heifst  %tstuk. 
wie  die  hexen  werden  auch  rotten  und  mause  weggesungen,  wie 
vom  rattenfanger  in  Hameln,  das  ist  eine  gäbe  der  erblichen 
dichter  in  Irland,    proceedings  of  the  irisch  acad.  5,  355 — 366- 

s.  1040.  anm.  Zum  ags.  Sprachgebrauch  stimmt  das  mndrL 
ic  en  can  den  honger  niet  genesen,  ver  Ave  im  belg.  mus.  6, 
414.  vgl.  das  mnl.  ghenesen  sanare  Lanc.  1996  und  sanari  Maerl. 
%  156.  ghenas  sanavit.  Lanc.  8458.  Maerl.  3,  190.  2,  111.  was 
genesen  sanatus  erat.    Maerl.  2,  135. 

s.  1042.  Maren,  Gefken  beil.  151.  bocksmahrte  gespenst. 
Kuhn  in  Haupts  zeitschr.  5,  490.  kleüermaihrte,  drückmahrte. 
Sommer  s.  46.  sloven.  mora  alp  und  stute,  von  morim  würge? 
kikimora  alp.  Hanusch  333.  in  der  östlichen  mittelmark  ist  die 
murraue  zwar  noch  alpdrückend,  aber  zugleich  auch  ein  wesen, 
das  sich  an  frau  Harke  und  Holle  andrer  gegenden  schlielst,  das 
verwirrte  brauen  hat,  die  haare  verfilzt  und  zweige  der  kienbäume 
verstrickt.  Haupts  zeitschr,  4,  386.  5,  488.  ein  dram  von  der 
mire  =  maarzopf?  Diut.  1,  439.  marezitz  (zu  s.  1021).  ir. 
tronUuidhe  nightmare  von  trom,  schwer.  Von  sieben  hinter  ein- 
ander gebornen  knaben  oder  mädchen  wird  eins  nachtmahr.  die 
maren  schlüpfen  durch  ein  riemenloch  und  drücken.  MüDenhoff 
s.  242 — 244.  dich  hat  geriten  der  mar.  Ges.  Abent.  3,  60.  wo 
sich  die  maar  auf  dem  körn  niederläfst,  wird  es  schwarz  oder  be- 
kommt raden.  auch  der  hopfen,  auf  dem  sie  safs,  verdirbt  Wolf 
s.  689.  Über  die  marsegen  s.  Haupts  zeitschr.  7,  537.  538.  dem 
hennebergischen  ganz  ähnlich  lautet  der  kuhländische : 

olle  Wasser  wote, 

olle  baemer  blote, 

olle  baege  staige, 

olle  kiechespeitze  maide!  (Meinert  s.  44). 

sie  kehren  auch  sonst  wieder  s.  Leoprechting  26,  Panzer  beitr.  1, 
269.    Kuhn  s.  461. 

s.  1043.    In  der  formel: 

sprach  Jungfrau  Hille, 
'blut  stand  stüleP 

vgl.  die  blulbesprechung  in  Haupts  zeitschr.  4,  391  und  die  formel: 
stant  pluot  fasto!    kl.  sehr.   2,  29.    stand  stül  du  wildes  blut! 
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Mone  6,  469.  daz  du  verstandest  und  nit  me  gangest,  7,  420.  dö 
verstnant  daz  bluot  vil  gar.  Walth.  v.  Rh.  138,  11.  das  blut 
verstellen.  Mone  6,  460.  7,  420.  ein  blutstillender  spruch,  in  dem 
die  geschichte  des  eisens  erzählt  wird,  steht  in  Ealevala  rune  3. 
nov.  ed.  9.  hluotstant  ist  pflanzenname.  Sumerl.  56,  66.  ein 
thrakisches  kraut  X(S%a$iiog.  Welcker  kl.  sehr.  3,  29.  fries.  blöd 
sketta  (schützen).  Richth.  236,  13.  blut  stülpen  =  stillen,  mnl. 
stelpen.  Lanc.  3593.  Part.  90,  15.  stelpte  mans  bloet.  Lanc. 
42658.  wonden  gestelpt.  44470.  thaz  bluot  iru  firsttdti,  se  sisteret. 
0.  III  14,  22.  gülpe  mahnt  ans  nord.  Gylfi.  mhd.  daz  bluot  ver- 
straeten.    Pantal.  228. 

sine  wunden  si  besach, 

ir  segen  si  darüber  sprach.    Wigam.  5267. 

der  beilege  tumbo  versegene  disa  tvunta  (s.  438  und  zu  s.  1030). 
Fingerwurmsprüche  hat  Happel  in  Mannhardts  zeitschr.  3,  2. 
E.  Meier  sagen  no.  464.  465.  ein  rother,  weifser,  schwarzer  wurm 
wird  genannt  bei  Mone  ndrl.  lit.  337,  ein  weifser,  schwarzer,  grauer 
und  grüner  in  einem  cod.  Dresd.  M.  21'.  Christus  in  petra 
sedebat  klingt  an  'Tumbo  saz  in  berke'  kl.  sehr.  2,  29.  Rother 
üf  eime  steine  saz.    Roth.  442. 

Gott  der  herr  ging  über  das  land,  da  begegneten  ihm  sieben^ 
zigerlei  gichter  und  gichterinnen.  da  sprach  der  herr:  ihr  sieben- 
zigerlei  gichter  und  gichterinnen,  wo  wollt  ihr  hin?  da  sprachen 
die  s.  g.  u.  g. :  wir  gehn  über  das  land  und  bringen  die  menschen 
um  ihre  gesundheit  und  glieder.  da  sprach  der  herr:  ihr  sollt 
zu  einer  hollerstaude  gehn,  da  sollt  ihr  alle  ästlein  abbrechen  imd 
lafst  dem  (name  des  kranken)  seine  geraden  glieder.  im  namen 
u.  s.  w.  vgl.  flaugk  blatter  und  nicht  zubrist,  das  gebeut  dir  herr 
Jesu  Christ  (1597).    Wolfs  zeitschr.  1,  280. 

s.  1043.  Zeter  und  weide  liegen  in  streit.  Haupts  zeitschr. 
4,  390. 

s.  1044.  Die  thiere  werden  angerufen,  ich  bitte  dich  schwalbe. 
Schmeller  3,  362.  adjuro  te,  nuxter  aviortmi  (s.  1037).  die  eigne 
kraft  wird  aufgerufen,  finn.  notise  luontoni!  surge  vis  mea! 
Renvall  1,  294**.  dann  gibts  bestimmte  kräftige  Zauberwörter: 
berlicke,  berlocke!  policke,  polucke,  podrei!  Fr.  Arnims  märch. 
no.  8.  franz.  brelique  breloque!  berltk  berloc.  Biondelli  dial.  133. 
vgl.  böhm.  perljk  tudes. 


•  »• 
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Quellen:  Beda  bist.  eccl.  1,  15.  2,  5.  Nennitss  (Nyniaw) 
hist  Britonum  im  7  oder  9  jh.  verfafst?  die  liss.  sind  aus  dem 
10;  ed.  Gunn.  Lond.  1819  p.  61.  Angelsächsische  chronik,  min- 
destens im  9  jh.  begonnen,  dann  fortgeführt  und  erweitert,  ed. 
Ingram.  Lond.  1823  p.  15.  23.  24.  33.  34.  72.  95.  Asserius  mene- 
vensis  (f  906  oder  910),  zu  eingang  seines  buchs  de  rebus  gestis 
Aelfredi,  Lond.  1722  p.  3.  4.  Efhelwerdus  (f  1090)  bei  Savile 
p.  833.  834.  842.  Florentius  wigomensis  d.  i.  von  Worcester 
(t  1118)  ed.  Lond.  1592  p.  218.  219.  221.  232.  274.  294  und 
eine  zusammenstellende  prosapia  p.  566.  Simeon  dunelmensis 
d,  i.  von  Durham  (sehr,  um  1129)  bei  Twysden  p.  119.  Alfredus 
beverlacensis  (f  1138)  ed.  Hearne.  Oxon.  1716.  Ordericus  vitalis 
(geb.  1075  t  nach  1 140)  bei  Duchesne  scr.  norm.  p.  639.  Wüelmus 
malmesburiensis  (t  1143)  bei  Savile  p.  17.  Ethelredus  oder  Ail- 
redus  rievallensis  (um  1150)  bei  Twysden  p.  350.  351.  Henricus 
huntindonensis  (geht  bis  1154)  bei  Savile  p.  310.  313 — 16.  Gdl- 
fredus  monemutensis  (um  1160)  in  script.  angl.  Heidelb.  1587. 
Badulfus  de  Diceto  (schliefst  1196)  bei  Twysden  p.  530.  Joannes 
Wallingford  (f  1214)  bei  Gale  p.  535.  AJbericus  trium  fontium 
(schliefst  1241)  bei  Leibn.  acc.  bist.  1,  186.  Matthaeus  v/estmonei- 
steriensis  (14  jh.)  Francof.  1601  p.  99.  142.  Thomas  OUerbou/rne 
(geht  bis  1420)  in  Heames  script.  rer.  angl.  Oxon.  1732,  hier  sind 
die  meisten  namen  aufserordentlich  verderbt.  Eine  verworrene 
und  entstellte  genealogie  aus  einer  hs.  des  Nennius  enthält  Gales 
appendix  p.  116.  auch  die  Zusammenstellungen  in  Dan.  Lang- 
homs  chron.  regum  anglorum  1679.  8,  weil  er  sich  einigemal  jetzt 
verlorner  hilfsmittel  bedient,  dürfen  nicht  übersehen  werden.*) 

Im  fünften  und  sechsten  jh.  bei  der  überfahrt  nach  Britannien 
brachten  die  Angelsachsen  künde  von  der  abstammung  ihrer  edel- 
sten geschlechter  mit  aus  Deutschland.   Alle  führen  sich  auf  Voden 


[*)  Vgl.   J.  Grimm  Über  die  Stammtafel  der  Westsachsen  von  John  M. 
Kemble.    Manchen,  1836.    Kl.  sehr.  5,  240  ff.] 

[*)  man  vergleiche  die  bei  Pertz  10,  314  zusammengestellten  Stammtafeln]. 
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zurück,  steigen  aber  zum  theil  noch  höher,  und  nennen  eine  reihe 
götter  oder  vergötterter  beiden  als  Vödens  ahnen.  Nach  der  be- 
kehrung  zum  christenthum  wurde  es  unternommen,  den  stamm 
dieser  könige  und  götter  an  die  hebräische  tradition  des  AT.  vom 
ersten  menschengeschlecht  zu  knüpfen,  ein  solcher  versuch,  die 
unaufgegebnen  vorfahren  des  heidenthums  mit  dem  Noah  und 
Adam  der  heiligen  schrifl  in  einklang  zu  bringen,  kann,  wie 
mich  dünkt,  nur  sehr  frühe,  unmittelbar  nach  dem  übertritt  zur 
christlichen  lehre  gemacht  worden  sein,  zu  einer  zeit,  wo  das 
gemüt  schon  von  der  Wahrheit  der  biblischen  sage  eingenommen 
den  inhalt  seiner  einheimischen,  heidnischen  noch  nicht  wollte 
fahren  lassen.  Wie  man  kirchen  an  die  statte  der  heidentempel 
setzte,  christlichen  und  heidnischen  brauch  zu  verschmelzen  wüste, 
und  zu  des  neuen  glaubens  festigung  den  schutt  des  alten  erdreichs 
mit  verwandte;  so  konnte  auch  geduldet  werden,  dafs  die  naive 
ansieht  des  volks  jene  mit  seiner  ehre  verwachsenen  stammsagen 
aufrecht  erhielt  und  ihnen  gleichsam  neue  unterlagen  verlieh. 
Späterhin  wäre  eine  solche  Vereinigung  unvereinbarer  thatsachen 
weder  gewagt  noch  für  nöthig  erachtet  worden. 

Vorchristlich,  den  Angeln  und  Sachsen  schon  in  ihrer  heimat 
bekannt,  folglich  auch  unter  andern  deutschen  Völkern  des  festen 
lands  verbreitet  mufs  diese  stammsage  auf  jeden  fall  erscheinen, 
allenthalben  blickt  Zusammenhang  durch  mit  volksnamen  und 
altheidnischer  dichtung.  ich  wäre  geneigt,  den  Friesen,  Westfalen, 
auch  den  Franken,  ähnliche  genealogien,  deren  aufbewahning  wir 
blofs  den  ausgewanderten  Angelsachsen  verdanken,  beizulegen. 

Zwar  ist  Beda  [f  735]  für  die  ags.  geschiechtssagen  das 
frühste  zeugnis  und  er  gedenkt  blofs  der  kentischen,  jedoch  auf 
solche  weise,  dafs  man  annehmen  darf,  auch  die  übrigen  seien 
ihm  bekannt  gewesen,  die  folgenden  Jahrhunderte  bieten  reichere 
Verzeichnisse  dar. 

Chronologischen  werth  können  für  die  älteste  zeit  diese  namens- 
verzeichnisse  gar  nicht  haben;  erst  in  den  reihen  der  angelsäch- 
sischen könige  werden  sie  geschichtlich,  das  benimmt  aber  der 
Wichtigkeit  der  sage  nichts. 

Bekanntlich  wurden  unter  den  Angelsachsen  sieben  oder  acht 
einzelne  reiche  gebildet,  die  sich  auf  ursprüngliche  Verschiedenheit 
der  eingewanderten  stamme  gründen,  also  gerade  mit  dem  unter- 
schied der  genealogien  zusammenhängen.  Nach  der  ags.  chronik 
p.  14.  15  hatten  die  Juten  Kent  und  Wight,  die  Sachsen  Essex, 
Sussex  und  Wessex,  die  Angeln  Eastangle,  Mercia  und  Northum- 
berland  eingenommen.  Am  vollständigsten  haben  sich  die  gene- 
alogien von  Wessex,  als  dem  staat,  der  bald  hervorragte  und  zu- 
letzt alle  in  sich  aufhahm,  erhalten,  auch  die  von  Eent,  Mercia, 
Deh-a  (brit.  Deifyr)  und  Bernicia  (brit.  Bryneich,  Northumbrien) 
sind  in  alten  denkmälem  überliefert ;  weniger  echt  und  beglaubigt 
in  einzelnen  namen  erscheinen  die  stamme  von  Eastangle,  Essex 
und  Lindesfamey. 
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Diese  geschlechtsregister  lassen  sich  schicklich  in  zwei  hälf- 
ten  sondern.  Von  Vödens  söhnen  heben  sie  an  sich  zu  spalten, 
in  ihm  treffen  alle  wieder  zusammen,  ich  will  daher  zuerst  die 
verschiedenen  stamme  von  Vöden  abwärts  darstellen,  und  mich 
dann  zu  der  älteren,  für  alle  gerechten,  Fortführung  wenden. 

Folgende  Übersicht  enthält  Vödens  nachkommenscJiafl. 


Kmt. 

Ikxstangle. 

Essex. 

Mercia. 

Vöden 

Vöden 

Vöden 

Vöden. 

Vecta 

Cäsere 

Saxneät 

Vihtläg. 

Vitta 

Titmon 

Gesecg 

Vaerurnnd 

Vihtgils 

Trigel 

Andsecg 

Oflfa 

Hengest  (f  489) 

Hröthmund 

Sveppa 

Angeltheov 

Eoric  (Oesc) 

Hrippa 

Sigefugel 

Eomaer 

Octa 

Quichelm 

Bedeca 

Icel 

Eormenrlc 

Uffa 

Oflfa 

Gnebba 

Äthelbeorht 

Tidel 

Äscvine 

Cynevald 

(527) 

Rsedvald  (617) 

Sledda 

Creoda 

Eorpvald  (632) 

Saebeorht  (604) 

Vibba 

Penda  (t  656) 

Beira, 

Bernida. 

Wessex. 

Lindesfaran, 

Vöden. 

Vöden 

Vöden 

Vöden 

Vägdäg 

Bäldäg 

Bäldäg 

Winta 

Sigegär 

Brand 

Brand 

Cretta 

Svaefdäg 

Beonoc 

Fridhogär 

Queldgils 

Sigegeät 

Aloe 

Freävine 

Ceadbed 

Saebald 

Angenvit 

Vig 

Bubba 

Ssefuge] 

Ingvi 

Gevis 

Bedeca 

Vesterfalcna 

Esa 

Esla 

Biscop 

Vilgisl 

Eoppa 

Elesa 

Eanferth 

Uscfreä 

Ida  (t  560) 

Cerdic  (f  534) 

Eatta 

Yfife 

7    « «                   0    m            ^M  ^^  ^m.  ^ 

Cynric  ^) 

Ealdfrith 

Alle  (t  588) 

hn  allgemeinen  ist  zu  bemerken,  dafs  hiemach  dem  Vöden  sieben 
söhne  (denn  Bemicia  und  Wessex  fallen  anfangs  zusammen  und 
trennen  sich  erst  im  dritten  glied)  beigelegt  werden.  Einzelne 
Chronisten  reden  jedoch  nur  von  dreien,  namentlich  Wilhelm  von 
Malmesbury,  der  sich  bei  gelegenheit  des  mercischen  stamms  so 
äufsert,  p.  17 :  possem  hoc  loco  istius  (Idae)  et  aliorum  alibi  lineam 
seriatim  intexere,  nisi  quod  ipsa  vocabula  barbarum  quiddam 
stridentia  minus  quam  vellem  delectationis  lecturis  infunderent. 
illud  tamen  non  immerito  notandum,  quod  cum  Wodenio  fuerint 
tres  filii,  Weldegius,  Wühlegius  et  Beldegitis,  de  primo  reges  Can- 
tuaritarum,  de  secundo  reges  Merciorum  et  de  tertio  reges  West- 
saxonum  et  Northanimbrorum  originem  traxerunt. 


[^)  auf  Gyurlc  folgt  Ceavlin  (Lappenb.  1,  113),  dann  die  brüder  Geolric 
und  ueolvulf  und  Gynegils  imd  Gyichelm  (Lappenberg  1,  154.  156).] 
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Diese  acht  stamme  sind  nun  einzeln  zu  betrachten. 

KENT.  das  älteste,  von  den  ersten  einwanderern  gestiftete 
reich.  Beda  1,  15:  duces  fuisse  perhibentur  eorum  primi  duo 
fratres  Hengistus  et  Horsus,  erant  autem  filii  VetgisU,  cujus  pater 
Vecta,  cujus  pater  Voden,  de  cujus  stirpe  multarum  provinciarum 
regium  genus  originem  duxit.  ^)  hiemach  wären  Hengest  und 
Horsa  urenkel  Vodens,  doch  eine  hs.  ergänzt  das  ausgefallne  glied : 
filii  VictgisU,  cujus  pater  Victa,  cujus  pater  Vecta,  cujus  pater 
Voden,  der  also  jener  brüder  urgrofsvater  ist.  Damit  stinimt 
Nennius:  interea  tres  ceolae  a  Germania  in  exilium  expulsae  Bri- 
tanniam  advenerunt,  in  quibus  dominabantur  Hars  et  Henegesi, 
qui  et  ipsi  fratres  erant  filii  Cruictglis,  Guictglis  filius  Gmcta,  Guicta 
filius  Cfuechta,  Guechta  filius  Vuoden;  und  die  ags.  chronik  p.  15: 
Hengest  and  Horsa  that  vseron  Vihtgilses  smia.  Vihtgüs  väs 
Vitting,  Vitta  Vecting,  Vecta  Vödning,  fram  tham  Vidne  ävöc  call 
üre  cynecynn,  and  Südhanhymbra  edc.  Bei  Ethelwerd  heifeen  die 
drei  glieder  zwischen  Wothen  und  Hengest  Withar,  Wicta,  Wyrhtels; 
bei  Florentius  566  Vecta  sive  Wekta,  Witta,  Wihtgisilus ;  bei  Henr. 
Huntind.  Vecta,  Wicta,"^^  Widgils,  Hengist  hatte  einen  söhn  namens 
Eoric,  beigenamt  Oisc  (Oesc),  nach  welchem  alle  folgenden  ken- 
tischen könige  Oiscingas  heifsen,  auf  Oisc  folgte  Octa,  Irminric, 
EtheTbert.  Beda  2,  5.  den  Oisc  nennt  die  ags.  chronik  und  Ethel- 
werd Aesc.  Florentius  gibt  so  an:  Hengistus,  Oticus  cognomine 
Aesca,  Octa,  Irmenricus,  Aethelbertus.  Die  benennungen  Hengest 
und  Horsa  sind  vom  pferd  entlehnt,  man  möchte  auch  bei  Victgisl, 
Victa,  Vecta  an  das  ags.  vicg,  alts.  wigg,  altn.  vigg  (equus)  den- 
ken, vgl.  lat.  vehere.  das  altn.  Vegtamr  (wegzahra,  wegkundig), 
wie  sich  einmal  Odin  nennt,  liegt  abseits,  wenn  gleich  bei  Huni- 
bald  ein  alter  könig  Wechtam  auftritt,  bei  Otterboume  p.  32  ist 
Wegdam  der  acc.  vonWegda,  Wilelm  malmesb.  p.  17  nennt  den 
Stammvater  der  Kenter  WeldegiiAS,  das  aus  Wec^  entstellt  scheint, 
der  travellers  song  z.  43  fuhrt  einen  Vitta,  könig  der  Svaefas 
(Schwaben)  auf;  sollte  Vitta  zur  erklärung  des  dunkeln  ausdrucks 
wittu  im  Hildebr.  lied  dienen  können? 

OSTANGELN,  bei  Florenz  566  vgl.  233:  Wodm,  Casera, 
Titmon,  Trigilsus,  Bothmundus,  Hrippus,  Wihelmus,  Vffa  sive 
Wffa,  primus  rex  orientalium  Anglorum,  hinter  ihm  noch  drei 
könige:  Titdlus,  Eedwdldm^  Eorpiodldus.  Bei  Gale  im  anhang: 
Woden  genuit  Casser,  genuit<Ti^iVww,  genuit  Trigil,  genuit  Bodntan^ 
genuit  Kippan,  genuit  Guithelm,  (genuit)  Guechan,  ipse  primus 
regnavit  in  Britannia  super  gentem  Eastanglorum,  Gueca  genuit 
Gruffan,  genuit  Tidil,  genuit  Ecni,  genuit  Edric,  genuit  Aläulfk, 
genuit  Elric.     anderwärts  aus  verschiedner  hs.:    Woden,   Casser, 


^)  ags.  so:  vaeron  thä  serest  heora  lätteovas  and  heretogan  tvegen  ge- 
bröthra  Henaist  and  Horsa^  hi  vaeron  VMigüses  suna,  thäs  Ader  vÄs  Vihia 
baten,  and  thäs  Vihtan  filder  väs  Voden  nemned.  of  thäs  strynde  moDigra 
maegdha  cyningcynn  fruman  Isedde. 
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Titinon,  Trigil,  Bodmunt,  Rippan,  Ouillem,  Cruecha,  Guffa,  Tidü, 
JEeni.  Bei  Langhorn:  Caseras,  Tümon,  Trigisilns,  Bothimundt4S, 
Hirpus,  Quicelmus,  üffa.  ^)  von  diesem  Uflfa  Henricus  huntind. 
315:  hoc  regnum  primus  tenuit  Vffa,  a  quo  reges  orientalium 
Anglorum  Vffingos  appellant,  quod  postea  TiMus  (al.  Titilus)  filius 
ejusj  tenuit,  pater  Bedwaldi  fortissimi  regis  Eastangle.  und  Job. 
Bromtons  chronicon  (Twysden  p.  745):  regnum  Eastangliae  incepit 
ab  Vffa  rege,  cui  successlt  rex  Ticidus.  isli  duo  non  fuerunt  mul- 
tum  potentes,  quibus  successit  potentior  aliis  rex  BedwaldAAS. 
Redwaldo  vero  defuncto  filius  suus  JErptoaldus  in  regno  Eastang- 
liae successit.  Beda  erwähnt  von  allen  diesen  nur  des  Reduald 
beim  j.  616;*)  nach  dem  ehr,  ags.  p.  35  empfing  Eorpvald  im  j. 
632  die  taufe;  seines  valers  BeodvcUd  wird  p.  32  zum  j.  617  ge- 
dacht, und  p.  88  (wo  richtiger  RcedvoM)  als  eines  der  mächtigsten 
herscher  unter  den  Angelsachsen.  Auch  Wilh.  malmesb.  p.  34 
sagt:  BedvaMm  primus  idemque  maximus  apud  orientales  Anglos, 
a  Vodenio,  ut  scribunt  decimum  genu  nactus  (1.  natus).  Die  älte- 
ren namen  scheinen  gut  sächsisch.  Hrippa,  Hrippus  vergleicht 
sich  dem  Hripo  in  Falkes  trad.  corb.  7.  104.  107.  312  und  dem 
ahd.  Hriffo  bei  Meichelbeck  430.  Rothmund  für  Hröthmund?  ein 
Beov.  2378  erscheinender  name.  Titmon  gleicht  dem  Tiad}nan 
bei  Falke  114.  Trigü  ist  vielleicht  das  ahd.  Dregil,  Wolfdregil, 
Wolfdrigil?  wonach  freilich  stehen  sollte  Thrigel.^)  Tidü  scheint 
was  Tudil  bei  Falke  37  [und  Tüal  bei  Schannat  no.  426].  Uffa 
ist  das  alts.  U/fo,  aber  wol  gleichviel  mit  dem  0/fa  der  Ostsachsen 
und  Mercier,  denn  auch  der  trav.  song  69  hat:  Offa  veold  Ongle 
(herschte  -über  Anglien);  Eorp  in  Eorpvald  das  alts.  JErp,  ahd. 
JErpf,  vgl  altn.  iarpr  (fuscus).  Cvichelm  auch  sonst  ags.  name 
(chronik  27.  30)  und  die  formen  Wihelm,  Guillem  sind  verderbt. 
Der  als  Vodens  söhn  genannte  Casera,  Caseras  oder  Casser  ist  der 
nemliche,  den  der  ags.  travellers  song  als  beherscher  der  Griechen 
aufführt,  z.  39  Cäsere  veold  Greacum  (herschte  über  die  Griechen) 
und  z.  151  mid  Greacum  ic  väs  and  mid  Finnum,  and  mid  Gär 
sere,  se  the  vinburga  geveald  ähte,  violane  (=  vel^na)  and  vilna 
and  Vala  rices  (ich  war  bei  den  Griechen  und  war  bei  den  Fin- 
nen, und  bei  Cäsere,  der  die  menge  schöner  bürgen,  reichthümer, 
was  man  wünschen  mag,  besafs  und  Welschland  beherschte).  hier 
hat  die  sächsische  sage  aus  dem  lat.  Caesar  einen  Cäsere  gebildet 
und  an  einheimische  könige  geknüpft,  wobei  die  frühverbreitete 
meinung  angeschlagen  werden  mag  von  Vödens  herkunft  aus 
Griechenland,  (s.  135.)    vermutlich  gieng  unter  Sachsen  und  Angeln 


*)  Otlerboume  weifs  nichts  als:   Woden  genuit  Cctsere^  a  quo  regnum 
Estanglorum  progrediens  derivatur. 

[•)  Beda  %  15  (Stevenson  140,  21)  hat  jedoch  4  namen:  Eorpuald,  Be- 

•)  Cursor,  minister?  vgl.  goth.  thragjan,  currere,  und  in  ahd.  glossen  trikil, 
drikil  (vema),  vermutlich  das  altn.  thrcel. 
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des    fünften,    sechsten  jh.   vielgestaltige  künde  von  einem  alten 
könige  Kisor. 

OSTSACHSEN,  nach  Florentlus:  Woden,  Eaxneta,  Geseeg, 
ÄfUsecg,  Sueppa,  Sigefugd,  Bedca,  Offa,  Äescwinus,  Sledda,  8ebertt4$; 
statt  Eaxneta  geben  hss.  das  richtigere  Seaxnete.  nach  Henricus 
huntind.  313:  Saxnut,  Ändesc,  Gesac,  Spoetoe,  Sigewlf,  Biedca. 
Offa^  Erchentvin^  Siede,  Sibrict  (al,  Siberct).  nach  Matth.  west- 
monast.  p.  99 :  Erkentmnus  q.  f.  filius  Offae,  q.  f.  Bredecani^  q.  f. 
Sigewlf,  q.  f.  Spetuae,  q.  f.  Gesac,  q.  f.  Andessc,  q.  f.  Saxuad, 
q.  f.  Wodm.  nach  Langhom:  Seixoneta,  Gesacus,  Ändescus,  Sueppa, 
Sigefugdns,  Bedicanus,  Ercencvinus.  nach  Alvredus  beverlac. 
Woden,  Seaxeca,  Gesecg,  Andseng,  Snoppa,  Sigelugd,  Becta,  Osse, 
Esmne,  Siedda,  Säbertus.^)  Unter  diesen  wird  Aescvine  (oder 
Ercenvin)  als  der  erste  ostsächsische  könig  angegeben,  Ssebert 
(Sigebert)  als  der  zum  christenthuin  übertretende  im  j.  604  (ehren, 
ags.  29).  wiederum  ist  der  name  des  sohns  von  Vöden  höchst 
merkwürdig,  Seaxnedt  ohne  zweifel  der  in  der  abrenuntiations- 
formel  neben  Thunar  und  Wuodan  genannte  Saxnöt,  was  ahd. 
Sahsnöz,  Sahskinöz  lauten  würde.  ^)  die  bedeutung  von  Gesecg 
und  Andsecg  scheint  sich  auf  einander  zu  beziehen;  Bedeca  ver- 
gleicht sich  dem  ahd,  namen  Patuhho;  Sveppa  ist  sachsisch. 

MERGIA.  ags.  chron.  p.  33.  34:  Penda  väs  Vybbing.  Vylha 
Cryding.  Or^rfa  Gynevalding,  (^nct^aW  Cnebbing.  Onehba  Iceling. 
Icel  Eomaering.  Eomcer  Angeltheoving.  Angdtheov  Offing.  Offa 
Vsermunding.  Vtermund  Vihtläging.  Vihtläg  Vödening.  p.  72 
wird  der  stamm  anders  angehoben  'und  auf  Eava  einen  andern 
söhn  des  Vybba  fortgeführt:  Offa  väs  Dhincferthing.  Dhincferth 
Eanvulfing.  Eanvulf  Osraöding.  Osmod  Eaving.  Eava  Vybbing. 
Vybba  Greoding.  Creoda  Gynevalding  u.  s.  w.  bis  zu  Vöden  hinaiä 
Bei  Florentius  566:  Wwhn,  Wühelgeatus,  Waga,  Wihfleagtis, 
Weremundus,  Offa,  Angengeattis,  Eomerus,  Icelius,  Onebba,  Cune- 
waldus,  Creoda  sive  Cnda  primus  rex  Merciorum,  Wibba;  p.  232 
mit  einiger  abweichung:  Penda,  qui  fuit  Wibbae,  qui  fuit  Orida^, 
qui  fuit  Cunewaldi,  qui  fuit  Cnebbae,  qui  fuit  Icelii,  qui  fuit  Eomerl 
qui  fuit  Angengeati,  qui  fuit  Offae,  qui  fuit  Weromundi^  qui  fiiit 
WigMl^agi,  q.  f.  Wagae,  q.  f.  Wothelgeati,  q.  f.  Wodeni.  Im  appen- 
dix  zu  Nennius  bei  Gale  116:  Woden  genuit  GnedolgecU,  genuit 
Gueagon,  gen.  Guithlig,  gen.  Guerdmund,  gen.  Ossa,  gen.  Origon, 
gen.  Eamer,  gen.  Pijä)ba.  ipse  Pubba  habuit  IX  filios,  quonim 
duo  mihi  notiores  sunt,  quam  alii  id  est  Penda  et  Eaua.  Bei 
Radulfus  de  Diceto  p.  446:  Offa  fuit  filius  Wingferd,  filii  Canwlf, 
filii  Omod,  filii  Epa,  filii  Wibba,  filii  Creada,  filii  Cynewald,  filii 
Cnibba,  filii  Ycil,  filii  Com,  filii  Angelreu,  filii  Offa,  filii  Wermund, 
filii  Wülat,  filii  Woden.    Bei  Matth.  westmon.  p.  142:  erat  enim 


^)  Otterboume  hat  ganz  confus  nichts  als:   Woden  genuit  WaUlgeat,  a 
quo  regum  E^sexiae  prosapia  sumpsit  originem.    vgl.  Mercia. 

»)  vgl.  gött.  anz.  1828  p.  550. 


-r— T ; — ■; ,-.  ■  -^  •  "V»  "i*  -•'  ■ .  \ 


STAMMTAFELN  383 

Offa  filius  Thinferthi,  q.  f,  Eadulfi,  q.  f.  Ostdfi,  q.  f.  Uqppae,  q.  f. 
Wibbae,  q.  f.  Oreoddae,  q.  f.  Kinewoldi,  q.  f.  Cnebbae,  q.  f.  Ji^A^!, 
q.  f.  JSomeri,  q,  f.  Angelthean,  q.  f.  O/foe,  q.  f.  T^ercmwwdi,  q.  f. 
WiOdeig,  q.  f.  Wagen,  q.  f.  Frethegeath,  q.  f.  TTodeni.  Bei  Otter- 
bourne  p.  31:  Waden  genuit  Feothulgeath,  qui  genuit  Fapa,  q.  g. 
Wichebeg,  q.  g.  Fermtmdttw,  q.  g.  Offa,  q.  g.  JEngeltheon,  q.  g. 
jEicIomertim;  q.  g.  Icel,  q.  g.  Onibbam,  q.  g.  Kynewaldum,  q.  g. 
Cridiam,  q.  g.  Bübam,  q.  g.  Pendam  primum  regem  Merciorum. 
Langhorn  scheint  aus  Florenz  zu  schöpfen:  Vitelgeta,  Vaga,  Vit- 
legiuSy  Veremundm,  Offa  al.  Uffa,  Ängotigeta,  Eumerttö,  Icelius, 
Onehbay  Ounevaldus,  Grida.  er,  Florenz,  Matthaeus  und  Gales  an- 
hang  schalten  zwischen  Voden  und  Vihtläg  noch  zwei  namen  ein, 
die  bei  Radulf  und  in  der  ags.  ehr.  fehlen :  Vihtelgeat  (Frethegeat) 
und  Vaga  (Gueagon).  da  Florenz  für  Angeltheov  Angengeat  setzt, 
könnte  sein  Vithelgeat  sonst  Vitheltheov  gelautet  haben,  doch  hat 
auch  Gale  Ouedolgea^;^)  Angen  (Origon  bei  Gale  verderbt  aus 
Ongon)  ist  untadelhafl:,  und  Angentheov  dem  ahd.  eigennamen 
Angandio  entsprechend,  dem  altn.  Angantyr,  das  vielleicht  aus 
Anganthyr  verderbt  wurde,  vergleichbar,  die  echtags.  form  lautet 
Ongentheav.  Beov.  3931.  4770.  4945.  4967.  vgl.  Incgentheov  im 
trav.  seng  232.  auch  Offa  (Ossa  blofser  Schreibfehler),  ein  im 
mercischen  stamm  zweimal  auftretender  name,  kommt  Beov.  3895. 
3910  vor.  ViJUläg  scheint  untadelhaft,  Wilh.  malmesb.  p.  17  gibt 
gleichfalls  Wühlegius,  und  selbst  die  lesart  Guühlig  bei  Gale  be- 
stätigt das  kurze  ä  oder  e.  Radulfs  Witlai  stimmt  aber  zum  altn. 
Vigleias  bei  Saxo  gramm.  59  und  es  ist  überhaupt  von  bedeutung 
für  unsere  Untersuchung,  dafs  sich  die  reihe  Vigleti4S,  Vermundus, 
üffo,  in  der  dän.  genealogie  (Saxo  gramm.  59-65^)  sichtbar  mit 
unsrer  mercischen  begegnet.  Pubba  bei  Gale,  nach  der  gestalt 
des  ags*  V,  leicht  verlesen  für  Vubba,  Vibba,  =  ahd.  Wippo.  ^) 

DEIRA.  im  chron.  ags.  p.  24:  Aelle  väs  Yffing.  Yffe 
üscfreäing.  Uscfred  Vilgisling.  Vilgisl  Vesterfalcning.  Vesterfalcna 
Saefugling.  Scefugl  Saebalding.  Scebald  Sigegeäling.  Sigegeät 
Svaefdäging.  Svaefdäg  Sigegäring.  Sigegär  Vägdäging.  Vägdäg 
Vödening.  Vöden  Fridhovulfing.  Bei  Florenz,  p.  221:  Äella  fuit 
filius  Iffi,  cujus  pater  Wuscfrea,  cujus  pater  Wügelsus,  cujus  pater 
Westortoalefia,  c.  p.  Seomelus,  c.  p.  Suearta,  c.  p.  Stjepugelus,  c.  p. 
Seabaldus,  c.  p.  Siggeott4S,  c.  p.  Suebdegm,  c.  p.  Siggarus,  c.  p. 
WeadeguSy  c.  p.  Wodenus;  und  p.  566  mit  wenigen  ab  weichungen: 
Wodenus,  Weagdegus,  Siggarus  Suebdegus,  Siggeotus,  Seabaldus, 
Sefugdtis,  Suea/rtha,  Secmelus,  Westertvalcna,  Wügelsus,  Wuscfrea, 
Iffus  dux,  Aella  primus  rex  Deirorum.     Bei  Otterbourne  p.  32: 

^)  darf  man  bei  Vedelgedt,  Vidhelgedt  an  den  volksnamen  Vedergedtas 
Beov.  2984.  3224.  4753  denken? 

*)  die  gencalogia  runica  bei  Langebek  I,  32  hat  VithLek^  Vermund,  üffi, 
die  andere  I,  27  Vühlef,  Vermund,  üffi. 

')  [über  den  stamm  von  Mercia,  dem  OiTa  11,  könig  seit  757,  angehört, 
s.  Lappenberg  1,  222,  über  die  beiden  Offas  s.  myth.  1,  322.] 
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Woden  genuit  Wegdam,  q.  g.  Sigegarum,  q.  g.  Swealdegem,  q.  g. 
Sigegeat,  q.  g.  EtabcUem,  q.  g.  Stafugd,  q.  g.  TFes^/oJeliicti«,  q.  g. 
TfigfiZis,  q,  g.  Ustfrea,  q.  g.  17^6,  q.  g.  JEZia  primum  r^em 
Sussex.  ^).  Bei  Langhom :  Vegdegus,  Sigarus,  Suebdegus,  Siggcius, 
Sebcddus,  Sefugdus,  Sua/rta,  Somelus,  VestrofaUnas,  Vilgisäus^ 
BuscreaSy  Iffim,  Alla.  In  Gales  anhang  mengt  sich  der  deiriscbe 
und  westsächsische  Stammbaum :  Woden,  Beldeyg,  Brand,  Siggar, 
Sibcdd,  Zegtdfh,  Soemil,  Sgu^hing,  Gaüglis,  Ülfrea,  Iffi,  üllü 
Wie  in  der  kentischen  genealogie  von  pferden,  sind  hier  einige 
namen  von  vögeln  hergenommen:  Sceftigd  und  Vesterfcdcna,  die 
in  der  chronik  unmittelbar  aufeinander  folgen,  in  den  übrigen 
recensionen  aber  noch  durch  zwei  glieder  getrennt  sind,  durch 
Seomel  und  Svearta  (Svearta  und  Seomel).  ein  Sigefugd  (andere 
haben  Sigevuip  auch  bei  den  Ostsachsen,  ich  zweifle,  da&  Setp- 
fola  (Saefugela)  im  travcll.  song  230  hierher  gehören  kann.  Der 
mythische  Vesterfcdcna  darf  vielleicht  als  ahne  der  Westfalen  be- 
trachtet werden,  denn  die  alte  form  des  volksnamens  lautete  Wesi^ 
falah,  und  auch  im  westsächs.  stamm  sehen  wir  einen  held,  nach 
welchem  ein  zweig  des  volks  benannt  wird.  Stßfttgd  und  Stebald 
führen  die  erste  silbe  gemeinschaftlich.  Svtßfdäg  erinnert  an  das 
altn.  Svipdagr.  Saem.  111  [Hrölfkr.  s.  cap.  18 — 23],  Svibdagerus 
(Saxo  gramm.  9),  obgleich  F  und  P  abweichen;  bemerkenswerth 
heifst  auch  sein  vorfahre  Vägdäg  und  der  westsächsische  ahne 
BäMäg.  auf  das  Verhältnis  des  Vägdäg  zum  kentischen  Vecta, 
komme  ich  hernach  bei  erläuterung  der  nordischen  genealogie. 

BERNIGIA  oder  Northumberland  hat  die  beiden  ersten  nach- 
kommen Vodens  mit  Westsachsen  gemein,  ags.  chron.  p.  23  zum 
j.  547 :  her  Ida  feng  tö  rice,  thonon  Nordhanhymbra  cynecyn 
serost  onvöc.  Ida  väs  Eopping.  Eoppa  Esing.  Esa  Inguing. 
Ingui  Angenviting.  Angenvit  Alocing.  Ahc  Beonocing.  ^eonoc 
Branding.  Brand  Bäldäging.  Bäldäg  Vödening.  Bei  Florenz 
218:  Ida  fuit  filius  JEloppae,  qui  fuit  Ingui,  q.  f.  Angemvü,  q.  f. 
Aloe,  q.  f.  Benoc,  q.  f.  Brandi,  q.  f.  Bealdegi,  q.  f.  Wodeni.  Ver- 
mehrter und  anders  aber  in  der  prosapia  566:  Beaideagus,  Bran- 
dius,  Beomus  (verderbt  aus  Benocus?),  Beomo,  Weghrandus,  Inge- 
brandus,  Alusa,  Angengeat,  IngengecU,  AethelbriMus,  Oesa,  Eqppa, 
Ida,  primus  rex  Berniciorum,  Bei  Otterbourne:  Woden,  Beider, 
Brand,  Benoc,  Aloe,  Agmintus,  Inginus,  Ensa,  Eopa,  Ida.  Bei 
Langhorn:  Bddegus,  Brando,  Benocus,  Beoma,  Vegbrandus,  Inge- 
brandus,  Alacus,  Angangeta,  Ingongeta,  Aßthdbertus,  Esa,  Eoppa, 
Ida.  Bertrams  ausg.  des  Nennius  liefert  in  einem  anhang:  Woden 
genuit  Beldeg,  genuit  [Brand,  genuit]  Beomee  [genuit  JBeortio], 
genuit  Gdhbrond  [genuit  Ingebrandus]^  genuit  Alusan,  genuit 
Inguet,  genuit  [Ingengeat,  genuit]  Edibrith,  genuit  Ossa,  genuit 
Eobba,  genuit  Ida.    Unter  diesen  namen  scheint  mir  Esa  zusam- 


')  auch  einige  andere  nennen  die  deirische  genealogie  die  sussexis<^e; 
aber  die  läge  von  Deira  und  Sussex  war  ganz  verschieden. 
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menhängend  mit  ös,  pl.  ^s  (deus,  divus),  Ingui  aber  ist  das  altn. 
Ingvi,  vgl.  Ingunar  freyr  und  Beov.  2638  freä  Ingvina,  2081  eodor 
Ingtnna. 

WESTSAGHSEN.  ags.  chron.  p.  24:  Cerdic  väs  Cynrices 
fader.  Cerdic  Elesing.  Elesa  Esling.  Esla  Gevising.  Gevis  Viging. 
Vig  Freävining.  Freävine  Fridhogäring.  Fridhogär  Branding. 
Brand  Bäldäging.  Bäldäg  Vödening;  nochmals  p.  95  überein- 
stimmend, aufser  dafs  Fridhugär  und  Brond  geschrieben  und 
zwischen  Gerdic  und  Gynric  noch  Creoda  geschaltet  ist.  Gleich- 
lautig  ist  der  Stammbaum  in  einem  ags.  bericht,  der  vor  dem  ags. 
Beda«Yon  1643  p.  5  und  in  Spelmans  vita  Aelfredi  1678  p.  199 
gedruckt  steht,  nur  dafs  am  letztern  ort  Winging  f.  Wiging  und 
in  beiden  der  satz:  Elesa  Esling,  Esla  Gevising  am  rand,  nicht 
im  text  gefunden  wird.  Bei  Asserius:  Cynric,  qui  fuit  Creoda,  qui 
fuit  Cerdw,  qui  fuit  Elesa,  [qui  fuit  Fsla],  qui  fuit  Gewis  (a  quo 
Britones  totam  illam  gentem  Ge^wis  nominant),  [qui  fuit  Wig, 
qui  fuit  Fraewine,  qui  fuit  Freothegarl^,  qui  fuit  Brond,  qui  fuit 
Beide,  qui  fuit  Woden.  die  eingeschlofsnen  sätze  scheinen  aus 
Florenz  entnommen  und  in  der  hs.  mangelnd.  Bei  Ethelwerd  p. 
842 :  Cynric,  Cerdic,  Elesa,  Esla,  Gewis,  Wig,  Freamne,  Frithogar, 
Brond,  BcUder,  Wothen.  Bei  Florenz  219:  Cerdidvs  qui  fuit  JSstoe, 
qui  fuif  Geunsii,  qui  fuit  Wigae,  qui  fuit  Freatvini,  qui  fuit  Frethe- 
garii,  qui  fuit  Brandii,  qui  fuit  Bealdigi,  qui  fuit  Wodeni.  hinten 
p.  566  so:  Bealdeagus,  Brandius,  Freodegarius,  Friawinus,  Wigga, 
Gewisius,  Esla,  Elisius,  Cerdidus  primus  rex  Westsaxonum,  Ken- 
ricus.  Bei  Simeon  dunelm.  119:  Oinric,  qui  fuit  Creoda,  q.  f. 
Cerdic,  q.  f.  Elesa,  q.  f.  Gewis,  a  quo  Britones  totam  illam  gen- 
tem Gewis  nominant,  q.  f.  Brand,  q.  f.  Beide,  qui  fuit  Woden, 
Bei  GuiL  malmesb.  p.  41:  Woden,  Beldegius,  Brond,  Fridegarius, 
Frewinus,  Wigius,  Gimus,  Eslius,  Elicius,  Cerdidus,  Creodingius, 
Cinridus.  Bei  Ethelredus  rievall.  p.  350:  Woden,  Beäldäg,  Brand, 
Freodgar,  Frewine,  Wig,  G-ewis,  Eda,  Elesa,  Ceordic,  Creoda, 
Chenric.  Bei  Otterboume:  Woden,  Bealdeaih,  Brond,  Frectegar, 
Freawinus,  Wicca,  Gewisse,  Esla,  Flesa,  Ceredic.  Bei  Langhorn: 
Beldegus,  Brando,  Fredegarus,  Frevinus,  Vigga,  Geviscus,  Esla, 
Elisius,  Cerdicus.  In  dieser  reihe  westsächsischer  namen  vor  allen 
hervorzuheben  ist  Bäldäg,  (Beldeg,  Beldig,  Asser  und  die  ihm 
folgen  schreiben  Beide,  Ethelwerd  JBälder)  Wödens  söhn,  sichtb. 
der  nord.  Baldig,  Odins  söhn,  auch  Freävine  gemahnt  an  das 
altn.  Freys  vinr,  noch  mehr  an  Frowinus  bei  Saxo  gramm.  p.  59. 
60;  Esla  könnte,  gleich  dem  nordhumbrischen  Esa,  zu  6s,  äs  ge- 
rechnet werden.  Ein  ausgezeichneter  held  und  herscher  mufs 
Gewis  gewesen  sein,  nach  dem  der  ganze  volksstamm  genannt 
wurde ;  das  führt  auch  schon  Beda  an :  als  er  von  Cynegils  (einem 
der  nachfolger  Cerdics)  redet,  3,  7:  eo  tempore  gens  occiden- 
talium  Saxonum,  quae  antiquitus  Gevisse  vocabantur,  regnante 
Cyn^ilso  fidem  Ghristi  suscepit  (im  j.  635);  und  dann  von 
dem    bischof  Byrinus:    sed    Britanniam    perveniens    ac    primum 

Oiimms  mythol.    4.  -ausgebe.  25 
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Grevissorum  gentem  Ingrediens,  cum  omnes  ibidem   paganissimos 
inveniret  etc. 

LINDESFARAN.  auf  einer  kleinen  insel  an  der  northumb- 
rischen  küste  hatte  sich  ein  besondrer  stamm,  die  Lindesfaran, 
niedergelassen,  sie  hiefs  nach  ihnen  Lindesfarena  eä  (Beda  3,  17. 
4,  12.  chron.  sax.  ad  a.  780.  793),  sonst  auch  hälig  eäland,  heute 
holy  island.  Ihre  genealogie  finde  ich  bei  Florenz  566:  Waden, 
Winta,  Cretta,  Quelpgilfus,  Ceadbed,  Bubha,  Beda,  Eanfertkus. 
richtiger  gibt  eine  andere  ausgäbe  den  vierten  namen  Quddgüs,  den 
fünften  Caedbaed,  und  schaltet  hinter  Beda  Biscop,  hinter  Eanferth 
EcMa  und  Ealdfrüh  ein.  Bubbas  nachfolger  hiefs  veriflutlich 
Bedeca  oder  Baduca  (ein  name  auch  der  osts.  reihe),  denn  in 
Eddii  vita  s.  Wilfridi  cap.  3  (bei  Gale  p.  45)  wird  von  dem  ken- 
tischen könige  Erconbert  (f  664)  gemeldet:  rex  secundum  petitio- 
nem  reginae  ducem  nobilem  et  admirabilis  ingenii  quemdam  Bi- 
scqp  Badudng  inveniens  ad  sedem  apostolicam  properantem  ut  in 
suo  comitatu  esset  adquisivlt.  Biscops  enkel  Eata  wurde  (nach 
Beda  4,  13)  einer  der  ersten  lindesfarnischen  bischöfe,  aber  schon 
der  grofsvater  mufs,  wie  der  in  die  sage  eingegangene  name  zeigt, 
dasselbe  geistliche  amt  (vielleicht  anderswo)  bekleidet  haben. 

Bisher  haben  wir  Vödens  descendenz  betrachtet,  bei  seiner 
ascendenjs  wird  es  nöthig  sein  wiederum  die  heidnischen  vorfahren 
von  den  seit  der  bekanntschaft  mit  der  biblischen  genealogie  hin- 
zugefügten abzusondern. 

Einigemal  reicht  die  angäbe  nur  zu  vier  ahnen  hinauf,  andere- 
mal  zu  acht  und  sechzehn;  es  wird  dann  bei  Fridhuvulf,  oder  bei 
Geät,  oder  bei  Sceäf  angehalten.  Sceäf  ist  überhaupt  der  älteste 
heidnische  name  in  samtlichen  Stammbäumen. 

Vöden 

Fridhuvald 

Freävine  (Freäläf) 

Fridhuvulf 

Finn 

Godvulf  (Folcvald) 

Geät 

Taetva 

Beav 

Sceldva 

Heremöd  (Sceäf) 

Itermon  (Heremöd) 

Hatbra  (Itermod) 

Hvala  (Hathra) 

Bedvig  (Hvala) 

Sceäf.  (Bedvig.) 

Die  Chronik  p.  23  führt  das  northumbrische  geschlecht  von 
Ida  bis  zu  Geät.  hierher  gehören:  V6den  Freodholäfing.  Freo- 
dholäf  Fridhovulfing.  Fridhovtdf  Finning.    Fkm  Godvulfing.   Cfcd- 
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I  

vulf  Geäting.  p.  24  im  deirischen  Stammbaum  heilst  Vöden  Frah(h 
vidfing.  Genauer  lautet  die  reihe  p.  95  im  westsachsischen  :  Vöden 
Fridhuvalding.  Fridhuvald  Freävinlng.  Freävine  Fridhuvulfing. 
Fridhuvfdf  Finning.  Finn  Godvulfing.  Godvtdf  Geäting.  Oedt 
Taelvaing.  T(etva  Beaving.  Beav  Sceldvaing.  Scddva  Heremöding. 
Heremdd  Itermoning.  Itermon  Hathraing.  Haihra  Hvalaing. 
Ehnda  Bedviging.  Bedvig  Scedfing.  Nennius  p.  61  leitet  den  ken- 
tischen stamm  bis  zu  Geta:  Vuoden  filius  Frealof,  Frecdof  filius 
Fredulf,  Fredulf  filius  Finn,  Finn  filius  Foleguald,  FoUguM  filius 
Grekty  qui  ut  ajunt  filius  fuit  dei,  non  veri  nee  omnipotentis  dei 
sed  alicujus  ex  idolis  eorum,  quem  ab  ipso  daemone  coecati,  more 
gentili,  pro  deo  colebant  Asser  p.  4:  Woden  qui  iml  Frithmodlde, 
qui  fuit  Frealafy  qui  fuit  Frühtmuify  q.  f.  Fingodwulf,  q.  f.  Qeata, 
quem  Getam  .  jam  dudum  pagani  pro  deo  venerabantur.  qui 
Geata  fuit  Ccetva,  q.  f.  Beav,  q.  f.  Sceldwea,  q.  f.  Heremod,  q.  f. 
Itermod,  q.  f.  Hathra,  q.  f.  Hucda,  q.  f.  Bedwig,  Ethelwerdus  p. 
842:  Wothen,  Fritkowald,  Frealaf,  Frithowlf,  Fin,  Godwlfe,  CrecU, 
Tettaa^  Beo,  Scyld,  Scef.  Florenz  p.  218  in  der  northumbr.  Stamm- 
tafel: Wodemtöj  qui  fuit  Frithelasi  (für  Frithelafi),  qui  fuit  Finni, 
qui  fuit  Godtdfi,  qui  fuit  Oeatae;  hingegen  p.  294  in  der  west- 
sachsischen: Wodenas  q.  f.  Frithewdldi,  q.  f.  Frealafi,  q.  f.  Frühe- 
trf/S,  q.  f.  Finni,  q.  f.  Godidfi,  q.  f.  Gaetae.  quem  Getam  jam 
dudum  pagani  pro  deo  venerabantur.  qui  fuit  Cedwae,  q.  f. 
Beawae,  q.  f.  Sceldmi,  q.  f.  Heremodi,  q.  f.  Itermodi,  q.  f,  Hathri, 
q.  f.  Wcdae,  q.  f.  Bedtmgi,  Ebenso  lautet  bei  Simeon  dunelm. 
p.  119  die  westsächs.  reihe:  Woden,  q.  f.  Frithuwcdd,  q.  f.  Freor 
laf,  q.  f.  Fridrenwülf,  q.  f.  Geta,  q.  f.  Cetwa,  q.  f.  Beaw,  q.  f. 
Seldtjoa,  q.  f.  Heremod,  q.  f.  Itermod,  q.  f.  Hatra,  q.  f.  Wala,  q.  f. 
Bedwig.  Guil.  malmesb.  p.  41:  Wodenius  fuit  Fridewaldi,  Fride^ 
icaldus  Frelasii  (al.  Fridelafii),  Frelasit/ts  Fimi,  Fimus  Godwini, 
Godwinus  Gesii,  G^sius  Tectii,  Tectius  Beowini,  Beomnus  Sceldii, 
Sceldius  Sceaf,  Sceaf  Heremodii,  Heremodius  Stermonii,  StennoniiAS 
Hadrae,  Hadra  Gualae,  Guala  Bedwegii,  Bedwegius  Stresaei, 
Ethelredus  rievallens.  p.  351:  Woden  q.  f.  Fredewald,  q.  f.  Freölcf, 
q.  f.  Frederewlf,  q.  f.  Fingondwlf,  q.  f.  Geta,  q.  f.  Geartoa,  q.  f. 
Beu,  q.  f.  Celdwa,  q.  f.  Heremod,  q.  f.  Itermod,  q,  f.  Hathra,  q.  f. 
Wala,  q.  f.  Beadung.  Henr.  huntind.  p.  310  in  der  kentischen 
genealogie:  Woden,  filii  Frealof,  filii  Fredvlf,  filii  Fin,  filii  J7ac- 
ioald,  filii  Jeta,  quem  dixerunt  filium  dei,  scilicet  alicujus  idoli. 
Radulfus  in  der  westsächsischen  p.  529 :  Woden,  q.  f.  Frederewald, 
q.  f.  Freolf,  q.  f.  Fredewlf,  q.  f.  Fringoldwlf,  q,  f.  Geta,  q.  f. 
Gealvoa,  q.  f.  Beu,  q.  f.  Sceldwa,  q.  f.  Heremod,  q.  f.  Itermod, 
q.  f.  Bathka,  q.  f.  Wala,  q.  f.  Beadwid,  Johannes  Wallingford  p. 
535:  Gruodden,  q.  f.  FritJiewald,  q.  f.  Frealaf,  q.  f.  Frethewlf,  q.  f. 
Fingoldwlf,  q.  f.  Geata,  quem  Geattam  pagani  jamdudum  pro  deo 
venerabantur,  q.  f.  Cetirwa,  q.  f.  Beau,  q.  f.  Celdewa,  q.  f.  Here- 
mod, q.  t  Idmnod,  q.  f.  Hathra,  q.  f.  Wala,  q.  f.  Beadwing. 
Albericus  p.  186:   Woden  iste  fuit  filius  Frühewaldi,  qui  FrelaMi, 
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qui  Finnii,  qui  Qodpulfi,  qui  Gethii,  qui  Befhiii,  qui  Sedvi%  qai 
Sceldii,  qui  Sceaf,  qui  Heremodii,  qui  Gwale,  qui  Bedtcegii,  qui 
Steresii.  Matth.  westmonast  p.  142  knüpft  die  vorfahren  Wodens 
an  den  mercischen  stamm:  Woden  fuit  filius  Frethetmld,  q.  f. 
Freölaf,  q.  f.  Frithewlf,  q.  f,  Godwlf,  q.  f.  (reftiö,  q,  f.  OdhtDae, 
q.  f.  ^eau^  q.  f.  Selduae,  q.  f.  Hereinod,  q.  f.  Itermod,  q.  f.  -Ha- 
^Ärae,  p.  f.  TTafoja,  q.  f.  Bedwi;  p.  166  aber  an  den  westsächsischen : 
R^ocfenws  f.  filius  Frethewold,  q.  f.  Freolaf,  q.  f.  Frethwlf,  q.  f. 
Finwi,  q.  f.  Gochdß,  q.  f.  Getee,  q.  f.  Teathmi,  q.  f.  J?6ati>  q.  f. 
Selduae,  q.  f.  Sea/)  q.  f.  Heremod,  q.  f.  Itermod,  q.  f.  Haihrae, 
q.  f.  TTa^o«,  q.  f.  JBedvii.  Otterbourne  an  den  kentischen :  Woden, 
Frederwäld,  Freolf,  Fredwold,  Fyngoldwelth,  Geta,  GetuHi,  JBeir, 
Sceldwa,  Herecude,  Etermode,  Äthra,  Wala,  Bedwich. 

In  den  drei  ersten  gliedern  auf  Vöden  ergibt  sidi  eine  schwanr 
kende  abweichung,  die  ich  zur  Übersicht  aufstelle. 

Chronik  b.  Wessex:    Fridhuvald       Freävine    Fridhuvulf 


Asser: 
Ethelwerd : 
Ethelred : 

Florenz  b.  Wessex: 
Simeon: 
Radulf: 
Johannes: 
Matthaeus : 


Frithowald 

Frithowald 

Frethewald 

Frithewald 

Frithuwald 

Frederewald 

Frethewald 

Fredewold 


Frealaf 

Frealaf 

Freolof 

Frealaf 

Frealaf 

Freolf 

Frealaf 

Freolaf 


Frithuwulf 

Frithowulf 

Frederewlf 

Fritheulf 

Fridrenwald 

Fredewlf 

Frethewlf 

Frithewlf 


Freävine  gründet  sich  also  blofs  auf  die  ags.  chronik,  und  andere 
hss.  geben  auch  da  Frealafing,  Frealaf.  In  folgenden  mangelt 
ein  glied: 


chronik  b.  Northumbr. 

Nennius 

Guilelmus 

Albericus 

Henricus 


Freodholaf 

Frealof 

Fridewald 

Frithewaldus 

Frealof 


Fridhovulf 

Fredulf 

Frealaf 

Frelasius 

Fredulf 


ja  einige  haben  überhaupt  nur  eins  dafür: 

chronik  bei  Deira  Fridhovulf 

Florenz  bei  Northhumbr.  Frithalaf. 

weil  aber  die  bleibenden  namen  wechseln,  so  erhellt,  dafs  die 
westsächs.  genealogie  der  chronik  das  richtige  und  vollständige 
gewährt.  Freävine  und  FredUäf  können  für  identische  namen 
gelten,  es  verschlägt  nichts,  dafs  Freävine  auch  unter  den  de- 
scendenten  des  westsächs.  Stammes  vorkommt,  da  sich  einzelne 
namen  öfter  wiederholen,  billigt  man  das  Frithalaf  bei  Florenz, 
so  stehen  Fridhovald,  Fridhöläf,  Fridhovulf  nebeneinander.  *) 

Finn  und   Godvuif  werden  bei  Asser  zusammengeworfen  in 
Fingodwulf,  bei  Ethelred  in  Fingondwlf,  bei  Johannes  in  Fingddiclf, 


[*)  an  Fridleif  mahnt  die  jomfrue  Fridlefsborg  im  dftn.  lied  von  Tord 
afs  Hafstgaard,  wo  das  schwed.  jungfru  Froijenborg  hat.] 
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bei  Radulf  in  FringoMtolf.  bei  Simeon  fehlen  beide,  bei  Matthaeus 
fehlt  Finn,  bei  Nennius  und  Henric  Godulf.  Nennius  gibt  statt 
Godvulf  Fdeguald  (Folcvald),  Henric  Flocwald,  Guilelm   Godvine. 

Greöt  (Geata,  Geta,  Jeta,  bei  Guilelm  Gesius)  findet  sich  bei  allen. 

Tmbva,  Tetwa,  Tectius  erscheint  in  den  formen  Caetwa,  Cetwa, 
Cethwa,  Cedwa,  Celirwa,  und  Getwa,  Geatwa,  Gearwa,  Rethlius. 

Beav,  Beaw,  Beau,  Beawa,  Beu,  Beo,  Beowinus,  ßedvius,  Beir. 

Scddva,  Sceldwa,  Scyld,  Sceldwius,  Sceldius,  Seldwa,  Seldua, 
Celdwa,  Celdewa. 

Heremod  überall,  wo  er  vorkommt,  aber  bei  Ethelwerd  fehlt 
er,  unverändert,  nur  Otterbourne  hat  Herecude, 

Itermon,  Itermod,  Idermod,  Etermode,  Stermon.  fehlt  bei 
Ethelwerd.    . 

Hathra,  Hadra,  Hatra,  Athra,  Hathrus,  Bathka.  fehlt  bei 
Ethelwerd. 

Hvala,  Huala,  Wala,  Guala.    fehlt  bei  Ethelwerd. 

Bedvig,  Bedwig,  Bedwi,  Beadwig,  Bedwigus,  Bedwegius,  Bed- 
wing,  Bedwid.    b.  Eth.  fehlend. 

Scedf,  Scef,  Seaf  findet  sich  nur  in  der  ags.  chronik,  bei  Ethel- 
werd, Albericus,  Guil.  malmesb.  und  Matthaeus  westm.,  nicht  bei 
den  übrigen,  namentlich  nicht  bei  Asser  und  Florenz;  allein  der 
bedeutende  unterschied  tritt  ein,  dafs  ihn  die  chronik  ganz  zuletzt 
als  vater  des  Bedvig  aufführt,  andere  als  vater  des  Sceldva,  und 
Heremod  als  Sceafs  vater,  der  in  der  chronik  Sceldvas  vater  ist. 
kurz,  diese  schalten  Sceäf  ein  zwischen  Sceldva  und  Heremod,  und 
lassen  ihn  am  schlufs  weg. 

Unter  den  aufgezahlten  namen  sind  nun  einige  höchst  merk- 
würdig. 

Fin  wird  in  travellers  song  53  als  herscher  über  die  Friesen 
genannt:  Fin  Fölcvalding  veold  Fresna  cynne,  dadurch  bestätigt 
sich  des  Nennius  angäbe,  dafs  Finns  vater  Folcvald  (oder  Folc- 
valda)  heifse.  auch  Beov.  2129.  2155.  2186.  2286  erscheint  Fin, 
wiederum  FolcvaJdan  sunu  2172.  die  kentische  genealogie  hatte 
den  namen  richtiger' bewahrt,  als  die  übrigen;  man  übersehe  dabei 
nicht,  dafs  im  Beov.  gerade  neben  Fin  Hengest  2159.  2186.  2248 
auftritt,  ein  hauptname  der  Kenter;  sollten  sie  nicht  vielmehr 
friesische  abkömmlinge  sein  als  jütische? 

Finns  grofs vater,  Folcvalds  vater,  Gedt,  wurde  als  gott  ver- 
ehrt; das  sagen  die  meisten  Chronisten  bei  aufrechnung  dieser 
Stammbäume  ausdrücklich,  während  sie  Vödens  gottheit  ver- 
schweigen. Auch  Geät  findet  sich  Beov.  3567.  3582,  und  zwar 
nicht  im  travellers  song,  aber  ein  anderes  ags.  lied  (Conybeare  241) 
enthält  die  worte:  Gedtes  frige  vurdon  grundleäse.  In  der  ags. 
chronik  und  bei  Ethelwerd  wird  der  Vergötterung  nicht  gedacht; 
Nennius  und  der  ihn  ausschreibt,  Henricus  huntind.,  bezeichnen 
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ihn  als  den  söhn  eines  gottes:  Geta,  qui,  ut  ajunt,  filius  fmt  dei^), 
non  Verl,  sed  alicujus  ex  idolis  eorum,  beide  aber  schliefsen  mit 
ihm  die  (kentische)  ahnenreihe,  ohne  seinen  vater  zu  nennen. 
Bei  Asser  und  denen,  die  ihm  folgen,  namentlich  Florenz,  Radulf, 
Johannes,  heifst  es  aber  von  Geta  selbst  quem  Gretani  dudum 
pagani  pro  deo  venerabantur,  und  sie  fägen  darauf  den  namen 
seines  vaters  (Getwa)  und  älterer  ahnen  hinzu,  zugleich  wird  sich 
von  ihnen,  unpassend  genug,  auf  eine  stelle  des  Sedulius  (carmen 
paschale  1,  19.  ed.  Arevali.  Romae  1794  p.  155)  bezogen,  wo  von 
dem  boatus  ridiculus  GÖtae,  oder  wie  Sedulius  in  der  prosa  sagt, 
von  eines  ridiculi  Getae  comica  foeditate,  mithin  einer  in  der  alten 
comoedie  auftretenden  person,  die  rede  ist.  DaCs  aber  der  ags. 
Oedt  oder  Git  von  uralter  zeit  her,  und  lange  vor  der  auswande- 
rung  nach  Britannien,  für  einen  gott  galt,  soll  im  verfolg  eine 
gothische  stammsage,  die  ihn  vollkommen  richtig  Gatä  nennt,  be- 
weisen, ahd.  wurde  er  K6js  oder  Göjs  heifsen.  Im  eddischen  Grim- 
nismäl  (Ssem.  47*"  vgl.  Sn.  24.  195)  steht  GatUr  ausdräcklich  als 
der  name  Odhins,  den  er  unter  den  göttem  selbst  führt. 

Ttßtva  scheint  erklärbar  aus  einem  in  der  ags.  spräche  zwar 
verlornen  adj.  tset,  das  sich  in  der  ahd.  form  zeiz,  altn.  teitr  er- 
halten hat,  und  laetus,  hilaris,  placidus  bedeutet.')  ahd.  ist  Zeiz, 
Zeizo,  altn.  Teitr  ein  üblicher  mannsname,  vorzüglich  hervorzu- 
heben aber,  da(s  Odhinn  in  der  edda  (Seem.  46*)  Herteür  heifst. 
Tsetva  könnte  ausdrücken :  numen  placidum,  benignum,  der  gehinre. 

Die  drei  folgenden  namen,  in  der  Ordnung  Beav,  Seeldva, 
Scedf,  lassen  innigen  Zusammenhang  dieser  genealogien  mit  der 
alten  Volksdichtung  recht  erkennen.  Beav,  Beu,  Beo  ist  kein  andrer 
als  der  im  ags.  gedieht  von  Beovulf  gleich  anfangs  auftretende 
ältere  Beovtdf,  der  z.  37  Scyldes  eafera  (Scylds  abkömmling)  und 
z.  16  Scylding  (Scylds  söhn)  heifst,  aber  von  dem  jungem  Beovulf, 
dem  Ecgtheoving  (z.  524)  oder  Vsegmunding,  unterschieden  wer- 
den mufs.  Beo  verhält  sich  zu  Beovulf  wie  in  andern  fallen  die 
einfache  namensform  zu  der  componierten.  •)  Scyld  (Beov.  51) 
gemahnt  an  den  mythischen  könig  der  Dänen  SJMd  (Saxo 
gramm.  5),  an  den  Skänünga  godh  (myth.  1,  133),  in  der  edda  er- 
scheint Skiöldr  als  Odins  söhn  (Sn.  146.  193),  von  ihm  leiten  sich 
die  Skiöldängar  (Ssem.  114.  115),  ags.  Scyldingas  her.  die  schwach- 
formige  endung  -va  in  Sceldva  gleicht  dem  Taetva  neben  Teitr 
und  Zeiz,  und  begreift  sich  schon  aus  der  dritten  decL,  welcher 
das  altn.  skiöldr  (gen.  skialdar,  dat.  skildi)  folgt,  was  ein  goth. 
skildus,  gen.   pl.  skildiv^   voraussetzt.     Sci/ld  heifst  Beov.  7  aus- 

^)  der  8ohn  des  gottes  scheint  in  den  mythen  oft  mit  dem  gott  selbst 
identisch,  vgl.  Tacitus  stelle  über  Tuisco  und  Mannus. 

')  laetus  vielleicht  für  daetus  (goth.  tatis),  wie  lingua,  levir,  lauüa  f. 
dingua,  devir,  dautia. 

*)  Wolf  steht  gleichbedeutend  mit  Wolfgang,  Regin  oder  Regino  mit 
Reginhart,  Dieto  mit  Dietrich,  Liuba  mit  Liebgart  daher  auch  Beovulf  und 
Beovine  zusammenfallen. 
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dräcklich  Scißng,  d.  l  söhn  des  Seedf.  von  Sceäf  nun  hat  sich 
bei  den  ags.  Chronisten  eine  merkwürdige,  in  die  Wortbedeutung 
seines  namens  (sceäf^  ahd.  scoup,  manipulus,  fasciculus)  eingreifende 
Überlieferung  erhalten,  die  noch  an  den  alten  wohnplätzen  der 
späteren  auswanderer  spielt.  Ethelwerd  ist,  soviel  ich  weifs,  der 
älteste,  der  ihrer  gedenkt,  und  gerade  bei  aufzählung  des  west- 
sächsischen geschlechts,  p.  842:  ipse  Scef  cum  uno  dromone  ad- 
vectus  est  in  insula  oceani,  quae  dicitur  Scani,  armis  circundatus, 
eratque  valde  recens  puer,  et  ab  incolis  illius  terrae  ignotus,  atta- 
men  ab  eis  suscipitur  et  ut  familiärem  diligenti  animo  eum  custo- 
dierunt  et  post  in  regem  eligunt.  einigermafsen  abweichend  be- 
richtet Wilhelm  von  Malmesbury  p.  41 :  iste  (Sceäf)  ^ui  quidam 
ferunt,  in  quamdam  insulam  Germaniae  Scamphtam  (al.  Scandeam), 
de  qua  Jordanes  historiographus  Gothorum  loquitur,  appulsus  navi 
sine  remige  puerulus,  posito  ad  caput  frvmenti  manipulo,  dormiens, 
ideoque  Sceaf  est  nuncupatus,  et  ab  hominibus  regionis  illius  pro 
miraculo  exceptus  et  sedulo  nutritus  adulta  aetate  regnavit  in 
oppido,  quod  tum  Sias  wich,  nunc  vero  Eitheisi  (al.  Hurtheby)^) 
appeliatur;  est  autem  regio  illa  Anglia  vetus  dicta,  unde  Angli 
venerunt  in  Britanniam,  inter  Saxones  et  Giothos  constituta.  Fast 
mit  denselben  Worten  erzählt  Albericus  und  Matlhaeus  westm.; 
jener  hat:  in  Scania  insula,  quae  est  in  Dania,  und  hernach: 
Sleswyk,  quod  Hartebi  dicitur.  Matthaeus:  in  guandam  insulam 
Germaniae,*  Scandalin  nomine ;  hinter  manipulo  hinzufügend :  quem 
patria  lingua  seaf  (1.  sceaf)  dicimus,  gallice  vero  garbam.  Ein 
unbekannter  knabe,  in  steuerlosem  schiff,  auf  einer  garbe  schlafend, 
landet  in  Angeln,  wird  von  den  einwohnern  als  ein  wunder  in 
empfang  genommen,  auferzogen  und  zum  könig  gesetzt;  er  und 
sein  geschlecht  muste  daher  heiligen  und  göttlichen  Ursprungs  er- 
scheinen, diese  sage  wird  ohne  zweifei  in  dem  dunkeln  eingang 
des  Beovulf  berührt,  obgleich  die  begebenheit  da  auf  Scyld,  Sceäfs 
söhn  übertragen  ist;  des  bündeis  komähren,  worauf  er  schläft,  ge- 
schieht, wie  bei  Ethelwerd  keine  meidung,  dessen  ^armis  circum- 
datus'  vielmehr  zu  Beov.  72-81,  93-95  stimmt,  der  schwierige 
ausdruck  tmborvesende  92  kann  kaum  etwas  anders  bezeichnen, 
als  was  in  recens  ncUus  liegt.  ^)  der  travellers  song  64  gibt  einen 
Scedfa  als  beherscW  der  Langobarden  an.  Sagen  von  der  an- 
kunft  fremder,  schlafender  helden  im  schif  müssen  frühe  in  Deutsch- 
land verbreitet  gewesen  sem.*) 

^)  1.  Haühaby,  ahn.  Heidhabar^  Heidhaboe,  bischofsitz  in  SüdjüUand. 
Ethelwerdus  p.  833:  Anglia  vetus  sita  est  inter  Saxones  etGiotos,  habens  op- 

Eidum  capitale,  quod  sermone  saxonico  Slesioic  nuncupatur,  secundum  vero 
»anos  Eaithaby. 
»)  RA.  701. 

*)  der  dem  nom.  gleiche  acc.  sg.  masc.  Iftfst  sich  vielleicht  rechtfertigen, 
oder  man  muls  vesendne  emendieren.  die  von  Kemble  p.  253  neumitgetheilte 
stelle:  nmbor  ycedh  thä  »r  adl  nimedh bedeutet  vielleicht:  nova  proles  addit 
(reetituit),  quos  morbus  aufert. 

^)  der  Schwanritter  langt  einsam  und  sehhfend,  das  haupt  auf  seinen 
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Das  göttliche  ansehen,  in  dem  Sceäf  und  Scyld  standen,  steigt 
aber  noch  dadurch,  dafs  der  eine  oder  der  andere  zugleich  als 
söhn  des  Heremod,  zwar  eines  helden  nach  Beov.  1795.  3417,  aber 
eines  entschieden  göttlichen  wesens  der  nordischen  mythologie, 
dargestellt  wird.  Hermödhr  ist  nach  der  edda  ein  söhn  Odins, 
der  ags.  Heremöd  Itermons.  Itermon  (mit  i)  erklärt  sich  aus 
einem  verlornen  ags.  adj.  itor,  itör,  das  gleich  dem  altn.  itrprae- 
clarus,  eximius  ausdrückte,  also:  vir  eximius.  noch  heute  findet 
sich  in  Westphalen  der  eigenname  Ittermann. 

Auf  Hathra  werde  ich  hernach  noch  zuräckkommen;  von 
Hvala  und  JBedvig  weifs  ich  nichts  besonderes  zu  sagen. 

Es  ist  übrig  anzugeben,  auf  welche  weise  versucht  wurde, 
diese  einheimischen  götter  und  helden  den  ersten,  in  der  heiligen 
Schrift  überlieferten,  menschengeschlechten  anzureihen. 

Die  ags.  chronik  p.  96  schaltet  in  einem  eingeklammerten, 
also  nicht  allen  hss.  eignen  zusatz  hinter  Bedvig  Sceäfing  ein:  id 
est  fllius  Noe,  se  väs  geboren  on  thasre  earce  Noe  *),  Lcmech,  Ma- 
tusalem,  Enoh,  Jared,  Malälaihel,  Cainion,  Enos,  Seih,  Adam  primus 
homo  et  pater  nosler,  id  est  Christus,  amen.  Asser  hingegen, 
der  keinen  Sceäf  kennt,  gibt  eine  stelle  dem  Sem,  und  liefert  fol- 
gende anknüpfung:  Bedtcig,  qui  fuit  Sem,  qui  fuit  Noe,  qui  fuit 
Lamech,  qui  fuit  MathuscUem,  q.  f.  Enoch  [q.  f.  Jared]^  q.  f. 
MäUdeel,  q.  f.  Cainan,  q.  f.  Enos,  q.  f.  Seth,  q.  f.  Adam.  Ebenso 
Florenz  p.  294,  nur  dafe  hier  hinter  Bedwig  nicht  Sem,  sondern 
Seth,  und  später  nochmals  Seth  hinter  Enos  aufgeführt  ist.  Simeon, 
Ethelred,  Matthaeus  wie  Asser.  Eigenthümlich  Wilelmus  malmesb. 
p.  41:  Guala  filius  Bedwegii,  Bedwegius  Stresaei,  hie  ut  dicitur 
fuit  filius  Noae,  und  weiter  wird  nicht  aufgestiegen:  ist  Stresaeus 
verderbt  aus  Scefius?  Eine  ganz  andere,  die  ags.  stamme  nicht 
berührende  Verbindung  bringt  Nennius  p.  54  vor. 

Ich  will  nun  den  gewinn  zusammenstellen,  der  aus  diesen 
genealogien  für  das  deutsche  alterthum  zu  ziehen  ist.  göttemamen 
bieten  sie  aufser  Voden  dar:  Gedt,  Bäidäg,  Seaxnedi,  Herem&d, 
vielleicht  Ttstva.  auf  volksnamen  bezüglich  sind  Oevis,  Vester- 
fcdcna,  wol  auch  Saxnedt  selbst,  in  die  heldensage  greifen,  so 
viel  wir  noch  durchschauen,  Scyld,  Scedf  und  Beav;  manche  Ver- 
bindungen sind  uns  ohne  zweifei  verloren  gegangen,  aber  der  Zu- 
sammenhang mit  dem  Beovulfslied  und  dem  travellers  song  darf 
in  seiner  ganzen  bedeutsamkeit  nicht  übersehen  werden,  gleich 
wichtig  erscheint  die  berührung  einer  reihe  des  mercischen  stamms 
mit  den  angaben  des  Saxo  gramm.,  man  könnte  in  einigen  namen, 
wie  sie  nebeneinander  stehen,  Überreste  der  Miteration  spüren,  die 


Schild  geneigt)  gu  schiffe  in  Brabant  an,  erlöst  das  land  und  wird  dessen  be- 
herscber.  Conrats  V.  Würzburg  gedieht  z.  116 — 122.  Lohengrin  s.  19.  Pan. 
824,  27 — 826,  24.  Hier  mögen  alte  fränkische,  friesische  und  sächsische  ah&r- 
lieferungen  zusammenfliefsen.    [Auch  Vischnu  schläft  auf  der  schlänge  im  metr.] 

>)  doch  nicht  mit  bezug  auf  den  im  steuerlosen  schif  fahrenden  kaaben? 
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auf  uralte  gedichte   zurückwiese,  z.  b.  bei  Hengest   und   Horsa, 
Scyld  und  Sceäf,  Finn  und  Folcvald,  Freodhovald  und  Freavine. 

Ein  theil  der  bis  jetzt  untersuchten  sächsischen  stammsage 
verbreitete  sich,  wenigstens  im  dreizehnten  jh.,  wo  nicht  früher, 
nach  Scandinavien,  und  zwar  die  reihe  von  V6den  hinaufsteigend 
zu  JBedvig,  vielleicht  noch  ein  glied  höher,  dann  aber  auch  ab- 
wärts gehend  zu  drei  söhnen  Vödens  und  deren  nachkommen.  Die 
entlehnung  folgt  aus  den  von  Snorri,  im  formäli  seiner  edda  p.  15 
beibehaltnen  sächsischen  formen,  welchen  er  die  abweichenden 
nordischen  zur  seite  stellt,  als  vater  Bedvigs  wird  Cespheth  (al. 
Sefsmeg,  Sesep,  Sescef)  angenommen,  worin  das  sächs.  Scef  stecken 
könnte;  dann  heifst  es:  hans  son  Bedvig,  hans  son  Ätra,  er  ver 
köllum  Annan,  hans  son  Itnnann,  hans  son  Heremod  (al  Eremöd), 
hans  son  SkicUdun,  er  ver  köllum  SMöld,  hans  son  Biaf,  er  ver 
köllum  Biar,  hans  son  Jat,  hans  son  Gudolfr,  [hans  son  Finnr\ 
hans  son  Fiarleif  (al.  Frialafr),  er  ver  köllum  Fridhleif,  hann  ätti 
thann  son,  er  nefhdr  er  Vodhinn,  thann  köllum  ver  Odhinn.  kona 
hanns  h§t  Frigidha,  er  ver  köllum  Frigg, 

Odhinn,  wird  nun  fortgefahren,  hatte  drei  söhne  Vegdeg,  Bei- 
deg  und  Sigi.  Vegdeg  (al.  Veggdegg,  Vegdreg)  herscht  über  Ost- 
Sachsen,  sein  söhn  hiefs  Vitrgils,  der  zwei  söhne  hatte,  Rüta  (al. 
Picta,  offenbar  Vitta,  Victa)  den  vater  Heingesis,  und  Sigarr  den 
vater  Svebdeggs,  er  ver  köllum  Svipdag.  Beldeg,  er  ver  köllum 
BcUdr,  herscht  über  Vestfal:  sein  söhn  ist  Brandr,  dessen  söhn 
Friodhigar,  er  ver  köllum  Frödha,  d.  s.  Freovit  (al.  Freovin),  d.  s. 
Yvigg,  d.  s.  Gems,  er  ver  köllum  Gave.  Sigi  (al.  Siggi)  hat  einen 
söhn  namens  Verir  (als  Rerir),  von  denen  die  Völsüngar,  das  über 
Franken  herschende  geschlecht,  abstammen. 

Allein  dieser  genealogie  läfst  Snorri  eine  andere,  griechische 
namen  einflechtende  vorausgehen,  welche  gar  nichts  mit  den  ags. 
angaben  gemein  hat.  Munon  oder  Mennon  ein  könig  in  Troia 
zeugt  mit  einer  tochter  des  Priamus  einen  söhn  Tror,  thann  köl- 
lum ver  Th6r,  *)  dieser  heiratet  eine  weise  frau,  namens  Sibü 
(Sibylla),  er  ver  köllum  Sif,  ihr  beider  söhn  heifst  Loride,  dessen 
söhn  Henrede,  d.  s.  Vtngethor,  d.  s.  Vingener,  d.  s.  Moda,  d.  s. 
Mögt,  d.  s.  Cespheth  und  so  verknüpft  der  stamm  sich  jenem 
sächsischen.  ^) 

Ähnliche,  noch  mehr  erweiterte  und  jüdische  unter  griechische 
namen  mengende  Stammbäume  sind  in  der  schrift  frä  Fornjoti 
ok  hans  aettmönnum,  in  dem  sogenannten  langfedgatal  (Langebek 
I,  2)  und  in  einer  hs.  der  Sverris  saga  gleich  eingangs  (heimskringla 
th.  4)  anzutreffen. 

Fomaldarsögur  2,  13  wird  folgende  liste  aufgestellt:  Adam, 
Seth,  Enos,  Kaynan,  MalMed,  Phareth,  Enoch,  Maihusalem,  La- 
mech,  Näi,  Japhet,  Japhan,   Zeehim,  Ciprus,   Cretus  edha    Telius 


R 


*J  Egilsson  s.  V.  pror  =  Odin  und  Thor.l 
')  vgl.  F.  Magnusen  lex.  myih.  553.  554.J 
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(Gelius),  Saiumus,  Jupiter,  Darios,  Eriffumius,  Troes,  Ilus, 
don,  Priamus,  Munnon  edha  Memnon,  Trßrr  er  ver  köllum  Thor, 
Ldritha,  er  ver  köllum  Hlöridha,  Eredei  er  ver  köllum  JEindridka, 
Vtngühdrr,  Vinginerr,  M6dM,  Mägi  er  ver  köllum  Magna,  Seseph, 
BeSiuis,  Atra,  Trinan,  SkiaMin  er  ver  köllum  Skiold,  Becrf  er 
ver  köllum  Biar,  Godhdlfr,  Burri  er  v.  k,  Finn,  Frialäfr  er  v.  t 
Bors,  Vödhen  er  v.  k.  Odhinn,  hann  var  Tjrrkja  konüngr,  hans 
son  Skiöldr,  h.  s.  FridMeifr,  h.  s.  Fridhfrdähi,  h.  s.  Herl&ifr,  h.  s. 
Hävardr  und  so  fort  bis  auf  Harcddr  hinn  härfagri. 

Langfedgatal  lautet:  Noa,  Japhet,  Japhans,  Zechim,  Ciprus, 
Gdius,  Sahimus,  Jupiter,  Darius,  Erid^anius,  Troes,  Ilus,  Lamedon, 
Priamus,  des  Priamus  tochter  Troana  wird  vermählt  mit  Menman, 
dessen  söhn  heifst  Tror,  er  ver  köllum  Thor,  darauf  folgen 
Hloridhi,  Einridi,  Vingethor,  Vingener,  Moda,  Magi,  Seskef,  Bed- 
vig,  Athra,  Itennann,  Heremotr,  Scealdna,  Beaf,  Eat,  Godulfi,  Finn, 
Frealaf,  Voden,  than  köllum  ver  Oden,  fra  honum  ero  komnar 
flestar  konunga  settir  i  nordalfuna  heimsins.^) 

Das  Verzeichnis  vor  der  Sverrissaga  [fornm.  s.  8,  2]:  Adam, 
Seth,  Enos,  Kain,  Malaleel,  Pharet,  Enoch,  Maiusalem,  Lamedi, 
Noa,  Japhet,  Japhen,  Zethim,  Chypris,  Chretis,  Chelis,  Saturn,  Ju- 
piter, Dardan,  Eridtothius,  Ereas,  Ilus,  Lamidon,  Prtamus;  Thor, 
Jorehr,  Eredeir,  Vingithor,  Vinginer,  Modi,  Magni,  Sesep,  Bedvig, 
Attras,  Trinam,  Hermodr,  Skioldr,  Biar,  Godolfr,  Finnr,  Frialäfr, 
Odin,  Sigi,  Rarer,  Volsungr,  Sigmtmdr,  Sigurdr  fafnisbani. 

Überblicken  wir  diese  nordische  genealogie,  wie  sie  Snorri 
aufstellt,  90  scheint  von  Bedvig  an  ihre  ähnlichkeit  mit  der  ags. 
ascendentenreihe  au&uhören.  zwar  in  Sesep,  Seskef,  Cespheih 
möchte  noch  Sceäf  (Seaf)  stecken,  ihm  aber  gehen  andere  in 
durchaus  unsächsischer  sprachform  voraus,  zunächst  einige  in  der 
altn.  göttersage  wohlbegründete  namen:  Magni,  Mddi,  Vmffmr, 
Vingithor,  Einridi,  HUndi,  Thor,  lauter  mit  Th&r,  der  in  den  ags. 
Stammbäumen  gänzlich  mangelt,  beschlechtete.  die  arl  und  weise, 
wie  sie  hier  aufeestellt  werden  scheint  nicht  ünmerkwurdig.  ein- 
mal ist  Thor,  den  die  uns  überlieferten  quellen  der  nord,  mirtho- 
logie  immer  als  Odins  söhn  betrachten,  für  dessen  ahnherm  au^ 
gegeben,  ja  für  einen  durch  sechzehn,  siebzehn  Zwischenglieder 
von  ihm  entfernten,  diese  mittelglicder  selbst  sind  aber  sonderbar 
genug  zusammengebracht.  Hldtridhi  bildet  in  der  edda  einen 
blofsen  beinamen  Thors,  keine  von  ihm  verschiedne  person.  auch 
Eindridhi  (Eyndridhi)  ist  nichts  als  ein  eddischer  Thörsname 
(Thorlac.  observ.  6,  26.)  und  das  gleiche  gilt  von  VtngMrr  [sonr 
Sidhgrana]  (Saem.  48.  80).  Vingnir  kommt  sonst  als  benennung 
eines  riesen  vor  (Thorlac.  obs.  6,  25);  Mddhi  und  Magni  aber 
sind  zwei  söhne  Thors  und  bruder  (Sn.  76.)  Ich  will  nicht  be- 
haupten,  dafs  der  Verfasser  des  Stammbaums   absichtlidi  diese 


^)  die  fassung  dieses  satzes  stimmt  überein  mit  der  belBedaund  in  der 

ags.  Chronik  (s.  oben  s.  380). 
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beinamen  und  geschwister  in  nachkommen  verwandelte ;  eine  ver- 
wirrende Volksüberlieferung  selbst  kann  es  ausgerichtet  haben, 
ihr  lag  auch  die  anreihung  an  griechische  beiden  und  götter  ganz 
nahe,  wie  man  in  Deutschland  den  Ursprung  der  Franken  und 
Sachsen  aus  trojanischem  und  macedonischem  geschlecht  leitete. 
Von  da  zur  biblischen  genealogie  ist  freilich  ehi  ebenso  gewalt- 
samer Sprung,  wie  von  (Ter  angelsächsischen  zur  biblischen. 

Wichtiger  für  unsere  betrachtung  ist  der  theil  des  altn.  Stamm- 
baums, welcher  mit  dem  ags.  übereintrift  und  doch  von  ihm  in 
einzelnheiten  abweicht.  Ätra  wird  durch  das  alln.  Annarr  wieder- 
gegeben, genau  betrachtet  müste  dann  der  ags.  name  Odher  lauten, 
was  von  dem  Hcuthra  der  ags.  genealogie  bedeutend  absteht. 
Biaf  oder  Biav  (Beav)  ist  von  Biafr,  Biar  nicht  sehr  fern,  und 
kaum  das  altn.  Biörr,  zum  ags.  Idt,  EcU  wird  kein  altn.  name 
bemerkt,  er  wäre  Gatär  oder  lotr? 

Der  gröfsten  aufmerksamkeit  werth  ist  aber  die  verschiedne 
darstellung  der  nachkommenschafl  Odhins.  wiederum  treten  (wie 
bei  Wilhelm  v.  Malmesb.  oben  s.  379.)  nur  drei  söhne  auf,  Vegdeg, 
Beldeg  und  Sigi;  dem  namen  nach  stimmen  die  beiden  ersten,  nicht 
der  dritte  Sigi,  der  ganz  ein  anderer  ist  als  jener  Vihtläg.  die 
angäbe  der  landschaften,  aber  welche  sie  herschen,  mufs  sich 
natürlich  vollkommen  von  der  dort  angegebnen  unterscheiden. 
Veldeg,  VihÜeg  und  Beldeg  waren  ahnherrn  der  stamme,  die 
später  in  Eent,  Mercia  und  Wessex  walteten ;  das  formäli  der  edda 
scheint  aber  ihre  alten  sitze  zu  bezeichnen,  die  sie  vor  der  aus- 
wanderung  eingenommen  hatten.  Dem  stamm  des  Vegdeg  wird 
OstMdhsen,  dem  des  Beldeg  Westfalen,  dem  des  Sigi  Franken  bei- 
gelegt Wie  bei  den  Angelsachsen  von  Vöden  Vecta,  Vitta  und 
Vihtgils  abstammen,  werden  auch  hier  dem  Odhinn  die  nach- 
kommen Vegdeg,  Vitrgils  und  Victa  (so  dafs  die  beiden  letzten 
bloCs  ihre  stellen  tauschen)  zugeschrieben;  allein  von  hieran  ändert 
sich  das  register.  mit  gänzlicher  verschweigung  des  Horsa  1^ 
der  nord.  genealogist  dem  Victa  zwei  söhne  zu,  Heingest  und 
Sigatr;  jenes  linie  wird  nicht  weiter  fortgeführt,  hingegen  von 
Sigarr  stammt  Svebdeg,  altn.  Svipdagr.  ^)  dies  greift  nun  sichtbar 
ein  in  den  ags.  Stammbaum  von  Deira,  der  die  folge  Vöden,  Väg- 
däg,  Sigegdr  und  Svtefdäg  aufstellt.  Wir  lernen  also,  dafs  der 
kentiscfae  Veda  und  der  deirische  Vägdäg  die  nemliclie  person 
sind,  und  die  geschlechter  von  Eent  und  Deira  gemeinschaftlichen 
anfang  haben,  wie  die  von  Bemicia  und  Wessex,  dafs  folglich 
hiemach  nur  von  sechs  söhnen  Vödens,  nicht  von  sieben  die  rede 
sein  kann.  Im  zweiten  stamm  wird  Beldeg  ausdrücklich  dem 
nord.  B(ädr  gleichgesetzt;  seine  nachkommenschaft  ist  noch  fünf 
glieder  weiter  verfolgt  und  stimmt  zu  den  wessexischen,  nur  dafs 
Freodoga/r  dem  nord.  Frödhi  entsprechen  soll,  für  Vig,  Yvigg  steht. 


[^)  in  Gr6g.  und  FiOlsv.  m.  ist  Svipdagr  geliebter  der  Menglöd.    seiQ 
vatef  Sölbiört  (Seem.  112*),  seine  mutter  Gröa.] 
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und  Oevis  altn.  Gave  lautet.  Völlig  neu  und  den  Angelsachsen 
unerhört  ist  aber  der  dritte  stamm,  der  einen  söhn  Odhins  Siffi 
annimmt,  und  von  diesem  Berir  und  die  Völsungar  abstammen 
läfst,  als  beherscher  der  Franken,  das  stimmt  zu  der  Völsünga- 
saga  selbst,  in  deren  eingang  Sigi  ein  söhn  Ocßiins  heifst:  von 
ihm  stammen  Berir  (al.  Berir,  Beirir),  VöUüngr,  Sigmundr,  Sigurdhr. 
in  diesem  geschlecht  herscht  das  wort  stegy  auch  eine  Schwester 
Siegmunds  führt  den  namen  Signp.^)  Völsüngr  hat  die  form  des 
allgemeinen  namens,  und-  weist  auf  Valsi  oder  Vdsi  hin,  welches 
im  Välse  des  Beovulf  1787  begegnet,  wo  auch  Sigemund  1743. 
1762  gefunden  wird. 

In  der  Sverrissaga  findet  sich  dieselbe  fortsetzung  des  stanuns 
bis  auf  Sigurdhr,  im  Langfedgatal  mangelt  sie,  im  bericht  von 
Fornjot  und  seinem  geschlecht  wird  eine  andere  angeschlossen, 
die  den  bereits  unter  Odhins  ahnen  vorkommenden  Skiöldr 
wiederum  als  seinen  söhn  setzt  und  von  ihm  bis  auf  könig  Haraldr 
herab  ein  nordisches  königsgeschlecht  ableitet.*) 

Diese  letztere  aufzeichnung  gewährt  auch  in  der  odinischen 
ascendenz  einige  nicht  unbeträchtliche  Varianten,  bei  dem  fremd- 
artigen JEredei  wird  ausdrücklich  Eindridhi  als  nord.  namensform 
hinzugefügt,  bei  Mägi  Magni;  das  aus  Itrman  verfälschte  IVinan 
findet  sich  hier  wie  in  der  Sverrissage,  Hermddr  wird  übergangen, 
desgleichen  Eat,  dagegen  sind  bei  Finn  und  Frialaf  zwei  sonst  in 
diesen  registem  unerhörte  nebenbenennungen  Burri  und  Bors 
angegeben. 

Nach  so  bedeutender  Verschiedenheit  in  form  und  sache  ist 
man  schwerlich  berechtigt,  die  nordischen  geschlechtsverhältnisse 
für  unmittelbar  entlehnt  aus  den  angelsächsischen  anzusehen ;  eher 
scheint,  dafs  sie  vielleicht  aus  einer  sächsischen  oder  friesischen 
gegend,  etwa  im  10.  oder  11.  jh.,  wo  sie  dort  noch  haften  konn- 
ten, nach  Scandinavien  übergiengen.  die  formen  Beldeg,  V^^eg, 
Svebdeg  entfernen  sich,  wiewol  leise,  von  den  strengags.  Baldäg, 
Wägdäg,  Svsßfdäg;  Atra  von  Hatra,  Skialdun  (Skialdin)  von 
Sceldva,  Biaf  von  Beav.  Es  versteht  sich,  dals  die  einschaltung 
des  thorischen  geschlechts  von  dem  nordischen  verzeichner  herrührt 

Doch  selbst  wenn  eine  erborgung  von  den  Angelsachsen  her, 
und  in  späterer  zeit  des  12.  oder  13.  jh.,  stattfand,  ändert  sich 
dadurch  wenig  an  dem  innem  werth  dieser  stammsagen,  die 
angelsächsische   auffassung   allein   ist   hinreichend  uns  ihr  hohes 


^)  in  Sigurdhr  =  Sigufrid  vermutet  Lachmann  (critik  der  sage  von  d» 
Nibelmigen  p.  S2)  eines  goUea  beinamen;  auch  in  der  deirischen  genealogie 
wiederholen  sich  composita  mit  Sig-.  Man  halte  hierzu,  was  ich  myth.  1,  22 
über  sihora  und  1,  110.  111  über  Wuotan  als  gott  des  siegs  gesagt  habe. 

')  die  gewöhnliche  dänische  genealogie  beginnt:  Odin,  SkiM,  FHdleif, 
Frode.  Torfaeus  series  279.  Suhm  crit.  hist.  1,  355.  [sögubrot  (fomm.  sog. 
11,  412.  413)  Thörr,  Odhin,  Skiöldr,  Leifr  =  Fridhleifr,  Frödhi.  prolog  von 
Gröttasöngr:  Skiöldr,  Fridleifr,  Frödi.  in  den  ags.  genealogien  erscheint 
Sceldva  als  ahne  des  Voden :  Sceldva,  Friduvulf,  FrealsUT,  Ftiduvald,  Voden,  auch 
in  einigen  nord.  (oben  s.  394),  in  der  regel  als  söhn  des  Odinn.] 
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alter  und  ihren  Zusammenhang  mit  der  deutschen  götterlehre  zu 
verbürgen. 

Es  ist  sehr  zu  beklagen,  dafs  in  dem  innern  Deutschland 
solche  Stammbäume,  die  ohne  zweifei  vorhanden  waren,  der  auf- 
zeichnung  entgangen  sind.  Witekind  von  Corvei,  oder  sein  Vor- 
gänger Bovo,  hätten  uns  darüber  die  unschätzbarsten  nachrichten 
sammeln  können,  eine  tafel  in  Sam.  Reyhers  monum.  landgravior. 
Thuringiae  (Menken  2,  829.  830),  welche  den  erdichteten  stamm 
eines  sächsischen  königs  Artharicus  auf  Bodo  vel  Voden  herunter- 
führt, und  dann  Vecta  vel  Vichtus,  WUta  vel  Wittich,  Witgistus 
vel  Witgislus,  Hengistus  einschaltet,  ist  aus  des  Petrus  Älbinus 
(t  1598)  novae  Saxonum  historiae  progymnasmata.  Viteberg. 
1585  genommen.  Albinus  aber  hat  es  geradezu  aus  einem  der 
ags.  Chronisten  her. 

Dafür  schlägt  in  unsern  gedichten  des  13.  jh.  ein  echter  laut 
aus  uralter  stammsage  an.  Nib.  88,  3.  92,  1  ist  von  Schilbunc 
und  Nibelunc  noch  künde,  und  Bit.  7821  heifsen  beide  brüder. 
dieser  Scylfing,  Sdlfing  (gomela  Sc.)  und  die  Scylfi/ngas  erscheinen 
Beov.  125.  4406.  4758.  4970.  5850.  5931.  nach  der  edda  (Saem. 
47**)  war  aber  ScUßngr  wieder  ein  nebenname  Odhins,  und  in 
den  genealogien  des  Hyndluliodh  (Saem.  1 14**  1 15**)  werden  Skiöl- 
düngar  und  Sküfingar  alliterierend  zusammengestellt,  die  vorhin 
angeführte  altn.  nachricht  frä  Fornjoti  (fornald.  sog.  2,  9.)  zählt 
unter  Hälfdän  des  alten  mythischen  söhnen  einen  Skelfir  auf  und 
leitet  von  ihm  und  seinem  söhne  Skiöldr  jene  verwandten  ge- 
schlechter ab:  that  heitir  Shilßnga  aett  edha  Skiöldünga  aett. ^) 
hier  scheint  Skdf  und  Skef  verwechselt ;  nach  unsrer  ags.  Stamm- 
tafel, wie  nach  Beovulf,  ist  Scddva,  Scyld  söhn  des  Scedf.  eben 
aus  dieser  Verwirrung  ergibt  sich  die  unentlehnte  Verschiedenheit 
an  beiden  orten,  und  Schilbunc  [vgl.  Schiltunc  Haupts  zeitschr. 
1,  7],  ScUfing  müfsen  als  eng  verflochten  in  die  alte  stammsage 
betrachtet  werden,  forum,  sog.  5,  239  wird  Skiöldr  als  landesgott 
der  Schonen  (Skänunga  god)  aufgeführt  (vorhin  s.  394). 

Eine  noch  wichtigere  einstimmung  bietet  das  gothische  ge- 
schlechtsregister  dar;  welches  Jornandes,  nachdem  er  eben  gesagt 
hat,  die  vorfahren  der  Gothen  seien  Anses  gewesen,  mittheilt: 
quorum  genealogiam  paucis  percurram,  ut  quo  quis  parente  genitus 
est,  aut  unde  origo  accepta,  ubi  finera  efficit,  (?  percipiatur;) 
absqne  invidia  qui  legis  vera  dicentem  ausculta:  horum  ergo  tä 
ipsi  suis  fabtdis  ferunt,  primus  fuit  Gapt,  qui  genuit  Haimal  (al. 
humal,  ulmal,  hulmul),  Halmal  vero  genuit  Augis,  Augis  genuit 
eum,  qui  dictus  est  AmcUa,  a  quo  et  origo  Amalorum  decurrit. 
et  Amala  genuit  Isarnam,  Isama  autem  g.  Ostrogotham,  Ostrogotha 
genuit  UnUt  (al.  Huniul),  Unüt  g.  Athal,  Äthal  g.  Achiulf,  Achiulf 


[^)  Odhinn  heifst  auch  Saem.  47  ^  Scüfingr,  Sn.  215*  ist  Sküvingr  name 
eines  Schwertes.  Skelfir.  Sküfingar  \  austrvegum.  Sn.  193.  194.  Schü/punc, 
Ried  no.  68  (a.  888)]. 
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g.  Ansilam  et  Ediulf  et  Vuldulf  et  Hermenrich,  Vaddulf  vero  g. 
Valeravans,  Valeravans  autem  g.  Vinitharium,  VinUharius  quoqae 
g.  Theodemir  et  Valemir  et  Videmir;  Theodemir  g.  Theodericum, 
Theodericus  g.  Amalasuentham ,  Anudasaentha  g.  Äthalaricum  et 
Mathasuentham,  de  Viderico  (L  Eutharico)  viro  suo,  qui  affinitate 
generis  sie  ad  eum  conjunctus  est:  nam  supradictus  Hermenricus 
filius  Ächiulfi  genuit  Hunnimundum,  Hunnimundus  autem  g.  Thoiis- 
mundum,  Thorismundus  vero  g.  Berimundum,  Berimundus  g.  Vi- 
dericum,  Videricas  g.  Eutharicum,  qui  conjunctus  Ämalasuenthae 
g.  Äthalaricum  et  Mathasuentam ,  mortuoque  in  puerilibus  annls 
Athalarico  Mathasuenthae  Vüickis  est  sociatus.  Auch  hier  sehen 
wir  historische  könige  in  helden  des  mythischen  Zeitalters  und 
götter  übergehen;  unter  allen  ist  es  der  erste  ahne,  sicher  ein 
ans,  der  unsere  aufmerksamkeit  in  anspruch  nimmt,  mir  scheint 
Oupt  aus  Gavt,  Guut  ^)  verderbt,  dies  zugegeben  ist  G<mt  kein 
andrer  als -der  ags.  Gedt,  auf  dem  in  den  ags.  genealogien  vorzugs- 
weise und  ausdrücklich  der  begrif  der  göttlichkeit  ruht,  nach  der 
edda  (Seem.  i?"*)  war  aber  Gautr  ein  blofser  beiname  Odhins, 
und  dieser  kann  als  eine  spätere  Wiedererscheinung  des  selben 
göttlichen  Wesens  betrachtet  werden.  Gduts,  Gedt,  Gautr,  ahd. 
GÖ0,  steht  demnach  an  der  spitze  des  in  lied  und  sage  berühmten 
geschlechts  der  Amalunge. 

Die  langobardische,  im  prolog  der  gesetze  und  bei  Paulus 
Diac.  aufbewahrte  genealogie  der  Guninge  oder  Guginge  lasse  ich 
hier  beiseits,  weil  sie  nichts  zur  erläuterung  der  göttersage  an 
band  zu  geben  scheint.  Sie  bezeugt  aber,  und  die  fülle  nordischer 
geschlechtsverzeichnisse  in  den  edden  und  sagen  bestätigt  in  noch 
höherm  grade,  wie  die  richtung  der  deutschen  Völker  dahin- 
gieng,  die  Stammbäume  ihrer  vorfahren  aufzustellen  und  zu  be- 
wahren. 

Wer  gedächte  hier  nicht  vor  allem  der  bei  Tacitus,  freilich 
nur  in  dem  leichtesten  umrifs,  erhaltenen,  auf  deutsche  lieder  ge- 
stützten ältesten  nachricht  von  der  Germanen  abstammung  ?  [myth. 
1,  285  ff.]  celebrant  carminibus  antiquis,  quod  unum  apud  illos  me- 
moriae  et  annalium  genus  est,  Tuisconem,  deum  terra  editum,  et 
filium  Manntsm,  originem  gentis  conditoresque.  Manne  tres  filios 
assignant,  e  quorum  nominibus  proximi  oceano  Ingasvones,  medii 
Herminones,  ceteri  Istaevones  vocentur.  quidam  ut  in  licentia  velu- 
statis,  plures  deo  ortos  pluresque  gentis  appellationes,  JUarsoB, 
Gamhrivios,  Suevos,  Vandahs  affirmant.  wie  bei  den  Angelsachsen 
dem  Vöden  bald  drei*),  bald  sieben  söhne  zugeschrieben  werden, 


^)  das  goth.  u  konnte  von  abschreiben!  leicht  durch  v  (y)  ersetzt  und 
dieses  mit  p  vertauscht  werden;  gerade  wie  das  ags.  v  mit  p  in  den  Schrei- 
bungen Pubba,  Godpulf. 

')  diese  dreizanl  kehrt  in  den  roythen  überall  wieder:  Noah  hat  drei 
söhne  Sem,  Harn,  Japhet;  Saturn:  Zeus,  Poseidon,  Pluton;  der  scythiscbe 
Targitaus:  Leipoxais,  Arpoxais,  Kolaxais;  der  nord.  Börr:  Odhinn,  Vili,  Ve; 
Fomjotr:  Hlerr,  Logi,  Käri;  Amelunc:  Diether,  Ermrtch,  Dietmar. 
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tritt  der  gleiche  fall  hier  bei  des  Mannus  nachkommenschaft  ein. 
das  ist,  wenn  auch  zwischen  beiden  genealogien  weiter  gar  keine 
berühr ung  statt  findet,  auffallend  genug;  man  sieht,  schon  im 
ersten  jh.  waren  mehrfache,  abweichende  recensionen  der  stanim- 
sage  im  Umlauf  und  zu  des  Römers  obren  gelangt,  die  namen 
der  söhne  gibt  ei*  nicht  an;  es  ist  nicht  ganz  sicher,  sie  aus  der 
benennung  der  entsprossenen  Völker  zu  folgern.  Plinius  4,  4  nimmt 
fünf  germanische  hauptstämme  an :  Vindeli,  Ingaevones,  Isiaevanes, 
Hermumes,  Peudni;  die  ersten  sind  des  Tacitus  Vandali.  der 
Herminonen  ahne  hiefs  ohne  zweifei  Hemiin,  d.  i.  Irminy  den 
noch  die  spätere  sage  als  göttlichen  held  kennt;  der  Vandalen 
ahne  Vcmdal^  der  Sueven  Svif,  Suäp,  wobei  man  sich  des  sächs. 
Svafdäg  und  des  altn.  Sväfnir  (in  der  edda  wieder  ein  name 
Odhins,  Seem.  47^)  erinnert ;  der  Gambriven  vielleicht  Gambar,  es 
gibt  ein  ahd.  adj.  kambar  (strenuus)  und  in  der  langob.  sage  er« 
scheuit  als  stammfrau  Gambara.  einen  eigennamen  Mars,  wenn 
er  der  benennung  des  volks  zum  grund  liegen  soll,  kenne  ich  sonst 
nicht;  Tacitus  muste  ihn  sehr  annehmlich  finden.  Nun  bleiben 
noch  die  Ingaevones  und  Istaevones  zu  erwägen,  ein  ahd.  manns- 
name  Ingo,  mit  welchem  auch  Ingumär  (frank.  Hincmar),  Ingurät, 
Inguram,  Inguiint,  Inguwin  componiert  sind,  wird  früher  gelautet 
haben  Ingawo,  Inguio,  weil  sich  bei  Tacitus  mehrmals  Inguiom^rus 
findet,  dazu  stimmt  das  altn.  Ingm.  ein  analoges  Isto,  Istuio 
mangelt,  an  die  endung  -aevo  erinnert  übrigens  Frisaevo,  als 
volksname,  in  einer  Inschrift  bei  Hagenbuch  173.  175,  neben 
Frisius  (daselbst  171.  172.  174.)  Ingvi  oder  Yngvi  bildet  in  der 
nordischen  mythologie  einen  beinamen  des  Freyr,  und  das  compo- 
situm Ingvifreyr,  Ingunarfreyr  scheint  nichts  verschiednes  zu  be- 
zeichnen, hierzu  halte  man  auch  eodor  Ingvina,  freä  Ingvina 
Beov.  2081.  2638,  vor  allem  den  Ingvi  der  bernicischen  genealogie 
(oben  s.  384.);  könnte  noch  zweifei  haften,  dafs  dieser  name  von 
der  ältesten  zeit  in  die  germanische  geschlechtssage  gehört,  und 
daCs  ihm  etwas  göttliches  anhängt?  Isttiio  macht  die  gröfste 
Schwierigkeit,  die  lesart  Istaevones  möchte  ich  ungern  verdäch- 
tigen, obgleich  das  schwanken  zwischen  Tuisto  und  Tuisco  fast 
dazu  ermuntert,  läse  man  Iscaevones  und  folgt  daraus  Iscvio, 
Isco,  so  liefse  sich  an  den  nord.  Äskr,  den  erstgeschafnen  men- 
schen, oder  an  den  ags^  Oesc  des  kentischen  stamms  denken,  wo 
dieser  nicht  schon  zu  unmythisch  schiene  ?  wirklich  liest  die  stelle 
eines  unbekannten  compilators,  die  ich  im  cod.  vat.  5001  blatt 
140^)  angetroffen  habe,  SC  nicht  ST:  tres  fuerunt  fratres,  ex 
quibus  gentes  XIII.  primus  Ertnenius.  genuit  Butes,  Gualangutos, 
Guandalos,  Gepidos,  Saxones.  Ingo  genuit  Burgundiones,  Turingos, 
LoDgobardos,  Baioeros.    Esdo  Romanos,  Brictones,  Francos,  Ala- 


[>)  Graft  1,  497  hat  die  stelle  nicht  nur  aus  dem  cod.  vat.,  sondern  auch 
aus  dem  älteren  cod.  s.  gall.  497,  wo  Erminus,  Inguo  und  Istio,  vgl.  Graff 
1,  501  und  Pertz  iter  ital.  und  mon.  10,  314.    Mones  zeitschr.  %  256.] 
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mannos.  Merkwürdig  hat  nun  auch  Nennius  (ed.  Gunn  p.  53.  54) 
etwas  sehr  ähnliches:  primus  homo  venit  ad  Europam  Alanus 
cum  tribus  filiis  suis,  quorum  nomina  Hisicion,  Armenon,  Neugio, 
Hisicion  autem  habuit  filios  quator:  Francum,  Romanum,  Ala- 
mannum  et  Brutonem.  Armenon  autem  habuit  filios  quinque: 
Gothum,  Valagothum,  Cibidum,  Burgundum,  Longobarduro.  Neur 
gio  vero  habuit  tres:  Vandalum,  Saxonem,  Boganum.  Ab  Hisidcne 
autem  ortae  sunt  quatuor  gentes:  Franci,  Latini,  Alamanni  et 
Bryttones.  ab  Armenione  autem  Gothi,  Walagothi,  Cibidi,  Bur- 
gundi  et  Longobardi.  a  Neugione  autem  Bogari,  Wandali,  Saxones, 
Tarincgi.  darauf  wird  viele  namen  hindurch,  die  nichts  deutsches 
an  sich  tragen,  des  Alanus  stamm  bis  zu  Adam  fortgeführt.  Gales 
ausg.  des  Nennius  p.  102  liest:  Hisicion,  Armenon,  Negno,  dem 
letztern  legt  er  vier  söhne  bei:  Wandalus  Saxo,  Bogarus,  Targus. 
Deutlich  ist  Neugio,  Negno  verderbt  aus  Engio,  Enguio,  Armenon 
aus  Ermino,  Hisicio  spricht  wieder  für  Hisco,  Isco.  aber  dafs 
Nennius  und  das  vatic.  ms.  nicht  aus  einer  quelle  schöpften,  leuch- 
tet bei  aller  ähnlichkeit  des  ganzen  aus  der  abweichung  des  ein- 
zelnen ein.  Die  hauptfrage  bleibt,  ob  alle  diese  nachrichten  aus 
Tacitus  hergenommen,  erweitert  und  entstellt  sind?  getraut  man 
sich  nicht  das  zu  bejahen,  so  haben  sie,  meiner  meinung,  einen 
aufserordentlichen  werth.  Nennius  soll  in  hss.  des  zehnten  jb. 
vorhanden  sein;  der  vaticanischen  hs.  alter  habe  ich,  bei  dem  vor 
langen  jähren  gemachten  auszug,  unangemerkt  gelassen:  schwer- 
lich stieg  sie  über  das  zwölfte  jh.  hinauf,  findet  man  irgend  einen 
mittelbaren  Zusammenhang  zwischen  den  angaben  und  der  stelle 
des  Tacitus  wahrscheinlich,  so  mufs  dafür  eine  dem  Nennius 
vorausgehende  zeit,  also  eine  ziemlich  frühe  angenommen  werden 
[vgl.  GDS.  824.  825.  829]. 

Alanus  ist  unbedenklich  und  durch  haare  Verwechselung  der 
ersten  schriftzüge  entstanden  aus  Manus,  d.  h.  dem  Mannus  des 
Tacitus.  dieser  Mannus  steht  an  der  spitze  des  Völkerstamms 
ganz  wie  Voden  an  der  des  angelsächsischen.  Mannus  bedeutet 
in  allen  deutschen  zungen  homo,  goth.  man,  mann  und  manna, 
ags.  mon,  altn.  madhr,  gen.  manns;  gleichen  sinn  gewährt  das  ab- 
geleitete tnoimi^X;^  mennisco,  mensch,  vielleicht:  das  denkende  wesen 
von  der  ivurzel  man,  munum,  treffende  bezeichnung  gottes  wie 
des  gotterschafnen  menschen,  und  sicher  von  höchstem  alter,  ich 
finde  nicht,  dafs  Odhinn  oder  Vöden  nebenher  so  hiefse,  allein 
unter  seinen  ahnen  steht  Itermon,  dessen  erstes  wort  iter,  itr, 
blols  für  ein  erhöhendes  epitheton  gelten  kann,  homo  praestans, 
hominum  praestantissimus.  Hiernach  dürfen  die  begrifiTe  Mannus 
und  Wuotan  in  einander  fallen,  ich  stelle  es  als  Vermutung  auf: 
in  heidnischen  gesängen  mochte  der  gott  einen  oder  den  andern 
dieser  namen  füliren. 

Übrig  bleibt  nun  des  Mannus  eigner  vater,  der  erdgebome 
Tuisco.  wie  wenn  das  wort  gleich  mannisco  gebildet  und  verkürzt 
aus  tiudisco  wäre?  nicht  unlümlich  machte  die  altfranz.  spräche 
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Thyois,  Tyois,  Tiois  aus  Tydois,  ThionvlUe  aus  Thiodonisvilla.  der 
gott  hiefse  in  goth.  mundart  Thiudiska,  in  hochdeutscher  Diwtisco, 
der  aus  dem  voik  (thiuda,  diot)  selbst  entsprossene,  mit  Tiutisco 
könnte  der  volksnanie  Teuto,  Tiuto  (ahd.  Dieto)  nah  verwandt 
sein.  Vorzüglicher  scheint  aber  eine  ganz  andere,  von  Lachmann 
au^ehende  deutung:  Tuisco  =  Tvisco,  d.  i.  geminus,  didvfAog^ 
ahd.  Zuisco,  so  dafs  an  einen  der  Dioskuren  (Jf6g7eovQo$)  und  die 
stelle  des  Tacitus  (myth.  1,  53)  gedacht  werden  dürfte?  Die 
form  Tuisto  bietet  sich  am  wenigsten  zur  erklärung  dar,  wiewol 
auch  ableitungen  auf  ST,  IST  vorkommen,  den  ags.  Tsetva  mit 
Teuto  oder  Tuisto  zu  vergleichen  schiene  gefährlich,  ohnehin 
wird  sich  nicht  alles  deuten  lassen,  und  es  reicht  hin  dargethan 
zu  haben,  dafs  in  des  Tacitus  Stammtafel  noqh  unverkennbarer 
Zusammenhang  mit  den  späteren  Überlieferungen  durchblickt. 


ABERGLAUBE. 

A.  Aus  einer  predigt  des  heiligen  MigitiS  (geb.  588.  f  659)  mit- 
getheilt  in  der  vita  Eligii  von  Äudoenus  rotomagensis  (t  683 
oder  689),  abgedruckt  bei  D'achery  spicileg.  tom.  5.  ed.  paris. 
1661  p.  215-219. 

(libr.  2.  cap.  16.)  Ante  omnia  autem  illud  denuntio  atque  con- 
testor,  ut  nullas  Paganorum  sacrilegas  consuetudines  observetis, 
non  carmos  (caragios),  ^)  non  divinos,  non  sortilegos,  non  praecan- 
tatores,  nee  pro  ulla  causa  aut  infirmitate  eos  consulere  vel  inter- 
rogare  praesumatis,  quia  qui  facit  hoc  malum  statim  perdit  bap- 
tismi  sacramentum.  Similiter  et  auguria  vel  sternutationes  nolite 
observare,  nee  in  itinere  positi  aliquas  aviculds  cantantes  attendatis, 
sed,  sive  iter  seu  quodcunque  operis  arripitis,  signate  vos  in  no- 
mine Christi,  et  symbolum,  et  orationem  dominicam  cum  flde  et 
devotione  dicite,  et  nihil  vobis  nocere  poterit  inimicus.  Nullus 
Christianus  observet,  qua  die  domum  exeat,  vel  qua  die  reverta- 
tur,  quia  omnes  dies  deus  fecit;  nullus  ad  inchoandum  opus  diem 
vel  lunam  attendat;  nullus  in  kal.  Jan.  nefanda  aut  ridiculosa, 
vettdas  aut  cervtUos,^)  aut  joUicos  (al.  ulerioticos)  faciat,  neque 
mensas  super  noctem  componat,  neque  strenas  aut  bibitiones  super- 
fluas  exerceat.  Nullus  Christianus  in  puras  (al.  pyras)  credat,  neque 


[')  Ducange  s.  v.  caragiM,  carariua.] 

[*)  Ducange  s.  v.  cervüla.    gl.  sletst.  23,  3  in  cervtdo  in  liodersäza.  23, 4 
in  vetüla  in  dero  varentun  trugidi.  23,  8  coragios  liodirsäzo.] 

Grimms  mythol.    4.  ausgäbe.  26 
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in  cantu  sedeat,  quia  opera  diabolica  sunt;  nullus  in  festivitate 
S.  Joannis  vel  quibuslibet  sanctorum  solemnitatibus  solstiiia  aut 
vdllaiumes  (?  balationes),  vel  saUcUiones  aut  caraulas  (i.  e.  choraulas) 
aut  cantica  diabolica  exerceat.  ^  nullus  nomina  daetnonunh  ^ut 
N^tunum,  aut  Orcum,  aut  Dianam,  aut  Minervam,  aut  Geniscum, 
aut  ceteras  ejusmodi  ineptias  credere  aut  invocare  praesumat. 
Nullus  diem  Jovis  absque  festivitatibus  sanctis,  nee  in  majo,  nee 
uUo  tempore  in  otio  observet,  neque  dies  tiniarum  vel  tnurarum, 
aut  vel  unum  omnino  diem,  nisi  tantum  doniinieum.  Nullus 
Ghristianus  ad  fana,  vel  ad  petras,  vel  ad  fontes,  vel  ad  arbores, 
aut  ad  Cellos  vel  per  trivia  luminaria  faeiat,  aut  vota  reddere 
praesumat;  nullus  ad  eoUa  vel  hominis  vel  cujuslibet  animalis 
ligamina  dependere  praesumat,  etiamsi  a  elerieis  fiant,  et  si  dica- 
tur  quod  res  saneta  sit  et  leetiones  divinas  contineat,  quia  non 
est  in  eis  remedium  Christi,  sed  venenum  diaboli.  Nullus  prae- 
sumat lustrationes  facere,  nee  herbas  ineantare,  neque  peeora  per 
cavam  arborem  vel  per  terram  foratam  transire,  quia  per  haec 
videtur  diabolo  ea  eonseerare.  NuUa  mulier  praesumat  succinos 
ad  eoUum  dependere,  nee  in  tela  vel  in  tinetura  sive  quolibet 
opere  Minervam  vel  infaustas  ceteras  personas  nominare ;  sed  in 
omni  opere  Christi  gratiam  adesse  optare  et  in  virtute  nominis 
ejus  toto  eorde  eonfidere.  Nullus,  si  quando  luna  obscurcUur,  voci- 
ferare  praesumat,  quia  deo  jubente  eertis  temporibus  obscuratur; 
nee  luna  nova  quisquam  timeat  aliquid  operis  arripere,  quia  deus 
ad  hoc  lunam  feeit,  ut  tempora  designet  et  noetium  tenebras  tem- 
peret, non  ut  alicujus  opus  impediat,  aut  dementem  faeiat  homi- 
nem,  sieut  stulti  putant,  qui  a  daemonibus  invasos  a  luna  paü  ar- 
bitrantur.  Nullus  dominos  solem  aut  lunam  vocet,  neque  per  eos 
juret,  quia  ereatura  dei  sunt  et  necessitatibus  hominum  jussu  dei 
inserviunt.  Nullus  sibi  proponat  fcUum  vel  foriunam,  aut  genesin, 
quod  vulgo  naseentia  dieitur,  ut  dkat  äqualem  nascenUa  attulit, 
taliter  erit'.  quia  deus  omnes  homines  vult  salvos  fieri  et  ad 
agnitionem  veritatis  venire,  praeterea  quoties  aliqua  infirmitas 
supervenerit,  non  quaerantur  praecantatores,  non  divini,  non  sor- 
tilegi,  non  caragi,  nee  per  fontes  aut  arbores  vel  bivios  diabolica 
phylacteria  exerceantur.  — 

Ante  omnia  ubicumque  estis,  sive  in  domo,  sive  in  itinere, 
sive  in  eonvivio  verba  turpia  et  luxuriosa  nolite  ex  ore  vestro 
proferre.  —  Ludos  etiam  diabolieos  et  vctUatianes  (?  ballationes, 
i.  e.  saltationes)  vel  cantica  gentüium  fieri  vetate,  nullus  haec 
christianus  exereeat  quia  per  haec  paganus  effieitur,  nee  enim 
justum  est  ut  ex  ore  ehristiarjo  —  cantica  diabolica  proeedant.  — 
Nulli  creaturae  praeter  Deo  et  sanctis  ejus  venerationem  exhibea- 
tis,  fontes  vel  arbores,  quos  sacros  vocant,  sueeidite;  pedum  simäi- 
tudines,  quos  per  bivia  ponunt,  fieri  vetate  et  ubi  inveneritis  igni 
cremate,  per  nullam  aliam  artem  salvari  vos  eredatis,  nisi  per  in- 
voeationem  et  crucem  Christi.  Nam  illud  quale  est,  quod  si  ar- 
bores iUae,  ubi  miseri  homines  vota  reddunt,  eeeiderint,  nee  ex 
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eis  ligna  ad  focum  sibi  deferunt?  Et  videte  quania  stultitia  est 
hominum,  si  arbori  insensibili  et  mortuae  honorem  impendunt  et 
Dei  omnipot.  praecepta  contemnunt. 

NuUus  se  inebriet,  nuUus  in  convivio  suo  cogat  aliura 

plus  bibere  quam  oportet  —  nuUus  vel  in  qualibet  minima  causa 
diaboli  sequatur  adinventiones,  nullus  sicut  dictum  est  observet 
egrediens  aut  ingrediens  domum,  quid  sibi  occurrai,  vel  si  aliqua 
vox  reclamantis  .fiat,  aut  qualis  avis  cantus  garriat  vel  quid  etiam 
portantem  videat,  quia  qui  haec  observat  ex  parte  paganus  di- 
gnoscitur.  —  si  quos  cognoscitis  vel  occulte  aliqua  phylacteria  exer- 
cere,  expedit  ut  nee  cibum  cum  eis  sumatis  neque  ullum  consor- 
tium  apud  eos  habeatis.  — 

Omni  die  dominico  ad  ecclesiam  convenite,  et  ibi  non  causas, 
non  rixas,  vel  otiosas  fabulas  agatis  et  lectiones  divinas  cum 
silentio  auscultate. 

B.     indictdus  supersHHonum  et  paganiarum  (am  schlufs  des  capitulare 
Karlomanni  von  743  apud  Liptinas  ^)  mitgetheilt.   P^rtz  3,  20). 

I.  de  sacrilegio  ad  sepulchra  mortuorum. 

II.  de  sacrilegio  super  defunctos,  id  est  dadsisas, 

III.  de  spurcalibus  in  Februario. 

IV.  de  casulis  id  est  fanis. 

V.  de  sacrilegiis  per  ecclesias. 

VI.  de  sacris  silvarum,  quae  nimidas  vocant. 

VII.  de  bis,  quae  faciunt  super  petras. 

VIII.  de  sacris  Merdurii  vel  Javis, 

IX.  de  sacrificio,  quod  fit  alicui  sanctorum. 

X.  de  phylacteriis  et  ligaturis. 

XI.  de  fontibus  sacrificiorum. 

XII.  de  incantationibus. 

XIII.  de  auguriis  vel  avium  vel  equorum,  vel  bovum  stercore,  vel 

stemutatione. 

XIV.  de  divinis  vel  sortilegis. 

XV.  de  igne  fricato  de  ligno,  id  est  nodfyr. 

XVI.  de  cerebro  animalium. 

XVII.  de  observatione  pagana  in  foco  vel  in  inchoatione  rei  alicujus. 

XVIII.  de  incertis  locis,  quae  colunt  pro  sacris. 

XIX.  de  petendo  quod  boni  vocant  sanctae  Mariae. 

XX.  de  feriis,  quae  faciunt  Jovi  vel  Merctmo. 
XXL  de  lunae  defectione,  quod  dicunt  Vinceluna. 
XXIL  de  tempestatibus  et  cornibus  et  cocleis. 

XXIII.  de  sulcis  circa  villas. 

XXIV.  de  pagano  cursu,  quem  tfrias  [Massmann  form.  22:  frias] 

nominant,  scissis  pannis  vel  calceis. 


*)  [Vgl.  Hagen  im  jb.  2,  62.]  Liptinae,  eine  alte  vjlla  regia,  später 
Listines,  in  der  landschaft  Kemmench  (Gambresis),  unweit  der  kleinen  stadt 
Binche. 

26* 
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XXV.  de  eo  quod  sibi  sanctos  fingunt  quoslibet  mortuos. 

XXVI.  de  simulacro  de  consparsa  farina. 

XXVII.  de  simulacris  de  pannis  factis. 

XXVIII.  de  simulacro  quod  per  campos  portant. 

XXIX.  de  ligneis  pedibus  vei  manibus  pagano  ritu. 

XXX.  de  eo,  quod    credunt,    quia   feminae   lunam  commendenl, 

quod  possint  corda  hominum  tollere  juxta  paganos. 

Oflfenbar  nur  die  rubriken  der  capitel,  die  den  eigentlichen  indi- 
culus  bildeten,  dessen  Verlust  sehr  zu  beklagen  ist.  er  wurde  gegen 
die  mitte  des  8.  jh.  unter  deutschredenden  Franken  aufgezeichnet, 
die  sich  schon  dem  christenthum  ergeben  hatten,  neben  dem 
christlichen  aber  auch  noch  heidnischen  cultus  pflagen.  Da  die 
bekannte  abrenunliatio  der  nemlichen  liptinischen  synode  angefügt 
worden  ist,  so  empfangt  man  eine  genauere  Vorstellung  von  dem 
dialect  der  spräche,  der  hier  zum  grund  liegt.  Sachsen  können 
tief  in  den  Niederlanden,  über  Maas  und  Sambre  hinauf  nicht 
gesucht  werden,  sondern  nur  Franken,  deren  mundart  damals 
weit  mehr  niederdeutsch  als  hochdeutsch  war.  ich  wage  aber 
nicht  zu  bestimmen,  ob  es  salische  Franken  sind,  oder  aus  Ripu- 
arien  nachgerückte  ?  ^) 

C.    aus  BidrcJiard  von  Worms  (f  1024)^)   samlung  der  decrete. 
Colon.  1548. 

1,  94.  interrogatio  42*):  interrogandum ,  si  aliquis  sit  magusi 
ariolus  aut  incantator,  divinus  aut  sortilegus,  vel  si  aliquis  vota 
ad  arbores  vel  ad  fontes,  vel  ad  lapides  faciat,  aut  ibi  candelam, 
seu  quodlibet  munus  deferat,  veluti  ibi  quoddam  nutnen  sit,  quod 
bonum  aut  malum  possit  inferre.    (wiederholt  10,  32.) 

int.  43:  perscrutandum,  si  aliquis  subulcus  vel  bubulcus  sive 
venator  vel  ceteri  hujusmodi  diabolica  carmina  dicat  super  panem, 
aut  super  herbas,  aut  super  quaedam  nefaria  ligamenta,  et  haec 
aut  in  arbore  abscondat,  aut  in  bivio,  aut  in  trivio  projiciat,  ut 
sua  animalia  liberet  a  peste  et  clade,  et  alterius  perdat.  (10,  18 
wiederholt.) 

int.  44 :  perquirendum,  si  aliqua  femina  sit,  quae  per  quaedam 
maleficia  et  incantationes  mentes  hominum  se  immutare  posse 
dicat,  id  est,  ut  de  odio  in  amorem,  aut  de  amore  in  odium  con- 
vertat,  aut  bona  hominum  aut  damnet  aut  surripiat.  Et  si  aliqua 
est,  quae  se  dicat,  cum  daemonum  turba  in  similüudinem  mtdierufH 
transformata  certis  noctibus  equüare  super  quasdam  bestias,  et  in 
eorum  consortio  annumeratam  esse,    (wiederholt  10,  29.) 

int.  50:  est  aliquis,  qui  in  cal.  Jan.  aliquid  fecerat,  quod  a 
p(iganis  inventum  est,  et  dies  observavit  et  lunam  et  menses;  et 


[»)  GDS.  537.] 

[•)  t  1025  s.  kl.  sehr.  5,  417.] 

*)  diese  und  die  folgenden  interrogationen  sind  geschöpft  e  decreto  Euty 
chiani  papae  (f  283)  cap.  9. 
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horum  effectiva  potentia  aliquid  speraverat  in  melius  aut  in  de- 
terius  posse  converti. 

int  51:  est  aliquis,  quodcunque  opus  inchoans  qui  aliquid 
dixerat,  aut  quacunque  magica  arte  aliud  fecit,  nisi  ut  apostolus 
docet  omnia  in  nomine  domini  facienda. 

int.  52:  quaerendum  etiam,  si.  mulieres  in  lanificiis  suis  vel 
in  ordiendis  tdis  aliquid  dicant  aut  observent. 

int  54 :  est  aliquis,  qui  supra  mortuum  nocturnis  horis  carmina 
diaholica  cantaret,  et  biberet  et  manducaret  ibi,  quasi  de  ejus 
morte  gratularetur ;  et  si  alibi  mortui  in  vigiliis  nocturnis  nisi  in 
ecclesia  custodiantur. 

10,  1.  ut  episcopi  eorumque  ministri  omnibus  viribus  elabo- 
rare  studeant,  ut  perniciosam  et  a  diabolo  inventam  sortilegam  et 
maleficam  artem  penitus  ex  parochiis  suis  eradicent,  et  si  aliquem 
virum   aut   feminam  hujuscemodi  sceleris  sectatorem  invenerint, 

turpiter  dehonestatuni  de  parochiis  suis  ejiciant Illud  etiam 

non  omittendum,  quod  quaedam  sceleratae  mulieres  retro  post 
Satanam  conversae,  daemonum  illusionibus  et  phantasmatibus  se- 
ductae  credunt  se  et  profitentur  nocturnis  horis  cum  Diana  Paga- 
norum  dea,  vel  cum  Herodiade,  et  innumera  multitudine  mulierum 
equitare  super  quasdam  bestias,  et  multa  terrarum  spatia  intem- 
pestae  noctis  silentio  pertransire,  ejusque  jussionibus  velut  dominae 
obedire,  et  certis  noctibus  ad  ejus  servitium  evocari.  sed  utinam 
hae  solae  in  perfidia  sua  perissent,  et  non  multos  secum  in  infide- 
litatis  interituui  pertraxissent.  nam  innumera  multitudo  hac  falsa 
opinione  decepta  haec  vera  esse  credit,  et  credendo  a  recta  fide 
deviat  et  in  errore  Paganorum  revolvitur.  ^) 

10,  2.  Pervenit  ad  nos,  quosdam,  quod  dici  nefas  est, 
arbores  edlere  et  multa  alia  contra  christianam  fidem  illicita  per- 
petrare.  ^) 

10,  5.  qui  divinationes  expetunt  et  more  gentilium  sub- 
sequuntur,  aut  in  domos  suas  hujuscemodi  homines  introducunt, 
exquirendi  aliquid  arte  malefica  aut  expiandi  causa,  sub  regula 
quinquennii  jaceant.  ^) 

10,  6.  si  quis  Paganorum  consuetudinem  sequens  divinos  et 
sortilegos  in  domum  suam  introduxerit,  quasi  ut  malum  foras 
müM,  aut  maleficia  inveniat,  quinque  annos  poeniteat.^) 

10,  8.  qui  auguriis  vel  divinationibus  inserviunt,  vel  qui 
credit  ut  aliqui  hominum  sint  immissores  tempestatum,  vel  si  qua 


')  wiederholt  myth.  1,  235.  die  ganze  stelle  ist  aus  dem  concil.  ancyranum 
(zu  Ancyra  in  Galatien,  vom  i.  314)  und  steht  auch  hei  Regino  de  disc.  eccl. 
%  364,  wo  aher  die  worte  'vel  cum  Herodiade'  fehlen ;  das  decret  Gratians  II. 
26.  quaest.  5,  12.  §.  1  hat  sie  vollständig. 

')  e  registro  Gregorii  magni. 
•)  e  conc.  ancyr.  cap.  23. 

*)  ex  concilio  Martini  papae  (um  572  in  Spanien)  id  est  ex  capit.  Martini 
bracarensis  cap.  71.  daraus  auch  decr.    Grat.  IL  26.  quaest.  5,  3.  §.  2. 
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jnulier    divinationes    vel   mcantoHones   diabolicas  fecerit,   Septem 
annos  poeniteat.^) 

10,  9.  Auguria  vel  sortes,  quae  dicuntar  falsae  sanctorum 
vel  divinationes  qui  eas  observaverint,  vel  quarumcunque  scrip- 
turarum  vel  votum  voverint  vel  persolverint  ad  arborem  vel  ad 
lapidem  vel  ad  quamlibet  rem,  excepto  ad  ecclesiam,  omnes  excom- 
municentur.  si  ad  poenitentiam  venerint,  clerici  annos  tres,  laici 
annum  unum  et  dimidium  poeniteant.  ^) 

10,  10.  summo  studio  decertare  debent  episcopi  et  eorum 
ministri,  ut  arbores  daemanibus  oonsecraiae,  quas  vulgus  colit,  et 
in  tanta  veneratione  habet,  ut  nee  ramum  vd  swrmkim  audeat 
amptäare,  radicitus  excidantur  atque  comburantur.  lapides  quoque 
quos  in  ruinosis  locis  et  süvestribus,  daemonum  ludificationibus 
decepti,  venerantur,  ubi  et  vota  vavent  et  deferunt,  funditus  effo- 
diantur,  atque  in  tali  loco  projiciantur,  ubi  nunquam  a  cultoribus 
suis  venerari  possint.') 

10,  14.  mulier  si  qua  filium  suum  ponü  supra  teckim,  atd 
in  famacem  pro  sanitate  febrium,  unum  annum  poeniteat.^) 

10,  15.  non  licet  iniquas  observationes  agere  calendanim,  et 
otiis  vacare,  neque  lauro  aut  viriditate  arborum  cingere  domos. 
omnis  haec  observatio  Paganorum  est.*^) 

10,  16.  si  quis  calendas  januarias  ritu  Paganorum  colere, 
vel  aliquid  plus  novi  facere  propter  novum  annum,  aut  mensas 
cum  lapidibus  vd  e^ndis  in  domibus  suis  praeparare,  et  per  vicos 
et  plateas  cantatores  et  choros  ducere  praesumpserit,  ^nathema  sit.*) 

10,  31.  quicunque  nocturna  sacrificia  dciemanum  celebraverint, 
vel  incantationibus  daemones  quacunque  arte  ad  sua  vota  invita- 
verint,  tres  annos  poeniteant.'') 

10,  34.  laici,  qui  excubias  funeris  observant,  cum  timore  et 
trcmore  et  reverentia  hoc  faciant.  nulhis  ibi  praesimiat  didboUea 
carmina  cantare,  non  joca  et  saltationes  facere,  quae  Pagani  dia- 
bolo  docente  adinvenerunt.  *) 

aus  19,  5.  sind  alle  folgenden  nach  der  Seitenzahl  angefahrten 
fälle.*)  pag.  193^:  si  observasti  traditiones  Paganorum,  quas  quasi 


^)  e  poenitentiaii  romano. 

*\  ebendaher. 

*}  e  concilio  namnetensi  (zu  Nantes,  im  j.  895).   [Mansi  s.  17S.  eap.  90.] 

*)  e  poenitentiaii  Bedae;  im  poenitentiale  £<^berti  eboracensis  1,  33 
(a.  748)  bei  Mansi  \%  439.475:  si  mulier  filiam  suam  super  domum  vel /onwi- 
cem  colloceti  ideo  ut  febrim  ejus  curare  velit. 

*)  e  decreto  Martiani  papae. 

<)  e  decreto  Zacbariae  papae  cap.  II. 

^  e  poenitentiaii  romano. 

*)  e  concilio  arelatensi  (Arles,  von  welchem  jähr?)  can.  3. 

*)  woher  schöpft  Burchard  dies  i^ofse,  von  p.  188^  bis  dOP  reidiende 
capitel  19,  5?  19,  4  ist  angeblich  aus  dem  poenitentiaii  romano,  19,  6  ex 
poenitentiaii  Theodori.  die  deutschen  ausdrücke  holda  194*,  werwolf  198^, 
DeUsa  201  *>  machen  glauben,  dals  Burchard  hier  vorzugsweise,  was  ihm  von 
deutschen  superstitionen  bekannt  war,  zusammenstellte,  obgleich  er  auch 
manches  aus  andern  samlungen  hinzufügte. 
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hereditario  jure  diabolo  subministrante  usque  in  hos  dies  semper 
patres  filiis  reliquerunt,  id  est,  ut  elementa  coleres,  id  est  lunam 
aut  solem,  aut  stellamm  cursum,  novam  lunam  aut  defectum 
lanae,  ut  tuis  damoribus  aut  auxilio  splendarem  ejus  restaurare 
vaieres,  aut  illa  elementa  tibi  succurrere  aut  tu  Ulis  posses;  aut 
ncvam  Itsncm  observasli  pro  domo  facienda  aut  conjugiis  sociandis. 

pag.  193*:  observasti  calendas  januarias  ritu  Paganorum,  ut 
vel  aliquid  plus  faeeres  propter  novum  annum,  quam  antea  vel 
post  soleres  facere,  ita  dico,  ut  aut  mensam  tuam  cum  lapidibus 
vel  eptdis  in  domo  tua  praeparäres  eo  tempore,  aut  per  vieos  et 
piateas  eantores  et  choros  duceres,  aut  supra  tectum  domus  tuae 
sederes  ense  tue  circumsignatus,  ut  ibi  videres  et  intelligeres,  quid 
tibi  in  sequenti  anno  futurum  esset,  vel  in  bivio  sedisti  supra 
taurinam  cutem,  ut  et  ibi  futura  tibi  intelligeres,  vel  si  panes  prae- 
dicta  nocte  coquere  fecisti  tuo  nomine:  ut  si  bene  elevarentur,  et 
spissi  et  alti  fierent,  inde  prosperitatem  tuae  vitae  eo  anno  prae- 
videres. 

pag.  lOS"* :  interfuisti  aut  consensisti  vanitatibus,  quas  mulieres 
exercent  in  suis  lanificiis,  in  suis  telis;  quae  cum  ordiuntur  telas 
suas  sperant  se  utrumque  posse  facere  cum  incantationibus  et  cum 
aggressu  illarum,  ut  et  fila  staminis  et  sübtegminis  in  invicem  ita 
commiseeantur  ut,  nisi  bis  iterum  aliis  diaboli  incantationibus  e 
contra  subveniant,  totum  pereat. 

venisti  ad  aliquem  locum  ad  orandum  nisi  ad  ecclesiam, .... 
id  est  vel  ad  fontes,  vel  ad  lapides,  vel  ad  arbores,  vel  ad  bivia, 
et  ibi  aut  candelam,  aut  faculam  pro  veneratione  loci  incendisü, 
aut  panem,  aut  aliquam  oblationem  illuc  detulisti,  aut  ibi  come- 
disti,  aut  aliquam  salutem  corporis  aut  animae  ibi  requisisti. 

pag.  194' :  credidisti  unquam  vel  particeps  fuisti  illius  perfidiae, 
ut  incantatores,  et  qui  se  dicunt  tempestatum  immissores  esse, 
possent  per  incantationem  daemonum  aut  tempestates  commovere 
aut  mentes  hominum  mutare. 

credidisti  ut  aliqua  femina  sit,  quae  hoc  facere  possit,  quod 
quaedam  a  diabolo  deceptae  se  aSirmant  necessario  et  ex  prae- 
cepto  facere  debere,  id  est  cum  daemonum  turba  in  similitudinem 
mulierum  transformata,  quam  vulgaris  stultitia  Höldam  (al.  wn- 
holdam)^)  vocat,  certis  noctibus  equitare  debere  super  quasdam 
bestias,  et  in  eorum  se  consortio  annumeratam  esse. 

pag.  195**:  fecisti  phylacteria  diabolica  vel  characteres  dia- 
bolicos,  quos  quidam  diabolo  suadente  facere  solent,  vel  herbas 
vel  succinos  vel  qumtam  feriam  in  honorem  Jovis  honorasti. 

comedisti  aliquid  de  idolothito,  i.  e.  de  öbltxtionibus,  quae  in 
quibusdam  locis  ad  sepulchra  morttwrum  fiunt,  vel  ad  fontes,  aut 
ad  arbores,  aut  ad  lapides,  aut  ad  bivia,  aut  comportasti  in  aggerem 
lapides,  aut  capitis  ligaturas  ad  cruces,  quae  in  biviis  ponuntur. 


[0  Friga  holdam.  cod.  Madrid,  s.  kl.  sehr.  5,  416.  417.] 
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pag.  195® :  misisti  filium  tuum  vel  filiam  super  tedum  aut 
super  fomacem  pro  aliqua  sanitate,  vel  incendisti  grana,  ubi  mor- 
tuus  homo  erat,  vel  cingulum  mortui  pro  dainno  alicujus  m  nodos 
colligasti,  vel  pecHnes,  quibus  mulierculae  lanam  discerpere  solenf, 
supra  funus  complosisti^  vel  quando  efferebatur  funus  a  domo 
plaustrum  in  duo  dividisti  et  funus  per  medium  divisionem  plausM 
asportare  fecisti. 

fecisti  illas  vanitates  aut  consensisti,  quas  stultae  malleres 
facere  solent,  dum  cadaver  mortui  hominis  adhuc  in  domo  jacet, 
currunt  ad  aquam,  et  adducunt  tacite  vas  cum  aqua,  et  cum  suble- 
vatur  corpus  mortui,  eandem  aquam  fundunt  s^tus  feretrum;  et 
hoc  observant  dum  extra  domum  asportatur  funus,  (ut)  non  aliius 
quam  ad  genua  ehvetur,  et  hoc  faciunt  pro  quadam  sanitate. 

fecisti  aut  consensisti,  quod  quidam  faciunt  homini  occiso  cum 
sepelitur.  dant  ei  in  manum  unguentum  quoddam,  quasi  illo 
unguento  post  mortem  vulnus  sanari  possit,  et  sie  cum  unguento 
sepeliunt. 

pag.  195^*:  fecisti  quod  plures  faciunt:  scopant  locum,  ubi 
facere  solent  ignem  in  domo  sua,  et  mittunt  grana  hordei  loco 
adhuc  calido,  et  si  esalierint  grana,  periculosum  erit,  si  auteni 
ibi  permanserint,  bonum  erit. 

fecisti  quod  quidam  faciunt,  dum  visitant  aliquem  infirmuui, 
cimi  appropinquaverint  domui,  ubi  infirmus  decumbit,  si  invenerint 
aliquem  lapidem  juxta  jacentem,  revolvunt  lapidem,  et  requirunt 
in  loco  ubi  jacebat  lapis,  si  ibi  sit  aliquid  subius  quod  vivat,  et 
si  invenerint  ibi  lumbricum,  aut  muscam,  aut  formicam,  aut  ali- 
quid quod  se  moveat,  lunc  affirmant  aegrotum  convalescere.  si 
autem  nihil  ibi  invenerint  quod  se  moveat,  dicunt  esse  moriturum. 

fecisti  pueriles  arcus  parvulos  et  puerorum  suturalia,  et  pro- 
jecisti  sire  in  cellarium  sive  in  horreum  tuum,  ut  satyri  vel  pil<>si 
cum  eis  ibi  jocarentur,  ut  tibi  aliorum  bona  comportarent  et  inde 
ditior  fieres. 

fecisti  quod  quidam  faciunt  in  calendis  Januari,  i.  e.  in  octava 
natalis  domini.  qui  ea  sancta  nocte  filant,  nent,  consuunt,  et  omne 
opus  quodcunque  incipere  possunt,  diabolo  instigante  propter  no- 
vum  annum  incipiunt. 

pag.  198**:  credidisti  quod  quidam  credere  solent.,  dum  iter 
aliquod  faciunt,  si  comicula  ex  sinistra  eorum  in  dexteram  Ulis 
cantaverit,  inde  se  sperant  habere  prosperum  iter.  et  dum  anxii 
fuerint  hospitii,  si  tunc  avis  illa,  quae  muriceps  vocatur,  eo  quod 
mures  capiat  et  inde  pascatur  nominata,  viam  per  quam  vadmit 
ante  se  transvolaverü,  se  illi  augurio  et  omini  magis  committunt 
quam  deo. 

credidisti  quod  quidam  credere  solent,  dum  necesse  habent 
ante  lucem  aliorsum  exire,  non  audent,  dicentes  quod  posterum 
sit,  et  ante  galli  cantum  egredi  non  liceat,  et  periculosum  sit, 
eo   quod  immundi  Spiritus  ante   gallicinium  plus  ad   nocendum 
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polestatis  habeant,  quam  post,  et  gallus  suo  cantu  plus  valeat  eos 
repellere  et  sedare,  quam  illa  divina  mens,  quae  est  in  homine 
sua  fide  et  crucis  signacuio. 

credidisti  quod  quidam  credere  solent,  ut  illae,  quae  a  vulgo 
Parcde  vocantur,  ipsae  vel  sint  vel  possint  hoc  faeere  quod  cre- 
duntur,  id  est  dum  aliquis  homo  nascitur,  et  tunc  valeant  illum 
designare  ad  hoc  quod  velint,  ut  quandocunque  homo  ille  voluerit, 
in  lupum  transformari  possit,  quod  vulgaris  stultitia  werwolf  vocat, 
aut  in  aliam  aliquam  figuram. 

pag.  198^:  credidisti  quod  quidam  credere  solent,  quod  sint 
agrestes  feminae,  quas  silvaticas  vdeant,  quas  dicunt  esse  corporeas, 
et  quando  voluerint  oslendant  se  suis  amatoribus,  et  cum  eis 
dicunt  se  oblectasse,  et  item  quando  voluerint  abscondant  se  et 
evanescant. 

fecisti  ut  quaedam  mulieres  in  quibusdam  temporibus  anni 
faeere  solent,  ut  in  domo  tua  mensam  praeparares  et  tuos  cibos 
et  potum  cum  tribus  cültellis  supra  mensam  poneres,  ut  si  venissent 
tres  ülae  sarores,  quas  antiqua  posteritas  et  antiqua  stultitia  Parcas 
nominavit,  ibi  reficerentur.  et  tulisti  divinae  pietati  potestatem 
suam  et  nomen  suum,  et  diabolo  tradidisti,  ita  dico,  ut  crederes 
illas  quas  tu  dicis  esse  sorores  tibi  posse  aut  hie  aut  in  futuro 
prodesse. 

pag.  199*:  fecisti  quod  quaedam  mulieres  faeere  solent  et 
firmiter  credunt,  ita  dico,  ut  si  vicinus  ejus  lacte  vel  apibus  abun- 
daret,  omnem  abundantiam  lactis  et  mellis,  quam  suus  vicinus 
ante  se  habere  visus  est,  ad  se  et  sua  animalia  vel  ad  quos 
voluerint,  a  diabolo  adjutae  suis  fascinationibus  et  incantationibus 
se  posse  convertere  credant. 

credidisti  quod  quaedam  credere  solent,  ut  quamcunque  do- 
mum  intraverint,  pullos  aucarum,  pavonum,  galhnarum,  etiam 
porcellos  et  aliorum  animcHium  foetus  verbo  vel  visu  vel  auditu 
öbfascinare  et  perdere  posse  affirment. 

credidisti  quod  multae  mulieres  retro  Satanam  conversae  cre- 
dunt et  afSrmant  verum  esse,  ut  credas  in  quietae  noctis  silentio 
cum  te  collocaveris  in  lecto  tuo,  et  marito  tuo  in  sinu  tuo  jacente, 
te,  dum  corporea  sis,  januis  clatf^sis  exire  posse,  et  terrarum  spatia 
cum  aliis  simili  errore  deceptis  pertranslre  valere,  et  homines 
baptizatos  et  Christi  sanguine  redemtos,  sine  armis  visibilibus  et 
interficere  et  de  coctis  carnibus  eorum  vos  comedere,  et  in  loco 
cordis  eorum  stramen  aut  lignum  aut  aliquod  hujusmodi  ponere, 
et  comestis,  iterum  vivos  faeere  et  inducias  vivendi  dare. 

pag.  200':  credidisti  quod  quaedam  mulieres  credere  solent, 
ut  tu  cum  aliis  diaboli  membris  in  quietae  noctis  silentio  clausis 
januis  in  aerem  usque  ad  nuhes  suhleveris,  et  ibi  cum  aliis  pugnes, 
et  ut  vulneres  alias,  et  tu  vulnera  ab  eis  accipias. 

fecisti  quod  quaedam  mulieres  faeere  solent,  prosternunt  se 
in  faciem,  et  discoopertis   natibus  jubent,  ut  supra  nudas  nates 
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conficiatur  panis,  et  eo  decocto  Iradunt  maritis  suis  ad  comeden- 
dum.    hoc  ideo  faciunt,  ut  plus  exardescant  in  amorem  illorum. 

posuisti  infantem  tuum  juxta  ignem,  et  alitis  caldariam  supra 
ignem  cum  aqua  misit,  et  ebullita  aqua  superfusus  est  infans  et 
mortuus.    (wiederholt  19,  149.) 

fecisti  quod  quaedam  mulieres  facere  solent  diabolicis  adim- 
pletae  disciplinis:  quae  observant  vestigia  et  indagines  Christiano- 
rum,  et  tollunt  de  eorum  vesHgio  cespüem,  et  illum  obserrant,  et 
inde  sperant  sanitatem  aut  vitara  eorum  auferre. 

pag.  SOO^:  fecisti  quod  quaedam  mulieres  facere  solent:  tollunt 
testam  hominis  et  igni  combaruht,  et  cinerem  dant  viris  suis  ad 
bibendum  pro  sanitate. 

fecisti  quod  quaedam  mulieres  facere  solent,  illae  dico,  quae 
habent  vagientes  infantes,  effodiunt  terram  et  ex  parte  pertusani 
eam,  et  per  illud  foramen  pertrahunt  infantem,  et  sie  dicunt  va- 
gientis  infantis  cessare  vagitum. 

fecisti. quod  quaedam  mulieres  instinctu  diaboli  facere  solent 
cum  aliquis  infans  sine  baptismo  mortuus  fuerit,  tollunt  cadaver 
parvuli,  et  ponunt  in  aliquo  secreto  loco,  et  palo  corpusculum  ejns 
transfigunt  dicentes  si  sie  non  fecissent,  quod  infantulus  surgeret 
et  multos  laedere  posset. 

pag.  ^OO"" :  cum  aliqua  femina  parere  debet,  et  non  potest,  in 
ipso  dolore  si  morte  obierit,  in  ipso  sepulchro  matrem  cum  infante 
palo  in  terram  transfigunt. 

pag.  200"*:  cum  infans  noviter  natus  est,  et  statim  baptizatus, 
et  sie  mortuus  fuerit,  dum  sepeliunt  cum,  in  dexteram  manum 
ponunt  ei  pateram  ceream  cum  oblata,  et  in  sinisitram  manum 
calicem  cum  vino  similiter  cereum  ponunt  ei,  et  sie  eum  sepeliunt. 

pag.  201';  fecisti  quod  quaedam  mulieres  facere  solent,  depo- 
nunt  vestimenta  sua  et  totum  corpus  nudum  meUe  inunguni,  et 
sie  mellito  suo  corpore  supra  triticuni  in  quodam  linteo  in  terra 
deposito  sese  hac  atque  illac  saepius  revdvwnt,  et  cuncta  tritici 
grana,  quae  humido  corpori  adhaerent,  cautissime  coUigunt  et  in 
molam  mittunt,  et  retrorsum  contra  solem  molam  circuire  faciunt, 
et  sie  in  farinam  redigunt,  et  de  illa  farina  panem  conficiunt,  et 
sie  maritis  suis  ad  comedendum  tradunt,  ut  comesto  pane  mar- 
cescant  et  deficiant. 

pag.  201^:  fecisti  quod  quaedam  mulieres  facere  solent,  dum 
pluviam  non  habent  et.  ea  indigent,  tunc  plures  puellas  congregant, 
et  unam  parvulam  pudlam  quasi  ducem  sibi  praeponunt,  ef  ean- 
dem  denudant,  et  extra  villam,  ubi  herbam  iusquiamum  (hyoscya- 
mum)  inveniunt,  quae  teutonice  belisa^)  vocatur,  sie  nudatam 
deducunt,  et  eandem  herbam  eandem  virginem  sie  tiudam  mmitno 
digito  dextrae  manus  eruere  faciunt,  et  radicitus  erutam  cum  liga- 


P)  herbam  quarUamvia  inveniunt,  quae  teutonice  büisa  vocatur.  cod. 
Madrid,  s.  kl.  sehr.  5,  417.  bilisa  erinnert  ans  poln.  bilica,  bielica,  was  aber 
artemisia  bedeutet,    aber  poln.  bielun  ist  bilsenkraut.] 
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mine  aliquo  ad  minimum  digitum  dextri  pedis  ligare  faciunt.  et 
singulae  puellae  singulas  virgas  m  manibus  habentes  supradictam 
virginem  herbam  pbst  se  trahenlem  in  flumen  proximum  introdu- 
cunt,  et  cum  eisdem  virgis  virginem  flumine  aspergunt,  et  sie 
suis  incantationibus  pluviam  se  habere  sperant.  et  post  eandem 
virginem  sie  nudam  transposiHs  et  mutatis  in  modum  cancri  vestigiis 
a  flumine  ad  villam  inter  manus  reducunt. 

D.  aus  der  Zürcher  pap.  hs.  (wasserkirchbibl.)  B.  ^^V'so.  4®. 
geschrieben  1393.  vielleicht  in  Zürich,  jedenfalls  in  der 
Schweiz,    mitgetheilt  von  Wackernagel. 

38.  r.  —  du  solt  nüt  glöben  an  göber  noch  an  luppe  noch 
an  Hesse  noch  an  Idchenen  noch  an  fürsehen  ^)  noch  an  messen 
noch  an  die  ndktfrowen  noch  an  der  agdster  schrien  noch  an  die 
brawen  vn  der  wangen  iucken  noch  an  die  bahnten  noch  an 
deheiner  band  dinges  das  vnglöb  si. 

140.  r.  —  Dis  stuk  seit  von  den  lossern  vn  von  den  valschen 
Propheten. 

Die  losserr  vn  die  valschen  gotfdrmigen  wissagen  das  sint  die 
lüt  die  inen  selben  zfi  eigenent  vn  zu  legent  etlichü  ding,  du  allein 
des  waren  gottes  eigen  sint,  an  alles  vrlob,  von  ir  eignen  bosheit 
vn  ir  grossen  valscheit.  Das  ist  das  sü  künftig  ding  vor  wissagent, 
vTid  zühend  da  mit  vnzallich  vil  seien  mit  inen  zä  der  helle,  wan 
sü  b^nfiget  nüt  an  ir  selbs  bosheit,  si  wellen  öch  ander  lüt  mit 
inen  ziehen  in  den  ewigen  tot,  die  si  betrügent  von  des  tüvels 
rat  mit  ir  b&sen  listen.  Nv  sint  dirre  valschen  tvissen  vil,  das 
ist  der  lossungen  vnd  solicher  wissagung.  Etlich  geschihet  dur 
den  b6sen  geist  phytonem  appollinem,  der  ein  vrhab  ist  der  selben 
bosheit.  Etlich  geschihet  in  dem  für,  du  wirt  genemmet  pyro- 
mancia.  Ein  andrü  heisset  aeromanda  du  geschihet  in  dem  luft. 
Ein  andru  geamanda,  du  geschihet  in  dem  ertrich.  Ein  andrü 
ydromancia,  du  geschiht  in  dem  wasser.  Ein  andrü  heisset  (140.  v.) 
nigromancia  das  da  ze  latine  ist  ein  toter.  Wan  dur  trugnüsse 
werdent  etwenne  geachtet  die  toten  erstanden  sin  von  dem  tot 
vnd  dunket  die  lüt  wie  si  warsagen,  vnd  entwürten  der  dingen, 
der  sü  gefraget  werdin.  Vnd  dis  geschihet  dur  die  anrftffung  vnd 
beschwerung  der  tüvelen.  Hier  vmb  sülent  ellü  menschen  (hs.  M') 
bekennen  vnd  für  war  wissen,  das  ein  ieklicher  mensche  wib 
oder  man,  der  da  haltet  oder  vebet  solich  wissagung  oder  losen 
von  zöber  oder  bescherten,  oder  luppe.  oder  hezge  oder  lachnen. 
oder  fürsehen,  oder  messen,  oder  der  agelster  schrien,  oder  vogel 
sang,  oder  brawen.  oder  wangen  iucken,  oder  von  den  bathinien 
oder  deheiner  haut  das  vngelöb  ist.  oder  der  es  gern  hört  vnd 
vernimet.  oder  den  gehillet,  die  es  vebent  vnd  haltent.  oder  es 
wol  glöbt,  Aid  der  in  ir  hus  zfi  in  tag  (L  gat.)  Aid  der  sü  in 
sin  hos  fliret  vmb  das  er  sü  rates  frag,    Der  sol  wissen,  das  er 


[0  eher  fiwrseken  als  fürsehen.] 
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sincn  kristanen  glöben  vnd  sinen  tüf  hat  vber  gangen  vnd  ge- 
brochen. Vnd  das  er  si  ein  beiden.  Ein  abtrüniger,  und  ein  vient 
gottes.  Vnd  wisse  sich  swarlich  in  löffen  oder  in  Valien  in  den 
zorn  gottes.  Vnd  das  er  ab  süle  varn  in  die  ewigen  verdamp- 
nüsse.  Es  si  denne  das  er  vor  mit  kristenlicher  penitencie  oder 
rüw  werde  gebessert  vnd  gesfint  got.  Ovch  ist  das  nüt  vnder 
wegen  ze  lassenne  oder  ze  übersehenne  das  etlich  meintetigü  mber, 
die  da  nach  dem  tüvel  sathan  bekert  sint,  vnd  mit  der  tüvel  Ver- 
spottung vnd  mit  fantasien  oder  trügnüsse  sint  verwiset,  Das  die 
glöbent  vnd  veriehent  das  si  selber  vnd  ein  grßssü  mengi  wiben 
ritten  vnd  varen  mit  der  Heiden  güttinnen,  du  da  heisset  dyana 
oder  mit  herodiade,  vf  etlichen  wält  tieren  in  der  nadtt  stüli  dur 
vil  ertriches  oder  landes,  Vnd  das  si  irem  gebot  gehorsam  sien 
als  einer  gewaltigen  fröwen.  Vnd  das  sü  du  selb  güttinne  ze  be- 
nemten  nechten  rüffe  zu  irem  dienst.  Vnd  hie  von  haltent  sü. 
Vnd  w61ti  got  das  dis  wiber  allein  in  solicher  wis  verdorben 
weren  gegen  got  vnd  mit.  vil  mit  inen  gezogen  vnd  verwiset  hettin 
in  das  verderben  des  bösen  (141.  r.)  vnglöben.  Wan  ein  vnzal- 
lichii  mengi  ist  mit  diser  valschen  wis  betrogen  die  da  glÖbent, 
das  es  war  si,  vnd  da  mit  das  si  es  glöbent  ab  dem  weg  gant 
des  rechten  glöben  vnd  in  gewollen  werdent  der  scheilichen  irninge 
der  heidenen,  das  si  glöben  vnd  wenen  wellen,  fias  ichtes  iht  git- 
liches  oder  götlicher  kraft  vsserthalb  einem  waren  got  si.  Hier- 
vmb  sülent  die  priester  dur  die  kilchen,  die  inen  enpholhen  sint, 
dem  Volk  gottes  mit  grossem  flisse  steteklich  ob  ligen  vnd  inen 
predien  vnd  sicherlichen  bewisen  das  si  bekennent  werden,  das 
disü  ding  ellü  valsch  sint  vnd  nüt  sien  von  dem  göttlichen  geist, 
me  das  si  halten  das  dis  trügnust  ing^ebe  si,  entrüwen  von  dem 
bösen  geist  dem  gemfit  der  glöbigen  werden  solichen  wibs  gemfit 
(sie  omnia),  vnd  dur  vnglöben  er  si  im  selber  hat  vndertenig  ge- 
machet. Alzehant  wandlet  er  denne  aber  sich  in  gesteltnüs  vnd 
in  glichheit  menger  hant  personen  Vnd  das  gemfit,  das  er  ge- 
vangen  haltet,  das  betrüget  er  in  dem  slaf.  Vnd  oflfenbart  im 
ietzent  frölichü  ding,  denne  trurigü,  ietz  bekant  personen,  den 
vnbekant,  vnd  f&rt  die  dur  die  unUinen  vnd  diJi/r  die  lender.  Vnd 
so  der  vnglöbig  geist  dis  trügnüg  allein  lidet,  so  haltet  er  nüt, 
das  dis  in  dem  gem&t  gescheh,  sunder  in  dem  libe,  wan  wer  ist 
der  mensche  der  nüt  in  trömen  vnd  in  Offenbarungen  oder  ge- 
siebten der  nechten  nüt  vsgeleitet  werde  von  im  selben,  da  er 
slaffend  meniges  siht  das  er  wachend  nie  gesach  oder  villich 
niemer  gesiebt?  Vnd  hier  vmb  wer  ist  also  toreht  ald  so  vnver- 
nünftig  der  disü  ellü  du  da  allein  in  dem  geist  geschehent  über 
ein  wenet  vnd  haltet  das  es  geschehe  in  dem  libe  u.  s.  w. 

(fol.  143.  r.)  —  Nv  mugent  dis  valsch  vnd  vppig  erznien 
geteilet  werden  nach  den  menigualtigen  dürften,  von  der  wegen 
sie  geübt  werdent.  Etlich  geschehent  von  der  lüt  siechheit  wegen 
oder  des  vihes.  Etlich  für  vnberhaftikeit.  Etlich  für  die  erbeit 
der  fröwen,  die  nüt  gebern  mugen.    Etlich  wider  den  hagel  vnd 
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das  vngewitter.  Ander  wider  allerlei  pin.  Hier  vmb  ist  den  ze 
ratenne,  die  suslichv  ding  lident,  das  sü  ellü  tüuellich  gespenst 
lassent,  vnd  den  allein  rates  vmb  ir  noiturf  fragen  vnd  von  im 
es  suchen  von  des  gewalt  ellü  ding  geschaffen  sint  vnd  von  des 
willen  ellü  ding  berichtet  werdenL  Vnd  süllent  sprechen  demfit- 
klich.  *Herre  got  kum  vns  ze  helf.'  Wan  dur  vns  vermugen  wir 
nihtes  nit,  sunder  uns  gebristet  ob  wir  getrüwen  haben  dur  vns. 
Vnd  dar  vmb  wer  da  lidet  siechheit  der  hab  allein  in  die  barm- 
herzikeit  gottes  ein  gutes  getrüwen,  und  enphahi  den  heiligen 
fronlichamen  vnd  das  heilig  blüt  vnsers  lieben  herren  ihesv  christi 
mit  festem  glöben,  vnd  mit  guter  andaht.  Vnd  begere  öch  das 
gesegnet  öli  von  der  heiligen  kilchen  getrüwlich.  Vnd  also  nach 
dem  vnd  der  apostel  sprichet  so  behaltet  das  gebette  des  glöben 
den  siechen.  Nu  gat  aller  meist  mit  diser  üppikeit  der  zöbrie  vmb 
die  (143.  v.)  b6s  kündikeit  der  valschen  vnd  schedlichen  mben, 
als  öch  des  glich  da  Vor  geseit  ist.  Wan  dik  vnd  vil  als  vil  es 
an  inen  ist,  so  enterent  vnd  versmachent  solich  die  sacrament 
der  heiligen  kilchen.  Vnd  etwenne  würkent  sü  mit  inen,  das 
erschrokenlich  öch  ze  sagenne  vnd  ze  hören  ist  allen  wol  glöben- 
den  menschen  (M*).  Vnd  hier  vmb  werdent  si  gesehen  böser  vnd 
wirser,  den  die  tüuel.  Wan  die  tüuel  glöbent  Got  vnd  fürhtent 
in  mit  zittrunge.  Zä  dem  dise  an  vorht  vnd  an  zitter  gant.  Vnd 
wfirkent  mit  gottes  fronlicham  vngenemü  vnd  vnerlichü  ding.  Des 
man  ein  gliches  zeichen  oder  wunder  liset  in  der  geschrift  von 
eim  wib  die  in  der  selben  wis  vnsers  herren  fronlicham  enphieng, 
vnd  behub  den  in.  irem  mund,  vnd  gieng  also  hin  vnd  kuste  iren 
man  vmb  das  sin  minne  grösser  tourde  zu  ir  denne  vor.  Vnd 
zehant  wart  du  hostie  gewandlet  in  fleisch.  Vnd  do  si  des  gewar 
ward  do  wolt  si  vnsern  herren  wider  vs  han  geworfen.  Do  wurkt 
vnser  herre  da  sin  wunder  das  si  in  weder  mocht  vsgewerfen 
noch  geslinden  u.  s.  w. 

(fol.  144.  r.)  —  Wie  das  nv  da  vor  geseit  si  das  man  miden 
süle  solich  erzenie  die  in  solicher  tüuellicher  wis  geschehent.  Doch 
wer  der  weri  der  das  heilsami  krut  mit  den  xij  slüken  des  glöben 
vnd  mit  dem  pater  noster  schribe  (144.  v.)  an  einen  brief,  vnd 
den  denne  leiti  vf  den  siechen  vmb  das  got  aller  ding  schepfer 
also  geeret  werde,  das  enwirt  nüt  verworfen  noch  versmachet,  so 
man  keins  der  vorgenanten  verworfenen  vnd  falschen  dingen 
mit  dar  zfi  mischelt.  Vnd  eit  halten  erznie  ze  gebenne.  Vnd  zu 
den  lessinen  ist  öch  nüt  ze  verwerfenne.  vnd  öch  bedüt  die  der 
zit  war  nement  ze  seienne  vnd  böm  ze  behöwenne.  Vnd  zö 
solichen  dingen,  die  zu  gebürschen  werken  behörent,  die  sint  dar 
vmb  nüt  ze  straffenne.  Wan  die  natürlichen  bescheidenheit  mag 
man  halten  oder  veben  in  den  dingen.  Vnd  si  heint  öch  ein 
sicher  bescheidenheit  Alsdenne  So  man  kein  ander  vppig  haltunge 
meinet,  noch  dar  zu  lat  gan.  Ze  verstemmenne  suslicher  vertfim- 
licher  vnd  schedlicher  bosheit  sol  in  allen  wis  geflissen  sin  vnd 
hier  zfi  munder  sin  die  kündikeit  der  priester  der  seien  besorger, 
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Das  nüt  die  kristenlich  geistlicheit  mit  disen  valscben  vorgeseiten 
dingen  werde  entreinet  vnd  verwiset.  Vnd  wider  infalle  in  die 
Sitten  des  heideschen  vnd  tüuelschen  vngiöben,  das  ein  glöb  der 
menschen  gem&t  werde  vnd  si,  vnd  ein  miltikeit  der  werken  An 
ze  betten  einen  waren  got  den  vater  vnd  den  sun  vnd  den  hei- 
ligen geist,  der  da  ist  gebenediet  in  die  weit  der  weiten.^) 

£.  aus  einer  papierhs.  der  baseler  univ.  bibL,  fol.,   15.  jh.  gez. 
A,  V.  19.    (mitgetheilt  von  Wackernagel.) 

I.  r.  a.  Incipit  registrum  super  libro.  de  supersticionibus 
ab  eximio  magistro  Nicoiao  magni  de  gatoe.  sacre  theologie  pro- 
fessore  anno  a  natiuitate  saluatoris  M^  cccc®  xv^  edito  seeundum 
ordineni  alphabeti.^) 

10.  V.  b.  Per  hoc  statim  patet  falsitas  et  error  quorondam 
fatuorum  astronimorum  dicencium  se  posse  facere  ymoffines  sub 
certa  constellacione,  per  virtutes  suas  cogentes  demones  ut  veniant 
ad  istas  ymagines,  ad  operandum  quedam  mira  et  ad  dandum 
responsa.  Sed  veniunt  non  coacti  propter  duo,  ut  Thomas  dicit 
ibidem  (vorher:  sanctus  thomas  parte  prima,  q  xiiij.)  in  solucione 
^  articuli  et  hoc  incertis  constellacionibus.  Primo  quidem,  ut 
homines  in  hunc  errorem  inducant  ut  credant  aliquod  nmnen  esse 
in  ceiis.  Sicut  vnam  vetulam  noui,  que  credidit  jSUem  esse  deamy 
vocans  eam  sandam  dominam, 

II.  r.  a.  et  alloquendo  eum  solem.  benedixit  per  eum  sub 
certis  verbis,  sub  osseruancia  quadam  supersticiosa,  que  dixit,  se 
plus  quam  quadraginta  annis  credidisse,  et  multas  infirmitates 
curasse.  Insuper  hodie  inveniuntur  homines  tam  layci  quam  cierici, 
literati  quam  illiterati,  et  quod  plus  dolendum  est,  valde  magni, 
qui  cum  nouüunium  primo  viderint  flexis  genibm  adorant,  vd  de- 
posüo  capucio  vel  pileo  indincUo  capüe  hcnorant  alloquendo  et 
suscipiendo.  ymmo  eciam  plures  ieiunant  ipso  die  nouüunij,  sive 
sit  dies  dominica  in  qua  seeundum  ordinacionem  ecclesie  non 
est  ieiunandum  propter  resurreccionis  leticiam,  siue  quaconque 
alia  die.  eciamsi  esset  dies  dominice  natiuitatis.  que  omnia  ha- 
bent  speciem  ydolatrie.  ab  ydolatris  relicte.  de  quibus  Jeremie 
vij  scribitur.  quod  fecerunt  placentae  regine  c6li.  s.  lune  ofFerendo 
eas  ei.  Et  quidam  volentes  hoc  palliare  dicunt  quod  non  hono- 
rant  lunam  ieiunando.  sed  omnes  sanctos.  quorum  festa  et  ieiunia 
incidunt  in  mese  lunacionis  vise.  Ecce  qualis  est  ista  excusacio 
u.  s.  f. 

11.  r.  b.  Sic  eciam  de  mandato  quo  preceptum  fuit,  quod 
nidum  cum  ouis  vel  pullis  et  matre  desuper  incubante  non  debe- 
rent  simul  seruare,  sed  matrem  pcrmittere  auolare.  Deut^  xxij. 
hoc  enim  quando  inuenerunt,   trahebant  ad  fecunditatem  et  ad 


[')  vgl.  die  kirchlichen  und  unkircblichen  Segnungen  in  Haupts  zeitschr. 
4,  576.] 

[*)  in  München  mehrere  hss.    Gawe  ist  Jauer  in  Schlesien.] 
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fortunam,  si  conseruarentur  simul.  Et  per  oppositum  ad  infor- 
tunium  et  sterilitatem  quod  gentile  erat.  Sic  modo  vetule  dicunt 
inuencionem  (xcus  vel  obtdi  reseriuxti  esse  prestigium  magne  fortune. 
Et  per  oppositum  de  inuencione  magni  thesauri. 

11.  V.  b.  Similiter  prohibitum  fuit  eis  ne  viri  vterentur  vesti- 
bus  mulierum  Et  econuerso.  Et  de  hac  prohibicione  dicitur  Deut^ 
xxij.  Non  induetur  mulier  veste  virili  nee  vir  vtetur  veste  feminea. 
abhominabilis  enim  apud  deum  est  qui  faeit,  quia  mulieres  in 
veneracione  martis  induerunt  vestes.  et  arma  virorum.  et  viri  in 
veneracione  veneris  vestes  mulierum.  Sic  nunc  fit  in  hominibus 
christianis  tempore  camis  privii,  quando  seruiunt  deo  ventris  et 
dee  veneris.  tarn  viri  quam  mulieres.  Item  incisiones  fecerunt 
super  mortuos,  ad  placandum  deum,  ut  vehemenciam  doloris  de 
morte  thaurorum  exprimerent  quod  adhuc  multi  faciunt  christiani 
de  morte  ihawronmi  suorum,  quod  utique  est  de  specie  plutonis. 
Stigmata  vero  et  figuras  adhuc  et  christiani  faciunt  et  vocant 
hrema.  et  in  propriis  codicibus,  cartis  alijsque  in  rebus  videlicet 
metallis  reseruant.  que  omnia  ydolatria  vera  sunt,  ymmo  Christiane 
religioni  contraria  sive  aduersa. 

12.  r.  a.  Sed  quia  obseruaciones  sampniorumy  auguriorum,  con^ 
stdldcionum,  stemtdacianum,  obuiacionum,  dierum  et  horarum,  stigmor 
tum,  caracterum,  ytnaginum  et  inpressionum  astrorum  non  soium 
vicine  sunt  ydolatrie,  sed  eciam  vere  ydolatrie  cum  radicibus  et 
intime  sunt  perscrutanda  (1.  exstirpandae  ?)  quibus  omnibus  se 
fraus  antiqui  serpentis  inmiscet  quemadmodum  prius  dictum  est. 

12.  V.  b.  Sed  forte  adhuc  diceres.  videtur  vtique  quod  denio- 
nes  proprie  generent,  quia  compertum  est  et  apud  wulgares  com- 
muniter  dicitur,  quod  filij  demonum  incuhorum  mulieribus,  eorum 
filijs  subtractis,  ab  ipsis  demonibus  supponantiM-,  et  ab  eis  tan- 
quam  proprii  filij  nutriantur.  propter  quod  eciam  cambianes  dicun- 
iur,  eciam  camhüi  uel  mutuati,  et  mulieribus  parientibus  propriis 
filijs  subtractis  suppositi,  hos  dicunt  macilentos,  semper  eiulantes, 
lactis  eosque  bibulos,  ut  quod  nulla  vbertate  lactis  vnum  lactare 
suificiunt.    13,  r.  a.  Hij  tarnen  postquam  in  terris  commorati  sunt 

dicuntur  euanuisse Ex  quo  patet  quod  tales  pueri  non 

generantur  a  demonibus,  sed  sunt  ipsimet  demones,  sicut  eciam 
possent  apparere  in  specie  vetularum  rapiencium  pueros,  de  cunis, 
que  wlgo  fatue  vocantur,  de  nocte  apparentes  et.paruulos  ut  ap- 
paret  lauare  et  igne  ossäre,  que  demones  sunt  in  specie  vetularum. 

F.   aus   einem  papiercodex  des  14.  (?  15.)  jh.  in  der   bibl.  zu 
S.  Florian,    (mitgetheilt  von  Ghmel.) 

1.  So  ain  fraw  pracht  wirt  zu  dem  chind,  so  czeuckt  sy  dem 
chind  ainen  zwelfpoten,  so  stirbt  das  chind  an  tauff  nicht,  vgl.  39. 

2.  item  an  dem  vaschangtag,  so  werseyt  sy  prein  an  die  dillen, 
velt  er  herab,  so  stirbt  er  des  iars. 

3.  item  müich  essend  sy  des  nachts,  so  waschent  sy  weis 
des  iars. 
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4.  item  ayr  essen(  sy,  so  wernt  sy  nicht  hertt  an  dem  pauch 
des  iars. 

5.  item  so  man  an  dem  ostertag,  legt  man  u^ürst  vnder  das 
chrawt  vnd  ain  gern,  welcher  die  wurst  siecht,  der  siecht  des 
iars  chain  slangen,  vnd  wer  der  gens  ist,  der  gewint  des  iar  des 
ehalten  siechten  nit. 

6.  item  den  spekch  den  man  weicht  mit  den  praitigen,  do 
smirent  dy  pawrn  den  phlüg  mit,  so  mag  man  sew  nicht  zaubern. 

7.  item  an  dem  Weihnacht  abent  so  get  ainew  zu  ainen 
scheiterhauffen  vnd  zucht  ain  scheuit  aus  dem  hauffen  (in)  des 
teufeis  nam.    pegreiflft  sy  ain  längs,  so  wirt  ir  ain  langer  man. 

8.  item  an  dem  vaschangtag  steigt  ains  auf  ainen  patcn  ynd 
schrait  'cdhaif  mit  scheltwarten  'trag  die  phaim  (sie)  her  haim*  *), 
so  wirt  es  des  iars  nicht  natig. 

9.  ee  man  zu  der  metten  an  dem  weihnachtag  get,  so  greiffl 
ains  vnder  die  panJcch  vnd  nymt  ain  hantuoUe  moUen  heraus, 
vint  es  etwas  lebentigigs  in  den  molten,  so  stirbt  es  des  iars  nicht 

10.  so  man  die  palm  haimtrait  von  kirchen,  so  legent  sy  sew 
ee  in  die  chtie  chrip,  ee  das  sy  sew  vnder  das  tach  tragent  so 
gent  die  chue  des  iars  gern  haim. 

11.  item  die  pursten  die  man  zu  den  palm  stekcht  do  pursten 
sy  das  viech  mit,  so  wernt  sie  nicht  lausig. 

12.  item  palm  legent  sy  vnder  das  ^ratvt  hefen,  so  vallent 
nicht  fleugen  in  das  chrawt. 

13.  item  si  tragent  vmh  das  haws,  ee  si  sew  hin  in  tragent, 
so  essent  die  fuchs  der  huner  nicht. 

13.  item  an  dem  weihnachttag  zu  mettenzeit  get  man  mit 
liecht  zu  ainem  prunn,  vnd  lugt  in  den  prunn;  siecht  es  sten  in 
dem  prunn  ain  man,  so  nymbtes  des  iars  ainn  man. 

15.  ich  pewt  dir  plater  u.  fei,  pey  der  heiligen  sei,  die  parn 
ist  zu  iherusalem,  vnd  tauft  im  iordan,  das  du  nicht  enpeitest  der 
mess  vnd  des  ampts  pey  dem  vater  vnd  sun  vnd  dem  heyligen 
geist,  und  sprich  z  p'r  n'r,  vnd  tue  das  drey  mal. 

16.  item  so  ainen  von  taten  vischen  trawmt,  sol  ains  sterben 
aus  demselben  haus. 

17.  item  so  ain  viech  nicht  gen  mag,  so  pintt  man  im  ain 
poMt  an  ainem  suntag  vmb,  vnd  macht  den  chnoph  oben  zu,  so 
wirt  im  sein  puzz. 

18.  item  so  ain  chue  ain  erstchalb  trait,  so  nympt  die  peyrinn 
ain  aichenlaub,  vnd  stekcht  en  mitten  ain  nadel  darin,  vnd  legt  es 
enmitten  in  den  sechter,  vnd  nympt  dan  das  vherruckh  mit  dem 
hör  vnd  spindl  ab  dem  rokchen,  vnd  stekcht  es  auch  enmitten  in 
den  sechter,  so  mag  man  der  chue  nicht  nemen  die  milich,  vnd 
des  ersten  milcht  sy  in  den  sechter,  do  das  ding  inn  stekcht  die 
selb  chue  (am  ersten),  die  weil  das  dinkch  dar  inn  stekcht. 


\})  ja  izz  hie  haim  nicht  olheit.    Helbl.  8,  594.] 


ABERGLAUBE  417 

19.  so  man  die  chuee  an  die  waid  treibt,  so  grebt  man  ain 
ekld^)  unter  den  gatem,  vnd  treibt  das  viech  dar  vber,  so  mag 
man  sew  nicht  zaubern. 

20.  item  sand  Blasen  wasser  gibt  man  ze  trinkchen  den  iungen 
huenm  vnd  gensen,  ee  man  sew  ob  dem  nest  nymbt,  so  trait  sew 
der  fuchs  nicht  hin,  vnd  sind  sicher  von  dem  orn. 

21.  item  so  aine  ain  chalh  verchauft  so  sneyt  sy  dem  chalb  das 
wedl  ab,  ab  seinem  swenczl,  vnd  des  hars  ab  dem  rechten  arm, 
vnd  gibts  der  chue  ze  essen,    so  rert  sy  nicht  noch  dem  chalb. 

22.  item  so  aine  der  andern  ir  milich  wil  nemen,  vnd  macht 
das  sy  pseichent,  so  nymbt  sy  drey  chroten  auf  ain  mdfnüUer  ain 
abichen,  vnd  traitz  der  chue  für,  dy  Urfi  dy  chroten  in  sieh  (sie), 
so  ist  ir  nachpawrin  irer  milich  prawbt  vnd  sy  hat  dy  milich. 

23.  item  so  ains  stirbt,  so  hant  etleich  den  glauben,  die  sei 
hab  nickt  rtteb,  uncz  man  ir  aus  leitt. 

24.  item  etleich  sprechent,  die  weil  man  lewtt  so  wert  die 
sei  peichtich.  etleich  sprechent,  so  sich  die  sei  schaid  von  dem 
leichnam,  so  sey  sy  die  erst  nacht  hincz  sand  Gedrawten,  dy  ander 
nacht  pey  sand  Michel,  die  dritt  wo  sy  hin  verdint  hab. 

25.  item  eltleich  glaubent,  die  sd  genn  aus  den  weiczen^)  an 
der  sambstagnacht  vnd  sein  heraussen  vncz  an  den  mantag,  so 
müssen  sy  wider  in  die  pen. 

26.  item  ettleich  essent  nicht  fleichgs  des  phincztags  in  der 
chottemer*),  so  sterbent  sy  nicht  in  dem  sterb. 

27.  item  so  ainem  die  oren  seusent,  so  habent  sy  den  glauben, 
man  red  vbl  von  inn. 

28.  item  so  ainem  die  chnie  gesweüent,  so  get  es  zu  ainer 
frawn  die  ztaendling  getragen  hat,  vnd  heist  sey  im  ain  faden 
spinnen,  den  pintz  vber  die  chnie,  so  wirt  im  pas. 

29.  item  das  die  hüner  haubat  werden,  so  sy  die  henn  anseczt, 
so  hidt  sy  ein  aticd  an,  vnd  macht  ainen  chnoph  auf  dem  haupp, 
vnd  halt  in  also  auf  dem  haupp,  so  geschiecht  es. 

30.  item  an  dem  sunnbenttag,  so  geht  aine  ersling  auf  allen 
viem  mit  plassem  leih  zu  irs  nachtpahirn  tar,  mid  mit  den  fuzzen 
steigt  sy  ersling  an  dem  tar  auf,  und  mit  ainer  band  halt  sy  sich, 
vnd  mit  der  andern  sneit  sy  drey  span  aus  dem  tar  vnd  spricht 
zu  dem  ersten  span  spricht  sy  ^ich  sneit  den  ersten  span,  noch 
aller  milich  wan'.  zu  den  andern  auch  also,  zu  dem  dritten 
spricht  sy  4ch  sneit  den  dritten  span,  noch  aller  meiner  nappau- 
rinnen  milich  wan',*)  vnd  get  ersling  auff  allen  viem  her  wider 
dan  haim. 

31.  item  die  swangern  frawn  fnessent  ain  dacht  noch  sand 
Sixt  pild,  als  lank  es  ist,  vnd  guertns  vber  den  pauch,  so  miss- 
llngt  in  nicht  an  der  purd.  oder  des  mans  gurfl  gurtn  se  vmb. 

*)  mit  einem  durch  kkl  obengezognen  strich,   [das  wort  bedeutet  stahl.] 

')  fegfeuer,'  ahd.  wizi. 

*)  donnerstag  im  quatember. 

*)  es  steht:  wan  milich. 

Grimma  mytlioL    4.  auagabc.  27 
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32.  item  so  man  in  den  rauchnachtn  auf  am  tisch  siegt,  so 
habent  de^  iars  dy  lewt  vil  aiss. 

33.  item  in  der  lesten  raachnackt  tragent  sy  ain  ganczen  laib 
vnd  ches  unib  das  hatAS,  vnd  peissent  darab.  als  nianig  pissen  man 
tan  hat,  so  yil  schoher  wernt  im  auf  dem  veld. 

34.  das  man  das  viech  des  iars  nicht  schindt.  item  in  dm 
rauchnacMe»  so  schint  man  nicht  sponholB,  noch  reibseid  an  den 
ofen  nicht,  noch  lakchen  macht  in  der  stuben.  so  wernt  nicht  in 
den  velden  plas  fleckch.  aber  vmb  das  raissen  dy  spen  vber  den 
oiSien'das  tut  man  darvmb,  das  der  habern  nicht  prantig  wert. 

35.  item  in  den  vndernachten  trait  man  nicht  rmUer^)  vber 
den  hof,  das  das  viech  nich  da  dtmch  lueg,  das  es  nicht  werd 
schiech  noch  hin  scher£f. 

36.  item  durich  ain  reiiter  saieht  ainew,  so  tanczt  man  mit 
ir  gern  vor  für  die  andern.  (60.) 

37.  item  an  dem  weinnachtmorgen  haist  man  die  ros  rennen 
gen  wasser  vnd  wirft  der  ainn  aphl  in  das  wasser,  die  weil  es 
trincht,  das  der  aphl  gegn  dem  rass  rinn,  so  wirt  disis  ross  resch 
zu  arbait  des  iars. 

38.  item  so  ainem  trawmt  wie  der  o/m  nider  sey  geuaUen,  so 
i^irbt  aintweder  wirt  oder  die  wirtin. 

39.  die  schwangern  frawn  so  sew  zu  gotz  tisch  gent,  an  dem- 
selben tag  0iechent  si  dem  chind  ainen  XII  poten,  so  stirbt  das 
chind  nicht,    (vgl.  1.) 

40.  so  zway  chohlewt  die  erst  nackt  pey  ligent.  welchs  et 
entsUfft,  das  stirbt  ee. 

41.  item  man  mndt  nicht  wid  in  den  vnäemacUen,  das  sich 
dy  lewt  in  hranchait  nicht  tvinten. 

42.  item  man  iaspkt  nicht,  so  wirt  das  viech  nicht  hasjpen. 

43.  item  an  dem  weihnachtabend  noch  an  dem  rauAen  so 
messent  die  lewt  9  Irffl  i4xisser  in  ain  hefen,  vnd  lassent  es  sten 
vncz  an  den  tag  vnd  messent  herwider  auf.  ist  sein  mynner  das 
dy  muss  nicht  gancz  ist,  so  chumpt  es  des  iars  in  armüt.  ist  sy 
gancz  so  pestet  es.  ist  sein  aber  mer,  so  wirt  es  vberflussikleieh  reich. 

'  44.  item  man  mrft  gruemat  vnd  gnietn  ^)  habem  in  denselben 
nachten  auf  ain  dach,  vnd  lassentz  darauf  ligen  vncz  sy')  ent 
nement  so  gebents  es  dem  viecbs  ze  essen,  so  schulten  es  di£ 
chran  des  iars  niclit  essen,  vnd  wernt  darzue  fruchtper. 

46.  item  spankole  schint  man  nicht,  das  man  des  iars  das 
viech  nicht  schint.    vgl.  34. 

46.  item  man  lokcht  dy  saw  für  das  tar  an  dem  weinacbt 
margen  vnd  gibt  in  habern  in  mnem  raif  vnd  spreclient:  *dk 
mems  nadUpawm  ain  srnnpl.    die  mein  tein  grumpP.   so  sind  sevr 


^)  sieb. 

')  gedroschenen,  geschlagenen,  gestossenen? 

')  d.  h.  die  nftchte. 
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des  iars  frisch,  vnd  seins  natpawr  krankch.  vnd  des  lars  gentz 
gern  an  das  veld. 

47.  item  die  paum  chust  man,  so  werden  se  fruchtper 
des  iars. 

4f8.  item  zu  dem  weinax^httag  so  man  gen  metten  gedt.  so 
siecht  ainer  ain  Tidlz  ab  vnd  traids  mit  im  baim,  vnd  an  dem 
sunbentabeni  legt  ers  andasfetor.  so  choment  all  gnaubln  zu  dem 
fewr,  dew  in  der  ganzen  pharr  sind. 

49.  item  in  den .  unternachten  lauffent  dy-  iunkfrawn  an  den 
sumerUmgen  eaton  des  naehtes.  pegreifft  sy  ainen  langen  stekchen 
so  wirt  ir  ain  langer  man. 

50.  itern^  allew  mUichkefen  stür/sen  sy  auf  den  tisch  vnd 
rauehentz.    so  stilt  man  in  dy  milich  nicht 

51.  auch  so  man  gen  metten  gnt.  so  der  mensch  ain  twicat 
vnd  get  vier  sich,  so  stirbt  er  des  iars  nicht. 

52.  item  in  denselben  nachten  ist  chain  mensch  auf  der  weit 
nicht,  so  hung^  es  des  iars  nicht  vast,  vnd  gwint  leicht  genüg. 

53.  item  zu  derselben  zeit  so  ains  chrophat  ist  so  wirt  er  sein 
also  an,  so  ains  chlocht,  vnd  spricht  'se  hin  mein  chroph  an  deinen 
chrcph  und  greift  an  den  chroph  vnd  tiU  das  venster  die  weil  auf 
und  wirft  in  hinaus,  $o  verget  er  im  glucklaw. 

54.  item  man  nist  nicht  in  den  nachten,  so  stirbt  das 
viech  nicht. 

55.  item  den  rauehscherben  gebnt  sy  drey  stund  fjber  sich,  so 
peissent  es  dy  nicht  des  iars. 

.56.  item  abdroin  pkenning,  iwecht  man  im  an  den  weinnacht- 
tag,  so  lassent  sich  dy  phening  gern  gwinen. 

57.  item  wer  wolf  oder  fiiehs  nent,  dem  stet  des  iars  das  ge- 
want  nicht  recht. 

58.  item  hent  t.  oren  haben t  sy  vber  das  fewer  so  chumpt 
chain  orhol  in  das  or  nicht,  noch  dy  negel  swemt  in  nicht. 

59.  item  so  man  ain  tac0S^)  gen  kirchen  trait  für  ain  haws, 
so  lauft  aine  in  dem  haus  hin  vnd  seczt  auf  ainm  drifuz  so  wirt 
ir  der  selb  man  (65). 

60.  das  man  mit  ainer  var  tanee.  ee  das  sy  zu  dem  tancz 
get,  so  siez  sy  auf  ainn  drifues  oder  sy  saidd  durich  ain  reitter, 
so  tancz  man  mit  ir  var  für  die  andern  (36). 

61.  ain  schuester  so  er  schuech  zu  sneyt  so  legt  er  das  leder 
auf  ain  stul  so  let  es  sich  pald  verkauffen. 

62.  item  an  ainem  freytag  sneid  chaine  ab  aincn  pochen,  so 
wert  dy  saw  nicht  pbinnig. 

63.  item  so  ain  chind  gepom  wirt  vnd  hat  ainen  raten  rinkch 
vber  den  hals,  es  wirt  erhangen. 

64.  item  wer  VII  patemoster  spricht,  vnd  den  iar  gancz 
aus,  der  lebt  das  iar  aus.  spricht  er  dew  p'"r.  n'^r.  nicht  aus,  so 
stirbt  er  des  iars. 


>)  taz,  abgäbe,  Steuer?    HOfer  3,  220. 
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65.  item  so  man  ain  tacB  gen  kirchen  trait.  siecht  es  ain 
mensch  im  haus  fnr  tragen,  so  spricht  es  ^mert^)  es  das  fewr  mit 
dem  elkV  (vgl.  19),  so  stirbt  chaims  aus  dem  haus  nicht  (59). 

G.   aus  Hans  VitUlers  blume  der  tugend  gedichtet  im  j.  1411. 
(nach  der  gothaischen  hs.)*) 

Die  zaubry  die  ist  got  fast  vnwerd, 

auch  spr.echend  sy  'mich  hautz  gelert 

ain  münch,  wie  möchtz  pösz  gesin?' 

daz  sprich  ich  py  den  trewen  mein, 

das  man  ain  soliichen  munch  oder  pfaffen  s 

also  soltt  straffen, 

das  sich  zechen  stiessend  daran; 

wann  sey  sind  alle  samt  jm  pan, 

die  den  glauben  also  fast  krenken.  — 

wann  es  ist  wider  dich,  du  höchstes  gut  u 

alles  das  man  mit  zaubry  tut, 

vnd  wie  fast  es  wider  dich  ist 

dannocht  fmdt  man  zu  disser  frist 

die  zaubry  dannocht  pflegen, 

ettlich  wellent  pfeyl  auss  segnen,  t: 

do  wellent  si  dem  tewffd  bannen, 

das  sy  jn  bringent  gut  zu  samen; 

so  wellent  ettlich  war  sagen 

und  vil  wellent  den  tewffd  fragen 

wa  gut  lig  vnd  edel  gestain.  3« 

Do  habent  denn  ettlich  gemain 

mit  der  passen  Erodiana, 

do  wellent  gelauben  ettlieh  an  Diana,  ^) 

die  da  ain  falsche  göttin  ist, 

und  auch  ettlich  mainent  haben  den  list  35 

als  sey  die  lewtt  kundent  schiessen 

vnd  durch  alles  gemöre  giessen 

wechssinew  püd  mangerlay, 

so  wissen  dissew  das  vogd  geschray 

und  auch  darzu  die  trem  auslegen,  s« 

ettlich  kunnent  den  schwert  segen 

das  sy  nicht  auf  diser  erden 

van  kainem  dorf  erstochen  werden;*) 

ettlich  kunnent  an  fetvr  erkennen 

wie  sich  die  sach  hie  sol  enden,  u 


I 


[')  merren  =  rühren.    Schm.  2,  611]. 

*)  den  augsburger  druck  von  1486  (Panzer  1,  164.  %  58)  konnte  ich  zur 
berichtigung  des  oft  verderbten  lextes  nicht  gebrauchen,  vgl.  Adelungs 
Pflterich  p.  34— 38. 

*)  es  steht:  an  die  dyadema. 

*)  fehlt  eine  zelle,  oder  mehr  als  ein  wort  hinter  werden. 
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SO  kunnend  ettlich  jn  der  hand 

schouwen  eyttel  laster  vnd  schand. 

vil  allte  weib  kunnend  den  handel 

zu  lieb  oder  findtschafift, 

ettlich  gebent  losjsbucher  krafft,  4o 

vnd  ettlich  kundent  pcUonicken  graben, 

vnd  vil  wellent  den  eysvogd  haben, 

so  nutzend  ettlich  den  allrcmn, 

und  ettlich  glaubent  an  die  fraum 

die  haisset  Predd  mit  der  langen  nas.  45 

so  send  ir  vil,  die  yehen,  das 

die  handgifft  ^)  sy  alz  wol  getan, 

das  sie  sy  von  ainem  man 

pesser,  denn  von  dem  andern; 

und  vil  die  wellend  nit  wandern  50 

an  den  verworffen  tagen; 

so  send  denn  vil,  die  hie  haben  ^ 

glauben,  es  pring  grossen  frum 

ob  jn  des  morgens  ain  u)ölf  kum 

vnd  ein  hos  pring  ungelücke;  5$ 

vnd  ettlich  lutt  hand  die  ducke, 

das  sy  den  tewffel  petten  an,  . 

Stern,  sunnen  vnd  auch  den  maun, 

vil  wellent  auf  oblaui  schriben, 

vnd  das  fiepper  damit  vertryben;  eo 

ettlich  segnent  für  daz  jsene  we 

so  hand  ettlich  den  fierde  kle 

das  sy  dauon  gauglen  sechen; 

ist  auch  vil,  di^  da  yechen, 

sy  kunnend  vngewiUer  nmchen;  es 

und  ettlich  zaubrer  die  wachen 

dem  stem  Venus  vmb  die  mynne;  — 

so  send  auch  ettlich,  die  schünden 

drey  pcdmen  an  dem  palmtag, 

vnd  ettlich  segnent  den  schlag  70 

mit  ainer  hacken  auf  ainem  trischublen 

vnd  ettlich  stellen  auss  den  kublen 

das  schmal^!,  die  weil  mans  rfirt, 

ettlich  der  lewt  fftrt 

das  sey  send  jnvisibilis,  75 

und  ettlich  habent  den  jpiffys. 

so  sprichet  menger  tumer  lib, 

die  teutte  [trute?]  sey  ain  altes  weib 

vnd  kunne  die  Ititt  sugen, 

und  ettlich  lütt  die  gelauben  80 

der  albe  mynne  die  lutte; 


[«)  hantgift.    Troj.  12334.    Oberl.  s.  v,  (strena).] 


432  '  ABERGLAUBE 

SO  sagt  manger  die  tewüe, 
er  hab  deti  orhm  gar  eben  gesechen, 
vnd  ettlich  die  yechen, 

das  schräUlin  sy  ain  klaines  kind  8» 

vnd  sy  alz  ring  alz  der  wind, 
vnd  sy  ain  verzwifflotter  gaist. 
so  glaubent  ettlich  aller  maist, 
das  der  sigelstein  hab  die  kraft 
das  er  mach  sygehafiR,  tt 

vnd  vil  wissen  der  erkennen  sitt  (?) 
so  nutzend  auch  vil  die  erdschnitt 
zu  mangerlay  zaubry, 
vnd  ettlich  schribent  auf  daz  ply 
under  der  cristmesse  für  den  wurm  »s 

so  nemen  ettlich  für  den  sturni 
den  dsenpaum  hör  ich  sagen; 
^  imd  ettlich  wellent  kol  graben 

wann  sy  den  ersten  schmlm  sechen. 

vill  künden  jn  jr  gtcand  specken  loo 

ob  es  glucklich  sull  gaun, 

so  habent  vil  lütt  den  wann, 

das  verhene  daz  selb  krutt 

mach  die  lewt  ain  ander  trut, 

wann  man  sy  grab  ze  abend;  los 

und  auch  vil  pösz  lütt  die  gend 

des  nachtes  du/rch  verschlossen  tür, 

und  ettlich  lütt  tragen  herfür 

Silber  vnd  gold  al2  ich  hör  yechen 

wenn  sy  newen  man  sechen,  *  uo 

so  tragent  ettlich  lutt  auss 

das  fvasser  alles  auss  deni  husjs, 

wenn  man  totten  traut 

für  das  hus,  als  man  saitt;'  ^ 

so  send  ettlich  atz  besint  lu 

wenn  man  jn  junge  honer  bringt, 

so  sprechend  sy  *plib  herhaim 

als  die  fud  pey  meinem  pain!* 

vnd  vil  die  yechen,  die  wegtvart 

sey  gewesen  ein  fraw  zart  iso 

und  wart  jrs  pullen  noch  mit  schmertzen. 

ettlich  legent  des  widhoffen  hertze 

des  nachtes  auf  die  schlaufiFende  lütt, 

das  es  in  haimlich  ding  betütt 

vnd  vil  zaubry  vnrain;  im 

die  sechend  an  dem  schuUefpain 

das  menschen  sol  beschechen; 

vnd  ettlich  die  yechen 

das  sy  nicht  g^t,  daz  ihatn 
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den  tenggen  schuch  leg  an  i,o 

uar  dem  gerechten  Ae&  morgens  fru; 

und  vil  die  ycchen^  man  stel  der  kA 

die  tnüch  aus  der  wammen. 

do  send  ettlich  der  ammen 

die  selben  neraetit  die  jungen  kind  135 

do  sy  erst  geporen  synd 

und  stossends  durdi  ain  Jiole 

do  ist  denn  nichtsz  wole, 

oder  es  werd  ain  horenplässel  darusz. 

auch  treibt  man  mit  der  fledermues  no 

menig  tewschlich  spil, 

vnd  ist  des  vngelaubes  so  vil 

das  ich  es  nit  gar  sagen  kan. 

do  habent  ettlich  lütt  den  waun, 

das  sy  mainent,  vnser  leben  iis 

das  unsz  daz  die  (....)  ^)  geben 

vnd  daz  sy  vns  hie  regieren. 

so  sprechend  ettlich  diemen 

sey  ertailen  dem  menschen  hie  auf  erden; 

vnd  ettlich  sendent  die  pferde  iso 

für  elenpug  und  auch  für  rencken; 

vnd  auch  vil  lütt  die  gedencken 

vnd  habent  sein  aueb  gantzen  syn, 

sy  mugent  nicht  haben  gwin 

des  tages,  und  sy  fechten  (?  unz  sy  sehen)  155 

ain  pfeyfflin,  als  sy  yechen. 

es  spricht  manger  4ch  bin  gogel^ 

ich  haun  gesechen  sani  MarHs  vogel 

hewt  an  dem  morgen  frä, 

mir  stosset  kain  vngelück  nit  zq'.  lao 

do  wellent  ettlich  dapey^ 

wenn  es  vngewitter  sey, 

das  sy  alles  von  der  münch  wegen, 

die  da  gand  affter  der  wege; 

vnd  auch  ettlich  mainent  sicherlich,  les 

wenn  der  rof^p  kopp^\  daz  tütt  ain  lieh. 

ettlich  habent  denn  ainen  newen  fand, 

sy  behaltend  den  pissi  in  dem  mund 

wenn  man  aiie  maria  lütt. 

do  send  denn  ettlich  jmiM,  170 

die  legent  jr  hemmet  an  jrs  maus  ort. 

so  kan  auch  manger  drew  wort 

das  er  nymmer  tewrer  wirt; 

so  ist  ettlicher  hirt 


[S)  die  Insbrack.  h.  ergänzt:  die  gwihachepfiH,] 
*)  si  corvus  ructet. 
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der  sein  vidi  segnen  kan  m 

das  jm  kain  hose  tret  dar  von  (?  daran), 

vnd  ettlich  nement  jrew  kind 

wenn  sy  ain  wenig  hranck  sind 

und  legends  ouf  ain  dryschuffd; 

uil  kunnen  salben  den  kubel,  iso 

das  sy  obnan  ausz  faren. 

ettlich  spynnen  am  sampstag  garen 

und  machend  darusz  sant  lorgen  hemd; 

vnd  send  ettlich  so  behend 

das  sy  varent  hundert  meyl  us 

dar  in  ainer  kurtzen  weil. 

ett\ich  prechend  den  lütten  ab 

die  pain  als  ich  gehört  hab 

vnd  legent  dar  ein  parst  und  koL 

mangew  maint,  sy  kund  auch  wol  !»• 

segen  hyn  vnd  her  wenden; 

ettlich  die  lätt  plendent 

mit  ainer  band  von  dem  galgen, 

vill  wend  den  taig  talgen^ 

an  der  haüigen  sampstag  nachi.  lo» 

manger  auch  Jcaracteres  macht 

avsz  pirmit  virgineum 

ettlich  puctieren  den  linium 

jn  der  kunst  geometria 

so  nympt  der  denn  oben  praw  sot 

uon  den  gerechten  äugen 

vnd  daz  plät  van  den  hrawen 

vnd  macht  darusz  zaubery; 

manger  nympt  ain  järiges  zwy 

von  ainem  wilden  hasselpcnom;  20s 

so  send  denn  ettlich  frawen, 

die  erschlingen  vmb  die  hirchen^  gen 


^)  talgen,  kneten,  Ulken. 

*)  es  steht  in  der  hs.  kuechm^  das  unpassend  scheint,  aber  auch  in  dem 
fahrenden  8cMler  vorkommt,  aus  dem  ich  die  ganze  hierher  einschlagende 
stelle  mittheile  (Aw.  2,  55.  56): 

mit  wunderlichen  sachen 

lör  ich  sie  denne  machen 

von  toaha  einen  kobölt, 

wil  sie,  daz  er  ir  werde  holt, 

und  töufen  in  dem  brunnen, 

und  legen  an  die  sunnen. 

und  mdersins  umb  die  iüchen  gän. 


so  beginn  ich  sie  dan  ISren 
den  ars  des  nahtes  kSren 
gön  des  liehtes  mänen  achin; 
die  Idr  ich  d&  ze  velde  stn, 
die  lör  ich  koJn  toaschenf 
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vnd  haissent  die  totten  auf  sten, 

vnd  niement  den  ring  van  der  Mrchen  twr 

jn  die  hand,  vnd  ruffend  *her  für'  210 

und  sprechend  *ieh  rür  disen  rink, 

stett  auf,  ir  alten  pärttling!' 

do  send  auch  ettlich  man 

sie  nement  von  dem  gcUgen  ain  span 

vnd  legent  den  vnder  die  kirchtür,  215 

so  soll  kain  pfennig  gaun  hin  für; 

vnd  etllich  nützend  den  strängen 

da  ain  dieb  an  ist  erhangen 

und  an  der  ravchnaeht  mrffet  man 

die  schüch,  alz  ich  gehört  han,  220 

liber  daa  hauht  erschlingen, 

vnd  wa  sich  der  spitz  kert  hyn 

da  sol  der  mensch  beliben. 

vnd  vil  lutt  die  tribent 

wunder  mit  dem  h&ffnagd,  225 

vnd  ettlich  steckend  nadel 

den  lütten  jn  die  magen; 

vnd  sämlich  laund  nicht  jagen 

die  himd  auf  der  rechten  fert. 

etjtlich  send  so  wol  gelert,  230 

das  sy  an  sich  mit  gewalt 

nemen  ainer  hatzen  gestalt. 

so  findt  man  den  zaubrinin  vnrain, 

die  den  lütten  den  wein 

trinckefid  auss  den  kelem  verstolen,  235 

die  selben  haisset  man  vnuerholen. 

so  send  denn  ettliche, 

wenn  sy  sechend  ain  liehe 

so  raunent  sy  dem  toUen  zu 

und  sprechend  ^kum  morgen  frü  2A0 

und  sag  mir,  wie  es  dir  dort  gee'. 

so  faret  man  vber  see 

die  lewt  mit  guttem  winde, 

und  ettlich  nement  jre  kinde 

wenn  es  nit  geschlauffen  mag,  24s 

und  treitz  herfür  an  die  hayttren  tag, 

und  legtz  für  sich  ain  aichin  prandt 

und  nympt  ain  scheiU  jn  sein  hand 


die  brunzen  in  die  aschen, 
die  lör  ich  brani  betrechen, 
die  lör  ich  morchen  brechen, 
die  Idr  ich  batonien  eraben, 
die  ungesprochen  tfdoen, 
die  Ur  ich  nahtea  nacket  sthu 
die  erüingen  gen  ^iem  fiwre  gen. 
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und  schleckt  den  prand  mer  denn  sfwir. 

so  gett  ain  andrew  denn  py  jr  ss« 

und  spricht  'waz  newestu?* 

^da  nae  ich  hie  nu 

meins  kindes  masslaid  vnd  nachtgeschrey 

und  alle  main  zunge  enzway\ 

so  send  denn  ettlich  also  getan,  sss 

wenn  sy  den  ormtdael  han, 

so  nemend  sy  ain  küssy  in  die  band 

und  schlachends  an  den  schlauf  zehand 

und  spricht  'flewch,  flewch  onmUtfel, 

dich  jagt  ain  küssi  zypffel!'  2eo 

manig  zaubrerin  die  sein 

die  nement  ain  Jiaeken  vnd  schlachend  u^em 

auss  einer  dur  aichin  saul, 

und  ettlich  machend  mit  dem  knid 

vaden  mangerlay  traufferey,  i»* 

so  nempt  manger  geraten  pry 

vur  dryaffel,  hÄr  ich  sagen, 

mangew  wil  den  dieb  laben 

der  an>  dem  galgen  erhangen  ist, 

auch  habent  vil  lütt  den  list  27t 

das  sy  nützen  daz  totten  tüch 

und  ettlich  stelen  ans  der  präch 

dem  man  sein  geschirr  gar, 

so  farent  ettlich  mit  der  far 

atiff  kelbem  vnd  auch  pecken  «7s 

durch  stain  vnd  stecke. 

H.  aus  dbctor  Harfliebs  (leibarztes  herzog  Albrechts  von  Bai^n) 
buch  aller  verboten  kunst,  utigelaubens,  und  def  zauberm. 
geschrieben  1455  an  Johans  markgrafen  von  Brandenburg, 
(cod.  pal.  478,  einer  hs.  zu  Wolfenbüttel  envähnen  Uffenbachs 
reisen  1,  310.)  ^ 

cap.  31.  32  von  dem  faren  in  den  lüften.  In  der  b5sen 
schnöden  kunst  nigramancia  ist  noch  ain  torhait  das  die  lewt 
machen  mit  iren  zauberlisten  ross,  die  komen  dan  in  ain  (dts  hu$, 
vnd  so  der  man  wil,  so  sitzt  er  daruff,  vnd  reitt  in  kurzen  zelten 
gar  vil  meil.  wan  er  absitzen  wil  so  beheli  er  den  zavm,  vnd  so 
er  wider  vfsitzen  wil,  so  rüUelt  er  den  jsavm,  so  chomt  das  ras 
wider.  Das  ros  ist  in  warhait  der  recht  tewffel  zu  soBcher 
zaubrey  gehört  vedermeusplSt  damit  mflsz  sich  der  mensch  dem 
tiuffel  mit  vnkunden  Worten  verschreiben,  als  debra  ebra.  das 
stuck  ist  by  ettlichen  fürsten  gar  gemain,  vor  dem  sol  sich  dein 
fürstlich  gnad  hütten. 


[^)  nachtrage  in  Mones  an2.  7»  915.] 
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Za  sölichen  tarn  nützen  auch  man  und  weib,  nemlich  die 
vnhülden,  ain  salb  die  haissen  vngefifdum  pharelis.  die  machen  sie 
vss  9%ben  krewtem  vnd  prechen  yechlichs  krawt  an  ainem  tag  der 
dan  demselben  krawt  zugehört,  als  am  suntag  prechen  u.  graben 
si  solsequium,  am  mentog  lunariam,  am  erctag  verbenam,  am 
miitwochen  mercurialem)  am  phinztag  barbam  jovis^  am  freitag 
capillos  veneris,  darvss  machen  sie  dan  salben  mit  mischong 
etlichs  plutz  von  Togel  auch  schmalz  von  tieren,  das  ich  ak  nit 
schreib  das  yeman  darvon  sol  geergert  werden,  wann  sie  dan 
wölhi,  so  bestraichen  sie  pehk  oder  setde,  rechen  oder  ofengabeln, 
und  faren  dahin. 

cap.  34.  hagd  und  scJiaur  zu  machen  ist  auch  der  kunst 
aine,  wan  wer  damit  umbgan  wil  der  mfiss  nit  allain  sich  dem 
tiufel  geben,  sunder  auch  gotz,  des  hailigen  tauffs  und  aller  cristen- 
licher  gnad  verlaugnen.  Die  kunst  tund  und  treiben  nit  mer  dan 
die  alten  ii^b  die  dan  an  got  verzagt  sind.  Hör  und  merk,  o 
hochgelobter  fürst,  ain  grosse  sach  die  mir  selbst  begegnet  ist, 
und  geschehen  ist  da  man  zalt  von  Christi  Jhesu  gepurt  tusend 
vierhundert  und  im  sechs  und  vierzigsten  jare.  Da  wurden  ettlich 
frawen  zu  Haiäetberg  verprannt  vmb  zaubreye,  ir  rechte  1er-« 
maistrin  kam  darvon.  darnach  in  dem  andien  jar  kam  ich  in 
potschaft  von  Miifufien  zu  dem  durchleochtigen  hochgepomen 
pfalzgraufen  herzog  Ludwig,  dem  got  genad,  wan  sol  ain  fürst 
durch  sein  trüi  behalten  werden,  so  ist  er  ye  bey  got.  In  den 
selben  tagen  kamen  mär  wie  die  maistrin  gefangen  war.  Ich  batt 
sein  genad  das  er  mich  zu  ir  liess,  der  fürst  was  willig.  Er  tett 
die  frawen,  auch  den  ketzermeister,  mir  zupringen  in  ain  stätlin 
haisst  Götscham  in  seins  hofmaisters  hus  genant  Petter  von  Tal- 
haym.  Ich  erwarb  von  dem  fürsten  die  genad,  wann  mich  die 
fraw  lernet  sehaur  tmd  hagei  machen,  das  er  sie  leben  wolt  lassen, 
doch  das  sie  sein  land  verswem  solt.  Als  ich  zu  der  frawen  und 
dem  ketzermaister  in  ain  stuben  allain  kam  u.  begert  ir  lere. 
die  fraw  sprach,  sie  möcht  mich  die  sach  nit  gelenien,  ich  wolt* 
dan  alles  tSn  das  sie  mich  lernet.  Ich  fragt  was  das  war,  damit 
ich  got  nit  erzürnet  und  nit  wider  cristenlichen  gelauben  tätt,  das 
wolt  ich  tun.  Sy  lag  mit  ainem  ffiss  in  ainem  eysen,  und  sprach 
zu  mir  dise  wort :  4ieber  sun,  du  must  am  ersten  gotz  verlaugnen, 
der  tauf  und  aller  saorament,  damit  du  gesalbt  und  bezaichent 
bist,  darnach  müst  du  verlaugnen  aller  hailigen  gotes  und  voruss 
seiner  mfiter  Maria,  darnach  so  möst  du  dich  mit  leib  und  sei 
ergeben  den  drei  tiüflen  die  ich  dir  nenn,  und  die  geben  dir  ain 
zeit  zu  leben  und  versprechent  dein  willen  zu  laisten  als  lang  bis 
die  zeit  verendet  wirf«  Ich  sprach  zu  der  frawen:  *was  m&ss  ich 
mer  tun?'  die  fraw  sprach:  'nit  mer,  wann  du  der  sach  begerst» 
so  gang  an  ain  gebaym,  und  rfif  den  gaisten,  und  opfer  in  das. 
so  chomen  sy  und  machent  dir  in  ainer  stund  hagel  wa  du  wilt.' 
Ich  sagt  der  frawen  das  ich  der  sach  chaine  tun  wolt,  wann  ich 
vor  geredt  hett,  möcht  sie  mir  sölich  kunst  mittailen,  das  ich  got 
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nicht  erzürnet,  auch  wider  cristenlichen  glauben  nit  tat,  so  wolt 
ich  sie  ledig  machen.  Sy  sprach  das  sie  die  sach  nit  anders 
kündt.  Die  fraw  wart  wider  geantwurt  Hansen  von  Tailhaim, 
der  tett  sie  verprennen,  da  er  sie  gefangen  hett. 

cap.  50.  es  ist  aber  ain  ungelaub,  wann  man  ain  vertust 
t&t,  so  sind  lütt,  die  beswern  ain  prot  und  stechen  darein  driü 
messer  in  driü  crütz  und  ain  sendet  und  ainen  enspin^)  daran 
und  halten  das  zwain  person  uf  den  ungenankn  vinger,  und  be- 
swert  bey  den  hailigen  zwölfboten, 

cap.  51.  mer  vind  man  lewt  die  ainen  käs  segnent  und 
mainent,  wer  schuldig  sei  an  dem  diebstal  der  mag  des  käs  nit 
essen,  wiewol  darein  etlich  saiffen  für  käs  geben  wird,  noch  ist 
es  sünd. 

cap.  55.  56.  57.  wann  der  maister  in  diser  kunst  (ydromancia) 
will  erfragen  diebstal,  schätz  graben,  oder  sunst  was  er  dann 
haimliches  wissen  will,  so  gat  er  ain  suntag  vor  der  sunnen  uffgang 
zu  drein  fliessenden  prunnen  und  schöpft  us  yeglichem  ain  wenig 
in  ain  lauter  puliertz  glas,  und  tregt  es  haim  in  ainen  schönen 
gemach,  da  prennt  er  dan  kerzen  vor  und  legt  dem  weisser  ere  an 
sam  gott  selber.  Darnach  nimbt'er  ain  rain  kind,  und  setzt  das 
uf  ainen  schönen  stfil  für  das  wasser.  wann  nun  das  rain  kind 
da  sitzt,  so  stat  der  zaubermaister  hinder  im  und  spricht  im  etliche 
unerkante  wort  in  die  oren.  darnach  list  er  unerkante  wort,  und 
haisst  im  das  rain  kint  die  wort  nachsprechen,  was  die  wort 
bedeuten,  kan  noch  kain  maistr  ussgelegen,  dann  das  der  mensch 
mit  sölichen  verporgen  Worten  sich  selb  got  benimbt  und  sich 
dem  bösen  tewfel  gibt.  Wenn  nun  der  maister  den  knaben  also 
vor  im  hat,  so  haisst  er  in  sehen  was  er  sech,  und  fragt  dann 
nach  dem  schätz,  diebstal  oder  sunst  womach  er  will,  die  ain- 
falt  des  kinds  macht  das  es  spricht,  es  sech  diss  oder  das,  darin 
vermist  sich  dan  der  böse  tiüfel  und  lasst  erscheinen  oft  das  un- 
war  für  das.  war. 

cap.  58.  Es  sind  noch  gar  vil  weg  wie  man  das  uHiSser 
schöpfen  sol.  wan  etlich  nemen  es  in  fliessenden  wassern,  das 
lassen  sie  auch  gefallen,  und  tunt  das  in  ain  glas.  Etlich  die 
hoUen  sölich  wasser  in  steenden  weyem,  und  sieden  das  alsweg 
in  den  ern  der  gaist,  die  dan  sie  mainen  gewalt  zu  haben  über 
die  wasser,  der  aller  herre  und  fürst  ist  SaUUhiel,  als  die  maister 
sprechen. 

cap.  60.  Etlich  weib  besprengen  Ire  kraut  oder  pflanzen  mit 
geweichtem  wasser,  und  niainent  das  die  krautwürm  mit  daran 
komen  süllen,  das  ist  als  ein  ungelaube.  Es  sind  etlich  hoflüt, 
wann  die  new  ^ßom  haben,  so  stossen  sie  die  mit  den  rädlen  in 
ainen  weichprunnen  und  sprechen,  was  sie  damit  hawen  das  ge- 
schwell nimermer.  das  ist  alles  ein  ungelaube.  Etlich  zaubrerin 
die  gänd  zu  ainem  mülrad,  und  vdhent  dcts  wasser  in  dem  luft. 


[*)  Schmeller  3,  570.] 
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das  von  dem  rad  uffspringt,  mit  dem  selben  wasser  treibent  sie 
iiianigerhand  zaubrei  zu  lieb  und  zu  felnlschaft.  auch  wer  nit  gut 
man  gesein  mag,  dem  helfen  sie  damit  das  er  gut  man  müg  gesein. 
das  ist  alles  ein  ungelaub. 

cap.  61.  auch  sind  etlich  bös  Christen  die  mit  manigerhand 
wasser  zaubrei  treiben,  als  von  dem  -  gesegneten  g weichten  tauf, 
daran  aller  cristen  hail  und  säld  ligt,  damit  zaubern  si  und 
machent  gar  vil  damit  das  nit  zu  schreiben  ist.  ja,  wcllichs  alt 
weib  mag  gehaben  den  tauf  die  maint  das  sie  hab  den  haan 
ertanzL 

cap.  63.  aber  ain  zauberlist  von  dem  wasser.  etllich  nemen 
zwai  ding  als  hölzkn,  hälmlen  oder  ringe  münz  als  haller,  und 
nemen  ains  nach  ainer  person,  und  das  ander  nach  der  andern 
person,  und  wann  die  zwai  ding  zusammen  rinnen  uff  dem  ivasser 
in  ainem  peck,  so  sällen  die  zwai  zusamen  chomen;  tlüicht  aber 
ains  vor  dem  andern,  so  süllen  si  nit  zusamen  chomen,  und 
weiichs  am  ersten  fluicht  des  sol  die  schuld  sein.  Die  maister 
dis  ungelaubens  versuchen  auch  damit,  welliches  under  zwai 
eelüten  ee  sterben  sol,  wann  sie  mainen  wellichs  ee  versinh^  das 
sol  am  ersten  sterben. 

cap.  67.  68.  Nun  wil  ich  schreiben  von  der  vierden  kunst 
die  verboten  ist,  und  haisst  aremancia,  und  gat  zu  mit  dem  luft, 
auch  was  darin  swebt  und  lebt.  Die  kunst  ist  gar  vast  bei  den 
haiden,  die  habcnt  auch  darin  sölich  gross  ungelauben,  das  sie 
das  eren  und  anbeten,  das  in  am  ersten  erscheint,  und  das  eren 
sie  dan  desselben  tags  für  iren  got.  Die  bösen  cristen  treiben  mit 
der  kunst  vil  ungelaubens,  wan  sie  reden  wann  ainem  ain  hos 
begegne  das  sei  ungeluck,  und  wann  ainem  ain  wölf  begegne  so 
soll  das  ain  gross  gelück  sein,  der  ungelauben  sint  gar  vil  in 
manigen  tieren.  Es  sint  lewt  die  mainent,  wann  ainem  die  vogel 
fliegen  zu  der  reckten  hant,  so  sol  es  bedeuten  grossen  gewin  und 
gross  gelück,  und  wan  sie  fliegen  zu  der  glinggen  Seiten,  so  sol  es 
ungeluck  und  Verlust  bedeuten.  Das  alles  ist  ain  ungelaub.  Es 
sint  lut  die  gross  glauben  haben  an  den  aren  und  mainent,  ye 
wan  er  taschenhalb  flieg,  es  süll  bedeuten  gross  gelück  oder  grossen 
gewin.  Es  sind  leut  die  habent  so  grossen  gelauben  daran,  das 
sie  ir  taschen  an  die  andern  Seiten  keren.  wann  dann  der  ar  sich 
auch  umbkert,  das  oft  von  geschieht  komt,  allererst  so  habent  si 

dan  grossen  gelauben  und  mainent  das  es  nit  väl sunder 

zweifei  der  tewfel  ist  der  kunst  rechter  erdichter  und  einplaser, 
er  verwandelt  sich  auch  selb  in  sölich  gefugel  darumb  das  er  die 
lüt  betrüg. 

cap.  69.  Es  sind  auch  etlich  furstenherrn  arm  und  reich,  die 
ir  gejaid  halten  auf  etlich  tag  und  wann  der  oder  diser  wind  tut 

toäen,  das  ist  alles  ungelaub Etlich  lüt  tragen  hoch 

vedem  in  den  hüten  das  tünd  sie  darumb  das  si  wissen,  von 
wannen  der  wind  gang  und  mainent  das  sie  in  etlichen  sachen 
gelück  haben  wider  den  wind,   und   in  etlichen   andern  sachen 
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haben t  sie  gelück  von  dem  wind,  das  ist  alles  ein  ungelanfo  und 
zanbrei. 

eap.  73.  Es  ist  noch  ein  ungelaub  in  der  kunst  die  ist  also, 
wan  ein  mensch  nieset,  damit  sich  dan  naturlich  das  hirn  ravmet, 
das  haben  sie  für  ein  gross  zaichen  gluck  oder  Unglücks,  und 
nemen  daruss  ir  Weissagung  als  ob  der  nieser  drei  sind,  so  sein 
vier  dieb  tmb  das  hus.  Ist  ir  dan  0wen  so  sol  der  mensch  wid^ 
ufsten,  und  sich  anders  legen  schlaufen,  ist  ir  aber  dreisehen  so  sol 
es  vast  gut  sein,  und  was  in  die  nacht  erscheinet,  das  sol  im  als 
in  gut  war  werden,  auch  des  morgens  so  der  mensch  von  dem 
pett  gat,  so  bedeuten  die  nieser  aber  anders,  der  ding  sind  gar 
vil,  und  das  alles  ist  ain  rechter  ungelaub. 

cap.  74.  es  sprechen  auch  etlich  natürlich  maister,  das  sdiich 
niesen  fast  nahet  dem  schlag,  wan  solten  die  groben  wind  in 
dem  hiren  verschopt  beleiben  und  nit  ussgan,  den  menschen 
schlug  der  schlag  als  zu  band,  wann  darumb  haissen  das  etlich 
maister  die  minder  applexia,  das  ist  der  ciain  schlag,  wann  so 
der  mensch  niest  so  ist  er  vil  seiner  gelider  in  dehainen  weg  ge- 
waltig, aber  von  den  genaden  gottes  so  wert  es  nit  lang  das  ist 
das  pest. 

cap.  77.  Es  sind  auch  etlich  lewt  und  nemlich  gross  forsten, 
die  gar  und  ganz  gelauben  und  mainen  wann  gross  ungesOm 
kämen,  dass  dann  gross  verrätrei  geschehen  sullen,  das  ist  ein 
gross  irrung. 

cap.  79.  man  vindt  etlich  zaubrerin  die  macheut  päd  und 
aijBman  van  tocuhs  und  andern  dingen,  sie  machen  die  m  etlichen 
stunden  und  nennen  etlichen  kund  und  unkund  namen,  und  hacken 
das  in  die  luft,  und  so  der  toind  das  rürt  so  main^i  si,  das  der 
mensch  in  des  namen  es  gemacht  ist  der  sol  kein  nie  haben,  das 
alles  ist  ain  grosser  ungelaub  und  zaubrei.  etlich  künt  (1.  tünt) 
das  mit  ainem  aspenplat  und  schreiben  daruf  auch  ir  zaubrei,  und 
mainent  damit  lieb  zwischen  lüten  zu  machen.  Von  söKchen 
ütamannen  hab  ich  gar  vil  gelesen  in  der  kunst  magica,  da  ist 
Vermischung  des  gestirns  und  auch  etlicher  unkunder  wort  und 
sunst  gar  vil  främder  ding,  das  alles  ist  rechte  zaubrei  und  ain 
böser  umgelaub.  ich  hab  auch  vil  hören  sagen  wie  die  weib  s51ich 
aii^man  machen  und  sie  pei  ainem  fewr  päen,  damit  sie  dan 
kestigen  die  man. 

cap.  80.  Es  sind  frawen  und  man  die  sich  underwinden 
fetere  zu  machen  und  in  dem  fewre  dan  sehen  geschechne  und 
künftige  ding.  Die  maister  und  maistrin  diser  tewflischer  kunst 
haben  besunder  tag,  darin  lassen  sie  in  holz  zuberaiten,  und  wann 
sie  ir  kunst  treiben  wollen,  so  gand  sie  an  ain  gehaime  etat  und 
füren  mit  in  die  armen  torhaftigen  menschen  den  äe  dan  war- 
sagen Süllen,  äe  haissen  sie  niderkniegen  und  (^m  emgd  des 
fewrSy  den  sie  eren  und  anbäten,  auch  opfern,  mit  dem  opfer 
zünden  sie  das  holz  an,  und  sieht  der  maister  gar  genaw  in  das 
fewr,  er  merkt  wol  was  im  darin  erscheint. 
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eap.  83.  Die  kunst  pyromancia  ^)  treibt  man  gar  mit  manigerlei 
weis  und  form,  etlich  maister  der  kunst  nemen  ain  rains  kind 
und  aehien  das  in  ir  schoss,  und  heben  dan  sein  band  uff  und 
lassen  das  in  seinen  nagd  sehen,  und  beschweren  das  chind  und 
den  nagel  mit  ainer  grossen  beswerung,  und  sprechen  dan  dem 
chind  in  ain  ore  driu  uuchuhde  wort,  der  ist  ains  Oridy  die  an- 
dern beschweig  ich  von  ergrung  wegen,  darnach  so  fragen  sie 
das  chind  umb  was  sie  wollen,  und  mainen  das  chind  süU  das 
sehen  in  dem  nagel.  das  alles  ist  ain  rechter  ungelaub,  und  du 
cnstenmensch  ^t  dich  hätten  davor. 

cap.  84.  mer  ist  ain  trugenlicher  list  in  der  kunst,  das  die 
maister  nemen  ol  und  russ  von  ainer  pfannen^  und  salinen  auch 
ain  rains  ekind,  es  sei  maid  oder  hneblvny  die  haut  und  machent 
das  vast  gleichent,  und  heben  die  hand  an  die  sunnen  da  die  sunn 
darein  schein,  oder  sie  heben  ker/sen,  die  heben  sie  gegen  der  hend 
und  lassen  das  chind  darein  sehen,  und  fragen  dan  das  chind 
womach  sie  wollen;  so  ist  ir  mainung  was  das  chind  in  sag  das 
süU  war  sein,  sie  wissen  aber  laider  nit  wie  der  bös  tiüfel  sich 
darein  mischet,  unn  vil  mer  unrecht  dan  recht  erscheinen  lasst 

cap.  88.  Die  maister  und  irgleichen  die  treiben  die  kunst 
auch  in  ainem  schlechten  Spiegel  und  lassen  kinder  darein  sehen 
die  sie  dan  auch  vast  beswem  und  in  audi  verporgne  wort  eiu- 
raunen  und  mainent  vast  vil  darin  txl  erfragen,  das  ist  alles  ein 
ungelaub  und  des  bösen  tewfels  gespenst  und  verfurung.  hüt  dich 
du  cristen,  ich  warn  dich  gar  treulich,  auch  treibt  man  die  sach 
in  ainem  sAönen  gla/neen  pulierten  stcerl,  und  die  maister  diser 
kunst  mainent  ettlich  wann  man  müg  wol  nach  streit  oder  grüm- 
samen  sachen  fragen,  so  sol  das  (ain)  stcerfsein,  das  vü  leut 
damnU  ertöi  sein,  so  kamen  die  gaist  dester  ee  und  pelder.  wann 
man  fragen  wil  nach  lust  und  fräden,  kunst  erfinden,  oder  schätz 
zu  graben,  so  soi  das  swert  rain  und  unvermaUigt  sein,  ich  waiss 
selbs  ain  grossen  fOrsten,  wer  dem  pringt  ain  altes  hoher  swert, 
der  hat  in  hoch  geert. 

cap.  90.  91.  In  der  kunst  pyromancia  sind  auch  gar  vil  an- 
der ungelauben,  und  nemlich  ainer  der  sol  des  gewiss  sein,  der 
ist  der  allerschnödest  und  bösest,  wann  so  man  ie  vester  gelaubt 
an  sölieh  zaubrei  so  si  iemer  ist  sünd.  das  stück  gat  zu,  das  die 
knaben  künftige  und  alle  ding  süUen  sehen  in  ainem  cristailen. 
das  stück  treiben  die  valschen  verzweifelten  und  verzagten  cristen, 
den  dann  lieber  ist  des  tiüfels  gespenst  und  trugnuss,  dan  die 
warbeit  gottes  in  maniger  hand  weis.  Ettlich  haben  gar  ain 
lautem  schönen  gepulierten  cristailen  oder  parülen,  den  lassen  s<e 
waihen  und  haltea  in  gar  rain  und  lesen  dazu  weirravch,  mirren 
und  desgleichen,  und  wann  sie  die  kunst  treiben  wollen,  .so  warten 
si  uf  gar  ainen  schön  tag  oder  haben  ain  rain  gemach  und  darin 
gar  vil  geweichter  kerzen.     Die  maister  gand  den  gen  bad  und 


[')  fiurseben.  altd.  bl.  1,  365.] 
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nemen  dann  das  rain  chind  mit  in  und  beclaiden  sich  dan  in 
raines  weiss  geivand,  und  sitzen  nidcr  und  sprechen  in  zauber  bat, 
und  prennen  dann  ir  zauberopfer  und  lassen  dann  den  knctben  in 
den  kain  sehen  und  raunen  im  in  seine  oren  verporgen  wort  die 
Süllen  vast  hailig  sein,  warlich,  die  wort  sind  tewfli^.  Darnach 
fragen  sie  den  knaben,  ob  er  icht  sech  ainen  engel?  wan  der 
knab  spricht  ja,  so  fragen  sie  in  was  varb  er  anhab?  spricht  der 
knab  roU,  so  sprechen  die  maister  ie,  der  engel  ist  zornig,  vnd 
bäten  aber  mer  und  opfernt  dem  bösen  tewfel  aber  mer.  dariiin 
hat  dan  der  bös  tewfel  ain  wolgefallen.  spricht  der  knab  dan, 
der  engel  ist  schwäre,  so  spricht  der  maister,  der  engel  ist  vasi 
eomig  wir  müssen  noch  mer  hätten  und  mer  lieckt  prennen,  da- 
mit wir  senften  den  zom  des  engeis.     und  hätten  dan  mer  und 

opfernt  mit  ravch  machen  und  andern  dingen wan  dan 

den  tiüfel  bedunkt,  das  er  dienst  genüg  hab,  so  lasst  er  erscheinen 
den  enget  in  weiss^  so  ist  dan  der  maister  fro,  so  fragt  er  dan  das 
chind  was  hat  der  engel  in  der  hand?  er  fragt  in  also  lang  bis 
er  spricht  4ch  sich  ain  zedel  in  des  engeis  hand'.  so  fragt  er  dan 
so  lang  bis  er  sieht  puchstaben.  die  selben  puchstaben  sambent 
dan  der  maister  und  macht  daruss  wort,  so  lang  bis  er  hat  dar- 
nach er  gefragt  hat. 

cap.  94.  Es  ist  wol  geschehen  das  etlich  priester  uf  sölich 
visiones  so  gar  verhaft  waren,  das  si  die  haüigen  pcUenas,  daruf 
man  got  in  der  mess  handelt  und  wandelt,  namen,  die  liessen 
die  kind  darinne  sehen  und  betten  glauben,  das  allein  die  hailigen 
enge!  darin  erscheinen  möchten  und  chain  tewfel.  dieselben  haben 
gar  vast  geirret  etc. 

cap.  96.  noch  treibt  man  ainen  zauberlist  den  man  auch 
zuschreibt  der  kunst  pyromancia  ...  die  maister  der  kunst  nemen 
plei  oder  zin  und  zerlassen  das,  und  giesseti  es  dan  in  ain  wasser, 
und  nemen  das  pald  wider  darus  und  beswern  die  varh  und 
lochten  des  pleis  oder  zins,  und  sagen  künftige  oder  vergangne 
ding  davon,  das  alles  ain  ungelaub  ist. 

cap.  102.  noch  wiss,  das  die  menschen  auch  ansehen  die 
vinger,  ob  der  ciain  vinger  gang  an  dem  goUvinger  Ober  das  ober 
glide,  das  sol  gross  glück  bedeuten  und  so  es  ie  vester  darüber- 
gang  so  sei  das  glück  ie  grösser.  Mer  ob  der  selb  ciain  vinger 
das  glid  an  dem  benanten  goUfinger  mit  rür,  derselb  mensch  sol 
so  gar  unglückhaftig  sein,  ker  dich  nicht  dran  du  guter  cristeu, 
es  ist  ain  tand. 

cap.  103.  Es  ist  ain  volk  züicht  vil  in  der  weit  umb,  das 
haisst  zygainer,  das  selb  volk  weih  und  man  kind  und  auch  alt 
die  treiben  die  kunst  gar  vast  und  verfüren  manich  ainfalticlichen 
menschen  etc. 

cap.  106.  107.  108.  von  einer  warsagerin,  die  doctor  Hart- 
lieb selbst  gekannt,  und  welche  vorgab:  das  die  kunst  lange  jar 
in  irem  geschlecht  gewesen  war  und  nach  irem  tod  so  kam  die 
genad  tif  ire  elteste.    die  frau  wird   von  den  leuten  geehrt  und 


ABERGLAUBE  433 

eingeladen.  Ich  batt  sie  ir  kunst  mit  mir  auch  zu  tailen.  si  was 
willige  sie  hiess  mich  waschen  mein  hend  und  trocknet  die  mit 
ir  band  selb  und  neigt  ihr  gesiebt  gar  genaw  uf  mein  hend  und 
sagt  mir  sach,  die  an  mir  nicht  müglich  sind  zu  geschehen. 

cap.  115.  116.  Spattdamanda  ist  der  siben  verpotten  kunst 
aiue,  die  kunst  gat  gar  mit  ainem  spähen  fremden  list  zu.  und 
so  ich  alle  kunst  wol  betracht,  so  hab  ich  noch  nie  kaine  oder 
ungelauben  funden,   der  minder  grunds  hab  dan  die  kunst,   zwar 

es  ist  wol  ain  gespöttische  kunst die  maister  diser  kunst 

nemen  ain  schultem  von  ainem  toten  ochsen  oder  pfärd,  hu  oder 
esel.  wan  ich  hab  sie  gefragt  das  si  sagten,  nach  ains  menschen 
sd^tdtem,  die  dan  die  pest  sei,  so  sein  aller  grosser  tier  schtdtem 
vast  gut,  und  waschen  die  schultern  gar  wol  mit  wain,  darnach 
mit  weichwctöser.  Si  pinden  si  in  ain  rain  tuch,  und  so  si  ir  kunst 
und  Zauberlist  treiben  wollen,  so  pinden  si  uf  die  schultern  und 
tragen  sie  an  ain  stat  usserhalh  tachs  und  sehen  dan  in  die  schul- 
tem und  mainen  das  sich  die  schtdter  vercher  nach  ainer  jeglichen 
frag,  si  haben  weder  ain  liecht  noch  opfer,  aber  das  ist  ain 
grosser  ungelaub,  das  si  die  schulter  waschen  mit  weichwasser 
und  dAs  sie  geiauben  das  sich  die  schulter  durch  ir  frag  vercher 
und  verwandet,  der  maister  gelaub  ist  so  gross  das  si  nach  kai- 
nem  grund  der  kunst  fragen,     si  sagen  von  freiem  herzen  alles 

das  in  dan  einfeit,  uf  sölich  frag  zu  lösen  und  zu  entschaiden 

sie  mainen  das  sie  alle  ding  erfragen  mügen. 

cap.  120.  die  maister  diser  kunst  haben  auch  lavg  und 
ufsehen^  wie  die  schulter  varb  hab,  an  dem  end  an  der  mitt  und 
an  allen  örtem.  darnach  pläst  in  dann  der  teufel  ein,  was  sie 
geiauben  und  reden  süUen. 

cap.  121.  am  ersten  wil  ich  schreiben  von  dem  gennspain, 
als  man  zu  sant  Martinstag  oder  nacht  die  gans  geessen  hat,  so 
behalten  die  eltesten  und  die  weisen  das  prustpain,  und  lassen 
das  trucken  werden  bis  morgens  fru  und  schawen  dan  das  nach 
allen  urabstenden,  vorn  binden  und  in  der  mitt.  Damach  so 
iirtailen  si  dan  den  unnter  wie  er  sol  werden  kalt  warm  trucken 
oder  nass,  und  sind  so  vest  des  geiauben,  das  si  daruf  verweiten 
ir  gut  und  hab.  si  haben  auch  daruf  ain  sunder  loss  das  nit 
välen  soll  noch  mag,  als  si  sagen  von  dem  schnee  ob  der  gross 
werden  sol  oder  ciain,  das  alles  kann  das  gensspain.  Vorzeiten 
giengen  die  alten  pawren  uff'  den  ainöden  damit  umb,  nun  ist  der 
ungelaub  gewachsen  in  küngen  fürsten  und  dem  ganzen  adel,  die 
an  sölich  sach  geiauben. 

pag.  76**.  77'.  Noch  will  ich  dir  ains  schreiben  von  dem 
genspain  das  mir  in  kürz  gesagt  hat  ain  gross  siglich  capitani,  an 
den  gross  fürsten  und  gemain  gross  geiauben  haben,  ains  durch 
sein  tat,  das  ander  durch  sein  weishait,  das  dritt  durch  sein  trüi 
die  er  allweg  in  allen  nöten  an  sein  erbfürsten  gehalten  hat.  der- 
selb  gut  man  sprach  hewr  in  dem  jar  tusent  vierhundert  und 
fünf  und  fünfzig  jar  an  sant  Niclaustag  zu  mir,   *lieber  maister, 

Qrimms  mythol.    4.  aasgabe.  28 
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wie  Wirt  der  winter  hewr  stan,  nachdem  als  ir  sternseher  halt'? 
Ich  was  pald  und  pald  als  ich  noch  bin,  und  sprach  ^her  Satumus 
gat  in  dem  monat  in  ain  fewrin  zaichen,  so  sind  auch  ander  stem 
darnach  geschickt  das  in  drein  jarn  kain  herter  winter  wirf.  Der 
unverzagt  man,  der  cristenlich  haubtman  zoch  uss  seiner  wennd 
den  kezrischen  ungelauben,  das  gennspain,  und  zaigt  mir,  das 
nach  liechtmess  vast  grosse  keltin  werden  solt  und  möcht  nicht 
gefälen.  was  ich  sagt,  er  sagt  mir  noch  mer,  und  sagt  mir  das 
die  tewischen  herrn  in  Brewssn  all  ir  krig  nach  dem  genspain  ge- 
triben  betten  und  wie  das  genspain  gezaigt  hett,  also  hetten  si  ir 
zwu  fert,  aine  im  sumer  die  ander  im  winter,  ussgericht  er  sprach 
noch  mer  dise  wort:  *die  weil  der  teulsch  orden  dem  pain  vdget 
die  weil  hetten  sie  gross  wird  und  ere,  seid  aber  si  das  gelassen 
haben,  so  waiss  got  wol  wie  es  umb  sie  statt.'  Ich  sprach  ^hett 
der  teütsch  orden  ander  kunst,  hilf  und  stuir  nit  dan  das  gemnspam 
so  wer  ir  Zuversicht  ciain',  mit  dem  schied  ich  von  meinem 
reichen  wlrt. 

pag.  76*.  Das  wissen  die  naturlichen  ärzt  wol  und  sprechen 
das  ain  krankbait  sei  die  haisst  bolismus^)  oder  apetitus  caninus. 
die  selb  krankbait  mag  man  mit  kainem  essen  oder  trinken  dan 
allain  mit  ertznei  erfüllen,  wann  alle  speis  gat  ungedäwt  durch 
den  leibe,  also  verschwindt  das  flaisch  und  die  pain  beleiben  in 
ir  grosse,  das  macht  das  chind  so  ungestalt,  umb  das  haisst  man 
die  chind  wächsdkind.^) 

I.   atiszilge  avs  neueren  sanUungen. 

a.    aus  der  chetunüzer  rockenphüoscphie. 

1.  wer  in  eine  wochenstube  mit  einem  tragkorb  kommt,  mu£s  einen  tpan 
vom  korbe  brechen  und  in  die  wiege  stecken;  sonst  nimmt  er  der  mutter  oder 
dem  kind  die  ruhe  mit  weg. 

%  will  die  mutter  wissen,  ob  ihr  kind  beschrien  ist,  so  lecke  sie  an  seine 
stirae:  ist  es  beschrien,  so  schmeckt  die  stirn  gesalzen,  gegen  das  beschreien 
räuchere  man  mit  kehricht  atM  den  vier  toinkdnj  mit  abschabsei  von  den 
vier  tischecken,  mit  neunerlei  holz, 

3.  wer  ein  stück  von  der  wasche  verkehrt  oder  links  amiehi,  wird  nicht 
beschrien. 

4.  man  koche  frauenflachs,  szysche  oder  rufkraiU,  bade  den  kranken 
damit  und  setze  das  bad  unters  hett.  ist  er  beschrien,  so  laufts  zusammen, 
sonst  nicht. 

5.  wer  viel  geld  hat  einzunehmen,  soll  kreide  hin  zu  legen,  so  können 
böse  leute  nichts  davon  wieder  holen. 

6.  wäscht  man  sein  geld  in  reinem  wasser  und  legt  scUs  und  brüt  hinzu, 
so  können  der  drache  und  böse  leute  es  nicht  holen. 

7.  wenn  weiber  gam  sieden,  sollen  sie  dabei  lügen,  sonst  wird  es  nicht 
weils. 

8.  über  kehricht  zu  gehen  ist  nicht  gut,  man  hat  kein  glück. 


>)  ßovlifdog. 

*)  PNT-  78^  am  ende  steht:  Clara  Hätzlerin,  name  der  schreiberin;  von 
ihrer  band  ist  auch  cod.  pal.  677. 
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9.  kleine  kinder  nenne  man  nicht  hrebschenf  sonst  verhütten  sie,  weil 
die  krehse  rückwärts  kriechen. 

10.  wer  verreist,  und  es  lauft  ihm  ein  hase  über  den  weg,  das  ist 
nicht  gut. 

11.  wer  aus  krug  oder  kanne  trinkt,  überspanne  den  deckel  nicht  mit 
der  hand,  sonst  bekommt  der  nachtrinkende  das  heregespann. 

IS.  eitern  sollen  den  kindern  keine  Jdapper  kaufen  noch  schenken  lassen; 
sie  lernen  sonst  langsam  und  schwer  reden. 

13.  schwerredenden  kindern  hilft  es,  bettdbrot  zu  essen. 

14.  wer  aus  dem  haus  gehend  oder  ausreisend  etwas  vergessen  hat, 
hehre  nicht  um  danach,  sondern  lasse  es  durch  einen  andern  nachholen ;  sonst 
geht  alles  hinter  sich. 

15.  ^eht  ein  fremdes  in  die  stube,  so  soll  es  niedersitzen,  dafs  es  den 
kindern  die  ruhe  nicht  mit  nehme. 

16.  man  decke  den  tisch  nicht,  ohne  gleich  brot  aufzulegen;  widrigen- 
falls soll  man  einen  zipfel  des  tisch  tuchs  übersehlagen, 

17.  während  die  weiber  federn  in  die  bette  föüen,  sollen  die  männer 
nicht  im  hause  bleiben,  sonst  stechen  die  federn  durchs  innelt. 

18.  eine  henne  setze  man  brüten,  während  die  leute  aus  der  kirche  gehn, 
dann  kriechen  viel  junge  aus. 

19.  wer  grofsköpngte  hüner  wünscht,  thue  beim  ansetzen  der  gluckhenne 
einen  feinen,  grofsen  Strohhut  auf.    vgl.  574. 

20.  das  neststroh  nehme  man  aus  einem  ehbette,  wenn  es  hänlein  geben 
soll,  von  des  mannes,  hünlein,  von  der  frauen  seite. 

21.  wer  sich  früh  gewaschen  hat,  soll  das  wasser  von  den  bänden  nicht 
abschleudern,  sonst  verschleudert  er  selbiges  tags  die  nahrnng. 

22.  eine  ledige  wiege  soll  niemand  wiegen,  sonst  wiegt  man  dem  kind 
die  ruhe  weg. 

23.  die  nägel  an  der  kleinen  küider  bänden  soll  das  erstemal  die  mutter 
€ibbeijsen,  sonst  lernen  sie  stehlen. 

24.  wer  zu  gevattem  steht,  soll  etwas  dazu  borgen,  so  hat  der  pathe 
immer  credit. 

25.  kinder  nenne  man  nicht  ^aUmännichen,  altweibicfien%  sonst  verbutchen 
sie  und  bekommen  runzeln  an  der  stirne. 

26.  sollen  kinder  lange  leben,  lasse  man  die  söhne  Adam,  die  töchter 
Sva  nennen. 

27.  soll  ein  kind  hundert  jähre  alt  werden,  muls  man  ihm  aus  drei 
kirchspielen  gevatier  bitten. 

28.  mit  einem  kleinen  kind  soll  man  unter  einem  jähr  nicht  in  den 
keüer  gehn,  es  wird  sonst  furchtsam. 

29.  lälst  man  es  unter  einem  jähr  in  den  Spiegel  sehen,  so  wird  es  stolz. 

30.  kinder  die  in  der  taufe  schreien  sterben  bald  und  werden  nicht  alt. 

31.  bekommen  die  ersten  kinder  der  eitern  namen,  so  sterben  sie  vor  den 
eitern. 

32.  sieht  ein  hund  in  den  backofen,  wo  man  backt,  so  wird  das  brot 
erlöset  oder  abgebacken. 

33.  wer  teig  im  tröge  hat,  kehi;e  die  stube  nicht  aus,  bis  der  teig  hinaus 
getragen  ist,  sonst  kehrt  er  ein  brot  mit  hinaus. 

34.  der  essig  verdirbt,  wenn  man  den  essigkrug  auf  den  tisch  setzt. 

35.  geht  eine  sechswöchnerin  über  ein  beet  oder  ein  feld,  so  wächst  in 
etlichen  jähren  nichts  darauf,  oder  alles  verdirbt. 

36.  stirbt  ein  weib  in  den  secf^swochen,  so  lege  man  ein  mandelholz 
oder  ein  buch  ins  Wochenbett,  auch  soll  man  alle  tage  das  bett  einrei/sen 
und  wiedermachen,  sonst  kann  sie  nicht  in  der  erde  ruhen,  solange  bis  die 
sechs  Wochen  um  sind. 

37.  den  kindern  soll  man  den  ersten  brei  nicht  blasen,  so  verbrennen 
sie  nachher  an  hei&en  suppen  das  maul  nicht. 

38.  wer  will  werden  reich,  schneide  das  brot  fein  gleich. 

39.  während  eu  grabe  geläutet  wird,  esse  man  nicht,  sonst  thun  emem 
die  Zähne  weh. 

28* 
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40.  werden  dem  kind  unter  einem  jähr  rothe  schuh  angezogen,  so  kann 
es  kein  bltU  sehen. 

41.  steht  eine  schwangere  vor  dem  brotschrahk   und  ifst,  so  bekommt 
das  kind  die  miteaser.    vgl.  815. 

42.  etwas  am  leibe  zu  flicken,  ist  nicht  gut. 

43.  auf  himmelfahrt  soll   man  weder  nähen  noch  flicken^  sonst  ziehen 
dem,  der  das  genähte  am  leibe  trägt,  die  gewitter  nach. 

44.  gründonnerstags  bretzeln  gegessen  ist  gegen  das  lieber  gut. 

45.  wenn  man  über  ein  kind  schreitet,  wächst  es  nicht  gröber.*) 

46.  wer  im  holze  arbeitet,  wird  nicht  reich. 

47.  unter  den  tisch,  an  dem  abends  leute  sitzen,  leuchte  man  nicht,  sonst 
entsteht  zank. 

48.  die  pathen  sollen  dem  kind  ein  löffelchen  kaufen,  sonst  lernt  es  geifern. 

49.  legt  die  Wöchnerin  einen  schwarzen  latz  vor,  so  wird  das  kind 
furchtsam. 

50.  in  den  sechs  wochen  soll  man  kein  kind  tn  mantel  fassen,  sonst 
wird  es  traurig  und  bekommt  stets  trauer. 

51.  wer  beim  spiel  geld  wegleiht  verspielt. 

52.  wer  zum  spiel  borgt  gewinnt. 

53.  eine  stillende  mutter  gehe  drei  sonntage  schweigend  aus  der  kirche 
und  blase  jedesmal  ihrem  kind  in  den  mund,  so  kommen  ihm  die  zähnchen 
leicht  an. 

54.  christnachts,  zwischen  eilf  und  zwölf,  ist  das  wasser  wein,  nach 
andern  wird  wasser  in  der  ersten  osternacht  um  XII  geschöpft  zu  wein. 

55.  Weihnachtsabends,  wessen  schatten  bei  eingebrachtem  lic^t  keinen 
köpf  hat,  der  stirbt  in  selbigem  jähr,  sieht  man  ihm  nur  den  halben  köpf, 
stirbt  er  im  zweiten  halbjahr. 

56.  in  den  zwölf  nachten  erbsen,  linsen,  höhnen  nicht  zu  essen,  sonst 
bekommt  man  die  kratze. 

57.  wer  zu  gevattern  stehen  will  und  hat  sich  schon  zur  kirche  an- 
gezogen, soll  nicht  erst  sein  wasser  abschlagen,  sonst  thut  das  pathchen  des- 
gleichen ins  bett. 

58.  es  ist  nicht  gut,  wer  morgens  ausgeht,  und  es  begegnet  ihm  ein  alt 
weib.    vgl.  380. 

59.  auf  einer  hexe  frage  antworte  nicht,  sonst  kann  sie  dir  etwas  nehmen. 

60.  hauswurzel  aufs  dach  gepflanzt,  schlägt  der  donner  nicht  ins  haus. 

61.  wer  rücklings  aus  dem  bett  steigt,  dem  geht  den  ganzen  tag  alles 
verkehrt. 

62.  ISfst  das  JOdel  die  kinder  nicht  ruhen,  so  gebe  man  ihm  was  zu 
spielen,  wenn  die  kinder  im  schlaf  lachen,  die  äugen  öfnen  und  wenden, 
sagt  man  'das  Jüdel  spielt  mit  ihnen',  man  kaufe,  ohne  etwas  vom  gefor- 
derten preis  abzuziehen,  ein  neu  töpflein,  thue  von  des  kindes  bad  hinein  und 
stelle  es  auf  den  ofen :  nach  einigen  tagen  wird  das  Jüdel  aUes  wasser  heran»- 
gefletschert  haben.  Sie  hängen  auch  eierschälenj  aus  welchen  der  dotter  in 
des  kindes  brei  und  der  mutter  suppe  geblasen  worden  ist,  an  der  wiege  mit 
Zwirnsfaden  auf,  dafs  das  kind  damit  spide,  statt  mit  dem  kind. 

63.  wird  ein  ganz  brot  unaufgeschnitten  vom  tisch  getragen,  so  müssen 
die  leute  hungrig  davon  gehen. 

64.  wer  salz  verschQttet,  raffe  es  nicht  auf,  er  hat  sonst  kein  glück. 

65.  wer  die  schuhe  einwärts  tritt,  wird  reich,  wer  auswärts,   arm. 

66.  wer  die  gelbe  sucht  hat,  lasse  den  schmierkübel  von  eines  fuhrmanns 
wagen  stehlen,  und  sehe  hinein,  so  vergeht  sie. 

67.  heult  ein  hund  in  der  christnacht,  so  wird  er  selbiges  jähr  thöHdU. 

68.  wer  einer  katze  schadet,  oder  sie  umbringt,  dem  steht  grols  unglück 
bevor. 

69.  beilsen  sich  die  kotzen  in  einem  hause,  worin  ein  kranker  liegt,  so 
stirbt  er  bald. 


^)  mein  bruder  schritt  auch  mit  eim  fu/s  über  mich,  und  sprach:    *oho 
Thömilin,  nun  wirst  nit  mer  wachsen!'    Thom.  Platers  leben  p.  19. 
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70.  ein  weib,  das  butter  rühren  will,  soll  ein  dreikreuziges  messer  ans 
fafs  stecken,  so  geräth  die  butter. 

71.  Splitter,  die  sich  in  der  wohnstube  von  den  dielen  lösen,  bedeuten 
fremde  gaste. 

72.  wenn  sieb  die  kaize  putzt,  bedeutet  es  einen  gctst. 

73.  schreien  die  elstem  im  hof  oder  auf  dem  haus,  so  kommen  gaste, 

74.  wem  eiw-  floh  auf  die  band  biüpft,  der  erfährt  etwas  neues. 

75.  wenn  das  kind  nicht  zunimmt,  so  hat  es  das  EUerlein;  man  schiebe 
es  etlichemal  in  den  backofen,  so  mufs  jenes  weichen. 

76.  spinnen  umzubringen  ist  nicht  gut. 

77.  neugebome  kinder  soll  man  die  d/rei  ersten  Sonntage  fein  putzen,  so 
stehen  ihnen  dereinst  die  kleider  schön. 

78.  wenn  die  weiber  auf  lichtmesse  hei  Sonnenschein  tanzen,  so  geräth 
ihnen  der  flachs  dasselbe  jähr. 

79.  schaut  montags  ein  fremder  zur  stubenihür  ein,  ohne  gar  einzu- 
treten, der  macht,  da(s  der  mann  die  frau  schlägt. 

80.  kauft  oder  schenkt  der  bräutigam  der  braut  ein  huch^  so  wird  die 
liebe  verblättert. 

81.  wer  essig  ansetzt,  mufs  sauer  dazu  schauen  und  böse  sein,  sonst 
misräth  der  essig. 

82.  wem  die  ohren  klingen,  der  wird  belogen. 

83.  henne,  wie  ein  han  krähend,  bedeutet  unheil. 

84.  wer  gründownerstags  fastet,  bleibt  das  jähr  frei  von  fieber,  und  hat 
ers,  so  vergehts. 

85.  wer  zu  markt  die  erste  lösung  wegborgt,  verborgt  sein  glQck. 

86.  wer  zu  markt  feil  hält,  soll  den  ersten  käufer  nicht  gehen  lassen, 
gäbe  er  auch  die  waare  zu  wolfeil. 

87.  der  bräutigam  soll  seiner  liebsten  weder  messer  noch  scheere  schen- 
ken, sonst  wird  die  liebe  zerschnitten. 

88.  freitags  die  kinder  nicht  baden,  sonst  kommen  sie  aus  ihrer  ruhe, 

89.  wer  stiUschtoeigends  wasser  holt,  schöpfe  aus  dem  flufs  von  oben 
hin€U>wärts. 

90.  vor  WaUpurgisnacht  creuze  an  die  thüren  zu  schreiben,  so  schaden 
die  hexen  nicht. 

91.  beim  schlafengehn  nichts  auf  dem  tisch  liegen  zu  lassen,  sonst  kann 
das  ältese  oder  jüngste  im  haus  nicht  schlafen. 

92.  bq^egnet  einer  zur  kirche  gehenden  sechswöchnerin  ein  numn,  so 
bekommt  sie  das  nächstemal  einen  söhn,  wenn  eine  frau,  ein  mädchen,  wenn 
niemand,  keine  kinder  mehr,  wenn  zwei  leute,  zwiUinge. 

93.  wer  früh  nOchtern  niest,  empfängt  selbigen  tag  etwas  geschenkt. 

94.  es  ist  nicht  gut,  feuer  und  licht  durch  einen  fremden  sich  aus  dem 
haus  tragen  zu  lassen,  die  nahrung  wird  dadurch  aus  dem  haus  getragen. 

95.  die  neueinziehende  maga  soll  alsbald  ins  ofenloch  schauen,  so  ge- 
wohnt sies  bald.    vgl.  501. 

96.  wer  lein  säen  läfst,  gebe  dem  sämann  ein  trinkgeld,  sonst  verdirbt 
der  flachs. 

97.  giejst  eine  ledige  in  der  christnacht  ?ieifs  blei  in  kaltes  wasser,  so 
bildet  sich  das  handwerks^eräth  ihres  künftigen  bräutigams. 

98.  wer  aus  mitten  in  einem  ameisenhaufen  gewachsener  birke  einen 
fiolzemen  schlauch  oder  hahn  drehen  läfst,  und  zapft  wein  oder  hier  hin- 
durch, der  wird  geschwind  ausschenken. 

99.  wer  brot  ungleich  aufschneidet,  hat  den  tag  gelogen. 

100.  ledige,  die  gern  männer  hätten,  sollen  nachts  vor  Andreastoß  diesen 
heiligen  nackend  anrufen,  so  wird  ihnen  ihr  liebster  im  schlaf  erscheinen. 

101.  will  eine  magd  wissen,  ob  sie  länger  im  dienst  bleibt,  kehre  sie 
Weihnachtsabends  den  rücken  nach  der  thür  und  werfe  den  schuh  vom  fufs 
über  den  köpf:  steht  die  spitze  nach  der  thür,  so  mufs  sie  abziehen,  steht 
der  absatz  nach  der  thür,  so  wird  sie  bleiben. 

102.  eine  magd,  die  wissen  will,  was  für  haare  ihr  liebster  habe,  areife 
in  der  christnacht  rücklings  zur  thür  hinaus,  so  fafst  sie  die  haare  in  die  band. 
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103.  wer  ungefähr  einen  hasenlorber  im  walde  findet  und  isft,  wird  sein 
tbeü  vom  haaen  haben,  er  komme  wohin  er  wolle. 

104.  wer  nachts  in  den  Spiegel  schaut,  schaut  den  teufel  darin. 

105.  zu  erforschen,  ob  sie  das.  jähr  über  einen  mann  kriege,  soll  iveih- 
nachtsabend  oder  mitternacht  die  Jungfrau  an  das  kunerhaus  klopfen:  gackert 
der  han,  so  kriegt  sie  einen,  gackert  die  flenne,  keinen,    vgl.  S90. 

106.  reiten  die  kinder  mit  spie/s  und  fohne  auf  der  gasse,  so  kommt 
ein  krieg  über  das  land.    tragen  sie  sich  mit  creusenj  so  kommt  sterben. 

107.  wer  kein  geld  bat,  hüte  dafs  ihm  der  neumand  in  den  leeren  beutel 
scheine,  sonst  leidet  er  den  ganzen  monat  geldmangel. 

106.  wem  der  storch  auf  dach  oder  Schornstein  baut,  d«r  wird  lange 
leben  und  reich  sein. 

109.  zu  forschen,  ob  ihr  liebhaber  gerade  oder  krumm  ist,  mufs  eine  dime 
Weihnachtsabends  an  eine  klafter  oder  an  einen  siots  holz  treten  und  rück- 
lings ein  scheit  austiehen:  wie  das  scheit  wird  der  liebste  sein.  (^1.  oben 
s.  416,  7.) 

110.  zu  wissen,  wie  er  heiüse,  soll  sie  den  ersten  des  tags  gesponnenen 
gamfaden  vor  ihre  hausthür  spannen,  und  wie  der  erste  vorbeigebende  wird 
auch  ihr  künftiger  mann  heifsen. 

111.  es  ist  nicht  gut,  rost  oder  dreifufs,  ohne  ihm  etwas  auf  zu  legen, 
über  das  feuer  zu  setzen;  welches  weih  es  thut,  die  kriegt  eine  schürze  (run- 
zeln) ins  gesiebt. 

112.  grüfst  ein  weih,  beim  bettegehen,  die  steme  am  himmele  nimmt  ihr 
der  geier  oder  habicht  kein  küchlein. 

113.  thut  man  stroh  in  ein  bett,  lasse  man  die  knoten  nicht  an  den 
strohbändemf  sonst  kann  niemand  darauf  schlafen. 

114.  ein  zu  markt  gehendes  weih,  hat  sie  frühe  beim  aufstehn  den 
rechten  schuh  erst  angezogen,  wird  sie  ihre  waare  theurer  los  werden. 

115.  wer  ein  hemd  an  trSgt,  von  gam  gewoben,  das  ein  m&dchen  unter 
sieben  jähren  gesponnen,  der  hat  glück  darin,    vgl.  931. 

116.  regnets  auf  Johannistag,  so  verderben  die  nüsse,  und  gerathen  die 
huren. 

117.  die  zwiebeln,  auf  Johannistag  im  beet  umgedreht,  gerathen  grols. 

118.  auf  Bartholmäi  sollen  die  mägde  nicht  ins  kraut  blaten  gehn, 
Bartholmäus  wirft  dann  hftupter  ins  kraut,  und  würde  sonst  verscheucht. 

119.  wer  vierblättrigen  Klee  findet,  soll  ihn  werth  halten;  solang  er  ihn 
hat  wird  er  glückselig  sein.    (vgl.  oben  s.  421  v.  62.) 

120.  rabe  oder  Icrähe  auf  einem  haus,  darin  ein  kranker  liegt,  nieder- 
gesessen und  schreiend  bedeuten  seinen  tod. 

121.  m  den  Btoälften  dürfen  die  schftfer  den  wolf  nicht  nenneny  sonst 
zerrei&t  er  die  schafe. 

122.  trägt  ein  kind  einen  dattelkem  bei  sich,  so  fällt  es  nicht,  oder  nimmt 
wenig  schaden. 

123.  wer  zum  erstenmal  in  ein  neues  haus  oder  gemach  kommt  und 
darin  schläft,  was  ihm  die  erste  nacM  träumt,  wird  wahr: 

124.  verliert  eine  frau  oder  magd  auf  der  gasse  das  Strumpfband,  so  ist 
ihr  der  mann  oder  freier  ungetreu. 

125.  geht  ein  weih  zu  bett,  soll  sie  den  stuhl,  darauf  sie  gesessen,  erst 
von  der  stelle  rücken,  sonst  drückt  sie  der  alp. 

126.  wenn  auf  dem  heerd  feuer  brennt,  schlägt  das  wetter  nicht  ins  faaus. 

127.  ein  kalb,  an  s.  VeUens  tag  geworfen,  dient  nicht  zur  zucht. 

128.  wer  über  land  reist,  begegnet  ihm  wolf,  hirsch,  eber,  bar,  so  ists 
ein  gut  zeichen. 

129.  wer  ein  huf eisen  findet,  oder  ein  stück  davon,  hat  glück,    vpl.  920. 

130.  spinnt  eine  magd  sonnabends  den  rocken  nicht  ab,  so  wird  aus 
dem  übrigen  flachs  oder  werg  kein  gut  garn  und  bleicht  nimmermehr. 

131.  der  vater  gebe  dem  kind  gleich  nach  der  taufe  ein  schwert  in  die 
band,  so  wird  es  kühn  und  beherzt. 

132.  ein  neugeboren  knäblein  stofse  man  mit  den  füfeen  an  seines  vtUers 
bru9t,  so  nimmt  es  nimmer  kein  büs  ende. 
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133.  ein  neugeboren  töchterlein  setze  man  alsobald  auf  seiner  mutier 
brüst,  und  sage:  'gott  mache  dich  zu  einer  guten  frau!\  so  kommt  es  nie  zu 
fall  oder  schänden. 

134.  wem  frühmorgens  eine  spinne  auf  den  rock  kreucht^  der  wird  des 
tages  glückselig. 

1^.  reitet  ein  mann  über  land,  und  stöfst  auf  ein  spinnendes  weib^  das 
ist  ein  schlimm  zeichen;  er  soll  umkehren  und  einen  andern  weg  reiten. 

136.  wenn  geläutet  wird,  und  die  uhr  schlägt  drein,  so  bedeutets  feuer. 

137.  ein  neugeboren  kind  lege  man  nicht  zuerst  auf  die  linke  seite,  sonst 
bleibt  es  linkisch. 

138.  wer  felder  hat  soll  Walpurgisshend  mit  röhren  drüber  hinschiefsen, 
so  können  die  hexen  der  saat  nicht  schaden. 

130.  blaue  korr^lume  auf  frohnJeichnamstag  mit  der  wurzel  ausgerissen 
stillt  nasenbluten,  wenn  man  sie  in  der  band  hält,  bis  sie  erwärmt. 

140.  am  tage  Abdon  (30.  juli)  rotte  man  schilf  aus  teichen,  dömer  aus 
feldem,  so  wachsen  sie  nicht  wieder. 

141.  juckt  einem  weihe  hals  oder  kehle,  so  geht  sie  bald  auf  kindtaufe 
oder  hochzeit,  juckt  ihr  der  köpf,  so  bedeutets  schlage. 

142.  ?^lie  christnacht  finstere  scheune,  finstere  christnacht  helle  scheune. 

143.  wer  ein  erdhünchen  oder  eine  hausotter  schädigt  oder  nur  sieht, 
muls  in  dem  j^r  sterben. 

144.  Ohrenschmalz  an  die  degenspitze  gestrichen,  löst  des  gegners  festig- 
keit  auf. 

145.  wenn  zwei  kinderstillende  weiber  zugleich  mit  einander  trinken,  so 
trinkt  eine  der  andern  die  müch  ab,  und  wenn  zwei  leute  zugleich  mit  ein- 
ander anfangen  zu  trinken,  so  trinkt  einer  dem  andern  die  röAe  ab. 

146.  wer  brot  ifst,  davon  ein  andrer  gebissen  hat,  wird  dem  andern 
feind  und  gram. 

147.  läfst  eine  frau  jemand  anders  die  Jiand  an  ihre  schürae  wischen, 
so  wird  ihr  dieses  andere  gram. 

148.  hausnistende  schwalben  bedeuten  armut,  sperUnge  reichthum. 

149.  reif,  der  Weihnachtsabend  vom  faß  sprtngt,  deutet  auf  den  tod 
eines  im  hause  selbiges  jähr. 

150.  erliscJU  das  licht  auf  dem  altar  von  selbst,  so  bedeutets  des  prie- 
sters  tod. 

151.  ohrensnoang  vertreibt  sich  eine  frau  dadurch,  daCs  sie  eines  mannes 
hosen  um  den  köpf  windet. 

152.  wenn  die  mägde  eunder  brennen,  müssen  sie  von  mannshemdem 
flecke  dazu  nehmen,  von  weibshemdem  fängt  der  zunder  nicht. 

153.  christnachts  nasse  Strohbänder  um  die  Obstbäume  gebunden  macht 
sie  fruchtbar. 

154.  Obstbäume  fMtnacfUs  beschnitten  leiden  von  raupen  und  würmem 
nicht. 

155.  damit  kate  und  hund  nicht  entlaufen,  treibe  man  sie  dreimal  um 
den  heerd  und  reibe  sie  an  die  feuermauer. 

156.  sieht  der  mann  eher  den  toolf  als  der  wolf  den  mann,  der  darf  kein 
leid  vom  wolfe  fürchten ;  sieht  aber  der  woif  den  mann  am  ersten,  so  ist  der 
noiann  in  gefahr.    man  sagt  auch:  er  wird  stumm  oder  heiser, 

157.  Johannisblut  (wegtritt)  auf  Johannis  zur  mittagsstunde  gesammelt, 
ist  für  viel  dinge  gut. 

158.  schreit  eine  elster  vormittags  auf  dem  krankenhause  sitzend  und 
man  sieht  sie  von  vomen,  so  ist  die  bedeutung  gut;  schreit  sie  nachmittags 
und  man  sieht  sie  von  hinten,  schlimm. 

159.  hundeheülen  bedeutet  unglück. 

160.  bienenschwarm,  der  sich  an  ein  haus  hängt,  bedeutet  feuersbrunst. 

161.  solang  die  ler<^  vor  lichtmesse  singt,  so  lange  schweigt  sie  nach 
lichtmesse. 

162.  heben  ein  junggeseü  und  eine  Jungfrau  zusammen  ein  kind,  so  soll 
der  pfaffe  sich  zwischen  sie  stellen,  sonst  wird  stets  Uneinigkeit  zwischen 
ihnen  sein. 
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163.  niemand  soll  seine  gevatUrin  ehlichen,  denn  so  oft  sie  sich  ehlich 
vermischen,  donneris. 

164.  wer  die  erste  kanne  hier  aus  dem  fafs  bekommt,  soll  geschwind 
fort  laufen;  so  geht  dies  hier  bald  ab. 

165.  man  soll  kleme  kinder  nicht  barfufa  auf  den  tisch  lassen  treten, 
sonst  bekommen  sie  böse  füfse. 

166.  das  ausgelöschte  licht  soll  man  abends  nicht  umgekehrt  auf  dem 
leuchter  stecken  lassen;  denn  kommt  ein  dieb  in  der  nacht  so  kann  niemand 
vom  schlaf  erwachen. 

167.  ein  knäblein  geboren  im  Venusmorgenstem,  bekommt  ein  viel  Jünger 
weih  als  er  ist;  im  Ventuiibendstemj  ein  viel  älteres,  bei  mägdlein  ists  das 
gerade  gegenspiel. 

168.  wer  von  der  mahlzeit  aufsteht,  soll  das  brot,  davon  er  gegessen, 
nicht  liegen  lassen;  nimmt  es  ein  anderer,  und  wirfts  über  den  gcdgen,  so 
kann  jener  dem  galgen  nicht  entgehn. 

169.  hollunder  vor  die  stalltbür  gepflanzt,  bewahrt  dasvieh  vor  Zauberei. 

170.  wer  eine  schnür  bei  sich  trägt,  womit  ein  bruchschneider  einen 
geschnittenen  bruch  verbunden  hatte,  hebt  die  schwerste  last  ohne  gefahr. 

171.  ein  stück  holz  von  einem  aus  der  erde  gegrabnen  sarg^  ins  kraut 
gesteckt,  verhütet  die  raupen. 

172.  fastnachts  soll  man  keine  suppe  essen,  sonst  trieft  einem  stets  die  nase. 

173.  Nicasiabends  des  heiligen  namen  mit  kreide  an  die  thür  geschrieben, 
macht  die  häuser  frei  von  mausen. 

174.  flicht  der  f uhrmann  eine  otter  oder  Schlangenzunge  in  die  peitsche, 
so  ziehen  seine  pferde  ohne  schaden  die  gröfsten  lasten  aus  den  graben,  und 
übersaufen  sich  nicht. 

175.  Peterstag  soll  man  den  hünem  nester  machen,  so  legen  sie  viel  eier. 

176.  eine  schwangere,  die  gevatter  wird,  soll  das  kind  nicht  selbst  aus 
der  taufe  heben,  sonst  stirbt  ein  kind,  das  getaufte  oder  ihr  eignes. 

177.  wem  frühmorgens  zuerst  eine  Jungfrau  oder  ein  priester  begegnet, 
bedeutets  unglück,  eine  hure,  glück. 

178.  ein  entwöhntes  kind  soll  nie  wieder  an  brüst  gelegt  werden,  sonst 
wird  es  ein  gotteslästerer. 

179.  eine  schwangere  soll  unter  keiner  Wagendeichsel  hinkriechen,  sonst 
muls  sie  über  die  zeit  gehen. 

180.  der  siebente  söhn  ist  glückselig,  etwas  zu  heilen,  pflanzen  oder  sonst 
auszurichten. 

181.  übelthäter  auf  der  folter  hängen  einen  zettel  an  den  rücken,  worauf 
ps.  10,  15  steht;  so  halten  sie  die  marter  ohne  bekenntnis  aus. 

182.  brot  und  scdg  bei  sich  getragen  sichert  wider  Zauberei. 

183.  für  das  fieber:  drei  bissen  gestolen  brot,  in  zwei  nuCsschalen  ge- 
spien, und  das  brieflein  geschrieben:  *kuh  wilt  du  zu  stalle,  frÖrer  so  geh  du 
zu  walle'. 

184.  hat  einem  die  maus  am  kleide  genagt,  so  bedeutets  unglfidc. 

185.  wenn  die  weiber  oder  mägde  sacke  waschen,  so  regnets  bald. 

186.  niesen  beim  schuhanziehen  bedeutet  unglück. 

187.  neugewaschen  hemd  freitags  angezogen  hilft  gegen  das  grimmen. 

188.  wer  gestolen  käse  oder  brot  ifst,  bekommt  das  schlucken  davon. 

189.  mitternacht  vor  Johannis  soll  man  teufeUabbifs  graben,  so  sind  die 
wurzeln  unabgebissen  und  dienen  zur  Vertreibung  des  teufeis. 

190.  Johanniskraut  vertreibt  hexen  und  teufel,  daher  dieser  aus  bosheit 
alle  blätter  mit  der  nadel  durchsticht. 

191.  wenn  einer  stirbt,  sind  die  fenster  im  haus  aufzumachen,  damit  die 
seele  hinausfahren  kann. 

193.  soll  ein  kind  fromm  werden,  so  mufs  es  die  pathe  oder  das  wdb, 
das  es  aus  der  kirche  nach  haus  trägt,  alsbald  untern  tisch  legen,  der  vater 
es  hervomehmen  und  der  mutter  geben. 

193.  in  welchem  jähr  keine  eisfahrt  wird,  misräth  die  gerste. 

194.  wird  ein  wehr  in  einen  ström  gebaut,  so  regnet  es  nicht  in  selbigem 
lande,  bis  das  wehr  fertig  ist. 
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195.  steckt  man  eine  gans  dreimal  durch  die  beine  und  gibt  ihr  drei 
hissen  gekautes  brot  mit  den  werten,  *lauf  hin  in  gottes  namen!'  zu  fressen, 
so  kehrt  sie  wieder  heim. 

196.  wer  am  kalten  fieber  leidet,  krieche  ans  wasser,  das  aber  fliefsend 
ist,  streue  eine  band  voll  salz  demflusse  nach  aus  und  spreche:  *ich  säe  meinen 
samen,  in  gottes  namen,  wenn  dieser  same  wird  aufgebn,  will  ich  mein  kaltes 
wieder  sehn'. 

197.  wer  frühlings  den  kukuk  zum  erstenmal  schreien  hört,  soll  ihn 
fragen:  ^kukuky  beckerknecht,  sag  mir  recht,  wie  viel  iahr  ich  leben  soll?' 
so  viel  mal  er  nun  schreit,  so  viel  jähr  lebt  der  fragende  noch. 

198.  ifst  eine  ledige  Jungfrau  das  angebrannte  vom  brei  aus  dem  topf, 
so  regnets  auf  ihrer  hochzeit,  und  so  es  regnet,  werden  die  neuen  eheleute 
reich  (vgl.  498), 

199.  vieh  auf  dem  markte  leicht  zu  verkaufen,  räuchere  man  es  mit  der 
aus  der  mitte  eines  ameisenhaufens  gegrabnen  schwarzen  kugel. 

200.  man  lange  nichts  über  die  wiege  hin,  wo  ein  kind  liegt,  noch  lasse 
man  sie  offen  stehn. 

^1.  diebsdaumen  bei  sich  getragen,  oder  bei  die  waare  gelegt,  macht, 
dafs  sie  gut  abgeht. 

202.  wer  einen  bund  erbschlässel  zur  zeit  an  eine  stubenthür  wirft,  vor 
welcher  jemand  lauscht,  so  ertaubt  der  Horcher  sein  lebenlang. 

203.  fastnachtdienstags  milch  gegessen,  brennt  einen  sommers  die  sonne 
nicht 

204.  will  eine  braut  über  ihren  mann  die  herschaft  haben,  so  ziehe  sie 
sich  am  hochzeitstage  in  einem  backtrog  an  und  klopfe  an  die  kirchthür. 

205.  ein  kind  zu  entwöhnen,  setze  es  die  mutter  in  die  stube,  und  stofse 
es  mit  dem  fuls  um,  so  vergifst  es  der  mutter  desto  eher. 

206.  lauft  der  frau  ein  hund  durch  die  beine,  so  schlägt  sie  der  mann. 

207.  todten  lege  man  geld  in  den  mund,  so  kommen  sie,  wenn  sie  einen 
schätz  verborgen  haben,  nicht  wieder. 

208.  Stocher  aus  einem  Splitter  holz,  worein  der  dormer  geschlagen,  ver- 
treibt zahnweh. 

209.  kein  messer  soll  auf  dem  rücken  liegen,  sonst  werden  die  engel 
damit  verletzt. 

210.  schlagen  zwei  glocken  in  der  stadt  ungefähr  zusammen,  so  sterben 
zwei  ehleute  von  einander. 

211.  eine  beule  heilt  ohnegefahr,  wenn  man  sie  mit  einem  dreikreuzigen 
messer  drückt. 

212.  die  braut  ziehe  ins  bräutigams  haus  im  finstem  ein,  so  werden  alle 
Winkel  voll  sein. 

213.  lauft  ein  hund.  zwischen  ein  paar  freunden  durch,  so  wird  die 
freundscbaft  getrennt. 

214.  wer  einen  schätz  heben  will,  soll  dabei  nicht  reden. 

215.  Störche  auf  sein  haus  zu  ziehen,  mache  man  ihnen  ein  nest  mit  der 
linken  Aond  auf  die  feueresse. 

216.  wer  einen  geschwoUnen  hals  hat,  gehe  stillschweigend  in  die  mühle, 
stehle  ein  band  von  einem  sack  und  binde  es  um  den  hals. 

217.  wer  frühlings  die  erste  schwalbe  sieht,  stehe  alsbald  still  und  grabe 
unter  seinem  linken  fufs  mit  einem  messer  in  die  erde,  so  findet  er  eine 
kohle,  die  ist  das  jähr  gut  für  das  kalte  fieber.    vgl.  oben  s.  422  v.  98. 

218.  wer  beim  schatzgraben  brot  mit  sich  trägt,  den  können  die  ge- 
speDster  nicht  verstören. 

219.  fixthengeld  macht  reich  und  glücklich. 

220.  ist  einem  etwas  gestolen,  so  schlage  man  einen  ungefähr  gefundnen 
hufnagel  (vgl.  129)  auf  die  statte,  da  allzeit  feuer  ist,  so  mufs  einem  das 
seine  wieder  werden. 

221.  hurenkinder  sind  glücklicher  als  eheliche  leute. 

222.  läfet  man  bei  der  taufe  ein  stücklein  brot  weihen,  so  fehlts  des 
kinds  eitern  nicht  an  brot. 

223.  wer  im  neumond  sein  geld  zählt,  hat  nie  mangel  daran« 
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224.  einen  kreuedreier  auf  einen  schätz  geworfen,  so  kann  er  nicht  weichen. 

225.  fastnachten  hirsen  gegessen,  quillt  das  geld. 

226.  wem  ein  knabe  oder  ein  mädchen  zuerst  auf  dem  markt  etwas 
abkauft^  der  hat  des  tages  gut  glück  zum  verkauf. 

227.  die  erste  lösung  werfe  der  kaufmann  auf  die  erde,  und  trete  sie 
mit  fafsen,  so  geht  der  handel  desto  besser. 

228.  es  ist  nicht  gut,  dafs  der  kukuk  nach  Johannis  schreie,  und  bedeutet 
theuerung. 

229.  wird  die  braut  heimgeholt,  soll  sie  keinen  umweg  fahren,  sondern 
die  gemeine  strajse,  sonst  hat  sie  unglück. 

230.  wer  unter  einer  hQnerstange  hergeht,  beschmeifst  ihn  diehennej  so 
bedeutets  unglück,  der  hon,  glück,    vgl.  105. 

231.  ein  neu  kleid  soll  man  nicht  leer  anziehen,  sondern  sich  vorher 
etwas  in  die  tasche  verehren  lassen,  sonst  hat  man  kein  glück. 

232.  wer  gevattem  bittet,  soll  eine  ledige  dazu  bitten,  sonst  hat  daskind 
kein  glück  zum  heirathen,  bekommt  auch  keine  kinder. 

233.  wer  jung  glücklich  ist,  mufs  im  aUer  betteln,  und  umgekehrt. 

234.  wer  wermut  bei  sich  tragt,  kann  nicht  beschrien  werden. 

235.  findet  man  eine  nadel,  und  sie  kehrt  einem  die  spitze  zu,  so  wird 
man  unglück  haben,  wenn  aber  den  kopf^  glück. 

236.  früh  morgens,  eh  man  einen  bissen  brot  genommen,  soll  man 
nichts  in  den  mund  nehmen. 

237.  wer  frühlings  den  ersten  frosch  im  wasser  und  nicht  auf  dem  land 
sieht  hüpfen,  hat  das  ganze  jähr  über  unglück  zu  gewarten. 

238.  bei  eunehtnendem  mond  soll  man  in  eine  neue  wohnung  ziehen,  oder 
beim  voümand;  auch  brot  und  salz  hineintragen,  so  wird  darin  alles  voll  sein, 
und  an  nichts  manseln. 

239.  wer  pferdegetoiefier  hört,  soll  fleilsig  zuhören,  denn  sie  deuten  gut 
glück  an. 

240.  spinnt  eine  sechswöchnerin  wolle,  hanf  oder  flachs,  so  wird  das 
kind  dereinst  aufgehängt. 

241.  freitags  sollen  sich  die  weiber  nicht  bürsten  und  flechten,  sonst 
gedeiht  das  Ungeziefer. 

242.  wer  nüchtern  morgens  geld  findet,  und  liegt  kein  holz  dartmier^ 
das  ist  ein  unglücklicher  fund. 

243.  wer  sonntags  geboren  wird,  ist  glücklicher  als  andere. 

244.  wer  fastnacht  dienstags  früh  nach  Sonnenaufgang  stillschweigend 
drischt,  vertreibt  die  maulwürfe. 

245.  ^egen  den  abnehmenden  mond  stehe  man,  und  spreche:  'wie  der 
mond  abnimmt,  also  nehmen  meine  schmerzen  ab\    vgl.  492. 

246.  die  ofengabel  nicht  im  ofen  zu  lassen,  sonst  kOnnen  die  hexen  täg- 
lich einen  ortsthaler  aus  dem*  hause  holen. 

247.  in  Schaltjahren  soll  man  nichts  sonderliches  bauen,  pflanzen,  vor- 
nehmen: es  gerftth  nicht  recht. 

248.  bleibt  der  weg|[ehende  mit  dem  kleide  an  der  thur  oder  am  nagei 
hängen,  so  soll  er  noch  em  wenig  allda  verweilen,  sonst  trift  ihn  unglück. 

249.  wer  freitags  die  nftgel  abschneidet,  hat  glück. 

250.  legt  man  einer  hexe  einen  besen  so  in  den  weg,  dafs  sie  darüber 
schreiten  mufs,  so  wird  sie  unmächtig  und  kann  keüi  unglück  stiften. 

251.  glück  im  spiel  hat  wer  das  herz  einer  eule,  den  stein  aus  dem 
rücken  einer  fledermaus,  oder  den  köpf  eines  toiedhopfs  bei  sich  trägt   vgl.  329. 

252.  brennt  das  licht  abends  rosen,  so  kommt  des  andern  tags  geld  oder 
sonst  ein  glück. 

253.  wer  in  der  ernte  das  erste  kam  einfährt,  soll  von  den  ersten  garhen 
etliche  nehmen,  und  in  die  vier  mnkel  der  scheune  kreuze  damit  legen,  9o 
kann  der  drache  nichts  davon  holen. 

254.  frierts  am  kürzesten  tag,  so  fällt  das  körn  im  preise,  ist  es  gelind, 
so  steigt  sein  peis. 

255.  so  viel  die  iheuerlinge  (eine  art  schwämme)  kÖmer  in  sich  haben, 
60  viel  groschen  wird  das  kom  hinfort  gelten. 
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256.  sucht  man  vergebens  nach  etwas,  das  da  sein  mufe,  so  hält  der 
teufel  die  hand  oder  den  schwauz  darüber. 

257.  wer  zu  markt  ^eht,  sehe  sich  vor,  dafs  ihm  niemand  mit  wasser 
begegne;  sonst  kehre  er  lieber  um,  er  würde  weder  zu  kaufe  noch  verkaufe 
glüdt  haben. 

258.  aus  dem  körn  der  zuerst  imsgedroschnen  garbe  läfst  sich  das  fallen 
oder  steigen  der  kornpreise  so  beurtheilen:  man  fülle  ein  mafs  viermal  voll, 
so  dals  es  vier  kaufen  gibt,  dann  thue  man  die  häufen  wieder  ins  mafs,  und 
streiche  ab.  fallen  nun  von  einem  der  häufen  körner  ab,  oder  scheinen 
kömer  zu  fehlen,  so  schlägt  in  dem  entsprechenden  quatember  des  nächsten 
Jahrs  das  körn  ab  oder  auf. 

259.  ehleute  sollen  von  ihrer  hochzeit  brot  aufbewahren,  so  leiden  sie 
nie  daran  mangel. 

260.  wer  sein  mit  auf  die  weit  gebrachtes  kleidchen  (die  glüek8?iai*be) 
aufhebt  und  bei  sich  trägt,  dem  gelingt  alles. 

261.  wer  eine  abgebifsne  matUwurfspfote  bei  sich  trägt,  kauft  wolfeil 
und  verkauft  theuer. 

262.  beim  ersten  kleid  fürs  kind  ist  am  macherlohn  nichts  abzuziehen; 
je  mehr  abgezogen,  desto  weniger  glück  hat  das  kind. 

263.  wer  samen  säen  will,  hüte  sich,  ihn  auf  den  tisch  zu  legen,  sonst 
geht  nichts  auf. 

264.  beim  ersten  gebäcke  nach  neujahr  mache  man  so  viel  kleine  huchen, 
als  leute  im  haus,  gebe  jedem  einen  namen  und  drücke  mit  dem  finger  ein 
loch  ein.  wer  nun  sterben  soll,  dessen  loch  backt  sich  aus,  die  andern 
bleiben. 

265.  träfet  man  den  täufling  zur  kirche,  so  hebe  mau  ihn  zum  fenster 
hinaus;  er  wird  desto  länger  leben  und  gesünder  sein. 

266.  wer  erzählt  und  dazu  niesty  oder  wenn  auch  ein  andrer  niest,  so 
ist  die  erzählung  wahr. 

267.  zwei  sollen  nicht  an  einem  kinde  wiegen,  es  kommt  dadurch  aus 
seiner  ruhe. 

268.  Stroh,  auf  dem  man  geschlafen,  nicht  zu  verbrennen,  sonst  kann 
man  nicht  ruhen. 

269.  wer  in  der  hirc?ie  erkrankt,  genist  nicht  leicht 

270.  wer  Zunder  mit  fingern  anrührt,  dem  fängt  er  nicht. 

271.  wer  käse  auf  dem  tischt uch  schabt,  dem  werden  die  leute  gram. 

272.  wer  viel  schimmlicht  brot  isft,  wird  alt. 

273.  wetzt  der  mann  sein  messer  anders  als  auf  dem  ordentlichen  Schleif- 
stein, so  entsteht  streit  im  haus. 

274.  wer  Weihnachtsabend  keine  bohnen  ifst,  wird  zum  esel. 

275.  wer  gründonnerstags  nicht  neunerlei  kraut  ifst,  kriegt  das  fieber. 
^76.    wer  am  eignen  leibe  näht  oder  flickt,  nehme  allemal  was  ins  maul, 

sonst  wird  er  vergelslich. 

277.  riecht  ein  kind  vor  dem  ersten  jähr  an  etwas,  so  lernt  es  hernach 
nicht  riechen. 

278.  man  soll  das  liebe  brot  nicht  auf  dem  rücken  liegen  lassen. 

279.  die  speise  auf  dem  tisch  rein  aufgegessen,  gibt  den  andern  tag  gut 
Wetter. 

280.  wer  den  schlucken  hat,  stecke  ein  blofses  messer  in  eine  kanne  mit 
hier,  und  trinke  einen  guten  trunk  in  einem  ödem. 

281.  hat  ein  kranker  oder  sterbender  hüner  federn  unter  sich,  so  kann 
er  nicht  sterben. 

282.  den  Sturmwind  kann  man  stiüen,  wenn  man  einen  mehlsack  aus- 
staubt und  dazu  spricht:  *siehe  da,  wind,  koch  ein  mus  für  dein  kind!' 

283.  wer  sich  gewaschen  hat,  und  trocknet  die  hände  am  tischtuch  be- 
kommt Warzen. 

284.  wenn  die  glocken  dumpfig  läuten,  stirbt  gemeinlich  eins  darauf, 
klingt  die  kirchglocke  hell,  bedeutets  hochzeit. 

^816.  wenn  eine  braut  getraut  wird,  und  regnet  unterwegs,  so  hat  sie  ge^ 
weint,  scheint  die  sonne,  gelacht. 
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286.  kommt  einer  ungefähr  zu  einem  buUer  rührenden  weib,  und  eähli 
die  reife  am  butterfafs  von  unten  aufwärts  und  wieder  von  oben  herab,  so 
kann  die  butter  nicht  zu  wege  gebracht  werden. 

287.  es  ist  nicht  ^ut,  über  die  finger  oder  die  flache  band  zu  sehen. 

288.  gibt  man  einem  Säugling  zu  allererst  statt  des  breis  von  einem 
rothen  gebratnen  apfel  zu  essen,  so  bekommt  es  roihe  backen, 

289.  ein  klein  kind  gedeiht  nicht,  wenn  man  es  würmchen  oder  jäckd  heifsi, 

290.  wen  die  keUze^  indem  sie  sich  putzt,  ansieht,  der  wird  ausgemacht 
oder  gescholten  werden. 

291.  läfst  die  köchin  das  essen  anbrennen,  so  ist  sie  verlobt  oder  ver- 
sprochen. 

292.  welche  Jungfrau  die  katzen  lieb  hat,  bekommt  einen  frommen  mann. 

293.  geht  eine  schwangere  über  ein  grab,  so  stirbt  ihr  kind. 

294.  wer  prooefs  führt,  und  sieht  seinen  gegner  eher,  als  der  gegner  ihn, 
wenn  sie  vor  gericht  gehen,  der  behält  recht. 

295.  wer  vor  gericht  geht,  und  sein  messer  blofs  einsteckt,  behält  recht 

296.  wer  nicht  wol  kann  schlafen,  kind  oder  alt,  dem  lege  man  einen 
ruhewisch  unters  kopfkissen:  das  ist  stroh,  was  tragfrauen  unter  den  rucken 
legen;  man  mufs  ihn  aber  diesen  leuten  stillschweigend  wegnehmen. 

297.  wenn  man  viehy  das  geschlachtet  wird,  bekHagt,  kann  es  nicht  sterben. 

298.  es  ist  nicht  gut  brot  auf  den  tisch  zu  legen,  so  dafs  das  auf- 
geschnittne  theil  vom  tisch  schaue. 

299.  wer  ein  gespenst  hört,  schatie  nicht  um,  sonst  wird  ihm  der  hals 
umgedreht. 

300.  Mauritiustag  keinen  waizen  zu  säen,  sonst  wird  er  brandig. 

301.  es  ist  nicht  gut,  wenn  man  über  den  köpf  sieht. 

302.  wenn  am  tage  Johannis  enthauptung  in  einem  bäum  gehauen  wird, 
mufö  er  verdorben. 

303.  wenn  eine  magd  brot  teigt  und  einem  burscheu  ins  gesiebt  greift, 
bekommt  er  keinen  bort, 

304.  wer  zum  erstenmal  bei  einem  hurenkind  gevatter  wird,  hat  gluck 
im  heiraten. 

305.  wenn  man  einem  zutrinkt,  reiche  man  ihm  den  krug  nicht  offen. 

306.  wer  ein  erloschen  licht  wieder  anblasen  kann,  ist  reiner  Junggeselle 
oder  reine  Jungfrau. 

307.  wer  ein  rad  über  den  thonoeg  macht,  hat  glück  in  seinem  hause. 

308.  holt  eine  sechswöchnerin  brunnentoasser,  so  versiegt  der  brunne. 

309.  wendet  man  einen  teller  um  über  der  mahlzeit,  so  können  die  hexen 
theil  haben. 

310.  eine  zum  Scheiterhaufen  geführte  ?iexe  soll  man  nicht  auf  bio/se 
erde  lassen. 

311.  wer  blasen  auf  die  zunge  bekommt,  wird  sogleich  belogen,  er  soll 
dreimal  ausspeien  und  dem  belüger  aUes  böse  anwünsdien. 

312.  ein  kranker,  der  weint  und  thränen  vergiefst,  stirbt  des  lagers  nicht 

313.  wenn  die  ?^men  oder  grÜlen  im  hause  singen,  geht  es  glücklich  zu. 

314.  wer  lang  schläft  wird  weifs,  und  je  länger  je  weifser. 

315.  wenn  braut  oder  bräutigam  auf  den  trautag  einen  schaden  an  sich 
haben,  den  müssen  sie  mit  zu  grabe  nehmen  und  kann  nimmermehr  geheilt 
werden. 

316.  wenn  der  mond  zum  kammerfenster  herein  scheint,  zerbricht  die 
magd  viel  topfe. 

317.  wem  etwas  ins  äuge  fällt,  speie  dreimal  über  den  linken  arm,  so 
kommt  es  heraus. 

318.  auf  nebel  im  merz  gefallen,  folgt  hundert  tage  nachher  grofse 
Wasserflut. 

319.  wer  über  abgeschnittne  nägel  geht,  wird  dem  gram  dessen  sie  ge- 
wesen sind. 

320.  stillt  ein  weib  ein  knäblein,  und  legt  einmal  euier  andern  kind,  das 
ein  mägdlein  ist,  an  die  brüst,  so  kommen  die  kinder,  wenn  sie  erwachs^ 
in  Unehren  zusammen. 
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321.  wer  nur  in  einem  schtih  oder  strumpf  geht,  bekommt  den  schnupfen. 

322.  wenn  das  feuer  im  ofen  platzt^  entsteht  zank  im  haus. 

323.  solange  das  esaen  noch  auf  dem  tisch  brotzelt  oder  kocht,  wird  die 
köchin  von  ihrem  mann  geschlagen. 

324.  wem  die  toeiber  abgehn,  und  die  pferde  wol  stehn,  der  wird  reich. 

325.  wenn  ein  licht  von  sich  sdbst  ausgeht^  stirbt  eins  im  hause. 

326.  wer  an  bltMien  oder  kratze  riecht,  die  zu  einem  begräbnia  gehören, 
verliert  den  geruch. 

327.  wenn  man  einen  rosmarinstenael  abschneidet  und  zu  einem  todten 
ins  grab  legt,  so  verdirbt  der  ganze  stocK,  sobald  der  zweig  im  grabe  fault. 

328.  wer  eier  ifst,  soll  die  schalen  zerdrQcken  (die  hexen  nisten  darin), 
sonst  kann  einer  das  fieber  bekommen. 

329.  ein  beutel  von  maulwurfsfeü,  darin  ein  toidhopfskopf,  samt  einem 
Pfennig  steckt,  bei  sich  getragen,  läfst  niemand  ohne  geld.    vgl.  251. 

330.  foind  in  der  net^jahrstMcht  wehend  bedeutet  pest. 

331.  wer  suppe  ifst  und  den  löffel  auf  den  tisch  legt,  der  mit  dem  innem 
theil  oben  hin  Mit,  hat  noch  nicht  satt;  er  soll  noch  mehr  essen,  bis  der 
löffel  mit  dem  äufsern  theil  sich  aufwärts  kehrt. 

332.  wenn  man  zu  tische  brot  verschneidet,  und  ungefähr  ein  stück 
mehr,  als  leute  da  sind,  so  ist  ein  hungeriger  gast  unterweges. 

333.  wer  etwas  an  sich  trägt  mit  chri8tnac?U8  gesponnenem  zwirn  genäht, 
an  dem  haftet  kein  Ungeziefer. 

334.  man  soll  nicht  mit  fingern  nach  mond  oder  Sternen  am  himmel 
weisen,  man  verletzt  den  engein  die  äugen  damit,    vgl.  937. 

335.  wer  einen  kreuzvogel  im  hause  hat,  ist  vor  dem  einschlagen  des 
Wetters  sicher. 

336.  beim  bratien  lege  man  einen  straufs  grofser  brennesseln  aufs  fafs, 
so  schadet  kein  donner  dem  hier.*) 

337.  geht  eine  schwangere  über  die  zeit,  so  lasse  sie  ein  pferd  aus  ihrer 
schürze  fressen,  dann  wird  sie  leicht  gebähren. 

338.  wenn  ein  paar  vor  dem  altar  steht,  und  sich  die  bände  reicht, 
wessen  hand  die  kälteste  ist,  stirbt  am  ersten. 

339.  wer  Weihnachten,  neujahr  und  dreikönigsabend  etwas  stiehlt,  ohne 
ertappt  zu  werden,  der  kann  das  ganze  jähr  über  sicJier  stehlen. 

340.  freitags  nägel  an  bänden  und  füfsen  geschnitten  hilft  wider  zahnweh. 

341.  Hartini  kann  man  am  brusU>ein  der  gans  sehen,  ob  der  winter  kalt 
oder  nicht  wird,  nachdem  es  weifs  oder  braun  aussieht,    vgl.  oben  s.  433. 

342.  die  bauern  sollen  ihre  mägde,  wenn  sie  das  erste  gras  im  jähre 
bringen,  taufen  oder  mit  wasser  begiefsen,  so  schlafen  sie  nicht  beim  grasen. 

343.  wenn  sich  starker  sturmtoind  hebt,  hat  sich  gemeinlich  einer  erhängt, 

344.  hüner  aus  grOndonnerstags  gelegten  eiern  gebrütet  ändern  alle  jähr 
ihre  färbe. 

345.  wenn  ein  kind  aus  dem  haus  getragen  wird,  darf  die  oberthür  nicht 
zu  sein,  es  wächst  sonst  nicht  gröCser. 

346.  thut  man  auf  dem  anger  gelesene  federn  in  ein  bett,  so  kann  kein 
kind  darin  ruhen,  ists  ein  ehbett,  so  laufen  die  ehleute  von  einander. 

347.  beim  brauen  gesungen,  geräth  das  hier. 

348.  wer  den  ankommenden  storch  grülst,  hat  kein  zahnweh. 

349.  betritt  man  frühmorgens  beim  ausgang  mit  dem  rechten  fufs  die 
thürschweüe,  so  hat  man  des  tages  glück. 

350.  ein  gebrauchtes  fufsbad  soll  nicht  eher  als  den  andern  tag  aus- 
gegossen werden,  man  giefet  sonst  das  glück  mit  weg. 

351.  eine  unversehens  gefundene  feige  von  einem  alten  rad,  wirft  man 
sie  in  der  heiligen  dreifaltigkeit  namen  in  die  scheune,  so  schaden  die  mause 
dem  getraide  nicht 


>)  die  donnemessel  widersteht  dem  donner,  wird  daher  zu  frischem  hier 
gelegt,  daCs  es  sich  nicht  brechen  soll,  gründannerstags  kocht  man  grünen 
kohl  von  jungen  nesseln.    Dav.  Frank  Meklenburg,  1,  59. 
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352.  ein  von  gebetteüen  Pfennigen  gemachter  silberner  ring  am  finget 
getragen  hilft  wider  allerlei  krank  heit. 

353.  einem  kind  soll  man  seinen  bademsch  nicht  oft  fortlegen,  sonst 
hat  es  im  alter  keine  bleibende  statte. 

354.  vor  der  trauung  soll  der  bräutigam  das  bierfafs  anxapfen  und  den 
zapfen  zu  sich  stecken,  sonst  kOnnen  ihm  böse  leute  etwas  anthun. 

355.  charfreitags  die  kleider  an  die  sonne  gehängt,  kommt  weder  motte 
noch  schabe  hinein. 

356.  charfreitags  durst  gelitten,  schadet  kein  trunk  das  ganze  jähr  über. 
vgl.  913. 

357.  beim  kirchgang  sollen  brautleute  sich  nicht  umsehen^  es  ist  nicht  gut. 

358.  beim  heimgang  sollen  sie  eine  schwarze  henne  voran  zur  hausthür 
einlaufen,  lassen  (zum  fenster  hinein  stecken),  alles  besorgliche  unglück  wird 
auf  die  henne  fallen. 

359.  wer  beim  einzug  in  eine  andere  stadt  oder  wofanung  unterwegs  brat 
verliert,  wird  hinfort  alle  nahrung  einbfiüsen. 

360.  beim  eingang  in  eine  stube  soll  man  in  der  thür  sich  nicht  um- 
kehren, es  ist  nicht  gut. 

361.  ein  weib,  die  den  schnupfen  hat,  soll  in  des  mannes  schuhe  riechen. 
36S.   einen  eingestochnen  splitter  soll  man  zerkauen,  sonst  kann  er  mehr 

schaden. 

363.  sieht  beim  feuerscKtag  ein  anderes  zu,  so  fängt  der  zunder  nichL 

364.  springt  eine  schwangere  über  die  rinne,  wodurch  eine  glocke  ge- 
gossen wird,  so  fördert  es  ihre  geburt. 

365.  seinen  feind  kann  todt  beten  wer  ein  ganzes  jähr  alle  morgen  und 
abende  den  109.  psalm  betet;  hält  er  aber  einen  tag  innen,  so  muls  der 
betende  selbst  sterben. 

366.  wer  in  der  christnacht  heu  stiehlt  und  dem  vieh  davon  gibt,  so 
gedeiht  das  vieh,  und  er  wird  über  weiterm  stehlen  hernach  nicht  b^^iffen. 

367.  in  manchem  haus  oder  stall  leidets  kein  weifs  vieh,  sondern  stirbt 
oder  wird  erdrückt. 

368.  wenn  eine  leiche  im  gesiebt  roth  sieht,  stirbt  ihr  jemand  aas  der 
freundschaft  nach. 

369.  wo  man  Weihnachten  das  tischtuch  nach  der  mahlzeit  auf  die 
blofse  erde  ausschüttet  unter  freiem  himmel,  da  wächst  brosamkraut. 

370.  in  den  bergzechen  soll  man  nicht  sagen  'glück  zu\  sondern  'giuck 
auf;  es  fällt  sonst  das  gebäude  ein. 

371.  wer  an  einem  unsichem  ort  ist,  und  einen  esel  bei  sich  bat,  dem 
kann  der  teufel  nichts  leides  thun. 

372.  wenn  man  bei  eunehmendem  mond  federn  in  betten  oder  bettinnelte 
steckt,  so  kriechen  sie  wieder  heraus. 

373.  wenn  man  eine  weide  zum  holzbinden  in  einem  stall  drdiety  darin 
hüner,  gänse,  enten  bi-üten,  bekommen  die  jungen  krumme  halse. 

374.  hört  man  den  kukuk  zuerst  schreien,  und  ist  ohne  geld,  so  hat 
man  das.  ganze  jähr  mangel  daran. 

375.  läfst  man  ein  neugebom  kind  lange  ungetauft  liegen,  so  bekommt 
es  schöne  gro/se  äugen, 

376.  eine  junefrau,  die  gern  lange  haare  hätte,  lege  von  ihren  haaren 
mit  den  hopfenranken  in  die  erde,  so  wachsen  sie  lang. 

377.  es  ist  nicht  gut,  ein  thier  mit  der  ruthe  zu  schlagen,  mit  weicher 
num  ein  kind  gezüchtigt  hat 

378.  wer  eine  schwalbe  todt  schlägt  verursacht  vier  wochen  anhaltenden 
regen. 

379.  der  erste  fall  eines  kindes  schadet  ihm  nicht. 

380.  wer  frühmorgens  zwischen  zwei  aUen  weibem  geht,  hat  den  tag 
über  kein  glück,    vgl.  58. 

381.  wo  die  schwalben  neue  nester  bauen,  aus  dem  hause  stirbt  jemand 
selbiges  jähr. 

382.  wenn  die  kotzen  ihr  fressen  rein  aufessen,  wird  das  kam  theuer, 
wenn  sie  krumen  liegen  lassen,  schlägt  es  ab  oder  bleibt  im  preis. 
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383.  wer  die  rose  bekommt,   soll  sich  von  einem  gleiches  taufnamens 
mit  stahl  und  stein  fetterfunken  drauf  lassen  schlagen,  so  vergeht  sie. 

384.  wer  propfreiser  bricht,  soll  sie  nicht  lassen  zur  erde  fallen,  sonst 
fallen  hernach  die  fruchte  des  baums  vor  der  zeit  ab. 

385.  ein  sporn  ohne  feuer  von  einer  galgetikeUe  geschmiedet,  damit  kann 
man  hartmäulige,  kollerige  pferde  bändigen. 

386.  ein  strick,  woran  ein  mensch  ei*würgt  worden,  ins  taubenhaus  ge- 
hängt, macht  die  tauben  da  bleiben. 

387.  wer  aUermannhamisch  bei  sich  trägt  kann  nicht  gewundet  werden. 

388.  es  ist  nicht  gut,  besen  zu  verbrennen. 

389.  in  einer  wochenstube  lege  man  an  jede  thür  einen  Strohhalm  aus 
dem  Wochenbette,  so  kann  das  Jüael  und  kein  gespenst  nicht  in  die  stube. 

390.  eine  braut^  die  nach  der  herschaft  strebt,  verziehe  lange,  und  lasse 
den  bräutigam  vor  ihr  zur  kirche  gehen. 

391.  sie  erreicht  es  auch,  wenn  sie  nach  der  trauung  ihren  gOrtel  in  die 
thürschweüe  des  hauses  legen  läfst,  dafs  der  bräutigam  darüberschreitet. 

392.  von  der  brautsuppe  mufs  sie  essen,  sonst  bekommt  sie  beim  kind- 
stillen keine  milch  in  die  brüste. 

393.  ehleute  sollen  ja  nicht  von  einem  haushahn  essen. 

394.  wer  hier  schenkt,  lege  die  erste  losung  unter  den  zapfen,  bis  aus- 
geschenkt ist. 

395.  wenn  man  toaizenstroh  verbrennt,  wird  übers  jähr  der  waizen  auf 
dem  felde  russig. 

396.  von  einem  erstgebomen  kalb  soll  nichts  gebraten  werden,  sonst  ver- 
dorret die  kuh. 

397.  bei  einer  leiche  lasse  man  keine  zähren  fallen  auf  den  todten,  er 
kann  sonst  nicht  ruhen. 

398.  wenn  eins  das  andere  anputzt,  soll  das  geputzte  nicht  danken,  sonst 
steht  ihm  der  putz  nicht. 

399.  in  den  zwölften  soll  man  die  Obstbäume  keinen  Spinnrocken  sehen 
lassen,  sonst  gibts  kein  obst. 

400.  eine  abziehende  magd  soU  vor  dem  abschied  noch  eine  suppe  machen, 
und  sie  essen. 

401.  wer  gras  haut,  soll,  so  oft  er  aufhört,  die  sense  wetzen,  und  nicht 
ungewetzt  hinlegen,  oder  mit  heim  nehmen. 

402.  wenn  Jungfern  zu  tanze  gehen,  sollen  sie  zehrumrzelkraut  in  die 
schuhe  legen  und  sprechen:  'zehrwurzelkraut,  ich  zieh  dich  in  meine  schuh, 
ihr  junge  gesellen  lauft  aUe  zu!' 

403.  wenn  die  sonne  nicht  scheint,  sind  alle  in  der  erde  begrabenen 
schätze  offen. 

404.  wer  kein  glück  zum  flachs  hat,  stehle  ein  wenig  lein  und  menge 
ihn  unter  seinen. 

405.  das  erste  gam,  das  ein  kind  spinnt,  lege  man  in  einer  mühle  aufs 
mühlrad,  so  lernt  das  kind  wacker  spiimen. 

406.  trocknende  wasche  soll  man  nicht  bis  zu  Sonnenuntergang  auf  den 
Stangen  hängen  lassen,  sonst  beschreit,  wer  sie  anzieht,  alles. 

407.  wer  bei  gehaltner  mahlzeit  in  die  stube  tritt,  soll  mitessen,  wäre  es 
nur  einen  bissen. 

408.  schreitet  eine  schwangere  über  einen  strick,  mit  dem  ein  mutter- 
pferd  angebunden  war,  die  mufe  zwei  monate  über  die  zeit  gehen. 

409.  das  erste  fleisch,  das  man  einem  kinde  gibt,  soll  von  einer  gebratnen 
lerche  sein. 

410.  eine  kreifsende  lasse  eine  reine  Jungfrau  über  sich  hinschreiten,  und 
die  Jungfrau  in  währendem  überschreiten  ihren  gürtel  auf  die  kreifserin  fallen, 
so  geniest  diese  alsobald. 

411.  wenn  die  zimmerleute  in  ein  neu  haus  den  ersten  nagel  ein- 
schlagen, und  es  springt  feuer  da/raus,  so  brennt  das  haus  wieder  weg.  vgl. 
500.  707. 

412.  wer  lein  säet,  soll  auf  dem  acker,  den  er  besäen  will,  sich  dreimal 
auf  den  sack  mit  dem  lein  setzen  und  wieder  aufstehen,  das  ist  gut 
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413.  sprühen  f euer  funken  aus  dem  angezündeten  licht,  so  kriegt  der  nach 
dem  sie  fliegen,  denselben  tag  geld. 

414.  man  soll  sich  aus  keinem  wasser  waschen,  das  von  dUen  Wagen- 
rädern gewärmt  worden  ist. 

415.  lernt  ein  kind  schwer  reden,  so  soll  man  ein  im  backofen  zusammen 
gebacken  brot  über  seinem  köpf  von  einander  brechen, 

416.  mit  einem  gescheiten  stecken  schlage  man  weder  vieh  noch  menschen, 
denn  was  damit  geschlagen  wird,  mufs  verdorren. 

417.  man  soll   in    den  zwölften   nicht   brechen,   sonst   verderben    äpfel 
und  birnen. 

418.  man  soll  in  den  zwölften  nicht  dreschen,  das  getraide  verdürbe,  so 
weit  der  8C?uUl  gehört  wird,    vgl.  916. 

419.  ein  hemd  mit  zwirn,  in  den  zwölften  gesponnen,  genäht  ist  zu  vielen 
dingen  gut. 

420.  wer  den  heil.   Christabend  auf  die  Wintersaat  geht,    hört  was  das 
ganze  jähr  im  dorfe  geschieht. 

421.  am  h.  Christabend  soll  man  das  licht  nicht   erlöschen  lassen,    es 
muCs  sonst  eines  im  hause  sterben. 

422.  es  ist  nicht  gut,  wenn  ein  stül  umgekehrt  liegt  und  die  beine  in  die 
höhe  kehrt. 

423.  wer  eine  weiberhaube  aufsetzt,  den  schlagen  die  pferde. 

4SA.    beim  stubenkehren  soll  man  nicht  mit  Keifsem  wasser  sprengen^  es 
wird  sonst  zank  im  haus. 

425.  einer  braut  beim  kirchgang  soll  man  die  schiüssel  nachwerfen^   so 
wird  sie  haushälti^. 

426.  beim  heimgang  aus  der  kirche  trage  man  ihr  zerschnittene  kucken 
entgegen,  jeder  gast  nehme  ein  stück  und  stofse  es  der  braut  auf  den  leib. 

427.  wenn  der  bräutigam  die  braut  heimholt,  soll  sie  unterwegs  flachs 
wegwerfen,  so  geräth  ihr  der  flachs  wol. 

428.  läfst  man  kleine  kinder  auf  schwarzen  füllen  reiten,  so  bekommen 
sie  bald  zahne. 

429.  man  soll  im   neumond  eine  andere  wohnung  beziehen,   so  nimmt 
die  nahrung  zu. 

430.  wer  Schwaben  hat  soll  einen  hemmschuh  stehlen  und  auf  den  ofen 
legen,  so  gehen  sie  weg. 

431.  einen  gestohlnen  sandwisch  den  hühnem  ins  fressen  gethan,  so  legen 
sie  die  eier  nicht  weg. 

432.  in  der  ernte    soll  man  die  letzte  garbe  grols  binden,  so  wächst 
nächstes  jähr  so  viel  getraide,  dals  alle  garben  so  fxots  werden  können. 

433.  wenn  auf  der  hochzeit  die  hunde  sich  beifsen,  schlagen  die  ehleate 
einander. 

434.  wen  man  mit  dem  aberrück  vom  rocken  schlägt,   der  kriegt  ein 
aberbein. 

435.  sperrt  sich  der  respel  am  sparUicM,  so  kommt  andern  tags  ein  gast. 

436.  hat  man  zwirn  gemacht,  soll  das  zwimwasser  nicht  ausgegossen 
werden,  wo  leute  vorüber  gehen,  wer  drüber  geht  wird  wirbelsüehtig. 

437.  wer  frühmorgens  im  aufstehen  nieset,   soll  sich   wieder  legen  und 
drei  stunden  liegen  bleiben,  sonst  ist  sein  weih  meister  die  ganze  woche. 

438.  wer  ein  neu  messer  kauft,  soll  den  ersten  damit  geschnittenen  bissen 
einem  hunde  geben,  so  verliert  er  das  messer  nicht. 

439.  kann  ein  todkranker  nicht  sterben,  so  soll  man  den  tisch  verrücken, 
oder  eine  schindel  auf  dem  dach  umwenden,    vgl.  721. 

440.  wer  sich    auf  eine   wasserlanne  setzt,   dem  wird   die  Schwieger- 
mutter gram. 

441.  wer  tauben  hat,  soll  über  tisch  nicht  davon  reden,  sie  fliegen  und 
gewohnen  sonst  weg. 

442.  wer  verreisen  will,   und  ist  der  tisch  nicht  erst  abgeroMimt,   dem 
wird  der  weg  sauer. 

443.  sind  kinder  beschrien  und  können  nicht   schlafen,   soll  wum  erde 
von  der  gemeine  nehmen,  und  über  sie  streuen. 
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444.  man  soll  durch  keinen  bodenlosen  topf  sehen,  sonst  thut  einem  der 
köpf  weh. 

445.  in  der  brautkammer  lasse  man  das  inschlitlicht  fein  rem  ausbrennen^ 
das  ist  gut. 

446.  die  drei  Christabende  soll  man  alle  brösemlein  aufheben:  sie  sind 
gut,  wenn  man  sie  einem  eingibt,  dems  geteuscht  hat. 

447.  wer  ein  kleid  machen  Iflfst,  lasse  es  niemanden  anders  anziehen,  es 
steht  ihm  sonst  nicht  schön. 

448.  wenn  ihrer  zwei  auf  einem  teuer  essen,  werden  sie  einander  feind. 

449.  wer  einen  soan  an  beiden  enden  anzündet,  dem  können  die  hexen 
mit  solchem  brand  schaden  thun. 

450.  kommt  in  einem  haus  ein  feuer  aus,  so  schleife  man  den  baekofen 
hinaus,  dem  schlägt  die  flamme  nach. 

451.  eine  kindbetterin,  die  zur  kirche  geht,  soll  neue  «cAtiA  anlegen,  sonst 
fallt  ihr  kind  geföhrlich,  wenn  es  laufen  lernt. 

452.  wer  löffel  stiehlt,  behält  im  tod  das  maul  offen. 

453.  wenn  man  sich  ungefähr  anspeit^  erfahrt  man  neues. 
4o4.    brummen  die  kühe  nachts,  so  spielt  das  Jüdel  mit  ihnen. 

455.  gehn  schwangere  zur  bleiche^  bekommen  sie  weifse  kinder. 

456.  während  der  trauung  soll  die  braut  eine  aUe  blaue  schürze  unter- 
binden. 

457.  wenn  man  die  schuhe  verkehrt  zu  haupten  des  bettes  steckt,  drückt 
der  cUp  nicht  des  nachts. 

4oiB.  steckt  die  Wöchnerin  nadeln  in  die  vorhänge,  so  kriegt  das  kind 
böse  Zähne. 

459.  bindet  eine  schwangere  fraü  statt  des  gürteis  einen  strick  um  sich, 
deren  kind  wird  gehängt. 

460.  eine  Wöchnerin  greife  nicht  in  teig,  sonst  reifsen  dem  kind  die 
bände  auf. 

461.  gehen  auf  der  hochzeit  gläser  entztoei,  so  werden  die  ehleute  nicht 
reich. 

462.  werden  die  kühe  frühlings  zuerst  ausgetrieben,  soll  man  sie  durch 
einen  krane  von  gundermann  melken. 

463.  wer  Walburgis  einen  kränz  von  gundermann  aufsetzt  und  damit  zu 
kirchen  geht,  kann  alle  hexen  erkennen. 

464.-  kühe  die  gekalbet'  haben,  führen  die  bauem  in  Thüringen  über 
dreifach  eisen, 

465.  geht  eine  schwangere  einem  armen  sOnder  nach,  der  abgethan 
werden  soll,  oder  nur  über  den  weg,  den  er  gegangen,  stirbt  ihr  kind  hernach 
eben  dieses  todes. 

466.  wenn  man  milch  aus  zweier  herren  vieh  mengt,  verseigen  dem  einen 
die  kühe. 

467.  für  geschenkte  milch  soll  man  nicht  danken,  sonst  verseigt 
die  kuh. 

468.  so  oft  der  hahn  christnachts  kräht,  so  theuer  Wird  selbiges  jähr  ein 
viertel  kom. 

469.  auf  aschermittwoch  jagt  der  teufel  das  holzweiblein  im  walde. 

470.  wer  mit  essig  handelt,  soll  keinen  verborgen,  und  sollte  der  borger 
auch  nur  eine  stecknaoel  zu  pfände  geben. 

471.  gegen  hauptweh  wasche  man  sich  mit  wasser,  das  von  mÜMrädem 
zurückspringt,    vgl.  765. 

472.  langes  gutes  wetter  kann  man  durch  einmauerung  eines  hahns  zu- 
wege bringen. 

473.  hat  das  Jüdel  ein  kind  verbrannt,  schmiere  man  das  ofenloch  mit 
Speckschwarte. 

474.  hat  ein  kind  das  freisig,  decke  man  ihm  einen  geerbten  fischtiegel 
über  den  köpf,  und  breche  seinen  mund  mit  einem  erbschlüssel  auf. 

475.  das  wasser  leidet  keinen  leichnam. 

476.  teufelsabbi/s  untern  tisch  geworfen,  zanken  und  schlagen  sich  die 
gaste. 
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477.  wer  sein  feld  volltragend  machen  will,  gehe  stillschweigend  einen 
gewissen  tag  aus,  hole  von  dreierlei  erbäckem  erde  und  menge  sie  unter 
seinen  saia«n. 


b.     aberglaube  im  erzgehirge  um  Chemnitz. 
Oournal  von  und  für  Deutschland  1787.  1,  186.  187.  261.  262.) 

478.  am  ersten  sonntag  ihres  anfgebots  dfirfen  verleibte  ^mchi  in  der 
kirche  zugegen  sein. 

479.  auf  eine  vnfruchtbare  frau  werfe  man  ein  ÜBchfuch,  das  zur  ersten 
taufmahlzeit  gedient  hat. 

480.  bwUerhikchsen  sind  bei  tauf-  und  hochzeitsmahlen  immer  aiige- 
schnitten,  sonst  bekommen  die  gegenwärtigen  Junggesellen,  wenn  sie  freien. 
körbe. 

481.  geht  die  braut  in  der  kirohe  von  ihrem  stul  zum  altar,  so  rueiin 
die  brautjungfern  gleieh  eu$(xmmen,  damit  der  platz,  wo  die  braut  gesessen, 
nicht  kalt  werde:  die  liebe  zwischen  ihr  und  dem  bi*äutigam  würde  sonst 
auch  erkalten. 

482.  steht  während  einer  trauung  ein  grab  offen,  so  kommts  darauf  an, 
ob  frau,  mann  oder  kind  begraben  wird,  im  ersten  fall  wird  der  bräutigam 
witwer,  im  andern  die  braut  witwe,  im  dritten  erzielen  sie  kinder,  die  bald 
sterben. 

483.  begegnet  einem  traupaar  ein  mädchen,  so  ist  das  erste  kind  eine 
tochter,  begegnet  ein  jifnge^  so  ists  ein  knabe;  begegnen  junge  und  mädcben 
zugleich,  so  gibts  zwiliinge. 

484.  wird  zu  einem  Säugling  ein  9chlü89el  gelegt,  so  kann  er  niefat  aus- 
gewechselt werden. 

485.  wer  von  neuen  ehleuten  zuerst  au$  dem  bette  steigt,  muls  zuerst 
sterben. 

486.  das  brautbett  richten  die  weiblichen  pathen  mit  zu,  alles  stroh  wird 
einzeln  emgelegt,  und  gehütet,  dafs  niemand  fremdes  in  die  brautkfammer 
komme,  aufs  bett  darf  nicht  geschlagen,  nur  sanft  gestrichen  werden,  auCser- 
dem  bekommt  die  frau  schlage. 

487.  fällt  das  kapfkissen  aus  dem  brautbett,  so  muis  der  zuerst  sterb^tL 
der  darauf  gelegen  hat. 

488.  am  hochzeitstage  müssen  sich  brautleute  übera  hreue  wasehenj  so 
können  sie  nicht  beschrien  werden. 

489.  von  hochzeitabrot  und  semmel  muis  etwas  aufgehoben  werden,  da- 
mit den  ehleuten  kein  brot  mangle,  solch  brot  schimmelt  nicht  und  hilA 
schwangern,  die  keine  elslust  haben,  sobald  man  etwas  davon  in  ihre  suppe 
wirft. 

490.  herscht  beim  krankengebet  in  der  kirche  völlige  atme,  so  stirbl 
der  kranke;  hustet  einer  oder  rauscht  etwas,  so  bleibt  er  leb^i. 

491.  verlangt  der  kranke,  nach  empfangnem  abendmal,  essen,  so  stirbt 
er;  verlangt  er  U'inken,  kommt  er  auf. 

492.  gegen  zunehmende  kröpfe  oder  warzen  hilft,  die  äugen  auf  den  zu- 
nehmenden mond  zu  richten,  und  dreimal  zu  sprechen:  'was  ich  sehe  mehr« 
sich,  .was  ich  geniefse  verzehre  sich.*    vgl.  245. 

493.  heiUende  hunde  zeigen  feuersbrunst  oder  sterben  an. 

494.  neues  gesinde  darf  den  ersten  sonntag  nicht  zur  kirche,  sonst  ge- 
wohnt  sichs  nicht  ein. 

495.  von  welchen  speisen  beim  taufmal  der  pathe  nickt  ifst,  vor  denen 
bekommt  das  kind  einen  absehen. 

496.  krähenschrei  um  haus  bedeutet  leiche,  und  sollte  nur  »n  vieh 
sterben. 

497.  schlägt  die  glocke  unterm  leiehengeläute,  so  stirbt  aus  der  ^meine 
ein  mann,  jüngling  oder  kind,  nachdem  es  die  groCse,  mittlere  oder  kleine 
glocke  ist. 
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4d8.  bei  abnehmendem  mond  soll  die  braut  nicht  einziehen  (vgl.  238). 
wer  aber  bei  regen  einzieht,  wird  reich  (vgl.  198). 

499.  wer  in  eine  neue  wohnüng  einzieht,  werfe  zuvor  etwas  lebendiges, 
katze  oder  hund  hinein,    denn  wer  das  haus  zuerst  betritt,  stirbt  zuerst. 

500.  wenn  zimmerleute  zu  einem  neuen  bau  holz  fällen  und  beim  ersten 
hieb  fetter  heroMSspringt,  so  brennt  das  gebäude  ab.    (vgl.  411.) 

501.  beim  eintritt  ins  nepe  haus,  bevor  man  in  die  stube  gehe,  gucke 
mao  in  den  ofentapf,  um  einzuwohnen,  es  gilt  auch  von  neuem  gesinde 
(vgl.  95),  das  die  herrsdiaften  flberdera  noch  durch  ihre  beine  kriechen  lassen. 

502.  handwerksbursche  bei  der  ersten  Wanderung  dürfen  sich  nu^t  um- 
schauen^  sonst  bekommen  sie  heimweh  und  können  nirgends  bleiben. 

503.  zum  kuhmeUcen  lasse  man  niemand  fremdes  in  den  stall. 

504.  abends  bei  licht  darf  kein  wcaehtooBser  auf  die  gasse  gegossen 
werden,  sonst  ist  den  andern  tag  zank  im  haus. 

505.  legen  kinder  die  ersten  zahne  ab,  so  soll  der  vater  die  des  töch- 
terchens, die  mutter  die  des  söhnchens  verschhtcken;  so  bleiben  die  kinder 
zeitlebens  frei  von  zahnweh. 

c.    aberglaübe  im  Saalfeldischen. 
Qoum.  von  und  für  D.  1790.   p.  26—29.   vgl.  sächs.  prövinzialbl.  5,  499—512.) 

506.  christnachts  zwischen  XI — Xu  wachen  die  ledigen  mädchen.  um  zu 
erfahren,  ob  sie  das  nächste  jähr  heirathen,  ziehen  sie  sich  nackend  aus, 
stecken  den  köpf  in  die  ofen blase,  und  beobachten  das  zischende  toasser. 

507.  fruchtet  der  versuch  'nicht,  so  kehren  sie  mit  einem  besen  rücklings 
die  sHtbe  aus;  dann  wird  in  einer  stubenecke  der  künftige  geliebte  sitzen, 
hören  sie  klatschen,  so  ists  ein  fuhrmann,  hören  sie  tuten,  ein  hirte. 

508.  andere  springen  nackend  vors  haus  und  rufen  den  geliebten;  andere 
gehen  auf  einen  kreuzgang^  und  rufen  seinen  namen. 

509.  kindbeUerinnen  dürfen  nie  allein  gelassen  werden,  sonst  hat  der 
teufel  mehr  gewalt  über  sie. 

510.  sie  dürfen  nicht  eher  schlafen,  als  bis  jemand  beim  kinde  wacht. 
VOR  schlaf  überwältigten  müttern  werden  oft  wechselbälge  in  die  wiege  gelegt. 
man  lege  des  mannes  hosen  über  die  wiege. 

511.  den  frediger  fürchten  die  kinder  in  vielen  dörfern.  das  ungezogenste 
kind  wird  ruhig  bei  der  drohung :  'sitze  still,  sonst  kommt  der  pfarrer  und 
steckt  dich  in  den  glaumigen  topf!' 

512.  dem  mädchen,  das  den  letzten  tag  des  jahrs  seinen  rocken  nicht 
€ibspinnt,  wird  er  von  der  Bergda  verunreinigt,  die  Bergda  ist  ein  zottiges 
ungeheuer. 

513.  die  braut  verwahrt  den  brautkranz  und  ein  stück  hochzeitbrot,  so- 
lange sie  das  hart  gewordne  stück  besitzt,  hat  sie  nie  brotmangel.  sind  sie 
und  ihr  mann  lebenssatt,  so  wird  es  von  ihnen  in  einer  suppe  genossen, 

514.  auf  dem  heimgang  von  der  trauung  eilt  eine  der  brautjungfern 
Toraus;  langt  hier  oder  hrantwein  und  bietet  dem  bräutigam  ein  glas,  das 
er  ausleert  und  rückwärts  wegwirft,   zerbricht  das  glas,  so  ist  es  gut,  sonst  nicht. 

515.  erkrankt  einer  plötzlich  ohne  grund,  so  mufs  ihm  wasser  Geschöpft 
werden,  eine  alte,  erfahrne  frau,  ohne  jemanden  zu  grüfsen,  schöpft  brunnen- 
wasser,  wirft  drei  kohlen  hinein,  sinken  sie,  so  ist  der  kranke  beschrien,  dar- 
auf naht  sie,  und  besprengt  ihn  dreimal  mit  dem  wasser,  die  worte  murmelnd: 
*bistu  ein  weih,  falls  auf  deinen  leib!  bistu  eine  maid,  falls  auf  dein  haid 
(haupt)!  bistu  ein  knecht,  geschieht  dir  eben  recht!'    vgl.  864. 

516.  frflhjahrs,  beim  ersten  austreiben  des  viehs,  legen  sie  äxte,  beüe, 
sägen  und  ander  eisengeräth  vor  die  staUthür,  es  kann  dann  nicht  bezaubert 
werden.  * 

517.  auf  hohe  feste  arbeiten  die  weibsleute  nach  dem  gottesdienst  nicht, 
sonst  werdoi  sie  lahm  und  vom  bHfz  erschlagen  {die  wölken  ziehen  ihnen  nach). 

518.  stecken  die  wdber  kraut,  so  sagen  sie:  'dursehe  wie  mein  dickes 
bein,  haide  wie  mein  köpf,  blätter  wie  meine  schürze,  so  werde  mein  kraut!' 
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519.  der  flachs  wirjd  so  besprochen:  *flachs  du  sollst  nicht  eher  blüh, 
bis  du  mir  gehst  an  die  knie,  flachs  du  sollst  nicht  eher  knotte,   bis  du  mir 

gehst  an ,  flachs  du  sollst  nicht  eher  gehle,  bis  du  mir  gehst  an  die 

kehle!'    Johannisnacht  iafuen  die  mädchen  um  d^  flachs,  ziehen  tich  nackt 
auSy  und  wälzen  sich  darin. 

520.  wenn  der  drache  seinen  Verehrern  eier,  butter,  käse,  speck  bringt, 
rufe  man  etlichemal  den  namen  des  heilands,  so  läfst  er  alles  fallen. 

521.  zieht  die  braut  in  des  mannes  hof  und  treibt  der  hirt  seine  schnfe 
in  den  weg,  so  mufs  sie  dem  hirt  ein  trinkgeld  geben  und  hat  glück. 

522.  fährt  wirbelwi$id  ins  grummet,  glaubt  man,  der  böse  wolle  es  seinen 
dienern  zuführen,    man  schreie  ihm  schimpfworte  zu. 

523.  der  hase  schneidet  oft  mit  seinen  vorderzähnen  durch  ganze  ge- 
traidefelder  einen  weg.  man  nennt  es  püsenschneidenj  und  wähnt,  der  teufei 
schneide  das  körn  seinen  guten  freunden  ab  und  führe  es  ihnen  zu. 

524.  alte  weiber  schneiden  oft  einen  fu/s  lang  rasen  aus,  den  uumitlelbar 
vorher  ihr  feind  betreten  hat,  und  hängen  den  rasen  in  den  Schornstein. 
dann  mufs  ihr  feind  abzehren,    vgl.  556. 

525.  viele  essen  den  letzten  tag  im  jähr  hnödel  (ätrOtzel)  und  heringe. 
sonst,  behaupten  sie,  schneide  ihnen  Perchte  den  bauch  auf,  nehme  das  erst 
genossene  heraus,  und  nähe  dann  mit  pflugschar  statt  der  nadel,  mit  röSun- 
kette  statt  des  zwims  den  gemachten  schnitt  zu. 

526.  die  ganze  christnacht  wird  das  feuer  im  ofen  erhalten. 

527.  wer  neujahrstag  zum  hier  geht,  verjüngt  sich  und  wird  roth. 

528.  träum  in  der  neujahrsnaeht  trift  ein. 

529.  will  das  buttern  nicht  fort,  so  legen  sie  feuerstahl  oder  messer  un- 
ters fafs.     . 

530.  beim  krautpflanzen  beschmutzte  bände  soll  man  in  einem  girofsm 
stune  waschen,  so  bekommt  das  kraut  grofse  häupter. 

531.  ein  mädchen  kann  durchs  krautpflanzen  erfahren,  ob  sie  ihren  ge- 
liebten jemals  bekommt  oder  nicht,  sie  zwickt  ein  stück  der  wursel  eines 
pflänzchens  ab,  spaltet  den  übrigen  theil,  und  steckt  die  Wurzel  einer  andern 
hindurch;  beide  nflanzen  werden  nun  hart  an  einen  stein  gesetzt  und 
fest  zusammen  gedrückt,  bekleiben  die  pflanzen,  so  kommt  die  heirat  zu 
Stande. 

532.  macht  man  ein  stück  vieh  oder  sonst  etwas  einem  durch  ein  gebot 
feil,  so  geht  es  bald  drauf  zu  gründe. 

533.  beim  leinsäen  werfe  man  das  tuch,  worui  der  samen  lag,  hoch  in 
die  luft.    desto  höher  wird  der  fladis. 

d. '  aherglavibe  in  und  um  Worms, 

(joum.  von  und  für  D.   1790.  p.  142—144.) 

534.  prasselndes  feuer  bedeutet  streit. 

535.  verschüttetes  salz  desgleichen. 

536.  gelbe  flecken  am  ftnger  desgleichen,  sind  sie  so  grofs,  dafs  man 
sie  mit  einem  finger  nicht  bedecken  kann,  so  wird  der  streit  von  belang. 

537.  geÜt  das  linke  ohr,  so  wird  Übels,  gellt  das  rechte,  gutes  von  einem 
geredet. 

538.  aus  einer  Wöchnerin  haus  darf  kein  feuer,  salz  noch  brat  abg^^ben 
werden. 

539.  wer  einen  auf  der  strafse  gefundnen  eggenagel  bei  sich  trägt,  kamt 
alle  hexen,    vgl.  636. 

540.  rothe  müch  einer  behexten  kuh  muts  kochend  mit  ruthen  gepeitscht 
werden,   der  schmerz  zwingt  die  hexe  sich  zu  mdden  und  die  kuh  zu  beileo. 

541.  wer  ungewaschen  ausgeht  kann  leicht  behext  werden. 

542.  läuten  in  Walburgisnacht  mit  'geweihten  glocken  hindert  die  auf 
kreuzwegen  mit  dem  teufel  tanzenden  hexen,  jemanden  zu  schaden. 

543.  klingt  der  sa/rg  hohldumpf  beim  zumachen,  so  stirbt  noch  jemand 
aus  dem  haus. 
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544.  wer  grofee  äagsten  hat,  rühre  an  die  große  sehe  eines  iodten,  so 
wird  er  frei  davon. 

545.  die  todten  müssen  mit  dem  gesicht  gegen  morgen  gekehrt  sein, 
sonst  werden  sie  von  den  winseln  (?)  erschreckt,  die  van  abend  her 
schwärmen, 

546.  kämme,  messer,  tücher,  die  man  bei  einem  todten  braucht,  müssen 
in  den  sara  gelegt  und  mit  begraben  werden,    vgl.  700. 

547.  hebt  eine  schwangere  ein  kind  aus  der  taufe,  so  mufö  das  ihrige 
oder  das  getaufte  sterben. 

548.  wird  ein  laib  brot  auf  die  braune  seite  gelegt,  so  können  hexen 
ins  haus. 

549.  fliegt  eine  geWfü/sige  hewne  über  einen  gelbsüchtigen,  so  ist  er  un- 
heilbar. 

550.  wer  unter  ehleuten  trennuns^  stiften  will,  drückt  em  haekschiofs  zu, 
wenn  sie  vom  priester  zusammengegeben  werden. 

551.  kommt  dem  todten  ein  kleid  oder  leinen  vor  den  mund,  so  mufs 
jemand  aus  dem  geschlecht  sterben. 

552.  ist  ein  todter  im  haus,  mufe  man  alle  tQeinfässer  anklopfen,  sonst 
steht  der  wein  ab. 

553.  von  dreizehn  am  tisch  essenden  mufs  einer  sterben. 

554.  den  Wirbelwind  machen  die  hexen,  wer  ein  messer  mit  kreuzen 
hineinwirft,  vermag  sie  zu  erkennen. 

555.  stölst  ein  maülwurf  im  hause  auf  (vgL  601),  zirpt  die  griOe^  so 
mufs  einer  sterben;  desgleichen  wenn  die  kenne  kräht,  oder  der  kaug  schreit. 

556.  wer  bei  regenwetter  stiehlt,  und  der  fufsstapfe  wird  herausgeschnitten 
und  in  den  Schornstein  gehängt,  so  welkt  der  dieb  allmählich,  gleich  dem 
fufsstapfen.    vgl.  524. 

557.  kein  ausgekämmtes  haar  werfe  man  auf  die  strafse,  weil  man  sonst 
vor  Zauber  nicht  sicher  ist    vgl.  676. 

e.    aberglaube  bei  Gemsbach  im  Speierschen. 

(ebendaher  1787.  1,  454—456.) 

558.  braut  und  bräutigam  beim  kirchgang  sollen  die  daehtraufe  meiden, 
auch  nicht  umschauen. 

559.  unter  der  trauung  dicht  zusammenstehn,  sonst  schleichen  sich  hexen 
dazwischen  ein. 

560.  welcher  theil  während  der  trauung  die  hand  oben  hat,  bekommt  in 
der  ehe  die  meisterschafl. 

561.  eine  schwangere,  die  wasche  hält,  kehre  sogleich  die  gebrauchten 
gefä/se  mn,  so  hat  sie  leichte  niederkunft. 

562.  wenn  die  gevattem  am  tage,  wo  sie  das  kind  heben,  frische  hemder 
anziehen,  »kann  keine  hexe  detti  kind  beikommen. 

568.  wird  nachts  an  die  wochenstube  geklopft,  mache  man  nie  auf,  ohne 
dreimal  gefragt  zu  haben,  wer  da  sei?  und  bevor  man  dreimal  antwort  er- 
halten hat.    keine  hexe  antwortet  dreimal. 

564.  beim  wickeln  des  kindes  ein  wenig  brot  und  salz  mit  einzuwindeln. 

565.  ins  Wochenbett  oder  wiege  einen  degen  oder  ein  messer  so  zu 
stecken,  daCs  die  spitze  vorragt;  will  die  unholde  über  die  frau  oder  das  kind 
her,  so  fäUt  sie  hinein. 

566.  wenn  bei  der  wasche  ein  ander  weih  lauge  hoU  und  dafür  dankt, 
so  ist  es  eine  hexe. 

567.  ein  weih,  das  mittwochs  butter  plumpt,  ist  eine  hexe. 

568.  morgens  beim  ausgehn  soll  man  auf  den  grufs  'guten  morgen" 
nicht  antworten  ^ich  danke*,  sondern  auch  'guten  morsen !'  sollte  unter  den 
grQIsenden  eine  hexe  sein,  so  wird  sie  dadurch  unschädlich  gemacht. 

569.  sterben  kurz  hinter  einander  viel  hüner,  enten,  Schweine  u.  s.  w., 
so  mache  man  feuer  im  backofen  und  werfe  von  der  gattung  thiere  eins  hin- 
ein,   die  hexe  muls  dann  mit  verderben,    vgl.  645. 
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570.  eiaer  ins  haus  tvetenden  hexe  gebe  man  eia  stfick  brot^  worauf  drei 
kam  sale  gestreut  sind,  so  kann  sie  nichts  schaden. 

571.  G^  tischtuch  soll  man  nie  mik  der  umgekehrten  seite  auflegen;  sonst 
wird  man  nie  satt. 

572.  man  lasse  es  nie  über  nacht  auf  dem  tisch  liegen,  sonst  ist  man 
nicht  in  der  engel  schütz. 

573.  mit  dem  docht  aus  der  lampe,  die  in  eines  sterbenden  simmer 
brannte,  bestreiche  man  kröpfe,  so  heilen  sie. 

574.  versprich  keinem  kinde  etwas,  ohne  es  su  haUen,  sonst  wird  es 
hart  fallen. 

575.  will  eine  frau  ihre  henne  brüten  setzen,  und  lafst  die  sirümpfe 
lottern,  die  haare  fliegen  und  hat  ihren  schleehtesten  rock  an;  so  bekommt 
sie  lauter  küchlein  mit  köbeln  auf  den  köpfen  mid  gefiederten  füfsen.  vgl.  19. 

576.  stirbt  jemand  im  hause,  soll  man  die  bienenkörbe  rücken^  essuf  und 
wein  rütteln,  sonst  stehen  bienen,  essig  und  wein  ab.    vg).  664.    698.  898. 

577.  gekauftes  geflügel  führe  man  dreimal  um  den  tiaehfu/s,  schneide 
von  jedem  tischeck  ein  Stückchen  und  gebe  es  dem  thier  zu  fressen,  so  bleibt 
es.    vgl.  615. 

578.  ein  zum  erstenmal  auszutreibendes  schwein  lasse  man  über  ein 
Stück  der  schürze  springen,  so  wirds  gern  heimkommen,    vgl.  615. 

579.  welches  mädchen  in  der  Andreasnacht  blei  im  löffel  scbmilst,  und 
es  durch  einen  Schlüssel,  in  dessen  hart  ein  kreuz,  in  toasser  giefst,  das  nachts 
zwischen  XI  und  XII  geholt  worden  ist,  so  bildet  sich  das  handwerksoeug 
ihres  künftigen  bräutigams. 

580.  keinem  käkl,  eh  es  einjährig,  kleider  anzumessen,  sonst  bekoramts 
unlörmlichen  leib. 

581.  ein  mauskopf,  mit  zahnen  abgebissen  oder  mit  gold  abgesehnitteD. 
einem  kinde  umgehängt  hilft  ihm  zahnen. 

582.  dies  jj^eschieht  auch,  wenn  man  einem  kinde,  wo  es  zuerst  in  ein 
haus  kommt,  em  ei  schenkt;  nach  andern  wird  es  dadurch  plauderhaft. 

f.    dberglmibe  zu  Pforzheim. 

(ebendaher  1787,  2, 341—345.) 

583.  ein  siebenjähriger  hahn  legt  ein  kleines  ei,  das  mufe  man  übe» 
dach  werfen,  sonst  schlägt  das  wetter  ins  haus ; -gebrütet  gibt  es  einen  fraaäigJL 

584.  wer  schnupfen  hat,  trinke  durch  eine  dreizinkige  gäbet  ein  glas 
wasser. 

585.  wer  christtag  morgens  nüchtern  ein  ungeso^en  ei  i&t,  kann  sehr 
schwer  tragen. 

586.  wer  charfreitag  linsen  i&t,  dem  geht  das  jähr  über  sein  geid 
nicht  aus. 

587.  brütet  der  storch  ein  ei  nicht  aus.  so  stirbt  jemand  von  deiL  höchsten 
im  lande. 

588.  weifse  geinter,  solche  die  vor  dem  tode  geld  vergraben  haben»  müs- 
sen zwischen  himmel  und  erde  schweben. 

589.  bei  Sonnenfinsternis  decke  man  alle  brunnen^  das  wasser  wird  sonst 
giftig. 

59(X  stellt  man  in  der  neujahranacbt  zwischoi  XI  und  XII  ein  glas  wein 
irgend  wohin,  und  es  lauft  über,  so  geräth  selbiges  jähr  der  wein. 

501.    böim  ausgehen  setze  man  den  rechten  fufs  zuerst  vor  die  thfir. 

592.  eidechsen  waren  sonst  Jungfern. 

593.  auf  hmerfedem  kann  kein  kind  ruhig  sterben. 

594.  am  unschuldigen  kindertag  spannen  viele  bauern  keine  ochaem  an, 
es  geschieht  unglück. 

595.  wer  iiber  eine  brücke  geht,  soll  ein  Y.  U.  beten,  auch,  wenn  sich 
die  Sterne  schneuzen. 

596.  legt  man  ein  messer  die  schneide  aufwärts,  so  sehneidet  uum  dem 
lieben  herrgott  oder  den  engein  das  gesidbt 
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597.  trägt  man  emen  recheiir  dafs  die  jtähne  aufwärts  stelin«  oder  i«ckt 
man  einen  finger  in  die  höhe,  so  sticht  man  dem  lieben  gott  die  äugen  aus. 
auch  vergeht  der  regenboge  davon.* 

5d8.  wo  der  regenboge  auf  der  erde  steht,  da  findet  sieh  ein  golden 
9chiiS8elchen, 

599.  dem  todtengräber  rumpeU  die  haue,  wenn  er  ein  grab  zu  machen 
bekommt. 

600.  griüen^  hunde  und  wegvögel  zeigen  durch  ihr  geschrei  den  tod  an. 

601.  wirft  ein  tnatüwwrf  in  der  stube,  so  stirbt  die  grofsmtUier.  vg].  555. 
60S.    geräth  die  schlofouhr   in  Unordnung,   so  stirbt  jemand  aus  dem 

fürstengeschlecht. 

603.  schlagen  uhren  zum  betglockengeläute,  so  stirbt  jemand. 

604.  wer  fUnteraich  lauft  macht  dem  teufel  das  bett.    vgl.  659. 

605.  wer  eine  übelthat  begeht,  die  vor  dem  tod  nicht  an  tag  kommt, 
mufe  nach  dem  tod  mit  dem  köpf  unterm  arm  umgehn. 

606.  wer  geld  vergräbt  mufs  nach  dem  tod  so  lange  utngehen,  bis  es 
gefunden  wird. 

607.  wer  nicht  betet,  dem  holen  die  Schwaben  (schwarze  würmer)  das 
mehl  aus  dem  kästen. 

608.  die  Schwaben  vertreibt  man  dadurch,  dafs  man  einige  in  einer 
schachte!  einem  todten  mitgibt. 

609.  Schwalbennester  und  griüen  bringen  segen  ins  haus. 

610.  dem  schreiner  darf  man  für  den  sarg  nichts  abbrechen,  wenn  der 
todte  ruhen  soll. 

611.  ruft  man  dem  feurigen  mann:  ^Steuble^  Steuble  mach  dkh  leicht, 
auf  daCs  du  bald  bei  mir  seist!*  so  kommt  der  irunsch,  und  man  miils  ihn 
hockein.    betet  man,  so  naht  er,  flucht  man,  so  flieht  er. 

612.  wer  einen  schätz  findet  decke  kein  kleidungsstflck  darauf,  da»  am 
blofsen  leib  getragen  wird,  sonst  ist  er  des  todes,  sondern  ein  schnupftuch, 
eine  brotrinde.    alle  sieben  jähre  tritt  der  schätz  hervor. 

613.  nnttwocb  und  freitag-  sind  verworfne  hexentage,  wer  ferkel  mitt- 
wochs zuerst  austreibt,  dem  kehren  sie  nicht  heim,  und  besucht  ein  kind 
nUUwoch  zuerst  die  schule,  so  lernt  es  nichts,  kein  paar  läDst  sich  mittwocfis 
trauen,  keine  magd  wechselt  tniUwoche  ihren  dienst 

614    jeder  hat  seinen  stern.    steme  sind  äugen  der  menschen,    [altn.] 

615.  lädst  man  schweine,  wenn  sie  die  thürschwelle  zuerst  beschreiten, 
über  der  frauen  strumpf b(md  springen,  über  des  mannes  ffurtel,  oder  der 
magd  schürze^  so  kommen  sie  ordentlich  nach  haus.    vgl.  578. 

616.  ein  gekauft  huhn  wird  dreimal  um  den  tisch  gejagt,  ihm  holz  von 
drei  tischdecken  unterm  brot  gegeben,  so  bleibts  daheim,    vgl.  577. 

617.  verliert  man  ein  huhn,  binde  man  oben  in  der  stube  in  ein  tisch- 
tucheck einen  halben  kreuzer,  und  lasse  das  eck  zum  fenster  hinaushängen, 
so  kehrt  das  huhn  zurück. 

618.  wer  unter  einer  deichsei  herschlüpft  oder  einen  über  sich  schreiten 
läXst,  wächst  nicht  mehr.    vgl.  45. 

619.  schlnpfl  man  der  kuh  evnschen  den  vorderfüfsen  durch,  verliert  sie 
kein  horiL 

620.  ferkel  in  wasser,  worin  ein  gemetzeltes  schwein  gebrüt  wurde,  ge- 
badet wadisen  treflich. 

621.  wer  auf  einen  bäum  sieht,  auf  dem  eine  Weibsperson  sitzt,  wird 
hhsul. 

622.  soll  ein  nufsbaum  recht  fruchtbar  werden,  muls  eine  schwangere 
frau  das  erstem^  seine  nüsse  abthun. 

623.  liat  jemand  gichte,  der  gehe  freitags  um  betglockenzeit  aufs  freie  feld. 

624.  regenwasser  macnt  die  kinder  bald  reden. 

625.  lacht  man,  daüs  einem  die  äugen  übergehen,  so  gibts  zank. 

626.  wer  einen  ^und  mit  dem  teufel  hat  und  ihn  darum  betriegen  will, 
soll  sich  sieben  jähre  nicht  waschen  und  nicht  kämmen,  oder  er  verlange,  der 
teufel  soll  ein  bäumchen  wachsen  lassen,  das  kann  er  nicht,  so  ist  man 
ihn  I06. 
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627.  die  damdreher  (eine  art  vögel)  tragen  dornen  zu  unsers  herrgotts 
kröne. 

628.  die  schwalben  trauern  für  den  lieben  herrgott. 

629.  man  soll  kein  rothke/Uchennest  ausheben,  sonst  gibt  die  kufa  raihe 
milch,  oder  das  toetter  schlägt  ins  haus, 

630.  einen  ausgerifsnen  gähn  soll  man  in  einen  jungen  bäum  sehittgen^ 
und  die  rinde  darüber  ziehen,  wird  der  bäum  umgehauen,  so  kehrt  das 
zahnweh  wieder.  Nimmt  man  aus  einer  weide  einen  spreifsen,  und  ^pr^t 
solange  in  den  schmerzhaften  zahn,  bis  es  blut  gibt  und  dann  den  spreifaen 
wieder  an  seinen  ort  thut  und  die  rinde  darüber  zieht,  verliert  sich  das 
zahnweh. 

631.  einen  ausgefallnen  sahn  soll  man  in*  ein  mäuseloch  thun,  und 
sprechen:  'maus,  da  hast  du  einen  hölzernen  zahn,  gib  mir  einen  beinemeQ 
dran!'    [Röäf  130.] 

632.  einer  sterbenden  hindbetterin  mufe  man  scheere  und  nadeliriiehse 
(knaul,  faden,  nadel  und  fingerhut)  mitgeben,  sonst  kommt  sie  und  holts. 

633.  stirbt  ein  kind,  so  besucht  es  nach  dem  tode  wen  es  am  Hehsten 
hatte. 

634.  wer  sonntags  geboren  ist  sieht  geister  und  mufs  sie  hutzeln  (hockein). 

635.  drei  taubenfedem  aus  dem  linlEen  flügel  nagele  man  an  im  schlag, 
schwinge  die  hineingelafsnen  tauben  dreimal  um  den  Schenkel,  und  lasse  sie 
keinen  freitag  zuerst  ausfliegen. 

636.  wer  einen  sonntags  gefundnen  eggensahn  zu  sich  steckt,  sieht  die 
hexen  in  der  kirche  mit  kübeln  auf  dem  köpf,  mufe  aber  vor  V.  U.  läuten 
aus  der  kirche,  sonst  zerreifsen  sie  ihn.    (Tgl.  539.  685.  783.) 

637.  ein  m  der  wiege  liegendes  kind,  das  einen  nicht  ansieht^  ist  eine 
hexe, 

638.  nimmt  man  nachts  ein  bekreuztes  messer  zu  sich,  so  kann  keine 
hexe  heran ;  kommt  sie  und  man  toirft  das  messer  hin,  so  mufs  sie  stebn 
bleiben  bis  an  den  lichten  morgen. 

639.  wenn  das  äUeste  kind  im  haus  das  kalb  anbindet,  kann  keine 
hexe  zu. 

640.  ist  ein  gane  schwarzer  bock  im  staU,  so  kann  die  hexe  nicht  hin- 
ein,  auch,  wenn  die  kuh  weifse  füfse  und  weifsen  strich  auf  dem  rücken  hat 

641.  welches  thier  einen  schwarzen  rächen  hat,  dem  können  die  lente 
nichts  anhaben. 

642.  hat  man  nachts  furcht  vor  einer  hexe,  kehre  man  nur  den  Unken 
schuh  um. 

643.  begegnet  man  zweideutigen  kotzen^  halte  man  den  daumen  ^epen  sie. 

644.  macht  man  einen  drudenfufs  an  die .  thür,  so  müssen  die  hexm 
fem  bleiben. 

646.  hat  eine  was  verhext,  und  man  verbrennt  es,  so  kommt  sie  sicher, 
und  will  etwas  entlehnen;  gibt  maus  ihr,  so  ist  sie  frei,  versagt  mans,  so  mofe 
sie  mit  verbrennen,    (vgl.  669.  692.) 

646.  ist  das  vieh  verhext,  so  gehe  man  mitternachts  in  den  stall:  auf  des 
viehs  rücken  wird  ein  sirohhalm  liegen,  den  stecke  man  in  einen  sack,  rufe 
die  nachbam  herbei,  und  zerdresche  den  sack,  der  sack  lauft  auf  und  die  hexe 
schreit,    (vgl.  692.) 

647.  die  hexen  bekommen  geld  auf  den  kreuzwegen,  wo  es  dar  teufel 
ausstreut. 

648.  sie  können  regen,  donner  und  wind  machen,  der  das  tuch  auf  der 
bleiche,  das  heu  auf  der  wiese,  in  die  luft  treibt. 

649.  sie  sdU)en  einen  stock  mit  den  worten :  'fahr  hin,  nicht  zu  hoch  und 
nicht  zu  nieder!" 

650.  wenn  eine  hexe  aufgefahren  ist  (in  exstase),  kehre  man  ihren  leib 
um,  so  kann  sie  nicht  mehr  emfahren. 

651.  unter  behextes  wasser,  das  nicht  sieden  will,  lege  man  nur  dreier- 
lei holz, 

652.  ist  ein  kind  beschrien,  hole  sein  vater  drei  strohhakne  auf  ver- 
schiednen  misstätten  unbeschrien,  und  lege  sie  ihm  unters  kopfkissea. 
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g.    ab&rgUMibe  (ms  dem  Wwrtembergischen. 

(ebend.  1788.  %  183.  184.)       . 

653.  man  gebe  keine  mü6h  aus  dem  hause,  ohne  einen  tropfen  wasser 
damit  zu  vermischen. 

654.  am  tage,  wo  ein  weih  niederkommt^  oder  ein  pferd  verschnitten 
wird,  darf  Jiichts  aus  dem  haus  geliehen  werden,  sonst  wird  weih  oder 
pferd  behext. 

655.  wer  im  bett  die  füfse  gegen  das  fenster  kehrt,  bekommt  die  aus- 
zehrung. 

656.  ein  hemd,  von  einem  fünf  bis  siebenjährigen  mädchen  gesponnen, 
macht  fest  und  siclier  gegen  zauber. 

657.  wer  von  einem  gespenst  verführt  wird,  wechsle  alsbald  die  schuhe, 
und  setze  den  hut  anders,  so  kommt  er  wieder  in  den  rechten  weg. 

658.  wenn  man  freüag  und  mittwochs  nacht  von  hexen  redet,  so  hören 
sies  und  rächen  sich. 

659.  wer  hinter  sich  lauft,  lauft  dem  teufel  in  die  arme.    (vgl.  604.) 

660.  un^etauft  sterbende  kinder  kommen  unters  wiltende  heer. 

661.  kniet  vor  dem  altar  die  braut  auf  des  bräutigams  mantel,  so  be- 
kommt sie  die  Oberherrschaft,  auch  mufs  sie  sich  vor  ihm  ins  bett  le^en  und 
sich  von  ihm  ein  glas  wasser  reichen  lassen,  dann  wird  sie  sicher  meister. 

662.  wer  unter  den  brautleuten  zuerst  vom  brautaUar  aufsteht,  stirbt  zuerst. 

663.  stehn  sie  so  weit  vor  dem  altar  von  einander,  dails  man  zwischen 
ihnen  durchsieht,  so  gibts  zwist  in  der  ehe. 

664.  will  ein  kranker  sterben,  so  öfne  man  die  fenster,  und  stopfe  alles, 
was  hohl  im  hause  ist,  und  kehre  es  um,  damit  die  seele  freie  ausfahrt  habe 
und  sich  nirgend  aufhalte,  auch  soll  man  den  essig  rücken,  dafs  er  nicht 
umstehe,  den  vogeJkäfich  anders  hängen,  das  vieh  anders  anbinden,  die  bienen- 
körbe  verstellen,    (vgl.  576.  698.) 

665.  man  achte,  dals  der  todte  auf  der  bahre  keinen  eifpel  des  sterbe- 
kleids  in  den  mund  bekomme. 

666.  wer  den  daumen  einschlägt  kann  nicht  von  hunden  gebissen 
werden. 

667.  das  butterfafs  auf  eine  handzwehl  gestellt,  und  einen  haarkamm 
darunter  gelegt,  giebt  viel  und  reiche  butter. 

668.  wer  frflhlings  den  kukuk  zuerst  schreien  hört,  und  unbeschrien  in 
seinem  gelde  rOUelt,  dem  geht  das  geld  niemals  aus. 

669.  die  markung,  wo  ein  Selbstmörder  begraben  liegt,  wird  dr6i  jähr 
nacheinander  vom  weiter  getroffen. 

670.  ein  bauer,  der  zum  andern  das  erstemal  in  den  stall  tritt  und  nicht 
sagt:  glück  herein!  ist  ein  hexenmeister. 

671.  wer  mit  rechtem  fu/s  zuerst  in  die  gerichtsstube  tritt,  gewinnt. 

h.    aberglaube  in  Schwaben. 

(ebend.  1790.    1,  441.) 

672.  die  erste  arznei  soll  die  Wöchnerin  aus  des  mamnes  löffel  einnehmen, 
es  gedeiht  besser. 

673.  in  den  kindeswehen  soll  die  kreidende  des  mannes  pantoffel  an- 
ziehen. 

674.  man  stelle  ihr,  ohne  dafs  sies  weiDs,  wasser  unters  bett. 

675.  ein  kind  unter  drei  jähren,  schiebt  man  es  zu  einem  guckfenster 
ein,  so  wächst  es  nicht  mehr. 

676.  abgeschnittne  haare  sind  zu  verbrennen,  oder  in  laufend  wasser 
tu  werfen,  trägt  sie  ein  vogel  weg,  so  fallen  dem  menschen  die  haare  aus. 
(vgl.  557.) 

677.  wenn  em  redehlemendes  kind  zuerst  vater  spricht,  bekommt  die 
mutter  das  nächstemal  einen  knaben;  wenn  mutter,  eine  tochter. 
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678.  aus  g£$prtmffmm  §lm  soll  kein  muui  trioken,  sonst  bekommt  seine 
frau  lauter  mädchen,  keine  knaben. 

679.  eine  gekaufte  hatte  mufs  man  so  ms  haus  tragen,  dals  sie  den 
köpf  gegen  die  strafse,  und  nicht  gegen  das  haus  hält,  sonst  bleibt  sie  nicht. 

i.    dberglaube  im  Ansbachischen, 

(ebend.  1786.    1,  180.  181.) 

680.  wer  samsiag  abends  spiimt  spukt  nach  seinem  tod. 

681.  wenn  die  wasche  eines  verstorbenen  nicht  bald  gewaschen  wnrd, 
kann  er  nicht  ruhen, 

682.  wer  fastnachts  hirsbrei  ifst,  dem  geht  nie  geld  aus. 

683.  wenn  faatnacMs  gesponnen  wird,  misrftth  der  flachs,  man  versteckt 
zu  der  zeit  die  Spinnräder. 

684.  wenn  der  bauer  fastnachts  Strohbänder  bindet,  und  nur  ein  einnges 
zu  einer  garbe  unter  einem  ganzen  schober  getraide  nimmt,  so  fcamn  keine 
maus  schaden^ 

685.  wer  drei  getraidkömer  in  gebacknem  brot  gefunden  bei  sich  trägt, 
siebt  Walburgistag  alle  hexen  und  druten  mit  melkkübeln  auf  dem  köpfen  in 
der  kirche.    vgl.  636.  783. 

686.  in  den  zwölfh&chten  darf  weder  bauer  noehknecbifrisehgesdimierie 
schuhe  in  den  stall  bringen,  sonst  wird  das  vieh  behext. 

687.  wer  in  dieser  zeit  erbsen  kocht  oder  ifst,  bdcommt  Ungeziefer  oder 
aussatz. 

688.  eine  schwangere  darf  durch  keine  wa^chhänge  oder  sonst  was  «er- 
sificktes  gehn,  ihr  kind  im  mutterleib  verschlingt  sich  so  oft,  als  sie  durch 
die  stricke  geschlüpft  ist. 

689.  hat  ein  kind  zuckungen,  lege  man  eines  pferdes  Hufeisen  anter  sein 
kopfkissen. 

690.  trägt  der  pathe  ein  krankes  kind  dreimal  stubauf  stttbnieder^  so 
bessert  sichs. 

691.  fohlt  ein  mutterpferd  zur  unrechten  stunde,  so  muls  es  Ober  eine 
pfiuggabeH  geschritten  sein,  man  schlage  sie  entzwei,  so  kann  es  nieder« 
kommen. 

69S.  ist  emer  mit  Ungeziefer  behext,  so  wickele  er  drei  sCück  in  ein 
papier  und  schlage  mit  dem  Hammer  darauf,  die  hexe  empfindet  jeden  schlag 
und  wird  kommen  etwas  zu  leihen,  gibt  mans  ihr  nicht,  so  wird  sie  nicht 
frei  und  unterlegt  endlich  den  streichen,    vgl.  645.  646. 

693.  man  verbrenne  nie  einen  besejv,  so  ist  man  vor  rothiauf  sicher. 

694.  sind  die  christbaumlichter  entzündet,  so  betrachte  man  den  sckaiten 
der  ledte  an  der  wand:  die  im  folgenden  jähr  sterben,  erscheinen  oAiie  köpf. 

695.  wer  die  drei  ersten  kornblüten,  die  er  ansichtig  wird,  durch  den 
mund  zieht  und  ifet;  bleibt  das  jähr  über  frei  von  fieber.    vgl.  784. 

696.  wer  palmbeselein  (knöpfe  der  salweide)  über  gesiebt  streicht,  be- 
kommt keine  sommerflecken. 

697.  desgleichen,  wer  charfreitags  unterm  schiedungsläuten  sein  gesiebt 
wäscht. 

698.  vogelkäfiehe,  bktmenecherben  und  bienemtdeke  eines  verstorbenen 
müfsen  anders  gehangen  und  gestellt;  auch  auf  seine  toein/öMer  mnl^  dreimal 
geklopft  werden,    vgl.  55^.  576.  664 

699.  die  ruhe  des  todten  befördert,  wenn  jeder  der  ums  grab  stehenden 
drei  erdschoUen  hinein  ivirft. 

700.  kämm  und  messery  womit  ein  todter  gekämmt  und  geschoren  ist, 
muls  mit  in  den  sarg  gelegt  werden;  sonst  fallen  denen,  die  sich  ihrer  be- 
dienen, die  haare  aus.    vgl.  546. 

701.  läfst  einer  vom  vorgesetzten  brote  etwas  liegen,  so  mufs  es  wenig- 
stens eingeschoben  werden,  sonst  bekommt  er  zahnweh. 

702.  einer  schwangeren  darf  man  das  broi  nicht  mit  meeeer  oder  foM 
anspiefsen,  sonst  werden  dem  kind  die  äugen  ausgestochen. 
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703.  ins  haus  wo  auf  hiiDinelfahrt  genäht^  oder  auch  nur  eine  nadel 
eingefädeU  wird,  schlägt  das  gewüUv.    vgl.  77^ 

704.  wo  ein  rothschwänzchm  nistet,  schlägt  das  wettsr  ein^  aber  ein 
Schwalbennest  bringt  glück,    vgl.  62i^. 

705.  bringen  kinder  das  weiblein  eines  Schröters  mit  nach  haus,  muß 
es  augenblicklich  weggeschafft  werden,  weil  sonst  das  we^r  einsehtagen 
würde. 

706.  charfreitag  und  samstag  darauf  getraut  man  sich  nicht  in  der  erde 
zu  arbeiten,  um  Christum  nicht  im  grab  zu  beunruhigen. 

707.  gibt  der  letzte  nagel,  den  der  Zimmermann  ins  haus  schlägt,  feuer, 
so  brennt  es  ab  (vgl.  411.  500)  und  Berbricht  das  glaSy  welches  er  nach  dem 
Spruch  vom  giebel  toirft,  so  stirbt  bald  der  bauherr;  bleibt  es  ganz,  lebt  er 
lange. 

708.  wer  mit  einem  hemd  am  leibe,  wozu  ein  fünfjähriges  mädchen  das 
gam  gesponnen,  vor  gericht  erscheint,  bekommt  in  allen  handeln  recht. 

709.  einem  todten  legt  man  toasen- oder  ein  brettchen  unters  kinn,  dafs 
er  nicht  den  sterbkittel  mit  den  zahnen  erhaschen  und  seine  verwandten  nach 
sich  ziehen  könne. 

710.  einem  mädchen  kann  der  rothlauf  damit  vertrieben  werden,  dafs 
ein  reiner  Jüngling  zu  wiederholten  malen  fei*er  darauf  scMägt. 

711.  tritt  man  am  ostertag  nicht  barfufs  auf  den  stubenboden,  so  ist 
man  vor  fieber  sicher. 

712.  iist  man  char freitags  nüchtern  ein  ei,  das  grimdannerstags  gelegt 
worden,  so  hebt  man  selbiges  jähr  sich  keinen  leibesschaden, 

713.  drei  brodkrumen,  drei  sahkömer^*  drei  kohlen  bei  sich  getrag^  schützt 
vrider  zauber. 

714.  schnüi't  die  frau,  wenn  sie  aus  dem  Wochenbett  geht,  eine  brodrinde 
ein  und  macht  daraus  -dem  kind  einen  eüUer  oder  schlotzer,  so  bleibt  es  frei 
von  zahnweh . 

715.  schniült  der  bräutigam  der  braut  am  hochzeitstag  den  linken  schuh 
ein,  so  bekommt  sie  die  herscbaft. 

71$.    bindet  er  ihr  die  Strümpf  bänder,  so  gebiert  sie  leicht. 

717.    wer  von  den  brautleuten  zuerst  einschläft,  stirbt  zuerst. 

718»  ilst  man  die  drei  ersten,  ansichtig  gewordnen,  schlehenblüten,  brennt 
einen  das  ganze  jähr  der  sod  nicht. 

719.  Sommersprossen  zu  vertreiben,  nehme  man  die  ersten  jungen  gänse 
unbeschrien,  streiche  sie  über  das  gesicht,  und  lasse  sie  hinterwärts  laufen. 

73(X  kehrt  man  den  broüaib  in  der  Schublade  «um,  so  kann  die  drude 
nicht  aus  der  stube. 

7^1.  kann  einer  nicht  sterben,  so  darf  man  nur  drei  jsiegel  im  dach  auf- 
heben,   vgl.  438. 

722.  hat  ein  kind  das  gefrais^  so  schwindet  es,  wenn  man  ein  schteaiben- 
nest  unter  sein  kopfkissen  legt. 

723.  wer  auf  geerbten  betten  liegt,  kann  nicht  sterben. 

k.    ahergUmbe  im  lande  ob  der  Ens. 

(ebend.  1787.    1,  469—472.) 

724.  eine  schwangere  soll  in  kein  unreines  wasser  langen,  sonst  bekom- 
men die  kinder  grobe  bände. 

725.  mit  ihrem  votrtuch  nu^its  ahmsehen,  sonst  werden  sie  ungestüm. 

726.  keinen  blumenstrau/s  vortragen,  sonst  bekommen  sie  stinkenden 
athem  und  keinen  geruch. 

727.  gelüstet  ihr  nach  einem  fisch,  so  stirbt  das  kind  bald,  oder  die  ent- 
bindung  erfolgt  vor  der  zeit 

728.  stiehlt  sie  nur  eine  kleinigkeit,  bekommt  das  kind  unwiderstehlichen 
bang  zum  stehlen. 

Z^.  steigt  sie  über  eine  deichsel,  so  verfällt  das  kind  den)  Scharfrichter; 
träumt  sie  von  todten  fiechent  so  stirbt  das  kind. 
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730.  treten  weibsleute  ein,  während  sie  im  kindsstul  arbeitet,  so  müssen 
sie  schnell  ihre  vortücher  lösen  und  der  kreifsenden  umbinden,  sonst  werdoi 
sie  selbst  unfruchtbar. 

731.  unter  den  rauch  menge  man  einige  sprei/sel  von  dem  besen,  womit 
das  zimmer  gekehrt  wird. 

732.  ist  ^s  kind  zur  weit,  so  mufs  die  gebährerin  dreimal  in  ein  zwie- 
belhaupt  beifsen^  dreimal  im  kindsstul  aufgehoben  und  niedergesetzt  werden, 
die  daumen  einziehen,  und  dreimal  in  jede  faust  blasen. 

733.  in  den  sechswochen  darf  die  frau  nicht  spinnen,  weil  Ü,  L.  F.  auch 
nicht  gesponnen,    sonst  wird  aus  dem  garn  ein  strick  fürs  kind. 

734.  wird  das  kind,  gleich  nachdem  es  aus  mutter  leib  kommt,  in  einen 
pelz  gewickelt,  kriegt  es  krause  haare, 

735.  legt  man  in  sein  erstes  bad  drei  pfennige,  so  hat  es  immer  geld, 
eine  schreibfeder,  so  lernt  es  leicht,  einen  rosenkranz,  so  wird  es  fromm,  ein 
ei,  so  bekommts  klare  stimme,  die  drei  pfennige  und  das  ei  müssen  aber 
dem  ersten  bettler  gegeben  werden. 

736.  die  milch  der  zuerst  kalbenden  kuk  mufs  in  einen  ganz  neuen  topf 
gemolken  werden;  auch  hier  legt  man  drei  pfennige  ein,  und  schenkt  sie  samt 
milch  und  topf  dem  ersten  bettler. 

737.  je  kleiner  das  krügel,  womit  das  badwasser  einem  mädchen  in  die 
wanne  geschöpft  wird,  desto  kleinere  brüste  wird  es  bekommen. 

738.  das  badwasser  ist  unter  einen  grünen  bäum  zu  giefsen,  so  bleiben 
die  kinder  stets  frisch. 

739.  den  dritten  tag  nach  der  geburt  muls  der  pathe  dem  kind  das 
weinen  abkaufen  (ihm  ein  stück  "geld  in  die  windel  stecken),  damit  es 
ruhe  erhält. 

740.  schreit  das  kind  dennoch,  so  bette  man  drei  scMüssel  in  die  wiege. 

741.  will  oder  kann  das  kind  nicht  essen,  so  gebe  man  den  vögeln  in 
der  luft,  oder  dem  schwarzen  hund  ein  klein  tractament. 

743.  schläft  das  kind  sommers  unterm  getoitter,  so  schlägt  der  domier 
nicht  ein. 

743.  das  tischtuch,  worauf  gegessen  worden,  räuchere  man  mit  abge- 
faUnen  brosamen,  und  wickele  das  kind  hinein. 

744.  so  oft  die  mutter  aus  der  wochenstube  gehl,  lege  sie  etwas  von  des 
Vaters  kleidem  auf  das  kind,  so  kann  es  nicht  ausgewechselt  werden. 

745.  das  vorsegnen  darf  weder  mittwoch  noch  freitag  geschehn,  sonst 
fällt  das  kind  dereinst  in  die  bände  des  Scharfrichters. 

746.  vor  dem  ausgang  zur  vorsegnung  steige  die  mutter  Über  den  kehrbesen. 
1^1.    die  kerze,  womit  die  kindbetterin  voreesegnet  wird,   zündet  daran 

zuerst  ein  mannsbild  an,  so  ist  ihr  nächstes  kind  ein  knabe,  zündet  ein  Weibs- 
bild an,  ein  mädchen. 

748.  nachhausegehend  kaufe  sie  brot  und  lege  es  in  die  wiege,  so  hat 
das  kind  lebenslang  brot. 

749.  bevor  sie  dem  kinde  trinken  gibt,  muls  sie  die  brüste  d&'eimal 
abwischen. 

750.  wird  das  kind  zuerst  ausgetragen,  mulüs  ihm  ein  kleidungsstück  auf 
der  obigen  (umgewandten)  seite  angezogen  werden. 

751.  wer  den  ersten  zahn  des  kindes  sieht,  gebe  ihm  auf  der  stdle  eine 
ohrfeige^  so  zahnt  es  hernach  leicht 

1.    aberglaube  isu  Osterode  am  hara. 

(das.  1788.    2,  425-431.) 

752.  frühjabrs  beim  ersten  austreiben  auf  die  weide  soll  man  beü  und 
feu&stahl,  in  blaue  schürze  gewunden  inwendig  vor  die  stallschwelie  legen, 
und  die  kühe  darüber  schreiten  lassen. 

753.  abends  vorher,  beim  füttern,  drei  häufchen  salz,  so  viel  man  mit 
den  fingern  halten  kann,  ihnen  zwischen  die  hörner  streuen,  und  rücklings 
aus  dem  stall  gehen;  so  haben  böse  äugen  dem  vieh  nichts  an. 
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754.  wascht  das  m^dchen  ungewaschen  die  kuh,  so  rahmt  die  milch  nicht. 

755.  soll  eine  kuh  nicht  mehr  als  einmal  mit  dem  ochsen  laufen,  mufs 
ein  lebendiger  blinder  hund  inwendig  vor  die  atalühür  eingegraben  werden. 

756.  wird  die  kuh  vor  dem  haus  einer  hexe  hergetrieben,  spucke  der 
treiber  dreimal  aus. 

757.  Zuchtvieh,  das  im  abnehmenden  mand  jung  oder  entwöhnt  wird, 
taugt  nichts. 

758.  werden  schiocUbennester  am  hause  zerstört,  geben  die  kühe  blut. 

759.  kommt  die  hexe  zum  buttern,  und  kann  die  bänder  am  btUterfafs 
gähUn,  so  geräth  die  butter  nicht. 

760.  drei  salekömer  ins  milch mafs  bewahren  die  milch  vor  hexen. 

761.  hüner  die  gut  legen  sollen,  füttere  man  neujahr  in  der  mittags- 
stunde  mit  allerlei  fruchten  unter  einander. 

762.  man  lege  einer  bruthenne  die  eier  unter,  gerade  toenn  die  schtoeine 
einkommen^  und  laufe  so  geschwind,  wenn  man  sie  ins  nest  trägt,  wie  die 
Schweine  laufen;  so  kommen  die  eier  geschwind  hintereinander  aus. 

763.  wer  den  trauring  zuerst  verliert,  stirbt  zuerst. 

764.  trauungen  müssen  im  volhnond  geschehen,  sonst  hat  die  ehe  keinen 
segen. 

765.  das  erste  Warmbier  für  die  Wöchnerin  darf  niemand  kosten,  es 
mufs  mit  den  fingern  versucht  werden,  sonst  bekommt  sie  leibreilsen. 

766.  gegen  den  ansprang  (eine  art  röthe)  des  kindes  hole  man  ein  stück 
holz  aus  dem  mühlrady .  zünae  es  an  und  räuchere  damit  die  windeln ;  das 
kind  wasche  man  mit  wasser,  das  vom  müMrad  abspringt  vgl.  471.  was  vom 
holz  übrig  bleibt,  ist  in  fliefsend  toasser  zu  werfen. 

767.  in  der  baumblüte  kein  kind  zu  entwöhnen,  sonst  bekommt  es  graue 
haare. 

768.  zu  einem  ungetauften  kind  soll  kein  fremder  eingehen;  wäre  er 
nicht  dicht  (geheuer),  so  vergienge  der  mutter  die  milch. 

769.  bekommt  das  kind  kinderscheuerchenj  wenns  ein  knabe  ist,  mufs 
ihm  die  goth,  wenn  ein  mädchen,  die  pathe  das  hemd  auf  der  brüst  entzwei 
reijsen, 

770.  einem  entwöhnt  werdenden  kinde  mufs  man  dreimal  geben:  eine 
Semmel  zum  essen,  einen  Pfenning  zum  verlieren,  und  einen  Schlüssel. 

771.  montag  soll  man  nichts  ausleiben,  beim  kauf  nichts  schuldig 
bleiben,  auch  kemen  strumpf  links  anthun. 

772.  woran  am  himmelfahrtstag  gearbeitet  wird,  danach  trachtet  ein  ge- 
tauter,   vgl.  703. 

773.  wirft  man  Mattbiastag  einen  schuh  überkopf,  steht  die  spitze  zum 
haus  hinaus,  so  mufs  man  das  jähr  sterben,  oder  ausziehen. 

774.  Matthiastag  lege  man  so  viel  leuchterpfennige  (hohle  blechmünzen) 
als  leute  im  haus  sind,  auf  einen  stillstehenden  eimer  voll  wasser:  der  dessen 
Pfennig  untersinkt  stirbt  im  jähr. 

775.  wasser,  am  ersten  ostermorgen  vor  Sonnenaufgang,  stromabwärts 
und  sOäsehweigend  geschöpft,  verdirbt  nicht,  und  ist  für  alles  gut. 

776.  am  selben  tag  vor  Sonnenaufgang  gebadet  hilft  wider  grind  und 
andre  gebrechen. 

777.  eine  dienstmagd  soll  gleich  beim  eintritt  ins  haus  nachsehen,  ob 
fetier  im  ofen  ist  und  es  schüren,  so  bleibt  sie  lange  im  dienst. 

778.  beim  hausbau  soll  der  hausherr  den  ersten  schlag  mit  der  zimmer- 
axt  aufs  bauholz  thun,  fliegen  funken  heraus,  so  brennt  das  haus  ab. 

779.  ist  ein  bett  so  gestellt,  dafs  die  füfse  des  darin  schlafenden  zum 
haus  hinaus  stehen,  so  mufs  er  sterben. 

780.  behextes  geld  wird  unterm  zählen  immer  weniger;  man  streue  salz 
und  diu  zwischen  und  lege  ein  kreuzzweipfennigstück  hinzu,  so  bleibt  es 
richtig. 

781.  heckethaler  mehren  das  geld  unterm  zählen,  und  kehren  ausge- 
geben immer  wieder  zurück. 

782.  eine  Wöchnerin  darf  nicht  ßus  dem  fenster  schauen,  sonst  nimmt 
jedes  vorbeigehende  fuhrwerk  ein  glück  mit 
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783.  wer  ein  gHindonnerstag  gelegtes  ei  wohl  verwahrt  bei  sich  trägt, 
kann  alle  hexen  mit  kübeln  auf  dem  köpf  sehen,     vgl.  636.  685. 

784.  wer  das  erste  kom  blfihen  sieht,  ziehe  es  dreimal  durch  den  mund 
und  sage:  *gott  behflte  mich  vor  fieber  und  gelbsuch t\  so  bleibt  er  frei 
davon,    vgl.  695. 

785.  drei  knöpfe  in  einen  faden  geknüpft  und  in  einen  sarg  gelegt,  macht 
von  Warzen  frei. 

786.  gebiert  eine  frau  sieben  söhne  hinter  einander,  so  kann  der  siebente 
durch  ei$MH  sehlag  mit  seiner  hand  allerlei  schaden  heilen. 

m.    aber  glaube  eu  Bielefeld. 

(ebend.  1790.    %  389.  390.  462.  463.) 

787.  tritt  eine  alte^  mit  triefenden  augen^  ins  haus,  redet  ein  kind  an  und 
liebkoset,  so  behext  sie  es;  ebenso  wenn  sie  vieh  anrührt  und  bewundert. 

7%.  geht  jemand,  einen  fufs  blofs,  den  andern  beschuht^  die  strafse  ein- 
her, so  erkrankt  alles  vieh,  das  dieses  weges  kommt. 

789.  setzt  sich  eine  etUe  aufs  haus,  schreiend  und  hernach  überfliegend, 
80  roufs  jemand  sterben. 

790.  wieketoeiber  zeigen  den  dieb  an,  und  zeichnen  ihn  an  seinem  leib. 

791.  aUe  frauen  frühmorgens  zuerst  begegnend  bedeuten  unglück,  junge 
teute  glück. 

792.  Weihnachten  zwischen  XI  und  XII  wird  das  wasser  wem,  und  das 
vieh  steht  auf;  wer  es  aber  untersuchen  will  erblindet^  ertaubt  oder  ist  ein 
kind  des  todes. 

793.  heüformeln  soll  man  andern  nur  insgeheim,  ohne  zeugen  mittheilen, 
frauen  blofs  männem^  männer  blofs  frauen, 

794.  mit  dieser  formel  büfst  man  die  rose:  ^hillig  ding  wike,  wike  un 
versllke,  brenne  nich  un  stik  nich!' 

n.    vermischte  samlung. 

795.  zerreifst  ein  weih  die  hoehseitsschuh,  so  wird  sie  vom  mann  ge- 
schlagen. 

796.  wer  erbsen  und  bohnen  ifst,  darf  selbe  woche  keine  säen,  sonst  mis- 
rathen  sie. 

797.  geht  eine  kindbetterin  ohne  neue  schuhe,  so  muls  das  kind,  wann 
es  laufen  lernt,  {gefährlich  fallen. 

798.  wer  einen  leibssehaden  hat,  wasche  ihn  während  man  m  grabe 
läutet,  mit  frischem  bachwasser. 

799.  wer  ein  messer  kauft,  gebe  den  ersten  damit  geschnittnen  bissen 
dem  hunde  zu  fressen,  so  verliert  er  das  messer  nie. 

800.  eier  der  henne  freitags  untergelegt  gedeihen  nicht,  die  ausschliefen- 
den küchlein  frifet  der  vogel. 

801.  wer  im  spiel  dem  mond  dea  rücken  kehrt,  verliert 

802.  wenn  dir  das  rechte  ohr  singt,  sagt  man  etwas  wahres,  wenn  das 
linke^  eine  lüge  von  dir;  beils  in  den  obern  hafl  deines  hemdes,  so  wächst 
dem  lügner  eine  blase  auf  der  zunge. 

803.  ifst  eine  magd  gesotten  milch  oder  brei-atM  der  pfanne,  so  regnet» 
bald;  und  sie  bekommt  einen  mann  sauer  wie  Sauerkraut. 

804.  heilwag  heilst  das  wasser,  das  man  Weihnachten,  solange  die  glodte 
XII  schlägt,  sammelt:  ist  gut  wider  nabelweh. 

805.  wegebreit  unter  die  fü&e  gelegt  schützt  vor  ermüden. 

806.  wer  ein  toolfsherz  bei  sich  trägt,  den  frifst  der  wolf  nicht 

807.  wer  die  weifse  sMangenkrone  findet,  gelangt  zu  schätzen. 

808.  wer  durch  ein  todtenbret  schaut,  kann  die  hexen  sehn. 

809.  einer  Jungfrau  huld  zu  erwerben,  schreib  deinen  und  ihren  namen 
auf  jungfempergamentj  wind  es  in  jungfemtotichSj  und  hänge  es  an  deinen  leih. 
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810.  wer  eines  nunUags  drei  stunden  nach  Sonnenaufgang  zur  zeit^der 
sommemachtgleiche  geboren  wird»  kann  mit  geistern  umgehen. 

811.  wider  die  flechte  hilft  frühmorgens,  eh  man  mit  jemand  gesprochen, 
zu  singen:  *de  floekaach  un  de  fleckte,  de  flogen  woi  Over  dat  wilde  meer; 
de  flack4i8ch  kam  wedder,  de  flechte  nimmermet*.' 

812.  an  die  wiege  mufis  ein  drutenfuß  gemahlt  sein,  sonst  kommt  der 
schienz,  und  saugt  die  kinder  aus. 

813.  .ostem  tanzt  die  sonne  am  himmel  vor  ihrem  Untergang,  und  thut 
drei  frettden^arünge.  das  volk  geht  haufenweise  Yoir  die  thore,  das  mit  an- 
zusehn.    (Roilenhagens  ind.  reise.    Altstettin  1614.   p.  153.) 

814.  ifst  man  in  den  zwölften  hülsenfrüchte,  so  erkrankt  man,  ifst  man 
flewh,  so  föllt  das  beste  vieh  im  stall. 

815.  ein  todtenhopf  im  Pferdestall  vergraben  gibt  den  frferden  gedeihen. 

816.  hat  man  schafe  gekauft  und  eingetrieben,  so  mache  man  mit  einem 

frauen  f eidstein  drei   kreuze  auf  die  offenstehende   thür,   dafs  sie  es  sehn 
önsen. 

817.  eine  frau,  die  über  die  hälfte  ihrer  Schwangerschaft  ist,  bleibt  sie 
vor  einem  efsschranke  stehu*  so  wird  das  kind  gefräisig.  (vgl.  42.)  hilfe 
dagegen  ist,  das  kind  hernach  entw.  in  den  schrank  selbst  oder  in  einen 
Winkel  zu  setzen  und,  es  mag  schreien  wie  es  wolle,  solange  da  sitzen  zu 
lassen,  bis  die  frau  neunerlei  arbeit  verrichtet. 

818^  will  ein  kind  nicht  flehen  lernen,  lasse  man  es  drei  freüag  morgen 
durch  einen  an  beiden  enden  m  die  erde  eingewachsneh  brombeergtrauch  still- 
scfaweigends  kriechen. 

819.  vom  felde  kommend  nehme  man  den  pflüg  von  der  schleife  ab, 
sonst  ruht  der  teufel  darunter, 

820.  die  milch  gerinnt,  wenn  man  mit  einem  eimervoll  über  eine  toapen- 
deichsei  tritt,  oder  ein  schtoein  am  eimer  riecht,  man  lasse  darauf  emen 
hengst  aus  dem  eimer  trinken,' so  schadets  nichts,    vgl.  schwed.  92. 

821.  was  man  montags  beginnt,  wird  nicht  wochenaU,  daher  auf  diesen 
tag  keine  hochzeit  und  keine  wasche  anzustellen  ist. 

822.  was  aber  rnoMzeü  verabredet  wird  mislingt. 

823.  tritt  eine  zum  butterfa/s  und  überruft  sie  mit  den  Worten :  'das  ist 
ein  schön  fafs  milch!*  so  schäumt  die  milch  und  bringt  wenig  butter.  man 
entgegne:  'wäre  dein  grofs  maul  nicht,  so  geriethe  sie  noch  besser.' 

824.  auf  dem  freien  feld  soll  man  nicht  spinnen,  die  hexen  heiüsen 
feldapinnerinnen. 

825.  wer  aus  dem  linken  nasloch  blutet,  dem  mislingt  sein  vorhaben. 

826.  regnets  vormittag,  so  wird  nachmittag  noch  besser  wetter,  wann 
die  aiten  wciber  sich  auagereuaperi. 

827.  eh  der  jäger  dem  wild  naht,  mufs  er  die  hüchse  umgekehrt  tragen, 
sonst  fehlt  sie. 

828.  erse^fst  der  leichnam  noch  einmal  auf  dem  stroh,  bleibt  er  weiche 
sieht  er  dem  mund  nahe  bänder,  zipfel  und  tOcher  ein,  öfnet  er  die  äugen 
noch  einmal  (todtenblick);  so  folgt  ihm  ein  glied  der  Verwandtschaft  bald 
nach. 

829.  wenn  die  leiche  beim  glockengeläute  die  färbe  wechselt,  sehnt  sie 
sich  nach  der  erde. 

830.  man  soll  dem  todten  keinen  namen  zurufen,  sonst  wird  er  auf- 
geschrien. 

831.  küssen  zwei  kinder  einander,  die  noch  nicht  reden  können,  so  mufs 
eins  davon  sterben.    [R&äf  129.  132.] 

832.  wenn  zwei  nachtwächter  an  zwei  strafsenenden  zusammenblasen, 
stirbt  eine  alte  frau  in  der.  straüse. 

833.  roüt  auf  dem  kirchweg  den  brautleuten  ein  stein  entgegen^  so  be- 
deutet es  böses. 

834.  wer  leichensteine  auf  dem  gottesacker  liest,  verliert  das  gedächtnis.^) 

^)  [nee  sepulcra  legens  vereor,  quod  ajunt,  me  memoriam  perdere.  Cic. 
in  Gato  maj.  21.] 
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835.  zwei  die  trauer  hab^,  da  sie  sich  zaerst  sehen,  sollen  sich  nicht 
verlieben. 

836. .  der  dieb  soll  etwas  vom  gestolnen  ins  loasser  werfen, 

837.  wem  bei  einer  feuersbrunst  die  schuhe  angehn  und  zu  brennen  an- 
fangen, der  wird  fflr  den  brandstifter  gehalten. 

838.  wenn  dem  bauer'  ein  fvMen  oder  hüb  zu  wiederholtenmalen  fällt, 
so  vergräbt  ers  im  garten  und  pflanzt  eine  fcxh-  oder  saUweide  dem  leichnam 
ins  maüL,  cTer  daraus  wachsende  daMni  wird  nie  geköpft  noch  ^er-gweige  be- 
raubt, sondern  wächst  wie  er  will,  und  soll  das  bauerngut  in  zukunfl  vor 
ähnlichen  fällen  bewahren,  (bei  Stendal  m  der  Altmark.  allg.  anz.  der  Deut- 
schen 1811.  n^  306.)  >) 

839.  *)  bei  hochzeiten  wird  aufser  dem  grofsen  kuchen  ein  junggeseUeH- 
kuchen  verfertigt,  den  die  ledigen  mädchen  zerreifsen;  welche  davon  das 
gröfste  stflck  kriegt,  bekommt  zuerst  einen  mann. 

840.  ist  ein  ^aar  verlobte  auf  der  hochzeit,  so  darf  es  nicht  mit  dem 
neuen  ehpaar  an  einem  tische  sitzen,  nicht  einmal  die  füfse  unter  den  tisch 
stecken,  wo  jenes  sitzt,  sonst  hat  eins  der  paare  allerlei  unglück. 

841.  bei  der  brautfahrt  darf  der  fuhrmann  weder  umlenken  noch  m- 
heimmen,  sonst  wOrde  die  ehe  kinderlos  sein. 

842.  bei  der  taufe  dürfen  die  gevattem  das  westerhemd  nicht  an  den 
Zipfeln  fassen. 

843.  leute,  denen  früher  kinder  gestorben  sind,  tragen  das  neugebome 
zur  taufe  nicht  durch  die  thüre,  sondern  stecken  es  durch  das  fenster. 

844.  eine  Wöchnerin  darf  vor  sechs  wochen  in  kein  fremdis  haus  gehen, 
wenn  sie  es  thut,  soll  sie  vorher  an  einem  fremden  ort  etwas  kaufen^  sonst 
bringt  sie  unglück  in  das  haus. 

845.  sie  darf*  während  der  zeit  aus  keiner  quelle  wasser  schöpfen,  die 
quelle  würde  sonst  sieben  jähre  lang  versiegen» 

846.  die  ausgetragne  leiche  wird  dreimal  auf  der  scAtC7eSe  niedergelassen ; 
so  bald  sie  aus  dem  hofe  ist,  verschliefst  man  das  thor,  macht  in  die  sterfo- 
stube  drei  saUhaufen,  kehrt  sie  aus,  und  wirft  kehricht  samt  dem  besen  aufs 
feld;  einige  verbrennen  auch  das  bettstroh  auf  dem  felde. 

847.  abends  vor  Andreas  bilden  die  ledigen  mädchen  einen  kreis  und 
lassen  einen  gänserieh  hinein,  zu  welcher  er  sich  zuerst  dreht,  die  bekommt 
einen  mann. 

848.  Johanilis,  in  der  mittagsstunde  von  XI — Xü  pflücken  die  ledigen 
mädchen  neunerlei  blument  wobei  aber  drei  nicht  fehlen  dürfen:  weide,  Storch- 
schnabel, feldraute.  diese  blumen  werden  zu  einem  kräng  gewunden,  wozu 
der  faden  von  der  binderin  in  der  selben  stunde  gesponnen  sein  mufe.  ist 
der  kränz  vollendet,  so  wird  er  noch  in  dieser  vernängnifsvollen  stunde  von 
der  verfertigerin  rückwärts  auf  einen  bäum  geworfen,  so  oft  der  kränz  ge- 
worfen wird  ohne  hängen  zu  bleiben,  so  viel  jähre  währt  es  noch  bis  za 
ihrer  Verheiratung,    alles  dies  mnts  aber  stillschweigends  geschehen. 

849.  hat  einer  ein  leichenmafs  stillschweigends  entwendet,  und  Ukni  es 
nachts  an  eine  hausihSW,  so  kann  er  die  bewohner  des  hauses,  ohne  dats 
einer  aufwacht,  bestehlen. 

850.  die  wurzel  des  fünffingerhrauts  Johannis  vor  Sonnenaufgang  ge- 
graben, hilft  zu  mancherlei,  und  erwirbt  dem,  der  sie  bei  sich  trä|^  die  zu- 
neiguncf  anderer. 

851.  Wespennester  tragen  mädchen  bei  sich,  in  der  meinung,  dadurch 
die  neigung  der  mäimer  zu  gewinnen. 

853.  hat  sich  ein  mann  verirrt,  und  kehrt  die  tasehen  um,  eine  frau,  und 
bindet  die  schürze  verkehrt  um,  so  finden  sie  den  rechten  weg. 

853.  hat  ein  kind  fräsel  (krämpfe),  so  kehre,  man  eine  schindet  auf  dem 
dache  um,  oder  lege  dem  kind  die  brautschärze  untern  köpf. 


»)  [vgl.  Müllenhoflf  no.  327.] 

*)  839  bis  864  aus  Jul.  Schmidt  topographie  der  pflege  Reichenfeb  (im 
Voigtland)  Leipz.  1827  p.  113—126. 
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854.  Weihnachten  oder  neujahr  treten  sie,  in  der  stunde  Xl—XTI  auf 
einen  kreußwea^  um  zu  horchen,  dann  erscheint  alles,  was  ihnen  im  nächsten 
jähr  merkwürdiges  begegnet,  das  horchen  geht  auch  in  solchen  stiiben  eum 
fenster  hinaus  an,  wo  der  träger  über  dem  fenster  ist;  oder  auf  Walpurgis- 
nacht im  grünen  kom. 

855.  wenn  vom  feuer  der  heiligen  drei  abende  (vor  neujahr,  Weihnachten 
und  dem  hohen  neuen  jähr)  am  andern  morgen  noch  gl0iende  kohlen  im  ofen 
sind,  so  mangelt  es  das  ganze  jähr  lang  an  nichts. 

856.  der  tod  eines  hausvaters  ist  im  abnehmenden  monde  für  die  familie 
unheilbringend,   wohlthätig  aber   bei  zunehmendem,    gut  ist,  wenn  sich  ein 
grab   heraseL      wiedererscheinen    eines   verblichenen   findet   gewöhnlich   am    ' 
neunten  tage  nach  dem  tode  statt. 

857.  wird  die  erste  frucht  von  einem  bäum  gestolen;  so  trägt  er  sieben 
jähre  lang  nicht. 

858.  der  drache  trägt  den  mist  auf  dem  hofe  seinen  freunden  zu. 

859.  eine  schwangere  darf  durch  keinen  zäun  kriechen, 

860.  ist  eine  leiche  im  haus,  hat  eine  kuh  gekalbt,  so  bekommt  kein 
bettler  etwas. 

861.  abziehendes  gesinde  hütet  sich,  übereopen  zu  werden,  d.  h.  es  zieht  ab, 
ehe  das  neugemiethete  einzieht,  oder  ;schaft  wenigstens  seine  sacheu  früher  fort. 

862.  der  neue  dienstbote  kommt  zu  mittag  und  verzehrt  seine  klüse  auf 
der  Ofenbank,  die  herschaft  hütet  sich,  ihm  diesen  tag  Sauerkraut  vor- 
zusetzen, sonst  würde  ihm  alle  arbeit  beschwerlich  fallen,  der  abgehende 
dienstbote  erhält  für  jedes  jähr,  das  er  im  dienste  verlebt  hat,  ein  dienstbrot 

863.  thut  es  nachts  drei  schlage,  heult  die  wehklage^  wühlt  das  erdhuhn, 
so  triül  ein  todesfall  ein. 

864.  gegen  schwäche  der  kinder:  ihr  harn  wird  in  einem  netten  topfe 
aufgefangen,  in  diesen  das  ei  einer  koMschtoarzen  henne,  ungehandelt  erkauft, 
gethan,  neun  löeher  ins  ei  gestochen,  und  nun  der  topf,  mit  lein  wand  zu- 
gebunden. In  einen  ungesucht  gefundnen  ameisenhaufen  nach  Sonnenuntergang 
eingegraben,  wer  einen  solchen  topf  findet,  bedient  sich  seiner  nicht,  er 
würde  die  vergrabne  krankheit  bekommen. 

865.  das  hauptweh  (de  farren)  wird  im  Diepholtischen  auf  folgende 
weise  geheilt  eine  sachkundige  fr  au  bringt  zwei  schalen  herbei,  eine  mit 
kaltem  wasser,  die  andere  mit  geschmolznem  talg  angefüllt,  nachdem  der 
köpf  des  kranken  eine  Zeitlang  in  jene  gehalten  worden  ist,  wird  das  talg 
durch  einen  erbhechel  ins  toasser  »gegossen,  und  die  frau  spricht:  'ik  geete.* 
der  kranke:  'wat  gütst?*  die  frau:  *de  farrenJ*  darauf  sagt  sie  eine  Zauber- 
formel her,  das  ganze  verfahren  wird  dreimal  wiederholt,  und  das  wasser 
an  einen  ahombusch  (hollunder)  gegossen,  das  erkaltete  talg  ins  feuer  ge- 
schüttet, und  das  übel  ist  weg.  (annaien  der  braunschw.  lüneb.  churlande. 
achter  jahrg.  st.  4.  p.  596.)    vgl.  514. 

866.  wenn  in  Hildesbeim  auf  dem  lande  jemand  stirbt,  wandert  der 
todtengräber  schweigend  zum  hollunderbusch  (sambucus  nigra)  und  schneidet 
eine  stange,  um  das  mafs  der  leiche  zu  nehmen ;  der  knecht,  der  sie  zu  grabe 
fuhrt,  thut  ein  gleiches,  und  hält  dann  diese  stange  statt  der  gewöhnlichen 
peitsche.    (Spiels  und  Spangenbergs  archiv  1828  p.  4.) 

867.  Matthiesnacht  (24.  febr.)  sammelt  sich  die  Jugend,  die  mädchen 
flechten  einen  kränz  von  singrünj  einen  andern  von  stroh,  und  tragen  als 
drittes  eine  handvoU  asche.  damit  gehen  sie  um  mitternacht  schweigend  an 
ein  fliefsendes  wasser ,  wo  die  drei  sachen  schwimmen  müfsen.  schweigend 
mit  verbundnen  äugen  tanzt  ein  mädchen  nach  dem  andern  um  das  wasser, 
und  greift  sich  dann  die  Vorbedeutung,  im  singrün  den  brautkranz,  im  stroh 
unglückj  in  der  asche  tod.  die  glücklichen  unter  ihnen  treiben  das  spiel 
weiter,  und  werfen  gerstenkömer  aufs  wasser,  worunter  sie  sich  Junggesellen 
denken,  und  beachten,  wie  sie  zusammenschwimmen.  Andere  werfen  auch 
sonst  drei  blattet  aufs  wasser,  mit  dem  namen  der  mutter,  des  vaters  und 
des  kindes  bezeichnet,  und  spähen,  welches  zuerst  untergehe,    (daselbst.) 

868.  der  kirchgang  der  kindbetterin  heifst  in  einigen  hannoverischen 
gegenden  die  brummie,    denn  auf  den  dörfem  wird4)ei  solchen  anlassen  von 

GriBun«  nythol.    4.  ausgäbe.  30 
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der  bademutier,  dem  vater  des  kinds,  und  den  eingeladnen  gevattern  sowol 
des  letztgetauflen  kinds,  als  der  früher  getauften  ein  gebrumme,  als  eine? 
baren,  angestellt,  (braunschw.  anz.  1758.  p.  1026.  hannov.  nOtd.  saml.  1758. 
p.  991,  wo  brümmie.) 

869.  vom  ?iollunder^  der  in  den  weiden  wächst,  macht  man  den  kindem 
ein  angehenke^  neun  sivckUin  in  einen  zundel  mit  einem  rothseidnen  faden, 
so  dafs  es  auf  der  herzgrube  liegt,  zerspringt  der  faden,  soll  man  mü  einem 
zänglein  das  bändlein  sibnehmen  und  in  fliefsendes  wasser  werfen.  (Ettner; 
hebamroe  p.  859.) 

870.  angehenke  vom  rechten  äuge  des  toolfs,  säcklein  von  steinen,  hHmden 
sehfcalben  aus  dem  roagen  geschnitten,    (daselbst  86S.) 

871.  puer  si  in  veri  genitoris  indusium  nigrum  scu  mactdatum  involvatur. 
si  epilepsia  ipsum  angat,  nunquam  redibit.    (das.  854.) 

872.  nimmt  ein  kind  ab,  so  bindet  man  ihm  einen  faden  rother  seidi 
um  den  hals,  fingt  eine  maus,  zieht  ihr  den  faden  mit  einer  nadel  durch  die 
haut  Ober  den  röckgrat,  und  lälst  sie  laufen,  die  maus  verdorrt,  das  kiml 
nimmt  wieder  zu.    (das.  920.) 

873.^)  wenn  eine  alte  frau  das  herzgesj^an  segnet  und  bötet^  baucht  sie 
die  schmerzhafte  stelle  kreuzweise  an,  streicht  sie,  bindet  salz  und  roggen- 
roehl  darauf  und  spricht  dann  die  formel  aus:  *hertgespan,  ik  segge  di  an« 
ßüg  van  den  ribben,  asse  Jesus  van  den  kribben!'  ist  der  kranke  mit  krfimpfen 
behaftet,  so  soll  er  sich  an  einen  Pflaumenbaum  au$8ireekenj  wobei  gesagt 
wird:  'rankebom  stand,  plumkebom  wasse!' 

874.  manche  menschen  haben  einen  so  sebädlichen  blick  (schlimme  aogen), 
dafs  sie  durch  blofses  ansehen,  oft  ohne  ihr  wissen,  menschen  und  vieh  in 
lebensgefahr  bringen. 

875.  es  gibt  leute  die  durch  besprechen  (hermurmelung  einer  gewisse» 
formel)  im  stände  sind,  ein  pferd  im  voüen  laufe  aufzuhalten,  einen  wach- 
samen hund  schweigen  zu  machen^  das  blut  zu  stiüen,  dem  feuer  zu  wehren, 
dafe  es  um  sich  greife. 

876.  die  gestohlne  sache  kann  man  wieder  zu  wege  bringen,  wenn  man 
etwas  von  der  erde,  auf  welche  der  dich  getreten  hat,  in  einen  beutd  fHiin 
und  täglich  zweimal  mit  einem  stock  solange  darauf  sMägt,  bis  feuer  daraut 
kommt,  der  dieb  empfindet  diese  schlage  und  mufs.  wenn  er  die  sache  nicht 
zurückbringt,  ohne  Schonung  sterben. 

877.  bauholz  ge^en  den  holzwumi  zu  sichern,  schlage  man  Petersta§ 
vor  Sonnenaufgang  mit  einem  stück  eichenholz  dran  und  spreche  dabei:  *8ante 
worm  wut  du  herut,  sunte  Peter  is  kommen!' 

878.  wen  die  naehtmahr  besucht,  ein  grofses  weih  mit  lang  fliegendem 
haar,  bohre  ein  loch  unten  in  die  thür  und  lege  so  viel  sdnoeineborsten  hin- 
ein, bis  es  ausgefüllt  wird,  dann  schlafe  er  ruhig,  und  verspreche  der  naeht- 
mahr, wenn  sie  kommt,  ein  geschenk;  sie  wird  ihn  verlassen  und  das  gelobte 
den  andern  tag  in  menschengestalt  abholen. 

879.  wer  nie  am  sonntag  eine  arbeit  vorgenommen  hat,  dem  rührt  kein 
vogel  sein  getraide  oder  seine  gartenfrüchte  an. 

880.  wer  unter  der  frühpredigt  des  ersten  weihnachtstags  geboren  winl. 
kann  geister  sehen. 

881.  wirft  der  matdwurf  in  der  waschkammer,  so  bedeutet  es  den  tod 
der  hausfrau. 

882.  unwillkommner  gast  ist,  wem  unter weges  eine  herde  saue  begegnet 
wülkommner,  wem  eine  herde  schafe. 

883.  schimmelt  die  rinde  des  aufbewahrten  hochzeiisbrotSy  so  steht  ei» 
unzufriedne  ehe  bevor. 

884.  an  einigen  orten  schneidet  der  vater  der  braut  etwas  von  der  t^tn^ 
rinde  eines  wol  ausgehacknen  brotes,  und  reicht  es  der  jungen  frau  nehst 
einem  glas  hrantwein.  diese  fafst  die  rinde,  ohne  sie  mit  der  hamd  tu  be- 
riihren,  mit  den  lippen,  wickelt  sie  in  ein  tuch  und  verwahrt  sie  in  einem 
kästen,    das  glas  hrantwein  wirft  sie  über  den  köpf  weg  auf  die  erde« 

^)  873  bis  887  aus  Weddigens  westfMl.  mag.  3,  710—721. 
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885.  geht  die  Wöchnerin  das  erstemal  zur  kirche,  so  wirft  man  ihr  auf 
der  diele  den  topf  nach,  aus  dem  sie  die  sechs  wochcn  über  Warmbier  ge- 
gessen hat 

886.  wirft  man  über  den  köpf  zweideutiger  katzen,  hasen,  einen  stahl, 
so  steht  plötzlich  die  gestalt  eines  alten  weites  da,  die  als  katze  oder  hase 
über  den  weg  lief. 

887.  wer  eine  schwarze  kuk  und  einen  schwarzen  ochsen  einschlachtet, 
hat  einen  todesfall  in  seinem  haus  zu  gewarten. 

888.  greift  die  braut  beim  heimgang  aus  der  kirche  zuerst  die  hamthu/r 
an,  so  behauptet  sie  die  herschaft,  zumal  wenn  sie  dabei  spricht:  'ich  greife 
an  diese  thür,  all  mein  \wlle  gehe  für!'  hört  der  bräutigam  diesen  segen,  so 
kann  er  ihn  unwirksam  machen  durch  die  worte:  *ich  greif  an  diesen  tbür- 
ring,  faust  und  maul  wird  ein  ding." 

889.  gackern  oder  fliegen  die  aglaster  um  ein  haus  her,  springen  die 
brande  am  feuer  hinten  über  und  schnappen^  so  nahen  fremde  gaste  dem  haus. 

890.  wer  in  den  krieg  zieht,  und  beim  weggehen  hinter  sich  zurück 
schaut,  kommt  selten  wieder  heim. 

891.  wenn  man  das  gam  vom  samstag  den  sonn  tag  Aber  auf  dem  haspel 
stehn  läfst,  werden  lauter  wurste  daraus. 

892.  geister  werden  zwischen  die  thüren  verwiesen;  man  soll  thüren  nie 
hart  zuschlagen,  sonst  ^uält  man  die  geister  zusehr. 

893.  einem  der  geister  und  Vorgeschichten  sieht,  schaue  man  über  die 
linke  schüUer^  so  kann  man  es  auch. 

894.  wenn  zwei  freunde  zusammen  gehn,  und  ungefähr  ein  stein  zwischen 
beide  fääty  oder  ein  hund  quer  über  den  weg  lauft,  so  wird  die  freundschaft 
bald  getrennt. 

895.  wer  beim  ausgehen  an  die  schwelle  stö/st,  kehre  alsbald  zurück, 
sonst  hat  er  ein  Unglück. 

896.  tags  vor  fastnachtsonntag  kochen  viele  leute  für  die  Ueben  engelein 
das  beste  und  leckerste,  was  sie  im  haus  haben,  setzen  es  abends  auf  einen 
tisch,  Öfnen  den  engein  die  fenster,  und  legen  sich  dann  schlafen.  (Obersens- 
bach im  Odenwald.) 

897.  wer  sommers  zuerst  mit  fruchtschneiden  auf  seinem  acker  fertig 
ist,  nimmt  einen  wzidenzweig,  schmückt  ihn  mit  blumen,  und  steckt  ihn  an 
den  letzten  fruchtwagen,  der  eingefahren  wird.    (Oernsheim.) 

898.  im  augenblick,  wo  jemand  stirbt,  wird  die  frucht  auf  dem  Speicher 
geschaufelt,  der  wein  im  keller  gerüttelt,  sonst  geht  das  ges&te  kom  nicht 
auf,  und  der  wein  wird  sauer.    (Gemsheim.)    vgl.  576.  664.  698. 

899.  Sanct  Blasientag  hält  der  pfarrer  zwei  brennende  kerzen  ins  kreuz, 
alt  und  jung  geht  hin,  hält  den  köpf  zwischen  die  kerzen  und  löfst  sich  seg- 
nen; das  bewahrt  vor  köpf-  und  haisweh  das  ganze  jähr  über,    (daselbst.) 

900.  eine  verstorbene  kindbetterin  wird  in  einigen  gegenden  Westphalens 
nicht  ins  gewöhnliche  todtenbemd,  sondern  ganz  so  angekleidet,  wie  sie  in 
die  kirche  gehen  wollte,  um  sich  aussegnen  zu  lassen,  und  so  wird  sie  be- 
graben . 

-  901.  das  geticke  des  arbeitenden  holzwurms  in  alten  stülen,  tischen  and 
bettstellen  helfet  die  todtenuhr;  man  glaubt,  dafs  der  todt  vorbeigehe  und  der 
schlag  seiner  uhr  gehört  werde. 

^K)3.>)    a  Peder  und  Fatdi  muefs  me  d  henne  asetzn,  so  legens  vil  aer. 

903.  am  Silvestetag  muels  me  d  scherhäufn  ausenanda  reifsn,  nache 
wirft  de  scher  nimmer. auf. 

904.  es  is  net  guet,  wenn  de  gucku  nach  Johanni  schreit, 

905.  wen  mer  am  fasinat  erte  vor  sonneraufgang  drischt,  so  vertreibt 
me  d  Schermaus. 

906.  wenns  am  kürzesten  tag  gfriert,  so  fäUts  kam,  is  s  glind,  so  steigts 
in  preis» 

907.  an  Maurizi  tag  soll  me  kaen  waez  san,  suest  wird  e  ruefsi. 


^)  902  bis  919  aus  Schmellers  mundarten  Baiems  p.  529. 
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908.  wen  mer  an  tag  Johannisenthauptung  in  m  bam  hflut^  so  muefs 
er  astö. 

909.  auf  en  mieren  nebl  kirnt  in  hundert  tagng  e  wede. 

910.  wen  i  de  nei^ahrsnacht  de  toind  get,  so  bedeuts  en  sterh. 

911.  an  Martinstag  sieht  mer  a  n  brustbae  vo  de  gans,  obs  en  kaltn 
winte  git  ode  nit. 

91^.    hüeln  (hünlein),  de  aus  de  antles  aer  wern,  änden  alle  jar  d  far. 

913.  der  am  charfreide  durst  leidt,  den  schadt  s  ganz  jar  kae  trank, 
vgl.  356. 

914.  wenn  me  d  feden  inn  waclisedn  mo  in  e  bett  fillt,  so  schliefe  s 
wideraus.  • 

914.  b.    am  aschemike  jagd  de  teufl  s  kolzweibl  in  wald  rum. 

915.  wen  mer  am  halinger  abmd,  oder  am  neujär,  oder  am  genacht- 
abmd  en  waschhaden  an  en  zau  henkte  und  nache  d  ros  damit  putzt,  so 
werns  fett. 

916.  i  de  rauchnächt  sol  me  net  dreschn,  sunst  verdirbt  8  traed,  so  tceit 
me  n  schaU  hört.    v^l.  418. 

917.  an  Valentms  tag  muefs  me  haen  bruethenn  ansetzn,  sunst  fauln 
alle  aer. 

918.  wer  übe  s  Johannesfetter  springty  kriegt  des  sei  jar  s  fiebe  net 

919.  wenn  me  en  rqssn  am  Steffelstag  ade  lafst,  so  bleibras  s  ganz  jar 
gsund. 

9^.  wer  mit  einem  messer,  am  goldnen  sonntag  gewetzt,  verwundet 
wird,  kann  schwer  oder  gar  nicht  geheilt  werdet). 

921.  wer  an  einem  solchen  sonntag  die  rechte  band  mit  einem  faden 
oder  strick  umwindet,  daran  ein  dieb  am  galgen  gehangen,  trififl  im  ziel- 
schiefsen  allemal  das  schwarze. 

922.  wenn  einer  ein  neties  kleid  an  hat,  soll  man  ihn  darauf  schlagen, 
mit  den  worten  'das  neue  mufs  .man  klopfen,  das  alte  mu&  man  stopfen.' 
dadurch  bekommt  das  kleid  längere  dauer. 

923.  kranke  schafe  lasse  man  durch  eine  gespaltne  junge  eiche  kriechen, 

924.  ein  schwangere  soll  nie  aus  einem  kessel  essen^  oder  das  essen 
kosten,  sonst  wird  ihr  kind  stammeln» 

925.  wenn  sie  über  land  fährt,  soll  sie  nie  Qber  die  stange  des  wagens 
oder  Ober  die  linien  der  pferde  steigen,  sonst  verwickelt  sich  das  kind  in  der 
nabelschnur.    vgl.  933. 

926.  wenn  ein  sechswochenkind  viel  schreit,  ziehe  man  es  dreimal  still- 
schweigends  durch  ein  unausgekochtes  stück  gam.  hilft  das  nicht,  so  mufs 
die  mutter  am  kirchgangstage  stillschweigend  aus  der  kirche  gehn,  sich  stiU- 
schweigend  ausziehen  und  alle  ihre  kleidunc/  rücklings  auf  die  wiege  werfhi. 

927.  wird  das  homvieh  zuerst  auf  die  weide  getrieben,  überziehe  man 
eine  holzaxt^)  mit  einem  rothen  weiberstrumpf  und  lege  sie  an  die  schwelte 
der  stallthür,  so  dals  jedes  haupt  darOber  schreitet,    vergl.  752. 

928.  kohl  gegen  raupen  zu  sichern,  soll  eine  wemsperson  dreimal  im 
voümond  nackend,  und  rücklings  kreuz  und  quer  durch  den  kohlgarten  gehn. 

929.  ist  eine  ledige  im  verdacht  der  Schwangerschaft,  so  soll  der  knecbt 
vor  Sonnenaufgang  einen  emtewagen  in  zwei  theÜe  theilen,  die  Vorderseite 
gegen  mittag,  die  hinterräder  gegen  mittemacht  kehren  und  so  stellen,  dafs 
aas  mädchen  genöthigt  ist,  bei  ihren  geschäften  zwischen  dem  ausgespannten 
wagen  durchzugehen,    dadurch  wird  sie  gehindert  ihre  frucht  abzutreiben. 

930.  lälst  sich  ein  heimeilen  hören,  so  stirbt  einer  im  haus:  es  singt  ihn 
zu  grabe, 

931.  ein  gegen  pfeile  und  kugeln  schützendes  nothhemd  mufs  auf  christta^ 
von  einer  jcinen,  keuschen  Jungfrau  gesponnen,  gewoben  imd  genäht  werden; 
vom  hals  an  bedeckt  es  den  halben  mann,  auf  den  brusttheil  werden  zwei 
köpfe  genäht,  der  zur  rechten  seile  mit  einem  langen  hart,  der  zur  linken 
ein  teufliches  gesiebt  mit  einer  kröne,    vgl.  115. 

^)  jedes  Werkzeug  von  stahl  auf  die  schwelle  gelegt  reicht  hin.  vgl.  reichs- 
anz.  1794  p.  656. 
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d3S.  die  schlüsselprobe  geschieht  folgendermafsen:  in  ein  gesanghuch 
wird  ein  schlösse!  .gesteckt,  um  das  buch  ein  band  gebunden,  dann  der  ring 
des  eingesteckten  schlQssels  auf  die  finger  gesetzt,  so  daXs  er  darauf  umlauft, 
und  nun  geschehen  fragen. 

933.  eine  schwangere  soll  nicht  unter  einer  hangenden  linie  hergehn, 
sonst  entgeht  ihr  kind  dem  strick  nicht,  sie  weichen  selbst  bindfaden  aus, 
woran  der  Vogelbauer  in  der  stube  hängt    vgl.  925. 

934.  beim  erbsenpflanzen  nehme  man  vor  Sonnenuntergang  einige  eHtsen 
in  den  mund^  und  halte  sie  w&hrend  dem  pflanzen  stillschweigend  darin,  so 
sind  die  gesteckten  vor  den  Sperlingen  sicher. 

935.  der  todtengräber  grftbt  das  grab  erst  den  tag  des  begräbnisses;  sonst 
hat  man  vor  dem  todten  keine  ruhe. 

936.  ungetaufl  sterbende  kinder  schweben  zwischen  himmel  und  erde. 

937.  kinder  sollen  nicht  den  zeigefmger  gen  himmel  strecken,  sie  todten 
damit  jedesmal  ein  liebes  engelein.    vgl.  334.  947. 

938.*}  da  liefee  sich  mancher  eher  todtschlagen ,  ehe  er  durch  zwei 
Weibespersonen  durchgienge. 

939.  ein  ander  zeucht  sein  weifs  hembde  am  montane  an,  und  gienge  lieber 
nackend,  als  dafs  er  sich  am  sonntage  solte  weifs  anziehen. 

940.  ich  kenne  leute,  die  stehn  in  der  meinung,  wenn  sie  nicht  an  der 
ascbermittwoch  gelbe  mufs,  am  grünen  donnerstage  ein  arün  kraut  von 
neunerlei  kräutern,  an  der  piingstmittwoche  schoüen  mit  knoolauch  äfsen,  so 
wurden  sie  noch  dasselbe  jabr  vor  Martini  zu  eseln.    vgl   275. 

941.  braut  und  bräutigam,  wenn  sie  sich  trauen  lassen,  sollen  dicht  zu- 
sammen treten^  dals  niemana  durchsehen  kann, 

942.  sie  sollen  den  zapfen  vom  ersten  bier  oder  weinfasse  in  acht  nehmen, 
und  zugleich  ins  bette  treten. 

943.  der  bräutigam  soll  sich  in  einer  badeschOrze  trauen  lassen. 

944.  wer  das  maul  ans  tischtuch  wischt,  wird  nicht  satt. 

945.  es  ist  nicht  gut,  wenn  man  das  kleid  am  leibe  flicken  läfst.  vgl.  43. 

946.  das  brot  welches  zuletzt  in  den  ofen  geschoben  wird,  zeichnen  sie 
und  nennen  es  den  wirt,  solange  der  wirt  im  hause  sei,  mangle  es  nicht  an 
brot,  werde  es  vor  der  zeit  angeschnitten,  erfolge  theuerung. 

947.  'bei  leibe,  weise  nicht  mit  dem  finger,  du  erstichst  einen  engelt* 

948.  *liebes  kind,  lege  das  messer  nicht  so,  die  lieben  engel  treten  sich 
hinein!'  wenn  man  zugleich  ein  kind  im  feuer  und  ein  messer  auf  dem  rücken 
Hegen  sieht,  soll  man  eher  dem  messer  zulaufen,  als  dem  kinde.  vgl.  209. 
596.  597. 

949.  es  ist  nicht  fein,  becher  oder  kannen  zu  überspannen,  wer  daraus 
trinkt,  bekommt  herzgespann.    vgl.  11. 

950.*)  es  ist  diensam  kranke  mit  einer  ruthe^  die  aus  einem  alten  zäun 
gebrochen  ist,  und  neun  enden  oder  zweige  hat,  zu  beräuchem. 

951.  ebenso  mit  heu,  das  üus  einer  erbscheune,  ungeredt  und  ungescholten, 
vom  boden  geholt  ist. 

952.  zu  zeit  der  löslnächte  (vor  advent,  vor  christtag,  vor  dreikönigstag 
und  samstag  der  lichtmesse)  begeben  sich  die  gas\einer  dirnen,  sobald  es 
dunkel  geworden  ist,  in  den  schafstall  und  greifen  stracks  hinein  unter  die 
heerde;  erwischen  sie  nun  auf  den  ersten  grif  einen  widder,  so  sind  sie 'ge- 
trost, dafs  sie  noch  in  diesem  jähr  heirathen  werden.') 

9^.*)  mitten  in  der  christnacht  nehmen  einige  ein  gefäfs  mit  wasser 
und  messen  es  mit  einem  gewissen  kleinen  mafse  in  ein  anaer  gefäfs.  dies 
wiederholen  sie  etlichemal  und  sehen  dabei  zu,  ob  sie  mehr  wasser  finden,  a)s 
das  erstemal:  daraus  schliefsen  sie  zunähme  an  hab  und  gfitern  im  folgenden 
jähr,  findet  sich  einerlei  mafs,  so  glauben  sie  an  einen  stillstand  des  glucks, 
findet  sich  aber  weniger  wasser,  an  abnähme  und  rückgang.    vgl.  258. 

1)  938—949  aus  Christ.  Weises  drei  erznarren.    Lp.  1704  pag.  253—257. 

•)  950.  951  ebendaher  p.  360. 

')  Muchars  Gastein.    p.  146. 

*)  953—959  aus  Praetorii  Satumalia.    Lips.  1663. 
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954.  etliche  nehmen  einen  erbscMüssel  und  einen  knäud  zwirn,  binden 
den  zwirn  fest  an  den  Schlüssel  und  bewinden  das  knaul,  dafs  es  nidit  weiter 
ablaufen  kann  und  etwa  ein  elen  oder  sechs  los  hängt,  dann  stecken  sie  es 
zum  fenster  hinaus  und  bewegen  es  von  einer  seite  zur  andern  an  den  wänden, 
und  sprechen  dabei  ^horchf  horch  T  von  der  gegend  und  seite  her,  wohin  sie 
freien  werden  und  zu  wohnen  kommen,  läM  sich  alsdann  eine  stimme  ver- 
nehmen,   vgl.  110. 

955.  einige  schneiden  den  tag  vor  weihnachtabend  neunerlei  holz  ab, 
machen  davon  mitternacht  ein  feuer  in  der  stube,  und  ziehen  sich  ganz 
nackend  aus,  indem  sie  ihre  hemden  zum  gemache  hinaus  vor  die  ihüre  werfen. 
beim  feuer  niedersitzend  sprechen  sie:  'hier  sitze  ich  splitterfasenackig  und 
blofs,  wenn  doch  mein  liebster  käme,  und  wQffe  mir  mein  bemd  in  den 
schofs/  der  liebhaber  wird  kommen,  das  hemd  hereinwerfen,  und  sie  können 
sein  gesiebt  erkennen. 

956.  andere  nehmen  vier  zwiebeln,  stellen  sie  in  die  vier  winkel  der 
Stube  und  geben  ihnen  namen  von  Junggesellen;  die  zwiebeln  lassen  sie  stehen 
von  Weihnachten  bis  auf  dreikönigstag.  wessen  zwiebel  nnn  keimt,  der  wird  sich 
als  freier  melden ;  ist  keine  ausgeschlagen,  so  kommt  keine  hochzeit  zu  stände. 

957.  einige  kaufen  tags  vor  dem  heil,  abend  für  einen  pfennig  das  letzte 
endstö/schen  semmel,  schneiden  ein  bilschen  rinde  ab  und  binden  es  unter  den 
rechten  arm,  tragen  es  so  den  tag  über,  und  beim  schlafengehn  christnachts 
legen  sie  es  unter  ihren  köpf,  sprechend :  *jetzt  hab  ich  mich  gelegt  und  brot 
bei  mir,  wenn  doch  nu  mem  feins  lieb  käme  und  äfse  mit  mir!*  Findet  sich 
frühmorgens  etwas  von  der  semmel  abgenagt,  so  wird  die  heirat  das  jähr 
über  geschlossen  werden;  ist  alles  unverletzt,  so  schwindet  die  hofoung. 

958.  mitten  in  der  christnacht  gehen  knechte  oder  mägde  zum  holzhaufeii. 
zielten  einen  scheit  heraus,  und  betrachten,  ob  es  krum  oder  gerade  sei ;  danach 
befinden  sie  des  liebsten  gestalt.    vgl.  109. 

959.  einige  kaufen  christnachts  für  drei  heUer  semmel,  theilen  sie  in  drei 
bissen  und  verzehren  sie  durch  drei  gassen,  in  jeder  gasse  ein  stücke;  in  der 
dritten  gasse  wird  man  den  liebsten  sehn. 

960.  man  nimmt  christnachts  eine  tiefe  scbüssel,  giefet  wasser  hinein, 
setzt  in  zwei  ledige  nufssehälen  wachslichtlein  und  deutet  eins  auf  sich,  das 
andere  auf  die  gäiebte;  beide  schalen  läfst  man  dann  oben  auf  dem  wasser 
schwimmen,  gehen  sie  nun  zusammen,  so  gelingt  die  heirat,  gehn  sie  von 
einander,  so  wird  nichts  daraus,    (ungewiss,  apotheker  p.  649.) 

961.  ist  einem  der  dienstbote,  oder  einer  schwangern  dirne  der  liebhaber 
entlaufen,  so  legt  man  einen  gewissen  pfennig  in  das  pfännlein  einer  müU, 
und  läfst  die  müle  angehn  und  stärker  laufen,  dann  kommt  den  flüchtigai 
solche  angst  an,  dafs  er  nicht  zu  bleiben  weifs,  sondern  hals  und  köpf  heim- 
kehrt, das  hei&en  sie  'einem  die  angst  thun,'  (beschr.  des  Pichtelbergs.  Lp. 
1716.  4.  p.  154.) 

963.  zu  erforschen,  was  das  jähr  über  geschehen  werde,  stellen  sie  sieb 
in  der  christnacht  XII  uhr  auf  einen  kreuz  oder  Scheideweg,  slehn  eine  stunde 
lang,  ohne  zu  reden,  stockstill,  da  sich  dann  alles  künftige  vor  ihren  äugen 
und  obren  zeigt,    das  nennen  sie  ^horchen  gehn\    (das.  s.  155.) 

963.  auf  S.  Andrestag  nimm  ein  glas  voll  wasser:  kommt  ein  feucht 
nais'  jähr,  so  laufts  über,  wird  ein  dürres ,  so  schwimmts  oben  enU>or.  (aller 
practic  grofsm.) 

964.  auf  Andreasabend  achten  die  mägde,  woher  die  hunde  beÜen:  aus 
der  gegend  kommt  ihr  bräutigam. 

965.  sie  binden  einen  heller  auf  die  gro/se  zehe,  setzen  sieh  an  den 
kirchweg,  und  schauen  unter  den  frühmettgängern  nach  ihrem  bräutigam. 
(Tharsander  1,  84.) 

966.  zu  erfahren,  ob  ein  kind  beschrien,  setze  man  unter  seine  wiege 
ein  gefäls  mit  fliefsendem  wasser,  und  werfe  ein  «t  hinein;  schwimmt  es  (^>en, 
so  ist  das  kind  beschrien.    (Yal.  Kräutermann  zauberarzt  S16.) 

967.  böse  leute  haben  in  Schlesien  zu  gewisser  zeit  ein  messer  schmie- 
den lassen,  damit  nur  ein  kleines  ästlein  von  jedem  bäum  geschnitten, 
worauf  in  kurzer  zeit  der  ganze  wald  verdarb.     (Carlo witz  sylvicultor  p.  46.) 
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968.  die  eiche  ist  ein  weissagender  bäum,  eine  fliege  in  goBäpfeln  be- 
deutet krieg,  ein  wurm  tbeuerung,  eine  spinne  pestilenz.    vgl.  1046. 

969.  holz  in  den  hundstagen  gefällt  brennt  nicht. 

970.  Johannistag  vor  Sonnenaufgang  stillschweigend  eichenholz  auf  den 
leib  gestrichen  heilt  alle  offenen  schaden. 

971.  eUbeerhsium  heifst  auch  drachenbaum.  äste  davon  auf  walburgis 
über  haus  und  stalltbür  gehangen  hindern  die  einkehr  des  fliegenden 
drachen. 

972.  eiche  imd  nu/sbaum  haben  Widerwillen  gegeneinander,  und  können 
nicht  zusammen  stehn,  ohne  zu  verderben,  ebenso  schtoarjgdom  und  weif 8^ 
dorn :  stehn  sie  zusammen,  so  behält  der  weifsdom  allemal  die  Oberhand,  der 
schwarzdorn  geht  aus. 

973.  im  bösen  wädel  (zunehmenden  mond)  darf  kein  holz  gehauen  wer- 
den; Schlagholz  im  neumond  gefällt  schlägt  behende  wieder  aus,  das  im  ab« 
nehmenden  gefällte  brennt  besser.  / 

974.  ivenn  saugende  kinder  sterben,  gibt  man  ihnen  eine  flasche  mutter- 
milch  mit  in  den  sarg,  dann  vergeht  der  mutter  die  milch  ohne  brust- 
schmerzen. 

975.  wer  warzen  hat  nehme  eine  grofse  braune  Schnecke  und  nagle  sie 
mit  einem  hölzernen  hammer  an  den  thürpfosten;  vertrocknet  sie,  so  dörrt 
auch  die  warze  ab. 

976.  begegnet  einem  frühmorgens  eine  alte  frau  und  grüfst,  mufe  man 
ihr  antworten,  'euch  eben  so  vielP 

977.  es  gibt  leute,  die  einen  fahrenden  heuwaaen  fest  machen  können, 
so  dafs  er  sich  nicht  von  der  stelle  rührt:  man  schlage  auf  alle  radnägel,  so 
wird  er  wieder  los. 

978.  in  diebsfufsstapfen  lege  man  brennenden  zunder:  dadurch  wird  er 
gebrannt  und  verrathen. 

979.  fliegt  eine  schwalbe  in  den  stall  und  unter  der  kuh  weg,  so  gibt 
diese  blut  statt  milch:  man  führe  sie  auf  einen  kreuzweg,  melke  ßie  dreimal 
durch  einen  ast  und  schütte  ihr  die  gemolkene  milch  dreimal  rückwärts  über 
den  köpf. 

980.  ein  bund  wilden  thymian  oder  dosten  bei  die  milch  gelegt  hindert 
das  behexen. 

981.  geht  man  auf  fastensonntag  einmal  um  seinen  gartenhaa  herum,  so 
kann  das  ganze  laufende  jähr  keine  planke  daraus  entwendet  werden. 

982.  sind  viel  Schnecken  auf  dem  land,  gehe  man  frühmorgens  vor 
Sonnenaufgang  hin  und  nehme  eine  Schnecke  an  der  ostseite  weg,  dann  über 
norden  nach  westen  und  lese  auch  da  eine  auf,  von  da  nach  norden,  von  da  über 
Osten  nach  süden ;  hängt  man  die  vier  aufgelesenen  Schnecken  in  einem  beutel 
in  den  Schornstein,  so  kriegen  alle  übrigen  Schnecken  vom  land  nach  dem 
baus  in  den  Schornstein  und  sterben. 

983.  wird  beim  krautabschneiden  im  herbst  ein  maültDwrf häufen  unter 
dem  kohl  gefunden,  so  stirbt  der  hausherr. 

984.  wepn  man  ein  brot  aufschneidet,  nennt  man  in  Westfalen  das  obere 
knüstchen  den  lacheknost,  das  untere  den  grieneknost  geht  magd  oder  knecht 
aus  dem  dienst,  so  kriegt  sie  einen  jammerknost  mit,  den  verwahren  sie 
lange  jähre. 

985.  wenn  kinder  den  schltuikuk  haben,  wächst  ihnen  das  herz. 

986.  sieht  der  bauer  zum  erstenmal  im  jähr  den  storch^  so  wirft  er  sich 
zur  erde,  wälzt  sich  herum,  und  bleibt  nun  das  ganze  jähr  frei  von  rückeuweb. 

987.  wer  aus  fremdem  dorfe  eine  kuh  kauft,  gibt  aufser  dem  preis  einen 
mOehpfennig ,  damit  die  milch  nicht  zurückgehalten  werde,  an  der  grenz- 
scbeide  dreht  er  sie  dreimal  um  und  läfst  sie  nach  der  aUen  heimat  schauen, 
das  benimmt  ihr  die  Sehnsucht 

988.  manche  heften  blühendes  famkraut  über  die  hausthüre:  dann  geht 
alles  gut  so  weit  die  peitsche  beim  fuhrwerk  reicht 

989.  am  ersten  fasttag  laufen  knaben  und  mädchen  mit  angezündeten 
Strohwischen  wie  wütend  auf  den  feldern,  um  den  bösen  sämann  aufzutreiben, 
(Rhone.)  ^ 
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990.  in  der  ersten  christnacht  wälzen  sich  die  RbOnleute  auf  unge- 
droschnem  erksenstroh,  die  ausgefallnen  erbsen  werden  unter  die  andern  ge- 
mengt, dann  gedeiht  die  aussaat  besser. 

991.  unschuldigekindertag  wird  jeder  erwachsene  mit  einer  ruihe  ge- 
schlagen und  mufe  sich  durch  eine  gäbe  lösen,  auch  die  bäume  werden  ge- 
schlagen; das  fördert  ihre  fruchtbarkeit. 

992.  wer  sonntags  an  bett  oder  kleidern  etwas  näht,  kann  nicht  darin 
sterben  bis  es  aufgetrennt  ist 

993.  steht  man  vom  spinnrad  auf  ohne  die  schnür  los  zu  drehen ,  so 
kommt  das  erdmännchen  und  spinnt  darauf:  man  sieht  es  nicht,  hört  aber 
die  sich  umdrehende  spule  schnurren. 

994'.  ein  armer  der  ganz  seine  schuld  bezahlen  will,  mufs  so  viel  Vater- 
unser beten,  als  grashalme  das  ihm  gegebne  brotstücklein  bedecken,  weil  sie 
das  nicht  können  sagen  sie  ^gottlohns." 

995.  man  soll  die  thür  nicht  hart  zu  schlagen:  es  sitet  ein  geist  dazunsehen^ 
dem  es  wehthut. 

996.  das  erste  kind,  das  auf  neueingesegneten  taufstein  getauft  wird, 
empfängt  die  gäbe  geister  und  Vorgeschichten  zu  sehn,  bis  ein  andrer  aus 
Vorwitz  ihm  auf  den  linken  fu/s  tritt  und  über  die  rechte  schulter  sieht:  dann 
geht  die  gäbe  auf  ihn  über,  jene  Wirkung  wird  aufgehoben,  wenn  die  taufpathen 
einen  Strohhalm,  eine  Stecknadel  oder  ein  stück  papier  ins  taufbecken  werfen. 

997.  wer. immer  betet,  sich  aber  etwas  darauf  einbildet,  der  betet  sich 
durch  den  hinimel  und  mufs  jenseits  die  gänse  hüten. 

998.  läfst  man  butterbrot  faüen  und  es  fällt  auf  die  butterseite,  so  hat 
man  den  tag  schon  eine  sünde  gethan. 

999.  wenn  die  mädchen  jäten,  suchen  sie  sich  das  kräutchen  *l€if  in  de 
ineute*  (lieb  entgegen)  und  stecken  es  gar  heimlich  bei;  der  erste  Junggeselle, 
der  ihnen  dann  entgegen  kommt,  ist  ihr  schätz. 

lOCX).  wer  ein  haus  baut  mvits  gekauftes^  gestolnes  und  geschenktes  ßiolz 
dazu  nehmen,  sonst  hat  er  kein  glück,  im  Lippischen  so  geraemer  aberglaabe, 
dafs  die  gröfsten  meier,  die  eigen  holz  haben,  doch  einen  bäum  dazu  stehlen 
und  sich  dann  angeben  und  ihn  bezahlen. 

1001.  wenn  das  heilige  toetter  (gewitter)  einschlägt,  kann  es  nicht  mit 
wasser,  nur  mit  milch  gelöscht  werden,    vgl.  1122. 

1002.  beim  flachsjäten  ziehen  die  mädchen  das  unkraut  den  rothen  Hen- 
rich aus  der  erde:  wo  die  würzet  hingewachsen  ist,  aus  der  gegend  kommt 
der  schätz;  ist  sie  gerade  in  die  erde  gewachsen,  so  stirbt  das  mädchen  bald, 
(vgl.  dän.  abergl.  126.) 

1003.  wer  den  storch  zu  allererst  sieht  einkehren  und  heifst  ihn  will- 
kommen, dem  thut  das  jähr  kein  zahn  weh. 

1004.  wenn  man  schlafen  geht,  ohne  den  tisch  abzuräumen,  kann  das 
jüngste  im  haus  nicht  schlafen. 

1005.  welche  magd  sonntags  die  kunkel  nicht  abspinnt,  dieselben  fäden 
bleichen  sich  nimmer  weifs. 

1006.  welche  einen  rost  über  das  feuer  setzt,  und  nichts  darauflegt,  die 
bekommt  einen  schürz  im  gesicht  (wird  runzelig). 

1007.  wenn  man  einen  neuen  besen  umgekehrt  hinter  die  hausthür  steUU 
so  kann  keine  hexe  hinein  noch  hinaus. 

1008.  wenn  eine  frau  auf  dem  markstein  des  Scheidewegs  sitzend  ihr  kind 
stillt,  bekommt  es  nie  zahnweh. 

1009.  nach  des  vaters  tod  gebome  kinder  haben  die  krafl,  feile,  die  auf 
den  äugen  wachsen,  drei  freitage  hinter  einander  abzublasen. 

1010.  warumb  gibt  man  nicht  die  beinlein  von  dem  osterlamb  den  hun- 
den,  das  gesegnet  ist?  man  spricht,  sie  werden  unsinnig,  man  'mag  sie  inen 
wol  geben,  es  schadet  nüt.    (Keisersb.  ameis  52.) 

1011.  wiltu  ein  pfert  hvnkent  machen,  so  nimb  des  baums  da  der  hagel 
ein  hat  geschlagen,  und  mach  daraus  ein  nagel,  oder  eins  neuen  galgen,  oder 
von  einem  messer,  das  einer  pfaffenkellerin  ist  gewesen  (vgl.  pfaffenweib 
8.  beschwör.  XXXIY),  oder  von  einem  stumpf  ^n  einem  messer,  do  einer 
mit  erstochen  ist  worden,  und  drucks  in  den  irit.    (cod.  pal.  212,  63^.) 
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1012.  zu  erfahren  wie  viel  gute  liolden  in  einen  meöscben  verzaubert 
sind,  schöpfe  er  stillschweigend  wasser,  nehme  glühende  kohlen  aus 'dem  ofen 
und  werfe  sie  ins  wasser;  so  viel  kohlen  unter gehn  und  auf  dm  hoden  faUen, 
so  viel  gute  holden  hat  er  in  sich. 

1013.*)  hält  der  Sturmwind  drei  tage  ohne  aufhören  an,  so  erhängt 
sich  einer. 

1014.  wer  sich  am  ersten  ostertag  in  kaltem  wasser  badet,  bleibt  das 
ganze  jähr  gesund. 

1015.  wer  zu  wichtigen  unternehmen  ausgeht,  begegnet  ihm  ein  altes 
weiö,  so  ist  er  unglücklich,  ein  junges  fnädcA^n,  glücklich. 

1016.  schreit  bei  tag  die  nachtetUe,  so  kommt  feuer  aus. 

1017.  wer  sich  ein  kind  in  den  toindeln  ansieht,  bekreuze  es  und  saee: 
*gott  behüte  dich!' 

1018.  wer  das  körn  zuerst  bliihen  sieht,  esse  neun  bliUen  davon,  so  bleibt 
er  frei  von  fieber.    vgl.  718. 

1019.  hält  der  heulende  hund  den  köpf  in  die  höhe,  bedeutet  es  feuer, 
gegen  die  erde,  einen  sterbfall. 

1020.  wer  auf  Jobannisabend  so  viel  Johanneswurzehi,  als  im  haus  leute 
sind,  in  tinen  Stubenbalken  steckt,  die  pflanzen  nach  den  leuten  benennend, 
kann  sehn,  in  welcher  Ordnung  sie  sterben:  wessen  pflanze  zuerst  dorrt,  der 
stirbt  am  ersten,    vgl.  dän.  abergl.  126. 

1021.  auf  den  ort,  wo  ein  gewitter  sieht^  ist  es  nicht  gut  mit  fingern  zu 
detUen. 

1022.  zur  ader  gelassenes  blut  stets  in  fließendes  wasser  zu  gielsen. 

1023.  nach  Sonnenuntergang  keine  milch  und  butter  aus  dem  haus  zu 
verkaufen. 

1024.  mäler  am  gesiebt  vertreibt,  wenn  man  die  hand  eines  todten 
darauf  legt  und  daran  erwarmen  läfst. 

1025.  mit  regenwasser,  das  auf  leichensteinen  stehn  bleibt,  vertreibt  man 
Sommersprossen. 

1026.  sieht  man  abends  blau  feuer  brennen,  werfe  man  ein  messer 
hinein  und  gehe  vor  Sonnenaufgang  hinzu,  so  wird  man  geld  finden. 

1027.  ausgekämmte  haare  sind  zu  verbrennen:  denn  trägt  sie  ein  vogel 
in  sein  nest,  so  bekommt  man,kopfschmerzen,  trägt  sie  ein  staar  zu  neste, 
wird  man  staar  blind. 

1028.  wenn  die  schalaster  um  das  haus  herum  schreit,  nahen  gaste. 

1029.  wen  der  schlucken  rückt,  trinke  aus  dem  glas  über  den  henkd, 

1030.  regnets  unter  Sonnenschein,  so  fällt  gift  vom  himmel. 

1031.  ein  verkauftes  kalb  mit  dem  schwänz,  aus  der  thüre  hinaus  zu 
fOhren,  so  grämt  sich  die  kuh  nicht;  eine  gekaufte  kuh  mit  dem  schwänz 
rückwärts  in  den  stall  einzuführen,  so  gewohnt  sie  gut  ein. 

1032.  wenn  sich  die  diele  splittert,  kommen  freier. 

1033.  wenn  der  gehangne  abgeschnitten  wird,  mufs  man  ihm  eine  ohr- 
feige geben,  sonst  kehrt  er  wieder. 

1034.  scheint  der  mond  auf  ein  ungetauftes  kind,  wird  es  mondsüchtig. 

1035.  wenn  das  leic?ienbret  fäUt,  stirbt  einer  in  drei  tagen;  wers  nicht 
gehört  hat,  den  trift  es. 

1036.  wen  die  rechte  hand  krümmert,  der  nimmt  geld  ein,  wen  die  linke, 
muls  viel  ausgeben. 

1037.  wenn  einen  unvermutet  schauert,  so  lauft  der  tod  Obers  grab» 

1038.  erlischt  die  altarkerzc  von  selbst,  stirbt  der  prediger  unter 
einem  jähr. 

1039.  wer  in  einem  schuh  oder  Stiefel  lauft,  verliert  das  mafs,  aufser 
wenn  er  den  nemlichen  weg  zurOcklauft» 

1040.'  das  pferd  erlahmt,  in  dessen  frischen  fufstritt  man  einen  nagel 
schlägt,    vgl.  1011. 

1041.  Christabends  im  blojsen  l^md  den  ^rten  mit  einem  flegel  ge^ 
droschen^  wächst  im  folgenden  jähr  das  gras  gut. 

*)  1013— 1104  aus  der  neuen  bunzlauischen  monatsschrift,  jahrg.  1791. 1792. 
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1042.  so  lange  eiseapfen  winters  vom  dache  hängen,  so  lange  ist  künf- 
tiges jähr  der  (fachs  am  rocken. 

1043.  wenn  ein  strohhaUn  in  der  stube  liegt,  kommt  schnee. 

1044.  charfreitagsregen  mufs  man  mit  nadeln  aus  der  erde  kratzen,  denn 
er  bringt  groCse  dflrre. 

10^.  wenn  man  den  patbenbrief  über  des  kindes  mund  aufbricht^  lernt 
es  früher  reden. 

1046.  fliegen  in  gaüäpfeln  bedeuten  krieg,  maden  miswachs,  sipinnen 
pestilenz.    vgl.  968. 

1047.  reiscr  auf  die  ijachsheete  gesteckt,  bleibt  das  vieh  unbehext 

1048.  abends  drevnaUges  anpochen,  wenn  niemand  da  Ist,  stirbt  einer 
aus  dem  haus  in  drei  tagen. 

1049.  stirbt  eine  Wöchnerin,  wasche  man  ihre  platsche  (Suppenschüssel) 
sogleich  aus,  sonst  kommt  sie  wieder. 

1050.  wenn  bräutigam  und  braut  am  liochzeitstag  einen  dreiköpfigen 
böhmen  unter  die  rechte  fufssohle  legen,  haben  sie  eheglück. 

1051.  am  hochzeitstag  schnee  bedeutet  glückliche,  regen  traurige  ehe. 
105S.    wer  essen   oder  trinken  mit  dem  messer  umrührt,  bekommt  leib- 

schneideu,  wer  mit  der  gabel,  stechen. 

1053.  stirbt  einer  schwer,  so  lege  man  ihn  auf  den  Wechsel  (wo  die 
enden  der  dielen  zusammenstofsen),  so  hat  er  leichten  tod. 

1054.  wer  seinen  tauben  aus  einem  menschenschädel  zu  saufen  gibt,  in 
dessen  schlag  kommen  fremde  tauben  geflogen. 

1055.  wenn  hüner  krähen  kommt  feuer  aus. 

1056.  in  welchem  hause  hahn,  katse  und  hund  von  schwarzer  färbe  sind, 
kommt  nie  feuer  aus. 

1057.  in  welchem  hause  der  kettenhund  mit  verbrewU,  kommt  bald 
wieder  feuer  aus. 

1058.  will  das  buttern  nicht  gerathen,  so  peitsche  man  das  butterfals 
mit  einer  weidenruthe,  die  aber  nicht  mit  dem  messer  geschmtten  werden  darf. 

1059.  eines  mädchens  liebe  zu  erlangen,  suche  man  unvermerkt  eine 
Stecknadel  und  ein  haar  von  ihm  zu  erlangen,  wickele  das  haar  mn  die  nadel 
und  werfe  sie  rückwärts  in  einen  flufs. 

1060.  werden  aus  versehen  die  grabtücher  verkehrt  attf  die  bahre  ge- 
deckt, so  sturbt  jemand  aus  dem  hause  nach. 

1061.  wer  hund,  katze,  henne  kauft,  drehe  sie  dreimal  um  sein  rechtes 
bein,  so  gewohnen  sie  gut  ein. 

1062.  unter  eines  kranken  bett  setze  man  einen  topf  mit  nesseln :  bleiben 
sie  grün,  so  genist,  welken  sie,  so  stirbt  er. 

1063.  kein  getragnes  hemde  soll  man  zum  sterbekittel  schenken,  sonst 
zehrt  der  dem  es  gehörte,  solange  ab,  bis  das  hemd  verwest  ist. 

1064.  sieht  eine  Wöchnerin  einer  leiche  nach,  so  bekommt  ihr  kind  keine  färbe. 

1065.  eines  gehangnen  finger  im  bierfafis  aufgehängt  schaft  dem  hier 
guten  abgang. 

1066.  regnet s  in  den  brautkranz,  so  werden  die  neuen  ehleute  reich  und 
fruchtbar. 

1067.  wer  körn  mifst  mufs  auf  sich  zu  streicfien,  so  streicht  er  den 
segen  ins  haus;  streicht  er  von  sich  ab^  streicht  er  das  körn  dem  teufel  in 
die  band. 

1068.  hat  ein  kind  grofsen  nabel,  nehme  man  stiüsehweigend  einem 
bettler  seinen  stab,  und  drücke  damit  kreuzweise  den  nabel. 

1069.  soll  eine  gluckhenne  hüner  oder  hähne  brüten,  so  mache  man  ihr 
nest  aus  des  weibes  oder  mannes  bettstroh. 

1070.  wer  auf  den  daunuiägeln  weifse  flecken  hat,  wem  die  zqJme  nah 
an  einander  stehn,  der  bleibt  in  seinem  Vaterland. 

1071.  "verliert  eine  frau  oder  Jungfrau  auf  der  gasse  ein  strumpfbamd, 
so  ist  ihr  der  mann  oder  freier  ungetreu. 

1072.  •  zu  erfahren  wer  einem  thier  versehen  hat,  schneide  man  des  thiers 
herz  aus  und  hänge  es,  mit  30  nadeln  durchstochen  in  den  schomstein;  der 
thäter  wird  dann  solange  gequält,  bis  er  kommt  und  sich  angibt 
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1073.  körn  iii  der  michaelswoche  gesät,  Avird  trespe,  gerate  in  der  ersten 
aprilwoche,  hederich. 

1074.  wer  fieberfrost  hat  gehe  stiUschweigends,  und  über  kein  wasser, 
zu  einer  holen  weide,  hauche  d^eivtal  seinen  alhem  hinein^  keile  das  loch 
schnell  zu,  und  eile  unumgesehn  und  stiUschweigends  heim,  so  bleibt  das 
fieber  fort. 

1075.  junge  maiblumen  vor  Sonnenaufgang  gepflückt  und  u;iter  das  ge- 
sicht  gerieben  verhindern  Sommersprossen, 

1076.  eine  schwangere  soll  sich  auf  keinen  kästen  setzen,  der  unter  ihr 
zuschiie/sen  kann,  sonst  kommt  das  kind  nicht  zur  weit,  bevor  man  sie  wieder 
darauf  gesetzt  und  dreimal  aufgeschlossen  hat. 

1077.  wer  vor  Sonnenaufgang  unbeüiauie  stellen  im  grase  sieht,  kann  da 
geld  finden. 

1078.  leinsamen  zum  säen  einschüttend  lasse  man  hoch  in  den  sack 
laufen,  so  gerath  der  flachs  lang. 

1079.  wer  das  flcber  hat,  gehe  an  einem  tage  über  neun  raine  im  feld 
so  verliert  ers. 

1060.  oder  er  jage  eine  schwarze  katze  so  lange  bis  sie  todt  liegen  bleibt. 
Wider  die  epilepsie  hilft,  eines  enthaupteten  blut  zu  trinken  und  gleich  darauf 
so  schnell  und  lange  zu  laufen,  als  man  es  aushält. 

1061.  Christabends  setze  mau  ein  häufchen  salz  auf  den  tisch,  schmilzt 
es  über  nacht,  so  stirbt  man  im  nächsten  jähr,  steht  es  morgens  noch  un- 
versehrt, so  bleibt  man  leben. 

108^.  wer  Walpurgisabend  alle  kleider  verkehrt  anzieht  und  rücklings 
bis  zu  einem  kreuzwege  kriecht,  kommt  in  gesellschaft  der  hexen. 

1083.  wenn  die  weife  verkehrt  und  der  fitzfaden  nach  unten  zu  hängt 
und  so  ein  kind  im  haus  zur  weit  kommt,  hängt  es  sich  selbst  auf.  liegt 
dann  ein  messer  mit  aufwärts  stehender  schneide,  so  stirbt  das  kind  durchs 
schwerl. 

1084.  man  pflegt  die  kleiuste  lade  im  haus  vor  das  Wochenbett  zustellen: 
wenn  sich  jemand  darauf  setzt  und  das  wochenlädclien  sich  von  selbst  ab- 
schliefst,  so  kommt  die  Wöchnerin  nicht  wieder  ins  kindbett. 

1(^.  so  vielmal  der  hahn  Ghristnachts  unterm  gottesdienste  kräht,  so 
viel  bOhmen  gilt  das  nächste  jähr  das  viertel  kom. 

1086.  wer  frühjahrs  sieht  'den  ersten  bauer  im  pflüge,  die  erste  schwalbe 
im  fluge^  hat  ein  glückliches  jähr. 

1087.  wenn  eine  ledige  frühjahrs  bei  ankunft  der  vögel  zwei  bachstehen 
zuerst  beisammen  sieht,  so  macht  sie  das  jähr  hochzeit. 

1088.  begegnet  dem  brautpaar  auf  dem  wege  zur  trauung  ein  fuder  mist, 
so  bedeutet  das  unglückliche  ehe. 

1089.  man  lasse  die  gerste  vor  dem  säen  durch  ein  mannshemde  laufen, 
so  schaden  die  Sperlinge  der  frucht  nicht. 

1090.  wer  graupe  ifst,  den  kann  der  schlag  nicht  rühren,  solange  er 
noch  ein  kömchen  davon  im  magen  hat. 

1091.  schlägt  man  an  einer  ecke  des  tisches  oder  heerdes  f euer,  so  kommt 
der  brand  in  den  hirse. 

1092.  wenn  die  weiber  waschen  wollen,  mufs  alles  im  hause  freundlich 
aufstekn,  so  bekommt  man  schön  wetter. 

1093.  '  ledige  binden  Johannisabend  einen  kränz  von  neunerlei  blume*^ 
werfen  ihn  rückwärts  und  stiUschweigends  auf  einen  bäum,  so  oft  er  herunter 
fällt,  so  viel  jähre  bleiben  sie  noch  unverheiratet,    vgl.  848. 

1094.  hat  ein  brennender  span  im  winter  einen  grofsen  rispel,  so  be- 
deutets  schnee;  springt  der  rispel  mitten  von  einander,  gaste. 

1095.  es  ist  nicht  gut,  über  kehricht  zu  gehn. 

1096.  kinder  mit  ruthen  von  schon  gebrauchtem  besen  geschlagen,  ver- 
dorren. 

1097.  sollen  die  kühe  viel  milch  geben,  so  kaufe  man  den  sommerkindem 
einen  sommer  ab,  und  stecke  ihn  über  die  thür  des  stalls. 

1098.  beim  ersten  weidetreiben  der  kühe  bindet  man  ihnen  ein  rothea 
fteckchen  um  den  schwänz,  so  können  sie  nicht  behext  werden. 
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1099.  soll  die  hexe  über  das  vieh  keine  inacLl  haben,  so  sperre  man 
nachtiang  einen  baren  in  den  stall:  dieser  kratzt  das  versteckte,  worin  der 
Zauber  liegt,  heraus  und  sobald  es  aus  dem  stall  geschaft  wird,  hat  das  vieh 
keine  anfechtung  weiter.  ^ 

1100.  flachs  auf  Laurentü  gekauft,  verbrennt. 

1101.  wer  etwas  sagen  will  und  es  vergessen  hat,  schreite  über  die  thür- 
schwelle  hinaus  und  wieder  herein,  so  ffSMi  es  ihm  wieder  ein. 

1102.  ein  bienenwirt  sclienke  bei  der  honigemte  vielen  davon,  so  sind 
die  bienen  wieder  mildthätig  gegen  ihn. 

1103.  am  heil.  Christabend  lege  man  einen  stein  auf  die  bäume^  so 
tragen  sie  desto  mehr. 

1104.  neugebornen  roädchen  lege  man  Ober  diebrüste  ein  neti von  einer 
alten  toeihfirhaube,  damit  sie  der' aZp  nicht  aussauge. 

.1105.  allerheiligenabend  werfen  junge  leute  in  Northumberland  ein  paar 
nüsse  ins  feuer.  liegen  sie  still  und  brennen  sie  zusammen,  so  weissagt  es 
eine  glückliche  ehe,  fahren  sie  aber  krachend  voneinander,  eine  unglückliche. 
(Brockett  p.  152.) 

1106.  wenn  die  braut  sich  entkleidet  stellt  sie  einen  ihrer  strumpfe  einer 
brautjungfer  zu,  die  ihn  unter  die  versammelten  hochzeitsgäste  wirft,  auf 
wen  der  strumpf  niederfallt,  der  wird  sich  zunächst  verheiraten,    (das.  218.) 

1107.  braut  und  bräutigam  setzen  sich  an^  ende  der  hochzeit  auf  das 
brautbett,  in  voller  kleidung,  ausgenommen  schuh  und  strumpfe,  eine  der 
brautjungfern  nimmt  des  bräutigams  strumpf,  stellt  sich  unten  mit  dem 
rücken  an  das  bett  und  wirft  mit  der  linken  hand  über  die  rechte  schütter 
den  strumpf  nach  dem  gesiebt  des  bräutigams  zielend,  das  thun  dann  alle 
mädchen  nach  der  reihe,  und  die  welche  sein  gesiebt  treffen  werden  bald  ver- 
heiratet. Der  strumpf  der  braut  wird  darauf  von  den  jungen  burschen  auf 
gleiche  weise  geworfen,  und  ebenso  daraus  geweissagt,    (das.) 

1108.  den  abend  des  h.  Marcus  wachen  einige  junge  leute  die  ganze 
nacht  über  im  portal  der  kirche :  dann  sehen  sie  die  geister  aller,  welche 
nächstes  jähr  sterben  werden,  in  gewöhnlicher  kleidung  vorübergehn.  Leute, 
die  eine  solche  wache  gehalten,  sind  der  ganzen  gemeinde  ein  schrecken,  sie 
können  durch  bedeutende  blicke  oder  winke  deu  nahen  tod  der  menschen  an- 
geben, (das.  229.)  In  Ostfriesland  heifst  es:  ^solche  leute  können  quad 
sehen'. 

1109.  Christabends  wird  ein  grolser  holzklotz  ins  feuer  gelegt  (yuleclog, 
yuÜclog^  Christmas  log)  und  wo  möglich  die  folgenden  ta^e  brennend  erbalten, 
ein  stück  davon  bleibt  gewöhnlich  aufbehalten,  um  damit  nächste  Chrislmesse 
den  netten  klotz  anzuzünden,  es  bewahrt  zugleich  die  familie  vor  schaden, 
(das.  243.)  will  der  klotz  nicht  brennen,  oder  brennt  er  ni(^t  aus,  so  weis- 
sagt das  Unheil. 

1110.  wenn  der  ackermann  frühjahrs  zu  felde  zieht,  die  erste  furche  mit 
un^ekeiltem  pflüg  ackert  und  diese  erde  in  die  vier  ecken  der  sttUfe  Streut,  so 
weichen  alle  flöhe.    (Krünitz  1,  42.) 

1111.^)  auch  hunde  und  schwarze  schafe  haben  die  gäbe  *quad  zu 
sehen,'  und  man  kann  sie  von  ihnen  lernen,  wenn  der  heulende  hund  irgend 
ein  gesiebt  hat,  so  sehe  man  ihm  zwischen  den  ohren  durch  und  hebe  sein 
linkes  bein  auf;  oder  man  nehme  ihn  auf  die  schulter  und  schaue  so  zwischen 
seinen  ohren  durch.  Will  man  die  kunst  los  sein,  so  kann  man  sie  auf  den 
hund  übertragen,  indem  man  ihm  auf  den  rechten  fufs  tritt  und  ihn  über 
seine  rechte  schulter  sehen  läfst. 

1112.  wohin  der  heulende  hund  die  schnautze  steckt,  aus  der  gegend 
wird  die  künftige  leiche  hergetragen. 

1113.  zuweilen  geben  thurmglocken  den  dumpfen  todtefikiang  von  sich: 
dann  wird  bald  einer  in  der  gemeinde  sterben,  (vgl.  no.  284).  An  welcher 
Seite  der  flocke  beim  leichengeläute  der  klöppel  zum  letztenmal  anschlägt, 
von  der  seite  des  dorfs  kommt  die  nächste  leiche. 


[  0  im— 11^  ostfries.  abergl.  (westfäL  anz.  1810  no.  68—72). 
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1114.  wenn  eine  kohlpflanze  im  ersten  jähr  blule  trägt,  oder  weifse 
stellen  an  den  blättern  bekommt,  entsteht  im  hause  des .  besitzers  ein  Un- 
glücksfall. 

1115.  ein  haus,  bei  welchem  ein  stem  niederfällt,  darin  wird  nächstens 
einep*sterben. 

1116.  es  bedeutet  krieg,  wenn  der  kirschbaum  im  jähr  zweimal  blüht 

1117.  scheint  am  lichtmesstage  die  sonne  auf  den  altar,  so  ist  ein  gut 
flachqahr  zu  gewarten. 

1118.  die  hexe  kann  dem  vieh  dadurch  schaden,  dafs  sie  auf  seiner 
weide  f den  thau  vom  grase  streicht. 

1119.  eierschälen  mufs  man  zerknicken;  sonst  kann  die  hexe  den  menschen 
die  daraus  gegessen,  den  hfinem  die  sie  gelegt  haben,  schaden. 

1120.  wer  etwas  efsbares  findet,  werfe. den  ersten  bissen  davon  weg, 
sonst  könnten  ihm  die  hexen  schaden. 

1121.  von  sieben  mädchen  aus  einer  ehe  unmittelbar  auf  einander  ge- 
boren ist  eins  ein  werwolf 

11S2.  schlägt  der  blitz  ein,  so  läfst  sich  derbrand  nur  mit  milch  löschen, 
vgL  1001. 

1123.  wer  mit  dem  finger  nachdem  monde  deutet,  erhält  einen  hölzernen 
finger. 

1124.  Strohwische  von  bettstroh^  worauf  ein  todter  gelegen,  aufs  feld  ge- 
steckt kommt  kein  vogel  in  die  saat. 

1125.  Vögel  werden  aus  der  saat  abgehalten,  wenn  man  beim  eggen  links 
geht  und  einen  gewissen  segen  spricht,  den  man  aber  von  einer  person  an- 
dern gesehlechtS  erlernt  haben  mufs. 

1126.*)  wenn  ein  kind  in  den  spiegd  sihet,  so  nicht  sprechen  kan,  ist 
nicht  gut. 

1127.  zwei  klnder,  so  noch  nicht  sprechen  können,  soll  man  nicht  zu- 
sammen sich  kOssen  lassen. 

1128.  die  grülen  oder  ofeneimichen  bringen  ein  unglück. 

1129.  man  sol  nicht  spinnen  oder  waschen  so  lange  ein  todter  über 
erde  stehet. 

1130.  wann  einem  drei  tropfen  bluts  aus  der  nase  feilet,  bedeutet  was 
sonderlichs. 

1131.  auf  der  see  mufs  man  nicht  sagen  thurm  oder  kirche,  sondern 
Stift j  spitze  und  dergleichen. 

1132.  man  mu£i  nicht  reden,  wann  ein  ander  trinket, 

1 133.  e»  ist  nicht  gut  dafs  zwei  zusammen  trinken. 

1134.  dafern  das  holz,  wann  es  an  dem  feuer  liget,  und  wegen  der  nässe 
luft  auslesset  und  brauset,  bedeutet  keif. 

1135.  wann  ein  gerichte  im  topfe,  nachdem  es  vom  feuer,  nachkochet, 
zeigets  an  da£s  keine  hexen  im  hause. 

1136.  man  kan  die  pocken  verkaufen,  und  der  sie  kaufet,  krieget  so  viel 
nicht  als  sonst. 

1137.  wann  man  aufserhalb  des  hauses  zu  thun,  und  sich  fit  der  thür 
umbkehretf  und  nicht  alsobald  fortgehet,  ist  nicht  gut. 

1138.  das  nasejOcken  bedeutet  einen  rausch. 

1139.  wenn  ein  nagel  bei  dem  einschlagen  im  sarke  sich  beuget  und 
nicht  hinein  wil,  folget  bald  einer. 

1140.  man  mufs  auf  keinen  montag  in  den  dienst  treten,  in  ein  haus 
ziehen  oder  sonst  was  beginnen,  solches  wird  sonst  nicht  wochenalt. 

1141.  über  die  wiege  sich  zu  spannen  ist  nicht  gut,  davon  koropt  das 
fierzspann. 

1142.  wenn  man  salz  und  brot  zuerst  in  ein  haus  bringet,  das  man  be- 
ziehet, so  hat  man  drin  keinen  lebensmangel. 


»)  1126  bis  1142  aus  des  uhralten  jungen  leiermatz  lustigem  correspondenz- 
geist.  1668.  p.  170-176. 
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k.    äberglaube  in  Schweden  und  Dänmark.  *) 

1.    ej  ma  man  möta  aopor  i  dörren,  om  man  vil  bli  gift  de  areL 
%    om   en    flicka  och   gösse  äta  af  cn  ock  gamma  öeta,   bli  de  kära  i 
hvaiandra. 

3.  midsommarsnat  skal  man  lägga  9  alags  blonuter  unäer  huftmdet,  sä 
drömer  man^om  sin  fästeman,  eller  fastemö,  och  far  se  den  samma. 

4.  ej  ma  ungkarl  gifva  en  flicka  knif  eller  knapnälmr,  iy  de  stieka  sAnder 
kärleken. 

5.  en  flicka  ma  ej  se  Big  i  spegelen,  sedan  nedmörkt  är  eller  vid  Ijos,  at 
ej  förlora  manfolks  tycket. 

6.  bruden  skal  laga,  at  han  forst  fär  se  brudgummen^  sa  far  hau  husbon- 
dakastet. 

7.  hon  skal  under  vigslen  för  samma  orsak  säUa  ain  foi  framför  hans, 

8.  äfven  för  samma  skäl  skal  hon  laga,  at  hon  satter  sig  forst  ned  i  brusiole». 

9.  för  samma  orsak  skal  hon,  liksom  of  vada,  släppa  skon  affoUti,  eller 
näsduken,  eller  nagot  annat  pä  gölfoet^  som  brudgummen  af  höflighet  bugar 
sig  at  hjelpa  til  rätta.    hans  öde  blir,  at  kröka  rygg  under  heia  ägtenskapet. 

10.  bruden  skal  sta  brudgummen  nAra,  at  ingen  framdeles  ma  ttänga 
sig  dem  imeUan. 

'  11.  de  halla  i  kyrkan  et  band  eller  kläde  imeüan  sig,  at  de  miga  bli 
ensame  tilhopa. 

12.  bägge  böra  hafva  pengar  i  skoma,  at  mynt  ma  aldrig  tryta. 

13.  den  som  under  vigslen  lutar  frän  den  andra,  dl^r  först,  äfvensa  den 
som  ser  bäst  ut. 

14.  bruden  skal  taga  med  sä  mänga  fingrar  pä  bara  kroppcn,  onder  det 
hon  sitter  i  brudstolen,  som  hon  vil  hafva  nianga  barn. 

15.  at  hon  ma  fa  lätt  bamsäng  skal  hon  vid  hemkomstea  fran  kyrkan 
til  vänster  spänna  ifran  bukkjolen,  om  hon  ridet,  nien  fimtpelstinffen  om 
hon  aket. 

16.  at  bruden  m&  bli  god  mjölkko,  möter  hännes  moder  hänne  pH  girden. 
da  hon  kommer  ur  kyrkan  mH  et  mjälkeglas,  at  utdricka. 

17.  til  mat  pa  första  barnsängen  skal  hon  förse  sig  med  en  kaka  och 
en  osty  som  hon  har  hos  sig  ligande  i  brudsängen. 

18.  när  barn  äro  nyssfödde,  lägges  en  bok  under  deraa  hofvud^  at  de 
ma  bli  nimme  at  läsa. 

19.  nar  de  första  gangen  lögas,  lägges  penningar  i  vainet,  at  de  ma  bli 
rika.    en  pung  med  pengar  uti  sys  ok  kring  halsen.  « 

20.  nagot  af  fadrens  kläder  bredes  pa  flickobam,  och  modrem  kjortel 
pä  gösset  at  iSi  tycke  hos  andra  könet. 

21.  modren  hör  möta  harnet  %  dörren,  när  det  föres  fort  til  christendom; 
men  när  det  föres  hem,  sedan  det  er  döpt,  skal  man  möta  det  %  dorren  med 
en  brodkaka,  at  det  aldrig  ma  fattas  bröd. 

22.  sa  länge  barn  ej  fadt  namn,  ma  ej  elden  släckas. 

23.  ej  ma  man  g£  meüan  eld  och  spenbam. 

24.  ej  ma  man  sent  bära  in  vatten,  dar  spenbarn  är,  utan  at  kasta  eld 
deruti. 

25.  ej  ma  nagon  som  kommer  in  i  huset  taga  et  barn  i  sina  händer, 
utan  at  förut  taga  i  elden. 

26.  när  barn  fa  snart  tänder,  vänta  de  snart  ma  syskon  efter. 

27.  om  barn  trifvas  gerna  i  varmt  vatten,  bli  de  horaktiga. 

28.  ej  ma  man  vagaa  tom  vagga,  ty  harnet  blir  grätt  och  olatigt 

29.  när  et  förstfödt  barn,  som  är  födt  med  tänder,  biter  öfver  <mda 
betet,  sa  blir  det  läkt.    vgl.  37. 


»)  1  —  71  aus  Erik  Femoto  beskrifning  öfver  Wärmeland.  Grötheborg 
1773  p.  254—260;  72—109  aus  HiÜphers  beskrifning  öfver  Norrland.  4. 
Westeras  1780  p.  308—310.  1 10-»  125  aus  Johan  Odman  Bahusläns  beskrif- 
ning. Stockh.  1746.  p.  75—80;  126—169  aus  Thiele  danske  folkesagn  3, 
95  —  124. 
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30.  barn  mä  ei  p£  engang  läsa  och  äta^  ty  det  far  trögt  miune. 

31.  barnet  skal  fOrst  taga  i  hundy  men  ej  i  katt. 

8^    om  barn  leka  med  eld,  fä  de  svart  at  hälla  sit  vatten. 

33.  barn  som  är  afladt  före  vigslen  skal  modren  sjelf  häUa  vid  dopet, 
eljest  blir  det  icke  ägta,  men  är  det  födt  förut,  skal  hon  häün  det  pä  armen, 
när  hon  stSr  brud. 

34.  om  den  sjuke  fär  främmande  mat,  blir  han  frisk. 

35.  för  läkemedel  hör  man  ej  tacka,  ty  det  har  Ingen  verkan. 

36.  ej  ma  man  ga  öf ver  graf var  med  öpet  sar,  ty  det  läkes  sent  eller  aldrig. 

37.  anda  betet  botas  of  förstfödt  barn  med  tänder.    vgl.  S9. 

38.  ei  ma  man  före  morgonen  omtala,  om  man  sedt  spöke,  at  ej  bli 
kramad  och  spotta  blöd. 

39.  sedan  nedmörkt  är,  ma  man  ej  ga  tU  vatten,  at  ej  fa  onda  betet, 

40.  för  samma  orsak,  eller  ock  at  ej  bli  kramad,  skal  man  spotta  3 
ganger,  da  man  gär  öfver  vatten  sedan  nedmörkt  äs. 

41.  för  den  sjuka  hör  man  lata  bedja  %  3  kyrkor,  dock  hör  gerna  däri- 
bland  varaen  offerkyrka,  slsom  Gunnarskog,  Visnum,  Rada,  om  man  bor  dem 
sl  när.    det  mäste  dl  hastigt  sla  ut,  antingen  til  heisa  eller  ilöden. 

42.  stora  fiskars  tänder  böra  upbränmas,  at  bli  lyklig  i  fiske. 

43.  man  hör  ingen  tUsäga,  da  man  gar  astad  at  fiska,  och  ej  omtala 
antingen  man  far  mycket  eller  litet.    vgl.  109. 

44.  ej  heller  hör  nägan  främmande  fä  se,  hur  micket  fisk  man  itit 

45.  när  man  ror  ut  fran  landet  at  fiska,  ma  man  ej  vända  bäten  ansöU, 

46.  knapnalar  fundna  i  kyrkan  och  dar  gjorda  til  metekrokar,  nappa 
bäst,  eller  äro  gäfvast. 

47.  gSr  qpiftfolk  öfver  metespö,  nappar  ej  fisken. 

48.  stulen  fUkeredakap  är  lyklig,  men  den  bestulne  mister  lyckan. 

49.  ej  ma  man  köra  lik  til  kyrka,  ty  hasten  blir  skämd. 

50.  ej  ma  man  Ipsa  under  bürdet,  at  ej  gästerne  skola  bli  oense, 

51.  ej  ma  man  vända  om,  da  man  gar  i  nigot  ärende,  at  det  icke  m& 
aflöpa  illa. 

52.  för  knapnalar 'ma  man  ej  tacka,  ty  de  tapas  bort. 

53.  qvmfölks  möte  er  ondt,  om  det  ej  är  en  lönhora. 

54.  kommer  en  främmande  in,  der  lju8  stöpeSy  skal  han  taga  %  elden, 
eljest  losnar  talgen  af  Ijusen. 

fö.  ej  ma  man  spinna  om  Torsdags  qväll^  eller  i  dymmelveckan ;  ty  det 
Spinner  efter  om  natten. 

56.  kommer  främmande  in,  der  korf  kokas,  spricker  han  sonder. 

57.  om  nigon,  som  har  onda  ögon,  ser  da  man  slagtar,  har  kreaturet 
ondt  för  at  dö. 

58.  slSr  man  kreatnr  med  vriden  vidjoi  far  det  tarmtopp. 

59.  vänder  man  toflor  eller  skor  med  tan  in  ät  sängen,  sa  kommer  maran 
om  natten. 

60.  päskafton  skal  man  göra  kors  öfver  fähusdörren  för  trollkäringar. 

61.  när  man  ligger  forste  gangen  i  et  hus,  skal  man  räkna  bjelkarna,  so 
blir  sand  hvad  man  drömer. 

62.  om  man  glömer  nagot.  da  man  reser  bort,  er  godt  hopp  för  de 
hema  varande,  at.den  resande  kommer  til  baka;  men  se  sig  tu  baäca,  är  ej 
godt  marke. 

63.  när  kattor  tvätta  sig,  eller  skator  skratta  vid  husen,  vänta  de  främ- 
mande. har  en  sölaktig  matmoder,  eller  vardslös  piga  icke  förr  sopat  golfvet, 
sa  bör  det  da  vist  ske. 

64.  den  som  om  jtddagen  först  kommer  he^n  fran  kyrkan,  slutar  först  sin 
andetid.  ^ 

65.  om  man  gar  3  ganger  kring  kSlsängen,  sedan  man  satt  kalen,  blir 
han  fri  för  mask. 

66.  om  qvmfolk  klifver  öfver  skMor  skenar  hasten  eller  blir  skamt.^ 

67.  när  väfst(Aen  tages  ned,  skal  man  kasta  et  eldkol  därigenom,  sa  far 
man  snart  up  ny  väf. 

68.  lägges  eld  %  karet  före  mäskningen,  surnar  ej  drikat. 
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69.  julafton  kosten'  man  stifvu  räghalms  strä  %  iaici.  sa  manga  stra 
som  fastna,  sa  manffa  trafvar  rag  fir  man  det  aret. 

70.  tom  8äk  ma  ej  bSras  oknuten.  gär  en  hafvanAe  liuslru  därefter,  sl 
blir  hännes  foster  aldrig  matt,  men  räkar  en  ko  pa  den  olykliga  vagen,  sl 
tar  hon  sig  aldrig  kalf. 

71.  d£  man  lögar  sig,  sattes  stäl  i  vattiet,  och  näcken  bindes  sllunda: 
^näcky  näck,  stäl  i  Strand,  far  din  var  en  stSltjuf,  mor  din  var  en  nlltjof; 
sä  längt  skal  du  vara  härifrän,  som  detta  rop  höres!'  och  da  ropa  alle  med 
fullhals:  *ho  haglaP 

7%  om  körnet  väl  vil  mylla  sig,  är  tekn  til  god  ärsväxt.  när  gOdnin- 
gen  ora  vären  skättas  af  kälan,  hvaräst  den  legat  öfver  vintem,  kastas  nägre 
kom  in  brakningen.  likesä,  när  man  sär,  b<>r  en  näfvamuU  läggas  i  säd- 
skorgen,  den  da^en  bör  ock  ej  iagas  eld  ifrän  grangärden. 

73.  om  pasklörd^  bläses  med  en  läng  lur  genom  fähusgluggen;  $a 
längt  Ijttdet  da  höre,  sä  längt  bortblifva  odjuren  det  äret. 

74.  när  man  söker  efter  boskap  i  skogen,  och  räkar  en  X:dA:/tft^  (talgoxe) 
pä  högra  handeHy  skal  det  sökta  finna  igen. 

75.  släppes  svinen  ut  Lucii  dag,  fä  de  ohyra ;  likesä  sägas  de  bli  äker- 
gängse,  om  de  komma  ut  at  päskafton. 

76.  gär  man  vilse  i  skogen,  skal  man  sttdvända  sig  (vända  ut  och  in 
pä  kläderna),  sä  kommer  man  til  rätta.    vgl.  deutsch  852. 

76b.  om  boskapen  Mikelsmässafton  köres  tyst  in,  skal  han  vara  rolig  i 
föhuset  heia  äret. 

77.  när  kon  blir  sprungen  af  oxen,  hör  man  med  kokslef  M  hemu  pi 
ryggettf  annars  bottnar  hon  (fär  ej  kalfven  frän  sig). 

78.  när  askan  brinner  väl  ihop,  görs  boskapen  väl  til  (blifver  dragtig). 

79.  at  boskapen  skal  sjelfmant  komma  hem  ur  skogen,  mäste  sparas  af 
fet'tisdags  matj  at  ge  da  den,  om  vären  först  släppes  ut. 

80.  vid  första  höladningen  säges,  at  da  drängen  fßrst  fär  in  sin  höfamn 
skal  oxkalfvar  födas,  men  tvärtom,  da  pigan  bar  förträdet. 

81.  om  den  som  byter  sig  til  en  hast  eil  er  annat  kreatur,  läter  det  äia 
af  en  jordfast  sten^  sä  trifves  det  väl.  nägre  här  af-svansen  bindas  ok  f5r 
den  orsaken  uti  spiället. 

82.  när  en  byter  sig  til  hemman,  bör  litet  fyüning  tagas  ifrän  gamla 
stall  ok  fähus,  och  läggas  i  hvar  spiUa  elles  bäs  i  det  nya,  at  kreaturen  ml 
trifvas.  äfvensä  sattes  en  stoi'  gran  i  fähusdOrren,  at  kreaturen  mä  gä  deri- 
genom  första  gangen. 

83.  alt  fullgjordt  arbete  korsas  öfver, 

84.  om  man  fet-tisdag,  gär  i  ränbaka  at  äka  pä  skida,  ok  mäktar  sti 
utan  at  falla  kull,  skal  det  äret  blifva  längt  lin» 

85.  gamet  fär  ^  tvettas  i  nedan^  ty  da  blir  det  grätt. 

86.  om  alt  är  under  las  Michelsmässafton,  skolar  tjufvar  ej  göra  skada 
det  äret. 

87.  om  et  kom  eller  annat  finnes  under  bordet,  da  der  sopas  nylrs 
morgon,  skal  blifva  ymnog  ärsvext. 

88.  när  man  pä  de  3  första  sädesdagar  satter  3  stickor^  i  en  myrsiak 
fär  man  se,  hvilket  säde  hast  lyckas:  kryper  myran  öfverst  pä  den  3,  blifver 
den  lykligast. 

89.  är  ^öredskapen  stulen,  bör  den  rökas.med  vriden  eld, 

90.  vil  vörten  e]  rinna  genom  rasten,  bÖr  man  sätta  en  uüsiue  rmeüan 
banden  och  rästkaret, 

91.  när  brännvinspannor  voro  i  bruk,  troddes  at  bränningen  geck  bä$l 
i  nedanet.  om  pannan  da  var  förfärdigad,  och  tvärtom. 

92.  da  mn  komma  at  lukta  eller  smaka  af  bränvinsämnet,  skulle  heia 
bränningen  förolyckas,  sä  framt  ej  en  käst  feck  bläsa  i  pannan  eller  pipoma. 
vgl.  deutsch  820. 

93.  päsknatten  ligga  i  strumpor,  var  at  förekomma  skabb. 

94.  när  lomen  ses  flyga  och  strika  öfver  isen,  skal  bli  mänga  oägta 
bam  det  äret.    den  som  daras  af  honom,  fär  sära  händer. 

95.  gropar  värtiden  pä  gärden,  betyder  at  nägon  snart  skal  dö  i  fauset 
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96.  om  nigon  mistänkt  kom  i  glrden,  skulle  man,  at  undgl  spidoms 
sandningen,  Sntihgen  slä  henne  $ä  at  blöden  rann,  eller  keuia  el&rand  efter 
en  sadan. 

97.  när  bniden  är  klädd,  bOr  hoH  först  fä  se  brudgumen  t  Hn  ihrud,  at 
äktenskapet  mä  blifva  kärligt. 

98.  när  bruden  kommer  frln  kyrkan,  skal  bon  sjelf  spämna  ifrän  eller 
sadia  af  hasten,  at  hon  matte  lindri^t  fl  bam. 

99.  äfven  bör  hon  d&  först  gl  i  kokstugan,  och  se  %  sopvrän,  at  hennes 
föda  ml  bli  tilräkelig. 

100.  dansar  bruden  ned  pengar  i  skona,  kann  ingen  trolldom  bita 
pl  henne. 

101.  nftr  en  qvinna  lyktat  sin  yäf,  och  tar  en  spjelka,  som  suHt  i  väfs- 
kelet^  rider  derpä  ut  genam  dörren,  och  mOter  en  mau,  sa  skal  den  hafvande 
hustrun,  hon  tänker  pa,  f&  et  gossbam;  men  tvftrtom. 

102.  dricker  hafvande  hustrun  ur  preda  I^L  blir  harnet  bredmynt. 

103.  gar  hon  genom  et  hagskoU,  d.  ä.  der  gardsbalken  slutas,  skal  bon 
fa  fallsjuka. 

104.  om  hörnet  f2r  sofva  i'ChristnmgsÜädema,  skal  det  ej  bli  okynnigt 
utan  godt 

105.  när  spjäU  om  (jväUen  sli^uUs,  hafva  de  ock  fordom  haft  en  särdeles 

sang:  *skjuter  jag  mitt  spjäU  sent  om  en  qväU, aldrig  skai  min 

eld  däckas  ut* 

106.  den  som  först  kommer  frän  kyrka  jüldagen,  tros  först  fl  sl  och 
berga,  samt  vara  främst  i  alt  arbete. 

107.  tvätvaUn  utslls  aldrig  efter  solgingen,  utan  at  deri  stiekes  eld  i 
stallet  för  spottning  om  dagen. 

106.  da  boskapen  först  om  varen  utsläppes,  gä  de  öfver  eld  %  et  r^fkande 
fnöske  eller  annat  ämne. 

109.  man  bör  gl  bort,  vian  at  saga  Hl,  eller  möta  nägon,  om  fiske  i 
Yissa  sjöar  skal  lyckas.    vgl.  43. 

110.  ibland  the  storre  amuleter  äro  boträ,  stora  hogar  och  herg,  uti 
hvilka  man  tror  underjordskt  folk  bo,  sl  akta  de  sig  högeligen,  at  icke  alle- 
nast  inUt  hugga  af  slxkt  hotrd,  tU  undvikanda  af  olycka,  som  skedde  i  Foss- 
pastorat  för  2  ar  sen,  tl  en  bonde  inbillade  sig,  at  hau  fidt  sin  olycka,  för 
thet  han  allenast  hogg  en  gren  af  slikt  boträ,  ok  giorde  knäfall  ok  bad  om 
förlltelse,  hvarföre  han  blef  skriftad  ok  mäste  plikta;  utan  ok  hlUa  the  sär- 
deles Torsdags  qväüer  sl  heliga,  at  the  hvarkan  töra  hugga  eile  spinna,  at 
idce  tomie  gubbame,  som  bo  %  sädaame  boträ  när  vid  girden,  ml  fortömas 
ok  vika  bort  med  all  välsignelse. 

111.  the  Uta  intet  gärna  nigon  brud  if^Qod  hast,  at  rida  pl,  tyomhon 
intet  er  mö,  blir  bon  aldrig  god  therefter. 

112.  ta  the  äro  faste  eller  vigde,  lagar  bruden,  at  ingen  kommer  at  gl 
erneUan  brudgwnmen  ok  kenne,  ty  eliest  tro  the,  at  the  bli  snart  skiige  genom 
dödeu  eller  eliest. 

lld.  när  bruden  kommer  til  bröUops  girdsens  ägor,  komma  the  emot 
brudgummen  ok  henne  med  brännevin  ock  dricka  til  heia  foliet  firln  kyrkan: 
ta  hon  släf  bägaren  med  dricken  bak  om  sig,  sä  längt  han  kan,  i  hopp,  at 
hennes  ägodelar  skola  blifva  förmerade. 

114.  maten  stär  pä  bordet,  natt  ok  dag,  sl  länge  bröllopet  pistlr,  ithen 
Iren,  at  brudefolken  aldriff  skal  fattas  mat  eller  dricka. 

115.  fl  the  bam,  sl  llta  the  intet  gema  sina  bam  döpas  pl  samma  da« 
the  äro  födde.  hvarföre  the  dömma,  at  the  bam,  som  om  söndäg  födas  ok 
döpas,  intet  skola  länge  lefva.  men  lefva  the,  tror  man,  at  intet  troll  eller 
sDöke  kan  ffiora  them  skada 

116.  aöpdsevatnet,  ther  i  bamen  dopte  äro,  söka  the  micket  efter,  thet 
the  sedan,  om  the  prästen  ovitterligit  kunna  fl,  bruka  til  at  bota  sink- 
dommar  med. 

117.  til  sina  siuka  kalla  the  intet  gäroa  prästen,  förrän  tbe  ligffa  pl 
thet  yttersta.  ty  the  tro,  at  the  ofelbart  dö,  sedan  the  tagit  herrans  helga 
nattvard. 
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118.  hustrorna  akta  noga  sina  barn,  tils  the  bli  dOpte  ha  the  altid  gtil 
ok  iynäler  i  bamet8  kläder,  at  the  icke  af  spOken  skola  dMTyb.  förbytte. 

119.  om  vären  äro  the  micket  rädde  för  foglerop^  at  the  icke  skola 
dSraa  af  them,  särdeles  göken^  ther  före  gl  the  i  april  ok  maji  aldrig  ut 
fastandes.    vgl.  1S8-. 

120.  om  en  flicka,  enka,  eller  karl  blir  dar  ad  ^  tror  then  samma  sig  bli 
gift  thet  iret;  om  gamia  ok  gifte  bli  däradej  befara  the  tbet  Iret 'srlra  sink- 
dommar  eller  olycksfall. 

121.  somlige  bruka  sla  sina  späda  barn  3  slag  med  risei  i  ändan^  innan 
mOdrarna  gl  i  kyrkan  eller  hllla  sin  kyrkoging,  og  tl  mena  the  bamen 
skola  f£  godt  minne. 

122.  som  the  i  gamla  dagar  dyrkat  elden,  sl  ha  the  ok  htr  s«  Tai  som 
an  i  Norriget  brukat  dricka  eldborgs  skäl%  hvar  kyndelm&sso,  ty  kindel  pS 
gammal  giötiska  betyder  lius:  hvarföre,  nfir  the  skulle  dricka  Mborm  sm, 
tände  the  2  stora  lius,  ok  satte  p2  golfvet  emillan  hvilka  lades  et  hyende, 
p&  hvilket  alla  som  i  huset  voro,  then  ene  efter  then  andre,  skulle  sätta  sig 
ok  dricka  eldborgs  skäl  med  dricka  i  en  träskal,  ok  när  the  utdmckH  skulle 
skllen  kastas  bak  öfver  hufvudet  i  golfvet,  kodifdea  tl  skUen  öfverända. 
trodde  the  at  then  skllen  kastat  skulle  thet  Iret  dö;  men  stod  hon  räU  upp, 
vore  tekn,  at  han  skulle  lefva. 

/  123.  innan  dager  hat  hustrun  Is^  eld  i  bakugnen,  ok  tl  thet  bä^t 
brunnit,  haft  tilreds  en  smörklening  pa  kakebröd,  jämte  en  skll  01,  therpa 
har  hon  kallat  alt  sitt  husfolk  ihop  ok  stält  them  i  en  half  mine  mit  f^ 
ugnsholet,  ok  tl  the  alla  under  knäböjande  ok  lyckönskan  ätit  en'  bit  al 
smörkleningen  ock  druckit  hvar  sin  drick  eldborgsskSl,  sen  hafra  the  kastat 
thet  öfvriga  af  kleningen  ok  dricken  uti  elden,  i  tro,  at  thet  Iret  bli  berarade 
f5r  eldsvida. 

124.  sl  ha  tbe  ok  brukat  tända  eld  pl  then  halmen  lik  ha  legat,  ok  tbft 
strax  efler  liket  blifvit  burit  til  grafva,  ta  the  noga  sedt  pl  rSkin^  om  ban 
slagit  ned  pä  gärden^  ta  the  säkert  trodt  nigon  af  nJlrmaste  slftkten  pl  girden 
skulle  snart  följa  efter.  men  ther  han  gik  langt  bort  i  högden  eÜer  längdtn 
up  i  vädretf  skulle  siukdomen  ok  döden  flytta  sig  therbän  i  Oster  eller  Tester, 
som  rOken  for. 

125.  pl  det  liket  icke  skulle  spOka  brukade  the  at  strö  höfrö  pl  kyrko- 
Tilgen  ok  grafven,  tl  the  mänte  at  Satan  ingen  makt  bade.    Tgl.  151. 

126.  det  er  skik  at  pigeme  paa  S.  Hansdag  plukke  de  saakaldte  8.  Bom 
wrter  og  satte  dem  i  bjelkerne  under  loftet,  for  at  de  deraf  kunne  slutte  sig 
til  det  tillkommende,  saaledes  pleie  de,  at  satte  en  wrt  fcr  a^  og  en/or 
ki&re%tei/i,  og  hvis  disse  da  voxe  Bommen^  betyder  det  bryllup.  ogsaa  afttte  de 
saadanne  urter  i  bjelken  for  deres  paarörende,  at  de  deraf  maa  kunne  vide« 
hvo  der  skal  have  langt  üt  og  hvo  et  stakket.  voxer  wrten  op  imod  UtfM. 
da  er  det  gode  tegn,  men  voxer  defi  nedad,  da  betyder  det  syffdom  og  dod. 

127.  naar  piger  og  karle  ville  haTe  at  Tide,  hTO  der  skal  skifte  og  hro 
der  skal  blive  i  huset,  da  käste  de  en  skoe  over  hovedet  mod  dören.  falder 
da  skoen  saaledes,  at  hälen  vender  möd  dören,  da  betyder  det  al  persooeti 
skal  blive,  men  vender  taaen  mod  dären^  da  er  det  tegn  til,  at  han  skal  skifte. 

128.  seer  man  forste  gang  i  aaret  gjögen,  medensman  endnu  er  fastende, 
da  hedder  det  'gj6gen  ganter  os!'  (i  Fyen:  ddarer  os!)  og  er  det  etmandfolt 
skal  han  i  dette  aar  ikke  hitte  kreaturer  eller  andet  hTad  han  monne  söge. 
er  det  en  pige,  maa  hun  Tel  vogte  sig  for  ungkarlene  at  han  ikke  Uiver 
gantet  af  dem.  er  det  gamle  folk,  da  have  de  Tel  aarsag  til  at  frygte  for 
sygdomme. 

129.  naar  tjenestefolk  gaae  i  tjeneste,  da  maa  de  Tel  giTeagt  paa,  hvem 
de  möde.    en  gaaende  betyder  ondt,  men  en  ridende  godt 

130.  naar  tyend^  förstegang  see  starken  fiyende^  da  betyder  del  at  de 
endnu  i  samme  aar  skulde  komme  at  skifte,  men  see  de  den  siaaende,  da 
skulle  de  bliTe  i  deres  tjeneste. 
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131.  naar  noget  er  hortstjacAet^  da  kan  man  lade  en  smed  slaa  öiet  ud 
paa'  ty  ven. 

132.  for  at  opiage  en  tyv,  besynderligen  mellem  tyendet,  har  det  tilfom 
Yäret  skik,  at  lade  sMet  lobe,  husbonden  pleiede  da  at  tage  et  sold  og  satte 
det  i  ligevägt  paa  apidsen  qf  en  saxy  derpaa  at  opremse  navnene  paa  alle 
sine  folk  og  vel  give  agt  paa  soldet,  som  ufeilbarligen  Icom  i  bevägehe,  naar 
typens  navn  nävntes. 

133.  naar  noget  er  bortstjaolet,  da  ska]  man  henvende  sig  til  de  saa- 
kaldte  kioge  foUe^  hvilke  bare  den  evne,  at  de  kunne  tvinge  tyven  til  at  bringe 
d^  stjaalne  igjen. 

134.  fra  juledag  til  nytaarsdag  roaa  man  ikke  satte  nogen  ting,  8am 
löber  rundt,  i  gang,  altsaa  hverken  apmde  eller  vinde. 

135.  iidenat  yid  midnatstid  rei$er  qväget  sig  paa  stalden. 

136.  naar  man  juleaften  sidder  til  bords,  og  önsker  at  vide,  om  nogen 
blandt  de  tilstede  värende  skal  döe  inden  näste  jul,  da  kan  man  erfare  dette, 
naar  man  gaaer  sHUiende  udenfor,  og  kiger  ind  igjennetn  en  vindue9ntde. 
den  som  man  da  seer  at  sidde  ved  bordet  uden  hoved,  skal  döe  i  det  kom* 
mende  aar. 

137.  Ted  gjestebud  er  det  ikke  godt  at« sidde  iretten  til  bords,  thi  da 
maa  en  af  dem  dOe  forinden  aaret  er  omme. 

138.  om  fredagen  skal  man  skjäre  sine  nagle,  da  faaer  man  lykke.  naar 
man  har  klippet  sine  nagle  eller  sit  haar,  da  maa  det  afklippede  enten  brän- 
des  eller  grave»  ned,  thi  dersom  onde  mennesker  faaer  fat  paa  saadant,  da 
kunne  de  dermed  forgjöre  den  person,  som  har  haaret  det. 

139.  hvo  der  Ander  en  afbrudt  sgenaal  paa  gulvet,  förend  han  har  last 
sin  morgenhön,  faaer  enten  hug  eller  onde  ord. 

140.  staaer  öinene  a,abne  paa  et  lüg,  betyder  det,  at  suart  nogen  af 
samme  familie  sks^  folge  efter. 

141.  kläder  og  linnedstykker,  som  have  tilhört  en  afdöd,  henfalde  og 
gaae  let  ito,  altsom  legemet  forraad/ner  i  graven. 

142.  man  maa  ei  give  et  lüg  gangMäder  af  en  endnu  levende  med  i 
graven:  thi  altsom  kläderne  forraadne  i  jorden,  saa  vil  ogsaa  den,  som  har 
haaret  disse  kläder  tilfom,  tid  efter  anden  forsvinde  og  hentäres. 

143.  naar  talgen,  som  sidder  omkringet  brandende  lySy  böier  sig  ligesom 
en  hövlespaan,  da  betyder  det,  at  nogen  skal  döe,  og  er  det  sädvanligen  den, 
til  hvem  hövlespaanen  peger. 

144.  naar  man  om  morgenen  finder  blaa  pletter  paa  sit  legeme,  da  er 
det  d&dmngkneb,  og  har  det  slägtninges  eller  kjftre  venners  när  forestaaende 
död  at  betyde. 

145.  naar  en  skade  satter  sig  paa  buset,  da  kommer  der  fremmede. 

146.  naar  man  förstegang  om  aaret  hörer  gjögen  at  kukke,  da  skal  man 
spOrge:  *hvor  gammelbliver  jegV  eller  ogsaa  *hvor  länge  skal  detvare,  indtil 
det  eller  det  skeer?'  og  giver  den  da  svar  ved  at  kukke. 

147.  naar  man  finder  en  firelUövert*e\\eT  en  tvülingnöd  eller  en  aküUng, 
skal  man  vel  gjemme  det,  eftersom  sligt  bringer  lykke. 

148.  naar  man  vil  see  djävlen  eller  have  med  ham  at  gjöre,  skal  man 
gaae  tre  gange  om  kirken,  og  tredje  gang  standse  ved  kirkedören,  og  enten 
raabe  'kom  herud'  eller  ogsaa  flöite  igjennem  nöglehullet. 

149.  naar  man  önsker  at  vide,  om  en  afdöd  mand  har  i  levende  live 
hAvt  med  fanden  at  bestille,  da  skal  man  kige  igjennem  seletöiet  paa  de  heste, 
som  träkke  bans  Higvogn,  og  hvis  det  saa  har  väret,  da  vil  man  see  en  iort 
hund  at  sidde  bag  paa  vognen. 

150.  frygter  man  for  spögerie,  skal  man  ströe  hörfröe  fordören,  da  kan 
intet  spögelse  komme  over  dörtärsklen.    vgl.  126. 

151.  naar  man  slaaer  en  hesteskoe  fast  paa  dörtrinnet,  da  kan  intet 
spögerie  komme  derover. 

152.  naar  man  om  morgenen  kommer  altfortidligt  i  kirken,  da  kan  det 
vel  bände,  at  man  seer  de  döde,  hvorledes  de  aidde  i  stolestademe. 

153.  troldene  tör  ikke  nävne  korsets  navn,  men  kalde  det  hlot  *kid 
og  diS. 
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154.  naar  man  er  paa  fiskerie,  da  maa  man  vel  vogte  sig  for  at  IräUe 
om  /(mästen^  ej  heller  maa  man  misunde  andre,  thi  da  forsvinde  fiskene  stru 
fira  siedet. 

155.  er  nogen  död,  som  frygtes  for,  at  han  vil  gaae  igjen,  da  kan  man 
hindre  sligt  ved  at  koste  en  skaalfuid  vand  eftet  liget^  naar  det  udbftres. 

156.  det  er  daarligt,  at  skyde  paa  et  spögelse,  thi  kuglm  farer  iübofft 
paa  den,  som  udskyder.  men  iader  man  bissen  med  en  sölvktiapt  da  vil  den 
visselig  träffe. 

157.  den  tredie  nat  efter  begravelsen  pleie  de  döde  at  gaae  igjen. 

158.  en  frugtsommeliff  kone  maa  ei  gaae  over  et  sted,  hvor  man  har 
$dbet  m  kmv:  thi  det  volder  en  svftr  forlOsning.  men  naar  man  i  forveien 
spytter  tre  gange  paa  stedet,  da  har  det  ei  fare. 

159.  naar  et  bam  veies  strax,  som  det  er  fodl,  da  vil  det  siden  ei  trvives. 

160.  naar  man  lOfter  et  barn  ud  af  ei  vi$idue  og  tager  det  md  igjen 
gjennem  et  andet,  da  vil  det  aldrig  siden  blive  stArre. 

161.  naar  en  harselquinde  d5er  uden  at  v&re  hieven  forlflst,  da  vil  him 
fyrrety ve  uger  derefler  fOde  i  graven.  derfor  gives  hende  natüy  Uraad^  $ax  og 
andet  sligt  med,  at  him  selv  kan  sye  bömetöiet 

162.  det  er  et  godt  middel  imod  tandpine,  först  at  tage  en  hpldepind 
(hoUanderzweig)  i  munden,  og  demftst  stikke  den  i  vAggen  med  de  ord:  "viig 
bort  du  onde  aand  V  saa  er  ogsaa  gavnligt  mod  koldfd^r,  -at  stikke  en  kjflde- 
find  i  jorden,  dog  uden  at  mftle  et  ord  derved.  da  holder  feberen  sig  til 
nyldepinden  og  hänger  sig  ved  den,  der  uheldigviis  fÖrst  kommer  til  stedeL 
in  einer  hs.  von  1722:  pa^anismo  ortum  debet  superstitio,  aombmemm  non 
esse  exscindendum,  nisi  prius  rogata  permissione,  his  verbis:  Hnoter  samibuei, 
mater  sämbuci  permitte  mihi  tuam  caedere  silvam!"  videinus  quoque  rosücos 
orsuros  caesionem  arboris  ier  exspuere,  quasi  hac  excretione  veUas  aliosque 
latentes  ad  radicem  arboris  noxios  genios  abacturos.  Passim  etiam  obviam. 
quod  haciUum  vel  fracturi  vel  dissecturi,  partem  abruptam  abdssamve  nou 
projiciant  in  terram,  nisi  ter  in  extremitatem  fragminis  exspuermt^  cujus 
quidem  rei  aliam  non  norunt  rationem,  quam  curasse,  ne  quid  sibi  a  vetH$ 
noeeatur. 

163.  af  brystbenet  paa  mortensgoMsen  kan  man  see  hvorledes  vintereo 
vil  blive.  det  hvide  den  er  tegn  paa  snee,  men  det  brune  paa  meget  stirk 
kulde.  og  er  det  at  marke,  at  den  forreste  deel  ved  halsen  spaa^  om  vin- 
terän  fOr  juul,  men  den  bageste  om  vinteren  efter  juul. 

164.  ofle  hftnder  det,  at  söefolk  i  rum  sOe  see  et  Mh^  1  alle  maader 
som  et  andet,  at  seile  forbi  og  i  samme  stund  forsvinde  for  aeres  aasvn.  det 
er  dödningieüerent  som  varsler  om,  at  et  skib  snarligen  skal  gaae  under  paa 
det  samme  sted. 

165.  naar  man  taler  om  skadelige  dgr,  da  maa  man  ikke  nävne  deres 
rette  navn,  men  omskrive  det,  og  saaledes  kalde  rotteme  'de  laugrumpede,' 
musene  'de  smaa  graa\ 

166.  naar  man  vil  vide  sin  tilkommeude  lykke  i  det  nve  aar,  da  skal 
man  ,tage  et  hrödy  en  kmVt  og  en  shüüng,  og  dermed  gaae  ud  at  see  fmaamtn. 
naar^nyet  tändes.  og  naar  man  da  slaaer  op  i  en  psalmebog,  vil  man  af 
dens  indhold  kunne  slutte  sig  til  det  vigtigste. 

167.  naar  en  pige  ved  midnat  udspftnder  meUem  ßre  hienpe  den  binde, 
i  hvilken  follet  er,  naar  det  kastes,  og  derpaa  nögen  hrybtr  derigietmem,  da 
vil  hun  kunne  f&de  hörn  uden  smerte.  men  alle  de  drenge  hun  undfutg«, 
blive  vändve  og  alle  de  piger  blive  marer. ') 

168.  skjertorsdagaften  kaster  bonden  öxer  off  jernkUer  paa  de  be$aaiie 
agre  og  fäster  staal  paa  alle  d5re,  at  ikke  gamle  igerlinger  skulle  skade  ham. 

169.  naar  en  kommer  til  kirke  sl^ertorstag  og  haver  da,  uden  selv  at 
vide  det,  et  hönekeäß,  det  er  det  forste  äg  en  hone  Ifigger,  paa  sig»  saa  vil 
han  see  alle  de  qumder,  der  ere  hexe,  at  gaae  lige  som  med  sieb^iUer  elkr 
imükeböUer  paa  hovedeL 

^)  om  bruden  kryper  genom  en  sela,  fir  hon  barn  utan  möda,  hvüka  dock 
skola  blifva  niarar.    Westerdahls  beskrifning  om  svenka  seder  p.  28, 
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1.     dberglävbe  in  Frankreich.  *) 
1.    le  24  decembre,  vers  les  six  heures  du  soir,  chaque  famille  inetäson 


feu  une  enorme  bücbe  appelee  soucke  de  noei.  on  defend  aux  enfans  de  9*y 
asseoir,  Darceque,  leur  dit  on,  ils  y  attraperaient  la  gale.  notez,  qa'il  est 
d'usage  aans  presque  tout  le  pais,  de  metlre  le  bois  au  föyer  dans  toute  sa 
loDgueur,  qui  est  d'environ  4  pieds,  et  de  Ty  faire  brüler  par  un  bout.  vgl. 
num..  28. 

2.  le  jour  de  la  Ute  de  la  trinitö  quelques  personnes  vont  de  grand 
matin  dans  la  cam^agne,  pour  y  voir  lever  trois  8<AeÜ8  ä  la  fois. 

3.  le  24  juin,  jour  de  Saint  Jean,  quelques  personnes  vont  aussi  sur  une 
montagne  elev^,  et  y  attend^t  le  lever  du  soleil,  pour  le  voir  danser, 

4.  les  herbes  et  plantes  medicinales,  cueillies  la  veille  de  la  Scuni  Jeam^ 
passent  pour  avoir  plus  de  vertus,  surtout  contre  certains  maux. 

5.  la  coupe  des  cheveux  ne  doit  se faire  que  lorsque  la  Itme  estnouceüe, 
Sans  cela  les  cneveux  n^  pourraient  plus  pousser.  on  ne  doit  point  jeter  la 
recoupe  des  cbeveux  sur  la  voie  publique,  les  sorciers  pourraient  y  jeter  un  sort. 

6.  les  linges,  qui  ont  servi  au  pansement  des  maux,  ne  doivent  ötre  ni 
brül^  ni  jet^  daps  la  rue,  pour  les  m^mes  motifs. 

7.  si  quelqu'un  meurt,  on  voile  les  glaces  de  sa  chambre. 

8.  lorsqu*une  personne  est  gravement  malade,  on  a  soin  d'observer,  si 
quelque  hibou,  chouette  ou  eha^uant  viennent  voltiger  autour  de  rhabitation. 

9.  VMrondeUe  est  un  oiseau  d*heureux  pr^age;  aussi  ne  la  derange-t-on 
jamais.  dätruire  son  nid,  c'est  d^truire  ou  atttouer  les  heureuses  desUnto, 
qu'oii  y  attache  en  faveur  de  la  maison. 

10.  VaraifftUe  est  un  signe  de  bonbeur,  et  annonce  particuliörement  de 
Targent  pour  la  personne,  sur  laquelle  eile  est  trouv^.  plu«  une  6table  est 
garnie  de  toiles  d'araign^,  plus  eile  est  digne  de  regards  de  la  providenoe. 

11.  si  \me  jeune  tawe  s'i^gare  la  premiöre  fois  qu'elle  est  mise  aux 
champs,  les  Solonaises  vont  jeter  deux  liards  dans  la  serrure,  se  mettent  k 
genoux  et  disent  tout  haut  cina  pater  et  cinq  ave,  qu*elles  adressent  au  bon 
Saint  Hubert;  cette  pri^re  faite,  ellessont  bien  süres  que  les  loups  respecter<mt 
la  taure,  füt-elle  au  milieu  d'eux,  et  ou'ils  la  rameneront  mörne  ä  la  nergerie. 

12.  dans  la  nuii  du  jour  de  noA^  jusqu*  h  midi,  les  cheveaux,  les  vaches, 
les  boeufs,  les  taoreaux,  les  änes  parlent.  ces  animaux  se  plaignent,  ou 
s'applaudissent  du  traitement  de  leurs  maitres.  ce  don  de  la  parole  leur  anive 
sealement  avant  minuit  sonnant,  et  finit  ä  midi  du  jour  de  noSl,  ou  plutöt 
si  la  personne,  qui  les  soigne,  est  coupable  d'un  p^b4  mortel. 

13.  le  möme  jour  de  noSl  il  ne  faut  pas  mettre  paltre  les  bdtes  ä  come 
avant  midi,  parceque  de  suite  eües  se  bixUraienty  et  se  blesseraient  oertainement. 

14.  la  veille  de  noSl,  pendant  la  g^nöalogie  qui  se  chante  ä  la  messe  de 
minuit,  tous  les  tresars  Caches  s*ouvrent. 

15.  dans  la  plupart  des  4glises  de  campagne  on  fait  encore  aujourd^hui 
des  offrandes  de  la  premiere  gerbe  de  froment  coup^  dans  un  champ.  ces 
premices  de  la  moisson  ne  re^ivent  d'autres  omemens  qu^en  paille  plus  ou 
moins  faqonn^.  cette  gerbe  est  presque  toujours  surmont^  d  une  croix  aussi 
en  paille. 

16.  Tusage  des  brandans  est  consacr^  partout  les  premier  et  second  di- 
raanche  de  car6me.  on  va  brüler  dans  les  champs,  ou  sur  les  chemins  vici- 
naux,  des  flambeaux  forma  de  paille  en  chantant:  ^brandans,  brülezpour  les 
filles  k  marier  r*) 


')  aus  den  m^moires  de  Tacad^mie  celtique:  n.  1  — 10  (Gommercy  en 
Lorraine)  3,  441-460.  4,  83.  84.;  n.  IL  12.  13  (Sologne)  4,  93.  94;  n.  14—20 
(Cbartres)  4^  242;  n.  21.  22  (Gironde)  4,  268;  n.  23—28  (Bonneval)  4,  428; 
29—32  (Pyr^n^  5,  386—390;  33—35  (Bonneval)  m^.  des  antiquaires  1, 
239—242. 

*)  vgl.  m^m.  des  antiquaires  1,  237:  brandelons,  brülez  par  ces  vignes, 
par  ces  bl^:  brandelons,  brülez  pour  ces  filles  ä  marier.  puls  on  s'ecrie: 
mais  les  vieilles  n'en  auront  pas. 
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17.  quand  le  mari  met  Vanneau  au  doigt  de  la  mariee,  11  ne  le  porte 
que  |usqu*  d  la  secande  iointure.  celle-ci  doit  donc  vlte  le  pousser  ä  la 
traisiemef  afin  d'emp^her  le  malefice  des  sorciers,  qui  n*ont  que  cet  instant 
du  passage  de  Taaneau,  pour  op^er  la  nouüre  de  1  ^guillete. 

18.  les  mari^  cntendent  la  messe  ä  genoux.  k  T^vangile  on  a  soin  de 
remarcper  lequel  des  deux  6poux  se  Uve  le  premier;  on  en  augure  que  c'esl 
lui  qui  sera  le  mattre. 

19.  au  moment  qu*on  montre  le  bon  dieu  de  la  messe,  ceux  qai  se 
trouvent  plac^  auprte  des  mari^,  leur  frappent  irois  peHts  eaupa  sous  les 
talons,  avec  le  manche  d*un  couteau,  pour  emp^cher  quMis  ne  deviennent 
jaloux. 

20.  en  sortant  de  T^lise,  bn  conduit  la  m'ariöe  en  face  d^une  image  de 
la  yierge,  aupr^  de  laqueTle  est  attach^  une  quenouille  garnie  de  chanvre; 
on  la  lui  presente;  eile  fite  deux  ou  trois  aiguilUes,  et  Temnorte  chez  eile; 
eile  fait  Hier  ou  flle  le  reste,  et  rend  ensuite,  avec  Vecheveau  ae  ßJ  qui  en  est 
pro  venu,  oette  m6me  quenouille,  qu'elle  a  eu  soin  de  gamir  d*autre  chasTre. 

21.  un  enfant  male  qui  fCa  pa8  connu  son  pere,  a  la  vertu  de  f andre 
les  UmpeSy  en  les  touchant  pendant  trois  matin^es  de  suite,  ötant  k  jeun  et 
recitant  quelques  priores. 

'  22.  le  cmqui^me  des  enfans  mäles  venus  au  monde  et  de  suite,  ffuait 
les  maux  de  rate  par  le  simple  attouchement  r4p^tö  pendant  trois  matinto 
consecutives,  en  proferant  quelques  mots. 

23.  a-t-on  chez  so!  une  potUej  qui  chante  ctmme  le  coq,  on  se  depeche 
de  la  tuer  ou  de  la  vendre,  dans  la  crainte  qu*elle  n*attire  quelque  mamear 
sur  la  maison. 

24.  est-on  en  voyage,  si  Ton  rencontre  dans  son  chemin  des  pia  par 
nofnbre  impair,  c^est  malheur. 

25.  quand  on  veut  savoir,  quel  mari  ou  quelle  femme  on  ^pousera,  U 
est  d*usage  de  se  lever,  le  premier  jour  de  marSy  au  coup  de  minuit  et  pen- 
dant que  rheure  sonne,  on  marche  trois  pas  en  avant  de  son  lit,  en  pronon- 
^nt  ces  paroles:  'bon  jour  Mars,  de  Mars  en  Mars,  fais  moi  voir  en  mon 
dormant  la  femme  que  j*aurai  en  mon  vivant!'  on  revient  k  son  lit  en  mar- 
chant  en  arriöre;  on  se  recouche,  on  s*endort,  on  r6ve,  et  Thomme  oa  la 
f^mme  qui  apparaissent  alors,  sont  le  futur  epoux. 

26.  ceux  qui  possMent  de  mouehes  ä  miely  ont  grand  soin,  lorsquH 
meurt  quelqu*un  dans  la  maison,  draller  d'abord  annoncer  k  chaque  rucke 
r^vtoement  fftcheux,  qui  vient  d*avoir  lieu,  et  d'y  attacher  ensuite  un  petit 
morceau  d'Hojfe  noire.    sans  cela,  elles  p^riraient  bientöt. 

27.  la  veille  de  Saint  Jean  un  feu  de  joie  est  allumö  dans  un  carrefour. 
au  milieu  du  feu  on  place  une  longue  perche,  qui  le  domine,  et  qui  est  gamie 
de  feuUlages  et  de  fleurs.  le  clerg^  se  rend  en  grande  pompe  au  lieu  de  la 
c^r^monie,  allume  le  feu,  entonne  quelques  chants  et  se  retire;  ensuite  les 
assistans  s^en  emparent,  sautenl  par  dessttSy  et  emportent  chez  eux  quelques 
HsonSf  qti*ils  placent  stir  le  ciel  de  leur  lit,  comme  un  pr^ervatif  contre  la  foudre. 

28.  la  veille  de  no61,  avant  la  messe  de  minuit,  on  place  dans  ladieini- 
n^e  de  Tappartement  le  plus  habit^  une  tüehCy  la  plus  grosse,  que  Ton  puisse 
rencontrer,  et  qui  soit  dans  Iq  cas  de  r^sister  pendant  trois  jours  dans  le 
foyer;  c'est  ce  qui  lui  a  fait  donner  le  nom  de  trifui,  tr^foue,  trois  feux. 
(vgl.  num.  1.) 

29.  une  jeune  Alle  qui  d^ire  savoir  son  futur  4poux,  se  l^ve  avant  le 
jour  le  premier  mai.  eile  prend  un  seau,  cfu*elle  nettoie  avec  une  branche  de 
romarin,  et  s*achemine  vers  quel(^ue  fontaine  soiitaire.  rendue  lä  eile  se  met 
k  genoux  sur  le  bord  de  la  fontaine,  fait  une  pri^re,  plante  sa  branche  de 
tomarin  dans  un  buisson  voisin,  et  remplit  son  seau  de  Feau  de  la  fontaxne. 
eile  attend  alors  le  lever  du  söleü.  aussitöt  quMl  commence  k  parattre  sur 
rhorison,  eile  s^approche  du  seau ,  en  trcuble  Veau  avec  la  matm  gtatcke,  et 
dit  ces  trois  mots:  'ami  rabi  vohiT  eile  doit  r^p^ter  neuf  fais  lamömediose, 
et  avoir  fini  lorsque  le  soleil  paratt  en  entier.  alors,  si  eUe  n'a  ^td  vue  par 
personne,  ni  en  venant  k  la  fontaine,  ni  pendant  les  c^r^monies  qu^dle  f  a 
faites,  eile  voit  aufondßu  seau  la  figure  de  celui,  qu'elle  doit  ^K>user. 
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30.  un  jeune  homme  pour  connaltre  la  couleur  de  cheveux  de  celle,  qui 
doit  etre  sa  femme,  fait,  la  veille  de  S.  Jean,  irais  fois  le  tour  du  feu  de 
joie^  prend  un  Haan  enflamm&j  le  laisse  ^teindre  dans  sa  main  gauche,  et  le 
soir,  avant  de  se  coucher,  le  met  sous  le  chevet  de  son  lii,  enveloppe  d'une 
chemise  qu'il  a  poi*t6  trois  jours.  il  faut  que  tout  cela  se  fasse  les  yeiix  clos. 
le  lendemain  matin,  au  lever  du  soleil,  le  jeune  homme  trouve,  autour  de 
son  tison,  des  cheveux  de  la  couleur  que  doivent  avoir  ceux  de  sa  future 
epouse. 

31.  il  est  d'usage  de  se  marier  d  jeun.  on  croit,  que  ceux  qui  y  man- 
queralent,  sans  des  motifs  bien  püissans^  n'auraient  que  des  enfans  mutta. 

32.  les  epoux  ont  grand  soiu,  le  jour  de  leur  mariage,  de  mettre  du  sei 
dans  leur  poche  gauche  avant  de  se  pr^enter  ä  Veglise.  ce  sei  empdche  le 
noeud  de  TaiguiUete. 

33.  la  ro8ie  de  la  nuit  de  la  S,  Jean  gu^rit  la  gale,  et  le  premier  aeau 
tir^  d'un  puits  ä  Tinstant  du  minuit  qui  commence  le  jour  de  S.  Jean,  gu^rit 
de  la  fiövre.  pr^  de  Nogent-le-Rotrou  il  y  a  une  fantaine  c^öbre  pour  sa 
vertu  curatrice  pendant  toute  la  nuit,  veille  de  S.  Jean,  hommes  et  femmes 
entrent  dans  ses  eaux  et  s*y  lavent:  nulle  idee  d'indecence  ne  trouble  la 
cer^monie. 

34.  le  feu  de  S,  Jean  ne  brüle  pas,  on  peut  en  prendre  &  la  main  les 
tisons  enflamm^. 

35.  pour  se  d^endre  de  la  puissance  des  bergera  aarciera,  on  met  du  ael 
dans  sa  poche,  et  en.  passant  devant  le  berger  on  dittout  bas:  berger  sorcier, 
je  ne  te  crains  ni  te  redoute. 

m«    aberglmibe  der  Ehsten.  ^) 

1.    eben  werden  zur  zeit  des  neumonda  geschlossen. 

3.  reitet  der  brautwerber  nach  dem  hause  wo  er  werben  soll,  so  ist  er 
behutsam,  keine  atuU  zu  wählen,  weil  sonst  in  der  ehe  lauter  tdcAu^er  gezeugt 
werden  würden. 

3.  ist  die  braut  verlobt,  so  wird  ihr  ein  rother  faden  um  den  leib  ge- 
bunden, und  wenn  die  trauung  vollendet  ist,  mufs  sie  sich  dergestalt  auf- 
bläh«!, dafs  der  faden  zerreifst,  dies  ist  ein  sicheres  mittel  gegen  schwere 
entbindungen. 

4.  an  manchen  orten  laufen  die  jungen  ehleute  band  in  band,  mit 
gröfeter  geschwindigkeit  atia  der  kirche,  um  einen  schnellen  fortgang  ihrer 
Verrichtungen  zu  bewirken. 

5.  fäU  die  braute  nachdem  sie  abgeholt  worden,  uniertoegeay  so  bedeutet 
das  frühen  tod  ihrer  drei  oder  vier  ersten  kinder. 

6.  sieht  man  den  bräutigam  zu  pferde  kommen,  so  beeilt  man  sich  ihm 
ö&i  aaUdgwrt  zu  löaen,  auch  dies  soll  bei  seiner  künftigen  frau  leichte  gehurt 
befördern. 

7.  man  hütet  sich  eine  braut  durch  die  pfarte  auszuführen,  durch  welche 
kurz  vorher  eine  leidie  ausgetragen  wurde. 

8.  wird  die  braut  eingeholt,  so  darf  sie  keine  ketten  und  schellen  an 
sich  tragen,  sondern  mufs  mit  feierlicher  atiUe  eingeführt  werden;  sonst  be- 
kommt sie  unruhige  kinder. 

9.  gleich  nach  geendigter  trauung  hebt  der  stärkste  unter  den  unver- 
wandten oder  gasten  den  bräutigmn  und  die  braut  in  die  höhet  um  dadurch 
ihr  efaglück  zu  vermehren.') 

10.  sobald  das  neue  ehpaar  das  haus  betritt,  muls  auch  ein  wäMer 
geraume  zeit  bei  dem  haußfeuer  zubringen,  damit  ihm  kein  fremder  nahe,  und 
geheimen  zauber  zum  weh  der  ehleute  veranstalte. 


*)  etwas  über  die  Ehsten.    Leipz.  1788.  p.  55—88.     aus  Hupeis  topogr. 
nachr.  von  Lief  und  Ehstland.    Riga  1777.  2,  134—145  sind  num.  93—99. 

»)  RA.  433. 
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11.  die  junge  ehfrau  wird  gleich  nach  ihrem  eintritt  durch  alle  theik 
des  hauses  geführt,  durch  stuben,  kammern,  badstuben,  stAlle,  gärten,  und  ist 
▼erpflichtet  in  alle  theile,  ja  selbst  in  den  brunnen  und  ins  feuer  bänderoder 
gda  zu  werfen,  wenn  sie  das  glück  und  den  segen  ihres  mannes  liebt 

12.  wenn  sie  sich  setzt,  gibt  man  ihr  ein  kind  mätmUchen  gegdÜedUg  in 
den  schoCs,  um  sie  dadurch  zum  knabengebären  föhig  zu  machen. 

13.  in  einigen  gegenden  hatte  man  während  des  hochzeitsgelags  die  ge- 
wohnheit,  oberwärts  wo  bräutigam  und  braut  sitzen,  zwei  deaen  in  die  wmd 
jsu  stoßen;  wessen  degen  die  längste  Schwingung  behäit,  der  lebt  am  längsten, 

14.  bei  der  mahtzeit  geht  man  mit  dem  bier  vorsätzlich  verschwenderisch 
uro,  und  gie/st  es  bald  hie  bald  dahin  aus ;  damit  auch  bei  dem  neuen  ehpaar 
flberflufs  eintrete. 

15.  wer  von  den  neuen  ehleuten  zuerst  einschläft^  stirbt  zuerst. 

16.  regen  am  hochseüstag  bedeutet  der  braut  häufiges  weinen. 

17.  beim  hochzeitsmahl  stellt  man  zwei  lichter  vor  bräutigam  und  braut, 
wessen  licht  von  selbst  zuerst  erlischt,  der  mufs  zuerst  sterben. 

18.  der  diener  des  bräutigams  nimmt  ein  ganzes  brot,  schneidet  ^ einen 
kleinen  bissen  davon,  bestreicht  ihn  mit  butter  und  gibt  ihn  der  braut  in  den 
mund.    dies  soll  ihren  künftigen  kindem  glatten,  kleinen  mund  verschaffen. 

19.  wird  die  junge  frau  in  des  mannes  haus  eingebracht,  so  reifst  man 
den  saun  auf  beiden  selten  des  eingangs  nieder,  damit  sie  schnell  ohne  hinder- 
nife  und  anstofs  einfahren  könne,  dann  wird  auch  ihre  entbindung  leicht  von 
statten  gehen. 

20.  schwangere  weiber  hüten  sich  beim  einheizen  das  holz  nicht  gegen 
die  äste  in  den  ofen  zu  werfen,  weil  ihnen  sonst  das  gebären  sauer  werden 
würde. 

21.  bei  schweren  entblndungen- fördert  es,  wenn  der  ehmann  über  sem 
weib  steigt, 

22.  keine  schwangere  setzt  sich  auf  ein  wassergefäfs,  sie  wfirde  gefabr 
laufen,  viel  töchter  zu  gebären,  oder  ihre  frucht  könnte  im  wasser  umkommen. 

23.  niesen  zwei  schwangere  weiber  zusammen,  so  bringen  sie  toekter  zur 
weit;  das  niesen  zweier  männer,  deren  weiber  schwanger  sind,  weissagt 
beiden  söhne. 

24.  beim  brotanschneiden  schneiden  schwangere  mütter  zuvor  einen 
sehr  kleinen  bissen,  um  ihren  kindem  einen  schönen  kleinen  mund  za  ver- 
schaffen. 

25.  in  der  mitte  der  Schwangerschaft  wöchentlich  einmal  die  basteh 
(bastschuhe)  zu  wechseln  und  kurz  vor  der  niederkunft  dreimal  sais  hinter 
sich  zu  weifen  erleichtert  das  gebären. 

26.  niemand  trete  über  die  füfse  schwastgrer  weiber,  die  kinder  bekom- 
men sonst  krumme  ungestalte  füüse. 

27.  das  neugebome  kind  wird  den  bänden  der  mutter  nicht  sosleicfa 
übeiffeben,  sondern  erst  vor  ihre  fÜCse  gelegt,  damit  ihr  lüUBer  fufs  des  bnäa 
muna  berühre,    dann  wird  es  nicht  widerspenstig-  werden. 

28.  badwasser  des  neugebornen  kindes  gieüst  man  an  den  einsamsteo 
ort;  aus  furcht,  wenn  es  viele  menschen  betreten,  werde  das  kind  gering- 
geschätzt  und  verachtet  werden. 

29.  die  wehmutter  hat  mit  dem  neugebornen  kinde  bald  nach  der  ge- 
hurt die  obersteUe  am  tisch  einzunehmen ;  das  bringt  dem  kind  grölsere  achtmig 
zu  wege. 

30.  man  daif  nichts  *über  den  köpf  des  kindes  hinaus  reichen,  sonst 
wächst  es  nicht,  sollte  es  unvorsichtigerweise  geschehen,  so  ziehe  man  des 
kindes  haare  am  scheitel  in  die  höhe. 

31.  wonach  ein  kind  zuerst  greift,  das  zeigt  seine  könftige  Hebung»- 
beschäftigung  an. 

32.  wenn  das  kind  zum  erstenmal  in  die  wiege  gelegt  wird,  pflegt  man 
ihm  ein  messer,  einen  kreuzschlüssel  und  etwas  r(4hes  gam  zur  seite  zu  legen, 
dadurch  wird  es  gegen  zaubere!  geschützt. 

33.  erfolgt  die  gehurt  des  menschen  an  einem  der  letzten  Wochentag, 
so  zeigt  das  an,  es  werde  gar  nicht  oder  spät  verheirathet  werden. 
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94.  gebiert  eine  ehfrau  lauter  ktuxben,  so  wird  krieg,  gebiert  sie  lauter 
iöekiert  friede  geweissagt. 

35.  besucht  ein  beichtvater  einen  kranken,  so  achtet  man  auf  die  haltung 
seines  pferdes,  wenn  er  sich  nähert  geht  das  pferd  mü  gtsenkUm  köpf  ein- 
her, so  verzweifelt  man  an  der  genesung  des  kranken.*) 

36.  ein  lekhemug  darf  schlechterdings  nidit  Aber  einen  acker  gehen, 
wenn  er  auch  brach  hegt. 

37.  dem  leichnam  pflegt  büriiCj  geld^  nadeln  und  gwim  beigelegt  zu  werden. 
einige  bürsten  den  köpf  des  todteo  und  legen  die  bürste  neben  ihn,  um  ihm 
ruhe  zu  verschaffen. 

38.  in  manchem  haus  pflegt  man  nach  und  nach  so  viel  nägel  in  die 
thüraekweüe  eu  schlagen,  als  leute  aus  dem  hause  gestorben  sind. 

39.  den  wagen  worauf  ein  todter  weggebracht  worden,  lä&t  man  nicht 
unmittelbar  darauf  innerhalb  der  pforte,  sondern  eine  Zeitlang  aulserhalb  der- 
selben stehen;  sonst  folgen  mehrere  glieder  der  famllie  nach. 

40.  alles  ttroh  worauf  der  kranke  gestorben  ist,  wird  weggeworfen  und 
verbrannt,  man  beachtet  dann  welche  fufsstapfen  sieh  in  dir  asche  (des 
Strohs)  finden,'  um  hieraus  auf  den  nächsten  Verlust  eines  menschen  oder 
thiers  zu  scbliefeen. 

41.  stirbt  einer  im  neumondj  so  raubt  er  das  gänzliche  glfick;  stirbt  er 
in  der  fasten,  so  wird  sein  begräbnis  so  einfach  als  möglich  vollzogen. 

42.  am  tag  aller  seelen  hält  jede  familie  ein  gastmahl  für  die  abge- 
schiednen  glieder,  und  die  gottesäcker  werden  besucht,  in  einigen  gegenden 
setzt  man  fflr  die  verstorbnen  speisen  auf  den  fulsboden  einer  eignen  stube. 
In  diese  stube  ging  spät  abends  der  hausvater  mit  einem  pergel  (lan^gespalt- 
nen  brennenden  holz)  und  forderte  die  verstorbnen  freunae  namenthch  zum 
essen  auf.  nach  einiger  zeit,  wann  er  glaubte  dafs  die  seelen  sichs  gut  hatten 
schmecken  lassen,  gebot  er  ihnen  unter  Mersehlaaung  seines  pergds  auf  der 
ihOrsehweUe  sich  wieder  nach  ihrem  orte  zu  begeben,  aber  sich  zu  hflten  un- 
terwegs den  rocken  zu  vertreten,  entsprang  miswachs,  so  wurde  es  der 
mangelhaften  bewirtung  der  seelen  zueeschrieben. ') 

43.  mit  dem  jöngsten  tag  verbindet  der  Ehste  die  Vorstellung,  dafe  sich 
beim  allgemeinen  Weltuntergang  alle  kirchen  im  sturjte  nach  der  nardseOe 
neiaen  werdetL  er  hält  es  daher  ffir  schrecklich,  auf  dieser  seite  des  kirch- 
ho»  begraben  zu  werden. 

44b  vor  der  taufe  legt  man  dem  kind  ein  gesangbuch  unter  den  köpf, 
unUrhäU  aitch  ein  feuer  bei  demselben  um  dadurch  den  teufel  zu  bannen  und 
von  der  Verwechslung  des  kindes  abzuhalten. 

46.  während  der  taufe  heftet  man  den  blick  auf  den  täufling  und 
forscht,  ob  er  während  der  handlung  den  köpf  in  die  hähe  richte  oder  sinken 
lasse,    in  jenem  fall  wird  er  lanse,  in  diesem  kurz  leben. 

46.  der  vater  des  täuflings  lauft  zuweilen  unter  der  taufe  eilfertig  um 
die  kirche,  wodurch  dem  kinde  die  gäbe  des  geschwinden  laufens  mitgetheilt 
werden  soll. 

47«  können  sie  durch  bestechung  des  kflsters  zuweilen  das  ta^tfwasser 
erbalten,  so  giejben  sie  es  längs  der  wand  in  die  hähe.  der  täufling  wird  dann 
zu  hohen  ehren  gelangen. 

48.  während  der  taufe  soll  man  nich^  reden,  sonst  redet  das  kind  im 
schlaf. 

49.  unmittelbar  nach  einer  leiehbestaitung  soll  man  nicht  taufen  lassen, 
sonst  folgt  das  kind  dem  todten  nach. 

50.  dem  täuflins  läDst  man  die  hände  frei,  so  wird  er  fleilsig  und  geschwind. 

51.  gevatter  sdken  sieh  während  der  taufe  nicht  um,  sonst  sieht  das  kind 
gespenster. 

51.  viele  binden  ringe  an  diewindelß  des  männlichen  täuflings,  so  wird 
er  frfihe  heiraten. 


*)  vgl.  Hupel  topogr.  nachr.  %  146. 
*)  ausftlhrlicher  bei  Thom.  Hiärn  1,  49. 
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53.  am  geburtstage  eines  kinds  läfst  man  ungern  ein  andres  totf/sN. 

54.  manche  mischen  in  den  anzug  des  tftuflings  unvermerkt  geldj  brai 
und  hnoblaueh;  die  beiden  ersten  werden  ihm  dann  nie  fehlen,  der  usoblauch 
bewahrt  vor  Zauberei. 

55.  schlaf  des  iäufldngs  bedeutet  seinen  nahen  tod. 

56.  werden  weibhche  kinder  ohne  gesellschaft  von  männlichen  zur  taufe 
getragen,  so  bleiben  sie  lange  oder  ganz  ohne  männer. 

57.  kein  gevatter  ifst  unmittelbar  vor  der  taufe  fieisek^  sonst  bekommt 
der  täufling  zahnweh. 

58.  eitern,  deren  erste  kinder  sterben,  legen  den  neuen  die  namen  Adam 
und  Eva  bei,  so  bleiben  sie  beim  leben.    (vgL  deutsch,  abergl.  26.) 

59.  freitags  lälst  man  nicht  taufen,  wohl  aber  dannenUigs,  an  ihm  ist 
die  taufe  kräftiger. 

60.  ein  kind  am  freitag  getauft  wird  ein  böswicht  und  kommt  dem  hen- 
ker  unter  die  bände. 

61.  der  darmer  entsteht,  ioetm  goU  dem  teufel  naehsetMi^  ihn  erreicht  wd 
niedertehmeUert,  man  macht  während  dem  gewitter  thür  und  fenster  zu,  da- 
mit der  gejagte  teufel  sich  nicht  ins  haus  flüchte,  und  da  ihn  gott  immer 
ereilt,  dieses  vom  donner  getroffen  werde. 

63.  einige  befestigen  während  dem  gewitter  gtoei  messer  vor  einem  haos- 
fenster,  um  sich  vor  dem  einschlagen  zu  sichern. 

63.  manche  wenn  sie  im  jähre  euerst  datmem  hören,  nehmen  einen  stem, 
schlagen  sich  dreimal  vor  den  köpf,  und  bleiben  dann  das  jähr  über  frei  von 
kopfschmerz. 

64.  was  vom  wetiersirahl  geirofifen  wird,  betrachten  sie  nachdenklich,  be- 
sonders aber  gewisse  grofse  gespaltne  steine,  sie  fflauben,  der  teufd  habe 
sich  in  oder  unter  dieselbai  geflüchtet  und  sei  daselbst  ereilt  und  erschlagen 
worden. 

65.  den  regenbogen  halten  viele  für  die  sichei  des  donnerSy  welche  von 
ihm  zur  bestrafung  böser  untergottheiten  gebraucht  werde,  die  den  menschen 
schaden  wollen. 

66.  viele  halten  dafür,  den  wind  könne  man  hervorbringen  «und  ver- 
ändern, zu  dem  ende  hieng  man  nach  der  gegend,  woher  man  den  wind 
wünschte,  eine  schlänge  auf,  oder  richtete  ein  bm  auf,  und  suchte  ihn  durch 
pfeifen  herbeiztUocken. 

67.  unerwartetes  geräusch  in  der  net^ahrmaefU  weissagt  den  tod  eines 
hausbewohners.  / 

68.  wilden  thieren  legt  man  gern  umschreibende  namen  bei,  und  ver- 
meidet ihre  Ablieben,  wenn  man  von  ihnen  reden  mufs.  Den  fuchs  nennen 
sie  HaUkuhb  (graurock),  den  baren  Layjalgk  (breitfufs). 

69.  wird  das  vi^  zuerst  im  jähr  ausgetrieben,  so  graben  sie  unter  die 
schweUe  über  welche  es  zuerst  treten  muCs,  eier,  wodurch  alles  ungemadi  von 
ihm  gebannt  wird,  bei  -einer  eingerissenen  Viehseuche  entdeckte  man,  da& 
sie  ein  stück  van  der  heerde  unter  die  staUthür  vergruben,  um  dem  tode  tan 
Opfer  zu  bringen  und  Mem  viehsterben  ende  zu  maichen. 

70.  wenn  das  vieh  von  der  weide  kommt  und  noch  gras  kauety  so  steht 
heumangel  bevor. 

71.  den  wolf  weist  man  dadurch  auf  andren -weg,  daCs  man  saU  in  seine 
spur  streuet. 

7%  starkes*  UHilfsgeheul  am  frühen  morgen  weissagt  pest  oder  hun- 
gersnoth. 

73.  in  älterer  zeit  glaubt«i  die  Ehsten  bei  starkem  geheule  der  wölfe. 
diese  thiere  riefen  gott  um  nahrvng  an  und  er  werfe  ihnen  hiera^f  khtmpen 
aus  den  wölken  zu. 

74.  raubt  der  wolf  ein  schaf  oder  schwein,  so  läfst  man  etwas  von  dem 
anzug  oder  von  den  in  der  tasche  befindlichen  Sachen  fdüen,  und  glaubt,  der 
wolf  müsse  dann  auch  seine  last  zu  schwer  finden  und  das  geraubte  thier 
fallen  lassen. 

75.  einige  tragen  das  äufserste  eines  fiügds  von  einem  hukn  bei  sich  und 
halten  das  fulr  ein  mittel  frühes  aufstehen  zu  befördern. 
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76.  den  namen  des  hcaen  nennen  sie  nicht  gern  oft,  sie  meinen  er  werde 
dadurch  heigelockt,  ihrem  rockengrase  schaden  zu  thun.' 

77.  schleppt  ein  hahn  oder  Huhn  im  hofe  im  gehen  einen  strot^lm  nach 
sich,  so  bedeutet  es  baldige  leiche  im  haus,  und  das  geschlecht  des  Sterbenden 
richtet  sich  nach  dem  hahn  oder  huhn. 

78.  ein  huhn  kann  zum  eierlegen  vermocht  werden,  dadurch  dafs  man 
es  mit  einem  cUten  besen  schlfigt. 

79.  einige  legen  beim  ersten  austreiben  des  viehs  ein  ei  vor  die  staUthür; 
welches  thier  das  ei  zertritt,  ist  zum  tode  reif  und  man  sucht  es  zu  verkaufen. 

80.  sie  verkaufen  gerne  die  ersten  halber  junger  kühe,  wenn  die  wirtin 
das  erste  kind  ihrer  mutter  ist.    denn  das  kalb  kann  nicht  gedeihen. 

81.  das  eben  ab  oder  angespannte  joch  soll  man  nicht  auf  blolse  erde 
legen,  sonst  reibt  und  verwundet  es  den  ochsen. 

82.  feuersbrunst  glaubt  man  dadurch  zu  hemmen,  dafs  man  einschwar^ 
zes  lebendiges  huhn  als  apfer  in  die  flamme  wirft 

83.  beim  ausfegen  der  kom-  und  mehlkasten  soll  man  einen  Ueinen  rest 
liegen  lassen,  sonst  zieht  es  unsegen  nach  sich. 

84.  kein  bauer  gibt  mit  gleicbgültigkeit  erde  von  seinem  aeker,  erwähnt 
auch  einen  guten  theil  seines  segens  mit  wegzugeben. 

85.  man  soll  keinen  über  seinen  gurt  steigen  lassen ,  es  zieht  die  kratze 
nach  sich. 

86.  man  hütet  sich  mit  dürren  reisem  geschlagen  zu  werden,  es  zieht 
auszehrung  oder  magerkeit  nach  sich. 

87.  von  neuangeschnittnem  brot  wirft  man  etwas  beiseite,  aus  vollem 
trink  ff  eschurr  lätst  man  einige  tropfen  mit  fleifs  auf  die  erde  faUen\  es  ist  dem 
unsichtbaren  geiste  gebracht. 

88.  viele  wirte  sehen  scheel  dazu,  wenn  man  die  tiefe  ihrer  brunnen  zu 
erforschen  sucht:  weil  dies  das  austrocknen  des  brunnens  zur  folge  hat. 

89.  man  gint  nicht  gern  alles  geld  auf  einmal  aus  dem  beutel;  ists  nicht 
zu  vermeiden,  so  lasse  man  seinen  Speichel  in  den  beutel  fallen. 

90.  waschhölzer  nimmt  man  sorgfältig  vor  dieben  in  acht,  weil  ihr  Ver- 
lust mangel  an  asche  nach  sich  zieht. 

91.  wenn  die  viehhirten  das  erste  mal  im  jähr  heimtreiben,  werden  sie 
hei  der  ankunft  mit  wasser  benetzt;  es  soll  dem  vieh  erfj^riefslich  sein. 

92.  zur  Saatzeit  keine  schafe  zu  scheren,  weil  dann  die  wolle  nicht  recht 
wieder  wächst. 

93.  vom  wagen  gefaüner  mist  nicht  wieder  aufzuheben ;  er  bringt  Ungeziefer. 

94.  beim  rupfen  des  flachses  redet  man  nichts  antwortet  und  dankt  nicht 
auf  frage  und  grufs;  sonst  gedeiht  der  flachs  nicht. 

95.  stirbt  dem  bauer  in  der  neuen  wohnung  zuerst  ein  thier  mit  rauchen 
fä/sen,  so  ruht  segen  auf  dem  haus;  ist  es  aber  ein  oeflügel  mit  unbedeckten 
fü/sen,  so  wird  er  traurig,  fürchtet  armut  und  rücKgang  in  seinen  Unter- 
nehmungen. 

96.  abends  beim  lichtanzünden  seirfzt  das  volk,  und  kreuzifft  sich. 

97.  so  oft  sie  etwas  schlachten,  wäre  es  nur  ein  huhn,  legen  sie  ein 
stück  davon  hinter  den  viehstall  zum  Opfer, 

98.  auf  die  böse  stelle,  wo  ein  haus  abbrannte,  bauen  sie  kein  neues; 
'wird  bei  legung  des  grundbalkens  durch  beischlag  irgendwo  ein  funke  sicht- 
bar, so  weissajgt  das  neuen  brand,  und  sie  suchen  eine  andere  bausteile. 

99.  an  die  stelle,  wohin  ein  viehstall  gebaut  werden  soll,  legen  sie  vor- 
her läppen  und  kräuter:  kriechen  schwarze  ameisen  darauf,  so  ists  ein  gutes 
zeichen,  sind  es  roihe  ameisen,  so  erscheint  der  ort  zum  bauen  untauglich. 

IOOl  wirbdvnnd  ist  böser  geister  weriL:  wo  sie  staub  zusammentreiben 
sehen,  werfen  sie  steine  oder  ein  messer  mitten  in  den  wir  bei,  und  verfolgen 
ihn  mit  geschrei. 

101.  bei  der  trauung  tritt  die  braut  auf  den  fu/s  des  bräutigams,  damit 
sie  nicht  von  ihm  unterdürfickt  werde. 

102.  reihe  streifen  am  himmel  zeigen  an,  dafs  der  drache  auszieht, 
dunkle  färbe  der  wölken,  dafs  er  mit  beute  heimkehrt  stemschuppen  sin<} 
kleine  drachen. 
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n.    äberglaube  der  LtUhatter.^) 

1.  wenn'  der  alb  rothe  färbe  hat,  bringt  er  den  leuten  gold,  wenn  Uaiu 
getraide  oder  unglück. 

2.  es  ist  nicht  gut,  wenn  eine  leiche  so  steht,  dafs  sie  im  spiegd  eu 
sehen  ist,  einige  sagen,  der  todte  stehe  auf  und  beschaue  sich  im  Spiegel,  den 
man  daher  lieber  verhängt. 

3.  neujfdirsabend  werden  nettnerlei dinge:  geld,  wiege,  brot,  ring,  todten- 
kopf,  alter  mann,  alte  frau,  leiter,  schlflssel  von  teig  gebacken,  unter  neun 
einzelne  teller  gelegt  und  jeder  greift  dreimal  darnach,  was  er  bekommt  wird 
ihm  das  jähr  über  zu  theil  werden. 

4.  denselben  abend  nimmt  jedes  mädchen  toerg  oder  flache  ^  rollt  eine 
kugel  daraus,  zündet  sie  an  und  wirft  sie  in  die  höhe,  wessen  kügelchen  am 
höchsten  steigt  oder  am  längsten  brennt,  die  wird  im  kommenden  jähr 
heirathen. 

5.  wenn  man  zu  fastnacht  spinnt,  so  gerätb  der  flachs  nicht,  fäkri  man 
aber  diesen  tag  spazieren,  so  bexommt  man  guten  flachs,  durch  ganz  Lit- 
thauen wird  an  diesem  tage  gefahren,  thut  es  die  herrschaft  selbst  nicht,  so 
läfst  man  die  dienstboten  fahren. 

6.  erbeen  säe  man,  wenn  der  wind  aus  einer  weichen  (d.  i.  regenbringen- 
den)  gegend  weht,  dann  lassen  sie  sich  gut  kochen. 

7.  gras,  im  neuen  lichte  abgemäht^  irilst  das  vieh  nicht  oder  ungern. 

8.  der  tod  des  hauswirts  oder  der  hauswirtin  mufs  den  pferden  durch 
klingeln  mit  den  schiüseeln^  auch  dem  andern  vieh,  besonders  den  bientn  an- 
gezeigt werden,  weil  sonst  das  vieh  fällt,  die  bäume  eingehn,  die  bienen 
aussterben  und  wegziehen. 

9.  lauft  ein  haee  quer  über  den  weg,  so  bedeutet  es  unglück;  hingegen 
ein  fuchs  glückliche  reise  und  gute  nachrieb  ten. 

10.  wer  charfreitags  eine  nadel  in  die  band  nimmt,  den  verfolgt  das 
gewitter  (vgl.  deutsch,  aberel.  43).  jede  arbeit  an  diesem  tag  ist  anheilbringend. 

11.  mädchen  müssen  bei  abnehmendem  lichte  entwöhnt  werden,  sonst  be- 
kommen sie  einen  zu  grolsen  busen;  knaben  in  vollem  lichte,  damit  sie  grob 
und  stark  werden,  alle  kinder  dürfen  aber  nicht  beim  vögeUuge  entwöhnt 
werden,  sonst  werden  sie  unruhig  und  unstät. 

12.  wenn  >  jemand  nach  einem  besuch  wegfährt,  darf  stube  und  hausflur 
nicht  sogleich  gefegt  werden,  das  würde  dem  reisenden  unglück  bringen. 


BESCHWÖRUNGEN. 

I.    ags,  segensfmnd  gegen  stichschmerz.    Harley  ms.  no.  585. 
fol.  186  (mitgetheilt  von  Price).    s.  myth.  2,  1039. 

IL    ags.  Segen  zur  fruchtbarniachung  der  äcker, .  Oxford  ms. 
no.  5214  (Jun.  103).    s.  myth.  %  1033. 

-  III.    exorcismus  ad  pecudes  inveniendas.^) 

Ne  forstolen  ne  forholen  n&n  ufat  thäs  dhe  ic  äge  ne  mft  the  mihte  Herod 
urne  drihten.     ic  gethohte  «e«   Eäd  Eltoan  and^  ic  gethohte  Grist  on  rode 

>)  Besseldt  in  Büschings  wöch.  nachr.  b.  3.  ßresl.  1817  p.  223.'  339. 

>)  lU.  IV.  aus  Wanleys  catalog  114.  115  (vgl.  HO»-  186^  198^  275«)  ver- 
bessert nach  Kembles  abschriflen.  Noch  viele  andere  ags.  besehwöningen 
wären  aus  hss.  zu  gewinnen,  die  Wanley  p.  44.  83.  228.  231.  232.  234.  247. 
304.  305  anzieht. 
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ähangen.  svk  ic  thence  this  feoh  i6  findanne,  näs  i6  otftifeoiganne  and  tö 
vltanne.  nfts  tö  othvyrceanne  and  16  lujßanne.  nfis  tö  odhlssdanne.  Crärmund 
godes  dbegen  find  tbät  feoh  and  före  thät  feoh.  and  hafa  thät  feoh  and 
faeald  thftt  leoh  and  före  häm  thät  feoh.  tbSt  he  naefre  näbbe  landes  th&t  he 
hit  odblsede  ne  foldan  thfit  hit  odhförie  ne  hüsa  thät  he  hit  odhhealde.  gif 
hit  hvä  gedö  ne  gedige  hit  him  naefre  binnam  thrün  nihtum.  cunne  ic  bis 
mihta  bis  mägen  and  bis  mihta  and  bis  mundcräftas.  eall  he  teomige  svä 
er  vudu  veomiey  svä  bredhd  theo  sTä  ikistel  se  dbe  bis  feoh  odhfergean 
thence.    odbdbe  dbis  orf  odbebtian  dbence.    amen. 

This  man  sceal  cvedban  dhonne  bis  ceäpa  hvilcne  man  fosrtelenne.  cydb 
aer  he  eeni^  other  vord  cvedhe.  Bethlem  bättas  seo  burb  dbe  Grist  on  geboren 
vfts.  seo  18  gemaersöd  ofer  ealne  middaneeard.  svä  dheos  da&d  vyrthe  for 
mannum  maei'e.  per  cruc^pi  ipT.  and  gebide  the  thonne  thriva  edst  and  cvedh 
thriva  f  zpl  ab  Oriente  reducat.  and  thriva  vest  and  cvedh.  crux  1^  ab  oc- 
cidente  reducat  and  thriva  stUh  and  cvedh  thriva  crux  lEpI  a  meridie  reducat. 
and  thriva  north  and  cvedh  crux  xpi.  abscondita  sunt  (?  fuit)  et  inventa  est 
Judeas  Grist  ähengon.  gedidon  him  dseda  thä  vyrstaA.  baelon  tbät  hi  for- 
helan  ne  mibton.  svä  naefre  theos  daed  forbolen  ne  vyrthe.  per  crucem  xtL 
Gif  feoh  SV  yndemumen.  gif  hit  sy  hors  siHg  on  his  f totere  odbdbe  on  his 
bridel  gif  hit  sy  odher  feoh.  sing  on  thät  hofrec  and  ontend  dhreo  candela. 
and  drjp  on  tbät  ofrec  veax  thriva.  ne  mag  hit  the  manna  forhelan.  gif 
hit  sy  inorf  sing  on  feover  heaifa  thäs  hüses  and  aene  on  middan.  crux  xpi 
reducat  crux  1^  per  furtum  periit  inventa  est.  Abraham  tibi  semitas  vias 
montes  concludat  Job  et  flumina  Isac  tibi  tenebras  inducat  Jacob  te  ad  iu- 
diciam  hgatom  perducat 

IV.    Segnung, 

k  me  on  thisse  gyrde  belüce  and  on  godes  beide  bebeode  vidb  thane 
sära  sloe  vidh  thane  sära  siege  vidb  thane  grymma  gryre  vidb  thane  micela 
e^sa  Üie  bidh  aagbvam  lädh  and  vidh  eal  thät  lädn  the  in  tö  lande  fare. 
9tgegeaidor  ic  begale.  sigegyrd  ic  me  vege,  vordsige  and  veorcsise.  se  me 
dege  ne  me  meme  gemyrre.  ne  me  maga  ne  gesvence.  ne  me  naefre  mlnum 
feore  forbt  ne  gevurdhe.  ac  gebaele  me  älmihtig  and  sunu  fröfregäst  ealles 
vuldres  vyrdiff  drihten.  sväsvä  ic  gebvrde  beofna  scyppende  Abrahame  and 
Isaoe  and  svylce  men  Moyses  and  Jacob  and  Davit  and  Josep  and  Euan  and 
Annan  and  Elizabet  Sabarie  and  ec  Marie  mödur  xpt.  and  eäc  thae  gebrödhru 
Petrus  and  Paulus  and  eac  thüsend  tbira  engla.  clipige  ic  me  tö  äre  vidh 
eallum  feondum.  hi  me  förion  and  fridbion  and  mtne  fdre  nerion.  eal  me 
gehealdon,  men  gevealdon.  vorces  stlrende  sl  me  vuldres  hvht  band  ofer 
heäfod  b^igra  röf  sigeröfra  sceote  södhfästra  engla  biddu  eafle  blldbu  möde 
thät  me  beo  hand  ofer  hedfod,  Matheus  heUn,  Marcus  byme  leobt  Itfes  röf. 
Lucas  mtn  svurd  scearp  and  sclrec^.  scüd  Johannes  vuldre  gevlitegöd.  vega 
Seraphin.  fordh  ic  gefare.  frind  ic  gem^te.  eall  engla  blaed.  eädiges  läre. 
bidde  ic  nu  god  sigere  godes  miltse  sidbfät  gödne.  smylte  and  lihte  vind 
veredbum  vindas  gefran  circinde  väter  simbli^e  häledhe  vidh  eallum  feordum. 
freond  ic  gemöte  vidh  thät  ic  on  this  älmibgian  (sie)  möte  belocun  vidb  thä 
lädhan.  se  me  llfes  ebt  on  engla  blä  blaed  gestatbelöd  and  inna  bälre  band 
hofna  rtces  blaed  thä  hvlle  the  ic  on  this  llfe  vunian  möte.    amen. 

Y.    adjuratio  contra  grandinem  (münchner  hs.  des  11  jh., 

cod.  tegerns.  372). 

Signo  te  aer  in  nomine  domini ....  adjuro  te  diabole  et  angelos  tuos .... 
adjoro  vos*. . .  ut  non  feratis  grandinem  neque  aliquam  molestiam  in  terminum 
istiim,  et  non  babeatis  dicere  coram  deo,  quia  nemo  vobis  contradixerit 
i^ntradicat  vobis  deus  et  dei  filius,  G[ui  est  initium  omnium  creaturarum. 
contradicat  vobis  sancta  Maria .....  adjuro  te  Mermeut^  cum  sociis  tuis,  qui 
posüua  es  super  tempestatem,  per  illius  nomen  te  adjuro,  qui  in  principio  fecit 
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coelum  et  terram.  adjuro  te  Mermeut  per  illius  dexteram,  qui  Adam  primuin 
hominem  ad  imaginem  suam  plasmavit.  adjuro  te  Mermeut  per  Jesum  Cnristum 
flliam  dei  unicum  ....  conjuro  te  daemon  et  satanas  ....  te  conjuro,  ut  non 
babeas  hie  potestatem  in  isto  loco  vel  in  isto  vico  nocere  nee  damnum  facere, 
nee  tempestatem  admittere  nee  pluviam  valentissimam  iacere  etc. 

In  aem  deutschen  wettersegen  einer  spftteren  müncnner  bs.  (Ggm.  734.  f. 
906):  ich  peut  dir  FasoU,  dals  du  das  wetter  verfirst  (wegführest)  mir  und 
meinen  nachpauren  an  schaden. 

VI.    (aus  cod.  vindob.  theol.  259.)    s.  myth.  2,  1032. 

(auf  des  blattes  rechter  seite  unten):  Petrus  Michahel  et  Stephanus  am- 
bulabant  per  viam.  sie  dixit  Michahel.  Stephani  equus  infusus.  signet  iUum 
deus.    signet  illum  Christus  et  erbam  comedat  et  aquam  bibat 

VII.    contra  maium  malannum  (aus  einer  bonner  hs.  von  1070  bis 
1090  in  Waekernageb  wessobr.  gebet  67 — 70). 

cum  minimo  digito  circumaare  locum  debes  ubi  apparebit,  bis  verbis.  ich 
bimuniun  dih  suam  p1  gode  jouh  pt  christe.  tunc  fac  crucem  per  medium  f 
et  die:  daz  tu  niewedar  ni  gituo  uoh  tolc  noh  tot  houpit.  item  adjuro  te  per 
patreni  et  filium  et  spiritum  sanctum  ut  amplius  non  crescas  sed  arescas. 

Vm.    (cod.  vindob.  R.  3282  fol.  32.  12  jh.) 

Dere  höligo  Christ  was  geboren  ce  Betlehdm, 

dannen  quam  er  widere  ce  Jerusalem, 

da  wart  er  geloufet  vone  Johanne 

in  demo  Jordäne, 

duo  verstuont  der  Jordänis  fluz 

unt  der  sin  runst. 

also  verstant  du  bluotrinna 

durch  des  heiligen  Cbristes  minna, 

du  verstant  an  der  nöte 

also  der  Jordan  täte 

duo  der  guote  s^  Johannes 

den  heiligen  Christ  toufta. 

verstant  du  bluotrinna 

durch  des  heiliges  Cbristes  minna. 

VHP.    reisesegen  (Diut.  2,  70). 

Ic  dir  nach  sihe,  ic  dir  nach  sendi  mit  minen  fünf  fingirin  funvi  undi 

0        •  '»■  *J*1_  *  J*t_*  *  J*  /"^  *         J*_  JM^  mm         mm^.,m2Ji^m^  rann«! 


vor  dir  undi  hindir  dir  undi  obi  dir  undi  nebin  dir  sl  gidän,  swä  du  wonis 
undi  swä  du  sls,  daz  da  alsi  guot  fridi  sl,  als!  da  wseri,  dd,  min  frauwi  saiidi 
Marie  des  heiligin  Gristis  ginas. 

IX.    aus  einem  engelberger  cod.  (Diut.  2,  293). 

Herre  s^  Michahel  biute  wistu  N.  stn  schiU  und  stn  fper»  min  frouwa 
Bm  Maria  st  sin  halsperge.  hiute  muoze  er  in  deme  Keüigm  firideBfn,  di  got 
inne  wftre,  dö  er  in  daz  paradtse  chäme.  Herre  got  du  muozist  in  beseirmm 
vor  wäge  und  vor  wäfine,  vor  fiure,  vor  allen  stnen  ftandin  gesiunlichen  und 


*)  das  thor  der  flut,  vgl.  egidor  s.  myth.  1,  198. 
*)  vgl.  MS.  %  198^:  der  froiden  tor  ist  zuo  getan. 
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ungesiunlichen.  er  muoze  alse  wol  geseginot  sin  s6  daz  heilige  wizz6t  wäre, 
daz  min  herre  See  Johannes  mtme  herrin  dem  almehtigen  gote  in  den  mund 
flözte,  dö  em  in  deme  Jordäne  toufte.    amto. 

In  nomine  domini.  daz  beilige  lignum  domini  gisepine  mich  hiute,  undenän 
und  obenan,  min  buch  8%  mir  beintn,  mUi  heru  st  intr  sidhetln,  min  houbet  8t 
mir  steinin,  der  guote  s^  Severln  der  phlege  mtn,  der  gnote  s^  Petir  unde 
der  guote  s^  Stephan  gesegineigin  mich  hinte  for  allir  mtnir  flande  ffewäfine. 
in  nomine  dei  patris  et  filii  et  Spiritus  saricti.  alse  milte  und  alse  linde 
muozistu  hiute  sin  üfin  mime  Itbe  swert  und  aller  slahte  gesmide,  s6  miner 
frouwun  s^  Mariun  sweiz  wäre,  dd  si  den  helligin  Grist  gebäre,  pater 
noster. 

X.    aus  einer  münchner  hs.  (Hoffm.  fundgr.  343). 

Ich  slief  mir  hiute  suoze 
datz  mlnes  trehtlns  fuozen. 
daz  heilige  himelchint. 
daz  st  hiute  mtn  fridesehiU. 
das  heilige  himelchint  bat  mich  hiut  üf  stän, 
in  des  namen  und  gnäde  wil  ich  hiut  üf  gän, 
und  wil  mih  hiute  gurten 
mit  des  heiligen  gotes  Worten, 
daz  mir  allez  daz  holt  st 
daz  in  dem  himel  st, 
diu  8unne  und  der  mäne 
und  der  tagesteme  scöne. 
mlns  gemuotes  bin  ih  hiute  halt, 
hiute  springe  ih,  h&rre,  in  dinen  gewalt. 
sant  Märten  Itchemede 
daz  st  hiute  mtn  fridhemede, 
aller  mtner  vtende  gewäfen 
diu  ligen  hiute  unde  släfen 
'und  sin  hiut  alsd  palwahs 
als  waere  mtner  vrouwen  ^B.ni  Marien  vahs, 
dö  si  den  heiligen  Christum  gebeere 
und  doch  ein  reiniu  mait  w»re. 
min  houpt  st  mir  hiute  Btaiin, 
deheiner  slahte  wäfen  sntde  dar  In. 
mtn  stoert  eine  wil  ih  von  dem  segen  sceiden, 
daz  snide  und  bize  allez  daz  ih  ez  heize, 
von  mtnen  banden 
und  von  niemen  andern; 
der  heilige  himeltrüt 
der  st  hiute  mtn  halsperge  guot. 

XI.     Tobias  reisesegen  (braunschw.  naphr.   1765   p.  321.    Hoflfm. 
fundgr.  261.    die  vier  ersten  Zeilen  ergänzt).^) 

Der  guote  hörre  sante  Tobias, 

der  gotes  wtzage  was 

sinen  lieben  sun  er  sande 

s6  verre  in  vremdiu  lande. 

Stn  sun  was  ime  vile  liep, 

unsanfte  er  von  ime  schiet, 

umbe  in  was  im  vil  leide, 

er  sande  in  über  vierzec '  tageweide. 

Er  sprach:  der  got  der  vor  niemen  verborgen  ist, 


>)  Eschenburgs  denkm.  p.  279.   Tobias  segen  sprechen.   H.  Saclis.  1,439'^ 


1 


496  BESCHWÖRUNGEN 

und  des  eigen  schale  du  bist, 

der  an  niemanne  wenket, 

die  armen  vil  wol  bedenket, 

der  müeze  dich  hiute  behfleten 

durch  sine  väterliche  güete 

über  velt,  durch  walt 

vor  aller  ncete  manecvalt 

vor  hunger  und  gevrcerde. 

got  müeze  min  gebete  erhceren, 

Bö  du  släfest  oder  wachest 

in  holze  oder  under  dache. 

dln  vlende  werden  dir  gevriunt, 

got  sende  dich  heim  vil  wol  gesunt 

mit  vil  guotem  muote 

hin  heim  zuo  dinem  eigenguote. 

geaegenet  sl  dir  der  wee 

über  sträze  und  über  stec, 

dft  vor  und  da  binden 

l^esegenen  dich  des  harren  vünf  wunden. 

letweder  halben  dar  en  eben 

gestö  dir  der  himellsche  degen. 

in  gotes  vride  du  var, 

der  heilige  engel  dich  bewar. 

der  Up  St  dir  beMn, 

€8  hersfe  8%  dir  sfetntn, 

e£  haubet  sl  dir  stteheUn, 

der  Mmel  sl  dir  schiUy^ 

diu  helle  sl  dir  vor  versperret, 

allez  Übel  st  vor  dir  venrret, 

ez  paradls  st  dir  oflfen, 

alliu  wftfen  st  vor  dir  verslozzen, 

daz  si  daz  vil  gar  vermtden, 

daz  dich  ir  dekeinez  steche  noch  ensntde. 

der  mäne  und  ouch  diu  sunne 

diu  liuhten  dir  mit  wunne. 

des  heiligen  |;eistes  siben  gebe 

läzen  dich  mit  heile  leben. 

der  guote  sante  Stephan 

der  alle  stn  not  überwant,  ' 

der  gestö  dir  bt 

swä  dir  dtn  not  kunt  st. 

die  heiligen  zwelf  boten 

die  ören  dich  vor  gote, 

daz  dich  diu  herschaft  gerne  sehe. 

allez  liep  müeze  dir  geschehen. 

sante  Jobannes  und  die  vier  övangeliste 

die  raten  dir  daz  beste, 

mtn  frouwe  sante  Marte 

diu  höre  unde  vrle. 

mit  des  heiligen  Krisles  bluote 

werdest  du  geheiliget  (ze  guote), 

daz  dtn  sde  (so  du  sterbest) 

des  himelrtches  nihl  verstözen  werde 

nach  den  weltlichen  ören. 

got  gesegne  dich  dannoch  mdre. 

saute  Galle  dtner  sptse  pflege, 

sante  Görtrüt  dir  guote  herberge  gebe. 

sffilec  st  dir  der  Itp, 

holt  st  dir  man  unde  wtp, 

gnot  rftt  dir  iemer  werde, 


BESCHWÖRUNGEN  497 

daz  du  gsBhes  t6des  niene  ersterbest. 

Also  segente  der  guole 

Santoblas  stnen  sune 

und  sande  in  dö  in  ein  lant, 

ze  einer  stat,  diu  hiez  ze  MMiän, 

diu  buri:  diu  hiez  ze  Räges: 

sft  wart  er  vil  frö  des. 

got  sande  in  heim  vil  wol  gesunt 

mit  vil  guotem  muote 

hin  heim  ze  stnem  eigenguote. 

Also  mQezest  du  hiute  gesegenet 

des  helfen  hiute  die  heiligen  namen  drl, 

des  helfe  hiute  diu  wlhe,  « 

min  liebe  vrouwe  Marie, 

des  helfen  mir  alliu  diu  kint, 

diu  in  dem  himelrlcbe  sint, 

und  der  guote  Santoblas 

und  sin  heiliger  trütsun.    amen. 

XII.    gebet  und  segen.    (aus  einer  hs:  von  1347  zu  Sant  Paul  im 

Lavantthal.)  ^) 

Damach  dise  nachgende  gebette,  daz  soltu  dristunt  sprechen  in  eim  gadem, 
da  dich  niemen  irre,  so  kumerU  darin  engel  und  sagent  dir  daz  du  fragest. 

Der  heilig  Grist  vuor  von  himele  mit  engein  manegen,  do  fuort  er  an 
sinen  henden  ein  fronesbilde,  under  einem  boume  er  geraste,  do  entslief  er 
so  vaste.  do  komen  die  leidigen  diebe  und  verstalen  im  sin  frones  bilde,  do 
er  erwachte  trurete  er  sp  vaste,  do  sprach  diu  genedige  min  frowe  sant 
Marie,  des  sol  guot  rat  werden,  wir  sulen  uf  diser  erden  von  dem  heiligen 
kinde  daz  dink  noch  hinaht  vinden. 

Sabaoth  herre,  ich  bitte  dich  durch  din  einbom  sun  Jesum  Christum  daz 
du  vergebest  mir  min  sünde  und  gib  mir  ein  guot  ende.  Jesu  Crlst  des 
waren  gotes  sun  du  bist,  ich  bit  dich  und  man  dich  daz  du  dis  dinges  ver- 
rihtest  mich.  Disen  selben  segen  mäht  du  ouch  sprechen,  so  die  oder  eim 
andern  diner  guten  fründen  ut  verstolen  wirtj  daz  gar  schedelich  si  und  re- 
delich,  nflt  umb  kleine  Qppig  sache,  nuwent  da  ez  uoturftig  und  redelich  si, 
wände  so  di  segen  ie  edeler  und  ie  besser  sint,  ie  minre  sfl  helfent  da  man 
sü  bruchet  unnotdurfteclich. 

XIH    heschmrung  der  gickt.    (hs.  zu  Gott  weich  v.  1373.) 

Ich  virbeden  dir  gycht  bi  der  heylgir  wandillungin.  vnd  bi  den  heylgin 
V  wunden,  vnsers  herren  iesu  christi  vnd  bi  deme  bluode  dat  gote  vyt  sinen 
y  wunden  ran  vnd  bi  dem  erstin  menschin  dat  got  vf  erden,  ye  gemacht 
oder  ye  liz  geborren  werden.  Ich  virbeden  dir  bi  den  drtn  nctgelin,  de  jifode 
durch  sine  hende  vnd  durch  sine  vuzse  wrde  geslagen.  ich  virbeden  dir  bi 
den  Wftr  htMen  de  da  stuonden  vf  eweyn  vuozsin  vnd  sprachin  vys  zweyir 
muodir  Übe  wer  si  bede  van  rechtir  lybden  vmme  allis  dat  mogelich  is  des 
wulden  si  in  gieren,  dat  was  Maria  godis  muodir  vnd  was  iesus  christus 
vnd  was  min  frauwe  sancte  Elsebe  vnd  was  myn  herre  sancte  Johannes  der 
deufir.  ich  virbeden  dir  bi  deme  bebinden  vrdeil  das  got  wilgebin  ubir  mich 
ynd  ubir  alle  doden  vnd  lebenden,  ich  virbedin  dir  bi  deme  fronen  cruce 
vnsers  herren  iesu  christi  da  he  de  martil  ayn  leyt  durch  mich  vnd  alle 
cristeneyt.  ich  virbedin  dir  bi  der  gotligir  kraft  de  da  ist  in  hymil  vnd  in 
erden  dat  du  mir  godes  knegthe  nyt  in  schades  an  allen  minen  glederen  an 
hauhde  an  hirne  an  äugen  an  cenden.  an  armen  an  henden.  an  vin^eren  * 
an  lippen  an  rucke  an  lenden  an  hufßn  an  beynen  an  vuozin  an  cem  an 

')  XU.  Xin.  XIV  mitgetheilt  von  Hoffmann. 

GrlBunf  niTthol.    4.  ftaigab«.  32 
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äderen  noch  an  allen,  da  ich  mich  mach  keren  oder  wenden,  des  helfe  mir  de 
godid  kraft,  und  dat  heyige  graf.  da  got  selve  inne  lach,  da  herbebede 
allit  dat  da  was.  Pylatus  sprach  hais  du  gesugthe  odir  g«giebte?  neyn  ich 
inhan  sin  nvt.  it  sy  vrauwe  oder  man  der  dAse  wort  ubir  yme  dreyt  der  sal 
sigchir  sin  dat  in  de  geychte  nummer  gelemen  kan.  Idi  geleul^  dat  keyn  wif 
noch  keyn  man.  der  düse  wort  ubir  sprechen  kan.  want  der  snnder  an  deme 
cruce  genade  gewan.  de  mach  mich  godi^  knegt  N.  gesimt  an  sden  and  an 
libe  as  Maria  was.    do  si  irs  lieben  kyndis  genas,    amen. 

XIV.    hirtensegen  s.  myth.  2,  1037. 

XV.  Segen  gegen  den  bleuenden  tourm.    (cod.  pal.  367,  173^) 

Dis  ist  eyn  guter  seyn  vor  den  blasinden  worm.  der  gvte  herre  senthe 
lob  der  lak  in  deme  miste,  her  clagete  dem«  heiige  Griste.  wi  syn  gebeyne. 
essen  die  worme  cleyne.  do  sprach  der  heiige  Grist  wen  njmandt  b^ser 
ist.  ich  gehite  dir  warm  du  siest  wies  adir  swartz  geel  adur  graene  adir 
roet  in  desir  stundt  siestu  in  d^n  pferde  toeL  in  gotis  namen  amen.  nota. 
man  sa  das  pferdt  nennen  alz  is  geharet  is  (vgl.  XaXV).  Dis  ist  eyn  gutir 
aeyn  vor  den  pirczü,^)  Horestu  warm  yu  fleische  und  in  beyoe.  vomem  was 
das  heiige  euangelium  meyne.  du  seist  weis  swartz  adir  geel  grüne  adir  roet 
der  gehütet  myn  herre  senthe  lob  in  desir  stunt  siestu  in  desem  pferde  toeL 
in  gotis  namen  am«i.  nota.  man  sal  deme -pferde  treten  uf  den  vorderfufs 
und  sal  ym  runen  in  das  rechte  oer  desen  segn.    (vgl.  RA.  589.) 

XVI.  beschwörung  eines  zcmberpferdes,    (cod.  paL  212,  45\) 

Wiltu  machen  ein  pferd  das  dich  trag  wo  du  wilt  so  nymb  ein  plnt  von 
einer  fledermaus.  wen  es  dan  nacht  ist.  so  gang  zu  emem  hau8  heimblich 
an  das  ende  sin.    und  schreib  an  die  haustur  und  die  ...  in  namen  omnii. 

Seapha.  diado.  wen  du  si  geschriben  hast  so  gang  dan  ein  weil  und  kom 
an  herwider  so  lindestu  ein  ros  bereit  mit  satl  ttna  mit  zäum  and  mit  allem 
gezeuf^e.  wan  du  dan  uf  das  ros  wilt  sib.en,  so  tritt  mit  dem  rechten  fufs  t» 
dm  hfiken  steareif  und  sprich  die  beschwerung.  Ich  beschwer  dich  ros  bei 
dem  vater  und  bei  dem  sone  und  bei  dem  heiigen  geist  und  bei  dem  schepfer 
htmelreichs  und  erdreichs  der  alle  ding  aus  nicht  gemacht  hat.  ich  beschwer 
dich  ros  bei  dem  lebendigen  got  und  bei  dem  waren  got  bei  dem  heiligen 
got  das  du  an  meinem  leib  noch  an  meiner  sei  noch  an  meinen  gKdem  nit 
geschaden  mugst  noch  mit  keinerlei  hindernus.  so  sitz  frolich  uf  das  pferd 
und  solt  dich  nit  segen  und  forcht  dich  nit.  wan  du  komst  an  di  stet  do  du 
gern  werest,  so  nt^md  den  zaumb  vnd  grab  in  under  die  erden,  wan  du  das 
ros  wilt  haben,  so  nymb  den  zaumb  und  schutel  in  vast  so  kambt  das  ros. 
so  beschwer  es  aber  als  vor  und  sitz  domff  und  rit  wo  du  witt  und  Ing  das 
du  den  zaumb  wol  behaltest,  verleurstu  den  zaumb  so  mustu  das  pferd  wider 
machen.  *) 

XVII.    beschwörtmg  des  eaunsteckens.^) 

Greh  zu  einem  zaunstecken  und  sprich:  zaunstecken  ich  wfck  dich!  miem 
lieb  das  wolt  ich.  ich  beger  vil  mer  dan  aller  teufel  her.  her  sii  mir  so  r<lr 
ich  dich  zaunstecken,     alle  teufel  müssen  dich  wecken,    und  füren  in  das 


>)  bO/rzel  gunbirzel    Frisch  1,  157«.  383». 

*)  vgl.  Hartlieb  oben  s.  426  wie  bei  zauberpferden  an  zaiim  and  gdbife  ge* 
legen  sei  lehrt  die  geschichte  des  königs  Beder  (1001  nuits.  Paris  1806.  4v 
44o.  449.    1001  nacht.    Bresl.  1825.    6,  167.  171). 

*)  XYII—XXXYU  aus  Mones  anz.  1834  p.  S77  ff.  in  dem  selben  ameiger 
1834.  46  ein  wundsegen  und  blutsegen  aus  einer  wolfenb.  hs.  und  1833.  234 
und  1837.  464  ein  segen  gegen  beschreien  und  einige  gegen  feaer. 
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haus,  do  mein  lieb  ffet  in  und  aus.  das  du  mfissest  faren  in  die  vier 
wend.  wo  nch  mein  lieb  hin  ker  oder  wend.  es  ist  alier  eren  wol  wert, 
ich  send  ir  einen  bock  (zum  pfert).  Ich  ruf  euch  heut  alle  gleich«  bei  den 
drei  ne^dn  reich,  und  bei  dem  roeenfarben  blut.  das  gott  aus  seinen  heiligen 
wunden  flois.  ich  beut  euch  teufel  her.  ir  bringet  zu  mir  mein  lieb  N.  her. 
zwischen  httnel  und  erden,  das  es  nit  berür  die  erden,  fürt  es  ob  aUen 
bäumen  her.  als  man  Maria  thet  do  si  für  in  ires  kindes  reich.  Undnim  die 
caraeteres  alle  zu  dir  und  blas  dreimal  auf  die  haut  und  schlage  dreimal  gegen 
in  so  mdgexi  sie  dir  nit  geschaden. 

XVni.    gegen  wölfe  und  reisende  fhiere. 

Christ  sun  gieiig  unter  thür,  mein  frau  Maria  trat  herfUr:  'beb  uf  Christ 
sun  dein  band  und  versegen  mir  das  viech  und  das  land,  das  kein  wolf  bei/s 
und  kein  tvüh  siofs,  und  kein  dieb  komm  in  das  gebiet.  Du  herz  trutz 
markstein  hilf  mir  das  ich  kom  gesunt  und  gevertig  heim!'    vgl.  XL^. 

XIX.    ein  segen  das  die  tcölf  das  viech  nit  essen, 

ich  beschwer  dich  woifzan  bei  dem  vil  heiligen  namen  und  bei  dem  tu 
heiligen  harn,  den  imser  liebe  frau  trug  an  irem  arm,  das  du  noch  alle  dehi 
genojsen  das  viech  nit  beifsen  noch  stofeen.  es  mufs  dis  nacht  sein  als  war 
lind  als  vast,  als  das  heilig  patemoster  was,  das  got  aus  seinem  munde  sprach. 

XX.    Segen  gum  ausgang. 

Hude  wil  ich  uf  sten,  in  den  heiigen  friden  wil  ich  gen.  do  unser  liebe 
fraue  in  «ene,  do  sie  den  heiigen  Grist  inphieng.  noch  hüte  will  ich  mich  gor- 
ten  mit  den  heilgen  fünf  worten,  mit  den  heiigen  sigeringen,  mit  allen  guten 
dingen.  aJhz  das  dages  aU  sy  daz  sy  mir  holij  unser  lieben  frauwen  zunge 
sy  aller  miner  ftende  münde,    amen. 

XXI.    Segen  smr  fahrt. 

Ich  dreden  hude  uf  den  phat,  den  unser  berre  Jesus  Gristus  drat,  der  si 
mir  also  süJSs  und  also  gut.  nu  helfe  mir  sin  heilg^  rosefarbes  blut  und  sin 
heilge  fünf  wunden^  das  ich  nimmer  werde  gefangen  oder  gebunden,  von 
allen  minen  fienden  midi  behude,  daz  helfe  mir  die  here  hude,  vor  fiielisen, 
y(Mr  swerten  und  vor  schiefsen,  vor  aller  slacht  ungehüre,  vor  schnöder  gesell- 
Schaft  und  abentüre;  das.  alle  mine  bant  von  mir  enbunden  werde  zu  haut, 
also  unser  here  Jtesus  inbunden  wart,  do  er  nam  die  himelfart. 

a  • 

XXn.    ain  schöne  segen  alle  sebtemer  zu  thun. 

am  mantag  vor  der  fronfasten,  der  mantag  ist  kräftiger  dan  die  fron- 
fasten «or  a»fpana  der  sonnen^  unbeschrauen,    sprich  also: 

Hier  ein  m  dese  hofstat  gehe  ich  nein,  solche  land  beschliefst  got  mit 
seiner  aignen  band,  er  beschliefst  sie  also  fest  wol  mit  dem  süisen  Jesu  Crist, 
disen  gibel  oben  und  disen  gibel  unden.  diser  gibel  unden  der  ist  mit  engeln 
überzogen  verbunden.  Feuer  vom  dach^  dieb  vom  loch,  rauber  vor  der  thür! 
unser  liebe  frau  trit  heut  selbst  darfür,  das  avemaria  sei  vor  der  thür,  das 

Satemoster  der  rigel  darfÜr,  und  was  der  lieb  h.  Lorenz  hat  gegert,  das  hat 
er  heilig  Grist  bewert,  das  niemant  stärker  ist  dan  der  heilig  Grist,  der  gehe 
herein  und  nemb  was  hier  innen  ist.  im  namen  t  t  t  amen.  15  pat.  15 
ave  und  credo. 

XXni.    für  den  hagd. 

Item  mach  den  pfeü  auf  die  erden  gegen  dem  weiter  oder  auf  ein  deller 
und  setz  in  gegen  dem  wetter  und  nim  ein  weichbrun,  und  sprita  dreu  kreuz 

32* 
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gegen  dem  weiter  im  namen  u.  s.  w.  und  sprich:  Ich  peut  dir  sehaur  und 
hagl  in  der  kraft  der  heügen  drei  nagl,  die  Jesu  Gristo  durch  sein  heiige  bend 
und  fufs  wurden  geschlagen,  er  du  kumbst  zu  der  erd,  das  du  zu  wind  und  wasser 
werd.   Im  namen  etc.  mach  dreu-iureuz  mit  dem  weichbrun  gegen  das  weiter. 

XXIV.    fmerbescfmörung. 

wellent  ir  feuer  leschen,  so  sprechent  wie  hernach  folffl;  auch  das  ir  am 
prani  von  demsetbigen  feuer  in  der  ?Mnd  habt,  wo  aber  soTliches  nit  beschehn 
möcht,  sol  es  dannacht  mit  andacbt  gesprochen  werden:  Unser  lieber  herr 
Jesus  Cristus  gieng  über  land  und  er  fand  einen  riechenden  prant,  den  hueb 
er  uf  mit  seiner  gotlichen  hant  und  gesegcnt  disen  riechenden  prant  das  er 
uimer  weiter  kum.    in  dem  namen  etc.    und  darzue  bett  5  p.  5  a.  1  er. 

XXV.  feuersegen. 

wer  feuer  verhüet  daCs  sein  haus  und  statel  nit  prinnent  werd,  der  mach 
alweg  mit  der  band  ein  creuz  und  sprech  wie  hernach  folgt:  mein  haus  das 
sei  mir  umbeschtoaifen  mit  engelischen  raifen,  mein  haus  sei  mir  bedeckt  mit 
einer  enf^lischen  deck,  das  helf  mir  gotes  minn,  der  sei  alzeit  hausvater  und 
wirt  dann. 

XXV^.    anderer  feuersegen. 

sprich:  Feuer,  ich  gepeut  dir  in  dem  namen  Jesu,  das  du  nit  weiter 
kumest  behalt  dein  funk  und  ßammen,  wie  Maria  ir  jungfrauschaft  und  er 
behalten  hat  vor  allen  mannen,   das  sei  dem  feuer  zue  puefs  zeit  im  namen  etc. 

XXVI.  fiebersegen. 

Zwig,  ich  buch  dich,  rett  nu  mid  mich  ^)  bi  dem  heiligen  nagel,  der  unsemi 
lieben  herren  Gristo  Jesu  durch  sin  rechten  band  ward  geschlagen,  und  als 
menig  bl&tstropf  dar  von  ran,  als  meniger  rett  mid  mich  und  gang  mir  ab! 
im  namen  u.  s.  w. 

XXVII.    gegen  krankheiten. 

Ich  stand  uf  den  mist,  und  ruf  zu  werden  Grist,  das  er  mir  buls  die 
rechten  sporenfufo  und  das  heuptgescheub  und  den  hersritten  und  allen  seinen 
Sitten,  und  gdsucht  und  sibenetch  aesucht;  und  ist  ir  keiner  mer,  den  bufs 
mir  gott  der  herre,  und  gang  aus  ner  ruckbein  und  gang  aus  her  ripp  und 
gang  ab  in  das  wilt  zorach!  das  bufs  dir  der  man,  der  den  tot  an  dem  heiigen 
creuz  nam. 

XXVIII.    ivurmsegen. 

Ich  beschwör  dich  wurm  und  würmin,  bei  der  waren  gottes  minn  und 
bei  ^der  waren  gothait  gut,  das  dein  aiter  und  dein  blut  werd  lauter  und  auch 
rain,  als  unser  lieben  frauen  gs^pint,  die  sie  gab  Jesu  Grist  irem  lieben  kint! 
im  namen  got  des  vaters  etc.  item  nim  den  gerechten  dumen  in  die  ge- 
rechte hant. 

XXIX.    anderer. 

Wurm  bist  du  dinne,  so  beut  ich  dir  bei  sant  ....  minne,  du  seiest 
weifs  schwarz  oder  rot,  dafs  du  hie  ligest  tot!  Ists  ain  vich,  so  streichend 
im  mit  der  rechten  band  über  den  rucken  ab ;  ists  dan  ain  mensch,  so  nemend 
ün  den  finget  in  die  hand  und  sprechend  5  vatter  unser,  5  ave  Maria  und  ain 
globen. 

*)  rett  ist  rite  (febris);  mit  mich,  lafs  mich  in  ruhe,  ungequält.  mit  der 
metten  du  mich  mit.    koiocz  263. 

^'  < 
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XXX.    Segen  für  das  Jcalüoeh. 

Grüfs  dich  gott,  vilhei1i([er  tag,  nimm  mir  mein  77  kcHtwee  ab;  ist  eben 
einer  drunder,  der  nit  zu  erbitten  ist,  so  nem  mirs  der  lieb  berr  Jesus  Grist, 
der  am  beiigen  frankreuz  verstorben  ist.    in  dem  namen  u.  s.  w. 

XXXI.    ein  segen  unter  detn  reckten  ami  24  stunden  zu  tragen. 

Es  giengen  drei  selige  brüder  aus  in  guter  frist*),  begegnet  inen  herr 
Jesus  Christ,  unser  lieber  herr  Jesus  Christ  sprach  *wo  welent  ir  hin?'  wir 
welent  hinter  den  zäun,  wir  welent  suchen  das  kraut  das  zue  allen  wunden 
guet  ist,  es  sei  gleich  gehauen  oder  gestochen.'  Un^er  lieber  herr  Jesus  Grist 
sprach:  'gant  auf  Messias  berg,  nement  die  wol  von  denen  schafen  und  das 
moes  von  denen  steinen,  und  das  öl  von  denen  bemen*:  druck  darein  und 
darauf,  so  heilt  die  wunde  von  grund  auf,  es  sei  gleich  gehauen  oder  ae- 
stocken  oder  brochen,  wie  es  möcht  ergangen  sein,  so  sol  es  weder  geschwelen 
oder  schweren,  sol  auch  keines  eiters  begeren.  Wie  Lucas  auf  Severinesberg 
hat  gesprochen,  wie  die  Juden  unsern  herren  J.  Chr.  umb  unschult  haben 
gestochen,    das  walt  got  der  vatter  u.  s.  w. 

XXXn.    ein  schöner  segen  das  bltd  zu  stillen. 

In  unsers  herren  gottes  herz  dastuenden  drei  rosen,  die  erst  ist  sein 
dugent,  die  ander  ist  sein  vermögen,  die  dritt  ist  sein  will  pluet  steh  still! 
im  namen  u.  s.  w. 

ein  ander:  Longinus  der  man,  der  unserm  herren  Jesu  Ctrist  sein  gerechte 
Seiten  hat  auf  getan,  daraus  rann  wasser  und  bluet,  ich  beschwöre  dich  bluet, 
durch  desselbigen  bluets  ehre,  das  du  nhner  bluetest  mere.   im  namen  u.  s.  w. 

ein  ander:  o  got  der  immer  ewig  ist,  der  aller  menschen  hilf  und  trost 
ist,  ich  büt  dir  bl&t,  das  du  stil  standist,  als  die  menschen  am  jüngsten  tag 
still  stan  müssend,  die  nicht  nach  gottes  willen  hant  getan. 

*  • 

XXXIII.    gegen  den  nctgel  in  dem  ras. 

Welches  ros  den  nagel  het  in  dem  ougen,  der  sol  ain  stro  nemen  ain 
nacht  als  dick  er  mag,  und  sol  im  sin  atem  in  das  oug  nflchter  kuchen 
(hauchen)  und  sol  mit  seinem  finger  gen  dem  oug  grifen  und  sol  sprechen. 
Icli  gebat  dirs  nagel  bi  dem  vil  haiigen  gottes  gnüi)  da  got  in  selber  lag  unz 
an -den  haiigen  ostertag,  das  du  verschwinist  nagel,  und  dörrest,  als  die  Juden 
taten,  die  verschwinend  und  verdorrenden;  das  gebüt  dir  der  vatter  u.  s.  w. 

XXXIV.    gegen  den  umnn  im  ros. 

Welches  ros  die  würm  in  ilem  gederm  hat  und  in  dem  magen,  der  sol 
das  ros  mit  seinem  linken  fufs  stofsen  und  sol  spredien.  Wurm  und  al  dl 
toürm,  die  in  dem  ros  sind,  das  euch  des  ros  lib,  flaisch,  gederm  und  bain 
aJso  laid  sige  ze  nieCsen  und  ze  bruchen,  und  euch  das  als  unmar  sig,  ids 
unserm  heisren  slIus  pfaffen  toip,  die  des  tüfels  veUmerch  (feldmähre)  ist,  als 
war  müssent  ir  in  dem  rosflaisch  sterben,  das  gebüt  euch  u.  s.  w. 

Welches  ros  den  ufswerfenden  umrm  hat,  der  sol  sprechen:  ich  jj^ebüt 
euch  tourm  und  toürmin,  das  du  des  rosses  flaisch  und  nain  und  al  sm  lip 
(lassest),  das  dir  darin  sig  als  wind  *und  als  we,  und  dir  dar  inne  sig  als 
laid,  als  s.  Petem  was  unsers  herren  marter,  do  er  vor  den  richtem  und  den 
Juden  Üoch;  das  dir  dar  inne  werd  als  we,  unz  das  er  das  wort  gesprech,  das 


^)  Keisersperff    ameis    50*   anfangswort  eines  segens:   *es    giengen  drei 
brüder  über  feld.^ 
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s.  Peter  sprach,  do  er  ze  Rom  ze  dem  ersleu  in  das  münster  trat;  das  ir  als 
dem  ros  flielsend,  oder  aber  her  urs  fallend,  oder  in  dem  ros  sterbend  und 
ewer  dheiner  nimmer  lebend  werde,  das  gebQt  euch  der  man  der  diemarter 
und  den  tod  laid. 

XXXV.    pferdesegen. 

Item  ain  pfärt,  das  sich  strichet^  so  zQch  es  witer  den  himel  an  ainem 
sontag  frü  vor  der  sunnen  ^fg<mg,  und  her  dem  ros  den  köpf  9Wf^  der 
sunnen  und  leg  dine  zwen  dunien  crüzwis  über  ain  ander  und  nalt  die  hend 
umb  den  fufe,  doch  das  sie  den  fuß  nit  an  riJiren^  und  sprich:  Longinus  was 
aia  Jud,  das  ist  war,  er  stach  unsern  herrn  in  sein  siten,  das  ist  war  (and 
nem  das  pfärd  bei  der  varb),  das  si  dir  für  das  streichen  gfit. 

XXXVI.    beim  verlieren  des  hufeisene. 

Item  ain  pfärd,  das  ain  isen  verliert,  so  nim  ain  brotmesser  und  umb- 
schnit  im  den  huf  an  den  wenden  von  ainer  fersen  z&  der  ander,  und  leg  im 
das  messer  crüzwis  uf  die  solen  und  sprich:  ich  gebüt  dir  kuf  und  kam,  das 
du  als  lützel  zerbrechist,  als  got  der  herr  die  wort  zerbrach,  ao  er  himel  und 
erd  besch&f.  Und  die  wort  sprich  dristunt  nach  einander  und  5  pat  n.  und 
5  ave  Maria  ze  lob,  so  trit  das  pfärd  den  h&f  nit  hin,  bis  das  du  glichwol  zu 
ainem  schmit  komen  magst. 

XXXVII.    wo  man  die  müieh  stett. 

)limb  weichwa«ser  und  sprengs  in  den  stall,  nimb  gunreben,  geweicht  sah 
und  merlinsen.  ich  gib  dir  heut  gunreben,  merlinsen  und  salz,  und  gang  ^ 
durch  die  wölken  und  bring  mir  schmäh  und  müich  und  moUcen! 

XXXVm.  ^)    beschtoörung  der  holdiehen. 

Fahr  aus  und  fahr  ein  in  N.  wie  bist  du  hereingekommen?  du  sollt 
gedenken,  dais  du  da  wieder  heraus  kommst  wer  dich  herein  gebracht  bat, 
soll  dich  wiederum  herausbringen,  er  sei  hei  oder  sei^  und  tollst  einen  beweis 
von  dir  geben,  dafs  man  siebet,  daCs  du  hinw^  bist! 

andere:  das  walte  gott  und  der  teufel!  fahr  hin  da  du  nuUe  IM  und 
thu,  wie  ich  empfangen  nahe! 

andere:  aUe  in  und  äUe  ut!    so  spricht  die  liebe  jungfhiu  sente  Gerdrut. 

andere:  wolauf  eW  und  eibiUf  ztoerg  und  gtoergim,  unterwärts  und  ober- 
wärts,  du  sollst  zu  dem  und  dem,  du  sollst  seine  bevne  necken^  du  sollst  sein 
fleisch  sekmeeken,  du  sollst  sein  bhU  trinken  und  in  die  erde  eikken!  in  aller 
teufel  namen. 

andere:  Du  elben  und  du  etbinne,  mir  ist  gesagt,  du  kannst  den  kömg 
von  der  königin  bringen^  und  den  vogel  von  dem  nest;  du  sollst  noch  ruhen 
noch  rasten,  du  kommst  denn  unter  den  husch,  dals  du  den  menschen  keinen 
sdiaden  thust 

andere:  Op  unsers  herrn  gottes  berge  ist  unsers  herrn  gottes  bom,  in 
unsers  herrn  gottes  bom  ist  unsers  herrn  gottes  nap,  in  uns^s  herrn  gottes 
nappe  ist  unsers  herrn  gottes  appel,  liest  sente  Johannis  evanffelium,  das  be- 
nimmt einem  die  bösen  dinger,  der  liebe  gott  wolle  helfen,  dais  es  vergehe 
und  nicht  bestehe. 

andere:  Joseph  und  «irdian  die  giengen  vor  gott  den  herrn  stan;  da  sie 
vor  gott  und  den  herrn  kamen,  trauerte  Joseph  also  sehre.  es  spra^  gott 
mefai  herre:  'Joseph  warum  trauerst  du  so  sehrr  die  untemsen  (unterirdiscfaeD) 
kleine  wollen  ausfaulen  mein  fleisch  und  meine  beine.*  *ich  verbiede  es  den 
unter sen  läeinen,  das  sie  nicht  ausfaulen  mein  fleisch  und  meine  beiner*) 


^)  XXXVin.  XXXIX  aus  Voigts  quedlinb.  hexenacten. 

')  ähnliche  formel  im  Romanusbüchlein  (G^rres  Volksbücher  p.  905). 
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andore:  die  heiligen  drei  kOnige  giengen  über  das  feld,  domutten  (begeg- 
neten) ihnen  dp  und  eibin, '^)  *alöinne  das  soll  du  nicht  thun,  kehre  wieder 
um/    im  namen  u.  s.  w. 

andere:  hMe  mutter  und  hochmutteft  lege  still  ein  deinem  blöde,  als  Jesus 
lag  in  seiner  mutter  schote. 

XXXIX.    gegen  krankheiten. 

Unser  herr  Jesus  Christus  und  dieser  wasserfluCs.  ich  verbüfse  dir  sieben 
tmd  eiebemig  schüfe;  sieben  und  siebemig  seuche,  die  seind  mehr  denn  wir 
verbflfeen;  weichen  von  diesem  geruch  (?)  neunerlei  gtaehufs!  das  sei  dir  zur 
bulse  gezählet  im  namen  etc. 

Es  giengen  drei  Salomen  über  einen  Ölberg,  sie  gienj^en  über  ein  grüne 
aue,  da  begegnet  ihnen  Marie  unse  liebe  fraue.  'wohin  ihr  drei  Salomen?" 
"wei  willen  faengahn  ut  und  seuken  mangerlei  god  hrut  (vgl  XXXI):  dat 
sÜH  nickt,  dat  Srikt  nicht,  dat  kHU  nicM,  dat  swiUt  nicht.'  im  namen  u.  s.  w. 

Unse  leve  frue  ging  still  oyer  land,  se  gesegene  desen  hiUigen  bronä, 
dat  he  nich  quiUt  oder  schwillt  und  inworts  fritt! 

Wollet  ihr  hören  des  herrn  wunder  grot,  da  Jesus  Christus  Ton  Marien 
auf  den  erdboden  schot,  in  einer  hilligen  spangen,  damit  sie  den  herren  Jesum 
Christ  empfangen,  sie  trug  ihn  unterm  herzen  vierzig  wochen  ohne  schmerzen, 
sie  trug  ihn  gen  Betlehem  in  die  stadt,  da  Jesus  drinne  geboren  ward,  sie 
schichten  ihn  über  das  wilde  meer,  es  wäre  noth  dafs  sie  hinter  ihn  kämen, 
drei  scharfe  dornen  mit  sich  nähmen,  das  eine  was  de  harte  nagel,  de  ward 
dem  heiligen  Christ  durch  bände  und  füTse  geschlagen,  die  falschen  Juden 
waren  oft  behende,  sie  warfen  ihm  ein  dornen  krön  auf  sein  haupt,  da&  ihm 
sein  rosinfarbnes  blaut  durch  seinen  braunen  hart  flofs.  Johannes  thät  einen 
hellen  schrei :  liilf  gott,  mir  bricht  mein  herz  entzwei,  die  mutter  gottes  will 
gar  verderben,  Jesus  Christus  wird  gar  am  kreuze  sterben'.  Wie  he  do  ge- 
storben was  do  verwandelt  sich  laub  und  gras  und  alles  was  uf  dem  erdboden 
was.  Ut  welken  munde  dies  gebet  wird  gesprochen,  der  wird  nicht  gehauen 
oder  gestochen,  dem  wird  auch  kein  haus  verbrant,  kein  jungfräulich   herz 

wird  auch  zu  schänden,  keiner  frauen gelungen,    das  helf  mich  gott 

und  seine  heiligen  fünf  wunden. 

XL.    bnichstück  eines  gebets  gegen  das  ßeber  und  böse  wetter. 

(Andr.  Gryphius  Horribilicr.  p.  768.) 

Das  walte  der  es  walten  kann.  Matthes  gang  ein,  Pilatus  gang  aus,  ist 
eine  arme  seele  draus,  'arme  seele  wo  kommst  du  her?  *aus  regen  und  wind, 
aus  dem  feurigen  ringJ 

XL*,    eingang  einer  beschwörung  (14  jh.). 

Unser  herr  saz  und  stunt  under  der  kirchtür,  da  kam  sein  lieb  traud 
muter  gangen  (herfür),  'draut  son,  mein  herre,  wie  siezest  du  trawren  so 
sere?'  'ach  herczenliebew  muter  mein,  solt  ich  nit  trawrig  sein?'  da  kom 
ich  an  bukoechs  perg  gangen,  da  scJioz  mich  der  bulwec?is^  da  schoz  ndeh  die 
btdwechsin,  da  schoz  mich  als  ir  hingesind  u.  s.  w.    vgl.  XYIII. 

XLL    feuersegen. 

Ein  feuer  kann  besprochen  werden,  wenn  der  die  formel  hersagende  drdt- 
mal  um  die  flamme  rettet,  dann  erlischt  sie.  beim  drittenmal  aber  springt 
die  flamme  atrf  ihn  hs;  und  wenn  sie  ihn  erreicht,  ist  er  verloren.  Feuer 
stand  stille  um  der  worte  willen,  die  s.  Lorenz  sprach,  da  er  den  feurigen 
rost  ansach. 


')  in  der  aufzeichnung  steht  sinnlos:   alfinadi  älfinie,  für  alf,  elfin  (nach 
niedersächs.  mundart.) 
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Anderer  feuei'sprttch :  Gott  grfifse  dich  liebes  feuer  mit  deiner  flanuiiß  un- 
geheuer: das  gebeut  dir  der  heilige  mann  Jesus  du  solt  stille  stan,  und  mit 
der  flamme  nit  für  bals  gan!    im  namen  etc. 

anderer:  feuerglut  du  sollst  stille  stehn,  und  wie  das  liebe  Marienkind 
die  marter  am  kreuze  hat  ausgestanden,  der  hat  um  unserer  sünde  willen  all 
still  gestanden!  Diese  worte  soll  einer  dreimal  aussprechend  cm^  dem recAleii 
oder  linken  fufs  ein  wenig  erde  wegnehmen  und  sie  ins  feuer  werfen,  ^) 

XLn.    gegen  elbe. 

Ich  beschwöre  dich  aib,  der  du  äugen  hast  wie  ein  kalb,  rOcken  wie  em 
teigtrog,  weise  mir  deines  herren  hof! 

Ihr  elben  sitzet  feste,  weicht  nicht  aus  euerm  neste!  ihr  dben  ziehet  fort, 
weicht  bald  an  andern  ort! 

Im  thume  steht  die  rosenblume,  sie  ist  weder  braun  noch  fahL  so  mOfsen 
die  hüfdinger  (hüfteelben)  zersteuben  und  zerfahren  und  kommen  der  birtischen 
Margareten  ins  teuf  eis  namen  an!  (Garpzov  pract.  rer.  crim.  pars  1  quaest 
50.  p.  490.) 

Begrabt  die  hexe  ihre  elben,  so  gibt  sie  ihnen  ein  wenig  wachs,  einige 
faden  flachs,  und  etwas  käs  und  brot  mit  ins  grab:  unter  dem  verscharren 
wird  gesprochen:  'da,  elben,  da,  wringet  das  wachs,  spinnet  das  flaehs,  esset 
den  käse,  esset  das  brot,  und  laCst  mich  ohne  noth!'  (Elias  Gasp.  Reichardts 
verm.  beitr.  3,  369.) 

XLIII.    gegen  fieber. 

Fieber  hin,  fieber  her!  lafe  dich  blicken  nimmer  mehr!  fahr  der  weil  in 
ein  wilde  au!  das  schafl  dir  ein  alte  frau.  Turteltäuhcben  ohne  gallen;  haue 
gicMchen  du  sollst  fallen! 

gegen  den  wurm  am  finger,  Gott  ^  vater  fährt  gen  acker.  er  ackert  fein 
wacker,  er  ackert  würme  heraus,  einer  war  weifs,  der  ander  schwarz,  der 
dritte  roth:  hie  liegen  alle  würme  todt. 

gegen  brustqeschwür :  Scher  dich  fort,  du  schändliches  bnistgeschwür 
von  des  kindes  nppe,  gleich  wie  die  kuh  von  der  krippe!    vgl.  abergl.  873. 

gegen  barmgrun^,  diesen  ausschlag  zu  tilgen,  wasche  man  sich  in  einer 
pfflt»e.  worin  hunde  und  katzen  ersäuft  zu  werden  pflegen  und  spreche  die 
formel:  in  dit  water  worin  versupen  manch  katt  und  hund,  darin  still  ik  di 
barmgrund.    im  namen  u.  s.  w.    (Schütze  holst,  id.  1,  70.) 

XLIV.    gichtsegen. 

Am  ersten  mai  vor  tagesanbruch  mu£s  der  gichtkranke  sich  im  walde 
einfinden,  dort  drei  tropfen  seines  blutes  in  den  spalt  einer  junpenfichte  still- 
schweigend versenken,  und  nachdem  die  öfnung  mit  wachs  von  emem  Jungfern- 
bienstock  verschlossen  ist,  laut  rufen:  *gut  morgen,  frau  fichte,  da  bring  ich 
dir  die  gichte:  was  ich  getragen  hab  jähr  und  tag,  das  sollst  du  tragen  dein 
lebetag!  der  erde  thau  befeuchte  dich,  des  himmels  regen  wässre  dich,  doch 
drücke  dich  nun  ewiglich  mit  gichteseuch  auf  mein  geheib  gott  v.  s.  und  h.  g.f 

(Ernst  Wagners  abc  eines  henneberg.  fiebelschützen.    Tüb.  1810  p.  239.) 

XLV.    Segen  für  gebärefide. 

Unser  liebe  frau  und  unser  lieber  herr  Jesus  Ghrist  gien^en  miteinander 
durch  die  stadt ') :  4st  niemand  hier  der  mein  beda^?'  li^  em  krankes  weib, 
sie  liegt  in  kindes  banden,  gott  helf  ihr  und  ihrem  lieben  kind  von  einander, 
das  thu  herr  Jesu  Ghrist,  der  scbliefs  auf  schlofs,   eisen  und  bein!    Hiermit 

^)  v^l.  den  dän.  spruch  bei  Nyerup  morskabsl.  200. 
)  viel  ähnliche  anfänee,  z.  b.  es  giäng  Ghristus  und  seine  mutter  aus 
einem  wald,   bald  über  ie]d  bald  über  land,  berg  auf  berg  ab,  hatte  ein 
büschel  holz  in  der  band  u.  s.  w. 
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• 
vgL  folgende  formel  in  Mones  anzeiger  1834  p.  S78 :  Ich  bitte  dich  Maria  und 
Jesu  Christ,  das  mir  das  schloss  verschlossen  ist,  der  Maria  ruhet  unter  ir 
hrust,  das  mir  das  schlos  wider  uf  wisch  (auffahre). 

XLYL    fraum  zu  vergessen  (vgl.  altn.  öminnisol). 

Ich  weife  wol  wo  du  bist,  ich  sende  dir  den  vater  herm  Jesu  Christ,  icli 
sende  dir  der  treusten  boten  drei,  die  auf  erden  und  himmel  sind,  einen  in 
dein  gemüte,  den  ändern  in  dein  geblüte,  den  dritten  in  deines  herzens  block, 
gott  gebe  dals  aÜe  iüeiber  und  mägde  in  deinem  herzen  verstecken!  ich  sende 
dir  den  sflfsen  herm  Jesum,  den  süfsen  herrn  Christum,  die  stumpfen  nägel 
drei^  die  gott  dem  herm  wurden  geschlagen,  den  einen  durch  seine  bände, 
den  einen  durch  seine  füfse,  den  dritten  durch  sein  herze,  gott  gebe  dafs  du 
mfifsest  vergessen  äUe  weiter  in  deinem  herzen,    im  namen  etc. 

XLVII.    Spruch  gegen  diebe.  *) 

Wie  Maria  im  kindbette  las  drei  engel  ihr  da  pflagen.  der  erste  hiefs 
S.  Michael,  der  ander  S.  Gabriel,  der  dritte  hiels  S.  Rafael.  da  kamen  die 
falschen  Juden  und  wollten  ihr  liebes  kindlein  stehlen.  Da  sprach  Maria: 
*S.  Petre  bind!'  Petras  sprach:  ich  hab  gebunden  mit  Jesu  banden  mit  gottes 
selbsteignen  banden,  wer  mir  ein  diebstal  thut  stehlen  der  muls  stehn  bleiben 
wie  ein  stock,  fiber  sieh  sehen  wie  ein  block:  wann  er  mehr  kann  zählen  als 
steme  am  himmel  stehn,  alle  Schneeflocken,  alle  regentropfen,  wann  er  das 
alles  kann  thun,  mag  er  mit  dem  gestolen  gut  hingehn  wo  er  will;  wann  ers 
aber  nicht  kann,  so  soU  er  si^n  bleiben  mir  zu  einem  pfand,  bis  ich  mit 
meinen  leiblichen  äugen  über  ihn  sehe  und  ihm  Urlaub  gebe,  wieder  zugehn. 

XL VIII.    andere  formel,  einen  fest  m  bannen. 

Hier  stand  so  fest,  als  der  bäum  hält  seine  äst,  als  der  nagel  in  der 
wand,  durch  Jesum  Marien  söhn;  dafs  du  weder  schreitest  noch  reitest  und 
kein  gewehr  ergreifest!  m  des  höchsten  namen  soltu  stehn! 

XLIX.    noch  andere  fesfbannung. 

Ich  thu  dich  anblicken,  drei  blutstropfen  sollen  dich  erschricken  in  deinem 
leibe,  der  erste  mit  einer  leber,  der  zweite  mit  einer  zunge,  der  dritte  mit 
einer  mannes  kraft,  ihr  reitet  oder  geht  zu  fufs,  gebunden  sollt  ihr  sein 
so  gewis  und  so  fest,  als  der  bäum  hält  seine  äst,  und  der  ast  hält  seine 
nest,  und  der  hirsch  hält  seine  zungen,  und  der  herr  Christus  uns  hat  das 
himmelreich  errungen;  so  gewis  und  wahr  sollt  ihr  stan,  als  der  heil.  Johannes 
stand  am  Jordan,  da  er  den  lieben  herm  Jesum  getaufet;  und  also  gewis  und 
wahrhaftig  solt  ihr  stehn,  bis  die  liebe  göttliche  mutter  einen  andern  söhn 
gebähret,  so  gewis  solt  ihr  sein  gebunden  zu  dieser  tagzeit  und  stunden! 

L.    sich  lieb  und  werfh  zu  machen. 

Ich  trete  über  die  schwelle,  nehme  Jesum  zu  meinem  gesellen,  gott  ist 
mein  schuhe  himmel  ist  mein  hut^  heilig  kreuz  mein  schwertj  wer  mich  heute 
sieht,  habe  mich  heb  und  werthl  so  befehl  ich  mich  in  die  heilige  drei  bene- 
dicts  pfennung  (?),«  die  neunmalneun  geweihet  und  gesegnet  sein;  so  befehl 
ich  Duch  in  der  heil,  dreifaltigkeit  leuchtung,  der  mich  heute  sieht  und  höi^ 
der  habe  mich  lieb  und  werth,  im  namen  etc. 

LL    sich  unsicktbar  zu  machen. 

Grüis  euch  gott!  seid  ihr  wolgemut?  habt  ihr  getrunken  des  herm 
Christi  blut?    'gesegne  mich  gott,  ich  bin  wolgemut,  ich  [habe  getrunken  des 

*)  ähnlich  dänische  formein  bei  Nyerup  morskabsl.  s.  197.  198. 
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heim  Christi  blut."  Christas  ist  mein  fnantd,  rock,  stock  und  fu/$,  seine 
beilige  fünf  wunden  mich  verbergen  thun.  ffesegne  mich  gott,  ich  bm  wol- 
gemut  u.  s.  w.  Christus  der  herr,  der  die  blinden  sehend  gemacht  mid  die 
sehenden  blind  machen  kann,  wolle  eure  äugen  verdunkeln  und  verblenden, 
dafs  ihr  mich  nicht  sehet  noch  merket  u.  s.  w. 

LH.    schwedische  Sprüche,    (Fernows  Wärmeland  p.  250  fC) 

Sanct  Johannes  evangelist  han  bygde  bro  för  Jesum  Christ.  yIt  herre 
äi'  min  brynja^  och  Jesus  är  min  försvar.  ser  väl  för  min  fall  idag  och  hvar 
dag,  för  den  heia  eld,  för  den  hvasaa  orm^  för  den  bUnda  mati^  som  alla 
v&hla  viUa  kan.  Den  ena  bona  för  min  nöd,  den  ara  för  min  död,  dentrec^'e 
för  min  fattiga  själ. 

aftonbön.  Jag  lägger  i  vars  herres  tröst,  korsa  gör  jag  för  mit  brösL 
signe  mig  sol  och  eigne  mig  mäne,  och  all  den  frögd  som  jorden  bar.  jörden 
er  mm  brynja,  och  himmelen  är  min  skjöld^  och  jungfru  Maria  är  mit  svärd. 

£ter:  Nu  gir  jag  te  säugje,  med  mig  har  jag  guds  ängle,  tolf  te  band 
och  tolf  te  fot,  tolf  te  hvar  ledamot. 

ännu  en  annan:  V&r  herre  Jesus  rider  öfver  hede,  dar  möter  kan  den 
Ude.  'hvart  skal  du  hän?*  sade  vir  herre  Jesus,  'jag  skal  iX  kött  at  suga 
blöd,'  'nej,  jag  förmenar  dig:  du  pktd  ut  ben  och  i  kött,  ur  köit  och  i  sieimn, 
ur  skinn  o(^  ända  ai  hdfvetes  pina!    ^enom  tre  namn. 

at  döfva  verk:  Var  herre  Jesus  nder  in  pl  kyrkogard,  dar  döfde  han 
bide  i9erk  och  sir.  Jesus  somnade^  verken  domnade;  Jesus  vaknade^  vorken 
soktnade,    genom  tre  namn. 

Lin.    dänische  formein  (Nyerups  morskabsl.  200.  201.) 

at  dölge  eg  og  od.  Las  disse  ord  strax  naar  du  seer  knivene  eller  svftr- 
dene  drages:  stat  eg  og  od,  med  de  samme  ord  som  gud  skabte  himmel  og 
jord.  stat  eg  og  od  med  de  samme  ord  som  gud  skaote  sig  selv  med  kjöd 
og  blöd  i  jomfru  Maria  liv!  i  navn  gud  faders  etc. 

Vor  herre  Christus  red  i  herre^d,  dövede  han  alle  dragne  svärd;  alle 
de  vaaben  som  han  saae,  dem  tog  han  eg  og  odde  fra,  med  sine  to  häader 
og  med  sine  ti  fingre,  med  sit  velsignede  blöd,  med  sin  värdig  hellig  aand 
Off  med  sit  hellige  kors,  med  sine  tolv  engle  og  med  sine  tolv  apostie.  fra 
Jdod  og  ud  tu  od,  det  hvide  skal  ikke  bide,  det  rode  skal  ikke  blöde,  f5rend 
Christus  sig  igjen  lader  föde,  det  er  skeet  og  skeer  aldrig  mere. 

Jesus  gik  ad  vejen  fram,  der  mödte  harn  ^Ua  den  Ude  og  gram,  'hvor 
vil  du  gange?'  siger  Jesus,  'jeg  vil  gaae  til  NT  N.*  *hvad  tU  du  der?*  siger 
Jesus.  *jeg  vil  hans  bJod  lapt,  jeg  vil  hans  ben  bidt  off  bans  händer  sUdt^  jeg 
vD   hans  hilse   fortappe.*   'nej,  siger  Johannes  evangelist,    det  skal  du  ikke 

fiöre :    mens  Jesu  navn  mane  di^  qf  blöd  i  flod!    Jesu  nayn  mane  dig  qf 
een  i  steen!    Jesu  navn  mane  dig  af  hold  i  meld,  Jesu  navn  mane  dig  ui 
tu  Verdens  endeP 

Jesus  han  sig  under  espen  stod,  han  svedte  vand,  han  svedte  blöd,  flye 
ägte  rosen  for  ordet,  som  den  döde  under  jorden,  som  duggen  for  da^en. 
Jeg  binder  dig  med  min  haand,  og  med  Jesu  haand,  med  jomfru  Marias  haand, 
med  de  ni  gode  guds  engler,  med  hmd  uid  og  grön  gras  og  den  hellig  aands 
sande  last,    i  navn  etc. 

^  Lucia  den  blide  skal  jQye  mig  ad  vide:  hois  dug  jej  skalbrede,  kmsseng 
jag  skai  rede,  hvis  bam  jeg  skal  bare,  hvis  kjäreste  jeg  skal  väre,  heia  arm 
jeg  skal  sove  t. 

A  ligger  mä  paa  mi  hyver  ley.  saa  souer  a  [)aa  vor  frou  F\rey,  herud 
Bagirist!  herind  Mari  med  Jesus  Christ!  herud  dit  slemme  skaan!  herind 
Mari  med  det  lille  baan! 

Tvi!  det  satter  amellem  detden  aa  mä.  'du  giör  di  finger  for  bre;  aa  di 
taa  for  laang'  sagde  jomfru  Mari,  'da  skal  a  bind  dem  i  en  sUketratP  Sjaigde 
Jesus.    *vig  bort  du   deuei  aa  i  7   ond  aander!"    saa  satter  a  vor  faaris  12 
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engler  omkring  mft,  to  ve  min  hoved,  to  ve  hver  a  min  bleu,  to  ve  mi  hy  ver 
aa«  to  ve  mi  veoster  sie,  saa  vil  a  si  paa  den  deuel  der  skal  gjör  mä  nöy,  i 
Giflaus  naua,  amen. 

LIV.    beim  schmieren  mit  salz  ge^n  den  grif  (greb.)  skand.  lit. 

selsk.  skr.  19,  376. 

Christus  gik  sik  til  kirke,  med  bog  i  h&nde,  kom '  selver  junifru  Marie 
gangeDde.  'hvi  fUder  du  lOd  (wie  wirst  du  blafs)  min  välsignede  sön?"  *jeg 
haver  faaet  stärk  greb  min  velsignede  moder.* 


LV.    gegen  den  grif  (greb).  *) 

menn^ke  for  berggreb^  for  aöegrt 
for  alle  de  greb,  som  falde  imeUem  hünmel  og  Jord^  i  de  tre  navn  etc. 


Jeg  |iÖr  at  dette  menn^ke^  for  berggreb^  for  aöegreb^  for  dödmans  greb, 


LVI.    gegen  rendsd  (gicht,  gliedschmerz). 

Jesus  gik  sig  efler  vejen  frem,  der  mÖdU  han  tHangen.  'hror  bar  du  agtet 
dig?*  sagde  der  herre  Jesus,  saa  svarede  han:  Hil  den,  som  svag  er/  saa 
svarede  den  herre  Jesus:  jeg  skal  dig  igien  vende,  hiem  igien  sende,  jeg  skal 
sende  dig  udi  Öierget  blaa,  der  skal  du  staae,  saa  länge  som  Verden  staaer, 
jeg  skal  binde  dig  med  mine  10  fingre  og  med  12  guds  engle,  udi  3  navn  etc. 

Lyn.    gegen  knochehbruch. 

Jesus  read  sig  til  heede,  der  reed  han  syndt  (zerbrechen)  sit  folebeen, 
Jesus  stigede  af  og  ISgte  det,  Jesus  lagde  marv  i  marv,  been  i  been,  kiöd  i 
kiöd,  Jesus  lagde  derpaa  et  blad,  at  det  skulde  blive  i  samme  stad.  i  3 
navne  etc. 

LVIIL    gegen  qväreil  (eine  pferdekrankheit). 

Jeg  giör  at  dette  best  for  qvärsil  udi  3  navn.  der  ere  3  ord  som  döver 
qvftrsil,  et  er  jarden,  det  andet  er  «olesi,  det  tredie  er  Jesu  Christi  moder 
jomfrue  Marie. 

LIX.    gegen  nessdsHch. 

Hat  sich  jemand  heftig  an  einer  nessel  verbrannt,  so  nimmt  man  einige 
blfttter  Ton  ampfer  (rumex  obtusifolius,  engl,  dock,  dockon),  speit  darauf,  und 
reibt  damit  die  verletzte  stelle,  indem  man  die  worte  ausspricht:  ^tfi  docktm^ 
out  netüe!'  anderwärts:  in  dock,  otU  netüe!  schon  bei  Chaucer  (Troil.  and 
Gr.  4^  461):  ^netUe  in,  dock  out*;  mittellat.  spruch:  'exeat  Urtica,  tibi  sit  perl- 
acelia  amica!'  Broeketts  glossary  of  Northeountry  words  p.  57.  [out  netÜe  in 
doch,    Barnes  p.  49.] 


Eine  reichere  Sammlung  solcher  segen  und  beschwörunj^en,  wozu  hier  der 
blolse  anfang  gemacht  wird,  müste  über  ihren  Ursprung  und  ihre  bewandtnis 
vollends  aufklären,    unentbehrlich  scheinen  aber  ältere  niederschreibungen*); 

>)  LV — LVUI  aus  Hans  Hammond  nordiske  missionshistorie.  KiObenh. 
1787  p.  119.  120. 

*)  aus  einer  trierer  pergamentbs.  des  15  jh.  bekam  Horst  (zauberbibl.  4, 
368)  viele  segensformehi,  theilt  sie  aber  in  semem  buch,  das  ärgerlichen  über- 
fluss  der  unnützesten  dinge  darbietet,  nicht  mit.  Wahrscheinlich  findet  sich 
in  dem  Romanusbüchlein  (Gürres  no.  34.)  brauchbares. 
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viele  sind  aus  dem  mund  des  volks  entstellt  und  unverständlich  aufgenommen. 
ihr  gchalt  ist  oft  hochpoetisch  und  alterthümlich,  einige  zeichnen  sich  aus 
durch  gedrungne  kürze ,  z.  b.  *oben  aus  und  nirgend  an !'  oder  hver  mich 
scheufst,  den  schieis  ich  wieder!',  ^du  hast  mich  geschossen,  ich  schieCse  dich 
wieder !' 

Ihre  Wendung  kehrt  in  den  verschiedenen  gegenden  wieder:  ein  zeichen 
langer  und  weiter  Verbreitung,  so,  dafs  dem  alb  oder  teufel,  der  zu  sdhaden 
ausgeht,  begegnet,  und  gesteuert  wird  (XXXVIII.  LH.  LIU.  LVI),  aber  auch  die 
begegnung  heilmittel  suchender  bildet  eiugänge  (XXXI.  XXXIX).  Das  stufen- 
weise beschwören  aus  mark  an  bein,  aus  bein  an  fleisch,  aus  fleisch  an  haut 
in  VI  und  LH  bezeugt  die  einstimmung  der  altdeutschen  mit  der  schwedischen 
formel.  Alt  ist  auch,  dafs  der  schütz  durch  thore  (VIII*),  brunie^),  Hemd, 
Schild,  heim  und  schwert  ausgedrückt  wird  (IV.  X.  L.  LH)  oder  durch  beiner- 
nen leib,  steinernes  herz,  stählernes  haupt  (IX.  X^I).  Alliteration  blickt  noch 
häufig  durch  den  reim,  z.  b.  in  der  zahl  77  (XXX.  XXXIX)  und  55  (VIII «»). 
in  den  ags.  formein  III.  IV. 

Wie  sich  alliterationen  und  reime  mischen,  scheint  auch  der  Inhalt  eine 
Verehrung  heidnischer  und  christlicher  wesen  zu  verbinden.  Neben  erde  und 
sonne  Maria  (LVIU),  wie  neben  erde  und  himmel  (II).  sonne  und  mond  wer- 
den in  X  und  LH  angerufen,  in  XXXV  soll  der  köpf  gegen  die  sonne  gerich- 
tet sein;  uralter  elementarcultus.  In  der  jütischen  formel  LHI  aber  noch 
frau  Freya,  wenn  die  Übersetzung  richtig:  ich  lege  mich  auf  meine  rechte 
Seite,  so  schlafe  ich  bei  frau  Freya.  Wer  ist  Ragirist?  (ragr  altn.  timidus, 
malus  vgl.  Ragi  og  Eiste!  herud  Ragi  Bist!  antiqv.  anm.  3,  44);  auch  RyUa 
(LEI)  scheint  schelte  (vgl.  RuUa  s.  %  298). 

Viele  formein  beruhen  auf  blofser  Sympathie  zwischen  gleichnis  und  Wir- 
kung, Das  blut,  das  feuer  soll  so  still  stehn,  wie  Christus  still  am  kreuz 
hieng  (XLI.  sanguis,  mane  in  venis,  sicut  Christus  pro  te  in  poenis;  sanguis 
mane  fixus,  sicut  Christus  crucifixus);  wie  der  Jordan  still  stand  bei  der  taufe 
(VIH);  wie  die  menschen  am  jüngsten  tag  still  stehn  werden  (XXXII).  das 
feuer  soll  seine  funken  behalten,  wie  Maria  ihre  jungfrauschaft  behielt  (XXVI); 
dem  wurm  im  fleisch  soll  so  weh  werden,  als  es  Petro  weh  ward,  da  er 
seines  herm  marter  sah  (XXXTV);  der  hof  so  wenig  brechen,  als  gott  je  sein 
wort  brach  (XXXVI).  Zuweilen  steht  aber  die  formel  des  gleichnisses  in  un- 
mittelbarem bezug  auf  die  Wirkung,  z.  b.  wenn  Vin**  ein  mede  gebeten  wird 
gleich  dem,  der  zu  Christi  geburt  herschte. 

Die  dichter  des  13  jh.  gedenken  verschiedner  segen,  führen  aber  keine 
formein  an.  *daz  swert  bedarf  wol  segens  wort'  Parz.  254,  15;  '«loerfes 
segen  bekennen'  Parz.  253,  25;  ^swertes  segen  eT&i^  MS.  2, 233«;  wunden  segen 
sprechen  Parz.  507,  23;  nur  Diut.  1,  362  sind  einige  worte  des  reisesegens 
beigebracht:  *guot  st  iu  weter  unde  wint!'  abentsegen,  morgenaegen  Ifö.  1, 
184»  2,  36»  vgl.  1,  161»  2,  207  b.  ein  von  Walther  gedichteter  moigensegen 
steht  bei  ihm  24,  18. 


*)  in  emer  hs.  der  cambridger  univ.  LI.  1,  10  findet  sich  ein  lat  s^eu, 
betitelt  lorica,  mit  ags.  interlinearversion :  'hanc  loricaik  Lodmg  cantavit  ter 
in  omni  die\  es  sind  89  reimverse,  welche  für  alle  glieder  und  in  aUen  ge- 
fahren schütz  erflehen,    die  vier  ersten  verse: 

sufifragare  trinitatis  unitas, 
unitatis  sufifragare  trinitas, 
sufifragare  quaeso  mihi  posito 
maris  magni  velut  in  periculo. 

das  ganze  nicht  sehr  poetisch  und  oft  schwerverständlich,  aber  aus  dem  9jh. 
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Die  hinter  ,einem  N  oder  A  verzeichneten  Ziffern  bedeuten  die  Seitenzahlen 

der  Nachträge  oder  des  Anhanges, 


Aaskereia  789.    N.  284. 

äbant  624. 

abcut  87. 

itCel  788. 

Abentröt' 192.  198.  624. 

aberglaube  925. 

abgott  12.    N.  8. 

äbls  672. 

Abraham  1037.    N.  371. 

abrahemsch  1020. 

abrenimtiare  N.  3. 

abrotanum  N.  357. 

Abundla  237.  740.  882  ff. 

abyssQs  672.  837. 

AcULon  N.  280. 

Ad  N.  156. 

Adam  468.  476.  N.  162.  248.  287. 

Adamsbutz  N.  135. 

adler  527.  948. 

adlerschatten  948. 

Adonis  792.    N.  280. 

Adrastea  N.  271. 

Adriani  moles  990. 

Aeacus  N.  162. 

Aegel  317. 

Aegir  N.  83. 

älfädl  1040. 

Aeolus  525.  533.    N.  181.  183. 

Aescalapius  1015. 

Aesir  680. 

Aetbelstan  98.  327. 

Affenberg  567.    N.  153.  196. 

Agasül  N.  82. 

Agathodämon  N.  144.  147.  197. 

Agemund  422.    N.  147. 

ftgenggun  413. 

agenild  726. 

ägetroc  384. 

Agistadium  N.  82. 

Agnar  N.  120. 

ägstein  N.  362. 

aguilan  neuf  630.  1009. 

Abriman  822.  845.    N.  892. 

Ahti,  Ahto  N.  82.  143. 


Ahurömazdäo  822.    N.  16.  291. 

Ajas  N.  349. 

Äibr  32.    N.  24. 

aiyis  197. 

"AXdos  xvyiti  384. 

aihvatundi  N.  26. 

Ajo  301. 

Alaa  343.    N.  118. 

dxwdonig  169.    N.  73. 

Akka  XXIV. 

alba  382.  898. 

Alban  N.  124. 

Albdonar  156.    N.  69. 

albdono  1017.    N.  126.  360. 

Alber  N.  75.  124. 

Alberich  375.    N.  133. 

albleich  389.  756. 

albscbofs  156.  381.    N.  126. 

Albunea  411. 

Alcis  53.  57.  303.    N.  107. 

aldurnari  N.  237.  240. 

alectorius  1020. 

Aletheia  N.  270.  273. 

alf  N.  125  ff.  163. 

alfheimr  367.    N.  76.  125. 

alfOdr  18. 

Alfrikr  404.    N.  128. 

AlfröduU  N.  83. 

alhait  A.  416. 

alhs  53.  87.    N.  32. 

Aliruna  X.  78.  334.  1025.  N.  41.  115. 

Alke  N.  6. 

Allerhälenberg  N.  37. 

allerflrken  N.  148. 

UXXoTtQogaJiiog  172. 

alp   365.  384.     N.  124.  133.    A.  421. 

492.  502. 
Alpen  N.  125. 
Alpris  385. 
alpruthe  153.  156. 
älptarhamr  354. 
alpzopf  384. 

Alraun  424.  1005.    N.  115. 
alraun  1006.  N.  1 15. 148. 258. 352.  A.  421 . 
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Alrune  1005. 

Alsvidr  546. 

Altanus  134.    N.  49. 

alte,  der  17.  18.  826.   N.  14.  154.  293. 

Althiofr  385. 

altissimus  18. 

Altvater  XXXVI.  140.    N.  63. 

altvil  3%.    N.  139.  144. 

Alvts  N.  70. 

alvitr  353. 

alowaldo  17. 

all  X.  53.  303. 

Amala  308. 

Amaltheia  726.    N.  228.  264. 

Amazonen  347.    N.  119. 

ambro  436. 

ambrosia  264    N.  95. 

Ameretat  N.  270. 

Amphion  757. 

amriU  264.    N.  95. 

Ana  sott  965. 

Anar  613. 

andacht  N.  18.  37.  114. 

Andlängr  674. 

andskoti  826.    N.  293. 

Andvaranaut  N.  290. 

Andvari  404.  492.  818.    N.  125.  129. 

132.  179.  180. 
anel  533.  842.    N.  15. 
.  Anemos  N.  179. 
Angandeo  163. 
angang  937  £f.    N.  323.    A.  421.  429. 

435.  437. 
Angant^r  162. 
Angrboda  204. 
sich  anmelden  N.  278. 
ans  20.  319.    A.  397. 
Ansivarii  N.  17. 
Anspirin  556. 
anst  N.  21. 
antheiz  31.    N.  23. 
Antichrist  676.  677.  819.    N.  241. 
antita^o  680. 
Antonienfeuer  N.  338. 
Aphrodite  255.  260.  351. 
Apis  N.  199. 
Apollo  64.  91.  123.  134.  267.  516.678. 

751.  755.  840.  960.  989.     N.  232. 

252.  333.  354. 
aptragänga  762.    N.  279. 
aquilo  5^. 
Aracbo  590. 
aranscart  393. 
"Aotog  %vyn  N.  73.  350. 
Ares  91.  163.  167.  169.  267.    N.  349. 
ärgefuar  N.  101. 
Arianrod  296.  342.    N.  58.  106. 
-ariolus  N.  40.  41. 
Aristeas  N.  57. 
Arktos  125.  604. 


Amliotr  N.  156. 
arsg&ng  N.  320. 

Artemis  224.  792.  961. 989. 997.  N.  44. 
78.  85. 190.  200.  252.  284. 345.  350. 
Artemisia  997.  1013.    N.  356. 
Artur  XXXV.  556. 559. 786. 8(ft.  N.  287. 
Arvakr  546. 

arweggers  376.    N.  123.  129.  130. 
Asabragr  N.  70. 
Asagrim  125.    N.  60. 
Asuneimr  439. 
Asathorr  138.    N.  62.  83. 
Asbiöm  556. 
Asbrü  610. 
Asehanes  474. 
aschenbrodel  322. 
Aschkenas  474. 
Äsen  20.    N.  16.  275. 
Asgardr  682.    N.  102: 
AfiketiU  51. 

Askiburg  290.  303.    N.  105. 
Askr  290.  465.   474.      N.    Wi.    162. 

A.  399.  / 

äsmegin  157. 
Asmer  grib  N.  60. 
Aspriän  321.  453.  4ea    N.  159.  182. 

ast  N.  17. 

Asta  N.  217. 

Astraea  N.  271. 

asura  N.  16. 

asyl  69. 

äsvnja  207.    N.  84. 

atbairati  31. 

Athene  219.  445.  961.  N.  44.  99.  160l 
115.  349. 

apn  629. 

äthrava  N.  38. 

atisks  934. 

AÜas  N.  162.  236.  241. 

Atü  140.    N.  63.  291. 

Atridi  N.  59. 

Atropos  N.  118. 

ättüngr  N.  17. 

atzmann  913.    A.  430. 

Aucholf  635.    N.  231. 

Audon  N.  49. 

augasteinn  N.  362. 

aue  186. 

aulne  N.  188. 

Aurinia  7».  383. '334 

Aurora  624. 

ausa  vatni  N.  3. 

Austheia  N.  203. 

Austri  382. 

austrvegr  156. 

Audumla  464.  554.    N.  191. 

Avalön  N.  117. 

Avar  244.  436. 

avara  86.  96.  317.    N.  42. 

avatära  280.    N.  102. 
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Avenüure  258.  ^9.    N.  277. 

Avenins  673. 

aversiers  826u 

aviliuddn  27. 

Azdingi  283. 

baba  396. 

Babehild  351.    N.  350. 

Babilöne  319.  797. 

BabUos  N.  203. 

Bacchus  215.    N.  75.  a06. 

backofendrescher  N.  131. 

badi  55.    N.  33. 

badniak522. 

Baduhenna  57. 

Baduhilt  313. 

Bäldäg  183.  189.  304.  621.  N.  78.   A. 

384  ff.  395^ 
bärenbrot  653. 

bSrenhäuter  850.  851.    N.  300. 
Bajard  325.    N.  158.  287. 
Bakrauf  903. 
Baldach  N.  78. 
Baldan^er  172. 
Balderschwang  184. 
Baldr  135.  182  ff.  539.  687.    N.  78  ff. 

96.  101.  104.  110.  312.  369. 
baldrian  1010. 
BaldrsbrOnd  187. 
Baldrsbagi  186.    N.  102. 
Baldrsberg  184. 
Baldisbrä  184.  997. 
Baltero  832. 
balwonas  86.    N.  42. 
band  2J. 

banshi  367.    N.  90.  125.  267. 
baptizare  3. 
bard  750. 
barguest  424. 
barlebaen  838.    N.  296. 
Barwithsyssel  N.  33. 
barzdukkai  N.  1^7. 
ßatfxayia  921. 
Bands  481. 
Baugi  752. 

baumhecdcel  813.  N.  289. 
baumvermählung  N.  187. 
Bavo  327. 

Beal  KXm.  188.  510.  511. 
bealdor  182. 
bealtine  509.    N.  175. 
Beav  305  ff.    A.  389  ff. 
bechlboscben  N.  90. 
Becbte  232.  233.    N.  99. 
Befana  234. 
beb  (pech)  671. 
beifufs  1013. 
beider  41. 
Belenus  510.   N.  78. 
belewitte  391. 
ver  Ave  562. 


Bell  439.    N.  76. 

Belinuntia  N.  354. 

belisa  493. 

Bellona  172.  362.    N.  74.  99. 

Bellovesus  511. 

Beizebub  N.  295. 

Bendis  N.  115. 

Benz  838. 

beomödor  1038. 

Beovulf  306.  561.  581.    N.  159. 

Berche  229. 

Berecynthia  211.    N.  85. 

bergbüi  441. 

Bergehnir  438.  464.  467.  478.    N.  154. 

bergmännlein  N.  129. 

bergrind  441. 

bergschmied  379.  390. 

bergtagen  386.  795. 

BerhU  XIII.  XVI.  XXXV.  184.  226  ff, 

356. 357. 660. 777. 808. 809.  N.  87  ff. 

200.    A.  451.  462. 
Berhtolt  231.  777.    N.  90. 
berleih  243.  244. 
berlike  N.  373. 
Bemhart  309.  781. 
bernstein  1019. 
Bertram  1Q}5. 
beschaffen  719. 
beschert  719. 
besenritt  906  ff.    N.  310. 
besessen  848.    N.  299. 
betapür  69. 
beten  19. 

betonica  1011.    N.  355. 
betphania  486. 
bette  27.  55. 
Bhavani  211. 
bianac  110. 
bjära  912.    N.  315. 
bibernell  N.  348. 
bib6z  1013.    N.  356. 
Bibunc  N.  129. 
bidental  154.    N.  64. 
bidjan  24.    N.  19. 
Bielbog  183.  188.  823. 
bjelleko  N.  287. 
bienen  580.    N.  202. 
Biflindi  123.  735.    N.  179. 
Bifröst  194.  610. 
biikenbrennen  N.  178. 
Bil  310.  598. 
Bildaberta  230. 
bUdukkas  ^0. 
Bileam  N.  189. 
Bilei  N.  128. 
biievit  392.    N.  137. 
bilfinger  N.  153. 
Billich  310.  740. 
Billing  309.    N.  108. 
Billy  N.  146. 
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bümerschnitt  393.    N.  138. 

bilse  493.  1001  1011. 

Büskirnir  279. 

bilsenschnitt  393.    A.  452. 

bilwiz  391.    N.  137. 

bfnsenschneider  394. 

Biöm  556. 

Biört  226.  961.  962. 

bitebau  N.  139. 

Biterolf  306. 

biudan  31. 

biuds  31.  55.  584.     . 

Bivor  N.  129. 

Bläster  454.  524. 

Bllkulla  879. 

Blanchefleur  357. 

Blaserle  382. 

blatefuoz  373.    N.  127. 

blau  feuer  148. 

bleigiefeen  937.  A.  422.  432.  437.  454. 

Blicero  708.    N.  255. 

böser  blick  920.  N.  318.   A.  460.  466. 

476. 
BM  961.  962. 
Blocksberg  378.    N.  307. 
blötan  29.    N.  23. 
blötlundr  62. 
blötmadr  76. 
blötrisi  461. 

blumenopfer  47.    N.  30. 
bluotekirl  30. 
blutbaum  541. 
Blutstfllpe  1042. 
bock  831.  900. 
bockschnitt  394.  831. 
bocksheiliguDff  42.  832.    N.  28. 
bocksmahrte  N.  372. 
Bodn  752.  753. 
Bodrok  6. 
bögk  N.  146. 
böblersmänncben  N.  130. 
Bölt^orn  464.    N.  151. 
Bölverkr  304.  752» 
bömheckel  813. 
boen  25.  1023. 
bönd  21. 

Börr  289.  464.    N.  161. 
böten  866.    N.  304.  305. 
bog  11. 
bogatyr  284. 
Bogudes  242.  246. 
bona  dea  235.    N.  144. 
bona  socia  73.  235.  239.  414.   N.  144. 
bonae  mulieres  885. 
bonae  res  885. 
bonefire  524.    N.  177. 
bon  homme  435. 
boni  homines  73.  892. 
bonne  dame  357. 
bonne  femme  435. 


bonus  eventus  N.  144. 

Boppe  N.  110. 

Boreas  525.    N.  179.  182. 

Borggabe  N.  89. 

boruta  N.  139. 

boträ  421.  544.    A.  481. 

botz  N.  9. 

Bous  305. 

Brag  424. 

Bragafoll  49.  194. 

Bragaroedur  1%. 

Bragi  194  ff.    N.  81.  83.  104. 

Brahma  XXV.  XXX.  473.  480. 

bramberend  838, 

Brana  441. 

brego  195. 

Bregovine  VU.  76.  195.  757. 

Breidablik  184.  663.    N.  78. 

Breide  XXII.  310. 

bremgarten  N.  200. 

Brettania  694. 

Brezeliande  N.  136. 

Brians  N.  128. 

brievara  336. 

Brigida  508. 

Brimir  465.    N.  171. 

brimvylf  410. 

brising  518.    N.  177. 

Brtstngamen  ^4.  518.  725.    N.  268. 

britanoica  1000. 

Brittia  695.    N.  248. 

Brocken  878. 

Bröga  N.  74. 

Brond  183. 

Brosingamene  255. 

Brunelstraet  N.  106. 

Brünhild  XXXVL  351.  781.    N.  37. 

Brüni  274. 

Brunmatin  624.    N.  222. 

Brunnakr  195.    N.  81. 

brunnenfaold  222. 

Bruno  N.  212. 

Brynhildr  351,  962.    N.  41.  115.  119. 

120.  155.  290.  353. 
Buddha  107. 
Budhuvaras  107. 
bulimus  970.    N.  .341.    A.  434. 
Bullerborn  N.  36. 
bulwechs  A.  503. 

evm  N.  161. 
urgrüna  335. 
Bun  289.  464. 
Burlenberg  820.    N.  291. 
Burnacker  195. 
ßurr  181.  289.    N.  57. 
BuiTi  289.  464. 

bnschgrofsmutter  400.    N.  141. 
butte  419. 

butze  418.  839.    N.  146. 
butzigel  N.  135, 
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Byr  N.  57.  182. 

J.  Caesar  N.  156.    A.  381. 

Cain  434.  600.    N.  156. 

calendas  522. 

calendeau  521. 

Gallaecia  N.  98. 

cambio  387.    A.  415. 

Gambra  220. 

campflori  686. 

capeet  N.  207. 

caragius  A.  401.  402. 

Carl  XXXV.  XXXIX.  782.  7%.   N.  59. 

286.  354. 
carlina  1011. 
Carlquintes  782. 
Carlstein  XXXV. 
Carlswagen  XXXV.  125.  604.    N.  212. 

276. 
Carna  N.  269. 
Cäsere  304. 
Cassandra  N.  197. 
Castor  99.  303.    N.  107.  190. 
censiis  570. 
ceraunius  102L 
Cerberus  680.    N.  349. 
Ceres  210.  257.  785.    N.  85.  100.  132. 

206. 
Ceridwen  611. 
cerrula  A.  401. 
chaos  463. 
charadrius  711. 
Cbaris  lia  362.    N.  55. 
Charon   693.   701.  705.    N.  248.  252. 

254. 
Charos  705.  706. 
chela  783. 
chelidonium  N.  232. 
Cherusci  169. 

chervioburgus  873.    N.  307. 
Chimken  417. 
chirihha  69. 
Chiron  N.  350. 
Chlanf^ere  227. 
Chochilaichus  VI. 
chOre  neun  664. 
chrenecnid  534. 
chrismare  3. 
Christoph  438.  448.  449. 
Christus  XXXI.  152.  1042. 
Chrodo  171.  205. 
Chronos  N.  235. 
chuleih  N.  200. 
Circe  N.  317.  318. 
Cisa  248.    N.  91. 
Clarina  N.  88.  120. 
Clobes  426. 
Clotho  N.  118. 
Cluricaune  420. 
Gnivida  308. 
coboldas  414. 

Oiimmf  mythol.   4.  ausgäbe. 


coibhi,  coifi  75.  534.    N.  5.  40. 

complices  21.    N.  17.  ^ 

concubinae  775. 

consentes  21.    N.  17. 

Gonstantin  N.  156. 

Gopia  740.    N.  270. 

cornucopia  725.  727.    N.  264. 

cotinc  72. 

crystallsehen  A.  431.  432. 

aitel  108. 

Cundrle  N.  137. 

Cura  732.       ^ 

cvis  673. 

Gybeie  210.  211. 

cydop  436.  453.    N.  152.  153.  156. 

cyclopenmauem  442. 

cynocephalos  N.  119. 

Gypripedium  999. 

dadsisas  1027.    A.  403. 

Daedalus  313. 

Däghrefn  620. 

daemones  N.  122.  125. 

däoniling  372.  373. 

Dagr    613.    615.      N.    81.    93.    189. 

215. 
dah4  N.  364. 
daigs  N.  23. 
Däinn  N.  129. 
Dftinsleifr  N.  137. 
Dakschus  N.  162. 
Dalkopp  N.  147. 
Dambest  N.  143. 
Dan  N.  287. 
Danitza  N.  211. 
Dankrftt  221. 
Danpr  221.  305.    N.  81. 
Danr  305.    N.  81. 
Danubius  N.  170. 
Daphne  690. 
däse  886.    N.  309. 
Datanus  114. 
Decius  739. 

decumanus  fluvius  N.  171. 
dehait  794.    N.  364. 
Dehkla  731. 
dehselrite  876.  895. 
Delltngr  613.    N.  215. 
Demarhilt  350. 
Demeter  XXX.  18.  175.  207.  210.885. 

N.  85.  101.  184. 
deofolgild  66.  84.  840. 
Dep^ghöz  459.  859. 
Derk  177. 

Deucalion  475.  479.  481.    N.  164. 
deus  161. 
devin  390. 

dewaite  zwenta  N.  169. 
dialas  N.  117. 
Diana  91.  162.  235.  237.  778.792.882. 

972.    A.  402.  405.  412.  420. 
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schwarze  Diana  260. 

dlar  161.^ 

DiarrauidN.  280. 

Diaus  160.    N.  103. 

dicht  A.  461. 

diehsdaume  898.    N.  311.    A.  440. 

diebshelm  üf.  133. 

diena  162. 

Diespiter  161.    N.  72.  105. 

Dieterle  598. 

Dietrich  309.  440.    N.  37.  U05. 

Dietrichshaus  990.    N.  347. 

Dietrichbem  177.  309.  781.    N.  388. 

die  was  N.  71. 

diUflfltein  672.    N.  240. 

Dina  N.  282. 

ding  365.  898.    N.  123.    A.  bOgt. 

Dionysus  N.  75.  239. 

Dioskuren  951.    N.  107.  112.  161. 

dirneweibel  N.  90.  121. 

dirp  800. 

dls  333.    N.  115. 

Disbargum  164. 

Diaendacfa  104. 

Dissunapiter  18.  186.  1032. 

Dit  N.  290. 

dives  161. 

divovi  N.  154. 

Diwjaratna  727. 

Dobrasrichia  731. 

Dobropan  108.  125. 

docke  N.  142. 

dodola  493. 

doegr  631.    N.  228. 

döckftlfar  367. 

Dörrudr  353. 

d6gor  631. 

Dold  481.  821.    N.  291. 

dölgr  763. 

dömsdag  680. 

Don  124.    N.  58. 

Donanadel  405.  860. 

Donar  XV.    108.  138  ff.  677.    N.  34. 

61flf. 
donner  10.  13.    A.  490. 
donneraas  254. 
donnerbart  152.*  N.  351. 
donnerbesen  153.  997.    N.  69. 
dmHQejgueg  152.    N.  68. 
donnerkeil  149.    N.  67. 
donnerkraut  153.  997. 
donnemessel  A.  445. 
Donnersberg  141.  142. 154. 797.   N.  63. 
Donnerschwee  154.    N.  69. 
donnerstag  159.    N.  70. 
donnerstein   139.    l49.   1021.     N.  33. 

363. 
donnerziege  152. 
Dor  N.  61.     . 
dorant  1015.    N.  358. 


Domröschen  XIII.  1007. 

dorper  443. 

doste  1015.    N.  358.    A.  471. 

drache  573  fiT.  817  ff.  833  ff.  851  ff.    N. 

199.  232.  290.    A.  462.  465.  471. 

491. 
drachenbaum  A.  471. 
draugr  762.    N.  279. 
Draupnir  465.  726. 
dr^m  751.  958. 
Drebkulls  682.    N.  242. 
Drlfa  525.  741.    N.  179. 
dröle  N.  152. 
dros  432.  838. 
drucs  N.  279.  295. 
drudenbaum  N.  237. 
drugidinc  N.  183. 
druiden  866.  1008.    N.  39.  305. 
drut  385.    N.  120.    A.  421. 
drutenfufs  A.  456.  463. 
drutenzopf  384.  1042. 
dryaden  397.  544.    N.  127. 
dr^  Zauberer  N.  305. 
Dschemschid  727.    N.  351. 
duende  414.    N.  144. 
duesse  340. 
duga  27. 
duga  611.       . 
Duisburg  N.  72. 
dumbr  438.  450. 
Dumbshaf  N.  171. 
dumeke  605. 
duming  605. 
durihil  976. 
Durinn  465.    N.  129. 
durs  431.  767. 
durva  534. 
dusii  398.    N.  139. 
dutten  451. 
Dvalinn  N.  129. 
Dväpara  739.    N.  236.  269. 
dvergmäl  374.    N.  128. 
dvergr  367.  369.    N.  125. 
dvergslagr  968. 
dvergsnät  390. 
dvolma  K.  160. 
Dwyvan  481. 
Dyggvi  N.  81. 
dyrka  25. 

Dziewanna  3%.  778.    N.  350. 
Dziewica  396.  778. 
Dzuma  992. 
Eager  N.  82. 
Ear  168. 
Earendel  311. 
Eästre  239.  241. 
ebergelflbde  178. 
eberhaupt  178.    N.  50.  76. 
eberwurz  1011.    N.  76. 
eberzeichen  177.    N.  76, 
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eblis  476. 

eburdning  298.  606. 

echo  374.    N.  128. 

Ecke  197.  539. 

Eckhart  779.  780.    N.  282. 

Eckisax  197. 

Eersel  127. 

Egesa  N.  74. 

eggrund  672. 

E^idora  198. 

Egihelm  197. 

Egisleiba  N.  82. 

ehrengang  N.  25. 

eichen  heUige  56.  142.  542.    N.  187. 

188. 
Eider  198. 

Eigil  310.  312.  315.    N.  109. 
Eikbymir  68a. 
EUeithyia  984. 
Eim  498. 

Eindridi  N.  62.    A.  394. 
einhamr  N.  104. 
Einheri  682.    N.  242. 
einmauern  956  ff.    N.  330. 
Eir  961.  972.    N.  334. 
Eirimoin  N.  105. 
frau  Eisen  220.  247. 
Eisenberta  230.    N.  89.  9a 
Eisenhfltel  420. 
Eishere  461. 
El  911. 
elbe  411  ff.  898.  N.  201.  245.    A.  502. 

503.  504. 
Elbegast  385.    N.  134. 
Elbendrötscb  366.  381.  776.    N.  124 

132. 
Eiberich  XXXV.  375.    N.  134.  136. 
eidborg  523.    A.  482. 
electrum  1019. 
Elegast  385.    N.  135. 
elemente  N.  164. 
ellbläster  N.  126.  132. 
elfbore  382. 
elfgräs  N.  136. 
elflicht  764. 
elf trftd  544. 

Elias  144.  145.  676.    N.  64. 
Eiiudnir  669. 
Eliväffar  463. 

ellefolk,  —  koner,  —  skudt,  —  vild  366. 
Elmsfeuer  N.  328. 
elohim  477.  478. 
Elversele  N.  124. 
Elvinnenberg  N.  124. 
elysium  686.    N.  64.  244. 
Embach  498. 
Embia  465.    N.  161.  162. 
endilmeri  499. 
endrbornir  N.  111. 
E^ymiea  794*. 


enge]  XXXin.  477.  729.    N.  127.  266. 

266.    ' 
Eniautos  N.  228. 
Enoch  676.    N.  64. 
enpanez  834. 
ent  434.    N.  151.  156. 
entblOfsen  haupt,  einbogen,  knie  25  ff. 

165. 
entseben  382. 
entzückt  906.    N.  313. 
Enyo  172.  362. 
enzeman  434. 
Enzenberc  434. 
Eodven  134. 

eoforcumbol  177.    N.  76. 
Eor  166.  167. 
eorcnanstän  1018. 
eoten  429.    N.  150.  156. 
Epaphos  N.  49. 
Ephialtes  N.  152.  153. 
epidemia  N.  102. 
epiphania  233. 
epurhelm  178. 
Era  343.  746. 
6ragrehti  N.  21. 
erbscblassel  928.    A.  441.  470. 
&ce  210.  1034. 
Erculus  678. 
erdbeben  681. 
Erde  207. 
erdfeuer  501. 
erdhünlein  575. 

erdmftnnchen  N.  126.  13a    A.  471 
erdschnitt  915.    A.  422. 
erdwurm  447.    N.  157.  161. 
Ere  742  ff.    N.  271. 
dre  24.  684. 
Erebus  477. 
Eresberg  164.  167. 
Eresburg  92.  96.  165.  167.  16$. 
Eriehthonius  313v  606. 
Enk  826.  838.    FT.  107.  293. 
Eriksgata  298.  299.    N.  107. 
Erinnyen  N.  279. 
Eris  172.  362. 
Eritac  103.    N.  72. 
erlköniff  N.  188. 
tgfia  293. 
iofioXa  M.  29. 
^menrich  308.  820. 
Ermingstrete  295.  - 
Ero  207. 

erscheinen  280.    Ny  98. 
Ertag  167. 
6sa  gescot  1039. 
Escio  290. 

eselopfer  40.    N.  27. 
Eskja  474. 
Essel  430. 
eteninne  430. 
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Eticho  309.  3^7. 

EÜonas  N.  150. 

Etzel  140.    N.  63. 

Eugel  390. 

eumenideh  909. 

Euring  297.  S98. 

Europa  554  ff. 

Eva  476.    N.  162. 

Ewald  375. 

§warto  73.    N.  38. 

ewiges  feuer  N.  175. 

exercitus  antiquus  785. 

exercitus  feralis  793. 

Exhelmer  stein  N.  82. 

E^limi  818. 

ezidemon  N.  197. 

fackelzug  524. 

Fäfnir  308.  573.  817.   N.  198.  200. 290, 

Falrgimeis  XVIII.  143.    N.  64. 

fafrguni  143.  536. 

fairhvus  661.  689. 

fairy  rings  389.    N.  136. 

Falada  549.    N.  115. 

Fälant  828. 

Fama  746  ff.    N.  273.  277. 

Famars  68.  164.    N.  72.  . 

famUiaris  N.  149. 

Fämorgän  N.  243.  333. 

fanatiJ  67.  68. 

fanigolt  440.  817. 

fanke  s.  feng. 

fantasma  399.  412.    N.  140. 

Fanuel  N.  160. 

fanum  68. 

Farbauti  204. 

farfadet  N.  146. 

farhuäzan  794.  1023.    N.  284. 

Farmat^r  N.  55. 

farn  1012.    N.  355. 

Fasat  192. 

Fasolt  192.  198.   4da    529.  624.  787. 

N.  182.  281.    A.  494. 
Faste  652.  779.    N.  90. 
fastenbahli  N.  233. 
fastnachtsfeuer  N.  178. 
faU  336.  340  ff.    N.  117. 
fatalismus  718.    N.  258. 
fatus  340.    N.  117. 
famius  398.  561.*   N.  139. 
faüratani  925. 
Faustus  N.  264.  31^. 
Faxi546.  54& 
febrifugia  1039.    N.  372. 
federhemd  275. 
feen  340.    N.  117. 
feiff  714.    N.  257. 
feldspinnerinn  A.  463. 
FeUcia  725.  802. 
femurc  888. 
Femurgän  685.    N.  117. 


feng  N.  140. 

fengari  584. 

Fengr  N.  55. 

Fenja  440.  721.    N.  120.  155. 

Fenrir  202.  204.  557.  679.    N.  83. 

fergöu  N.  19. 

Feridun  N.  61. 

fern  669. 

Feruina  1032. 

ferver  N.  245.  277. 

festmachen  N.  317. 

fetch  N.  266.  267. 

feuergeist  N.  149. 

feuermann  763  ff.    N.  279.    A.  455. 

feuerschröter  152. 

feuerseben  A.  411.  420.  430. 

Fialar  bahn  558. 

Fialar  zwerg  375.  387.  752. 

frau  Fichte  544. 

Fiele  Gig  N.  149. 

Flfeldor  198. 

fimbul  688. 

Fin  Barre  N.  59.  156. 

Finn  181.  315.  455.  ^856.    N.  129.    A. 

389. 
Finzweibl  N.  140. 

Fiöhiir  289.  580.    N.  55.  58.  75.  77. 
Fiörgyn  143.  212.    N.  64.  84. 
firgin  bucca,  firgengset  153. 
firwitz  N.  180. 
fitcbersvogel  387.   -N.  134. 
Fiuk  N.  180. 
flursehen  930. 
fledervogel  N.  135. 
Flederwisch  889.    N.  309. 
flehen.  25.    N.  20. 
fliege  834. 
flihtäre  729. 
Flore  357. 
Flosi  693. 

fluch  1026.    N.  365. 
Fönn  525.    N.  179. 
Folchans  N.  17.  57. 
Folcvald  181. 
Fold  N.  293. 
F6lkvängr  253. 
foU  N.  80. 

Folla  185.  239.  256.  740.  1030. 
follet  420.  764.    N.  146. 
folUs  420. 
folmäni  591.  592. 
fols  N.  195. 
folter  900. 
Folz  188. 

Fontinalia  N.  170. 
fordaeda  862.    N.  303. 
Formido  N.  74. 
fdm  33. 

Fomax  212.  524. 
Fomeotes  folme  199.  441.  997. 
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Forniolr  199.  438.  529.    N.  154. 

fors  492. 

Forseti  190  ff.  N.  80. 

forst  54. 

Fortuna  730  ff.  725.  731.    N.  260  ff. 

Foitunatus  725.  726. 

Fosete  68.  190  ff. 

Fosetesland  68.  190.  499. 

Fosseirrimm  192.  408.  492.    N.  143. 

Fraecinghyrst  253. 

selige  Fräulein  N.  115.  120. 

Fränangrsfors  N.  169. 

Frank  6. 

frauacbüeli  251. 

frauenmilch  999. 

FrauenschlQssel  999. 

frauenverebrung  329.    N.  113. 

frauenwert  N.  79. 

fräuja  18.  173. 

Fred  106.  111.  173  ff.  250.    N.  50. 

Freäläf  181. 

Freävine  VII.  76.  175.  304.    A.  385  ff. 

388. 
Freckenh«rst  258.    N.  33.  37.  92. 
fru  Freke  252.    N.  92. 
Freki  122.  557. 
frau  JYene  254. 
fres  557. 
freskr  N.  320. 
frett  N.  23.  41. 
freudenberg  N.  63. 
Freyfaxi  176.  546  ff. 
Freyja  XLI.  175.  248  ff.  346.  453.  699. 

881.  922.     N.  75.   92.   206.   238. 

A.  506.  508. 
Freyu  bär  251.  997.  999. 
Freyu  hoena  579. 
Freyr  79.  94.  133.   134.   173  ff.  208. 

547.    N.  48.  75.  154.  206.  230. 
Freysvinr  76.    N.  105. 
Frevvidr  157. 
Fria  102.    A.  407. 
Fricca  250.    N.  284. 
Fricco  93.  133.  176.  178. 
Frick  N.  180. 
Fricka  Xm.  790.  792. 
Frtd  961.  962. 
frldhof  69. 

Friduvulf  181.    N.  386.  388. 
Friedrich  rothbart  797  ff.   N.  183. 286. 
Frigg  XVI.  224.  249  ff.  539.  718.  728. 

784.  1030.    N.  50.  92.  96. 
Friggerock  251.    N.  213. 
Friggiargras  251.  252. 
Friggjar  rockr  224.  606. 
frtmurc  838. 
friscing  41.    N.  27. 
Tt6  173  ff.  395.  529.    N.  75. 
Froberge  178. 
Fröda  miöl  XXXIII.    N.  184. 


Frö  175.    N.  75.  76. 

Frögertha  N.  93. 

Fröja  N.  92. 

Froger  304.  305. 

Fröhelm  178. 

Frobo  XV.  173. 

frömraelei  28.    N.  22.  37. 

fromm  72. 

Frömuot  742.    N.  271. 

Frösä  N.  75.  76. 

Frosti  N.  155. 

Fröwin  175. 

Früa  XVI.  185.  249.  1030. 

fru  Fruike  252.    N.  92. 

Fruma  741.    N.  270. 

frumsceaft  N.  160. 

Fruote  XXXIH  ff. 

füUborn  725.  726.    N.  264. 

Fuik  N.  92. 

Fuld  829. 

Fulla  239.  256.  726.  740.    N.  92. 

fullafabjan  31.    N.  23. 

fuiliths  591. 

fulzant  548.    N.  /189.    A.  448. 

funkentag  522. 

frö  Fuoge  258.    N.  93. 

furia  N.  280, 

fürwitz  N.  180.  181. 

furiwiz  N.  31. 

futtermänncben  422.    N.  147.  148. 

fylgja  728  ff.    N.  266. 

gachschepfe  N.  116. 

gadeild  517. 

gadebasse  647.  655. 

gadelam  647. 

gäutbier  N.  281. 

Gaia  N.  84.  169. 

galadrot  711. 

Galar  752. 

galdr  864.  1023.  N.  304.  306.   A.  493. 

galgenmännlein  424.    N.  258. 

galiug  12.    N.  9. 

gallicena  352. 

Gallus  559. 

gaim  N.  128. 

Gambara  301. 

gambanteinn  815. 

Gandälfr  N.  308. 

Gandershelm  N.  37. 

gandbarva  N.  275. 

gandr  880.    N.  308. 

Ganga  N.  121. 

Ganges  499. 

Gänglati  703. 

Gftngleri  135.  270.    N.  285. 

Gängrftdr  135.  270.    N.  56. 

Ganna  78.  334. 

gap  ginnünga  463. 

Gargantua  449.  459.  460.    N.  157. 

Garmr  680. 
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gärsecg  500.    N.  171. 

Garuda  527.  528.    N.  193. 

Gastebl^  N.  314. 

Gauchsberg  567.    N.  153.  195; 

fni  Gauden  XVL  771  flf.    N.  28L 

fru  Gaue  XVI.  209. 

Gautr  305.    N.  106.    A.  398. 

Gäuts  19,  294.  308.  740.    A.  397. 

gavafrthi  14. 

Gedt  136.  308.    A.  386.  389  ff. 

Geban  198. 

Gebhart  N.  146. 

geburt  728.  729. 

geburtswehen  970. 
^fjon  198.  258.  718.    N.  45.  93.  154. 
155.  275. 
Gefn  258. 
Gefaoge  258. 
gehenna  667.    N.  238. 
gesund  geigen  275. 
GelUt  617. 
geira  dröttinn  N.  57. 
Geirniördr  180.    N.  104. 
Geirrödr  N.  1S4. 
Geirstada  älfr  N.  125. 
geist  363.    ^.  122. 
geiszmännchen  N.  139. 
Gelder  182.    N.  7a 
gelmir  467. 
gelsAai  32. 

gemeinwoche  35k  247. 
genesen  1040.    N.  336. 
Geniscus  A.  402. 
geofon  198.    N.  171. 
Georgenhemd  920.    A.  424. 
geormenleäf  1017. 
gepanta  730. 

Gerdr  176.  256.   N.  75.  77. 92.  9a  154. 
Görans  N.  17.  57. 
Gm  122.  567. 
G^möt  307. 
Gersimi  738.    N.  268. 
GeHrud  XXIX.  49.  224.  258.  561. 099. 

N.  31.  249.    A.  417. 
gespenst  762. 
Gestr  N.  56.  99. 
getwäs  384.  763.    N.  133.  279. 
Gevanis  N.  41. 
Gevis  294. 

gewisse  brücke,  gewisser  tod.  IL249L255. 
Giallarhom  194. 
Giber  mons  N.  287. 
Gibicho  114.  307.    N.  37.  108.  185. 
gid  750.    N.  275. 
giefsvogel  561. 

giezen  19.  86.  118.    N.  15. 
ifaidis  N.  115. 
Gifhorn  N.  264. 
glfr  436.    N.  152. 
gifthant  N.  334. 


gigant  434.    N.  152. 

gildan  31. 

Giltine  991.    N.  347. 

Gimiil  687. 

ginnan  334.  463. 

ginnüngaffap  463.  466.    M.  16a 

ginregin  266. 

GiOll  669  ff. 

girregar  765.    N.  279. 

Gislahari  307. 

Giuki  307. 

Givekanhorst  N.  3a. 

Giversberg  N.  152.  ^7. 

Gladsheimr  684. 

glasberg  698. 

glasburg  685.    N.  243. 

glashaus  685. 

Glasislundr  61.    N.  lOB. 

Glaukos  580.    N.  349.  35a 

Glenr  N.  92.  218. 

Gier  548. 

Glisbom  78a 

Glitnir  190. 

glockeBg^ute  380.  793.  90^    K.  i 

132.  178.  3ia  , 
Gloggensachs  367. 
gluckhenne  607. 

glackshaube  728.    N.  S65.    A.  44a 
giacksrad  726.    N.  263. 
Gnä  736.  747. 
gnideld  505.    N.  174. 
goa  N.  62. 

gobelin  416.    N.  145. 
fru  Gode  2Q9i    K.  85. 
godgä  XL.  6.    N.  13. 
godgubbe  13^.    N.  Ii9. 
godi  76. 

godmaluor  N.  275. 
godaKkr  N.  85.. 
Godmundr  687.    K.  154.  UL 
Godormr  133. 
Godvulf  181. 

Göndul  348.  349.    SL  4L  ISOu 
Göntzöl  606. 
gömlngavedr  533. 
götter  81  ff. 
götterbUd  XXXVID.  51.  5i.  86ff.    X. 

42  ff. 
götterspradie  275.    N.  liH. 
gOiterwagen  88.  272  ff.    IL  4a 
göttin  207.    N.  84; 
gOtze  12.    N.  9.  43.  44.  14& 
götz^nwerfen  158.  653.    N.  7. 
gofar  139.    N.  6S. 
Göi  209.    N.  8&.  28i. 
goldburg  684. 
Goldemar  375.  421.  996i 
goldferch  41.  177. 
goldfrau  108. 
goldhörniif  44.. 
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goldsele  684. 

gotabetti  66. 

Gotadeo  N.  40. 

Gotahelm  11. 

gotes  friunt  VII.  76.    N.  40. 

gotes  kint  N.  40. 

gotes  ouwe  186. 

gotewuoto  N.  49. 

gotinne  N.  84.  117. 

gotman  144. 

gott  11.    N.  8. 

gott  drohen  17.    fi.  13. 

gottes  fleir^  15.    N.  11. 

gottes.  freude  14. 

gottes  gflte  17.    N.  13. 

gottes  hals  16.    N.  12.     ^ 

gottes  macht  17.    N.  14. 

gottfis  spotten  6.    N.  5. 

gottes  urteil  927.    N.  4. 

gottes  zorn  15.    N.  11. 

gottsvergessen  997.    (f.  349. 

gott  yater  18.    N.  U». 

gottwiUkommen  13.    N.  10. 

govejter  N.  123. 

66z  19.  118.  308. 

Gözesbrunno  N.  167. 

gräl  727.    N.  285.  287. 

gramir  828. 

Grampus  426. 

Grani  121.  325.  788.  817.    N.  189. 288. 

Granmar  N.  244. 

Grant  201.  831. 

gratia  118. 

graam&nnchen  372. 

graumann  830.  856.    N.  56. 

graumantel  121.    N.  66. 

grauschmied  N.  57.  333. 

schwarze  Greet  N.  155. 

greifen  N.  318. 

Grendel  201.  410.  835.  849.    N.  144. 

149.  156.  159.  269.  301. 
grensinc  N.  357. 
gridastadr  69.    N.  36. 
gridr  N.  153. 
grtfen  golt  819. 
grima  197.  873. 
Crime  N.  160. 
GrtmhUdr  197.  351. 
Grimme  460. 
'Grimming  142. 

Qrlmnir  Xm.  121.  590.  565.    N.  56. 
Grlmr  Oegir  849. 

Srindel  N.  82. 
ripir  77.  718. 
Gröa  309.    N.  41. 
Grönjette  787. 
grom  148.  153.  735.    N.  66. 
grofsvater  140.    N.  37.  184. 
Grötti  726. 
granes  thal  802. 


Grumbus  N.  149. 
grummel  148. 
Grzmilas  6. 

Guckenberg  796.    N.  283. 
Gudbrandr  N.  3.  40. 
gudemans  croft  N.  7.  38. 

da  72.    N.  37. 
ensberg  126.  782. 
Gübich  375.  397. 
güete  634. 
güetel  398.    N.  139. 
Gülpe  1042.    N.  373. 
Guggenberg  N.  282. 
Gullfaxi  548. 

GuUinbursti  176.  177.  726.    N.  76. 
Gullintanni  194. 
Gulltoppr  194.  548. 
Gullveig  334. 
Gümir  196.  348. 
gunbet  N.  33. 

gunderebe  1014.    N.  312.  357. 
Gunginge  N.  57.    A.  398. 
Güngnir  121.  705.  725.    N.  67. 
Gonnlöd  304.  752.    N.  164.  276. 
Gundahari  307. 
Gunnarr  N.  50.  291. 
Gunnr  349.  350. 
Gunnvör  N.  93. 
Guogo  796. 
die  *vil  guote'  1006. 
guoter  man  73. 
Gurorysse  789.    N.  283. 
Gustr  382.  524. 
Gusträt  620. 

gute  frau  356.  357.    N.  38. 
gute  holde  221.  377.  382.  968. 
gute  leute  N.  163. 
gute  Lubbe  435. 
gute  man  73.    N.  38. 
gute  nachbar  377.    N.  131. 
gu]^a  N.  8. 
gwion  N.  125. 
Gwodan  111. 

Gwydion  XXIII.  124.  296.  342.    N.  58. 
Gyges  N.  264.  285. 
gtgr  436.    N.  152. 
Gym  N.  83.  373. 
Gyllir  548. 

G^mir  196.    N.  154.  171. 
Habel  N.  129. 
Habonde  237. 
Hadburc  355. 

Haddlngr  283.  288.    N.  104. 
Hades  260.  670.  712.    N.  238.  247. 
Hading  121. 

Hadu  162.  172.  184.  740.    N.  79. 
Haduläva  N.  79. 
Haduwart  N.  107. 
Hächel  N.  306.  308. 
hfigtesse  869.  1039. 
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haern  N.  372. 

}iafg^gr  403. 

hafsfruu  403.  409.  411.   810.    N.  93. 

142.  404.  405. 
Hagano  307. 
hagazusa  868.    N.  306. 
Hagbardr  326. 
hagebart  873. 
Hagedom  N.  296.  309. 
hagelhüter  N.  182. 
hagelmachen  908.    A.  427. 
hagrod  N.  133. 
rotner  bahn  558. 
hä  höll  N.  243. 
hainal  625. 
Hakel  769. 

Hakelberend  121.  767.  769. 
Hakelberg  768  ff.    N.  280. 
Hakelblok  767. 
Hakulabafrands  121. 
Halgoland  N.  81. 
hälevaege  1040. 
halfrisi  441. 

Halja  259.  667.  700.    N.  94. 
halla  69. 
Hallbiöm  556. 
Halle  875.  876.    N.  307. 
hallfeuer  522. 
Hallinskidi  194. 
H&logi  N.  82.  94. 
halpful  832. 
Hamadio  163. 
bamadryaden  N.  139. 
Hamar  151.  736.  737. 
hamarsmark  N.  67. 
Hamdir  163. 
Hamglöm  530.  871. 
hamtngja  730.    N.  266. 
hammer   10.    151.   418.  834  ff.   1021. 

N.  67.  68.  295. 
hampelmann  415.  420. 
unter  der  band  N.  285. 
auf  den  bänden  tragen  742. 
hankrat  N.  192. 

Hans  426.  457.    N.  159.    Composita 
.     auf  :bans  418.  423. 
Hans  aftens  bluss  517. 
hansei  419. 

niuwe  und  alte  hant  946. 
hantgifl  N.  334.  A.  421. 
hapt  21. 

Här  134.    N.  61. 
Harbardr  121.    N.  56. 
Harein  N.  180. 
Harga  N.  155. 
Harier  N.  284. 
frau  Harke  210.    N.  85. 
Harlunge  golt  820. 
hartgemacht  N.  317. 
Barthgrepa  460. 


baruc  54.    N.  32. 

barugari  72. 

basalwara  N.  93. 

basebart  739. 

frau  Hasel  543. 

haspelholz  544. 

Hati  202.  588.    N.  155. 

Hatt  N.  56.  79. 

haugadröttinn  N.  56. 

haueaeldr  N.  239.  288. 

Haulemutter  N.  88. 

bauptentblöCsen  26.    N.  21. 

Haurvatät  N.  270. 

bauswurz  152.    A.  436. 

aus  der  haut  795. 

Heado  184., 

Heardingas  288. 

Hecate  792.  869.    N.  89.  200.  284. 

heckethaler  726.    A.  461. 

heckmännchen  N.  148. 

Hedinn  916. 

heerbrand  N.  214. 

heerschein  N.  204.  214. 

heerstralse  N.  106. 

beiden  1.    N.  1. 

heidenwolf  N.  316. 

Heidi  530. 

Heidr  80.  334.  871  ff. 

Heidrün  683. 

heil  14. 

beilawäc  485.    A.  462. 

heilbrunnen  487.    N.  167. 

Heiligeland  191. 

heiligencultus  XXIX.  282. 

heiligenforst  60. 

heiligenfresser  28.  29. 

heiligenloh  60. 

heiligenschein  269. 

beiliges  wetter  A.  472. 

Heiling  375. 

beilisari  926. 

heilisöd  926. 

Heillug  N.  45. 

heilrfttblnnen  N.  116. 

heilsdiauen  N.  320. 

heimchen  369.  380.  710.    A.  468. 

Heimdallarvatn  194. 

Heimdallr  XXXL  19.  193  ff.  300.  473. 

N.  81.  %.  309. 
Heimdallsboug  194. 
Heimo321.437.574. 710.  N.  111. 153.29a 
Hein  369.  710.    N.  256. 
hein  309.  442.  752. 
heineben  710. 
beinenkleed  N.  125. 
Heinz  421.    N.  145. 
heinzelmänncben  416. 
heidsbunger  970. 
heiU  N.  19. 
heitfaaft  N.  38. 
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heizemftnncher  N.  145. 

Hekelberg  837.    N.  295. 

Hekla  N.  295. 

heklumadr  121. 

Hei  184.  204.  2S0  fiF.  667  ff.  700.  704. 

990.    N.  83.  94.  238.  347. 
helavalkja  N.  175.  178, 
Helblindi  204    N.  108. 
held  282  ff. 

Helena  N.  105.  112.  161.    N.  319. 
Helenas  N.  197. 
HelgafeU  537.    N.  185.  244. 
Helgi  322. 

Helgoland  191.    N.  81. 
helgrind  N.  239. 
helhest  704. 
Helias  306. 
Helium  262.  696. 
helkappe  388.    N.  132. 
hellebock  831.    N.  294. 
hellegrftve  830.    N.  295. 
hellehunt  832.    N.  240.  241.  294. 
hellekruke  889. 
Hellenen  443. 
helleputze  N.  240. 
Hellequin  785. 
hellerabe  833.    N.  294. 
hellerigel  201.  835. 
bellescherge  836.    N.  295. 
helletor  N.  239. 
hellewarc  N.  293.  294. 
hellewirt  836.    N.  295. 
helliager  129.  776.  841.    N.  280. 
helliporta  N.  239. 
hellinina  1025.  1027. 
heDistroum  N.  239. 
helliTiur  N.  239. 
helliwinna  N.  280. 
hellwagen  669.    N.  288. 
hellweg  669.    N.  106.  288. 
hellwflterin  N.  280. 
Helmndt  N.  76. 
helothelm  383. 
helreid  N.  238. 
helskö  697. 
helviti  260.  672. 

HeWoet  262.  670.  696.    N.  95.  239. 
Hemmerlin  151.  889. 
Hemming  Wolf  316. 
Ueogikiaptr  N.  56. 
Hengist  A.  38a 
henne  und  küchlein  607. 
hennekleid  N.  151. 
Hennü  625.    N.  223. 
bonus  Henricus  1015. 
Heofonfeld  193. 
Heofonvang  685. 
Heorot  N.  190.  301. 
Hephäst  200.  313.  390.  473.  823.    N. 

172.  239.  292. 

Orlmmf  mythol.    4.  ansgabe. 


Hera  210. 

Herakles  N.  349. 

Herbout  740.    N.  270. 

Hercules   84.   91.  99.   100.   134.    187. 

292.  301.  302.  458.    N.  107.  3a7. 
Hercules  Saxanus  30^. 
Hercynia  N.  32.  35. 
herdgot  N.  144. 

Here  255.  267.  566.    N.  44.  169. 
Heremöd  136.  185.    A.  389.  093. 
Herlaugr  827. 
herfadir  111. 
Heriiötr  382.  850. 
Hergautr  N.  108. 
Herjafödr  682. 
Herjan  682.    N.  50.  93. 
HerJrouot  185. 
Herkia  210.    N.  155. 
Herkir  N.  155.  333. 
Hermen  294.    N.  106. 
hermen  98. 
Hermes  XXH.  92.  123.  124.  867.  701. 

703.  755.  942.  N.  58.  6a  6&  197. 

252.  349. 
Hermino  286.  291. 
Hermödr  185.    N.  79. 
Hermunduri  98.  298. 
Herne  the  hunter  786.    N.  288. 
Herodias  234.   526.  735.  778.  882  ff. 

N.  282.    A.  405.  412.  420. 
heros  283. 
herrawaga  604. 
herre,  nicht  her  18. 
Herteitr  N.  50.    A.  390. 
Hertha  212. 
hertinga  283.    N.  104. 
Heru  169.  737.    N.  73. 
Hervor  352.    N.  93. 
herwagen  125. 
herzwurm  970.    N.  341. 
Hesperiden  N.  244. 
Hestia  508. 

Hesus  XXin.  169.  553. 
hevan  582. 
hevenring  298. 

hexe868ff.  N.306.  A. 444. 466. 457.462. 
hexenbesen  N.  69. 
hexentusch  231. 
Hiadntngar  785. 
hialmmeyur  N.  119. 
Hidcenild  295. 
Hidimbas  459. 

Hüsi  458.    N.  139.  150.  161. 
Hilde  526. 

Hildegrlm  197.    N.  82. 
Hildenstraet  N.  106. 
Hildigöltr  N.  76. 
Hildimoder  N.  88. 
HildisTtn  N.  76. 
Hildölfr  N.  74.  107. 
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HUdr  349.  350.    N.  120. 

hilgerio  N.  31. 

Hille  1042.  N.  372. 

Hillegersberg  445. 

HUlcsnee  222.    N.  37. 

HJlta  172.  1042. 

Hüte  N.  160. 

Hiltia  350. 

Hilticoma  N.  120. 

himelblüe  N.  214. 

Himelesberg  193.  583.    N.  81. 

himelwagen  125.    N.  212. 

Himinbiörg  193.  583.    N.  81. 

himmelbrand  N.  351.  357. 

himiDelstarmer  439. 

himmelsziege  N.  69. 

himmeltatl  139. 

hinkebein  829. 

Hinze  416. 

Hinzelmann  416. 

hionagras  251.  252. 

hirrligspor  764. 

hirscbschröter  152. 

Hisi  458. 

Hiuki  598. 

hiuri  762.    N.  278. 

Hladolet  108. 

Hiadgudr  352. 

hlautboUar  45. 

Hldr  199.  525.  736.    N.  82.  83. 

HIdsev  199. 

Hlidskiftlf  112  ff.  682.    N.  50. 

Hlif  961.  962. 

Hllfbursa  961. 

HllQ  728.  736.  741.    N.  268. 

hliodarsäzo  N.  306. 

Hiödr  323. 

Hlödyn  138.  212.    N.  70. 

HlOck  332.  350.  739.    N.  120. 

Hldra  N.  62. 

Hlörridi  138.  156.  213.  N.  62.  A.394. 

Hludana  212.  221.  734. 

Hnikarr  123.  756.    N.  57. 

Hnikudr  404. 

Hnoss  738.    N.  268. 

hobbyhorse  N.  234. 

hobgoblin  416.    N.  145. 

Hoddmlmir  N.  109. 

Hödeken  383.  420.    N.  146.  180.  183. 

Hödr  182.  184.  687.    N.  79. 

högbergsgubbe  444.  N.  129.  155. 157. 

256. 
Högni  N.  127.  134.  291. 
Hölgi  530.    N.  41. 
hOUbaken  N.  239. 
Hoenir  XXX.  125.  135.  200.  687. 
böpt  21. 

hörgabrüdr  94.  530.    N.  41. 
Höltr  121.  857. 
hof  69. 


Höfvarpnir  747. 

hohö  774. 

hoiemännlein  N.  136. 

Hoier  N.  59. 

Ho]da  Xm.  XVI.  220  ff.  377.  495.  73a 

760.  779.  790.  808.  882  ff.    N.  87. 

284.    A.  407. 
holden  403.*  898.'     N.   123.     A.  47.3. 

497.  502. 
frau  HoUe  221.  226.  701.  911.    N.  87. 

244.  280. 
Hollefrau  223. 
Höllenstein  N.  88. 
HoUenteich  N.  88. 
Hollepeter  223.  418.  426.    N.  149. 
HoUepöpel  223.  418.  426. 
Hollezopf  384.  968. 
holU|>drr  148. 
holzfräule  N.  121.  138.  141. 
holzfrowe  360.  400. 
holzhund  1037. 
holzmann  N.  128. 
holzmeyer  710. 
holzmuoja  360.  950. 
holzruna  360.  950. 
bolzweiblein  359.  775.     N.  121.  140. 

A.  449. 
Robin'  Hoo'd  N.  145. 
Hopfenhfltel  418. 
Horaut  756.  757. 
Hören  N.  169.  242.  257. 
hombläse  886. 
Home  the  hunter  N.  283. 
horntroU  576. 
homputa  887.    N.  309. 
Horsa  A.  380. 

Horselberg  780.  879.  882.    N.  282. 
horsgök  153.    N.  69. 
Hotherus  150.  182.  358.    N.  78. 
Hrädlan  läf  N.  268. 
hrselios  N.  279. 

Hrsesvelgr  526.  528.    N.  159.  181. 
hräivadubö  950.    N.  327. 
Hrani  N.  56.  99. 
Hröda  170.  240. 
Hrödcyning  N.  73. 
Hrede  239.  737. 
Hrödemönad  170.  206. 
hreggmtmir  584. 

Hrlmfaxi  273.  533.  546.    N.  169.  189. 
Hrlmgerdr  440.    N.  153.  154.  155. 
Hrlmnir  440. 
hrtmpurs  440. 
Hrisberg  N.  152. 
Hrödo  170.  205. 
Hrödrs  andscoti  N.  73. 
Hrodvitnir  202. 
Hromolan  142. 
HröpUt^r  162. 
Hröptr  N.  55.  243. 
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hrossagaukr  153. 

Hrosshftrsgrani  716. 

Hrünffnir  436  ff.  441.    N.  153. 

Hniodä  240. 

Hruodo  170.  205. 

hüne  433.    N.  151. 

faünenwall  N.  156. 

Hutchen  420. 

frau  Hütt  441. 

Hugdietrich  326. 

Huginn  122.  559.    N.  57.  193. 

Hugleich  VL    N.  110. 

huld  gottes  15. 

Huldana  X.  XVI.  221. 

Huldra  225.  374.  789. 

Huldregespinst  N.  88. 

huldrehat  N.  133. 

huldren  N.  163. 

huldreslat  389. 

Huldufölk  225.  374.    N.  130. 

hundenamen  6.    N.  6. 

hundessattel  898. 

Hundrng  580. 

Hunger  740.    N.  269. 

hungerbrunne  491.    N.  168. 

Hunne  433. 

Hunsaloa  N.  24.  * 

hunsl  32.    N.  23. 

hunthoubito  N.  119. 

huorco  402.    K.  141. 

häs^ot  N.  144. 

hüsing  413. 

huzd  810. 

hvät  N.  284.  320.  324. 

hvarfshatt  N.  133. 

Hvergelmir  463.  467. 

hvita  qyinna  798. 

hvitsippan  N.  136. 

HyQaberg  962.    N.  334. 

hyUefru  N.  88. 

H^mir  438.    N.  75.  153. 

Hyndla  80.  679.  881. 

hypaethraltempel  N.  34. 

Hyrieas  XXX. 

Hyrrokin  449.  881. 

Jabmenakka  N.  252. 

Jacobsstab  606. 

Jacobsweg  296.    N.  106. 

wilder,  wflthender  Jäger  840.    N.  254. 

280.  281. 
j&tte  430. 

Jafnbär  134.    N.  61. 
jähr  629.    N.  227. 
Jälkr  303.    N.  107. 
Jama  N.  97.  247.  251.  253.  254. 
Jammertal  663. 
Janas  18.  N.  160. 
Jardar  megin  534. 
Jardar  men  255.  535. 
iarkiuisteinn  1018. 


I   iarngreipr  N.  68. 
Jarnhaus  437.  441. 
Jamsaxa  267.  441.    N.  70.  73.  153. 
Jamvidjur  399.    N.  140. 
Jasion  N.  184. 
Ibor  301. 

Idanthyrsus  N.  105. 
IdavOllr  686. 
Idisiaviso  332. 

Idunn  195.  266.  726.    N.  193. 
iedzona  N.  312. 
Jesus  1042. 

Jettha  79.  430.    N.  41.  150. 
Ilija  144.  145. 
illumination  524.    N.  178. 
Ilmarinen  XXIV. 
imago  87. 
Imeldt  319. 
Imelungc  hört  820. 
incubo  398.  423. 
incubus  398.    A.  415. 
Indra  XXV.    N.  63.  65.  72.  104.  129. 

180.  201.  243.  264.  343. 
ineihan  31. 
infem  669. 
ingeslde  414. 

Ingo  286.    N.  105.    A.  385.  399. 
ingoumo  413. 
Ino  N.  161. 
inveitan  24.    N.  19. 
invultare  N.  815. 

Jo  N.  49.  • 

iodute  N.  7.  71.  388. 
Jöfur  301. 
Jöid  207  f.    N.'84. 
Jörmungandr  98. 152. 204. 663.  N.  164. 
Jörmungrund  98. 

Jötunheimr  439.    N.  150.  154.  295. 
iötunn  429.    N.  150. 
Johannes  49.  235.  522.    N.  179.  371. 

A.  438.  439.  464. 
Johannesminne  49.  522.    N.  81. 
Johannisabend  489.    N.  22a    A.  473. 

475.  478.  485.  486.  487. 
Johannisfeuer  35. 512  ff.    N.  176.  177. 

A.  468. 
Johannisgürtel  1013. 
Johannishaupt  236.  525. 
Johannismoi^en  N.  167.    A.  485. 
Johanniswurz  A.  482. 
iohdi  784. 
iol  585. 
iötuU  430. 
Jötunheimr  489. 
iötunmödr  489. 
iötunn  429. 

Iring  297  ff.  961.    N.  107. 
Iris  612.    N.  214.  252.  255.  360. 
Irmansül  83.  95  ff.  293. 667.  N.  35.  46. 
irmin  97. 
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Irmino  291  ff.     A.  399. 

Iriivrit  297. 

Irpa  80.  94.  868.  530.  911.    N.  41. 

irprottan  906. 

Irregan(^  765. 

irrkraut  N.  356. 

Irrlicht  764.    N.  279.    A.  455. 

Isangrln  197. 

Isarna  309.    N.  355. 

isamodori  65.    N.  36. 

Isco  286.  289.  474. 

Isenstein  N.  1^. 

Isis  84.  99.  213  ff.    N.  87. 

Iskrzycki  424.  765.    N.  279. 

ispolin  436. 

Issi  858. 

Istaevones  290.    A.  398. 

Istio  291.    A.  399. 

Itermon  A.  389.  392.  400. 

itis  80.  332.    N.  115. 

jüdel  398.    A.  436.  447.  449. 

Schmid  von  Jüterbock  XXXI. 

juger  898. 

juglaus  143.    N.  64. 

Jugula  606. 

jul  585.    N.  228. 

julblock  522.    A.  476.  485.  486. 

|ulbock  426. 

julfeuer  521. 

lulgalt  1036.    N.  7a 

julhös  N.  76. 

Julius  Caesar  N.  156. 

Jumala  XXIV.  146. 

Jungbrunne  488.    N.  167. 

Juno  529.    N.  44.  179.  181.  34& 

Jütoiter  18.  36.  5&  88.  99.  100.  14a 

145.  158.  717.  922.    N.  45.  62.  178v 

A.  402.  408. 
Jupiter  Ammon  N.  105. 
JufHter  apenninus  141. 
Jupiter  ardens  91. 
Jupiter  dapalis  1038. 
Jupitef  nirar  890. 
Jupitergeld  166. 
Julribog  685.    N.  228. 
Juv  N.  71. 
Juwaring  298. 
Ivaldi  375. 

Ividir  S99.  664    N.  140. 
Ivi^ja  399. 
kabout  415. 
käfer  576  ff.    N.  200. 
der  alte  kaiser  801.    N.  286. 
Kala  N.  251.  269. 
Kalewa  458.    N.  66.  157.  213. 
Kall  262.  645. 
Kalis  N.  188.  236. 
kalledos  N.  178. 
Kallewepoeg'  N.  159. 
Kalma  N.  256. 


Kalypso  XXU.    N.  117. 
Kämadub  726.    N.  265. 
kamban  35. 
Kann  N.  116. 
kapeltrete  29. 
Kära  351.  352. 
Käri  199.  525.  529.  7S5. 
Karna  N.  111. 
karo,  karawi  33. 
gestiefelter  kater  416. 
katermann  416. 
Katzaus  N.  138.  139. 
Katzenveit  397.    N.  139. 
kaukas  N.  130.  279. 
kelkropf,  kielkropf  N.  135. 

*tqQ  3^. 

Korans  17. 

kesselfang  N.  4. 

Ketül  runske  1025. 

khoda  12. 

kiesen  866.    N.  320. 

Kifhäuser  796.  797  ff.    N.  286. 

kikimora  N.  372. 

vor  kilchen  ligen  1026.    N.  367. 

kindbett  970. 

ungetaufte  kinder  7()5. 

ktnen  463.  623.    N.'  laa 

kint  ungemeilit  N.  311. 

Kipumäki  N.  334. 

kirche  N.  36. 

kirkegrim  408. 

kirkonwäki  378. 

Kirt  206. 

kitzkammer  N.  88.  92. 

Kivutar  N.  307.  337. 

klagmutter  950.    N.  328. 

klabatermann  N.  145. 

Klaubauf  426.    N.  149. 

klintekönig  784. 

klokar  N.  38. 

klopfer  418.    N.  146. 

Klotho  343. 

klotzwerfen  653.    N.  7a 

klucke,  kluckhenne  607. 

knockers  N.  126. 

knüppel  aus  dem  sack  725. 

kobolt  414  ff.    N.  145.  201. 

koelkerz  N.  175. 

kölski  N.  296. 

koleda  522. 

koltki  398. 

xoQoxok  N.  32. 

komengel  N.  138. 

kornwif  394. 

korr  370.    N.  126. 

korred  370.  376. 

korybanten  N.  133. 

Kotar  600.    N.  209. 

kotz  13. 

kralemoc  108. 
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Krampus  426. 

kranichmenschen  N.  135. 

kreideweiss  N.  328. 

Knka  N.  85. 

kres  519. 

kreozeeholz  N.  287. 

Krimhüt  197.    N.  290.  318. 

Krischna  N.  97. 

krodenduvei  N.  83.  130. 

Krodo  171.  205  f.  640.    N.  74. 

krOten  N.  199. 

Kronos  181.  695.    N.  83.  101.  287. 

krottenstein  N.  67.  362. 

Krumine  N.  87. 

kümmelbrot  401.    N.  141. 

h.  Kümmerniss  N.  271. 

küssen  922. 

Kuga  «94.    N.  348. 

schwarte  kuh  654. 

kuhtod  N.  155. 

kukaviiza  568. 

kukuk  563  ff.  950.    N.  195.    A.  441. 

442.  446.  457.  4S2.  483. 
Kullervo  458.    N.  139.  276. 
kumir  86. 
kunder  N.  123  ff. 
kupahüUa  519. 
Kupalo  519.  « 

katt  605.    N.  209. 
kuutar  N.  209.  214. 
Kuvöra  268.    N.  102.  269.  290. 
Kväsir  XXX.  265  ff.  752.  792,    N.  96. 

275. 
Kveldüifr  881. 
kynsl  N.  123. 
läc  32.    N.  23. 
Lachesis  N.  118. 
Lada  108. 

ladycow  251.    N.  201. 
Laertes  303.    N.  107. 
Laeradr  682. 
IsBvlsi  N.  82. 
lagastafr  N.  76. 

Laima  345.  731.    N.  261.  267.  345. 
Lakschmi  N.  96.  267. 
Lamia  413.  425. 
landäs  156.  179. 
landvslt  730.    N.  123. 
Längbardr  112.  796. 
Langbein  442.  461. 
langiiate  N.  147. 
Lanuvium  N.  290. 
Lapithen  N.  153. 
lar  413.  761.    N.  144. 
larva  413.  700.  76(1. 
Lateranus  N.  126.  147. 
Laufey  204.  400. 
Lauma  611.    N.  88.  185.  363. 
lacinblöt  N.  2. 
Laurm  175.  414.    N.  128. 


lebermer  N.  171.  249. 

Leda  N.  112. 

lehnausrufen  657. 

leichentaube  691.    N.  327. 

leifi  152. 

Leiptr  499. 

Lei  303.  653. 

lenz  N.  227. 

Leto  642. 

Leucothea  N.  221. 

Leviathan  152.  833. 

libelle  860.    N.  303. 

Liber  175.  254.    N.  75.  76. 

Libes  74. 

liebestrank  922.    N.  343. 

Liebinc  466.  752. 

liezen  866.    N.  305. 

ligaturae  982.  N.  344.   A.  404.  407. 

Lilith  476. 

lindwurm  573. 

Linkenbold  N.  281. 

lintwurm  573. 

liufilngar  377.    N.  130. 

Liumending  748. 

Liviso  N.  S2. 

Lodfäfnir  308. 

Lodr  135.  200. 

lOslnächte  A.  469. 

Logi  199.  525.  735.    N.  82.  29&. 

lohjungfer  N.  281. 

Lokadaun  200.  763. 

Loki  XXX.  XXXII.   135.  199  ff.  45». 

735.  845.    N.  82.  83.  103.  107.  189. 

269.  295. 
Loptr' 204.' 525.  735.    N.  300. 
los  929  ff.    N.  821. 
losen  866.    A.  411. 
Louhi  N.  99.  103.  275. 
Luaran  N.  128.  144. 
lubbe  435.    N.  152. 
lubi  963. 
Lucia  227. 
Lucifer  823.    N.  82.  211.   216.  287. 

292.  295. 
Lucina  984.    N.  345. 
lucus  55. 
Iddara  464. 

ludegheer  600.    N.  209. 
ludki  374.  376. 
luftschloss  N.  243. 
Lug  N.  45.' 
Luna  85.    N.  46. 
Innam  deducere  N.  314. 
luoti  388. 
h.  Lupus  145. 
Lurlenbeirg  820.    N.  291. 
lutin  420.    N.  144.  146. 
Lutterborn  491. 
lyncurius  1020. 

lyngormr  574. 


526 


REGISTER 


Macabre  709. 

raacalla'N.  128. 

Machaon  961. 

Madalgör  321.  360.  1011.    N.  355. 

Hadhiama  N.  236. 

s.  Mäha  N.  60.  209. 

maere  s.  meara. 

Maere  747.    N.  274. 

Mättchensommer  N.  284. 

mäusemacher  912.    N.  815. 

inagaQwetar  276.  526. 

Magila  991. 

Maglore  342.  1007. 

Magni  157.  267.  687.    N.  70.    A.  394. 

Magonia  531  ff. 

mähte,  mahmina  18. 

Mai  632.    N.  229. 

majalis  sacrivus  41.    N.  27. 

maibraut  N.  233. 

maifeuer  35. 

maigraf  647. 

maikftfer  577.    N.  201. 

maipole  649.    N.  231. 

maira  1041. 

mairitt  N.  231. 

maitrank  649. 

Majus  N.  233. 

Malagis  XXXV. 

malannus  971.    A.  494. 

Malcreätiure  N.  137. 

Maledicur  N.  134. 

malfeu  501. 

malina  N.  171. 

maUeus  835. 

Mallina  586. 

mammelainen  575.    N.  291. 

Mamurienda  643. 

Iftänagarmr  202.  588. 

Managolt  440.  1012.    N.  155. 

Manala  673.  713. 

manasd^s  662.    N.  163. 

mandragora  1006  ff.    N.  352. 

manducus  905.    N.  149. 

manes  761.    N.  278. 

manezze  430..  N.  159. 

Mänhart  590. 

mani,  men  254. 

Mäni  587.  598. 

MAninsöo  590. 

manleika  86.    N.  42. 

mannsta  905.    N.  150.  159. 

mann  im  mond  598  ff. 

Mannus  VI.  X.  286.  480.    N.  106.    A. 

400. 
mandn  1027.    N.  257. 
Manoratha  725.  726.    N.  265. 
h.  Mansuetus  146. 
mantelfahre  895. 
Mantus  N.  68.  255. 
Manus  473.  479.    N.  164. 


mara  384.  1041.    N.  372. 
Marena  643.  702. 
margygr  403.  407.    N.  158. 
Maria  XXVni.  145.  152.  222. 224. 251. 

345.  735.  961i  997.    N.  118. 
Marienbild  61.  94.  95.  260.  350.  351. 
Marienfäden  654. 
Mariengarn  654. 
Mariengras  251. 
Marienkäfer  578. 
Marienschuh  999. 
Marlrok  224.  251.  606.    N.  213. 
marigreoz  1019. 
marisäiy  499. 
Marko  N.  287.  350. 
Markolfüs  788. 
marmennill  360. 
Marpalie  857.  919.    N.  164.      * 
Mars  68.  84.  88.  91.  99  ff.  111. 163ff. 

170  ff.  215.  292.  542.  560.  788.  840. 

874.  N.  72.  73.  180.  302. 
Mars  Thuros  N.  71. 
Mars  vigila!  N.  2^. 
Marso  300. 
Marspiter  163. 
Martin  N.  871. 

MartinsTOgel  946.    N.  326.    A.  433. 
fanum  Mart)ß  68. 
Marutes  N.    67.    72.    129.    180.  183. 

245. 
Marzana  644. 
masca  905.    N.  306. 
mater  deum  211. 
mathematici  N.  160.  303. 
matres,  matronae  345.    N.  121. 
matrona  1041. 
Matuta  411.    N.  221. 
maufez  825. 
mausschlägel  912. 
maypole  511. 
meara  384.  1041. 
Meftngr  N.  55. 
megingiardar  N.  68. 
megir  Heimdallar  194. 
meilenstiefel  N.  156. 
meinweke  247. 
meise  569.    N.  197. 
Melampus  N.  197. 
sich  melden  N.  278. 
frau  Melde  N.  274. 
meldropi  533. 
Meleager  344.  712. 
mella  436. 
Mellonia  580. 

Melusine  361.    N.  121.  179. 
Memerolt  436. 
Memnon  619. 
Mendelberg  141. 
Menelaos  N.  105. 
MenglOd  79.  226.  255.  351. 962.  ff.  92. 
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Menja  440.  721.    N.  120.  1&5. 

Menoon  N.  105. 

Mennor  286. 

mensch  286. 

menschenopfer  35.    N.  25. 

mensdiwerdung  280  ff. 

meotod  18. 

Mercorius  84.  88.  92.  d9  ff.  106.  110. 

111.  123.  136.  293.  319.  815.  833. 

874.    N.  45.  58.    A.  403. 
merfei  361. 
merffriez  1019. 

meridianus  daemon  396. 972.  N.  342. 
roerimiimi  360.  403.  N.  122.  142. 143. 
Merlin  1009. 

Mermeut  529.    A.  493.  494. 
Merovinge  324.    N.  112. 
Mersberg  164.  170. 
Mersebarger  lieder  1029  ff. 
merwlp  360.    N.  121.  142. 
merz^Ui  561.  565.  946.    N.  194. 
Mesitsch  178. 

messen  974.    N.  342.    A.  411.  469. 
metod  18.    N.  15. 
mets  halias  N.  128.  139. 
metten  338. 
Meuoiloch  N.  115. 
meumeloch  405. 
meszen  19.  86.  118. 
Michael  698  ff.   717.   730.  859.  1033. 

N.  242.  249.  258.    A.  417. 
Midgard  464. 
micijungards  662. 
milchmatter  572. 
milchstrasse  296.    N.  106.  280. 
miltou  533. 
milzinas  436.    N.  152. 
Mtmameidr  314.  558. 
Mime  315.    N.  109. 
Miraing  314.    N.  109. 
Mlmir  77.  314.  584.  585.  961.  N.  109. 
MSmisbrunnr  314.  48a  664. 
Mimminc  312. 
Minerra  997.    A.  402. 
minne  trinken  48  ff.    N.  31. 
Minne  743.    N.  5.  271. 
minni  360. 
Minos  N.  243. 
MiOll  N.  179. 

MiOhiir  149.  198.  725.  1021.    N.  67. 
miOtudr  19.    N.  237.' 
Mirabilis  N.  126. 
missere  630. 
Mist  735. 

mistilteinn  1008.    N.  289.  353. 
Mitbothin  135.    N.  61.  348. 
Mithras  269. 

mittsommer,  winter  631.    N.  228. 
Modi  157.  687.    N.  70.    A.  394. 
mödranecht  628.    N.  227. 


möduraett  534. 

MönOloke  N.  148. 

moeren  343  ff.    N.  118.  257. 

molkentOversche  897.    N.  311. 

molnija  1021. 

moly  998. 

monat  591. 

mond  584  ff.    N.  205  ff.  A.  442.  446. 

448.  450.  451i  461.  462.  465. 
mondsflecken  597  ff.    N.  209. 
monjochtroger  N.  206. 
monstrum  f^.  278. 
montjoie  141. 
moosfräule  N.  141. 
moosleute  400. 
mora  384. 
morbleu  13. 
Morena  702. 
morgan  624.    N.  222. 
Morgana  XXXV.  342. 533. 685.  N.  117. 

128. 
Morgue  341  ff. 
Mormo  413. 
Mötsognir  465. 
frau  Motte  N.  85.  281. 
mudspelli  674.    N.  240. 
müemlein  944. 

mülradwasser  492.    A.  428.  449.  461. 
mümling  405. 
mugwort  1014. 
mumhart  418. 

mummel  405.  418.  545.  763.    N.  146. 
Mummelsee  405.  496. 
Mundilföri  586.    N.  92. 
Munja  148.  1021.    N.  66. 
Muninn  122.  559.    N.  57.  193. 
muniön  1027. 
Munnharpa  881. 
Munnrida  881. 
Munon  N.  105. 
muntjov  141.    N.  63. 
muome  405. 

Muotes  her  13.  776.    N.  281. 
Murraue  N.  372. 
Musa  751.  759.    N.  276. 
Muspell  463.  500.  674. 
Muspilli  9.  500.  674. 
Musz  N.  116. 
mutter  210. 
mutter  erde  534. 
myrkrida  880.  884. 
myrkvidr  357. 
nabelstein  673.    N.  240. 
nacht  614. 
nachtfrau  A.  411. 
nachtmar  884.    A.  466. 
nachtvolk  N.  136.  280.  282.  309. 
nachtweide  N.  ^7. 
Nädala  204.  739. 
näckros  N.  142. 
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nafnfesti  112.    N.  50. 

Naglfar  679.    N.  241. 

Nahanarvali  N.  116. 

naht  614.    N.  224  flf. 

nahtegese  N.  74.  226.  309. 

nahtfara  884. 

nahtfrowa  884.    N.  309. 

nahtolf  881. 

nahtvole  N.  306. 

nahtvolk  N.  136.  309. 

nahwe  702. 

Näinn  K  129. 

näir  368. 

najaden  N.  121.  127. 

m\  204.  860. 

Nandini  N.  71.  191.  265. 

Nannal82ff.192.258.405.  N.78.93.1ia 

Napfhans  423.    N.  147. 

nappelfang  936. 

Nari  204. 

Narrenberg.  567.    N.  196. 

narrenschif  N.  86. 

narrenschneiden  N.  299. 

Nascentia  715.    A.  402.  • 

Naud  N.  117.  261.  270. 

nebelkappe  383.    N.  132. 

nebelschif  532. 

NeeessiUs  N.  117. 

Nechar  405.    N.  142.  143. 

nectar  264.    N.  95.  96. 

Nehaea  347. 

Nehalennia  213.  347.  404.    N.  121. 

neigen  26. 

nektar  264. 

Nemesis  N.  261. 

nennir  405. 

Nentig^r  192. 

neorxenavong  685.    N.  344. 

Neph  N.  161. 

Nepr  N.  93.  107. 

Neptunus  91.  101.  123.  215.  404.  411. 

N.  45.  57.  144.    A.  402. 
Nereus  N.  77. 
Neri  338. 
Nertereani  208. 
Nerthus    X.    XVI.    179.    208  ff.    495. 

N.  84.  a5. 
Nesia  N.  370. 
nesso  1032. 
nestelknflpfen  983. 
Niardar  vöttr  180.  997. 
Nibelot  319. 
Nibelunge  468.  818. 
Nibelungehort  308.  818.    N.  258. 
Nibling  817. 
nichus  404.    N.  142. 
nickelmann  N.  143. 
nicker  404.    N.  142.  . 
nicor  404.    N.  142. 
Nideck  446. 


n\ä  592. 

Nidhöggr  664.  667.    N.  237. 

Nidi  375.  592. 

ntdstaung  550. 

Nielsen  417. 

niesen  934.   N.  322.   A.  490.  437.  443. 

448.  488. 
Niflhe^r  46S.  4^.  667.  670.  673. 
Niflhel  260.    N.  338. 
nightmare  384. 
nigromanzie  866.  930. 
nikuz  123.  404.  417.  425  ff. 
nimbus  269.    N.  97.  179. 
nimidas  540.    N.  187.    A.  403. 
Niördr  179  ff.  287.    N.  76.  77. 
nlradhi  N.  77. 
Nissen  417.    N.  145. 
Nlthart  N.  298. 
niu  N.  208. 
niajiths  591. 
niumäni  591. 
nixblume  405.  546. 
nixe  404.    N.  142. 
Noah  478. 
Nöatün  N.  77. 
nobiskratten  N.  279. 
nobiskrug  672.  837.    N.  »6. 
nodfyr  502. 
Nökkvi  N.  93.  142. 
n^nnor  N.  93. 
Nörvi  613. 

Norden  28.  836.    N.  22.  995. 
nördlich!  N.  214. 
nork  N.  141. 

nom  336  ff.    N.  115.  116. 
Nornagest  339.  712. 
Not  3&.    N.  117.  270. 
tiotfeuer  502  ff.    N.  175.    A.  408. 
nothemd  A.  468. 
Nött  613.    N.  189.  241. 
netten  N.  174. 
novem  capita  43. 
Nürgel  N.  142. 
numen  N.  97. 
nundinae  102.    N.  46.  48. 
592.    N.  208. 


Nv 


yi  592. 
nymphae  358.  362.  397.    N.  117. 118. 

139.  179. 
N^r  375. 
Oannes  N.  218. 
Oberlant  150.    N.  15. 
Oberen  XXXV.  375.  727. 
ober  436 
Oceanus  196. 
Octeber  877. 
Odäinsakr  687. 
Odashem  685. 
Oddiner  13. 
Oddrün  984. 
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odebero  560.    N.  193.  '    ' 

Oden  4Ö0.    N.   49.   56.   57.   59.   283. 

N.  292. 
Odeaberg  796. 
Odensfors  132. 

Odenskftlla  131.    N.  60.  242.  249. 
Odenwald  132. 

OdhrcBrir  265.  752.  754.   N.  275.  276. 
Odinkarl  N.  60. 
Odinn  XXX.  109  fif.  288.  289.  346.701. 

716.  728.  751.  752.  825.  851.  932. 

948.  1025.  1030.   N.  49.  87.  96.110. 

154.  197.  238.  275.  300.  306.  347. 
Odinndffill  N.  56. 
Odhisey  131.  132. 
Odins  fiisor  128. 
Odinshaui  132. 
Odinssalr  131.  132.  948. 
Odinssten  128. 
Odinsve  131  ff.    N.  60. 
Odoacer  309. 
odoljan  1010.    N.  354. 
Odr  253.  754.    N.  92. 
Oegir  196  ff.  529.    N.  82.  83.  171.  174. 
oegisandr  N.  82. 
Oegisdyr  198. 

Oegishialmr  197.  725.    N.  82. 
ökubörr  138.    N.  62.  83. 
ölgefnar  N.  101. 
OlgOtze  12.    N.  9. 
ölp  366. 

Ölrün  315.  335.  352.  1025. 
Ön  37.  965. 
öndurdls  333. 
örboda  961. 

Örgelmir  438.  440.  463  ff.  N.  154. 
örlög  340.  715. 
Orvandill  311.  603. 
Örvarodd  N.  284. 
Oesc  290.  474. 
Oescingas  290. 
Ofen  523.  735. 
Offa  322. 

Ofoir  570.    N.  197. 
Oföli  871.  872.  ^ 

öfreskr-N.  320. 
Ogautan  533. 
Oggewedel  838.    N.  300. 
Ogier  438.  803. 
ogre  N.  141. 
Ogyges  479. 
Ohrenklingen  N.  322. 
Okkupeemis  530. 
Olaf  440.  455.    N.  158. 
Olafskiälla  488. 
olbrzvm  436. 
Olda'224. 
Oleg  792.    N.  284. 
OUerus  189.    N.  61. 
Olymp  N.  101. 

GriiDins  mythol.    4.  aasgabe. 


Omacmica  413.  425. 

omaja  493. 

Omi  119.  196. 

Öminnisöl  922.    N.  318.    A.  505. 

Onar  613.    N.  84. 

Onsängar  129«    N.  60. 

onsecgan  31. 

Onsike  132. 

OnskäUa  N.  60. 

opfer  28.  34.    N.  22. 

O^ferbein  N.  26. 

Opferkessel  45.  51.    N.  28. 

G^  210. 

Orcus  261.  384.  402.    N.  94.  133.  141. 

142.    A.  402. 
Orentel  XXII.  310  ff. 
Orion  XXX.  606.  609.  791.  792.  N.  212. 

213. 
Ormnzd  822.    N.  292. 
Orpheus  757. 
Orvandilstä  603. 
oscillum  63.    N.  35. 
Osenberg  348. 

Oskabyr  119.  123.    N.  179.  182. 
Oskasteinn  1022. 
Oskl  115.  119.  347.  739. 
Oskmeyjar  119.  347.    N.  55. 
Oskopnir  119.    N.  55.  241. 
Osnabrück  97.    N.  17.  214. 
Osning  97. 
Ospirin  556. 
Ossa  746. 

Ostacia  882.    N.  306. 
Ostara  241  ff.  512.  650.  808.    N.  91. 

223.    A.  461.  463. 
OstarUc  N.  78.  91. 
Osten  28.    N.  22. 
Ostereier  651. 

osterfeuer  35.  511  ff.    N.  176. 
osterflade  N.  31. 
osterstuopha  N.  31. 
Oswald  N.  60. 
otawa  605. 
Othar  253. 

Othin  93.  783.  861.    N.  4.  6. 
Otigeba  741.    N.  89.  270. 
Otos  N.  152. 
Ottarr  N.  74. 
otterkraut  1013. 
Otwuim  N.  290. 
ouwe  186. 
Ovelgunne  836. 
Ovida  308. 
paaskeblus  512. 
päiwä  605. 
Paeon  961.  998. 
Paeolet  N.  137.  313. 
Pakuls  846.    N.  137. 
Palebom  N.  79.  80. 
palilien  188.  520.    N.  178. 
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Pallas  143. 

Pallor  172. 

palroen  A.  416.  421.  458. 

Palnatöki  315.  788. 

Paltar  XVI   183  ff.    N.  78  flf. 

Pan  N.  342. 

Pandora  473.  476. 

Papaluga  4^. 

paradis  685.    N.  244. 

par  son  aube  622. 

parawari  72. 

parbleu  13. 

parca  336.  715.    N.  118.    A.  409. 

Parjanyas  142. 

paro  55.    N.  33. 

raron  6. 

parstuk  371  tf. 

Parthenium  997. 

Paulus  N.  179. 

pävaka  N.  172.  178. 

Pavor  172.    N.  74. 

P^dauque  233.    N.  90. 

Pegasus  N.  190. 

pehrkones  1014.    JS.  63. 

Peitho  N.  270. 

peklo  671. 

penas  413.    N.  144. 

Penia  N.  270. 

Peninus  141.    N.  63. 

PerahU  226  ff.    N.  88. 

Perchtennaht»  Perchtentac  233. 

Perendan  106. 

Peripik  N.  213. 

Perkele  N.  64.  292. 

Perkunas  XVIII.  XXX.  142.  146.  153. 

N.  4.  63.  67.  68.  206.  208. 
perle  1019. 
perleih  243  ff. 

Persona  733. 
erun  XVIII.  XXIII,  6.  108.  142.  644. 
840.    N.  63. 
Perunika  153.  997.    N.  214.  360. 
pesadilla  384. 
pest  988  ff.    N.  347. 
Petermännclien  422. 
Peterle  839. 
Petersftab  607. 

Petrus  XXXI.  125.  556.  1033.   N.  149. 
Petras  hund  556. 
peukalo  372. 
pfadelat  N.  31. 
pfaffenweib  A.  472.  501. 
pfalgraben  189.  854.    N.  301. 
pfaueozagel  602. 

Pferdefleisch  38.  877.    N.  26.  307. 
pferdefuss  831.  877.    N.  294. 
pferdehaupt  39.  877. 
pf erdeköpfe    am    giebel    XXIIL    550. 

N.  190. 
pferdeopfer  38.    N.  26. 


pfingätkftnigin  657. 
pfingstschläfer  655. 
pfingstvogel  562. 
pflugsumzug  218  ff.    N.  87. 

Phallus  N.  75.  76.  149. 
haraildis  XVI.  235.    A.  427. 
Philemon  XXX.  481. 
Phoebus  100. 
Phol  XVI.  185  ff.  236.  511.  526.  735. 

829.  832.  855.    N.  79.  80. 
Pholesouwa  186.    N.  79. 
Pholespiunt  187.    N.  79. 
Pholesprunno  187.    N.  80.  167.  30*. 
Pholidi  188. 
Pholmonat  658. 
phylacteria  982. 
Piast  N.  108. 
Picus  206.  561.    N.  194. 
piderit  N.  289. 

Pifelahan  31. 
Ikker  146.    N.  65. 
Pikullis  672.  847. 
piladi  86. 
pileati  75.    N.  39. 

Pilraaschnitt  393. 
Ilnitis  256. 
pilosus  398.    N.  139. 
pilwiz  391  ff.    N.  137. 
pipen  401. 

Piper,  Pippe  kong  N.  128. 
Pitamaha  N.  15. 
Pitk&inen  146. 
pixy  N.  125.  144. 
plechir  982. 

Plejaden  607  ff.    N.  213. 
ol  nüoyf^  706. 
plompe  545. 
pluostrari  72. 

Pluto  668.  830.    N.  45.  50.  239. 
Plutus  N.  269.  290. 
Pogoda  530.    N.  268. 
Pohjantochter  N.  214.  312. 
Pohjola  N.  205. 
Poine  N.  347. 
polarstem  603. 

Polednice  396.  97^. 
olel  303   653. 
polgraben  854.    N.  301. 
Pollux  99.  303.    N.  107. 
Poltergeist  425.    N.  146. 
Polyphem  438.  459.  859.   N.  152.  lo3. 

154.  159. 
pompe  545. 
popel  418. 
Poppo  N.  110. 

Poseidon  181.  492.  682.    N.  242. 
Posterli  779. 
postemächte  N.  177. 
rotrimpus  N.  24. 
potz  13.    N.  9. 
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Poulpikan  N.  146. 

Powietrae  992. 

precari  N.  19. 

Precht  230.    A.  421. 

Prechtölterli  231.  777. 

preinscheuhe  395. 

Priapus  176.    N.  76. 

priester  XXXVIII.  72  ff. 

Prije  181.  252. 

prlmsigDaz  N.  3. 

Pripegala  N.  76. 

pHjpolnica  N.  138. 

Prithivl  252.  534. 

Prometheus  203.  263. 845.  N.  162.  172. 

Proserpina  260  ff.  700.  N.  45.  238. 255. 

Proserpinaca  997.  1002. 

prosopon  733. 

Proteus  N.  121. 

pschipolnitza  396.  972.    N.  342. 

Psyche  N.  244. 

Ptoh  N.  161. 

puk  N.  144. 

püki  414.    N.  144. 

Pulch  N.  80. 

Pulletag  511. 

Pulloineke  189.  236.    N.  80. 

pumphut  N.  146.  147. 

Puncher  317. 

pura  herba  534. 

Purperuna  495.    N.|169. 

pusilin  372. 

Putraka  XXVI. 

pygmaei  N.  130.  135. 

Pyrrha  475.  479. 

pysslingar  N.  127. 

queste  47. 

rl  N.  122.  144. 

rabat  N.  146. 

rabe  122.    N.  57. 

Radbod  N.  3. 

Radigast  XXIU.  XLI.  106.  206.  ^2. 704. 

Radost  N.  63.  244.  308. 

radschani  N.  241. 

radschleudern  N.  70. 

radur  583. 

rädelsföhrer  N.  70. 

rätzel  N.  133. 

ragin  21.    N.  17. 

Ragirist  A.  506.  508. 

ragnarökr  679.    N.  241. 

Rahana  259. 

Rähus  N.  206. 

raj  686.    N.  244. 

räkschasas  436.  459.    N.  152. 

rakud  69.    N.  36. 

Ramäprija  947.  1001. 

Rän  259.  411.  701.  705.    N.  93. 

rasieren  819. 

RatatAskr  664. 

Rati  753. 


rauchfihs  N.  234. 

rauchnacht  A.  418.  425. 

rauchopfer  47.    N.  29. 

Raudgrani  121. 

raudskeggiadr  147. 

Rauheis  XXII.  359.  488. 

raupe  898. 

Rausch  427.  831. 

red  etin  437. 

reganogiscapu  715. 

regen  145.  493.    N.  169. 

regenboge  610  ff.  N.  214. 249.   A.  455. 

490. 
regenprocession  146.    N.  65. 
^Xa  266.     N.  96. 
Reisarova  789. 
Rekan  N.  85. 
religio  N.  37. 

reliquien  XXXIX.  985.    N.  346. 
rennpfad  420. 
Rerir  304. 
Retmonat  240. 
Reuker  Uder  650. 
reynir  1016. 
Rhea  N.  85. 
Rheda  240.  737. 
Rhedo  737. 
Rhein  499. 
Reto  N.  74, 
ribhus  N.  125. 
Ricen  242. 

risse  435.    N.  150.  152. 
Rlgr  194.  299.    N.  81. 
Riksgata  399. 
Rindo  207.  267. 
rinde  908.    N.  188. 
rinderopfer  40.    N.  27. 
Rindr  207  f.  554.    N.  84. 
Risaland  N.  154. 
Robigo  395.    N.  138. 
robin  417.    N.  145. 
Rockenstul  784. 
Rockert  395. 
ungenähter  rock  743. 
Rodenstein  784. 
Rodenthaler  784. 
rodor  583.    N.  204. 
röduU  583. 

roggenroöme  394.    N.  138. 
rögnir  22. 
rök  679. 
rokindusta  6. 
Roland  98.  326.  786. 
Romove  62. 

rosengarten  544.    N.  130.  244. 
rosenlacher  921  ff.    N.  318. 
Rota  N.  120. 

Rothbart  147.  456.    N.  132. 
rothkehlchen  153.  569.    N.  197. 
rowantree  543.    N.  359. 
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Roydach  127.  ^5. 

Roysei  1S7. 

Rübezal  397.    N.  139. 

RüUe  461. 

ruhewisch  A.  444. 

RuUa  s.  908.    A.  506.  509. 

rumor  748.    N.  274. 

rumpelgeist  418. 

Rumpefstilt  418.  454.    N.  146. 

runa  1024.    N.  365. 

runen  N.  41. 

Runze  N.  159. 

Ruprecht  417.  425.  781.    N.  145.  149. 

nisalki  407. 

de  ruwe  410. 

Rylla  s.  Rulla. 

Sadr  205. 

Saefugel  304.    A.  384. 

saelde  720.    N.  260  ff. 

Saeldenhole  724.    N.  264. 

Saeldenhorn  725.    N.  264. 

böser  sSmann  A.  471. 

Saemlngr  305.  887.    N.  93.  108. 

saetere  205.    N.  292. 

Saeteresbyrig  205. 

säver  577. 

Saga  258.  751.  758  ff.    N.  96.  277. 

Sagones  759. 

sahsluzzo  N.  305.  306. 

Sahsnöt  133.  135.  169.  171.  179.  302. 

737.    N.  73. 
saivala  689. 
sal  69.    N.  236. 
salgofnir  N.  192. 
saHan  31. 

Slüfida  719.    N.  260  ff. 
Saloinon  205. 
salz  874  ff.    N.  307. 
samolus  1010. 
Sampo  727.    N.  275. 
S&mr  6.    N.  108. 
Sandhannes  N.  252. 
Santanu  N.  121. 
sapaude  340. 
Sarakka  XXIY. 
saribant  571. 
Sarrasins  N.  156. 
Satan  822.  824.    N.  292. 
Satjar  N.  83. 

Satjavrata  206.  480.    N.  83.  164. 
Satumus  88.  100.  101.  105.  136.  204. 

205.    N.  48.  83. 
Satyrus  398.    N.  126. 
sauarsch  N.  91. 
saudr  42. 
saukegel  N.  180. 
Saureussel  N.  294. 
sauzagel  236.  526.  882. 
sauil  585. 
säups  32.  42.  46. 


Saxneät  169.  304.    N.  t3.    A.  382. 

Savelios  N.  205. 

savitu  N.  65. 

scate  bftren  948.    N.  327. 

scatumir  N.  83. 

sceada  827 

Sceaf  305.  306.  356.   N.  108.   A.  .386. 

389  ff. 
sceffara  N.  116. 
sceldbyrig  583.  683. 
Sceldva  305.    A.  389  ff.  396. 
scheidfisch  1012. 
sceocca  837. 

Schalksberg  567.    N.  154. 
schamir  813.    N.  289. 
schändlebaoh  N.  168. 
Scharmac  449. 
schatten  856.    N.  302. 
schauermann  N.  65. 
Scheibentreiber  522.    N.  177.  178. 
Schellenmoriz  N.  148. 
Schelme  988.N.  346. 
schembart  873.    N.  149. 
Schemen  N.  149. 
Schenzerlein  841. 
schepfe  338.  343. 
Scheune  bauen  209. 
Schiffsumzug  214  ff.    N.  86. 
Schilbunc  307.  818.    N.  108.    A.  397. 
schildfrau  351.    N.  113.  119.  120. 
Schiltunc  307. 
Schlaf  275.    N.  270. 
schlafdorn  1007.    N.  353. 
schlagruthe  815.    N.  289.  290. 
schlänge  573.  817.  833.    K.  197.  198. 
schlangen kOnigin  573. 
Schlangenstein  1020. 
Schlemihl  N.  302. 
schlenz  A.  463. 
schmagostem  491.    N.  168. 
schmetlerling  691.  905. 
Schmutzli  426. 
schnee  N.  37.  268. 
scbneekind  752.    N.  275. 
Schneewitchen  N.  135. 
SchnellerU  784.    N.  283. 
schOnbart  N.  86.  149. 
schrätzel  N.  133.  138. 
schrat  3%.    N.  138.    A.  422. 
schrawaz  N.  138. 
schreckstein  N.  361. 
geschnidel  763. 
schulterblattschau  932.  N.  322.  ÄAH 

433. 
Schutzengel  729. 
schwan  354  ff. 
schwanhemd  324.  354. 
scbwanjungfrau  233. 
schwanring  355. 
schwanritter  306.    A.  391. 
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Schwanwitchea  Xni. 

schwarze  göttinnen  260. 

schwarzekiih  554. 

schweinezahl  ^6. 

Schwert  segen  A.  420. 

Schwertzauber  N.  321.    A.  430. 

Scilfinffas  307.    N.  108.    A.  397. 

sctnleih  399.  763. 

scocca  837.    N.  296. 

scörüngr  N.  120. 

sc6p  338.  748. 

Scräwunc  N.  182.  183. 

scraz  396.    N.  138. 

screl  397. 

Scyld  A.  390. 

sedalganc  616. 

seeblatt  545. 

Seelen  Wanderung  N.  247. 

Sefafiöll  301. 

S^ard  N.  120. 

Segemon  XXIIL  308.    N.  108. 

segil  585. 

seidr  865.    N.  306. 

Seifriedsburg  817. 

selago  1010. 

selbgethan  373.    N.  126.  302. 

Seidenbot  724. 

selige  frauen  N.  115.  120. 

selkenstert  385. 

sellentoät  385. 

Selphart  N.  270. 

Semele  N.  239. 

semideus  281. 

Semper  426. 

Sessrymnir  253.  320.    N.  92. 

Sevo  301. 

sgönaunken  N.  127. 

shellycoat  424.    N.  148. 

Slbilja  554. 

Stdgrani  121.  A.  394. 

Sidhöttr  121. 

Sldskeggr  121.  796. 

siebdrehen  927.    N.  321. 

siebenmal lenstiefel  N.  264. 

Siebenschläfer  794. 

Siegfried  XXXVI.  308.  457.  573.  802. 

818.    N.  290. 
Sif  XLI.  257.  268.  471.    N.  70.  83. 
Sigeberg  164. 
Sigefugel  304. 
Sigegedt  304. 
Sigeher  326. 

Sigelint  326.  355.  358.  360. 
Sigelot  N.  110. 
Sigeminne  359. 
Sigevif  358. 
Sigewunsc  N.  55. 
SigfÖdr  111. 
sighgaoithe  526. 
Sigi  304.    N.  107.    A.  395. 


Sigmundr  308.  693. 

Signild  N.  120. 

Sigor  N.  269. 

Sigovesus  511. 

Sigrdrlfa  351.  741.    N.  119. 

Sigrhöfundr  N.  50. 

Sigrlami  305.    N.  107. 

Sigrlinn  351. 

Sigrldr  N.  92. 

Sigrün  351. 

sigstein    1020    ff.    N.    264.    362.     A. 

422 
Siglünir  N.  50. 
Sigurdr  N.  105.  111.  112.    119.    120. 

240.  283.  290.    A.  396. 
Sigt^r  111.  126.  162. 
Sigyn  204. 
sible  569.    N.  327. 
sihora  22.  111.    N.  17. 
Silfrintoppr  548. 
silvanus  397.    N.  109.  140. 
simulacrum  87. 
Sindbad  N.  159. 
Sindgund  185.  256.  587.    N.  92. 
Sindri  765.   . 
Sinfiötli  693. 
sinista  72. 

sinflut  477.  821.    N.  163  ff. 
Sinneis  375. 
Sintarfizilo  307. 
Sippia  257. 
Sisuthros  478. 
Sitivrat  108.  206.    N.  83. 
Siva  257. 
sjömor  N.  144. 
sjörl  411. 
Sjur  826. 

Sivard  Snarensvend  646. 
Skadi   275.   562.    N.   61.  76.  77.   93. 

101. 
skäld  77.  750.    N.  274.  275. 
skam  N.  292. 
Skamander  499. 
Skelking  871. 

Skldbladnir  179.  726.  N.  76.  77.  «65. 
skessa  436.  870. 
skialdroey  351.    N.  119. 
Skilfingr  N.  108. 
Skinfaxi  546.  615.    N.  189. 
skiptüngr  N.  135. 
Skiöldr   133.   305.     N.   156.     A.  390. 

396. 
Skimir  257.  27a  282. 
SkOlI  o88. 

skogsnerte  403.    N.  142. 
skogsra  411.    N.  140. 
sköhsl  403.  837. 
skratti  396.    N.  138. 
skörüngr  N.  119. 
Skrymir  448. 
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skrymsl  N.  123. 

Skuld  335.  349.  350.  871  ff. 

skurdgod  93. 

Slagfidr  315.  353. 

Siegel  N.  290. 

Sleipnir  128.  546.    N.  59.  189. 

Smertis  705.    N.  256. 

Smertnitza  995. 

Smrl  642.  702. 

smyl  839. 

snackr  913. 

Snser  525. 

Snotra  740. 

sobotka  519.    N.  178. 

söedrouen  406. 

SOkkmtmir  N.  109. 

Sökqyabekkr  759. 

Soini  458. 

Sol  85.  99.    N.  45.  205.    A.  414. 

solsalire  N.  217. 

Söl  256.  584.  587.    N.  92.  93. 

fliegende  sommer  654. 

Sompar  57. 

Sön  752.  753.       . 

sönargöltr  41. 

Sonne  584  ff .    N.  205  ff. 

sonnen  brunnen  N.  205. 

sonnenfinsterniss  588. 

sonnenfrob  618.    N.  218. 

sonnenhaß  16. 

sonnewende  513.  601.    N.  176. 

sonnewendfeuer  513  ff.    N.  176. 

souche  de  noßl  A.  485. 

soubait  794. 

späkona  77.  338. 

Spali  436. 

spämadr  77. 

Spange  738.    N.  268. 

spebt  812.    N.  289. 

Spebtesbart  998. 

speien  923.    N.  319. 

spielbansel  XIII.  XXXI.  683.    N.  154. 

256. 
spinnen  N.  203. 
sporkel  658. 
spott  6. 

springen  457.  795. 
spriiigwurzel  812.    N.  289. 
spuk  762. 

Sretja  731.    N.  267. 
Sri  N.  96.  104.  263. 
Sribhrätri  553. 
Stabs  XL. 
stabwurz  N.  357. 
Stalo  459. 
Stampho  N.  90. 
stänveordung  536. 

Starkadr  321.  439.  716.    N.  240.  276. 
SUufenberger  348.  356. 
steinalt  441. 


steinentsprungen  475. 

stelbom  603. 

stellen  919. 

Stempe  230.  1041.    N.  90. 

.stempfei  839. 

stendel  N.  133. 

Stepcben  838.    N.  146.  2%. 

Stephanus  1033. 

sterben  534.  700. 

sterndeuten  602. 

Sterne  584.    601    ff.      N.  210  ff.  A. 

465. 
Sternschnuppe  602.    N.  210.    A.  454. 

491. 
stetigot  413. 
Steuble  A.  4ö5. 
stilles  Tolk  377. 
stOnke  838. 
stollenwui'm  571. 
stoijunkare  N.  63. 
Stoma  XL. 
Strach  172.    N.  74. 
strSggeli  779.  868. 
straszydlo  420. 
Streckefuss  710. 
streichen  N.  318. 
stribog  525. 
striga  873.    N.  306. 
strOmkarl  403.  408.  756. 
Strohars  N.  86. 
stuffala  604. 
stuhl  gottes  113. 
Suäp  294. 
sudnautar  46. 
sflhneber  41.  176. 
Suevo  301.    N.  107. 
Sumar  632.    N.  229. 
Sumarlidi  N.  191. 
sunewende  513.    N.  176  ff. 
sungiht  513.    K.  176. 
Sunja  257. 

Sunna  185.  256.  587.    N.  92. 
sunnafelt  N.  244. 
Sunnenfroh  618. 
sunnenhaz  16. 
superventa  937.    N.  323. 
Suptüngr  432. 
Sürjas  XLI.    N.  205. 
Surtalogi  680. 
Surtarbrandr  675.  1022. 
Surtr  674.  687.  989.    N.  241. 
Susi  673. 

süstert  526.  832.    N.  180. 
Suttüngr    304.    432.    752.      N.   l^- 

275. 
Suvantolainen,  N.  179. 
svadatta  12. 

Svadilfari  453.    N.  158.  189. 
Sväfnir  570.    N.  55.  197. 
Svafrlami  N.  107. 
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Svalr  N.  205. 

Svanhvita  853. 

Svantewit  492.  551.  704.    N.  73. 

Svardones  737. 

Svartälfaheim  N.  125. 

svartalfar  368  ff. 

Svarthöfdi  870.    N.  153. 

Svsbsudr  632. 

Svatoplok  803. 

Svatovil  XXIII.  XLI.  551  ff. 

Svefdäg  N.  78. 

Svend  Fälliug  308.  348. 

Svldr  110  s.  Svidur. 

Svidur  N.  50. 

Svinfylkja  111. 

Svipdagr    183.   621.    N.  78.    A.  384. 

395. 
Syn  257.  741.    N.  93. 

Syr  253.    N.  92. 

Syrinx  690. 

Syritha  253.    N.  92. 

Taetva  A.  389.  390. 

Tagaröd  623.  736. 

taipvählerei  953.    N.  329. 

taivas  N.  71. 

talamasca  763.    N.  279. 

tamanito  4S3. 

Tarafana  64,  213.  231.  928. 

TamlaDe  781. 

Tanaqvlsl  180. 

tanewezel  ^.  341. 

Tanfa  221. 

Tanfana  X.  64.  213.  231.    N.  35.  86. 

Tanhäuser  780  ff.    N.  283. 

tanngniostr  N.  69. 

Taranis  XXIII.  140.    N.  63. 

Taranucnus  N.  63. 

tarnkappe  383. 

Tarnodurum  N.  63. 

Tartarus  671. 

taterman  415.  416.    N.  145. 

taube  122.    N.  57.  196.  246. 

Taunasis  319. 

Teil  XXVI.  316.    N.  109. 

tempd  XXXVra.  53  ff. 

teinpeltrete  29. 

Temper  N.  90. 

tempern  963.    N.  335. 

tempestarii  531.  909. 

Tempestö  N.  314. 

tempus  660. 

Tepentiren  N.  146. 

Termagant  124.    N.  58.  • 

Terror  N.  74. 

Ters  176. 

Tervagaivl24. 

teufel  824  ff. 

teufelsbiß  1014.    A.  449. 

teufelsbraut  842. 

teufelsglied  N.  294.  301. 


teufeisgraben  854  ff. 

teuf  eis  großmutter  841  ff. 

teufelsband  199. 

teufelskatze  860.  898. 

teufelskind  346.    N.  292.  301. 

teufelsmauer  854. 

teufelsmühle  853. 

teufelsmutter  842.    N.  297. 

Thanatos  701  ff. 

Tharapila  62.  556.    N.  35.  194. 

tbauschleppcn  656. 

thaustreicher  897.    N.  234.  311. 

thegatbon  60.    N.  34. 

tbeihs  659. 

tbeihvö  148. 

theophania  233. 

Theophilus  850. 

Tbetis  411.  520. 

Theuth  124.    N.  58. 

Tbiassi  439.  603.  N.  83.  93.  159.  211. 

thieropfer  37. 

Thiodvarta  %1. 

Thiota  78.  679. 

Thöck  N.  155.  312. 

Thördis  80.  ^ 

Thörgerdr  80. 94.  530.  871.  911.   N.  41. 

Thörhialm  999. 

ThörketiU  51.  151.  155.    N.  69.  70. 

Thörr  XXXI.  6. 93.  94.  133.  134. 138  ff. 

267.  439.  444.  448.  452.  459.  716. 

861.  1016.  1043.    N.  4.  7.  45.  96. 

155.  211.    A.  394. 
Thörsbrü  155. 
Thörseule  98. 
Thörsmörk  155. 
Thörsnes  155. 
Tbörsreia  N.  62. 
Thörvidr  157. 
Thraetaono  N.  61. 
Thridi  134.    N.  61. 
Thronax  567. 
bröbjan  N.  39. 

Tbrudgelmir  464.  467.    N.  154. 
Thrüdr  350.    N.  39.  70.  120. 
thrutsfiU  971. 
Thrymr  151.  157.  438.  440.  735.     N. 

154. 
Thunar  133.  138.    N.  61. 
Thundr  134. 
Thuio  327. 
thurs  431.    N.  151. 
tibr  N.  24. 
Tiermes  N.  62.  63. 
Tils  774. 
timphflte  N.  147. 
Tina  140.  162.  613.    N.  72. 
tinegiu  507. 
tiodute  N.  71. 
tir  162. 
Tise  284. 
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Tisvelde  164. 

Tityos  N.  152. 

Tius  160.  166. 

tjusa  866. 

tiuvelwirmic  849. 

ttvar  161. 

Tivebark  N.  354. 

Tivisco  161.  285.    N.  71. 

«vor  162. 

Tod  702  fif.  740.    N.  252  ff. 

gevatler  Tod  XIII.  711.    N.  256. 

Tod  austragen  639. 

todtenkopf  N.  256.  284. 

todtenschuh  697.    N.  249. 

todlentanz  705.  709. 

Toko  315. 

Toledo  866. 

Tomme  450. 

tomte  414.  423.    N.  144. 

tomtekarl  414. 

Tonans  140. 

Tordenveir  157.    N.  62.  68. 

lordön  138.    N.  62. 

lordvifil  577.    N.  200. 

Toril  N.  69. 

Toro  N.  65.      * 

Toxaris  N.  333. 

trami  201. 

Tfas  172.    N.  74. 

traumdeutung  958  ff.    N.  331. 

trefu^  521.    A.  486. 

tremil  201. 

Trempe  231.    N.  90. 

tremsemutter  394. 

trjeba  N.  24. 

triegen  384. 

Triglava  N.  209. 

Tgixvuia  N.  171. 

Trip  800. 

Trismegist  124.    N.  58. 

Tristan  N.  159. 

Tritogeneia  134.    N.  61. 

Triuwe  743. 

troll  436   839.  870.    N.  152. 

trötsch  366. 

troll  N.  152.  308. 

troUskot  N.  132. 

trolltram  201. 

Trör  N.  105. 

Trolula  N.  333. 

trüa  ä  matt  sinn  5. 

trud  N.  133. 

trugetievel  N.  132. 

truhtln  18. 

truone  e  lampe  152. 

Trütmunl  N.  159. 

Tschemibog  822. 

Tschert  N.  241. 

Tschud  436. 

türse  431.    N.  151. 


Tuisco  VI.  X.  161.  285.    N.  71.  1C6. 

A.  398  ff. 
heiligo  Tumbo  438.    N.  153. 
Turome  460. 
tungol  584. 
tunkelsterue  603. 
tuomestac  680. 
Tuonela  713.    N.  252. 
tuonen  koira  898.    N.  252. 
turilas  N.  150.  151.  200. 
Turisas  784.    N.  151. 
Turris  146. 
turse  431.    N.  159. 
turteltaube  950. 
Tutela  741. 

Tutosel  769.  887.    N.  280. 
rvxn  731. 
Tveggi  135. 
Typhoeus  N.  242. 
Typhon  530. 

Tyr  XLI.  160.    N.  72.  75. 

Tyrhialm  999. 

Tyrrhener  432.    N.  151.  156. 

Tyvidr  157.  165.  998. 

ubarfangäri  N.  293. 

uddehat  379.  382.    N.  56. 

Ulfen  366. 

üUerken  N.  130. 

ütterbock  918. 

ufarskafts  32. 

Ugarthilocus  202.  852.    N.  297. 

ubtsceada  573. 

uhta  623.    N.  222. 

Ukko XXIV.  50. 140. 146.  N.65.160.3(a. 

ükon  koira  898. 

ülfhedinn  916.    N.  316. 

Ulf,  ülve  366. 

Ulixes  303.    N.  107. 

UUr  189.     N.  61.  80.  155. 

Ulli  N.  129. 

Unfalo  829. 

ünfuoge  258.    N.  93. 

ungeboren  322. 

ungehiure  762.    N.  122.  278. 

ungethOm  N.  122. 

ungetaufl  393.    N.  279.  282.    A.  469. 

ungezibel  33. 

unholda  220.  827.  841.  N.  293.  A.457. 

unholdaere  876. 

unhuld  N.  293. 

unk  571. 

unnarsteinn  537. 

unquethand  539. 

Unsaelde  731.    N.  267. 

unterirdische  376.  N.  130. 163.  A.  501 

Uogo  196. 

Uokesahs  197. 

Uokewedel  838. 

Uote  307. 
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uppregin  22. 

Uranus  160.  583. 

Urban  17.  375.    N.  129. 

Urdarbrimnr  356.  488.    N.  116. 

ürdr  335. 

urfoi  832. 

ürian  N.  293. 

urlac  715.    N.  257. 

urolainen  N.  201, 

urteufel  N.  293. 

Utgardaloki  202. 

Utscbaisravas  N.  216. 

Yada  312. 

vädanas  N.  49. 

Vadgelmir  N.  240. 

Väls  N.  108. 

vätteivs  765.    N.  363. 

vaettir  N.  123. 

vafrlogi  500.    N.  279. 

Vaf prüdnir  438. 

vaggs  685^ 

Vagnhofdi  441. 

Vagnoftus  N.  114. 

vaihts  N.  123. 

Vala  80.  333.  870.    N.  115.  306. 

välant  828.    N.  163.  293. 

välantinDe  N.  115. 

Valaskiftlf  682.    N.  50. 

Valentin  N.  190. 

valfadir  111. 

Valfreyja  348. 

Valhöll  120.  668.  682.    N.  242.  285. 

Vali  135.  267.  687. 

Valis  307. 

valkyrja  120.  331.  346.  701.  N.  119  flf. 

169.  242. 
valr  N.  50. 
ValUmr  260. 
vampyr  N.  279. 
Vanadls  333.    N.  115. 
Yanlngi  180. 

Vanir  180.  192.  366.    N.  77. 
Varunas  N.  83. 
Yasadr  632. 
vassogalate  N.  36. 
Väsukis  N.  198. 
vater  18.  139. 
ve  54.  135.    N.  32. 
Yebiörg  351. 
Yecha  N.  333. 
vedrbelgr  533. 
Yedrfölnir  664. 
vedrhattr  533. 
Yefreya  249. 
Yegdeg  A.  395. 
Vegtamr  135.  260.    A.  380. 
veiha  73. 
Vela  719. 

VelandBurt  999.  1010. 
Veleda  X.  78.  333.    N.  115. 

Orlmma  mythol.    4.  Ausgabe. 


Velnies  N.  296. 

Vendelsrot  N.  354. 

capillus  Veneris  999.    N.  351. 

Venus   106.  212.  215.  251.   367.  377. 

780.    N.  117.  130.  232. 
Venusberg  780.  882.    N.  282. 
Veorr  156.    N.  70. 
ver  sacrum  N.  234. 
Verdandi  335. 
Vereide  236. 
Vergiliae  607.    N.  212. 
Vergiszmeinnicht  811.  812.   10Ü5.    N. 

288. 
vergodendeelstrüfs  209.    N.  85. 
verschwinden  794.    N.  285. 
Versiera  826. 
versteinern  457.    N.  158. 
versinken  819. 
Vertumnus  N.  121. 
verwandlen  918.    N.  317. 
verwäzen  794.  1023. 
verwünschen  794. 
vesper  N.  91.  223. 
Vesta  192.  508.  1033. 
Vesterfalcna  A.  384. 
Vestralpus  N.  132. 
Vestri  N.  132. 
Vetr  632.    N.  132. 
vetmlmir  584. 
VetrUdi  556. 

vetU  378.    N.  122.    A.  4^. 
vetula  A.  401. 
Victoria  361.  741.    N.  119. 
Victovali  N.  123. 
Vldar  687.    N.  246. 
Videvut  N.  49. 
Vidförull  135. 
Vidölfr  870. 

Vidrir  529.  556.  735.    N.  57.  182.  276 
Vielona  N.  278. 
vieschtitza  902. 
vigadeinö  N.  357.  359. 
Vigagud  164.    N.  72. 
Vigrldr  N.  241. 
vigveordung  54.    N.  24. 
viht  365. 
vikö  105. 

Vila  362.    N.  122.  179.  287.  350. 
Vilanders  172. 
Vilbiörg  721. 
vilcodlac  397. 
Vi«  135.    N.  61. 
Vilir  N.  61. 
Vilkinus  312.    N.  109. 
Vilmeidr  870. 
vilveordunge  485. 
Vinceluna  588.    A.  403. 
Vindälfr  382.    N.  132. 
vindflot  531. 
Vindheim  N.  179. 

36 
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viüdkialuir  533, 

Vindler  N.  81. 

Yindlöni  632. 

Ytndsralr  683. 

Vtngnir  156.  N.  62.  A.  394. 

Yingölf  684. 

Vlngl>örr  156.  758.  N.  70.  A.  394. 

Virgunt  143. 

Vischnu  XXX.  N.  191. 

vlsglssar  902. 

YisYakarma  N.  168. 

tita  24. 

vitöd  32. 

Yödelgeit  804. 

Yöden  100.  106.  109  ff.    A.  377  ff. 

Yödnesbeorg  126. 

völa  80.  333.  870.  871. 

Yölsungen  307.    N.  108. 

völuleidi  N.  306. 

Yölundr  313.  883. 

Yöluspft  80. 

Yör  ^7.  741.    N.  93.  103. 

Yogeldeuierei  944  ff.  N.  324  ff.  A.  429. 

Vogelnest  726.  1006.    N.  289. 

Junker  Yoland  N.  293. 

volencel  N.  80.  140. 

Yolkör  757. 

YoUand  828.    N.  293. 

YoUarc  N.  298. 

Yolmar  421. 

Yolos  520*  968.    N.  60. 

Yolot  904.    N.  152. 

Ydma  120.  172.  621. 

Yönstoc  128. 

vorkiekers  927.    N.  320. 

Vorwitz  N.  180. 

Yrene  254. 

vrideld  505. 

Yionalde  286.  296. 

vudevftsa  N.  140. 

vnduälfenne  397.  544. 

vudumaßr  N.  126« 

Yulcanus  85.  98.  600.  N.  45.  126.  148. 

167. 
vultumus  528. 
Yuodan  N.  49. 
YuscfreÄ  175.  304.    N.  55. 
Yat  109.    m.  40. 
vutt  N.  49. 
Yyrd  386  ff.  116. 
waalrüter  N.  183. 
wachen  720. 
Wächilt  860.  411. 
wadel  598.    A.  471. 
Wachsbilder  918  ff.    N.  815.    A.  480. 
wachsgieszen  N.  328.    A.  420. 
Wäinämöinen  XXI Y.  751.  756.  N.  96. 

154.  164.  172.  179.  214.  275.  276. 
Waetlingastraet  295.  « 

wahr  N.  215.  255. 


Wahrheit  742. 
wahrsagen  864.    N.  482. 
wahtelbein  888. 
waidlot  N.  40. 
Waizganthos  1037. 
Waladamarca  N.  115. 
Walarüna  N.  368. 
Walburgiskraut  1013. 
Walburgisnachl878.  N.307.308,  A.437. 

439.  452.  458.  465.  471.  475. 
Walburgsfeuer  N.  176. 
waldbauer  441. 
Waldemar  787. 
Waldes  töre  400.  441. 
waldfrauen  358  ff.    K.  121. 
waldin  834. 
walditojis  845. 
waldsinger  N.  196. 
wallala  1041. 
walkyrie  120.  346  ff. 
walrider  N.  138. 
waltant  17. 
waltman  N.  140. 

waltminne  361-  399.    N.  182.  140. 
Wandelmuot  N.  89. 
wandern  N.  279. 
Wandfi  480. 
wannoweho  N.  194. 
Wara  257. 
warg  832. 
Wärheit  743. 
Wams  109. 
Wartburg  N.  277. 
Waschweiber!  401. 
wasserheilige  N.  182. 
wasserlüss  404.    N.  142.  148. 
wasservogel  495.    N.  169. 
Wate  312.  961.    N.  109. 
waterkelpje  406.    N.  142. 
waterkind  410. 
watermöm  N.  142. 
Watlingstreet  295. 
Watzmann  N.  158. 
Waude  N.  60. 
Waudlgaul  N.  59. 
waywarden  887. 
wazzerholde  222. 

.wechselbalg  887.    N.  185.    A.  484. 
wecken  bäume  N.  187.  sadde  720. 
frau  Weckolter  548.    N.  188. 
Wedekind  797. 
wedel  593.    N.  208. 
Wedki  N.  24. 
Wednesbury  131. 
wegbreite  1016. 
dem  wege  neigen  26. 
wegewarte  690.   1016.     N.   246.  359. 

A.  422.  462. 
weicfaselzopf  384.    N.  184. 
Weidewut  N.  49.   * 
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weihnachtsfeuer  522.    N.  178. 

weile  659. 

weirdsisters  337. 

weishexen  N.  304. 

weise  1018.    N.  361. 

weise  frau  N.  115.  121. 

weifsage  864.    N.  321. 

weilse   frau    232.   803  ff.    N.  41.  90. 

117.  267.  287. 
Wejas  480. 

weles  N.  245.  278.  287. 
Welanao  719. 
Weletabi  904. 
Welisunc  307. 
weif  309.    N.  108. 
Welnas  712.    N.  256. 
Welo  135.  719. 
welrecke  347. 

weit  661.  709.    N.  236.  237. 
weltalter  661. 
weltbaum  664  ff.    N.  237. 
weltbrand  680. 
Wendel  311. 
Wendelmuot  N.  89. 
wendilmeri  499.    N.  171. 
Wensco  N.  55. 
weralt  661. 

werewolf  915  ff.  N.  316.  A.  409.  477. 
werpeja  345. 
Werra  226.  239.  845. 
Wesna  645.  651.    N.  91. 
Westara  N.  91. 
westerbarn  I^.  279. 
Westergibel  616. 
westerhemd  A.  464. 
west^nn^e  N.  207. 
Westerwald  388. 
westerwat  N.  265.  279. 
Westralp  N.  132. 
Wetter  454.  524. 
wetteraas  254. 
wettergiogo  N.  68. 
wetterhahn  558.    N.  192. 
Weiterherr  N.  179. 
wetterheze  910.    N.  814. 
wetterleich  N.  66. 
wetterstein  N.  67. 
wettervogel  153. 
wettgesang  758. 
Wich  XL.  168.  740. 
wicht  363  ff. 

wichtel  364.  380.  384.  392. 
Wichtelzopf  392.  968. 
wickeweib  A.  462. 
Widold  460. 
Widukind  N.  121. 
widuminna  N.  122. 
Wiederbelebung  154. 
Wieglesdor  198. 
wiehern  548.    N.  189.  190.    A.  442. 


Wielant  312  ff.  4ö7.*  961.    N.  109. 

wiesenhflpfer  692.  763. 

wiesei  944.    N.  324 

wih  54.    N.  32. 

wihseling  387. 

wiht  363.    N.  123. 

wihtelin  364. 

wilde  mann  402. 

wildes  feuer  149.  501.  503.    N.  174 

wildes  beer  XIII.  765  ff.    N.  280. 

wildiu  wlp  358  ff.    N.  121.  140. 

William  of  Gloudesle  317. 

wllsälda  715.  720.    N.  257. 

Wind  454.  524  ff.  856.    A.  490. 

Windbelm  533. 

Windisprüt  525.    N.  179. 

wind  verkaufen  532.    N.  182.    A.  405. 

407.  421. 
Winlar  633.    N.  231.  232. 
Wintarolf  633. 
WintertroH  N.  152. 
Wippeo  249. 

Wipunen  XXIV.    N.  276. 
Wirbel  492. 

Wirbelwind  526.    A.  452.  453.  491. 
Wislau  655. 
wisod  N.  23. 
Witlich  312.    N.  109. 
Witügowo  312.  399. 
wizago  77.  864.    N.  304.    A.  411. 
wizöd  32.    N.  23. 
woche  101  ff.  105. 
Wochentage  102  ff.    N.  45  ff.  48. 
Wod  770. 

Wödan  109  ff.  252. 770  ff.  N.  48. 50. 228. 
Wödanes  dag  103. 

Wode  129.  130.  781.  N.  132.  254.280. 
Wodelbier  129. 
WodendGyel  129. 
Wodenesweg  126.  131.    N.  58. 
Wodenstorp  127.    N.  59. 
Wodentungel  N.  60. 
Wodesheer  N.  49. 
Wodesteme  132. 
Woedenspanne  132. 
Wöhhanda  146.  497. 
Wölfin  673.    N.  120. 
Woenlet  128.  132.    N.  60. 
Woensdrecht  127.  131. 
Woensel  127. 
woit  774. 

Wolchandrüt  351.  911. 
Wold  130. 
Woldar  583.    N.  49. 
woIf  122.  202  ff.  832. 
Wolfbizo  954.    N.  329. 
Wolfdietrich  XU.  326. 
Wolfgang  954.  1037. 
Wolfhetan  916. 
wolfritt  880.    N.  306. 
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Wolgemut  888. 

wölke  276. 

wolkenburg  N.  i43. 

wolkenpfad  N.  106. 

wolle  umwinden  N.  321. 

Wolmarstrasse  787. 

Wolterken  417.  422. 

woodwose  N.  140. 

Worbleslrüksken  N.  128. 

Woudan  110. 

Wouterken  417. 

wrag  832. 

wrisberg  442. 

wudewicht  N.  140. 

wüetendes  beer  765  ff.    N.  280. 

wüeterich  HO. 

wüetgusz  N.  107. 

Wüetunges  ber  HO. 

wüllekeslöcker  N.  130. 

Wünscbelburg  N.  55. 

wünscheJdinge  725  ff.    N.  102.  264  ff. 

wünschelgerte  813  ff.    N.  289. 

wünscbelbut  384.  725.    N.  264. 

wünscbelrutbe  726.    N.  289. 

wüascheltucb  726. 

wOnscbelweib  348.  356. 

Würfel  739.    N.  58.  269. 

Wunderblume  726.  811  ff.  N.  288. 

wunderburg  819. 

wunderer  787.  861.    N.  283.  303. 

wunderkub  726. 

wunnigarto  685. 

wunnilö  N.  244. 

Wunscb  XI.  XV.  XXIV.XXXVI.  6. 114ff. 

347. 724  ff.  738.  816.  N.öO  ff.  136  ff. 
wunscbwint  123. 
Wunsiedel  N.  59. 
Wuotan  Xffl.  XIV.  50.  90.  103.  109  ff. 

133.  529.   735.   766.   776  ff.  874. 

N.  48.  180. 
Wuotansberg  126.  855. 
Wuotanswagan  125. 
Wuolilgöz  304.    N.  107.  179. 
Wuotunc  HO.  840. 
wurmgarten  N.  240. 


wurmsal  N.  240. 

Wurt  22.  336.    N.  116. 

Yama  N.  97. 

Yggdrasil  XXXVIH.  61. 664.  N.  55.  237. 

Yggr   119.   172.   740.    N.  H.  5ö.  70. 

276. 
ylfagescot  381.  1039. 
Ymir  440.  463.  465.    N.  155. 
Yngvi  286.    A.  385.  399. 
yrias  A.  403. 
yuleclog  A.  476. 
Zalmoxis  120. 
zartgarto  685. 
Zauberer  861.    N.  303. 
Zauberinnen  870.    N.  306. 
zeicben  166.  706.  925. 
zeit  659. 
Zeitalter  477. 
Zemenyle  209. 
zepar  33. 
Zepbyr  524. 
Zeus  18.  140.  143.  146.  160.  161.  263. 

267.  529.  566.  751.    N.  49.  57.  58. 

61.  62.  66.  96.  129.  143.  169. 178. 

181.  183.  240.  257.  258. 
ziefer  33.    N.  24. 
Ziesberg  164.  167. 
Ziesburc  N.  72. 
Ziestac  102.  103. 
Ziewonia  644. 
Zigelinta  998. 
Zigeuner  A.  432. 

Zio  XV.  102.  160  ff.  735.  874.   N.  180. 
Ziowari  165. 
Zisa  220.  242  ff.    N.  91. 
Zisenberc  245. 
zitvogel  565.    N.  195. 
ziu  168.  236.  526. 
Ziza  242. 
zlotobaba  N.  15. 
Zunder  571. 

zweiy  369  ff.    N.  125  ff.    A.  502. 
Zywie  566. 
Zutibur  62. 
zwölfzahl  XXXIX. 


Weimar.  —  Hof>Bacb<lrucker«I. 


